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Der  kirchenpolitische  Kampf  unter  Ludwig  dem  Baier 
und  sein  Einfluss  auf  die  öffentliche  Meinnng 

in 

Deutschland. 

Von 

Or.  Wilhelm  Freger. 


Als  der  Kampf  zwischen  Kaiserthum  und  Papstthum  unter  Ludwig 
dem  Haier  von  neuem  entbrannte,  fand  er  veränderte  Verhältnisse  vor, 
unter  deren  Einfluss  or  eine  neue  und  weit  in  die  Zukunft  reichende 
Bedeutung  gewann. 

In  dem  culturreichsten  Lande  Europas,  in  Italien,  mussten  die  Er- 
folge in  den  Kämpfen  um  die  bürgerliche  Freiheit  nothwendig  auch  neue 
Ansichten  ül>er  die  Natur  des  bürgerlichen  Gemeinwesens  hervorrufen, 
und  diese  konnten  um  so  leichter  zu  Theorien  sich  ausgestalten,  als  es,  wie 
das  Blühen  der  Scholastik  beweist,  zugleich  in  der  Zeit  lag,  das  Bestehende 
an  deti  Gesetzen  der  Vermmft  zu  messen  imd  auf  die  Princii>ien  der 
Dinge  zurückzugehen.  Es  sind  Italiener,  Thomas  Aquin,  Dante,  Marsilius 
von  Padua,  welche,  wenn  auch  von  verschiedenen  Gesichtspimkten  aus, 
die  Natim  des  menschlichen  Gemeinwesens  zum  Gegenstände  tiefgehender 
tluK)rctischer  Erörterungen  machten. 

In  der  Kirche  war,  als  sie  die  Höhe  ihrer  weltlichen  Macht  erreicht 
hatte,  das  Bewusstsein  ihres  wahren  Berufes  doch  nicht  erloschen,  liu 
Gegensätze  zu  der  verweltlichten  Hierarchie  sahen  anfangs  die  Botteiorden 
sowie  die  Anhänger  der  Mystik  das  Ideal  christlicher  Vollkommenheit  in  der 
höchsten  Weltverläugnung  und  Armuth  imd  im  Dienste  der  Liebe.  Die 
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Franzwkaner  oder  Minoriten  glaubten  dieses  Ideal  zum  Theil  in  einer 
Auffassung  ihrer  Regel  vorgezeichnet,  nach  welcher  die  Ordensglieder  auf 
jeden  gemeinsamen  und  besonderen  Besitz  veraichteten.  Nur  den  massigsten 
Niessbrauch  der  irdischen  Dinge  wollten  sie  haben,  den  Besitz  der  ihnen 
geschenkten  Güter  trugen  sie  dem  Papste  auf.  Verschiedene  Päpste  hatten 
die  Regel  in  diesem  Sinne  bestätigt,  als  Johann  XXII.  ihr  eine  andere 
Deutung  gab.  Der  ganze  Orden  wurde  darüber  iin  tiefsten  aufgeregt, 
imd  bei  dom  sittbchen  Ernste,  der  in  vielen  Gliedern  des  Ordens  waltete, 
und  bei  der  rücksichtslosen  und  kühnen  Entschlossenheit  ihres  Generals 
Michael  von  Caesena  — er  war  eines  Bauern  Sohn  aus  einem  Dorfe  bei 
Cacsena  in  Italien  ')  — war  der  Orden  bald  in  offenem  Aufruhr  wider 
den  päjistlichen  Stuhl.  Es  war  dies  um  dieselbe  Zeit,  als  Ludwig  der 
Baier  in  seinen  Streit  mit  dem  Papste  eingetreten  war. 

Deutschland  bot,  seit  es  seine  politische  Vorherrschaft  iiu  Abendlande 
eingebüsst  hatte,  äusserlich  das  Bild  grosser  Verwirrung  und  Zerrissen- 
heit, aber  es  barg  in  sich  noch  eine  Fülle  aufstrebender  Kräfte.  Sein 
Bürgerthum  strebte  dem  Vorbild  der  itaUonischen  Republiken  nach,  und 
wurde  die  Hauptetätte  der  nationalen  Cultur  und  des  nationalen  Lebens. 
In  seiner  Ordensgeistlichkeit  war  es  bereits  mit  Erfolg  in  die  Schule  der 
in  Frankreich  blühenden  Scholastik  getreten  imd  el)en  jetzt  entfaltete 
sich  in  Deutschland  auch  eine  theologische  Wissenschaft  von  eigenem  na- 
tionalen Gepräge,  die  ihre  deutsche  Art  zugleich  dadurch  bekundete,  dass 
sie  ihre  Lehren  in  der  Sprache  des  V^olkes  vortriig.  Nicht  minder  zeigt 
die  deutsche  Kunst  dieser  Zeit  einen  grossartig  aufstrebenden  Sinn.  Da- 
neben war  das  nationale  Gefühl,  seit  Deutschland  nicht  mehr  herrschte, 
sondern  eingeengt  war  durch  das  erstarkende  Frankreich  und  die  poli- 
tische Parteinahme  des  Pajistthums  für  die  letztere  Macht,  empfindlicher, 
reizbarer  geworden.  In  dieser  Zeit  wurde  Ludwig  der  Baier  König  des 
deutschen  Reichs.  Ein  Fürst,  thätig  mid  zu  kühnen  Unternehmungen 
geneigt,  ideal  genug,  um  auch  Aussiergewöhnliches  ins  Werk  zu  setzen  und 
von  jener  zähen  Geschmeidigkeit,  welche  ein  Herrscher  bedurfte  in  Zeiten, 

1)  Scipio  CUramootias,  Caesenae  arbia  biit.  libri  XVI  (bis  1&4D)  Lugd.  Bat.  L.  XII.  f.  302: 
Talit  hoc  tempore  bifoniie  monstnim  CaenenB  Fr.  Micbclinom  Ordinis  Minornm  ex  rustico  genere 
Foacormn  oatom  in  rillt  Ficli  agri  CsesetiatiB  non  proea)  ab  Urbe  etc. 
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wo  die  widerstreitendsten  Bestrebungen  das  Reich  verwirrten,  und  die 
roheste  Selbstsucht  die  Verträge  der  Treue  jeden  Augenblick  wie<ler  löste. 

Weil  Ludwig  für  seine  'Wahl  durch  die  Mehrzahl  der  Kurfürsten  die 
Bestätigung  des  Papstes  nicht  nachsuchte,  so  wurde  er  1324  mit  dem 
Banne,  alle  Gemeinwesen,  die  zu  ihm  halten  würden,  mit  dem  Interdikte 
belegt.  Die  Entschlossenheit,  mit  welcher  Ludwig  den  Kampf  aufnahm,  führte 
ihm  die  bedeutendsten  unter  den  kirchlichen  Gegnei-n  des  Papstes  zu. 
Marsilius  von  Padua  und  .Tohann  von  Jandun  kamen  aus  Paris,  wo  für 
sie  bei  der  Verbindung  des  Hofes  mit  dem  Papste  kein  Raum  mehr  war; 
aus  Avignon  flüchteten  die  dort  in  Haft  gehaltenen  B'ührer  der  strengen 
Minoriten:  Michael  von  Caesena,  Wrlhelin  Occam  und  Bonagratia  von 
Bergamo  zu  ihm.  Marsilius  überbrachte  die  von  ihm  unter  Mitwirkung 
des  Johannes  von  Jandun  verfasste  Schrift  Defensor  pacis,  die  er  noch  in 
Paris  für  den  deutschen  König  geschrieben  hatte.  Sie  enthielt  Grund- 
sätze, welche  eine  völlige  Umwandlung  der  Kirche  bedeuteten.  Ludwig 
führte  die  Ideen  dieser  Männer  ohne  viel  Zögern  als  eine  willkommene 
Hilfe  in  den  Kampf  für  seine  Rechte  mit  lunein. 

Grundsätze  der  tlieologischen  Gegner  der  Päpste. 

Wir  suchen  zuerst  einen  Ueberblick  über  die  Grundsätze  zu  gewinnen, 
■welche  der  Vertheidigung  der  Unabhängigkeit  der  weltlichen  Gewalt 
dienen  sollten. 

1.  Schon  in  der  Zeit  Heinrichs  IV.  wurde  die  Unabhängigkeit  der 
weltlichen  Gewalt  auf  göttliche  Anordnung  zurück  geführt')  und  die  Be- 
schlüsse des  .Jahres  1338  zuRenso  und  Frankfurt  sind  nur  die  reiehsrechtliche 
Festsetzung  einer  oft  ausgesprochenen  Wahrheit.  Die  Kämpfe  der  auf 
Heinrich  IV.  folgenden  Jahrhunderte  brachten  es  mit  sich,  dass  die  an- 


1)  Heinrich  IV.  an  Gregor  VII.  1070:  idcoqoe  et  in  i{«am  regiam  potestatem  nobia  a Deo  eon* 
eessam  entrgere  non  tiinnisti,  qoam  te  nobia  auferre  aaaos  es  miiuvri,  quasi  nos  a te  regnnm 
acceperimos,  quasi  in  toa  et  non  in  Dei  manu  sit  regonin  Tel  itnperium:  quam  Doininas  noeter 
Jesus  Cfaristos  nos  ad  regnum,  te  antem  non  vocarit  ad  sacerdotiom.  iBruno  De  bello  Saxonico 
ap.  Perti  Mon.  beript.  V.) 

Walrtmus  De  unitate  eceleaiae  etc.;  Ideo  jnzta  quod  supra  dictum  est  ex  Tcrbis  Gelasii 
Fapae,  ordinaU  eet  a Deo  sicut  aaerata  PontihcuiD  auctoritas  ita  et  rrgalis  polestas,  ui 
Chriatiani  Iroperatorca  pro  aeterna  vita  indigereni  pontifleibas,  ei  pontificcs  pro  temporalinm 
cursQ  rerum  iinperialibas  uterentar  diapositioDibaa  (Freher.  Germ.  rer.  script  ed.  IGOO  f.  192) 
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fangs  nur  geschichtlich  geführten  Beweise  durch  Theorien  über  das  Wesen 
des  Staates  ergänzt  wurden.  Keine  Schrift  des  gesainmten  Mittelalters 
über  diesen  Gegenstand  reicht  hinsichtlich  der  Neuheit  der  Gedanken, 
der  Folgerichtigkeit  in  der  Durchführung  und  der  weittragenden  Ergeb- 
nisse ihrer  Sätze  an  den  Defensor  pacis.  In  seiner  Theorie  spiegelt  sich 
der  demokratische  Geist  der  italienischen  Republiken.  Die  gesetzgebende 
Gewalt  ruht  bei  der  Gesammtheit  der  Bürger.  Der  Zweck,  zu  dem  sie 
geübt  wird,  ist  nicht  bloss  die  zeitliche  sondern  auch  die  ewige  Wohlfahrt 
aller.  Das  Wahlfürstenthuin  und  alle  übrigen  Aeiiitcr  haben  ihren  Rechts- 
grund allein  in  dem  Willen  und  der  Wahl  der  W'-ählenden  und  bedürfen 
keiner  andern  Bestätigung.  Alle  Gewalt  in  irdischen  Dingen  überhaupt 
ruht  auf  diesem  Rechtsgrunde. 

2)  Die  Kehrseite  dieser  Sätze  ist,  da.ss  der  Papst  aus  göttlichem 
Rechte  keine  weltliche  Herrschaft  hat.  Wo  er  eine  solche  besitzt,  da  be- 
ruht sie  aufUebertragung  durch  den  weltlichen  Gesetzgeber.  Seit  Heinrich  IV. 
hatten  die  Vertheidiger  der  weltlichen  Macht  behauptet,  dass  der  Papst 
nur  eine  Gewalt  in  geistlichen  Dingen  habe.  Marsilius  untersucht  das 
Wesen  dieser  Gew'alt  und  stellt  den  Satz  auf:  die  Gewalt,  welche  Christus 
den  Priestern  hinterliess,  beschränkt  sich  auf  die  Verkündigung  seiner 
Lehre  und  die  Spendung  der  Sakramente  *_). 

Der  Kraft,  welche  in  den  genannten  göttlichen  Gaben  liegt,  fugt 
<las  Priesterthum  nichts  hinzu,  auch  kann  es  davon  nichts  hinweg- 
nehmen-).  Gott  allein  ist  es,  welcher  das  Heil  dem  Menschen  zu- 
theilt,  und  er  theilt  es  jedem  bussfertigen  Gläubigen  mit,  auch  wenn  der 
Priester  aus  Irrthum  oder  feindlicher  Absicht  es  vei'sagt.  Damit  forderte 
Marsilius  einen  unmittelbaren  Zusammenschluss  des  Einzelnen  mit  der 
Offenbarung  und  beseitigte  die  Furcht,  dass  die  Priestergewalt  vom  ewigen 
Leben  ausschlicssen  könne.  ..Denn  allein  Gott  weiss,  wem  die  Sünde  zu 
vergeben  und  zu  behalten  sei,  nicht  also  die  Kirche  oder  der  Priester, 

1)  Derensur  PicIh  II,  6,  b«i  Golilnst  Monarchui  II.  f.  204  IT. 

2)  I.  e. : Ei  tune  i|ütnr  ulntM  cst  >b  in.  qaa«  non  minot  super  illum  qni  credit  in  Christum, 
sed  soper  illnm  qni  non  credit-  Non  igitur  postmodnm  per  eneerdotem,  eni  confitetnr,  nb  im 
neternn  Hberatur,  n qnn  liberntos  cst  jnm  per  dominnra  ex  qno  dixit:  contitebor.  Solns  igitnr 

Dens  hominem  interius  inundnt  n mnculn  pecenti  et  a debito  aetemae  poenae  solrit. Ex 

dictia  itaque  aanctorum  nutoritatibna , magiatri  (Petr.  Lorob.)  atqne  Ricardi,  apparet  liqnido. 
quod  culpam  et  debitnm  aeternne  damnationis  aolna  Deus  peccatori  rere  poenitenti  remittit 
abrque  opere  aacerdotia  pmecedente  rel  interreniente  aimrü.  n.  a.  a.  0. 
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wer  es  auch  sei,  und  sei  es  der  römische  Bischof.  Denn  jeder  derselben 
vennag  zeitweilig  zu  irren'). 

Wie  die  Amtsgewalt  auf  Wort  und  Sakrament  beschränkt  ist,  so  be- 
stimmt sie  sich  auch  weiter  gemäss  der  Natur  dieser  Gnadenmittel,  d.  h.  sie 
verbreitet  die  Wahrheit  nicht  mittelst  irdischer  Strafen  und  äusseren  Zwan- 
ges*). Auch  gegen  Ketzer  sollen  nach  Marsilius  keine  äusseren  Strafen 
angewendet  werden,  nasser  wenn  sie  das  bürgerliche  Gemeinwesen  durch 
verbrecherische  Handlungen  schädigen ; aber  dann  straft  dieses  imd  nicht 
die  Kirche. 

Da  nun  alle  Amtsgewalt  in  Wort  und  Sakratiient  ruht,  beiderlei 
(jnadenmittel  aber  allen  Aposteln  anvertraut  sind,  und  das  Recht  der 
Verwaltung  derselben  auf  die  Presbyter  übergegangen  ist,  so  haben  alle 
Priester  gleiche  Amtsgewalt  und  steht  nach  göttlichem  Rechte  keiner 
höher  als  der  andere  *).  Auch  hat  W'eder  einer  allein  noch  haben  alle 
zusammen  das  Recht  zu  excommimiciren,  sondern  dieses  Recht  ist  bei 
der  ganzen  gläubigen  Gemeinde  oder  deren  Vertretung,  wenn  gleich  es 
nicht  ausgeübt  werden  soll  ohne  den  Beirath  und  durch  den  Mund  der 
Priester.  Marsilius  begründet  dies  vornehmlich  von  dem  Bedürfniss  des 
bürgerlichen  Gemeinwesens  aus*). 

1)  1.  e.  Qnoniam  lolusDeos  est,  qoi  non  potest  ignor«re,  qoibas  r^TDitteodain  etqaibcia  retinendam 
sit  pcecattiiD,  et  solos  qoi  affectione  perreraa  i»eqae  movetar  neqoe  judicat  qacnqam  injaste. 
Nod  alc  antem  eecleaia  ai?e  aacerdcM  quiconqae,  ait  ille  etUiD  Rominaa  epiacopua.  Poteat  enim 
ipaonun  qnilibet  errare  qnandoqae,  yel  ioclinari  affectiooe  pervoraa  etc. 

2)  cf.  1.  c.  II.  10  u.  a.  a.  0. 

8}  1.  e.  n,  15:  Bane  aiqaidem  aacerdotalem  characterem  site  anam  aive  plnrea.  qaero  diximu» 
potestatcm  coofieiendi  aaeramentoiD  eacbariotiaei  ae  potestatem  aolveodi  atqae  hgandi  hominc« 
a peocatis  — probablHter  mibi  ridetar,  qaod  omnet  aacerdotca  babeot  eoodem  apecie.  nec  ampliorem 
habet  banc  Romanaa  epiacopoa  aat  alter  aliqaia  quam  aimplex  dictoa  aacerdo«  qaicaoqae.  — — 
Debet  T08  r.on  latere  qaod  baec  noraina  preibyter  et  epiaeopua  in  priiuitira  eocleaia  faenint 
ajnoDyma,  qaaiQTta  a direrais  proprietatibua  eidem  impoaita  foerlnt. 

1.  c.  III.  CoDclas.  XVII:  Omnea  epiacopoa  aeqoaUa  autoritatia  eeae  immediate  per  Cfariatum 
neqoe  aeeandam  ledern  dirinam  convinci  poaao,  in  apiritaaliboa  aut  temporaliboa  praeeeae  in« 
Tieem  Tel  aobesae. 

4)  I.  e.  II,  6:  Laederetar  tarnen  aic  injaste  percolaus  a aacertlote  pro  atatn  vitae  praeaeniia  graTi^- 
aime  qaaal , at  qaia  diftamatur  'et  ciTtli  communicatione  priratar  Et  propterea  dicendnin. 
qaod  Hcct  ad  tale  jadiciam  proiualgandam  requiratar  voz  et  actio  aacordotia,  non  tarnen  ad 
aliqoem  aolnm  aut  tantuinmodo  ad  ipeurnin  collegiom  pertlnet  judicium  ooactirum  et  praeceptum 
darc  de  excommonicandia  et  abaolrendia:  led  talem  atatuere  jodicem,  coiofi  videlicet  ait  renm 
TOcare  ct  exaininare,  judicare,  absolvere  aot  condemnare,  aic  publice  diffamandani  aot  a fidelium 
conaortio  praecidendum  pertinct  ad  fidelium  UDiTersitateni  in  coromonitate  iUa.  in  qua  debet 
aliquia  tall  jodieio  judicari,  vel  ad  aupcriorem  ipsioa  Tel  ad  conciliam  generale  etc. 
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Ganz  gleiche  Anüchauungen  über  die  Pricstergcwalt  vortheidigt  Occain. 
Auch  nach  ihm  ist  dieselbe  auf  Wort  und  Sacrament  beschi-ünkt,  und  be- 
sitzt kein  Priester  eine  grössere  Gewalt  als  der  andere,  auch  nach  ihm  hat,  er 
beruft  sich  wie  Marsilius  auf  Matth.  18,  17,  gemäss  dem  Aufträge  Christi 
allein  die  Gemeinde  derGläubigen  die  Gewalt  von  derKirche  auszuschlies-sen'). 

3)  W'ir  begreifen  es,  wenn  der  häufige  und  gewissenlose  Missbrauch 
der  Kirchengewalt  zu  Versuchen  führte,  das  AVesen  dieser  Gewalt  schrift- 
mässig  zu  bestimmen.  Die  von  Marsilius  und  Occam  aufgestellte  An- 
sicht war  von  grosser  Tragweite.  Wenn  die  Würde  des  Priesters  nicht 
vor  Irrthuni  schützt  in  der  Vcrwaltimg  des  Busssakraments,  dann  wohl  auch 
nicht  in  der  Verwaltung  des  Lehramts.  W'enn  nur  Gott  allein  mit  Sicher- 
heit weiss,  wem  zu  vergeben  ist,  dann  ist  allein  auch  nur  er,  d.  i.  sein 
Wort  unfehlbar,  und  alle  Priester  ohne  Ausnahme,  auch  der  Papst  sind 
der  Möglichkeit  des  Irrthimis  unterworfen.  K«  ist  der  erste  unter  den 
Sätzen,  die  Marsilius  als  Ergebnisse  seiner  Untersuchung  aufstellt:  Allein 
die  heilige  oder  kanonische  Schrift  und  die  aus  ihr  durch  ein  allgemeines 
Concil  mit  einleuchtender  Kraft  erbrachte  Auslegung  derselben  ist  wahr, 
und  der  Glaube  daran  nothwendig  zur  Seligkeit-).  Weiter  noch  geht  allem 
Anscheine  nach  Occam.  Auch  die  allgemeinen  ConeiJien  und  die  Kirchen- 
lehrer sind  ihm  nicht  unfehlbar.  Es  könnte  sein,  dass  auch  die  Prälaten 
und  Kleriker  in  Ketzerei  verfallen : dann  hält  sich  die  Wahrheit  vielleicht 
bei  den  Unmündigen”).  Unter  dem  Deckmantel,  dass  dies  nur  yvaraarixuHi 

1)  Occam,  l>ialog^a  P.  I,  L 5,  e.  15  bei  Goldast  I. c.  4H4:  Si  alMjtn  potestas  sei  priBcipatoj  fait 
data  b.  Petro  a Christo  super  alios  Apostolot,  data  fuit  sibi  per  üla  rerba  Job.  nlL:  Paace  ores 
meas,  sed  per  illa  rerba  nolla  fuit  data  potestas  spiritualU  rel  principatus  super  alios  Apo> 
•tolos  — — quia  apiritualiter  puerre  oves  non  contingit  nisi  tripliciter  tc.  salaUri  doctrina 
et  Tita  exeroplari  et  dUciplioa  seu  correetione  rcgulari.  sed  quodlibet  istorum  nrndorum  paacendi 
orea  Christi  communis  fuit  omnibos  Apostolis.  Doch  ist  den  Aposteln  mit  Petrus  nur  eins 
poUatas  eorrigend)  in  foro  conicientiae  gegeben,  die  poteitas  corrigendi  in  foro  ecclesiae  da- 
gegen nur  der  Gemeinde  mit  Berufung  auf  Matth.  IB:  Si  peccarerit  in  te  frater  tuus  etc. 
Ex  quibns  rerbis  datur  iiitelligi,  quod  Christus  dedit  ecclesiae  potestatem  corrigendi  in  foro 

ecclesia«  et  nou  alieui  Apostolo  in  speciali . Quod  ex  commissione  Christi  sola  comniQ- 

nitas  fidelium  habuit  potestatem  corrigendi  in  foro  ecclesiae. 

2)  Def.  pae.  Pars  III  Cond.  I:  Solam  diTinam  seu  canonieam  scripturam  et  ad  ipsam  per  neces- 
sitatcro  sequentem  quaincunque  ispiusique)  interpretationem  ex  communi  coocilio  fidelium  factam 
Temm  euc  [et]  ad  aeternam  beatitudinem  oonsequendam  ncccsse  credere,  si  alieui  debite  proponatur. 

3/  Oec.  Dialog.  P.  ],  1 5,  c.  26  1.  e.  p.  496:  Quia  licet  Deus  assistat  specialiter  congregatis  in 
uoum  in  nomine  Christi,  ipsi  tarnen  in  gratia  et  fide  minime  confirmantur,  etiam  dom  simol 
localiter  reinanserint,  quin  possint  per  liberum  Toluntatis  arbitrium  a gratia  Dei  et  fide  recedere 
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und  wie  zum  Spiele  geeprochon  sei,  hat  er  hier  ohne  Zweifel  seine  eigene 
Meimmg  ausgesprochen,  deren  Sinn  kein  anderer  ist  als  der;  die  von 
Gott  in  der  Schrift  geoffenbarte  Wahrheit  hat  immer  ihre  Anliänger  bei 
denen,  die  sie  mit  Hoilsbegierdo  suchen.  Die  Bürgschaft  dafür,  dass  sie 
rein  und  irrthuinslos  erfasst  werde,  bietet  keine  äusserliche  Einrichtung. 
Das  Priesterthuin  hat  die  Wahrheit  nicht  imter  Verschluss. 

4.  Wir  kommen  damit  zu  der  Frage  über  die  Verfassung  der  Kirche,  in 
welcher  nach  der  herrschenden  l.,ehre  eine  Bürgschaft  für  den  wirksamen 
Antheil  der  Gläubigen  am  Heile  lag.  Ist  das  Heil  lediglich  djirch  Zu- 
sammenschhiss  deS’  Glaubens  mit  der  geoffenbarten  Wahrheit  bedingt,  dann 
ist  die  Verfassung  unerheblich  für  das  Wesen  der  Kirche,  die  eine  Ge- 
meinschaft aller  der  Wahrheit  sich  beugenden  Gläubigen  ist,  oder  mit 
anderen  Worten:  die  Verfassung  der  Kirche  ist  nur  eine  Frage  der 
Zwec;kinässigkeit , nicht  des  zmn  Heile  nothwendigen  Glaubens.  Darum 
bestreitet  Marsilius  die  Nothwendigkeit  eines  Primats.  Auch  kann  aus 
der  Schrift  nicht  bewiesen  werden,  dass  Petrus  Bischof  von  Rom  gewesen 
sei;  ja  es  ist  fraglich,  ob  er  überhaupt  dahin  gekommen  ist').  Und 
Occam  sagt:  Für  das  Wesen  der  Kirche  ist  es  gleichgültig,  ob  sie  von 

einem  oder  mehreren  geleitet  werde.  Wie  die  staatliche,  so  richtet  sich 
auch  die  kirchliche  Verfassvmg  nach  den  wechselnden  Bedürfnissen  der 
Zeiten  *). 

«t  ideo  quamTÜ  Dcqk  KV)«citliter  4«»i8t4it  ad  j^enerale  eondliom  congre^fatttra  in  nomine  Christi, 
Urnen  per  Uletn  assistentiam  divinain  in  fide  nnlUteDOS  confirmantor  qnin  possint  labi  in 
errorcro.  cf.  cap.  26. 

— — qala  saope  mnlti  «apientc»  catholici  inveniuntur  extra  ooncilintn  generale,  qal  pocaont 
defendere  ädern  licet  omnes  errarent  in  generali  conctlio  congregati.  Tum  quia  Deus  sae)>e 
rereiat  parraUs,  qnae  a sapientibuH  et  prudentibus  abacondtintur.  Ltcct  ergo  omues  in  generali 
coDCÜio  errarent  et  solum  parrali  ct  illiterat!  ad  coucilium  minime  convenirent,  non  esaoi  adhuc 
de*|>craiKlum,  qnin  Deos  veritatera  catholicam  parrnlia  revelaret  vd  eisdem  reritatem  notani 
defendere  inspiraret.  Hoc  enim  esset  ad  gloriatn  Det,  qai  in  hoc  oelenderet»  fldem  nostrain 
non  esse  in  sapientia  hominum  ad  concilinm  generale  TDcatorum,  aed  in  Tirtute  I>ci,  qui  non* 
nanquam,  quae  stnlta  sunt  mundi,  elegit,  nt  confumlat  sapientea.  cf.  cap.  3Ö. 

1)  Def.  II,  16. 

2)  Dial.  P.  1,  1.  5,  cap.  15:  cum  er|^  Christus  opUrne  providerit  cccleaiac.  in  poteeUto  posnit  ec> 
ciet<iae  stbi  nnum  caput  vel  plnra  eligere,  sicut  enim  saepe  eipcdit  commuintati,  unura  caput 
habere.  iU  interdum  poteat  esse  expediens  commanitati  regi  a pluribus  — — — ergo  propter 
tnultipliceni  TirieUtem  peraonamm.  locorum  et  tempurora  non  potest  in  bis  certa  regula  dari. 
Cmn  ergo  Chriatos,  ubi  certa  regula  dari  non  potest  cooTenienter.  nequaquam  eeclesiae  certam 
reguUm  dederit,  relinquitur,  quod  Chrutaa  minime  ordinarit  aemper  nnum  caput  eccleaiae  prae- 
fieiemlum.  cum  hoc  saepe  possit  in  praejudiciom  eccleaiae  redundare. 

Abli.d.ni.Cl.d.k.  Ak.d.WlM  XIV.  Bd,  I.  AUh.  ‘i 
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5.  Diesen  Männern  schwebte  das  Bild  einer  kirchlichen  Gemeinschaft 
vor,  geistiger  und  freier,  als  die  Zeit  und  ihre  Lehre  es  ihnen  bot.  Die  Miuo- 
ritcn  namentlich  waren  aus  eigenster  sittlicher  üeberzeugung,  wenn  auch 
in  einer  an  sich  unwesentlichen  theologischen  Frage,  bis  zum  offenen 
Gegensätze^  gegen  die  sichtbare  Kii-che  geführt  wonlen;  sie  waren 
männlich  genug,  die  Folgerungen  zu  ziehen,  welche  sich  aus  dem 
Widerstreit  im  einzelnen  Falle  für  das  Allgemeine  ergaben.  Sie  zogen 
sich  auf  den  Glauben  an  eine  unsichtbare  Kirche  zurück , in  der  das 
Wesen  der  Kirche  bestehe,  auf  einen  Glauben,  der  nicht  auf  ausserliche 
Büi’gschaften  sich  gründe,  sondern  unmittelbare  Üeberzeugung  sei.  Es 
ist  nicht  meine  Aufgabe,  die  Ansichten  dieser  Männer  des  weiteren 
darzulegen.  Nur  die  Hauptgesichtspunkte,  um  «lie  es  sich  bei  ihnen  han- 
delt, waren  hervorzuheben,  weil  sie  ein  Element  in  dem  Streite  Ludwigs 
des  Baiern  mit  den  Päjisten  bildeten.  Doch  kann  ich  mir  nicht  ver- 
sagen, hier  noch  ein  Bruchstück  aus  einem  Schreiben  Caesenas  anzufügon, 
der  von  dem  Bannfluch  des  Pajwtes  verfolgt  1328  zu  dem  Kaiser  nach 
Italien  geflohen  und  mit  ihm  im  .Jahre  1330  nach  München  gekommen 
war,  wo  er  vom  Kloster  seines  Ordens  aus  mit  Occam  imd  Bonagratia 
den  schon  in  Italien  Itegoimcnen  Kampf  für  sich  und  für  den  Kaiser 
fortführto.  Der  Papst  hatte  ihn  excomimmicirt,  d<is  Generalcapitel 
seines  Ordens,  durch  gewaltsamen  Eingriff  aus  jwpstlich  Gesinnten  zu- 
sammengesetzt, hatte  an  seiner  Stolle  Gerhard  Odonis  zum  General  er- 
wählt. Aber  Caesena  wich  nicht:  er  behielt  das  Ordenssiegel  und  uiac:hte 
sich  bis  an  sein  Ende  durch  amtliche  Verfügungen  und  in  einer  Anzahl 
von  Sondbriefen  als  den  rechtmässigen  General  geltend.  Mehrere  dieser 
Schreiben  sind  bertits  bekannt.  Das  für  Caesena.s  letzte  Anschauungen  viel- 
leicht merkwürdigste  scheint  noch  migedruckt.  Es  findet  sich  in  der 
Chronik  des  Minoritenordons  von  Glassberger , deren  einzige  bekaimte 
Handschrift  im  hiesigen  Franziskanerklostor  bewahrt  wird.  Der  Brief  ist 
an  den  Gegner  im  Amt«  Gerhard  erlassen  und  vom  J.  1332'). 

Caesena  bestreitet  in  diesem  Briefe,  dass  die  jeweilige  sichtbare  Kirche 
mit  ihrer  amtlichen  Gliedenmg  und  die  wahre  Kirche  nothwendig  zu- 
sammenfaUen.  Er  sieht  in  der  Kirche,  welche  den  „ketzerischen“  Papst 


I)  >.  Beilage  L 
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Johann  XXII.  anerkannte,  eine  neue  Kirche,  die  von  der  alten  und  wahren 
abgewichen  «ei. 

,,I)u  fragst  mich,  schreibt  er  an  Gerhard,  wo  die  katholische  Kirche 
sei,  auf  welche  ich  mich  berufe,  jenseits  oder  diesseits  des  Meeres,  in 
Rom  oder  Avignon  oder  in  einem  Theile  Roms?  denn  überall  werde  ja 
Johaim  für  den  wahren  und  katholischen  Papst  gehalten ; aber  du  würdest 
besser  fragen,  wo  deine  Kirche  vor  diesem  Johaim  gewesen  sei  und  wo 
sie  in  Zukunft  sein  werde?  Denn  was  du  bis  vor  wenigen  Jahren,  ohne 
zu  wanken,  für  katholisch  gehalten  hast,  das  heisst  liei  dir  jetzt  häretisch, 
imd  zwar  ohne  dass  ein  neuer  vernünftiger  Grund  inzwischen  ans  Licht 
getreten  wäre,  nur  weil  die  Planeten  ihre  gewohnte  Bahn  verlassen  imd 
eine  rückläufige  Bewegung  gemacht  halien.  Und  nachher,  wenn  die 
Sterne  den  Lauf  von  neuem  wechseln,  wirst  du  ebendasselbe,  was  dir 
jetzt  häretisch  heisst,  wieder  für  katholisch  halten.“ 

Caesena  beruft  sich  aber  nicht  bloss  von  der  sichtbaren  Kirche  seiner 
Tage  auf  die  Kirche  der  früheren  Zeit,  sondern  auch  auf  die  unsichtbare 
Kirche. 

„Du  sagst,  so  föhrt  er  fort,  alle  Gläubigen  halten  Johann  für  den 
katholischen  Papst  Beachtest  du  nicht,  was  der  Herr  dem  Elias,  der  da 
meinte,  er  sei  allein  unter  den  Knechten  Gottes  übrig  geblielien,  geant- 
wortet hat  als  er  sprach:  Ich  habe  mir  mehr  als  sieben  tausend  übrig 
behalten,  die  ihre  Kniee  nicht  gebeugt  haben  vor  dem  Baal?  Oder 
glaubst  du  vielleicht,  dass  wir  die  einzigen  seien,  welche  die  Constitutionen 
Johanns  bekämpfen?  Nicht  bloss  sieben  tausend,  sondern  mehr  als  sieben 
mal  sieben  tausend  sind  in  der  Welt,  welche  dieselben  von  Grund  aus 
ven^'orfen,  und  kommt  die  Zeit,  so  werden  sie  hervortreten.  Magst  du 
immerhin  sagen:  wir  sehen  sie  nicht  — auch  Ehas  hat  jene  sieben  tausend 
nicht  gesehen.  Wer  sind  also  jene?  der  Aiiostel  sagt:  der  Herr  kennet 
die  Seinen.“ 

Kaiser  Ludwig. 

1.  In  die  Sachsenhäuser  Appellationsschrift  vom  Jahre  1324  soll  die  um- 
fassende Stelle,  in  welcher  der  Kaiser  den  Streit  der  Minoriten  zur  eigenen 
Sache  macht  und  den  Papst  wogen  seiner  Ansicht  von  der  Armuth  Christi 
für  einen  Ketzer  erklärt,  durch  den  Kanzler  Ulrich  den  Wilden  ohne  des 

2* 
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Kaisers  Wissen  eingeschoben  worden  sein ').  Allein  diese  Nachricht  ist 
den  Frocuratorien  des  Kaisers  vom  Jahre  1336,  die  ihm  vom  Papste 
vorgeschrieben  waren,  entnommen*),  und  ebenda  legt  der  Papst  dem 
Kaiser  auch  das  »mwahre  Geständniss  in  den  Mimd : er  habe  Caesena  und 
seine  Genossen  nur  bei  sich  gehegt  , um  sie  mit  sich  in  den  Schoss  der 
Kirche  zurüekzuführen.  Doch  mag  man  jener  Angabe  auch  Glauben 
schenken,  und  mag  der  Kaiser  hier  noch  nicht  für  die  strengere  Partei 
der  Minoriten  cingetreten  sein  — in  späteren  Erliussen  wenigstens  hat 
er  es  zw  Genüge  gethan  ®).  Und  ebenso  verwerthet  der  Kaiser  die  An- 
schauungen des  Marsilius.  Er  folgt  nicht  bloss  seinem  Rathe  bei  der  Annahme 
der  Kaiserkrone,  bei  der  Absetzung  Johanns  und  der  Erhebung  des  Gegen- 
papstes; auch  die  Grundsätze  des  Defensor  pacis  spiegeln  sich  in  den  Gründen 
des  Erlasses,  durch  welchen  Kaiser  Ludwig  Johann  XXII.  für  abgesetzt 
erklärte,  wieder^).  Nach  diesem  Manifest  ist  der  Paj)st  in  Lehi-o  und 
Leben  dem  ürtheil  der  Glävibigen  unterworfen.  Massstab  für  das  Urthoil 
ist  die  Lohre  der  Ä^hrift  und  der  alten  Kirche.  Der  Papt  kann  in  der 
Lehre  irren.  Jeder  Gläubige  ist  ver])flichtet.  sich  von  einem  häretischen 
Papste  loszusagen.  Der  Kaiser  hat  Recht  und  Pflicht,  für  das  Wohl  der 
Kirche,  für  das  Wohl  dos  christlichen  Volkes  zu  sorgen,  er  hat  da  ein- 
zutreten, wo  die  Kirche  nicht  selbst  Zucht  zu  ül>en  vermag.  Auf  ge- 
meinsamen Rath  und  mit  Zustimmung  des  römischen  Klerus  und  Volkes 
sowie  von  Prälaten  der  Kirche,  unter  Beistand  sowohl  von  deutschen  wie 
italienischen  Fürsten  imd  einer  zahlreichen  Menge  von  Gläubigen  wiixl 
Johann  von  Caturro  wegen  seiner  Irrlehren  mid  verderblichen  Amts- 
führung seiner  Würde  und  Macht  entsetzt,  und  jeder  mit  den  schwersten 
Strafen  bedroht,  der  ihm  fortan  gehorchen  werde. 

Die  Grundsätze  des  Marsilius,  nach  welchen  die  freie  Prüfung  der 
Lehre  auch  dem  christlichen  Volke  zusteht,  und  die  Gesannntheit  des- 
selben durch  seinen  Bevollmächtigten,  den  Fürsten,  auch  über  den  Papst 


1)  Ritiler,  Die  Literariseben  Widereecher  der  Pepsle  «ur  Zeit  Ludwig  de«  Beier«.  I.eipiig,  1874. 
8.  25. 

2)  Rajnald.  Ann.  eccl  a.  a.  13^  nr.  83. 

3)  Sentenz  der  Absetzang  Johanns  XKII.  18.  April  1323  ap.  UalazÜ  Miscell.  ed.  Manu  111  f.  240 
»qq.  Senttintia  linperat  correcta  et  emendata,  in  eirit  Pisana  12.  Dec.  1328  l.  c 310  «qq. 

4)  Sententia  Itaper.  correct  ei  emendata.  1.  e. 
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zu  richten  vermag,  wenn  es  die  Notli  der  Kirclie  erfordert,  sind  hier 
aafgonoiiunon  und  zugleich  zur  Ausfühnuig  gebracht, 

2.  „Auf  den  ersten  Ulick  kann  es  auffallen“,  bemerkt  Itiezler  in 
seinem  übrigens  sehr  verdienstvollen  Werke  «die  literarischen  Widei-sacher 
der  Päpste  zur  Zeit  Ludwig  desllaiers«  „dass  dieser  kühnste  aller  mittel- 
alterlichen Angriffe  auf  die  kirchliche  Ordnung  von  einem  an  Geist  und 
Charakter  so  schwachen,  aller  Kühnheit  und  Sellwtändigkeit  baren  Herr- 
scher ausgehen  konnte,  wie  Ludwig  der  Baier  war ; l)oi  näherer  Betrach- 
tung zeigt  sich  aber  gerade  in  der  Schwäche  und  Unselbständigkeit  des 
Kaisers,  die  ihn  den  EinfliLssen  geistig  überlegener  Rathgeber  willenlos 
preis  gab.  die  Erklärung  für  diese  Vorgänge.  Denn  die  Initiative  der- 
selben ist  gewiss  nicht  von  Ludwig  ausgegangen.“ 

Aber  es  bleibt  ein  Widerspruch,  wenn  in  demselben  Satze  dieser  An- 
gi'iff  als  der  kühnste  aller  mittelalterlichen  Angriffe  auf  die  kirchliche 
ürdnimg  bezeichnet,  und  gleichwohl  dem  Angi'eifer  alle  Kühnheit  abge- 
sprochen  wird.  Oder  war  wirklich  Ludwigs  Geist  bis  zu  dem  Grade 
schwach,  dass  er  nicht  wusste,  was  er  that?  so  aller  Selbständigkeit  bar, 
das.s  er,  wie  die  Figur  des  Königs  im  Schachspiel , immer  nur  da  stand, 
wohin  Marsilius  ihn  gerückt  hatte V 

Es  ist  natürlich  aus  den  jKilitischeu  jUctenstücken  selbst  nicht  zu 
entscheiden,  wue  weit  Ludwigs  Antheil  an  denselben  geht,  wie  weit  er 
seUwt  geistig  betheiligt  ist  an  den  aus  seiner  Kanzlei  hervorgegangenen 
Schriften.  Aber  wir  sind  doch  nicht  ohne  alle  sichere  Nachrichten,  um 
oinigcrmasaen  beurtheilen  zu  können,  welches  Ma.s.s  von  eigenen  Kräften 
der  Kaiser  bei  seinem  Kami)fe  miteinsetzte.  Ich  rechne  hieher  da.s 
Schreiben  eines  Minoritenbruders  Walter  an  seinen  General  Caesena,  das 
durch  Höüor  vollständig  bekiumt  gewoivlen  ist').  Es  Ist  vom  30.  Juni  1334, 
einer  Zeit,  in  welcher  Ludwig  den  Versuch  machte,  ein  deutsches  Na- 
tionalconcil  gegen  Pajjst  Johann  zu  Stande  zu  bringen.  Die  Verhältnisse 
schienen  diesem  Vorhaben  günstig.  Johann  war  mit  einem  Theile  der 
Cardinäle  zerfallen  imd  hatte  zugleich  durch  die  zwar  alte,  aber  1240 
von  der  Pariser  Universität  verdammte  Lehre,  dass  die  selig  Verstorbenen 


1)  C.  Uötier»  Aqs  Avignon.  Prag  (Io  den  Abhamllnngen  der  k.  b&bm.  Geaellsch.  d.  Wissenseb. 
V,  J.  1868)  S.  II. 


Digitized  by  Google 


14 


vor  der  Auferstehung  nicht  zum  unmittelbaren  Schauen  Gottes  gelangten, 
die  grösste  Aufregung  unter  den  Theologen  hervorgerufen.  Der  Kaiser, 
sehr  wahrscheinlich  von  Caosena  berathen,  trat  mit  dem  unzufriedenen  Car- 
dinal Oraini  in  Verbindung,  wobei  er  sich  des  obengenannten  Hruders 
W'alter  als  eines  Unterhändlers  bediente.  V'on  Avignon  zurückgekehrti 
erstattet  Walter  dem  Kaiser,  der  damals  vor  Ueberlingcn  lag,  Bericht, 
und  gleich  darauf  schreibt  er  den  erwähnten  Brief  an  Caeaena.  Was  der 
Bruder  seinem  General  über  den  Empfang  bei  dem  Kaiser  mittheilt, 
lässt  uns  Ludwigs  persönlichen  .Vnthoil  an  den  politischen  Fragen  in 
einem  einzelnen  Falle  ermessen,  und  dieser  einzelne  Fall  gestattet  einen 
Schluss  auf  andere  Fälle.  Der  Kaiser,  so  berichtet  Walter,  habe  für  die 
Vorschläge  Orsinis  im  Betreff  des  Concils  Worte  freudiger  Zustimmung 
gehabt  imd  den  Brief  durch  einen  besonderen  Boten  sofort  .an  den  Era- 
bischof  von  Trier  gasendet.  Auch  dem  Caesena  lässt  der  Kaiser  den 
Brief  ilea  Cardinais  zukommen,  damit  ihn  dieser  nach  Italien  »md  wohin 
es  ihm  für  die  Ehre  des  lleiches  gut  dünke,  schicke ; denn  er  wolle  dass 
der  Brief  überall  hin  verbreitet  und  veröffentlicht  werde.  Der  Kaiser, 
so  schreibt  Walter  ferner,  h.abe  Bonagratias  Berufung  auf  ein  Concil 
wegen  der  Irrthümer  des  Pa|>stes  vortrefflich  gefunden  und  beschlossen, 
dass  diese  Schrift  vervielfältigt  werden  solle.  Ihm  selbst  habe  Ludwig 
befohlen  rasch  nach  .Vvignon  ztirückzureisen.  und  ihn  zugleich  mit  allem, 
was  liiefür  nöthig  sei.  vei-sehen.  V^on  einer  eben  aus  Italien  eingetroffenen 
Botschaft,  welche  eine  Thafsache  mittheilt,  die  dem  Concil  fönlerlich 
wcrtlen  k(»nnte,  sagt  Walter,  sie  habe  den  Kaiser  mit  der  höchsten  Freude 
erfüllt. 

Der  Eindruck , den  wir  aus  diesem  Briefe  von  der  Persönlichkeit 
des  Kaisers  empfangen,  stimmt  nicht  zu  dem  oben  mitgotheilten  Urtheil 
über  Ludwigs  geistige  .Schwäche  und  völlige  Unselbständigkeit.  Wir  sehen 
den  Kaiser  auf  das  lebhafteste  an  dem  gi-ossen  Plane  eines  Concils  be- 
theiligt. rasch  und  selbständig  trifft  er  verschiedene  Anordnungen;  als  ob 
es  nie  nndei-s  gew'esen  und  sellÄtvcrstündlich  sei,  dass  der  Kaiser  den 
leljendigen  Mittelpunkt  für  die  politischen  Handlungen  bilde,  so  berichtet 
Walter  über  ihn. 

3.  Wie  mir  Riezlers  Urtheil  fiher  Ludwigs  Begahimg  einer  Berich- 
tigung zu  bedürfen  scheint,  so  nicht  minder  auch  sein  Urtheil  über  Ludwigs 
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Charakter.  „Grosgaprecherisch,  unbesonnen  und  masslos  nach  jedem  Er- 
folge, in  der  Noth  kleimuüthig  und  schwach  bis  zur  Charakterlosigkeit, 
so  hat  dieser  Fürst  das  deutsche  Keich  in  einer  bedeutungsvollen  Epoche 
seiner  Geschichte  ohne  Geschick  und  Würde  repräsentirt.“  Mit  diesen 
Worten  schliesst  Riezler  seine  zusauunenfassende  Ileurtheilung  Ludwigs 
des  Baiem. 

Wie  sich  denken  läs.st,  hat  Uiezler,  wenn  er  von  dem  Kleinmuth 
und  der  Schwäche  Ludwigs  spricht,  die  Unterhandlimgen  desselben  mit 
der  Curie  im  Auge,  und  hier  scheinen  allerdings  namentlich  die  Procu- 
ratorien  oder  Vollmachten,  welche  er  seinen  Machtboten  für  die  Ver- 
handlungen in  den  Jahren  1336 — 1337  imd  1343 — 1344  ertheilt  hat, 
dieses  Urtheil  zu  rechtfertigen. 

Fürs  erste  nun  möchte  ich  einen  ümstaml  etwas  stärker  betonen, 
als  cs  gewöhnüch  geschieht,  und  der  zwar,  wenn  nicht  anderes  dazu 
käme,  das  Urtheil  über  Ludwigs  Schwäche  und  Kleimnuth  noch  nicht 
aufheben,  aber  doch  im  einzelnen  genauer  bestimmen  würde.  Nicht  bloss 
dem  Hauptinhalte  nach  waren  die  Procuratorien  von  Avignon  aus  vor- 
geachrieben,  sondern  sie  stammten  auch  ihrer  Form  nach  aus  der  ])ü|)st- 
lichen  Kanzlei  und  Ludwig  hat  ihnen  bloss  Name  und  Siegel  Ijeigesetzt'). 
Es  macht  nun  aber  doch  für  die  Beurtheilung  Ludwigs  einen  Unterschied, 


1)  Rainald  ftd  a.  13S5  nr.  7:  cajas  rei  arean&o  Beriero  tx  ponttfidin  lit«m  Uln»tnibirnu».  Ex  Ub 
enim  consUt.  Fntncorum  regem,  cam  ad  ipsmn  Affluxisset  fam&,  oratorcB  Ltidovici  üftvari  loges 
ftb  ApostoUca  scde  data»  accepiMO,  qoibas  in  gratiam  ecclesiae  admitteoiiaB  esset  etc.  Ad 
proposiUs  vero  de  Kege  non  consalto  qoerelas  responsam  dedit,  ea  qoae  ab  eccieaia  Lodorieo 
oblata  fuerant,  ad«o  onerosa  extltisae,  nt  in  dobiam  rerocaretnr,  an  a'  Bavaro  admitterentur, 
neque  nb  id  eas  leges  ipei  «xpHcandas  ae  exUtimasde  etc.  cf.  Mattbian  Neuetiburg.  ap.  Böhm. 
Fontes  IV,  20H:  Qui  a papa  et  fratribos  edocti,  qaaliter  et  sob  qua  lortna  redirc  deberent 
com  qtttbus  articnUs  absolutionem  et  gratiam  petituri,  iteram  a principe  «am  ilBs  articalU 
et  mandatia  aufficientisaimia  aont  reverai  (1335  aept.),  Hit  diesen  Gesandten  trafMatthiaa  selbst 
in  Avignon  zosammeo.  Und  zu  den  Procaratorien  des  Jahres  1343  (1.  c.  S.  32B):  nunciisquc, 
prout  in  mandatia  habebant,  diccntibas;  qood  daretnr  eis  forma  procnratorii  papae  placens,  se* 
cundum  quam,  qnaliscanque  esset,  »e  redituros  dicebant,  conceptum  est  igitar  procoratoriam 
tarpissimuiD  et  rigidiasiznuiii,  quod  non  credebat  curia  sigülari  per  ülum  eciam  si  captus  fuissot. 
Eine  weitere  Bestätigung,  daaa  diese  Procoratorien  nicht  bloss  dem  Inhalt,  sondern  auch  der 
Form  nach  von  der  Cnrie  herrühren,  finden  wir  in  den  beiden  von  (»owold  mitgetheilten  Acten^* 
stücken  zu  den  Unterhandlungen  tod1343--44.  Ea  sind  die  vom  Papste  gestellten  Forilerungeo, 
zwar  noch  nicht  in  der  Form  der  Procuratorien,  aber  sehon  so  formuKrt,  dass  sie  sich  nur 
wenig  von  den  Procuratorien  von  1333,  die  zu  Grunde  gelegt  sind,  untcracbeiden.  S.  Gewold 
Defensio  Ludovici  IV.  Imp.  Ingolst.  1618  p,  181 — 208. 
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ob  Ulan  z.  11.  die  darin  enthaltenen  unwahren  Entschuldigungen  aus  des 
Kaisers  eigenem  Geiste  entsprungen  «kUt  eine  ihm  vom  Pajiste  in  den 
Mimd  gelegte  Beichte  stnn  lasst. 

Doch  Sehen  wir  s'on  diesem  Umstande  ab  — sind  denn  überhaupt 
diesem  Procuratorien  ein  Zeichen  des  Kleinmuthes  und  der  Schwäche 
Ludwigs?  hat  man  ihre  Bedeutung  und  ihren  Zweck  nicht  unrichtig  auf- 
gefa-sst? 

Wir  fragen  zunäch-st  nach  der  rechtlich  verbindenden  Kraft  dersellten. 
Hat  Ludwig  mit  ihnen  seine  Hechte  thatsächlich  aus  der  Hand  gegelien, 
sind  sie  wirkliche  Zugestäudnisie  an  den  Papst  oder  nur  Ausgangspunkt 
für  die  erst  vorzunehmenden  Unterhandlungen  ? Nur  das  letztere.  Hecht- 
lich  bindend  wären  sie  erst  geworden  in  der  Form,  in  welcher  sie  aus 
den  Verhajidlimgen  vrieder  hervor  kamen;  für  diese  Verhandlungen  aber 
hatten  die  Gesandten  Ludwigs  ihre  geheimen  Instructionen  und  nur 
diese  entscheiden  die  Frage,  wie  weit  der  Kaiser  ZugestTind- 
nisse  zu  machen  wirklich  bereit  w'ar. 

Den  untergeordneten  Werth  der  Procuratorien  ersieht  man  bereits 
aus  der  Instruction,  welche  Ludwig  im  .lahre  1331  seinen  Gesandten' 
mitgab').  Es  heisst  da:  ,,niit  den  briefen,  die  ir  also  von  unsern  wegen 
hineinfürL  sult  ir  also  gevaren.  Von  ersten  .sult  ir  si  den  Cardinal  zeigen, 
heimlich,  mit  der  liesten  gewarheit,  so  ir  mugt,  und  darnach  die  taidung 
anvahen,  und  sei,  das  ir  der  taidung  mit  iu  übereinchomt."  so 
mugt  ihr  sie  vervesten  mit  eiren  insigeln.“ 

f?o  bildeten  also  wenigstens  die  Procuratorien  vom  .Jahre  1331  nur 
den  Ausgangspunkt  und  da.s  Material  für  die  Taidung  oder  Verhandlung 
und  die  Artikel  derselben  wurden  rechtlich  bindend  erst  in  der  Gestalt 
welche  sie  durch  die  Vei'handlungen  empfangen  hatten.  Djiss  alx:r  auch 
alle  spateren  Procuratorien  Ludw'igs  keine  andere  Bedeutung  hatten,  und 
auch  von  der  Curie  nicht  für  rechtlich  bindend  angesehen  wurden,  das 
iHäweist  die  Anmerkung  eines  der  Gesandten  Ludwigs  zu  einem  .Vrtikel 
der  Procuratorien  des  Jahres  1344*1.  Da  wird  nämlich  als  Hesultat.  zu 
dem  man  beiderseits  gelangt  sei,  verzeichnet  der  Papst  mtts.se  den  Kaiser 


1)  Gevold  p.  118  Bq<|. 

2)  Gew.  I».  190. 
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an  eben  dein  Tage  und  in  eben  der  Zeit  lösen,  an  welchem  die  Procu- 
ratoren  des  Kaisers  coram  papa  in  consistorio  gerunt,  faciunt  et  prae- 
stant  ea,  quae  in  articulis  procuratoriomni  seii  niandatorum  sunt  expressa. 
Erst  dann  also  wird  das  in  den  Procuratorien  Enthaltene  für  den  Kaiser 
bindend,  wenn  es  nach  den  Verhandlungen  von  den  Prociu^toren  voll- 
zogen, gethan  und  geleistet  wird  in  der  öffentlichen  Sitzung  vor  dem  Papst. 

4.  Unsere  Aufgabe  ist  es  mm,  nachzuweisen,  dass  Ludwig  nie  im 
Sinne  hatte,  den  Inhalt  der  von  ihm  gesiegelten  Procuratorien  der  Curie 
zuzugestehen,  dass  seine  Gesandtschaften  von  ihm  durch  Instructionen 
gebunden  waren,  nach  welchen  sie  bei  den  Verhandlungen  seine  und  des 
Reiches  Ehre  zu  wahren  hatten.  Dass  solche  Instructionen  in  Betreff 
der  beiden  Procurationen  des  Jahres  1336,  von  denen  das  erste  am 
5.  März  zu  Ulm,  das  zweite  am  28.  Oktober  zu  Nürnberg  vom  Kaiser 
besiegelt  wurde,  vorhanden  waren  und  geltend  gemacht  wurden,  könnte 
mit  Wahrscheinlichkeit  schon  aus  der  Rede  geschlossen  werden,  welche 
Papst  Benedict  am  11.  April  1337  in  einem  öffentlichen  Consistorium 
gehalten  hat.  Wenige  Tage  vor  dieser  Bede  hatten  endlich  die  Ver- 
handlungen begonnen,  für  welche  die  lieiden  genannten  Procuratorien 
zu  Grunde  gelegt  werden  sollten')-  Bis  zum  Beginne  derselben  hatte  der 
Pa|)st  sich  selir  wohlwollend  gegen  den  Kaiser  gezeigt  und  ihn  den  feind- 
lichen Bestrebungen  der  Könige  von  Frankreich  und  Neapel  gegenüber, 
so  viel  ihm  bei  seiner  Schwäche  möglich  war,  in  Schutz  genommen*). 
Noch  am  30.  März  hatte  er  dem  Pfalzgrafon  Ruprecht  die  goldne  Rose 
gegeben.  Und  nun  nach  wenigen  Tagen  der  Verhandlung  antwortet  er  auf 
Randeggs  Rede;  Ludwig  sei  noch  nicht  wahrhaft  reuig;  er  vergleicht  ihn 
mit  dem  grossen  Drachen  der  Apokalypse,  der  den  dritten  Theil  der 
Sterne  mit  sich  zur  HöUe  roisse  *).  Ein  solches  Auftreten  ist  nur  erklär- 
lich, wenn  die  Gesandten  Forderungen  geltend  gemacht  hatten,  welche 
den  Artikeln  der  Procuratorien  widersprachen.  , 

Eine  weitere  Bestätigung  liegt  in  einer  Aeussenmg  Clemens  VI.  über 
die  V'erhandlimgen  Ludwigs  mit  seinen  beiden  Vorgängern.  Clemens  be- 
gründet sein  Vorgehen  gegen  den  Kaiser  damit,  dass  derselbe  bei  allen 

1)  V^l.  d.  Brief  det  Papstes  an  Philipp  sen  Franhreieh  t.  4.  Apr.  1337  bei  BajnaM  1337  nr.  2. 

2)  ülatth.  Neuenborg.  bei  BOhmer  Fontes  IV,  207. 

3)  Heior.  de  Diessenhoven  b.  B6bm.  l.  e.  26. 

Abh.  d.  III.  CI.  d.  k.  Ak.  d.  Wi«.  XIV.  Bd.  I.  Abth.  3 
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früheren  Verhandlungen  niemals  die  Rechte  seiner  Stellung  habe  aufgeben 
wollen:  Et  si  unquain  dixit,  quod  vellet  redire  ad  gremium  S.  matris 
ecclesie,  semper  dixit  salvo  statu  suo‘). 

Doch  wir  vermögen  auch  den  urkundlichen  Nachweis  zu  bringen, 
dass  Ludwig  gleichzeitig  mit  dön  Procuratorien  von  1336  und  1343  den 
Ueberbringem  derselben  für  die  Verhandlungen  gegentheilige  Instructionen 
mitgegeben  hat. 

Das  k.  Hansarchiv  bewahrt  eine  Zusammenstellung  von  fünf  Schrift- 
stücken*), von  denen  das  erste  die  beiden  Prtxiuratorien  des  Jahres  1 336 
gekürzt  und  in  deutscher  üebersetzung  gibt,  die  vier  andern  aber  auf 
päpstliche  Forderungen  sich  beziehen,  welche  abgewiesen  werden  sollen. 
Riezler,  der  diese  fünf  Stücke  im  Anhang  seines  genannten  Werkes  zu- 
erst hat  drucken  lassen,  verkennt  die  Hedeutung  der  vier  letzten,  wenn 
er  dieselben  als  Zeugnisse  einer  vorübergehenden  männlicheren  Haltung 
bezeichnet,  die  aber  nur  zu  bald  jener  kläglichen  Verzagtheit  wieder  ge- 
wichen sei,  deren  Ausdruck  die  Procui-atorien  von  1336  und  1343  seien. 
Ja  er  lässt  es  fraglich  sein,  ob  so  weitgehende  Ansprüche  vor  der  Curie 
überhaupt  ausgesprochen,  ob  sie  nicht  nur  für  gewisse  Eventualitäten 
bereit  gehalten  wurden. 

Wir  betrachten  von  den  vier  lötzten  Stücken,  welche  bei  Riezler 
mit  B,  C,  D imd  E bezeichnet  sind,  zuerat  das  mit  B bezeichnete.  Riezler 
stellt  es  von  seiner  unrichtigen  Voraussetzung  aus,  dass  die  Procuratorien 
von  1336  die  wirkliche  Willensmeinung  Ludwigs  enthielten,  früher  als 
diese  Procuratorien.  weil  in  ihm  das  noch  nicht  zugestanden  w'erde.  was 
die  Procuratorien  einräumen. 

Aber  B selljst  verwehrt  einen  derartigen  Schluss,  da  in  ihm  der  Ge- 
sandte von  Ludwig  aufgefordert  wird,  vor  bestimmten  Zugeständnissen, 
welche  „in  den  Procuratorien  enthalten  seien,  den  Kaiser  zu  bewahren.“ 

Da  in  B die  Oettingen  als  Gesandte  erwähnt  werden,  so  stellen  wir 
fürs  erste  die  Gesandtschaften  der  Jahre  1335 — 1337  zusammen,  weil  nur  in 
dieser  Periode  zwei  Oettingen  als  gleichzeitige  Gesandte  verkommen. 

Anfangs  April  1335  kamen  der  jüngere  Oettingen  und  Ulrich  von 


1)  Rede  de«  Pi^>8tes  vom  11.  Juli  1343  bei  HSfler,  Am  ATi^non  8.  20. 

2)  Käst.  1,  Lade  6 Nr.  259.  Pergunent  2!*.  Qleicbieitige  Hand. 
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Augsburg  als  Boten  Ludwigs  nach  Avignon.  Da  ihre  Vollmacht  der 
Curie  nicht  genügend  schien,  so  reisten  sie  wieder  zurück,  worauf  am 
2.  August  eine  neue  Gesandtschaft  nach  Avignon  abging,  deren  Mitglieder 
Ludwig  der  Jüngere  und  Ludwig  der  Aeltere  von  Oettingen,  Kl)erhard 
von  Thuninau,  Marquard  von  Randegg,  Ulrich  von  Augsburg  und  Hein- 
rich von  Sipplingen  waren.  Französischer  Einfluss  Hess  auch  diese  Ge- 
sandten nicht  zur  Verhandlung  über  ihr  Procuratorium  kommen.  Ein 
Fonnular  mit  neuen  Forderungen  wurde  vorgelegt,  mit  welchem  der 
ältere  Oettingen  und  Thumnau  zum  Kaiser  zurückreisten').  Dieser  stellte 
hierauf  das  Procuratorium  vom  D.  März  1336  zu  Ulm  aus,  in  welches 
jene  Forderungen  aufgenommen  waren.  Aber  auch  jetzt  noch  hielt 
Frankreich,  das  die  Aiwsöhnung  Ludwigs  mit  der  Kirche  nicht  wollte, 
die  Verhandlungen  auf.  Der  Papst  wurde  veranlasst,  weitere  Forderungen 
an  Ludwig  zu  richten,  welche  seine  persönliche  Stellung  zu  dom  Glauben 
der  Kirche  betrafen.  Am  15.  Mai  gingen  die  Gesandten  mit  Ausnahme 
der  beiden  Oettingen  nach  Deutschland  zurück,  imd  am  28.  Oktober  1336 
fertigte  Ludwig  zu  Nürnberg  das  verlangte  neue  Procuratorium  aus.  ln 
demselben  waren  Graf  Wilhelm  von  Jülich  mid  Pfalzgraf  Ruprecht  zu  Pro- 
curatoren  ernannt;  doch  sollten  diese  beiden  nicht  gesondert  von  den  im 
März  erwählten  Procuratoren  mit  der  Curie  verhandeln,  sondern  mit 
jenen  die  gemeinsame  Vei-tretung  Ludwigs  für  die  beiden  Procuratorien 
bilden.  Wir  ersehen  dies  aus  einer  Stelle  des  Nürnberger  Procuratoriums, 
die  bei  Raynald  fehlt*).  Von  den  beiden  zuletzt  ernannten  Procuratoren 
befand  sich  aber  Wilhelm  von  Jülich  damals  nicht  mehr  bei  dem  Kaiser; 
er  war  schon  am  24.  September  nach  Frankreich  abgereist  um  mit 
König  Philipp  zu  verhandeln.  Nachdem  er  am  23.  Dezember  zu  Lupa- 
rum  bei  Paris  einen  Vertrag  mit  jenem  geschlossen*),  ging  er  von  da 
nach  Avignon,  wo  er  am  31.  Januar  1337  mit  den  übrigen  Gesandten 


1)  Sie  werden  in  dem  vom  Kateer  in  Ulm  aoigeotellten  Procvatoriitm  als  ca  Ulm  anwetand«  die 
Qbri^en  vier  lievoUmächtigten  als  abweeeod  beseichoet.  Es  lind  dtee  die  com  2.  Aag^aet  1335 
genannten  Oesandtan. 

Das  volhtindige  Procnratoriam  bei  Bzovii  Annal.  Ecclea.  L.  XIV.  Col  1618  p.  753:  Et 
aapradictoe  Procoratores  noitroe  prioriboa  noeiria  Procaratoriboa  animna,  adjaogiinaa  et  ci  eerta 
acientia  aggregamaa  etc 
3)  Bdbmer  Reg,  Lodw.  d.  B.  Nr.  1S12. 
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ausammentraf ').  Selbst  jetat  noch  wurde  der  Beginn  der  V^erhandhmgen 
bis  in  den  Anfang  des  April  veraögert. 

Wir  vergleichen  niit  dieser  Zusamuienstellimg  die  Angaljen,  welche 
in  B über  die  Gesandtschaften  Ludwigs  Vorkommen.  Diis  Schriftstück 
beginnt:  „Ir  sullent  wizzen,  daz  wir  mit  den  von  Oetingen  vnd  andern 
vnsem  boten  retten,  daz  si  in  den  Hof  gen  Auian  fueren,  daz  si  uns  be- 
warten,  als  wir  iuch  ouch  biten“.  Hier  ist  von  „den  von  Oetingen“  die 
Rede.  Die  einzige  Gesandtschaft,  bei  welcher  die  beiden  Oettingen  zu- 
gleich Iwtheiligt  waren,  ist.  die  vom  2.  August  1335. 

Im  letzten  Al)schnitt  von  B heisst  es:  „Ir  suelt  wizzen,  daz  wir  dem 
von  Oetingen  vnd  iwrer  geselleschaft  vleizzic  enpfulhen,  djia  si  vns  in  disen 
artickeln  bewarten  vnd  och  in  andern“.  Wir  fantlen,  einer  der  Oettingen, 
der  ältere,  war  nach  Deutschland  gegangen  und  dann  mit  dem  ProciUTi- 
torium  vom  5.  März  1336  wieder  nach  Avignon  zurttckgereist. 

Unser  Schriftstück  sagt:  „ir  suelt  wizzen.  daz  wir  dem  von  Oetingen 
vnd  iwrer  geselleschaft  vleizzic  enpfulhen'’.  Die  „Gesellschaft“  des  frag- 
lichen Gesandten  empfing  also  vom  Kaiser  Instructionen,  während  er  selbst 
abwesend  war.  Und  solche  Instructionen  werden  nun  auch  dem  Ab- 
wesenden in  unserem  Schreiben  gegel>en.  Er  wird  also  nicht  bei  dom  Kaiser 
erwartet,  sondern  geht  von  dem  Orte  aus,  wo  ihn  der  Brief  trifft,  nach 
Avignon.  Wir  sahen,  dass  am  28.  Oktober  1336  Wilhelm  von  Jülich 
imd  Ruprecht  von  der  Pfalz  zu  Procuratoren  ernannt  wurden,  dass  aber 
Wüholm  von  Jülich  schon  am  24.  September  nach  Frankreich  geschickt 
worden  war  und  Ende  Januar  1337  von  Luparum  aus  mich  Avignon 
kam.  So  dürfen  wir  als  sicher  annehmen,  dass  Wilhelm  von  Jülich  ei  war, 
an  den  unser  Schriftstück  gerichtet  wui-do.  Mit  ihm  ist  Ruprecht  von 
der  Pfalz  zum  Procurator  ernannt,  der  direkt  vom  kaiserlichen  Hof  lager 
aus  nach  Avignon  reiste.  Dieser  also,  mit  den  Rathen,  die  ihn  begleiten, 
(vielleicht  sind  es  jene  vier  Käthe,  w-elche  am  1 5.  Mai  von  Avignon  nach 
Deutschland  gingen)*),  sind  „die  Gesellschaft“,  mit  der  Wilhelm  von  Jülich 
in  Avignon  vereint  die  Rechte  des  Kaisers  wahmehmen  soll.  Eine  weitere 
Bestätigung,  dass  wir  in  Wilhelm  von  Jülich  den  Empfänger  des  Schrei- 

1)  DiMsenh.  1.  c„  26. 

2)  Am  11.  Apr.  1337  redet  M&rqa«rd  r.  R&odegg  im  Offeotl.  Coniiet  la  ArigDoa  Mr  Ludwig, 
DieMeoh.  1.  e. 
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bens  zu  suchen  haben,  gibt  dieses  auch  in  so  ferne,  als  es  hier  heisst, 
„als  wir  iuch  ouch  biten“,  und  am  Schlüsse  „als  wir  iw  getrawn  vor 
allen  lueten“.  Denn  das  Wort  „bitten“  deutet  auf  einen  Gesandten  von 
höherem  Range  hin,  und  ebenso  erhält  der  Ausspruch  des  Kaisers,  dass 
er  dem  Adressaten  „vor  allen  lueten“  vertraue,  eine  für  unsere  An- 
nahme günstige  Erläuterung  durch  das  nahe  verwandtschaftliche  Ver- 
hältniss  Wilhehns  von  Jülich  zum  Kaiser.  Denn  er  war  der  Schwager 
Ludwigs. 

Auch  der  Inhalt  der  Instruction  weist  uns  in  die  Zeit  der  Gesandtschaften 
des  Jahres  1336.  Wir  heben  hervor,  dass  das  Procuratorium  für  Wilhelm 
von  Jülich  und  Pfalzgraf  Ruprecht  diese  Gesandten  ausdrücklich  auch 
für  das  ältere  Procuratorium  und  umgekehrt  die  im  älteren  Procurato- 
rium genanntem  Machtboten  auch  für  das  neuere  Procuratorimn  beglaubigt. 
So  werden  wir  also  in  unserer  Instruction  eine  Bezugnahme  auf  die 
beiden  Procuratorien  erwarten  dürfen.  Artikel  3 — 9 weisen  denn  auch 
auf  das  Ulmer,  Artikel  I und  2 auf  das  Nürnberger  Procuratorium  zu- 
rück. Artikel  3,  welcher  den  Königs-  und  Kaisertitel  für  Ludwig  auf 
Grund  des  Herkommens  gesichert  wissen  will,  bezieht  sich  auf  die  schmäh- 
lichen Forderungen  des  Pajwtes  im  Procuratorium  nr.  20.  22.  2!?  bei 
Raynald;  Artikel  4 weist  die  vom  Paj>ste  nr.  21  geforderte  demüthigende 
Sicherstellung  gegen  Ueborgriffe  der  kaiserlichen  Beamten,  Art  5 die  vom 
Papste  nr.  27  geforderte  alleinige  Auslegung  der  V^erträge  zurück;  und 
so  beziehen  sich  auch  die  übrigen  Artikel  auf  Forderungen,  welche  im 
Proem-atorium  nr.  27.  23.  27.  27.  20  und  24  ausgesprochen  sind. 

Die  beiden  ersten  Abschnitte  der  Instruction  aber  weisen  unverkemr- 
bar  auf  das  Nürnberger  Procuratorium  hin.  Dieses  letztere  unterscheidet 
sich  von  dem  älteren  dadurch,  dass  in  ihm  von  Ludwig  vornehmlich 
Genugthuung  wegen  seiner  Begünstigimg  der  für  häretisch  erklärten 
Theologen  und  wegen  seines  Verhaltens  gegen  den  Glauben  der  Kirche 
gefoixlert  wird.  Darauf  beziehet  es  sich,  weim  es  im  ersten  Satze  heisst 
keiner  der  Gesandten  solle  „ding  veriehen  oder  werl)en  di  vns  an  unser 
kristenheit  mueg  gegan  vnd  daz  ir  uns  gen  dem  babst  dar  an  bewart“. 
Das  Nürnberger  Procuratorium  lässt  Ludwig  sich  schuldig  bekennen 
gegenüber  allen  Processen  Johanns;  der  zweite  Artikel  unserer  Instruction 
wiU  einen  Unterschied  gemacht  wissen  zwischen  jenen  Bannsprüchen, 
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welchen  Ludwig  als  Vertheidiger  der  Hechte  des  Reichs  verfiel , und 
jenen,  welche  er  aus  anderen  Ursachen  sich  zugezogen  hat.  Auf  eine 
Bitte  um  Befreiung  von  den  ersteren  will  Ludwig  nicht  oingehon. 

Setzt  somit  auch  der  Inhalt  von  B die  beiden  Procuratorien  des  Jahres 
1336  voraus,  so  dürfen  wir  es  wohl  als  ein  feststehendes  Ergebniss 
unserer  Erörterung  ansehen,  dass  B eine  gegen  das  Endo  des  Jahres  1336 
an  Wilhelm  von  Jülich  ergangene  Instruction  ist,  welche  ihn  anwies, 
die  kaiserlichen  Rechte  Ixü  den  V'erhandhuigen  über  die  beiden  Procu- 
ratorien zu  wahren  und  diese  letzteren,  so  wie  sie  waren,  nicht  zur  recht- 
lichen Geltung  kommen  zu  lassen. 

Auch  der  Umstand,  dass  B im  Manuscript  unmittelbar  auf  die  Pro- 
curatorien des  Jahres  1336  folgt,  dürfte  jetzt,  nachdem  auf  anderem 
Wege  das  Resultat  gewonnen  ist,  diesem  zur  Bestätigung  dienen.  Man 
könnte  etwa  noch  fragen,  warum  sich  der  Kaiser  in  der  Instruction  nur 
mit  Hervorhebung  einzelner  Gesichtspunkte  begnüge  und  nicht  weiter  in 
die  zahlreichen  .Vrtikel  der  beiden  Procuratorien  eingehe?  Die  Instruc- 
tion selbst  gibt  hierauf  die  genügende  Antwort  Sie  redet  noch  von 
..anderen  Artikeln“  der  Procuratorien,  die  nicht  genannt  sind,  mul  in 
denen  die  Procuratoren  den  Kaiser  bewahren  sollen,  und  sie  spricht  von 
weiteren  Instructionen,  welche  den  übrigen  Gesandten  mitgegeben  worden 
seien.  Auf  diese  ist  also  Wilhelm  von  Jülich  zugleich  mit  verwiesen. 


Auch  C,  da«  dritte  der  fünf  Schriftstücke  wird  von  Riezler  unrichtig 
angesetzt,  wenn  er  es  mit  aller  Wahrscheinlichkeit  in  das  Jahr  1335 
reihen  zu  dürfen  glaubt  und  vemmthet  dass  es  noch  früher  als  B falle, 
weil  es  anspruchsvoller  auflrete  als  B. 

Allein  die  Forderungen,  welche  der  Papst  im  Jahre  1335  stellte  und 
welche  wir  bei  Burgimdius ')  lesen,  verlangten  Grösseres,  als  die  zehn  an 
der  Spitze  unseres  Schriftstücks  mitgetheilten  Artikel.  Auch  stimrnt  die 
vierte  von  Ludwigs  Gegenforderungen,  welche  nicht  will,  dass  der  Papst 
sich  anmasse  „schidunge  zu  setzen  zwischen  Römischen  rieh  vnd  Franch- 
rich“  nicht  zmn  Jahre  1335.  Inhalt  wie  Sprache  unseres  Schriftstücks 
fordern  eine  andere  Zeit. 


I)  Bargmidi  Hittori»  UtTtrica  tiro  Lndor,  IV.  Imperator.  IngoUt.  |C36. 
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Auf  die  zehn  eingangs  niitgctheilten  päpstlichen  Forderungen,  welche 
sich  alle  auch  schon  in  dem  Procurntorium  von  1336  finden,  folgen  zu- 
nächst zehn  auf  die  Forderungen  bezügliche  Antworten,  die  in  ihrer 
kühnen  selbstbewussten  Sprache  zeigen,  dass  der  Kaiser  sich  des  Reiches 
und  der  Füi-sten  Deutschlands  sicher  fühlt  Dem  Begehren,  Meister  Mar- 
silius  und  die  Bai'füsser  zum  Gehorsam  gegen  die  Kirche  zu  zwingen, 
stellt  Ludwig  den  Vorschlag  einer  öffentlichen  Disputation  mit  Marsilius 
imd  den  Vertretern  der  kaiserlichen  Partei  imter  Gegenwart  des  Kaisers 
und  der  Cardinäle  entgegen.  Der  Forderung,  dass  der  Kaiser  um  alles, 
was  er  wider  den  päpstlichen  Stuhl  gethan,  sich  entschulde  und  Busse 
darob  empfahe,  wird  die  Antwort  gegenüber  gestellt:  der  Kaiser  thut 
nichts,  was  seiner  Person,  seinen  Werken,  oder  seiner  kaiserlichen  Macht 
unehrlich  ist  und  hebt  nichts  von  dem  auf,  was  er  gethan  hat  als  ein 
König  oder  Kaiser.  Eine  weitere  Bedingung  des  Papstes  lautet,  dass  der 
Kaiser  widerrufe  alle  seine  Thaten , Processe  und  Gerichte,  die  er  wider 
den  Papst  und  den  Stuhl  gethan  habe.  Die  Antwort  verlangt,  dass  der 
Pajwt  widerrufe,  was  er  gegen  den  Kaiser  und  das  Reich  gethan.  „ IVider- 
ruefFet  der  bubst,  so  widerrueffet  der  kaiser‘\  ln  ähnlichem  Tone  sind 
auch  die  andern  Antworten  gehalten. 

Es  ist  in  den  .Jahren,  in  welche  die  Aussöhnungsversuche  Ludw'igs 
mit  den  Päpsten  fallen,  kein  Abschnitt,  in  welchem  die  Verhältnisse  eine 
solche  Sprache  dem  Kaiser  nahe  gelegt  hätten,  als  die  Zeit  welche  zu- 
nächst auf  die  Tage  von  ,Rense  und  Frankfurt  im  Jahre  1338  folgte. 
Da  hatte  sich  der  Kiviser  des  Reichs  und  seiner  Stände  versichert  und 
das  Gefühl  des  vollen  Besitzes  seiner  Macht,  welchem  die  Frankfurter 
Erlasse  vom  8.  August  1338  entstammen,  erklärt  auch  die  Sprache 
unseres  Actenstückes. 

Dasselbe  weist  auch  in  einigen  Punkten  deutlich  auf  das  erste  kürzere 
Frankfurter  Manifest  vom  8.  August  zurück.  Dieses  beginnt  mit  dem 
Satze,  (lass  die  kaiserliche  Gewalt  unmittelbar  von  Gott  sei;  es  erklärt, 
dass  der  Kaiser  auf  Erden  in  zeitlichen  Dingen  niemand  über  sich  habe 
und  dass  ihm  alle  Völker  imd  Kationen  unterthan  seien:  und  in  den 
kaiserlichen  Gegenfordenmgen , welche  C enthält,  wird  die  zweite,  dass 
der  päpstliche  Stuhl  sich  des  weltlichen  Gerichts  nicht  unterwinde,  mit 
dem  Satze  eingeloitet  „wan  das  keiserreich  alein  von  got  ist“,  und  die 
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Forderung,  dass  der  Stuhl  keine  Königreiche  verleihe,  mit  dem  Satze: 
„wan  all  gewalt  vnd  all  recht  Roemischem  rieh  sol  vndertan  sein.“ 

Wa.H  wir  aus  Kaynald  über  die  Unterhandlungen  Ludwigs  mit  dem 
Papste  in  den  Jahren  1338 — 1339  wissen,  dient  nur  zur  weiteren  Bestä- 
tigimg,  dass  C in  die  Zeit  dieser  Verhandlungen  zu  setzen  sei.  Nikolaus 
Minorita  erzählt,  die  Schriften  der  Minoriten  und  Rechtsgelehrten  zur 
Vertheidigung  der  kaiserlichen  Rechte  vom  Jahre  1338  seien  nach  Avignon 
geschickt  worden,  und  die  vorgenannten  Magister  und  Rechtsgelehrten 
seien  Iwreit  gewesen  im  öffentlichen  Consistorium  ihre  Grundsätze  zu 
vertheidigen ; sie  hätten  zu  diesem  Zwecke  freies  Geleite  verlangt,  mit  dem 
Erbieten,  die  schuldige  Strafe  zu  tragen  wenn  sie  unterliegen  würden'). 

Ein  Schreiben  des  Pajjstes  vom  23.  Januar  1339  an  Arnold  von 
Verdela,  den  pä|)stlichen  Gesandten  am  kaiserhehen  Hofe,  lehnt  dieses 
Ansuchen  ab ").  Noch  am  3.  Juni  scheint  der  Gedanke  an  eine  Reise 
der  gebannten  Theologen  nach  Avignon  nicht  aufgegeben.  Der  Papst 
stellt  an  diesem  Tage  Geleitsbriefe  für  Gesandte  Ludwigs  aus  mit  der 
Bedingung,  dass  die  Gesandtschaft  mit  ihrem  Gefolge  die  Zahl  60  nicht 
überschreite  imd  dass  kein  als  Häretiker  Vcrurtheilter  darunter  sei'*). 

Aus  Raynald  ersehen  wir  ferner,  dass  auch  der  Kaiser  im  Anfang  des 
Jahres  1339  an  eine  persönliche  Zusammenkunft  mit  dem  Papste  dachte. 

Beides  aber,  eine  Disputation  der  gebannten  Theologen  vor  den  Car- 
dinälen  mid  die  persönliche  Anwesenheit  des  Kaisers  daljei,  sowie  die 
Bereitwilligkeit  der  Theologen  sich  im  Falle  des  Unterliegens  der  schuldigen 
Strafe  zu  unterziehen,  wird  in  unserem  Actenstück  gleich  in  der  ersten 
Antwort  auf  die  For<lerungen  des  Papstes  ausgesprochen:  „Ze  dem  ersten 
antwrt  der  kaiser  vnd  all  sein  weiser  rat,  pfaffen  vnd  layon,  daz  maister 
Marsilius  vnd  die  barfuozzen  mit  dem  kaiser  besamt  sullen  sein  vnd  all 
di  mit  rat  oder  mit  der  tat  dem  kaiser  beholfen  wem  vnd  sein;  so  daz 
beschehen  ist,  so  lazzen  di  Cardinal  innen  vnd  vzzen  disputieren  ineister 
Marsilius  vnd  der  barfuozzen  Sachen;  werden  di  loeblich  befimden,  ei  liesten; 
werden  aber  si  vnloeblich  befunden,  sie  zergen;  wolten  si  nicht  ablazzen, 


1)  Font««  IV.  608 

Rajnald  1339  nr  6. 

3)  1.  c.  or.  8. 


Digitized  by  Google 


25 


wann  di  Sache  vnloeblich  gevrteilt  wrde.  so  wil  der  kaiser  von  bot  der 
kirchen  wder  si  tuon,  was  er  ze  rechte  sol“. 

Und  wie  uns  dieser  Abschnitt  auf  das  Jahr  133‘J  verweist,  so 
auch  eine  schon  oben  erwähnte  Stelle  tintcr  den  zehn  Gege.nforderungen 
des  Kaisei-a.  Es  heisst  da:  Ze  dem  vierden  so  niint  sich  der  stuol  an 
vnd  der  babst,  daz  er  zwischen  Roemischen  rieh  vnd  Eranchrich  schidunge 
setzen  wil  Roeinischein  rieh  zo  schaden  etc.  Wir  eraehen  aus  einem 
Briefe  dcsPajwtes  vom  7.  November  1337,  das.s  einer  der  Gründe,  welche 
Ludwig  l)eatinimten , den  im  Decemlwr  1336  dui-ch  Wilhelm  von  Jülich 
abgeschlossenen  Friedensvertrag  mit  Frankreich  aufeiihelKui  und  sich  mit 
England  zu  verbinden,  die  Besetzung  einiger  dem  Reiche  gehöriger 
Plätze  iin  Bisthum  Cauibray  durch  die  Franzosen  war.  Nach  Ausbruch 
tles  Krieges  suchte  mm  der  Papst  zu  Gunsten  Frankreichs  zu  vermitteln. 
Er  stellte  wiederholt  und  noch  einmal  am  11.  October  1339,  als  eben 
erst  eine  neue  Ge-sandtschaft  im  Namen  dea  Kaisers  und  der  Kurfüi-sten 
nach  Avignon  abgegangen  war,  an  Ludwig  das  Verlangen,  sich  jedes 
Angriffs  auf  Frankreich  zu  enthalten,  wemi  anders  Ludwig  Frieden  mit 
der  Kiiche  halxin  wolle'). 

ln  die  Zeit  der  l>eiden  Gesandtschaften  des  Jaliros  1339  also,  in  die 
Monate  Juni  bis  October,  werden  wir  nach  den  hervorgeholwnen  Merk- 
malen das  mit  C Ix'zeiclmete  Schriftstück  zu  setzen  haben. 


Das  vierte,  von  Riezler  mit  I)  bezeiclmete,  Stück  bietet  keine 
Schwierigkeiten.  Es  ist  zu  Ingolstadt  am  28.  October  1343  ausgestellt. 
Ausstellungsort  und  Datum  verbieten  die  Annahme,  dass  wir  es  hier  mit 
einem  blossen  Entwurf  zu  thun  haben.  Es  ist  eine  geheime  Instructiou 
für  die  Gesandtschaft  des  Kaisers,  an  deren  Spitze  Humbert  von  Vienne 
stand,  und  für  welche  Ludwig  kaum  sielxn  Wochen  vorher,  am  18.  Sej)- 
tember,  ein  vom  Papste  vorgeschrielienes  die  Iredingiingslose  Unterwerfung 
enthaltendes  Prociiratorimn  unterzeichnet  hatte.  Wir  wei-den  unten  auf 
diese  Instruction  zurückkoimnen. 

E ist  ein  Antrag,  welchen  die  Procuratoren  des  Jahres  1343  bei 
den  V'erhandlungen  in  Avignon  stellten.  Für  diese  waren  zuerst  die  Pro- 

I)  Ra»n»M  1339  nr.  ». 

.Abh.  d.  m.  CI.  d.  k.  Ali.  d.  Wih.  XIV.  ftl.  I.  Abth.  4 
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curatorien  des  Jahres  1336  wieder  zu  Grunde  gelegt  worden.  E bezieht 
sich  auf  einige  Punkte  derselben  und  verlangt  eine  Aenderung  zu  Giuisten 
des  Kaisers. 

Dass  im  Jahre  1343  zuerst  wieder  über  die  Procuratorien  dos  Jahres  1336 
verhandelt  worden  sei,  geht  nicht  nur  aus  einem  Zeichen  mit  Randbemerkung 
bei  A,  Hondeni  auch  aus  D hervor,  wo  einzelne  Anweisungen  für  die  Gesandten 
sich  auf  ilie  Procuratorien  jenes  Jahres  beziehen.  D aber  ist,  wie  be- 
merkt wurde,  am  28.  October  1343  unterschrieben.  Daraus  erklärt  sich 
denn  auch  die  Bestimmung  unseres  ganzen  Manuscrijjts  im  k.  Hausarcliiv. 
Die  Zusammenstellung  diente  den  Gesandten  des  Kaisers  für  die  Verhand- 
lungen des  Jahres  1343:  A,  oder  die  beiden  Procuratorien  von  1336,  als 
die  Grundlage  für  diese  Verhandlungen,  B und  C als  die  älteren  Instructionen 
(1336.  1 339),  welche  den  Oetondten  zur  Kiclit-schnur  dienen  sollten,  D enthält 
die  neue  Instruction,  E ist  ein  erst  in  Avignon  auf  Grund  von  D entstandener 
Antrag,  der  hier  nur  Haiun  gefunden  hat  aber  nicht  eigentlich  zur  Zu- 
sammenstellung gehört.  So  halien  wir  denn  unter  den  erörterten 
Actenstüeken  in  B und  D auch  den  urkundlichen  Beweis,  dass  gleich- 
zeitig mit  den  Procuratorien  von  1336  imd  1343  geheime  Instructionen 
erthoilt  wurden,  in  welchen  die  Gesandten  angewiracn  waren,  den  Procu- 
ratorien gegenüber  die  Ehre  sowie  die  Rechte  des  Kaisers  und  des  Reiches 
zu  schützen  und  das,  was  in  den  Procuratorien  angeboten  war,  nicht 
zum  vertragsmäs.sigen  Vollzug  kommen  zu  lassen. 

Mit  diesem  Erweis,  dass  Ludwig  ferne  davon  war,  seine  Procura- 
torien zu  förmlichen  Verträgen  umgestalten  zu  lassen,  stimmen  dann  auch 
die  weiteren  Zeugnisse.  So  sagt  Benedict  in  einem  an  Ludwig  unter 
dem  13.  September  1338  gerichteten  Briefe'):  Ludwigs  Gesandter,  der 
Abt  Albrecht  von  Ebrach,  habe  ihm  im  Vertrauen  mitgetheilt:  ..quod  tue 
intencionis  non  erat  servare  ea  que  per  to  ac  pro  parte  tua  Jam  dudum 
oblata  nobis  fuerant.  Und  in  einem  späteren  Briefe  vom  7.  April  1340®) 
erklärt  Benedict,  er  werde  sich  nicht  länger  durch  Versprechungen  des 
Kaisers  täuschen  und  hinziehen  lassen  sicut  hactenus  delusi  fuimus  et 
protracti. 


1)  B«i  Ur<fler»  Aoit  Ati^oo  S.  18. 

2)  KayDBld  1340  nr.  68. 
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5.  In  der  Thiit  täuschte  Ludw'ig  mit  den  Procuratorien  den  Papst. 
Denn  wenn  es  audi  gewiss  ist,  dass  Luilwig  mit  der  Ausfertigimg  der- 
selben noch  keines  seiner  Rechte  aus  der  Hand  gegeben  hatte,  auch  nach 
der  Ansicht  der  Curie  nicht,  so  ist  doch  richtig,  dass  der  Papst  sie  in 
einem  anderen  Sinne  ausgestellt  hatte,  als  sie  Ludwig  nahm.  Dem  Papste 
waren  sie  nicht  isie  dem  Kaiser  bloss  Material,  sondern  wenigstens  nor- 
mirende  Grundlage  für  die  Verhandlungen,  imd  es  ist  keine  Frage,  dass 
der  Inhalt  derselben  die  Acndenmgen  verwehrte,  welche  Ludwig  bei  den 
Verhandlungen  zu  fordern  entschlossen  war.  Aus  diesen  Absichten  al)er 
machte  Ludwig  dem  Papste  ein  Geheimniss,  als  er  die.  Procuratorien 
imterschrieb. 

Diese  Unaufrichtigkeit  imd  Doppelzüngigkeit  Ludwigs  soll  nicht 
vertheidigt  werden.  Aber  wir  werden  sie  milder  bemdheilen,  wenn  wir 
die  Unlauterkeit  und  Unwahrhaftigkeit  der  Gegner  erwägen,  welche  ihn 
geradezu  nöthigte,  solche  Mittel  zu  ergreifen. 

Nach  Johanns  XXII.  Tode  im  Jahre  1334  schien  Hoffnung  vorhanden, 

<lass  das  Reich  mit  der  Kirche  Frieden  st^hliesscn  könne.  Der  Kaiser 
hatte  ersehen,  dass  die  kirchliche  Opposition,  mit  deren  Hilfe  er  das 
Papstthum  zu  besiegen  gehofft  hatte,  nicht  stark  genug  sei;  die  Rannsprüche, 
die  ihn  als  einen  Häretiker  getroffen,  bildeten  eine  Handhabe  für  die  ' 
gefährlichen  Absichten  Frankreichs,  sowie  für  den  mächtigen  imd  ehr- 
geizigen König  Johann  von  Böhmen,  und  auf  die  Treue  vieler  der  deut- 
schen Fürsten  war  hei  ilem  Eigennutz,  der  ihre  Schritte  leitete,  kein 
Verlass.  Auf  der  andern  Seite  war  Benedict  XII.  sich  des  MTiderspruchs 
bewus.st,  welcher  zwischen  den  Pflichten  eines  geistlichen  Oborhirten  imd  den 
weltlichen  Rücksichten  bestand,  von  denen  die  Curie  gleich  bei  dem  Be- 
ginne ihres  Vorgehens  gegen  Ludwig  geleitet  worden  war.  Sein  Gewissen 
forderte  von  ihm  Beachtung  der  Unzähligen,  welche  um  des  kirchen-jio- 
litischen  Kampfes  willen  der  kirchlichen  Segnungen  entbehrten').  Ks 
lässt  sich  nicht  mit  Sicherheit  bestimmen,  wer  den  ersten  Schritt  zur 
Annäherung,  welche  zu  Anfang  des  Jahres  1335  stattfand,  gethan  halje. 
Aber  bald  wurde  der  Pa])St  inne,  dass  Philipp  von  Frankreich  und  die 


t)  Brief  des  Papstes  t.  2S.  Oct.  13S5.  Bsjn.  1335  nr.  7, 
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französisch  gesinnten  Cardiniile')  den  Frieden  nicht  wollten,  Philipi>  nichts 
weil  der  liann  die  Verpflichtungen  der  deutschen  Füi-sten  gegen  ihren 
Kaiser  löste,  die  Cardinälo  nicht,,  weil  Philipps  Hand  auf  ihren  Einkünften 
lag.  Der  Pap.Ht  war  durch  die  Cardinille  so  sehr  beschränkt,  wie  nur  je 
ein  Kaiser  durch  die  Kurfüi-sten.  Schon  ,lotiann  hatte  dies  erfahren 
müssen.  Es  ist  oben  angedeutet  w'orden,  in  welche  gefährliche  Lago  er 
zuletzt  durch  Oreini  und  seine  Anhänger  kam.  Jetzt  wurde  Benedict 
durch  den  Ruf  gewhrcckt,  er  mache  sich  durch  wohlwollendes  Entgegen- 
kommen gegen  Ludwig  der  Begünstigung  der  Häresie  vei-dächtig.  In 
kläglicher  Schwäche  folgte  der  Papst  dem  Willen  Frankreichs  und  zog  den 
Beginn  der  Verhandlungen  imter  den  nichtigsten  V'oiavänden  hinaus;  als 
dies  zuletzt  nicht  mehr  anging,  wunlen  immer  demiithigerende  Bedingun- 
gen gestellt  in  *ler  Hotthung,  daas  Ludwig  nicht  darauf  eingehen  werde-). 
Aber  in  den  Verhaiullungon  lag  für  ihm  Kaiser  das  einzige  Mittel,  seme 
Stellung  in  Deutschland  zu  sicheni,  schien  Feinden  den  Boden  zu  ent^ 
ziehen,  der  ihnen  Kraft  gab.  Denn  entweder  gelang  es  doch  noch,  durch 
dieselben  die  päpstlichen  Fonlerungen  tleli  geheimen  Instructionen  gemäss 
herabzustimmen,  und  dann  war  ein  mit  der  Würde  iles  Kaisers  verträglicher 
Friede  gewomien;  mler  es  gelang  nicht,  dann  war  immerhin  ila.s  Wich- 
tige erreicht,  dass  der  Kaiser  seinen  ernsten  Willen  nach  Frieden  durch 
die  Zugeständnissi',  die  er  wirklich  zu  machen  bereit  war,  erwiesen  hatte. 


1)  Unter  Julinon  XXII.  waren  ini  CwrdinalscvUegium  16  Prauzo^n,  6 lUlieiier,  und  Jo  ein  Car- 
dina}  aus  den  Abrigon  Nationen.  Höfler,  a.  a.  0.  19. 

2)  Die  Beweise  fDr  dies«  Satz«  liegen  io  den  Brlef«-D  des  Papstes  vor.  Brief  v.  14.  Mai  an 
Ludwig  b.  Rainald  1335  nr.  29,  Brief  v 4.  Apr.  1337  an  PbtUpp  t.  Prankr.  L c.  1337  nr.  2: 
Dum  innumerabiles  CbrUti  unguiiie  redeuiptoruin  auiiima  in  AkmauDiae,  lUliae  aliisqne  partibus 
ex  soia  praedicti  Lndovici  adhaerentia  et  assistentia  excominunicatioiinnt  et  poeitis  alÜs  ac  er- 
roribus  inrolutas  et  expositaa  aotemae  damoationis  periculis  coiitemplamur  — — düsitnnlare 
vel  oniittere  absqne  nflrensa  Dei  propriaeque  laesione  coRScientiae  non  valemns  (niaxime  cum 
ipse  obtolerit  et  offerat  se  nostria  et  eccleaiae  maiulatis  et  beneplacitis  in  omnibas  et  per 

omnia  efflcaciter  paritarum)  quominus  sa|>er  rcdocenda  sab  oviU  douünico  ovi  tule  erranto 

jostoe  tracUtus  et  rationabiles  iprovideudo  Umen  quantarn  cunitoa  iieri  potorii,  eceksiao  ac 
tni  et  — Robeiti  Regia  biciliae  UlustrU  indenmitatiboa)  adniittamus,  verentes  quod  ai  per  op- 
positioRem  Impedimenti  vel  alias  miuua  rationabiliter  aditum  super  tractatu  hujusmodi  cUnderemos. 
|>erspicaces  ct  aubiilea  Tbeutooici»  perpendendo  uode  talia  proceaaerint,  exinde  irritati  vel 
foraan  desperat!,  ae  cum  Auglieis  v«)  altla  regia  aemulis  colligarent.  So  bestätigt  dieser  Brief 
zur  Genüge,  was  Matthias  von  Neaenbarg  L c.  207  über  die  dareb  Philipp  verhinderten  Ver- 
handluDgei)  und  die  Abhängigkeit  und  schwäche  des  Papstes  sagt. 
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und  in  dem,  was  er  der  Curie  verweigerte,  konnten  zvigleich  die  das 
Keicli  aufs  äusserate  gefährdenden  Absichten  Roms  vor  den  Ständen 
bloss  gelegt  woi-den.  Lediglich,  um  den  Beginn  der  Verhandlungen  ' 
zu  erwirken,  unterschrieb  also  Ludwig  die  Procuratorien  des  Jahres 
1336.  Kr  stellte,  der  List  mid  Unwahrhaftigkeit  seiner  _ Gegner,  welche 
keine  .\iLs.söhnung  wollten,  List  und  Unwahrhaftigkeit  entgegen,  und 
nöthigte  sie  so,  in  die  Verhandlungen  einzutreten.  Nicht  ein  Beweis  des 
Kleiniuuths  oder  der  Schwäche  sind  demnach  diese  Procurntoi'ien,  sondern 
(lil)lomatischer  V'erscldagenheit.  Sie  sind  allerdings  ein  ihm  hingehaltenes 
.loch,  aber  ein  Joch,  das  er  nur  entgegennahin  um  es  sofort  als  Waffe 
wider  seine  Feinde  zu  gebrauchen. 

6.  Die  Unterhandlungen  der  Jahre  1335 — 1337  scheiterten.  Sie 
scheiterten,  um  es  hier  noch  einmal  hervorzuheben,  nicht  an  der 
Weigerung  des  Papstes,  die  Anerbietungen  Ludwigs  in  den  Procuratorien 
anzunehmen,  sonden»  an  der  Weigerung  der  Gcsjindten  Ludwigs,  den  In- 
halt der  Procuratorien,  so  wie  er  war,  zum  Vertrage  werden  zu  lassen. 

Ludwig  rief  auf  die  oben  erwähnte  erbitterte  Hede  des  Papstes  vom 
11.  April  1337  seine  Boten  zurück,  und  trug  nun  Sorge,  dass  seine  Be- 
mühungen bei  der  Curie  und  deren  Fordenmgen  Irekannt  würden.  Uiul 
er  erreichte  damit  einen  sehr  bedeutenden  Erfolg.  Erzbischof  Heinrich 
von  Mainz,  welchen  der  Kaiser  ganz  für  sich  gewonnen  hatte,  berief  im 
März  1338  die  Bischöfe  seiner  Provinz  nach  Speier,  und  die.se  Versamm- 
lung ist  mit  Recht  als  der  Anfang  der  Erhebung  der  deutschen  Nation 
für  Ludwig  Irezeiclmet  worden ').  Die  Vermittelung,  zu  welcher  sich  hier 
die  Bischöfe  gegen  den  Papst  erboten,  rvar  eine  grosse  Kundgebmrg  zu  ‘ 
Gunsten  Litdwigs,  und  aus  der  ungnädigen  Aufnahme,  welche  ihr  Aner- 
bieten in  Avignon  fand,  ers^dit  man,  dass  sie  auch  dort  so  aufgefasst 
wimle*).  Die  bedeutendste  Frucht  der  kaiserlichen  Politik  aber  tritt  in 
den  Beschlüssen  der  Tage  zu  Rense  und  Frankfurt  im  Juli  uncl  August  1338 
zu  Tage.  Dort  machten  die  Stände  des  Reiches  und  mit  ihnen  die  Na- 
tion die  Sache  Ludwigs  zu  ihrer  eigenen. 

Wie  die  Erhebimg  Deutschlands  für  seinen  Kaiser  noch  im  Jahre  1339 


1)  Ficker,  zur  Ge»cbicbfce  dea  Karrcreias  za  Kense.  S.  18. 

2)  Schreiben  des  Papstes  an  den  ErzbUcliof  von  0>1n  r,  \.  JoU  1388.  KajnaM  1338,  nr.  3^7. 
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auf  das  Verhalten  desselben  bei  den  neuen  Unterhandlungen  mit  der 
Curie  einwirkte,  dafür  fanden  wir  einen  Beweis  in  der  oben  von  uns  be- 
sprochenen Instruction  jenes  Jahres.  Aber  die  Einheit  der  Stände  war 
eine  gebrechliche.  Als  Clemens  A'I.  im  Jahre  1342  zur  Regierung  kam, 
war  er  bestrebt,  den  Eigeimutz  der  Fürsten  wider  Ludwig  wach  zu  rufen 
und  dabei  insbesondere  die  Verstimmung,  welche  Ludwig  durch  die  Ueber- 
tragung  Tirols  auf  seinen  Sohn  erweckt  hatte,  auszubeuten.  Clemens  ver- 
suchte es  jetzt  mit  der  Erhebung  eines  Gegenkönigs.  Die  Gefahr  ver- 
anlasste  Ludwig  zu  neuen  Unterhandlungen  mit  der  Curie;  dabei  nöthigte 
er  Frankreich  durch  Drohungen,  den  Beginn  der  Verhandlungen  mit 
herbeizuführen.  Ein  Procuratorium  vom  18.  September  1343,  in  welchem 
der  Papst  die  rückhaltloseste  und  demüthigste  Unterwerfung  vorgeschrieben 
hatte  ’),  und  welches  die  Gesandten  Ludwigs  sogar  im  öffentlichen  Con- 
sistorium  vor  dem  Papste  Iwschworen.  sollte  diesen  Verhandlungen  den 
Weg  bahnen.  Der  Papst  hatte  Verdacht,  ditss  die  Untenverfung  Ludwigs 
nicht  ehrlich  gemeint  sei.  Er  spricht  ihn  in  einer  Rede  am  16.  Januar 
unzweideutig  aus'“').  Aber  er  musste  nun  doch  die  Verhandlungen  be- 
ginnen lassen.  Die  alten  Procuratorien  von  1336,  welche  zuerst  als 
Grundlage  dienten,  wurden  bald  wieder  zui-flckgezogen.  wohl  ileshalb  weil 
sie  in  einigen  Punkten  nicht  mehr  auf  die  Verhältnisse  pa.ssten  und  Lud- 
wigs Gtssandte  diesen  Umstand  geltend  machten  um  neue  und  ^^elleicht 
bessere  Vorlagen  zu  gewinnen.  Al>er  die  neuen  Artikel,  welche  mm  die 
Curie  vorlegte  ’),  waren  im  wesentlichen  nichts  weiter  als  eine  Wiesler- 
holung  der  alten.  Und  so  kam  es  denn  bald  genug  zum  Abbruch  der 
Verhandlungen.  -41s  Lmlwig  sah.  dass  er  nur  unbwleutende  Aenderungen 
erwirken  könne,  legte  er  die  neuen  Procuratorien  einer  nach  Frank- 
furt berufenen  Reichsversannulung  vor.  Die  .Worte  welche  nach  .lohannes 
von  Winterthm-  Ludwig  hier  g*«prochen  habtm  soll,  sind  wohl  so  nicht 
gesprochen  worden,  wie  sie  mitgetheilt  wertlen,  aber  den  Sinn  der  Er- 
klärungen Ludwigs  werden  sie  w'ahrscheinlich  treffen;  denn  sie  ent- 


1)  Qewold  173  sq.: Kt  re»,  peraonam  et  statnm  D»strum  absolut«  et  simpliciter  in  manunt 

V.  S.  iionendi,  ac  ordinationi  et  diffpensationi  S.  V.  sUadi,  non  solum  in  istis  sed  quiboseuD' 
qne  aliis  quo^unque  tangentes. 

2)  Bei  HSHer  a.  u.  0.  22. 

3)  Bei  Gewold  I.  c.  181  sq.  195  sq.  Pentsch  im  k.  ^eb.  Haosarebir  Kasten  1 Lade  5 N.  260. 
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sprechen  der  vorhandenen  Lage.  Ludwig  soll  unter  andorin  geäussert 
haben,  er  sei  bereit  gewesen,  sich  ganz  und  unbedingt  dem  Willen 
des  Papstes  zu  unterwerfen,  aber  unter  der  selbstverständlichen  Voraus- 
setzung, das.s  die  Forderungen  des  Papstes  das  Mass  des  Vernünftigen 
nicht  überschritten.  Hat  Ludwig  sich  in  diesem  Sinne  geäussert,  dann 
würden  wir  daraus  ei-sehen,  wie  er  die  Zurücknahme  seines  in  öffent- 
licher Sitzung  durch  die  (Gesandten  beschworenen  Procuratoriums  vom 
18.  September  1343  ztigleich  seinem  Gewissen  gegenüber  zu  rechtfertigen 
suchte.  Ludwig  en'eichte  auch  diesmal , wenngleich  einer  theilweise 
weniger  freimdlichen  Versammlung  gegenüber,  was  er  1338  zu  Uense 
imd  Frankfurt  erreicht  hatte.  Die  vom  Papste  l>edrohte  Ehre  des  Ueiclis 
nöthigte  selbst  die  dem  Kaiser  feindlichen  Fürsten  sich  gegen  den  Papst  zu 
erklären.  Wir  werden  miten  auf  die  Antwort  der  Stände  znrückkommen. 
Sie  Ijefestigte  die  wankende  Stellung  Ludwigs  von  neuem.  Denn  wemi 
es  auch  den  Bemühungen  des  getäimchten  und  erbitterten  Papstes  noch 
' gelang,  den  Mehrzahl  der  Km-füiiiten  zur  Wahl  eines  Gegenkönigs  zu 
veniiögen,  so  fanden  doch  die  Abtrünnigen  wenig  Anhang  im  Reiche. 
W'eitaus  die  Mehrzahl  der  Stände  bewahrt«*  Ludwig  die  Treue  und  dieser 
blieb  über  seinen  Gegenkönig  Herr. 

7.  Die  bisherigen  Erörterungen  haben,  wie  ich  hoffe,  gezeigt,  dass 
es  um-ichtig  ist,  von  den  Procuratorien  Ludwigs  für  die  Verhandlungen 
mit  der  Curie  auf  Ludwigs  ergebenen  Sinn  g«'gon  die  Kirche  zu  schlies.sen, 
wie  ältere  Schnftsteller  thun,  oder  in  ihnen  ein  Zeichen  seiner  Haltlosig- 
keit, seiner  Schwäche  und  seines  Klcinmuths  zu  sehen,  wie  dies  l>ei  lliez- 
1er  der  Fall  ist.  Die  Päpste  Benedict  und  Clemens  werden  vielmehr  Recht 
behalten,  wenn  sie  in  Bezug  auf  jene  Unterhandlungen  sagen,  dass  Ludwig 
sie  getäuscht  habe,  dass  es  ihm  nicht  Ernst  mit  seinen  Anerbietungen, 
d.  i.  mit  dem  Procuratorien  gewesen  sei.  Sie  haben  freilich  vergessen, 
hinzu/usetzen,  dass  ihre  eigene  Unaufrichtigkeit  und  Doppelzüngigkeit  es 
war,  welche  Ludwig  eine  solche  Politik  aufnöthigte.  Will  man  also  fest^ 
stellen,  wie  weit  Ludwrig  der  Kirche  gegenüber  sich  zu  beugen  willens 
war,  dann  wird  man,  wie  schon  hervorgehoben  wurde,  die  erörterten  ge- 
heimen Insti'uctionen  befragen  müssen,  deren  Gleichzeitigkeit  mit  den 
Procuratorien  und  deren  officieller  Charakter  wohl  keinem  gegx'ündeten 
Zweifel  mehr  unterliegen  wird. 
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P’ür  unseren  Zweck  genügt  es,  hier  nur  die  gelieiine  Instruction 
vom  28.  October  1343  näher  ins  Auge  zu  fassen,  da  diese  uns  Ludwigs 
Stellung  zu  den  Fordeningen  der  Curie  in  seinen  letzten  Itegierungs- 
jahren  kimdgibt. 

Die  Procuratorien  enthielten  den  Satz,  dass  Ludwig  den  kaiserlichen 
Titel  ohne  jeden  Vorbehalt  niederlcgen  werde.  Die  Instruction  lieinerkt 
hiezu:  den  kaiserlichen  Titel  sollt  ihr  hinlegen;  ihr  sollt  aber  nicht  schwören, 
dass  wir  ihn  nicht  wieder  annehmen  wollen,  ihr  hättet  denn  Sicherheit 
vom  Pajiate  und  dem  König  von  Frankreich,  dass  er  un.s  in  einer  be- 
stimmten Zeit  niedergegeben  wenle.  lieber  Sicilien,  Saitlinien  ilnd  Corsika 
sagt  die  Instruction:  Ihr  sollt  nur  zugestehen,  dass  wir  dem  Stuhl  das 
geben  wollen,  was  die  Kaiser  vormals  dem  Stuhl  gegeben  haben;  neues 
sollt  ihr  nicht  gewähren  ausser  der  Grafschaft  Venaissin.  Das  Verlangen 
nicht  nach  Italien  zu  kommen  vor  dos  Pajistes  Bestätigung,  und  andere 
entehrende  Forderimgen  werden  zurückgewiesen  mit  Berufung  darauf, 
dass  kein  Kaiser  je  solche  Zugeständnis«:  gemacht  habe,  oder  auch  da- 
mit. dass  das  Geforderte  zu  gi-oss  sei.  Von  dem  Banne,  der  ihn  ge- 
ti'offen,  weil  er  für  seine  AVahl  zum  König  die  jiüpstliche  Bestätigung  nicht 
hatte  nachsuchen  wollen,  will  Ludwig  gar  nicht  ftvi  wenlen.  Die  lie- 
merkenswerthe  Stelle  lautet:  „Item,  waim  vns  dunchet,  daz  wir  ze  vn- 
recht  gebannet  vrurden,  da  von  daz  wir  vns  des  roichs  an  des  balistes 
approbacion  vnd  assumpcion  vnderwunden,  suelt  ir  vns  besorgen,  daz 
wir  von  demsellwn  bann  nicht  gelazzen  worden,  von  welcherlay  andern 
VTsachen  w’ir  in  den  baim  geuallen  sein  oder  waren.  i.st  wol  vnser  wille. 
daz  wir  da  von  gelazzen  werden.“ 

Die  hier  erwähnten  „anderen  Uismchen“  sind  vor  allem  die  Erhebung 
eines  Gegenpapstos,  sowie  die  Bi-schützung  des  Mais^iliiLS  und  der  Mino- 
riten  und  ihrer  Lehre.  In  diesen  da.s  Herkommen  und  die  Lehre  der 
Kirche  betreffenden  Fragen  gibt  der  Kaiser  nach;  aber  auch  keineswegs 
überall  so  wie  es  in  den  Procuratorien  verlangt  wird,  uml  mit  Bemerkungen, 
welche  einen  Theil  der  Schuld  dem  Papste  .Tohann  ziischieben.  Er  ge- 
steht zu,  das.s  er  den  Papst  nicht  hätte  absetzen  und  einen  neuen  ein- 
setzen  sollen;  aber  die  Procuratoren  sollen  da.s  entschuldigen  mit  dem 
Unrecht,  das  .Johann  wider  ihn,  da.s  Reich  und  die  Cliristenheit  gethan. 
Die  für  häretisch  bezeichneten  Lehren  des  Marsilius  und  der  Minoriten 
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lässt  Ludwig  fallen;  was  der  päpstliche  Stuhl  darüber  festgesetzt  habe, 
das  glaube  er  als  ein  guter  Christ-  Wehn  er  hinzufftgt,  dass  er  sich  um 
jene  theologischen  Lehren  nie  bekümmert  habe,  so  ist  das  freilich  eine  Unwahr- 
heit, wenn  auch  eine  aus  den  Procuratorien  herübergenommene  Unwahrheit. 
Die  Procuratorien  verlangten  aber  auch,  der  Kaiser  solle  alle  diejenigen 
austreiben,  welche  vom  Papste  als  Häretiker  bezeichnet  würden.  Auf 
diese  Forderung  der  Vertreibung  geht  die  Erklärimg  des  Kaisers  nicht 
ein,  auch  verwirft  sie  die  Formel  in  ihrer  Allgemeinheit.  Sie  gesteht 
im  Betreff  der  Barfüsser  mm  zu,  dass  falls  sie  „dhein  oppinion  habent 
wider  den  stuol  vnd  di  kirchen,  dar  inne  si  behertten  wollen  vnd  mit 
vns  ze  gnaden  nicht  wolten  choinen,  dar  auf  wellen  wir  si  nicht  sch  irmen“. 
Bei  diesen  letzten  Worten  konnte  für  den  Fall  der  Weigerung  der  Theo- 
logen die  .•Vuslegungskunst  jener  Zeiten  noch  immer  einen  für  diese 
günstigen  Ausweg  finden.  Indes  war  auch  ein  auf  solche  Weise  einge- 
schränktes Zugeständniss  des  Kaiseiu  nicht  eben  würdig. 

Das  Voi'stehende  wird  ausreichen,  über  die  peminliche  Stellung, 
welche  Ludwig  in  seiner  letzten  Zeit  den  Streitfragen  gegenüber  einge- 
nommen hat,  ein  Urtheil  zu  gewiimen.  Ludwig  hat  an  der  Uelxmzeu- 
gung  von  der  Unabliängigkeit  der  königlichen  von  der  piljjstlichen  Ge- 
walt festgehalten,  er  ist  bei  dem  zu  Bense  ausgesprochenen  Gnmdsatze 
stehen  geblieben,  und  seine  Ueberzeugung  gibt  ihm  die  Kraft,  dem  Banne 
des  Papstes  bis  zum  Tode  zu  trotzen,  ohne  dass  er  sich  um  eine.s  solchen 
Bannes  willen  für  ausgeschieden  aus  der  Kirche  ansieht.  Anders  verhält 
es  sich  mit  den  mehr  theologischen  Fragen.  Dass  es  mit  dem  Wesen 
der  Kirche  überhaupt  sich  so  verhalten  möge,  wie  unter  andern  Marsi- 
lius  oder  Caesena  lehrten,  davon  dürfen  wir  aimehmcn,  dsw-s  Ludwig  es 
gewün.scht  hal)e,  weil  es  das,  was  er  über  das  Verhältniss  des  Staates  zur 
Kirche  dachte,  religiös  zu  rechtfertigen  vermochte.  Aber  er  hat  von 
jenen  Theorien  keine  feste  Ueberzeugung,  da  es  ihm  an  den  geschichtlichen 
und  theologischen  Kenntnissen  hiefür  fehlt.  Darum  beugt  er  sich  hierin 
der  traditionellen  Meinung,  als  die  Umstände  es  zu  fordern  scheinen. 

üie  Führer  der  literariHchen  Opposition. 

Wenn  wir  den  Kaiser  von  den  theologischen  Sätzen,  die  er  mit  in 
den  Streit  führte,  zurücktreten  und  der  päpstlichen  Meinmig  sich 

Abh.  d.lll.Cl.d.k.li.Ak.d.  WiaiXlV.Bd.I  Abth.  5 
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l)eugen  sehen,  so  begreifen  wir  das,  da  er,  wie  gesagt,  Ixji  der  vor- 
herrschend theologischen  Natur  dieser  F ragen  keine  feste  Ueberzeugung  von 
der  Wahrheit  derselben  haben  konnte.  Anders  ist  das  Verhalten  der  Mehr- 
zahl seiner  bedeutenderen  theologischen  Bundesgenossen.  Diese  hatte  der 
Emst  ihrer  theologischen  Forschung  zu  den  Lehren  geführt,  welche  sie 
vertheidigten,  und  es  ist  der  Ruhm  dieser  Männer,  <lass  sie  das,  was  sie 
für  wahr  erkannten,  auch  unter  den  ungün-stigsten  Umständen  bis  ans 
Ende  fe.sthielten.  Johann  von  Jandun,  der  Mitarbeiter  am  Defensor  pacis, 
ist  1328  zu  Todi  gestorben,'  ohne  seine  Lehren  zurück  genommen  zu 
haben').  Eben  so  wenig  hat  Marsilius  widerrufen,  dessen  Ende  Uiezler 
in  die  Zeit  nach  dem  28.  Octobcr  1336  und  vor  den  10.  April  1343 
setzt.  Wir  können  jedoch,  nachdem  wir  erkannt  haben,  dass  die  olwn- 
crörterte  Instruction  Ludwigs,  in  welcher  Marsilius  als  lel>end  voraiuige- 
setzt  wird,  ins  Jahr  1339  zu  setzen  sei,  die  Zeit  seines  Todes  nun  auf 
die  vier  letzten  Jahre  vor  dem  10.  April  1343  einschrünken.  an  welchem 
Tage  Papst  Clemens  seiner  als  eines  Verstorbenen  gedenkt.  Unerschütter- 
lich blieb  auch  Bonagratia  von  Bergamo.  Er  starb  zu  München,  und 
zwar,  wie  wir  jetzt  mit  Wahrscheinlichkeit  ans  dem  Nekrologium  im  hiesigen 
Franziskanerkloster  angeben  können,  am  17.  Januar  1340'').  Zwei  Jahre 
nach  Bonagratia  starb  ebenfalls  hier  zu  München  Micliael  Caesena.  Die 
Nachricht,  dass  er  widerrufen  habe,  welcher  auch  Riezler  Glauben  schenkt, 
ist  sicher  falsch.  Sie  tritt  erst  sehr  spät  auf,  im  17.  Jahrhundert,  hei 
Wa<lding®),  der  sich  dafür  als  einzige  Quelle  auf  ein  Chronicum  saxonicuin 
beruft.  Allein  diese  Quelle  scheint  sich  schon  dadurch  als  eine  schlec’hte 


1)  Caesena  an  Gerb.  Otlonis  Dee.  1882:  a.  Beil-  l:  Et  infra  alterins  dida  roendaciter,  quod  ego 
commnnicavi  magistro  Johanni  de  Jandano,  enm  ille  manifeste  mortoaa  fnerit  in  Tnderto,  ante- 
qoam  Pisaa  venirem.  Ego  antem  in  Tuderto  pedem  non  posoi  nee  eciatn  ponere  cogitari. 
Caesena  war  am  26.  Mai  1328  aus  Avignon  entflohen  nnd  kam  am  9.  Juni  1828  nach  Pisa. 

2)  Nekrolog  des  FrauriskanerkloBterB  za  München,  mit  Zusätzen  von  Hermann  Saicb.  guard.  Munac. 
[Die  letzte  Notiz  von  seiner  Hand  ist  r.  J.  1421];  Anno  O.  MCCCXL  obiit  fr.  Bonagracia  de 
pergaroo  doctor  utriusque  iuris  in  die  antonij,  sepoltus  in  choro  ante  altare  cum  magistro  wil> 
belmo  ockam,  qoi  obiit  quarto  idos  aprilis  a.  d.  MCCCXLVII  et  cum  eU  sepultoa  eat  fr.  michahel 
generaliB  minister  qui  obiit  m vigilia  andreae  apostoli  a.  d.  HCCCXLI1,  qui  oronea  venerant 
ad  civitatem  monacenseni  cum  ludovico  imperatore,  qui  proventos  snbitanea  morte  in  venacione 
in  nemoribns  obiit  in  octava  Francbci.  Dass  Bonagratia  nicht  widerrufen  cf.  Job.  von  Winter- 
thur ed.  WjRs  p.  86 : Magister  similiter  Heinricua  (de  Thalheiro)  post  eum  (aciens  ad  ordinem 
est  rcTersus.  Sed  Booagratia  extra  eum  debitum  humane  nature  persolTit. 

3)  Annales  Minorom.  Rom.  1753  T.  VI,  f.  295  ad.  a.  13-13  cf.  VlI,  t 313. 
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selbst  zu  kennzeichnen,  dass  sie  das  Todesjahr  Caescnas  unrichtig  ansetzt, 
und  dass  sie  des  Franz  von  Asculum  Unterwerfung  durch  Caesenas  Bei- 
spiel bestiinnit  sein  lässt.  Denn  der  erstore  imterhandelte  wegen  seiner 
Unterwerfung  schon  1341,  während  Caesena  im  Mai  1342  noch  völlig  in 
dem  alten  Widerstande  boharrt  Wadding  ist  dann  wieder  die  Quelle 
für  Raynald  und  Bemardinus  Manzoni ')  geworden.  Im  18.  Jahrhundert 
kommt  Muratori,  und  bringt  zuerst  Caesenas  angeblichen  Widen-uf  *).  Er 
habe  ihn.  sagt  er,  mittelbar  von  dem  Benedictinerprior  Ginnane  zu  Ravenna 
erhalten.  Das.s  dieses  Schriftstück  schon  frühe,  vielleicht  schon  seit  dem 
1 ä.Jahrhuntlert,  vorhanden  gewesen  sei,  bezweifle  ich  nicht.  Es  war  ein  gutes 
Mittel  in  den  Händen  der  Inquisition  gegen  diejenigen  Fraticellen,  welche 
Anhänger  Caesenas  waren  vmd  nach  ihm  Michaelistcn  genannt  wurden. 

Die  Umnehtigkeit  der  Nachricht  von  Caesena.s  Widerruf  ergibt  sich 
aus  folgendem: 

In  keinem  der  Erlasse  Clemens  VL  in  welchem  er  den  verstorbenen 
Caesena  erwähnt,  wird  seiner  Unterwerfung  gedacht  Es  ist  undenkbar, 
dass  der  Papst  sich  einer  solchen  Waffe  nicht  bedient  haben  sollte,  wenn 
sie  vorhanden  gewesen  wäre. 

Caesena  ernennt  noch  kurz  vor  seinem  Tode  zwei  Münchener  Bürger 
zu  Procuratoren  des  Ordens®).  Um  dieselbe  Zeit  erlä-sst  er  eine  Schrift, 
welche  den  Gedanken  ausspricht,  dass  die  ganze  Kirche  irren  und  auch 
ein  Einzelner  die  Wahrheit  vertreten  könne  *).  Das  Ordenssiegel  gibt  er 

1)  Benurdinoa  Hanioni.  Stinc  kon«  ZimmmeiuMlaog  der  asf  Caeaeiu  beiUgtieben  Thitaachen 
am  SchlQsac  des  15.  Bachs  Ton  8cipionis  ClaraiDontii  Caeaenae  orbis  bist. 

2)  Rifrum.  Ital.  script.  T.  III,  p.  11,  f.  515  fg.  Der  Widennf  achlieast  sich  an  eine  .loslognng  de« 
5t.i50.)  Psalms  an,  and  soll  im  Kos.  1343  (!)  geachrieben  sein. 

3)  Glassbergcr,  Chronik  f.  89:  Jobannem  SchitonerD  et  Orimoldum  Tre«lonem,  ciTes  MoDscensee, 
auctoritate  apostolica  mihi  in  bac  parte  commissa  veros  et  legitimes  procaratores,  adroinirtratores, 
yconomoH,  syndieos  et  actores  sedU  apostoUcae  nomitio,  ad  recipiendnm  re«  ordini  et  fratribas  pro- 
Tincie  aleroannie  superioris  legataa,  donatas  sei  coDcessas  elc.  Monaci  1842.  IX  cal.  Maji(23.  April). 

4j  Der  Brief  wird  von  Johannes  Minorita  anrichtiger  Weise  nocli  in  die  Zeit  Johannes  XXII.  ge* 
setzt;  aber  das  Schreiben  erwähnt  des  Todes  dieses  Papotes,  nud  spricht  von  seinen  Nachfolgern 
s.  Balaz.  L e.  342  a.  343.  Da  Clemens  VI.  1342  am  7.  Hai  gew&hlt  wurde,  so  ist  dasSchreiben 
in  den  letzten  Monaten  Caesenas  verfasst.  Die  Stelle  lautet  I.  c.  854 : Verum  est  tarnen,  si  in 
tota  Ecclesia  commoniter  reciperetnr  adulter  cum  sponao,  haercticus  pro  cathoUco,  lapus  pro 
agoo  et  pro  Pastore  schiamatiens  et  idololatm,  qai  etiam  contra  statuta  Christi  et  eccle«iae  usur* 
paret  sibi  sedem  papalem:  si  unus  aolus  catholice  sibi  resistst  (reaisteret  ?)  et  totus  alias 
mundos  eum  praedicaret  et  ei  obediret,  a toto  mundo  recederet  gratia  Jesu  et  authoritaa  ee* 
desiae  et  in  solo  illo  qui  catholice  resisteret,  remaneret. 

b* 
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sterbend  an  Occain,  der  sich  von  da  au  Vicar  des  Generals  nennt  und  fort- 
fahrt den  Pajwt  in  Schriften  zu  bekämpfen ').  Der  gleichzeitifje  dohunn 
von  Winterthur,  ein  Minorit,  nennt  solche,  die  sich  der  Kirche  unter- 
worfen haben;  alwr  von  einem  Widerruf  Caesenas  weiss  er  nicht-s. 

Die  Chronik  des  Ordens  von  Glassberger,  welche  auf  älteren  yuellon 
ruht,  weiss  gleichfalls  nichts  von  »einer  Unterwerfung,  ja  sie  bemerkt 
vielmehr,  dass  er  bis  zum  Tode  in  seiner  feindlichen  Stellung  ge- 
blieben sei*). 

Ein  letzter  und  entscheidender  Beweis  mag  noch  aus  der  Schrift  des 
Jakobus  de  Marchiu  angeführt  wenlen,  in  welcher  unter  der  Form  eines 
Dialogs  die  Fraticellen,  welche  Caesena  als  ihren  Meister  verehrten  und 
nach  ihm  genannt  wurden,  bekämpft  wei-den.  Sie  ist  um  die  Mitte  des 
15,  Jahrhimdorts  geschrieben.  Der  Vertheidiger  der  Kirche  sucht  den 
.Michaelisten  de»  Dialogs  mit  der  Ikmierkung  in  die  Enge  zu  treiben,  das» 
niu-  sehr  wenige  Anhänger  Caesenas  ihrer  Fahne  treu  geblieben  seien;  er 
beruft  sich  auf  die  Schrift  Bonaveuturas.  eines.  Zeitgenossen  jener 
Kumpfe,  und  führt  die  hierauf  liezüglichen  Thatsachen  an;  aber  da.»  Haupt- 
mittel.  den  Gegner  niederatischlagen.  d.-is  Wort:  Euer  Meister  sellist  hat  wider- 
rufen, suchen  wir  vergebens.  Das  Geg€>nthoü  wird  vielmehr  eingestaiidcn ; 
denn  nachdem  von  Rulnnis  de  Marchia  gesagt  ist,  dass  er  widerrufen, 
heisst  es  von  Caesena,  Bonagratiu  und  Occam:  cjui  tres  haeretici  excom- 
municati  remanserunt  *). 


1)  Clemens  VI.  am  10.  Apr.  1843  bei  HüBor.  Aoa  Ari((^iion  S.  20:  Et  quid  fecit  predktua 
(rntllelnma  poat  mortem  illioa  liicbabelis  qui  fuerat  ininiKter  g'eoeratiei  miimrum?  Ipae  »eripsit 
litcram  et  »ii^llarlt  eam  »igillo  illius  Michahcl  et  fecit  ne  ricarium  ordiniiet  quamvu  ricariatua 
tlle  exapiraverit , rocat  se  tarnen  vicarioni  ordinin.  Wenn  Cao^ena  aicli  wirklich  unterworfen 
hätte,  so  wäre  dies  an  dieser  ÜteUe  rom  Papste  gegen  Occam  sicher  benützt  worden,  cf.  das 
Schreiben  Clemens  VI.  an  den  Genera)  der  Minciriten  r.  s.  Juni  1349  bei  Ka^n.  a«i  a.  1849 
nr.  16. 

2)  f.  89:  Hoe  quoque  anno  (1342)  in  rigtlia  S.  Audreae  apostoU  obiit  fr.  Michael  de  Ccsena,  qui 
ae  ttsque  ad  mortem  generalem  ministrom  scripslt  et  esse  putavit  et  in  Monaco  est  irpultus. 

3}  Dialogus  contra  Fraticellos,  S.  Jacobi  de  Marchia,  ap.  Batuzii  Mise.  ed.  Alansi  P.  II.  f.  595. 
cf.  f.  600:  Sed  6des  Micbaelistarum  non  est  credenda  durare  oaque  ad  tinem  saecnli:  patet, 
qtiia,  ai  fuit  in  praestantiori  et  sufficientiori  statu,  non  potnit  prosperari,  sed  «emper  defedt: 
qaaodo  mogis  putanda  eat  deficere  in  riUori  et  debiliori  statu.  Cum  in  primis  haec  lecta  fuit 
ex  praeatantisaimis  viria  mundi  in  otnni  facultate  et  scientia  praemunitis.  ut  Michael  de  Cesena 
bereaiarca,  Magister  frater  Rubeus  de  Marchia,  qui  revocaTÜ,  Magister  Guglielmua  Ocham, 
Magister  Bonagratia  in  ntroque  jure  }•e^itiasimas,  qni  tres  haeretici  excummnnicati  remanserunt  etc. 
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Und  damit  koinimm  wir  auf  <3ccani,  der  gleichfalls  widerrufen 
haben  soll.  Aber  erst  Trithemiu«  l>erichtet  es.  Urkundlich  steht  nur 
fest,  dass  Occam  im  Jahre  1349  das  Ordensiegel,  das  er  aus  Cnesenas 
Erbschaft  bei  sich  gehabt  und  gebraucht  hatte,  dem  bisher  von  ihm  be- 
kämpften General  zurückstellte,  und  dass  der  Papst  dem  General  die 
Aufnahme  Occanis  ( Wilhelms  von  England)  und  einiger  seiner  Gesinnungs- 
genossen gestattete,  falls  diese  binnen  Jahresfiist  eine  vom  Papste 
vorgelegte  Widerrufsformel  unterschreil)en  würden.  Nach  dem  päpstlichen 
Schreiben  scheinen  die  Bezeichncten  den  Frieden  mit  der  Kii-che  nach 
Ludwigs  Tode  gesucht  zu  haben').  Üb  aber  Occam  wirklich  auf  die  jwpst- 
lichen  Bedingungen  einging,  winl  nicht  berichtet.  Es  scheint  nicht  der  Fall 
gew'esen  zu  sein.  Denn  in  keiner  der  gleichzeitigen  Quellen  findet  sich 
eine  F.rwähnung,  das-s  Occam  widen-ufen  halK!,  und  ilies  ist  auffallend 
genug,  da  Occams  Name  zu  den  Ixjrühmtesten  der  Zeit  gehörte,  tmd  die 
pä])stliche  Partei  Anlass  genug  hatte,  mit  einem  solchen  Trimnphe  nicht 
zurückzuhalten;  sodami  berichtet  .lacob  von  Marchia  ausdrücklich  unil 
zwar  auf  Grmul  der  Schrift  Bonaventuras,  des  mit  Occam  gleichzeitigen 
Schriftstellers,  dass  Occam  im  Banne  geblieben  sei*). 

Unter  den  Theologen,  welche  mit  Ludwig  in  Deutschland  den  Kampf 
für  den  Kaiser  in  hervorragender  Weise  fortführten,  sind  es  nur 
zwei,  w'elche  sich  schliesslich  gelieugt  haben.  Von  Heinrich  von  Thalheim, 
dem  früheren  Provinzial  der  oberdeutschen  Ordensprovinz  der  Minoriten 
imd  nachmaligen  Kanzler  Ludwigs,  berichtet  es  .Johann  von  Winterthur, 
und  von  Franz  ven  Asculum  halben  wir  die  Erklärungen  und  Unter- 
werfungsformeln, durch  die  er  seinen  Frieden  mit  der  Kirche  schloss,  bei 
Baluzius  und  Raynald. 

Die  öffentliche  Meinung  in  Dentscliland. 

Wenn  wir  nun  fragen,  welchen  Einflu.ss  der  Streit  Ludwigs  mit  den 
Päpsten  auf  die  öffentliche  Meinung  in  Deutschland  gehabt  habe,  so  werden 
wir  dabei  natürlich  nicht  alle  Aeusserungen  der  Theilnahme  für  Ludwig 


1}  Schreiben  Clemens  Vi.  an  den  Geocrftl  der  Minoriten  vom  8.  Jaiit  18-19  bei  Rayo.  1.  c. 
2j  s.  S.  36,  Anm.  3. 
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zugleich  auf  die  GrundBätze  ziirhckfahren  wollen,  welche  von  den  Theo- 
logen Ludwigs  geltend  gemacht  wurden.  Die  Lehre  der  Theologen  und 
die  Stimmung  im  Volke  haben  die  gleiche  Wurzel  in  dem  unmittelbaren 
Gefühl  für  Wahrheit  und  Recht,  und  was  dort  zur  Lehre  sich  entwickelt, 
ist  hier  nur  auf  der  Stufe  des  volksthümlichen  ürtheils  stehen  geblieben; 
aber  das  winl  nicht  zu  läugnen  sein,  dass  eine  Wechselwirkung  ZNvischon 
den  Ansichten  jener  Theologen  und  der  öffentlichen  Meinung  stattfand; 
da.ss  die  Arbeit  des  Geistes  Antrieb  und  Kraft  empfing  aus  der  Stimmung 
des  Volkes,  und  dass  diese  hinwieder  mit  um  so  grösserer  Sicherheit  und 
Entschiedenheit  sich  geltend  machte,  als  man  wusste,  dass  geistig  und 
sittlich  hochstehende  Männer  die  Rechtmässigkeit  der  Parteinahme  für 
die  weltliche  Gewalt  durch  gelehrtes  Wissen  zu  begründen  vermochten. 

Die  dentschen  Minorlten. 

Da  Ludwig  gleich  nach  Beginn  seines  Kampfes  mit  der  Curie  die 
Sache  der  strengeren  Minoriten  für  seinen  Zweck  verwendete,  imd  wenige 
Jahre  später  die  Führer  jener  Partei  Ludwigs  einflussreiche  Rathgeber 
geworden  sind,  so  liegt  es  nahe,  zuerst  bei  den  deutschen  Minoriten 
nach  den  Wirkungen  des  Kampfes  zu  sehen.  Das  Verhalten  derselben 
nimmt  unsere  Aufmerksamkeit  um  so  mehr  in  Anspruch,  als  der  Einfluss 
des  weitverbreiteten  und  stets  noch  wachsenden  Ordens  auf  das  Volk  ein 
ausserordentlicher  war. 

Der  ganze  Orden  war  anfangs  für  C.oesena,  als  dieser  den  Kam])f  für 
die  hergebrachte  Lehre  von  der  Armuth  Christi  mit  dem  Papste  eröflf- 
nete.  Erst  als  Johann  den  aus  Avignon  geflüchteten  General  in  den 
Bann  that  und  absetzte,  und  der  von  ihm  ernannte  Vicar  Bertrand  mit 
gewaltsamen  Massregeln  vorging,  trat  ein  Schwanken  ein.  Als  dann  Bertrand 
ein  Generalcapitel  für  1329  nach  Paris  ausschriob,  verbot  Caescmi  bei 
Strafe  des  Bannes  den  Besuch  desselben,  imd  dieses  Verbot  war  nicht 
ohne  Wirkung. 

Von  den  34  Provinzialen  des  Ordens  fehlten  20.')  Aber  Bertrand  hatte 
eine  Anzahl  neuer  Vorsteher  ernannt,  und  mit  Hilfe  dieser  Bundesgenossen 


1)  Allegtitionefl  relij^oBoram  virorum  fr.  Heiarici  de  Talhem  etc-  ap.  Ralnt-  I.  e.  I!l,  319. 
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golnng  cs,  Gerhard  Odonis  als  General  auizustellen  und  den  Orden  iin 
grossen  und  ganzen  allniühlich'wicder  in  ein  ruhigeres  Fahrwasser  zurück- 
zuführen. Die  Provinziale  von  Oberdeiitscldund  und  von  Sachsen  hatten 
zu  Paris  gefehlt.  Der  otx^rdoutsche  Provinzial  ist  genule  iiu  Jahre 
jener  Versiinnnlung  abgesetzt  worden.')  Zwar  erklärten  sich  die  deut- 
schen Franziskaner  nicht  dui-ch  öffentliche  Acte  für  Caesena,  aber  ihre 
Neigung  gehörte  ihm,  und  in  der  praktischen  Frage,  ob  sie  dein  Interdict 
sich  fügen  wollten  oder  nicht,  antworteten  sie  der  weitüberwiegenden 
Mehrzahl  nach  mit  Nein.  Der  j»üpstlich  gesinnte  Heinrich  von  Diessen- 
hoven  berichtet,  in  Constanz  hätten  die  Minoriten  mit  einer  einzigen  Aus- 
nahme öffentlich  celcbrirt,  ja  in  dem  ganzen  Bisthuui  Constanz  (dasselbe 
zählte  nach  Mülinen®)  acht  Convente)  sei  dies  der  Fall  gewesen;  nur  die 
Convente  von  Neuenburg  und  Scliaffliaiisen  hätten  eine  Ausnahme  ge- 
macht. An  einer  andern  Stelle,  wo  er  ganz  Deutschland  im  Auge  hat, 
bemerkt  Diessenhoven,  die  Minoriten  hätten  fa-st  überall  da.s  Interdict 
nicht  l>eachtet ; weim  er  aber  hinzufügt,  sie  hätten  das  gethan  mehr  weil 
die  Bürger  sie  dazu  gezwungen  hätten,  als  aus  „Frömmigkeit“,  so  stimmt 
das  schlecht  mit  der  von  ihm  gleichfalls  berichteten  Thatsache,  dass  selbst 
nach  dem  Tode  Ludwigs  die  Minoriten  von  Constanz  und  Zürich  nur 
gezwungen  von  ihren  Obern  die  Absolution  wegen  ihrer  Parteinahme  für 
den  Kaiser  nachgesucht  hätten.  Und  diese  Absolution  w’urde  ihnen  noch 
dazu  ungemein  leicht  gemacht  Von  den  Strassburger  Minoriten  bezeugt 
das  gleiche  Verhalten  Twinger  von  Königshoven,  „sie  ^ngtm,  siigt  er,  mit 
den  Dominikanern  viele  Jahre  wider  dos  Papstes  Briefe.“  Sie  hielten 
aus,  während  die  Dominikaner  endlich  abtielen.  Auch  in  Frankfurt  sind 
sie  unter  denen,  die,  als  Ludwig  es  gebietet,  den  Gottesdienst  wieder 
aufnehmen. 

Dass  auf  solches  V'erhalten  der  deutschen  Minoriten  der  Vorgang 
Caesenas  imd  seiner  Genossen  eingewirkt  habe,  ersieht  man  au.s  der 
Chronik  des  Minoriten  Johann  von  Winterthur,  ®)  dessen  Aeusserungen 
gewiss  als  der  Ausdruck  der  Stimmung  angesehen  wei'den  dürfen,  welche 


])  GluiBberRer  1.  c.  t.  14. 

2)  HeWetia  ucra  11.  26. 

8)  od.  Wyw..  S.  87.  202.  248. 
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unter  den  deutschen  Minoriten  die  herrschende  war.  Er  bewundert  und 
preist  Caesena  und  Bonagratia  als  ausgezeichnete  Zierden  des  Ordens;  er 
verdammt  des  Pajiates  ungerechtes,  willkürliches  und  grausames  Ver- 
fahren gegen  sie;  er  erwähnt,  dass  man  in  Paris  nur  um  des  Papstes  aus- 
schweifenden Zorn  zu  mildem,  wenn  auch  mit  Schonung,  die  Absetzung 
Caesenas  ausgesprochen  habe.  „Ich  gerieth  darüber,“  sagt  er,  ,,in  ül)er- 
aus  grosse  Bcstürzimg,  weil  um  ihrer  willen  unser  Orden  hohen  Ruhm 
mid  Ehre  genoss;  denn  wie  ein  sonderlicli  heller  Stern,  so  glänzten 
sie  im  Orden,  in  der  Welt  aber  leuchteten  sie  wie  ein  Stern  inmitten 
des  Nebels,  ja  wie  die  Sonne  im  strahlenden  Glanze.“  Er  klagt  über 
den  Kampf  der  beiden  höchsten  Gewalten  und  über  das  Verderben  in  der 
Kirche.  Wenn  er  en  auch  vermeidet,  dem  Papste  alle  Schuld  offen  zu- 
zusprechen, so  tritt  doch  in  dem  beredten  Ausdruck  seines  Schmerzes 
überall  seine  Zuneigung  für  Ludwig  und  sein  Unwille  über  die  Curie 
deutlich  hervor.  Von  der  Herrschsucht  und  Habsucht,  welche  mit  der 
constantinischen  Schenkung  in  die  Kirche  gekommen,  sieht  er  das  Gift 
ausgegossen;  aus  diesem  Gi-unde  hat  sich  die  orientali.sche  Kirehe  von 
der  al>endlän<lischen  getrennt  Er  beklagt  nach  dem  Tode  Ludwigs,  d;w8 
sich  viele  durch  eine  Unterwerfimgsformel  mit  der  Kirche  nbfinden,  durch 
welche  sie  mit  dem  Papste  „Kaiser  Ludwig  ehnvürdigen  Andenkens“  als 
Schismatiker  bezeichnen. 


Die  Donilnikaiier. 

# 

Während  der  General  der  Minoriten  über  dem  Eifer  für  die  Rein- 
heit seines  Ordens  der  unbeugsame  Gegner  der  Curie  und  der  streitbare 
Rundesgenosse  des  Kaisers  wurde,  sind  die  Orden-smeister  der  Dominikaner 
Ludwigs  Gegner,  und  zugleich  stellen  die  ausserdeutschen  Provinzen  dos 
Ordens  die  eifrigsten  Streiter  für  den  Papt  E.s  kostete  indes  grosse 
Mühe,  den  deutschen  Theil  der  Ordeasbrüiler  in  die  gewünschte  Bahn  zu 
bringen.  Sie  erregen  schon  nicht  wenig  Sorge  um  des  Einflusses  willen, 
den  die  mit  Argwohn  verfolgten  imd  zuletzt  als  häretisch  bezeichneten 
Lehren  Meister  Eckharts  bei  ihnen  gewinnen,  und  nun  scheint  auch  die 
Geneigtheit  für  den  Kaiser  und  Caesena  hier  überhand  nehmen  zu  wollen. 
Die  Beschlüsse  'der  Goneralcapitel  dieser  Zeit,  welche  noch  ungedruckt 
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siml.')  zeigen,  welche  Anstrengungen  man  für  nöthig  hielt,  um  dieser 
Gefahr  zu  begegnen. 

Iin  Jahre  1325  wird  auf  dem  Generalcapitel  zu  Venedig  der  Prior 
Heinrich  von  Regensburg  abgesetzt  und  zur  Strafe  nach  Saclisen  ver- 
wiesen, weil  er  in  der  Verkündigung  der  Processe  des  Papstes  gegen 
Ludwig  nachliissig  gewesen  sei. 

Zwei  Jahre  später  beschliesst  man  zu  Perpignan,  alle,  welche  in 
öffentlicher  Preiligt  o<ler  sonst  vor  dem  Volke  den  Papst  und  seine  Pro- 
cesse geschmäht,  ins  GefUngniss  zu  werfen  und,  falls  es  ohne  Nachtheil 
geschehen  könne,  zu  öffentlichem  WideiTuf  zu  nöthigen. 

In  den  Acten  des  Generalcapitels  vom  Jahre  1328  lieLsst  es:  Wir 
gebieten  mit  allem  möglichen  Niwhdruck  und  der  Ordensmeister  im  Ver- 
ein mit  den  Definitonm  gebietet  in  Ki-aft  des  heiligen  Geistes  und  d<* 
schuldigen  Gehorsams  allen  Brüdern,  dass  sie  Ludwig  den  Baier,  den 
ehemaligen  Herzog  von  Baiern,  den  Feind  und  Verfolger  der  heiligen 
römischen  Kirche,  welcher  durt'h  die  Kirche  als  ein  Ketzer  verdammt  ist, 
und  dass  sie  alle  seine  Freunde,  welche  als  Ketzer  verdammt  sind,  mei- 
den, und  dass  sie  das  InteiMÜct,  welches  von  der  heiligen  römischen  Kirche 
wegen  des  genannten  treulosen  Baiers  verhängt  worden  ist,  unverbrüch- 
lich Iwobachten,  und  dass  sie  eben  diesem  Baier  oder  seinen  vorerwähn- 
ten Freunden  auf  keine  Weise  irgend  einen  Beistand  oder  Gmist  erweisen. 
Sollte  man  aber  solche  finden,  die  das  Gogenthoil  thun.  so  ist  unser  Wille, 
dass  sie  mit  Gefungniss,  wozu  wir  sie  ein  für  allemal  verurtheilen,  be- 
straft werden;  auch  gebieten  wir  in  gleicher  Weise  wie  oben  und  ver- 
pflichten die  Brüder,  dass  sie  bei  ihren  Predigten  nach  Massgabe  des 
ajmstolischen  Befehls  die  jüngst  geschehenen  Proccs.se  gegen  den  erwähn- 
ten Baier  mit  allem  Eifer  zu  vei-öffentlichen  bemüht  seien. 

Als  dann  die  Franziskaner  durch  den  erwähnten  Gewaltact  von  1329 
auf  die  päpstliche  Seite  zurückgebracht  schienen,  auch  der  Kaiser  einen 
Theil  seiner  Erfolgi»  in  Italien  wieder  oingobüsst,  und  der  Gegenpapst 
sich  unterworfen  hatte,  fühlte  sich  das  Generalcapitel  der  Dominikaner 
zu  Trier  im  Jajire  1330  nun  auch  zu  entschiedenerem  Vorgehen 


1)  P«rg&menthan<l»chrift  auf  der  Stadtbibliotbek  iq  Frankfurt;  dieselbe  enth&lt  autser  den  bei  Mar* 
tene  gedruckten  aneh  die  noch  angedmckten  Acten  der  Generalcapifcl  ?on  1317  bis  1340. 
Abh.d.lII.CT.d.k.k  Äk.d.Wiss.XIV.Bd.I.Abth.  6 
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gegen  die  Anhäaigor  Ciiesenas  und  des  Gogenpaiiwtes  im  Onlen  er- 
muthigt.  Wir  verkünden,  so  sagen  die  Acten,  dass  alle  Brüder  saninit 
und  sonders,  welche  auf  irgend  eine  Weise  dein  Michael  Caesena  und 
dem  Petrus  von  Corbario  oder  ihren  Genossen,  welche  von  der  heiligen 
Kirche  vewlammt  sind,  anhingen  oder  ihnen  Beistand,  Ifath  und  Giuist 
eiavieson.  durch  <len  Ordensmeister  längst  zum  Geföngniss  verurtheilt  sind, 
imd  dieser  Beschluss  wird  hiermit  erneuert  und  öffentlich  bekaimt  ge- 
macht Darum  halien  alle  Pro\'inziale  in  ihren  Pi-ovinzen  sorgfliltig 
nachzuforschen,  welche  Brilder  sich  so  gros.sen  Verbrechens  schuldig  ge- 
macht, und  ungesäumt  mit  Strafe  gegen  sie  vnrzugehen. 

Solche  Massregeln  thaten  denn  auch  bei  vielen  ileutschen  Conventen 
ihre  Wirkung.  Um  1343  standen  nach  Johann  von  Winterthur  zaidreiche 
klöster  der  Dominikaner  in  Deutschland  leer,  da  das  kaiserliche  Gebot, 
den  Gottesilienst  wieder  aufzunehmen,  die  Vertreibung  der  Widersjiensti- 
gen  zur  Folge  gehabt  hatte.  Dass  aber  nur  die  Furcht  viele  zurückgehalten 
halle,  dem  Willen  des  Kai.sers  nachzugeben,  dafür  Hessen  sich  manche 
Beispiele  anführen.  Ich  erwähne  hier  die  Landshuter  .Mönche,  .\ndreas 
von  Regensburg  berichtet  aus  einer  Chronik  des  14.  .lahrhunderts,  der 
Herzog  von  Teck,  mit  dem  Kaiser  nach  Landshut  gekommen,  sei  mit 
einer  Fackel  in  die  Dominikanerkirche  gednmgen  und  halx^  den  Mönchen 
gedroht.  Kirche  imd  Kloster  in  Brand  zu  stecken,  wenn  sie  den  Gottes- 
dienst nicht  wieder  aufnehmen  würden.  Aber  er  lässt  geiwle  das  Be- 
zeichnende bei  dieser  Geschichte  weg.  Jene  ältere  Chronik,  ans  der  er 
berichtet,  und  die  wir  von  seiner  eigenen  Hand  abgeschrieben  auf  unserer 
Staatsbibliothek  haben'),  fügt  nämlich  hinzu:  die  Mönche  selbst  hätten 
dem  Herzog  zu  solchem  Auftreten  gerathen,  um  ihren  kirchlichen  Obern 


1)  Cod.  )at  903  f.  109:  Mortuo  autem  Heinheo  principe  et  iilio  ejas  Johaone,  cam  principatn« 
in  manuR  Lodovid  Impenunrie  Teniuet,  cnm  qaoilam  satrapa  dteto  de  Deck  dam  coniposaerunt 
(praedicatorea),  nt  viulentiam  ininiUndo  occastonem  tcI  excnAacionem  eia  {lararet  divioa  publice 
edebrandi.  Qaod  et  factum  est.  Cum  enim  Imperator  in  liandgbat  easet,  tose  qmv<tam  die 
dietoa  dux  de  Dek  riinit  cum  accenaU  facalit  in  roonaaterium  ipaoram  praedicatorum , datni* 
tans  quasi  iratns  et  niminm  furibandas,  nt  sine  mora  pubiM  divina  cantarent,  aut  sae  ecclesie 
ac  omnitini  remm  suarnra  in  instanti  incendinm  paterentur.  Qui  mox  occaaiooe  excusatoria 
iDTi^itA  absoIucioDO  papae  non  ezpectata  divina  pnblice  celebrarc  ceperant.  Fredicatorea  eciara 
in  Ratispona,  cani  circa  XX  aonos  divina  cUnsis  janois  celebrassent,  tandem  entn  dominns  papa 
nullam  gradain  eis  faccret,  dixemnt  qnendam  Kpiscopum  cuui  eis  disjiensaftse  et  sic  dirina 
eepemnt  publice  cclebrarc.  Bei  Oefele,  Rer.  boic.  Üeript  ).  39  »q , fehlt  diese  Stelle. 
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gfegenülwr  eine  Entschuldigung  zu  haben.  Als  von  den  Constanzer  Do- 
minikanern der  grössere  Theil  ün  Jahre  1339  die  Stadt  verlassen  musste, 
blieben,  nach  Dieesenhoven,  doch  vier  dersellwn  zurück  und  lasen  dem 
Volke  die  Messe;  sie  setzten  sogar  beim  Rathe  die  Ausweisung  eines 
Kanonikus  durch,  der  sie  als  Schismatiker  bezeichnet  hatte.  Auch  nach 
Ludwigs  Tfxle  fuhren  sie  fort  zu  ,.profaniren‘‘,  wie  die  Gegner  es  nann- 
ten, und  zwar  für  jene  Bürger,  welche  in  der  Uebei-zeugimg,  dass  ihre  Partei- 
nahme für  Ludwig  keine  Sünde  gewesen,  die  päpstliche  Absolution  nicht  an- 
nehmen wollten.  Es  war  doch  ein  tiefes  Gefühl  von  der  Ungerechtigkeit 
des  päpstlichen  V'orgehens,  von  dem  Frevel,  diejenigen  mit  dem  Interdict 
zu  strafen,  welche  ihrer  rechtmässigen  Obrigkeit  imtcrtlian  sein  wollten, 
auch  im  Dominikanerorden  weithin  lebendig.  Und  nicht  als  eine  ver- 
einzelte Stimme,  sondern  als  eine  Klage  im  Namen  vieler  stellen  sich  die 
Worte  der  Dominikanerin  Chriatina  Ebner  von  Engclthal  dar,  wenn  sie 
in  ihren  Aufzeichnungen  zum  Jahre  1344  sagt:  „dass  der  Pajwt  den 
Schwestern  also  thät  und  andern  geistlichen  Leuten,  das  Rufen  und  Säuf- 
zen  ging  in  den  Himmel.“') 

.4uch  die  Dominikaner  in  Strassburg  stellten  den  Gottesdienst  erst 
ein,  als  eine  Drohung  um  die  andere  von  Seiten  des  Ordensmeisters  kam. 
Aber  nicht  alle  thaten  das.  Der  bedeutendste  der  deutschen  Dominikaner 
jener  Zeit,  der  grosse  Prediger  Johann  Tauler  von  Striissburg,  durch  Lehre 
imd  Leben  eine  Leuchte  der  mittelalterlichen  Kirche,  fügte  sich  dem  Interdicte 
nicht  *)  Nach  Sjjeckle  soll  er  sogar  eine  Schrift  verfasst  und  dieselbe  vor 
Karl  IV.  persönlich  vertheidigt  haben,  welche  ähnliche  Gnmdsätze  über  das 
Verhältniss  von  Staat  und  Kirche  aufstellte,  wie  wir  sie  in  den  Schriften 
der  Minoriten  finden.  Doch  hege  ich  gegen  diese  letztere  Mitthoilung 
bis  jetzt  noch  Misstrauen,  theils  weil  die  Umstände,  die  Speckle  dabei 
angibt,  mit  den  urkimdlicheu  Daten  nicht  in  Ueljcreinstiummng  zu  brin- 
gen sind,  theils  weil  der  Bericht  über  den  Inhalt  jener  Schrift  mir  zu 
sehr  die  Farbe  des  Reformationszeitalters  zu  tragen  scheint.  Aber  da.ss 
Tauler  auf  Kaiser  Ludwigs  Seite  stand,  steht  unzweifelhaft  fest,  da 
es  durch  eine  gleichzeitige  Quelle  bestätigt  wird,  die  volles  Vertrauen 


2)  Leben  und  Geeichte  der  Christina  Kbnerin.  Handsclirift  im  Ebner' sehen  Archiv  » Escbenbach. 
3l  Schmidt,  Job.  Tsuler  50  ff. 
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verdient.  E»  sind  die  Aufzeichnungen  der  Freundin  Taulers,  der  l>e- 
rühmten  Dominikanerin  Margaretha  fibner  in  Maria-Medingen'),  die  aus 
dein  gleichen  Geschlechto  mit  der  vorhin  envähnten  Chiistina  war.  und 
durch  hohe  und  reine  Ge.sinniuig  sowohl  wie  durch  religiöse  Erkenntniss  einen 
nicht  unbedeutenden  Rang  unter  den  Frauen  jener  Zeit  einninunt.  Sie  steht 
mit  den  Gottesfreunden,  wie  sich  die  ^'reimde  der  Mystik  nannten,  in  Ober- 
deutschland,  ja  sellist  in  den  Niederlanden  in  Verbindung,  und  aus  ihren 
.Aufzeichnungen,  sowie  aus  den  Briefen  Heinrichs  von  Nördlingen,  eines 
Weltpricstore,  an  sie  gewinnen  w'ir  eine  lebendige  Änschauiuig  von  den 
Kreisen,  in  welchen  damals  das  religiöse  Loben  in  Deutschland  eine  seiner 
liedeutendsteu  Stätten  hatte. 

Da  ist  es  denn  nun  beachtenawerth,  welche  Theilnahme  der  vom 
Pajiste  gebannte  und  für  einen  Häretiker  erklärte  Kaiser  auch  l>ei  dieser 
Frau  gefunden  hat. 

In  der  Zeit,  da  der  Kaiser  den  Papst  .lohann  abgesetzt  und  einen 
andern  erhoben  hatte,  ist  sie  völlig  durchdrungen  von  der  Rechtmässigkeit 
seines  Handeln-s.  Sie  kämpft  innerlich  seine  Leiden  und  Kämpfe  mit 
durch.  ,,In  dieser  Zeit“  sagt  sie,  „hatte  ich  grosses  Erbarmen  ölier  einen 
Menschen  (es  ist  der  Kaiser),  der  war  da  in  grossen  Leiden,  und  da  thät 
ich  gross  Gebet  um.  Von  dem  w’ard  mir  kund  gethan  von  Gott  und 
von  den  Seelen  (die  sie  in  ihren  Visionen  zu  sehe»  glaubte),  wie  es  ihm 
ergehen  sollt  in  seinen  -Arbeiten,  und  denselben  Menschen  sah  ich  in 
einem  Traume,  dass  ihm  unser  Herr  unter  seinen  Armen  ging  und  gen 
ihm  sprach:  er  wollt  ihn  nimmer  verlassen  weder  hier  noch  dort.  Mir 
ward  auch  in  denselben  Zeiten  von  meinen  lieben  Seelen  gesagt,  dass 
dieser  Menscb  (Ludwig)  nicht  so  lange  gelebt  hätte  ohne  mein  Gebet, 
und  die  Seelen  sagten  mii-,  dass  derselbe  Mensch  aus  Lombarten  wohl 
zurückkommen  werde.  Und  in  der  Zeit,  da  er  war  vor  Burgau  (1324), 
da  ward  mir  in  einem  Traume  zugesprochen  in  einem  Licht  der  Vers: 
-Adorabimt  eum  omnes  reges,  omnes  gentes  servient  ei.  Ich  hatte  ihn 
wie  einen,  der  mir  von  Gott  gegeben  war.  Denn  ich  hatte  sondere 
Gnade  und  Begierde  zu  allen  Dingen  über  ihn.“ 

Und  als  so  viele  zweifelten,  oh  sie  das  vom  Papste  verlwtene  Abend- 


1)  Pergamenthanddchrift  zu  Medingen  t.  J.  1353.  Abschrift  t.  J.  1461  im  FIbner»chVn  Archiv. 
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uiahl  zum  Segen  empfingen,  wenn  sie  es  aus  der  Hand  eines  profanirenden 
Priesters  iiäliinen,  da  wird  ihr  in  dit«em  Irreal  der  Cliristenheit  die 
Offenbarung:  „Wer  ihn  empfinge  in  rechter  Minne  und  ganzem  Getrauen, 
dem  wolle  er  sich  auch  in  rechter  Minne  geben.“  Und  sie  fiihrt.  fort  : 
„Ich  liat  auch  Begierde  ülx?r  den  Herrn  (den  Kaiser),  der  ein  Ursach 
derselben  Irreal  ist.  der  mir  vor  anderen  Menschen  gegelnsn  ist  von  Gott. 
Da  sjirach  mein  geminntes  Kind  .lesus  Cluüstus:  „Ich  will  ihn  nimmennehr 
hin  weder  hier  noch  dort.  Denn  er  hat  die  Liebe  zu  mir,  die  niemand 
weiss  denn  ich  allein!“ 

Dieselbe  Tbeilnahme  bewahrt  sie  dem  Kai.ser  auch,  nachdem  von 
Clemens  VI.  1346  iler  berüchtigte  Bannfluch  üljer  ihn  au.sgesprwhen 
und  Karl  IV.  g§gen  ihn  erhoben  worden  war. 

Sie  fragt  in  dieser  Zeit  den  Hern:  wieder  „von  Kaiser  Ludwig  von 
Baiorh  um  die  Arbeit,  die  ihm  auffiel  von  dem  König“  (Karl  IV.).  Da  ward 
ihr  geantwortet:  „Ich  will  ihn  nimmer  verlassen  weder  hier  noch  dort, 
denn  er  hat  die  Lieb  zu  mir,  die  niemand  woiss  denn  ich  imd  er.  Und 
das  entbiet  ihm  von  mir.“  Aber  sie  hat  den  Muth  nicht,  dem  Kaiser 
selbst  diese  Worte  mitzutheilen : „Das  thät  ich  nicht,“  setzt  sie  hinzu, 
„und  liess  es,  d.avon  daas  ich  Furcht  hatte,  er  würde  inne,  diiss  ich  es 
wäre.“  Kurz  vor  seinem  Tode  wird  ihr  offenbart,  dass  Ludwig  seine 
Feinde  überwinden  werde.  Als  sie  nun  gleich  darauf  von  seinem  Tode 
hört,  da  deutet  ihr  eine  neue  Offenbarung  jene  Worte  von  den  Feinden 
seiner  Seele.  Um  dieselbe  Zeit  war  Johami  Tauler  von  Strassburg,  ihr 
Freund  imd  geistlicher  Vater,  bei  ihr  zu  Besuch.  Der  begehrte,  wie  sie 
erzählt,  mit  grossem  Ernst,  dass  sie  Gott  für  den  Kaiser  bäte,  und  der- 
selbe hatte  grossen  Emst  darum,  zu  erfahren,  was  Gott  mit  dem  Kaiser 
gewirkt  hätte  in  der  kurzen  Frist  , die  er  hatte  bei  seinem  Tode.  Da 
bittet  sie  .Jesus  und  empfängt  die  Antwort.:  ..Ich  habe  ihm  Sicherheit 
gegeben  des  ewigen  Lebens.“  Sie  fragt:  womit  er  das  verdient  habe, 
und  ihr  wii-d  weiter  ge.antwortet:  „Kr  hat  mich  lieb  gehabt  Denn 
menschlich  Urtheil  (hier  des  Papstes)  wird  oft  betrogen.“  Ihr  Jubel  ist 
gross,  als  sie  das  vernimmt:  „Das  empfing  ich,  sagt  sie,  mit  grossen 
Freuden.“  .41s  sie  melircre  Tage  nachher  in  den  Chor  trat,  war  ihr  Hera 
der  Freude  noch  so  voll,  dass  sie  nicht  lieten  konnte,  sie  musste  nieder 
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sitzen,  und  sie  glaubt  von  neuem  die  Stimmen  zu  vernehmen,  die  sie 
seiner  Seligkeit  versichern. 

In  der  That  ein  erfreulicher  Sieg,  den  hier  ein  gerades  Herz  und  ein 
imbefangener  frommer  Sinn  über  die  Macht  des  Zeitglaubens  gewinnt. 
Nicht  alle  ihre  Freunde  denken  indes  wie  sie.  So  ist  der  Priester  Hein- 
rich von  Nördlingen  ini  Gehorsam  gegen  den  Papst  ein  Gegner  Ludwigs 
imd  ein  Anhänger  Karls  IV'.  Letzteren  als  den  rechtmässigen  König  anzu- 
sehen, vermag  Margaretha  natürlich  nicht  über  sich;  sie  spricht  in  einem 
nach  Ludwigs  Tode  an  Heinrich  geschriebenen  Briefe  von  Karl  als  dem 
> Könige  Heinrichs,  und  voll  Unwillens  schreibt  ihr  dieser  zurück:  „Du  sollst 
den  neuen  König  nicht  nennen  meinen  König,  sondern  den  christlichen 
König.“') 

Khenso  .steht  der  berühmte  Heinrich  Suso,  der  Freund  und  Ordensgenoase 
Taulers , auf  der  Seite  des  Pajistes.  Seine  Zuneigung  hatte  wohl  von  An- 
fang an  dom  habsburgischen  Gegner  Ludwigs  gehört.  In  seiner  lateinischen 
Bearbeitung  des  Buchs  der  Weisheit*)  sieht  er  in  einer  VTsion  den  Fürsten 
der  Stadt,  d.  i.  Friedi-ich  von  Oesterreich  von  einem  Widder  mit  zwei 
Hörnern  bekämpft,  der  eine  eiserne  Krone  trägt.  Das  ist  Ludwig  der 
Baier.  70  Füchse  folgen  ihm,  die  auch  Kronen  erhalten.  Es  sind  die 
Fürsten,  die  es  mit  Ludwig  halten.  Denen  in  der  Stadt  hilft  nun  aber 
der  Fi'üirer  der  Söhne  Gottes,  der  oberste  Regent  jener  Stadt,  d.  i.  der 
Papst.  Das  Gleichniss  führt  dann  aus,  wie  der  Widder  den  Papst  mit 
seinen  Hörnern  herabzustossen  sucht,  und  wie  er  den  Fürsten  der 
Stadt  auf  ILstige  Weise  betrügt  und  den  Principat  gewinnt.  Aber  in  der 
Zeit,  wo  der  VV'idder  die  höchste  Macht  zu  besitzen  scheint,  erheben 
sich  die  Söhne  Gottes  zum  Gebet:  der  Widder  stürzt  plötzlich  zur  Erde 
und  eines  seiner  Hörner  zerbricht,  das  ist:  der  Papst,  den  Ludwig  auf- 
gestellt  hat,  legt  seine  Wünle  in  die  Hände  des  rechtmässigen  Pajistes 
nieder.  V'on  dieser  Zeit  an  schwindet  die  Macht  de«  Widders  mehr  und 
mehr.  Suso  schrieb  diese  Sätze  vor  dem  .lalire  1338. 

1)  Heoraaiin,  Oposcala.  Norirob.  1747,  Brief  57« 

4 Horologium  acteroae  sapicntiae  1,  5. 
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Die  übrigen  Orden. 

Auch  von  den  übrigen  Orden  steht  eine  nicht  unbeträchtliche  Zahl 
der  deutschen  Convente  auf  Ludwigs  Seite.  Wir  heben  hier  nur  einen 
Thcil  derselben  hervor.  So  aas  der  Schweiz  das  mächtigste  imter  den 
Männerklöatern.  St.  Oalleii.  und  das  bedeutendste  unter  den  Frauenklöstern, 
die  Abtei  am  Fraumünster  zu  Zürich.  Hier  gelobt  die  Füi'st-Aebtissin 
Fida  von  Klingen  mit  ihren  Frauen  im  .lahre  1340,  „sich  mit  niemand 
zu  berichten  weder  mit  dem  Papst  noch  mit  den  Bürgern  zu  Zürich  ohne 
Kath  und  Willen  ihres  gnädigen  Herrn,  Kaiser  Ludwigs  von  Rom.“  ')  -■Vas 
Schwallen  werden  unter  den  Benedictineni  die  Aebte  vonF.lwangen,  Hirechau, 
( Ichsenhauseu.  Weingarten.  Coinburg,  St  Ulrich  in  Augsburg,  die  Cister- 
zienscr  in  Herrenalb  luid  Kaisersheim,  die  Prämonstratenser  in  Roth, 
Schussenried,  Weissenau,  die  heilig  Grab-Brüder  zu  Doukondorf,  die 
regulirten  Chorherren  zu  Herbrechtingen,  die  weltlichen  Chorherren  zu 
Sindelfingen,  die  vom  Gotteshaus  in  Buchau  als  Freunde  und  Anhänger 
Ludwigs  genannt  In  Baiern  hielten  es  die  meisten  Klöster  mit  ihm. 
Aus  Mitteldeutschland  seien  hier  die  Aebte  von  Heilsbronn,  Ebrach.  Wald- 
sassen, Fulda,  aus  dem  Elsass  der  Abt  von  Weissenburg  erwähnt.  Auch 
der  mächtige  Orden  der  deutschen  Herren  stand  treu  zu  Kai.seu'  und 
Reich. 

BlNchüfe  und  Weltklerus. 

Dass  die  Mehrzahl  der  etwa  50  Bischöfe  Deutschlauds,  wenn  auch 
mit  Schwankungen  im  einzelnen,  auf  Ludwigs  Seite  stand,  geht  schon 
daraus  hei-vor,  dass  der  Kaiser  im  Jahre  13.34  in  Verbindung  mit  dem 
Erzbischof  von  Trier  ein  deutsches  Nationalconcil  in  Aussicht  nehmen, 
und  zu  diesem  Zwecke,  W'ie  oben  erwälint  ist,  mit  dem  Cardinal  Orsini 
in  Unterhandlung  treten  konnte.  l)a-s  Hauptinteresse  erregt  die  Erzdiö- 
cese  Mainz,  welche , wenn  man  von  der  Erzdiöcese  Salzbm'g  absieht,  die 
meisten  olierdeutschen  Lande  mid  zwar  die  in  politischer  imd  cultur- 


1)  Urkunde  v.  Zu.  11«.  134#  im  k.  H»us«rcbiv,  >.  Beilage  II. 

2)  S.  in  diosen  Angaben  StÄlln,  Wirt«mb.  Geachlchte  IV,  203.  2U  ff.  etc,  Mfllinen,  Helvetia 
HÄcra  II,  92.  Buchnei,  Geschichte  v.  Bayern  V,  549.  Böhmer,  Rcjresten  K.  Ladw.  N.  1061, 
1662,  1693  etc.  etc. 
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geschichtlicher  Hinsicht  wichtigsten  umfasste.  Ich  komme  hier  auf  die 
schon  erwähnte  Versammlung  der  Bischöfe  dieser  Provinz  im  März  1338 
zu  Speier  zurück,  welche  das  Zeichen  für  die  Erhebung  der  Reichastände 
zu  Gunsten  Ludwigs  gab.  Von  den  16  Bischöfen  dieser  Diöcese  waren 
9 anwesend  oder  vertreten,  ausserdem  hatte  sich  noch  der  Bischof  von 
Basel  eingefunden.  Von  den  sieben  fehlenden  Bischöfen  gehörten  zwei, 
die  von  Halberstadt  und  Hildesheim'),  zu  den  Anhängern  Ludwigs. 

Die  Bischöfe  meiden  in  ihrem  Schreiben  jeden  Au-sdruck,  der  sie  als 
Partei  erscheinen  lassen  könnte.  Sie  wollen  Vermittler  zwischen  Kaiser 
\md  Papst  sein.  Ludwig  habe  ihnen  freie  Hand  gegeben,  so  weit  das, 
was  geschehe,  mit  Gott,  der  Gerechtigkeit  und  seiner  Ehre  sich  vertrage. 
In  welchem  »Siime  mm  aber  die  angeboteno  Vermittelung  gemeint  war, 
konnte  weder  in  Deutschland  noch  in  Avignon  zweifelhaft  sein,  da  Hein- 
rich von  Virneburg  an  der  Spitze  stand,  der,  unter  Ludwigs  Einfluss  zum 
Erzbischof  von  Mainz  erhoben,  der  eifrigste  Vertreter  der  kaiserlichen 
Interessen  geworden  w'ar  und  von  dem  Papste  als  excommunicirt  be- 
trachtet wurde.  Mit  Unwillen  wurde  denn  auch  das  Anerbieten  in 
Avignon  zurückgewiesen. 

Von  den  zehn  Unteraeichnern  des  Schreibens  mögen  allerdings  die 
Bischöfe  von  Stra-ssburg  und  Basel  nur  ungern  ihre  Namen  horgegeben 
haben;  dafür  aber  war  wenigstens  ein  grosser  Theil  ihres  Klerus  auf 
der  Seite  des  Kaisers.  Das  bischöfliche  Capitel  in  Strassburg  lag  fast  un- 
unterbrochen im  Streite  mit  seinem  Bischof,  und  die  Geistlichkeit  der 
Kathedralkirclie  hat  niemals  das  Interdict  beobachtet.  Den  Bwchöfen 
von  Constanz  und  Basel  gelang-  es  nur  theil  weise,  dasselbe  in  ihren 
Sprengeln  durchzusetzen.  Auch  die  Geistlichkeit  der  Kathedralkirclie 
zu  Worms  versagte  wie  die  zu  Speier,  .\ugsburg  und  Eichstätt  dem 
Pajiste  den  Gehorsam.  Das  Interilict  ist  hier  niemals  beachtet  worden, 
ln  Mainz  war,  als  Balduin  von  Trier  auf  das  von  ihm  gegen  des  Papsti>s 
Willen  innegehabte  Erzstift  Mainz  veraichteto , Heinrich  von  Virneburg 
von  dem  Capitel  nur  unter  der  Bedingung  gewählt  worden,  dass  er  dem 
Kaiser  immenlar  treu  sein  wolle.*) 

1)  Lgo.  die  Territorien  de«  deuUeh.  Reiebs,  a.  die  Abaclmitto  HftlberBtadt  and  Hildeabeini. 

2)  Vgl.  za  diesen  Angaben  Matthia«  toq  Keuenb  1.  c.  20!>.  220  u.  Heiorkfa  von  Uiesfienboren 

1.  e.  30. 
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Lupoid  von  Bamberg,  einer  der  Bischöfe,  welclie  zu  Speier  vertreten 
waren,  hatte  schon  als  Pro])st  seinem  Bischof,  dem  päpstlich  gesinnten 
Heini'ich  von  Stemlierg,  gegenüber  sich  samnit  seinen  DomheiTii  aufs 
engste  mit  König  Imdwig  verbunden.  Nach  dem  Vertrage,  welchen  er 
im  Namen  des  Cajiitels  mit  Ludwig  schloss,  will  er  mit  den  übrigen 
Pflegern  des  Bisthunis  keine  der  Burgen  dem  aus  der  Regierung  ver- 
drängten BLschof  Heinrich  aufthun,  mit  dem  ganzen  Bi.sthum  vielmehi’ 
des  Königs  gewärtig  sein,  ihn  vertheidigen  gegen  jedermann,  der  von 
<les  Pai«stes  wegen  ihn  angreifeu  weitle.  Kein  Brief.  Process  und  Uitheil 
des  l’apstes  imd  Bi.schofs  wider  den  König  soll  angenommen  oder  voll- 
fülnt  werden.  ,.und  geschähe,  dass  wir  wider  dies  unser  Gelübde  von  dem 
Pajsit  (xler  Bischof  erledigt  w’ürdon,  djiss  sie  ims  es  abnehmen  oder  uns 
zwingen  wollten,  es  nicht  zu  halten,  das  soll  uns  wider  unsere  Treue 
nicht  helfen:  wir  halten  sie.  stet  und  ganz.“') 

In  der  Erzdiöcese  Salzburg  finden  wir  in  der  ei-sten  Zeit  den  Erz- 
bischof, sowie  die  Bischöfe  von  Passau  und  Krei.sing  auf  der  Seite  des 
Pajwtes.  Aber  sie  gerathen  dadurch  in  Streit  mit  einem  gi'ossen  Theile 
ihres  Klerus.  Die  Frei.singer  Domhcri'n  verjagten  den  Bischof  Konrad 
von  Klingenberg  bloss  weil  ihn  der  Pajist  ernannt  hatte;  <ler  Erzbischof 
von  I^alzburg,  sowie  der  Bischof  von  Passau  mussten  gleichfalls  ihre 
Sprenget  verhassen.  Zuletzt  sehen  wir  alle  Bischöfe  Baierns  in  Verbin- 
dung mit  dom  Erzbischof  treu  zu  Ludwig  halten.  *) 

Auch  die  Erzbischöfe  von  Trier  und  Cöln  vertreten  die  Unabhän- 
gigkeit des  Königthums  dem  Pajwte  gegenülrer,  wie  die  Beschlüsse  zu 
Benw!  vom  1.5.  und  16.  Juli  I.S.'IS  zeigen.  Sehr  wahrscheinlich  ist  auch 
Walrnin  von  Cöbi  unter  den  Kurfürsten,  welche  kurz  nachher  jenes 
Schreiben  an  den  Pajwt  erlicssen’),  in  welchem  von  dem  über  Ludw’ig 
und  seine  Anhänger  ausgesprochenen  Bann  und  Intei'dict  gesagt  ist:  si 
sic  dici  merentur.  und  von  den  Sentenzen  Johanns  gegen  Ludwig  flber- 
haujit:  sie  seien  contra  denm  et  jiuititiam  et  juris  ordinem.  Wenn  Bal- 
iluin  von  Trier,  wie  Ficker  gezeigt,  an  diesem  Schreil)en  nicht  Irethei- 


1)  Urkunde  vom  2.  Juni  1825  iin  k.  Haus&rcbiT  i.  BeiUge  III. 
ij  Büchner  t.  n.  0.  5.  3^.  546. 

3)  Ficker  a a.  0.  Bdl.  IV.  Nach  Ficken  Erörterungen  kann  die  Aechtheit  dieser  Urkunde,  den 
Eingang,  wie  er  bei  Freiinrsich  hadet,  abgerechnet,  wohl  kaum  mehr  einem  Zweifel  unterliegen. 
Abh  dJlI,  C).d.k.Ak.d.  Wiss.KIV.  Hd.l.Abth.  7 
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ligt  war  mid  damals  eine  zurückhaltendere  Stellung  gegen  Ludwig  ein- 
genonimen  hat,  mul  wenn  er  später  mit  dem  Erzbischof  von  Cöln  an  der 
Erhebung  Karls  IV.  gegen  Ludwig  sich  lietheiligte , so  hatt«*  dies  iloch 
nicht  in  dogmatischen  Bedenken,  sondern  in  rein  weltlichen  Interessen 
seinen  (irund. 

Der  Würzburger  Domherr  Lupoid  von  Babenberg  darf  wohl  als  Beispiel 
für  viele  Kleriker  gelten,  welche  der  Unwille  über  die  Herrschsucht  der 
CiU'ie  zu  Anhängern  Ludwigs  gemacht  hat.  Lupoid')  hatte  es  bis  gegen 
1338  hin  mit  dem  Papste  gehalten;  von  da  an  ist  er  einer  der  bedeu- 
tendsten Vertreter  der  Bechte  des  Kciclis.  Seine  Schrift  de  jiiribus  regni 
et  imperii  ist  dom  Erzbischof  Balduin  von  Trier  gewidmet  vielleicht  weil 
er  den  schwankenden  Küraten  wieder  befestigen  wollte,  vielleicht  weil  er 
ihn  von  früher  her  als  einen  Vertreter  der  von  ihm  ausgesprochiaieu 
Grundsätze  kannte.  Lupoid  veitritt  die  zu  Uense  und  Erankfmt  von  den 
Füreten  aufgestellten  Sätze:  iler  König  übt  sogleich  nach  der  von  der 
Gosammtheit  oder  der  Mehrzahl  der  Kurfüreten  vidlzogenen  Wahl  und  kraft 
derselben  die  Bechte  eines  Königs  sowie  eines  Kaisei-s  aus.  Salbung  und 
Krönung  bringen  für  seine  Btichte  in  Italien  luid  Deutschland  nichts 
neues  hinzu.  Der  Eid,  den  er  dem  Papste  leistet,  ist  kein  Lehenseiil, 
sondeni  ein  Gelübde  des  Schutzes.  Den  EiuHuss  des  Marsilius  sehen  wir 
darin,  dass  er  die  Kurfürsten  als  Vertreter  des  Volks,  als  dessen  Bevoll- 
mächtigte ansieht,  somit  das  Becht  der  königlichen  Gewalt  auf  die  Wahl 
des  Volkes  gi’undet. 

Mit  dem  rechtskundigen  Lupoid  von  Babenberg  mag  hier  der  (Je- 
schichtscli naher  Matthias  von  Xeuenburg  zusammengestellt  werden,  in 
dessen  Chronik  wir  den  üebergang  in  der  Stimmung  zu  Gunsten  Ludwigs 
und  das,  was  diese  Veränderung  bewirkt  hat,  deutlich  wahrnehmen 
können.  Wir  geben  ihm  deshalb  hier  seinen  Platz,  wenn  auch  das  Wort 
Kleriker,  mit  dem  er  bezeichnet  wird,  nicht  seinen  geistlichen  Stand, 
sondeni  seinen  Dienst  im  Gerichte  diw  Bischofs  von  Strassburg  bedeuten 
sollte.  Matthias  ist  ein  Gesinnungsgenosse  seines  Bischofs  Berthold  und 
dessen  Bote  in  Avignon  in  den  .lahren  1335  mid  1338.  Hier  war  er  zum 
Theil  Zeuge  der  jiäpstlichen  Kundgebungen  bei  den  Unterhandlungen  des 
Kaisers  und  lernte  den  Einfluss  Frankreichs  auf  die  Curie  kennen. 

1)  Vgl.  BiMler,  a.  ».  0.  S 18C  ff. 
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IHo  Krbittcning  über  die  Heuchelei,  welche  die  eigene  ■ ünlaiiterkeit 
unil  die  französiwhe  Tücke  mit  dem  Scheine  des  Interesses  fiu-  die  Kirche 
deckte  und  einem  billigen  Frieden  entgegen  war,  macht  den  Chronisten, 
der  sein  Werk  stückweise  mit  dem  Gang  der  Ercignisse  selbst  fortsetzt, 
nllmählich  von  einem  Gegner  Ludwigs  zu  einem  Anhänger  dessel- 
ben. Unter  der  starken  Versuclumg,  in  welche  die  I’ä]»ste  seinen  Glauben 
an  ihn?  Autorität  fidirten,  kommt  dieser  Glaubte  endlich  zu  Falle,  Kr 
weicht  anfangs  jedem  Worte  aus.  das  eine  Anerkennung  enthalten  kiinnte. 
Die  Wahl  Ludwigs  zum  Kaiser  durch  da.s  römische  Volk  würd  von,  ihm 
noch  mit  einem  Ausdrucke  erwähnt  wtdcher  da.s  liecht  derselben  in  Frage 
stellt;')  er  mis.sbilligt  es,  daas  das  Domca|)itel  zu  .Stia-ssburg  und  die 
Bettelmönche  da.s  Interdict  nicht  beobachten;  er  hat  Worte  des  tiefsten  Ab- 
scheus wegen  des  Verfahnujs  des  Kaisere  gegen  Johann  den  Jüngeren  von 
Böhmen,  den  Gemahl  der  Margaretha  Maultasch.  Alwr  mehr  und  mehr 
trcten  auch  die  schärfsten  l'rtheile  über  die  Päpste  hervor.  Er  sieht  in 
dem  Verhalten  BeniKÜcts  gegen  Ludwig  nur  den  Einfluss  der  Drohungen 
Frankreichs;  nicht  das  liecht,  sondern  die  Furcht  leitet  des  Papstes  Schritte; 
das  am  pü|)stliclien  Hofe  verfasste  Procuratorium  bezeiclmet  er  als  ein 
über  Gebühr  strenges  und  schmachvolles;  Clemens  handelt  mit  List  und 
Missgunst  gegen  Ludwig;  sein  Bannfluch  vom  J.  134ß  ist.  ihmein  Ausfliuss 
<ler  grilssten  Härte  und  Grausamkeit;  und  schliesslich  stellt  sich  Mattlüas. 
indem  er  den  verstorbenen  König  als  Ludwig  IV.  Kaiser  der  Deutschen, 
der  als  Kaiser  1!)  Jahre  regiert  habe,  bezeichnet,  auf  die  Seite  derer, 
welche  Ludwig  für  einen  rechtmässigen  Kaiser  hielten. 

Fürsten  nnd  Herren. 

Es  liegt  aussei’  uiwerer  Aufgabe,  eine  ins  einzelne  gehende  Statistik 
der  Partei verhältidsse  zu  gehen.  NVir  heben  bei  der  Menge  von  Namen 
nur  solche«  hervor,  was  geeignet  ist,  eine  sichere  .■\nschaumig  im  gros- 
sen und  ganzen  zu  gewinnen,  oder  was  zur  Beleuchtung  jener  Verhältnis.se 
dienen  mag;  auch  beschränken  wir  uns  daliei  auf  die  letzten  10  Jahre 
der  Regierung  Ludwigs.  ,\ls  Heinrich  von  Virneburg  unter  Ludwigs 
Mitwirkung  zum  Erzbischof  von  Mainz  erhoben  worden  war,  suchte  der 


1)  Pr«tcndennt  enitn  arbici,  hoc  «is  eoinpftere  p»pa  edant  nolente. 
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König  sieb  vor  der  Gefahr  eines  Abfalls  dieses  eiiiüussreidisten  unter  den 
Ileichsfürsten  so  viel  als  möglich  sicher  zu  stellen.  Da  waivn  ihm  denn 
auch  sofort  Fürsten  und  Herren  zum  Heistaiul  Iwrtdt.  Am  29.  Juni 
1337  \)  vei'bürgten  ihm  ausser  den  llischöfen  von  Sjieier  und  .\ugsburg 
und  zwei  andern  Piiilaten  zehn  Fürsten  und  Herivii  die  Treue  lleiniiehs. 
Es  sind  die  Namen  des  Pfidzgrafen  Unjireeht  und  des  Markgrafen  Wil- 
helm von  Jülich,  sowie  der  am  Mittelrheiu  iuächtig>>n  Grafen  von  Xa.ssau, 
Spanheim,  Virneburg,  Wittgenstein,  Ep|>en.stem , Laudskron,  denen  wir 
hier  begegnen.  Wollte,  so  heisst  es  in  dem  Briefe,  Heinrich  an  den 
Stücken,  die  er  <lem  Kaiser,  imserni  Herrn,  gelobt  und  geschwortm  hat. 
brüchig  werden,  so  geloben  wir  und  schwören,  diiss  wir  dem  Kaiser  be- 
holfen sollen  sein  mit  Leib,  mit  Gut,  mit  Landen  und  mit  lamten  wider 
den  Erzbischof,  bis  er  die  Brüche  aufgerichtet.  Wir  gelolR'U  auch,  diuss 
wir  nicht  darnach  werben  sollen,  dass  wir  der  vorgenannten  Gelübde 
leilig  gesagt  werden  von  dem  Papst  <Mler  jemand  anderm.  Geschähe  es 
iloch,  so  soll  es  keine  Kraft  haben.  Die  Besorgniss  ihw  Kaiser.s  war  <m- 
begritndet.  Heinrich  zeigte  sich  in  tler  Folge  als  einen  dei'  entschieden- 
sten Freunde  des  Kaisers.  Die  Beschlüsse  des  Jahres  1338  zu  Itense  und 
Frankfurt  sind  wohl  vomehndich  auf  seine  Anregung  zurückzuführen. 
Zu  dem  genannten  Heichstage  in  Fnmkfurt  waren  ausser  den  Fürsten 
und  Herren  auch  die  Reichsfreien  imd  Edlen,  sowie  die  Capitel  <ler  Stifte 
und  die  Abgeordneten  der  meisten  Städte  und  Bezirke  entboten  worden. 
Die  Beschlüsse,  die  dasell)st  gefasst  wurden,  sind  bekaimt.  Mau  darf 
im  Hinblick  auf  diese  Zeit  mit  Oienschlager®)  sagen:  es  war  ausser  dem 
König  von  Böhmen  kein  grosser  Füiut  in  Deutschland,  der  nicht  auf 
Imdwigs  Seite  gestanden  wäre.  Auch  winl  man  die  Folgenmg,  welche 
Hei-wart  aus  der  Nachricht  bei  Rebdorf  zieht,  dass  Ludwig  im  Jahre 
1342  einen  Landfrieden  in  Deutschhuid  aufgerichtet,  wie  er  seit  lange 
nicht  gewesen,  den  durch  ihre  Eide  Füraten,  Herren  und  Städte  bti- 
schworen  hätten,  im  wesentlichen  iils  richtig  anc-rkennen  müssen:  er 
schliesst  nämlich  aus  dieser  Tliatsache,  dass  ganz  Deutschland  auf  Seite 
Ludwigs  gestanden  sei  und  den  Zorn  des  Pajwtes  nicht  geachtet  habe.®) 

1)  Crkonde  im  k.  Hansarchir.  S.  Betlaf;«  IV. 

2)  StaAt8^««chichte  <le0  r5ni.  KaiMrtbums  ete. 

3)  Herwart,  La<loricas  Qaartoa  Impi'nitor  Defensos.  Hon.  1618—19  p.  898. 
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Denn  es  kam  alWdiiigs  hieiiiit  auch  die  kirehlielm  Frage  zur  F,nt«chei- 
dung,  da  ja  der  l’ajist  ül>er  alle  Geistlichen  und  Laien,  welche- Ludwig 
als  ihren  Herrn  anerkennen  würtlen.  den  Bann  ausgespi-ochen  hatte. 

Als  ini  Jahi-e  1:544  dem  lleichstag  zu  Frankfurt  die  schiniihlichen 
F(jrderungen  dos  Papstes  vorgelegt  wurden,  erklärte  Wiker,  der  Pro- 
tonotar  des  Erzbischofs  von  Trier:  Die  Fi'irsten,  Kiu-fursten  und  Treuen 
des  lleichs.  zu  Cöln  versaminelt,  hätten  eimnüthig  l)eschlossen.  jene  Ar- 
tikel seien  zum  Verderben  und  zui-  Zerstörung  disi  Iteiclies  gemacht;  sie 
seien  nicht  anzunehnien,  sonden»  ihnen  atts  allen  Kräften  Widei-stand  zu 
leisten.  ')  Die  religiösen  Bedenken,  so  winl  berichtet.*)  zei-strcute  einer 
der  (iesandten,  ein  in  der  heiligen  Schrift  nicht  gewöhnlich  unterrichteter 
Mann,  und  zeigte  den  Fürsten,  worin  die  Üeligion  bestehe  luid  wie  sie 
vertheidigt  wei-den  müsse.  Und  «liese  glaubten  ihm  nicht  bloss  wegen 
der  (iründe.  ilie  er  vorbriichte.  sondern  auch  wegen  der  sittlichen  Ach- 
tmig.  die  seine  Pei-sönlichkeit  einiiösste. 

Dem  beständigen  Andringen  der  Curie  und  dem  Gelde  der  Luxem- 
burger gelang  es  nun  allerdings,  bis  zimi  .Jahre  i:J4(>  eine  neue  Königs- 
wahl zu  Stande  zu  bringen.  Aber  ausser  den  fünf  Wählenden  selbst  waren 
e.s  wenige,  welche  auf  Karls  von  Luxemburg  Seite  traten.  Wenn  auch 
eine  Anzahl  von  Bischöfen  wankend  wurde,  so  blieben  doch,  nach  Ueb- 
dorf*),  alle  Städte  und  die  meisten  weltlicheti  HeiTen  treu.  lui  Volke 
hiess  der  neue  König  der  , Pfafteukönig.  “ *) 

Die  Städte. 

Das  bedeutendste  Interesse  bietet  in  dem  Streite  Ludwigs  mit  den 
Päjisten  das  Verhalten  der  Städte,  weil  sie  in  dieser  und  der  folgenden 
Zeit  den  wichtigsten  Herd  für  das  geistige  I.ebeu  in  Deutstdilaiul  bilihui. 
Ludwig  hatte  wie  kein  anderer  Kaiser  diese  freien  Gemeinwesen  begün- 
stigt und  sie  haben  ihm  das  mit  mannhafter  Treue  vergolten  und  sind 

li  Matth.  V Ncueiiburiif  K c»  220, 

2)  Matias,  Chrvoieii.  bei  Pirtorius-Strare,  Germ.  Script.  II,  SS3. 

3}  Bei  Preher,  Germ,  ler,  script.  I.  426:  Sed  po«tea  I.iidoTiro  statim  ilescentleDti  ad  Rhenuiii, 
omnes  civiUtea  Rheni  et  pro  maiori  parte  Domini  temporale«  (exceptia  Electoribna  supra  noini- 
nati«)  promiteront  el  adhaorere  et  in  nullo  advertere  Regem  novnm. 

4)  Vgl.  aneh  Occam,  de  clecttone  Karoli  IV.,  bei  Höfler,  a.  a.  0.  M:  Kt  qaando  fnit  bene  institutas 
in  Regem  Rorfianoram  sea  in  regem  clericoram  etc. 
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ihm  eine  starke  Stütze  geworden  in  den  (iefahreu.  von  denen  die  letzten 
Zeiten  seiner  Uegierung  btslroht  waren. 

Wir  können  die  Dai'legnng  ihres  Verhaltens  nicht  bes.ser  einleiten 
als  mit  einem  Schreiben,  welches  9 olwrdeutsche  Städte,  an  deren  Spitze 
Rsslingen  steht,  am  2.  .lanuar  1332  an  den  Kurfni'sten  Baldivin  von  Trier 
erliessen,  und  welchem  sich  am  18.  Februar  .\ugsburg,  am  21.  Mürz 
Coiistanz  mit  gleichlautenden  Brieten  anschht«<en.  Die  drei  Urkunden 
mit  den  Siegeln  tler  Städte  finden  sich  im  k.  Hausarchiv.  Wir  werden 
den  Text  in  den  Beilagen  mittheilen. ') 

Der  Brief  enthält  eine  AutTonlerung  an  Balduin,  dem  man  vor 
Andern  Beruf  und  Fähigkeit  hiefür  zuspricht  den  Frieden  zwischen  Kaiser 
und  Papst  herbeizuführen.  Die  ganze  .Schuld  des  Zwiespalts  fällt  nach 
diesem  Schreiben  auf  den  Pa|wt,  wenngleich  es  nicht  geradezu  aasge- 
sprochcu  wird.  Für  Ludwig  gibt  .sich  die  freudigste  Hingabe,  ja  Begei- 
sterung kund.  Das  .Schreilien  lieginnt  mit  dem  vielgebrauchten  Oleichniss 
von  Somie  und  Mond;  aber  es  weislen  andere  Folgerungen  daiwis  gezo- 
gen, als  von  päpstlichei-  Seite  zu  geschehen  pflegte.  .Vis  der  Welt- 
schöpfer, so  heisst  es,  den  Bau  tler  gegenwärtigen  Welt  zu  en'ichten 
beschloss,  da  hat  er  in  seiner  hohen  Vorsicht  an  die  Feste  des  Himmels 
zw'ci  gp-os.se  Lichter  gesetzt,  mal  hat  jedem  dersellam  sein  eigenes  .Vmt 
zugetheilt,  so  dass  uns  dm-ch  ihren  Dienst  eines  ilopi»elten  Lichtes  Klar- 
heit leuchtet.  Wiewohl  beider  Licht  einander  lx>gegnet,  stt  stören  sio 
sich  tloch  nicht;  ja  eines  erhält  untl  stärkt  das  anilere  in  seinem  Be- 
stand. So  hat  auch  der  V'ater  selljst  zwei  Häupter  auf  Erden  gesetzt, 
wi-lche,  BO  sehr  auch  ihr  Wirkungskreis  sich  l)erülm-n  mag.  einander  in 
tler  .Vusübung  ihres  Amtes  nicht  hindeni.  soudeni  unter  wechselseitigem 
Beistand  das  Volk  des  Herrn  leiten  sollen.  Aber  die  Begienle  nach  ii-di- 
sclier  Ehre  hat  <liese  Lichter  aas  ihrer  Bahn  gedrängt  und  sie  in  ge- 
fahrbringender Weise  von  einander  geschieden. 

Da  wenden  sich  mm  die  Städte  an  Balduin,  ^die  festeste  der  Süuh-ii, 
welche  den  hohen  Bau  des  I^iseithums  tragen.“  Balduin  wi.sse,  dass 
der  allmächtige  Gott,  in  welchem  alle  Gewalt  und  das  Kaiserthum  seinen 
Ursprung  hat,  und  dass  die  Kurfürsten,  denen  da«  nach  Gewohnheit  mul 

1)  8.  Beil.  V. 


Digitized  by  Google 


Ueclit  unwidfii'sprwlilich  von  Altei's  her  ziwteht  — den  froiimien  Für- 
Hten.  den  milden,  wohlwollenden,  gütigen  und  iwhtgliiuhigen  Füi-sten. 
den  durehliuichtig>(teii  Herrn,  Ludwig,  vou  Gottes  Gnaden  l•öulisehen  Kai- 
ser. dem  ganzen  römischen  üeich  zu  einem  Kaiser,  Heri-scher  mul  Vor- 
kämpfer des  katholischen  Glauljens  geordnet  und  gewählt  haben.  Willig 
und  mit  höchster  F'reude  hätten  die  Städte  ini  lllick  auf  Ludwigs  Freimd- 
liclikeit  und  Milde  die  W.ahl  aufgenommen,  mit  innigstem  Verlangen 
seines  Kegiments  begehrt.  Und,  wie  der  Augenschein  lehre,  er  pflege 
Recht  und  (Jerechtigkeit , sei  ein  Vorbild  aller  Fürsten  im  Leben,  Glau- 
Iwn  und  üemiith.  Unwandelbai'u  Treue  und  Gehoisiam  werden  sie  ihm 
darum  bis  zum  Tode  bewahren  als  ihrem  wahren  und  natürlichen  Kaist‘r 
und  Herrn,  sie  werden  nimmer  von  ihm  weichen,  wie  auch  die  Dinge 
sich  ändern  und  gestalten  mögen.  Satan,  der  Urheber  aller  Zwieti'acht. 
halK'  ihn  nach  seiner  teuflischen  Weise  beim  ajHwtolischen  Stuhle  ange- 
schwürzt  mul  so  diese  Zwietracht  gestiftet,  welche  den  Glauben  in  .so 
hohem  .Masst?  und  in  so  unertrilglicher  AVeise  so  lange  schon  gefährde. 
Balduin  möge  darum,  wie  es  auch  seine  von  ihm  beschworene  Pflicht 
gebiet*“,  zwischen  dem  .Stuhl  und  dem  Kais<“r  wirksam  vermitteln  und 
<len  Frieden  wieder  lu^rstellen. 

D.a.s  Wort  der  Treue,  das  ein  Theil  der  Städte  hier  ausspricht  wurde 
von  allen  .Städten  eingelösL  als  durch  die  Ctirie  Karl  von  Böhmen  gegen 
ihn  erhidten  worden  war.  Als  der  Kaiser  auf  die  Nachricht  von  dieser 
Erhebung  im  .Jahn?  13J(i  die  Städte  nach  Speier  berief,  fand  er  sie. 
wie  Matthhis  von  Neuenburg  Iwrichtet. ’)  alle  einmüthig.  so  dass  nicht 
eine  derselben  am  Uheine;  im  Schwaben  und  ui  Franken  sich  um  die 
AA’ahl  Karls  und  die  Processe  d*3s  Papstes  Injkiimmerte. 

AA’ir  heben  mm  aus  der  Geschichte  einiger  der  wichtigeren  Städte 
einzelnes  zur  näheren  Kennzeichnung  des  Geistes,  der  sie  beherrschte. 
her\'or. 

Basel. 

Es  wäre  verfehlt,  aus  dem  AViderstreit  der  Städte  gegen  die  Befehle 
der  Curie  auf  ein  Nachlassen  des  religiösen  Sinnes  l)ei  ihnen  zu  schlies- 
sen.  Wenn  irgendwo,  so  war  die  Kirche  in  Basel  geehrt.  Man  nahm 


es  ruhig  hin,  als  der  Klerus  iiu  Jahre  1H31  den  Gottesdienst  einstelltc; 
man  duldete  ihn,  als  iin  Anfang  des  Jahres  133!)  die  meisten  StAdte  auf 
Ludwigs  Rofehl  die  nicht  celebrirenden  Priest4‘r  aus  ihren  Mauern  trie- 
ben. ')  Ja  anderwärts  vertiäehene  Priester,  wie  Heinrich  von  Nördlingen, 
oder  die  Dominikaner  von  Strassburg,  fanden  hier  eine  Zuflucht  ®)  Die 
Baseler  bitten  unablässig  um  Aufliebung  des  Interdicts  und  erhalten 
wiederholt  Erleichterungen.  Heinrich  von  Nönllingen  und  Tauler  lie- 
richtcn,  wie  aussei-ordentlich  der  Zudrang  des  Volkes  gewesen  sei.  als 
demselben  auf  kurae  Zeit  der  Zugang  zu  den  seit  14  .lahren  entbehrten 
(iiiadengüteni  der  Kirche  wieder  gestattet  worden  war.  Nach  Ablauf  der 
Frist  erwirken  sie  abennals  eine  kur/.e  Verliingenmg  — aber  .als  sie  sich 
nun  endlich  entscheidi.ui  sollen,  da  bleilien  sie  bei  ihrem  Kaiser  und  das 
Interdict  tritt  wieder  in  Kraft.  Als  Karl  niK'h  Ludwigs  Tode  die  ernte 
Fahrt  durch’s  Reich  machte  die  Anerkeiuiung  der  Stände  zu  suchen, 
und  im  Decemher  1347  vor  Basel  eintrnf.  emjifing  der  zum  Bevollmäch- 
tigten des  Papstes  bestimmte  und  mit  dem  König  reisende  Bi.schof  von 
Bamberg  oben  die  Fonnel,  nach  welcher  alle,  welche  Ludwig  angehangen, 
vom  Banne  gelöst  werden  .sollten.  Sie  fordeite  das  Oeliibde,  dass  man 
nie  mehr  einem  häretischen  Kaiser  anhangen,  daas  man  jeden  nicht  vom 
Pajjste  bestätigten  Kaiser  verwerfen  wolle.  Der  König  mit  seinem  Hofe, 
der  bevollmächtigte  Bischof  mit  andern  Prälaten  und  der  Klerus  von 
Basel  erwarteten  in  des  Königs  Lager  die  Abgeordneten  der  .Stadt.  Da 
erschien  der  Bürgermeister  Konrad  von  Bärenfels  mit  dem  Rnthe  und 
vielen  vom  Volke  \m<I  erklärte  mit  lauter  Stimme  in  deutscher  Sprache 
also:  Hen"  Bischof,  ihr  sollt  wissen,  dass  wir  weder  l>ekennen  noch  auch 
glauben  wollen,  dass  unser  Herr  der  römische  Kaiser  Ludwig  jemals  ein 
Ketzer  gewesen  sei;  auch  werden  wir  jeden  für  einen  i-ömischen  König 
oder  Kaiser  halten,  den  die  Kurfüreten  alle  oder  in  der  Mehrzahl  als 
solchen  aufstellen,  ob  er  auch  die  Bestätigpmg  des  Pajistes  nicht  suchen 
wollte;  werden  auch  nichts  thun,  was  irgendwie  gegen  ilas  Recht  des 
Reiches  wäi'e.  Habt  ihr  aber  Gewalt  von  dem  Herrn  Papst  und  wollt 
uns  unsere  Sünden  erla-ssen,  so  ist's  uns  recht.  Und  zum  Volke  sich 


W Heinr.  t.  Dietsenhoven  i.  e.  30.  12. 

2)  Vgl.  xnm  C tneiue  Vorarb«lteD  tar  Gcvchichte  der  deutschen  Mjetik  etc,  in  Kiedner,  Zcitscbr. 
f.  hist.  TheoL  1«6D  S.  00  ff. 
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wendend  rief  er:  (iebt  ihr  mir  und  dein  Konrad  Mflnch  Vollmacht  zu 
bitten,  dass  ihr  von  euren  Sünden  losgesprochen  werdet?  Das  Volk  rief: 
Ja.  Und  inan  hielt  es  fiir  gut,  ungerade  gerade  sein  zu  lassen.  Der 
Ilischof  ledigte  sie  vom  Banne,  der  König  wiinle  anerkannt  und  zog  in 
Basel  ein. ') 


Stra8sbiirg. 

Die  Stra.ssburger  hatten  von  .\nfang  an,  trotz  der  Interdicts,  das 
alle  .\nhänger  Ludwigs  traf,  keinen  Mangel  an  celebrirenden  Priestern. 
Die  Kleriker  des  Domcapitcls,  mit  ihrem  Bischof,  dem  päpstlich  gesinn- 
ten Berthold  von  Buclieck,  zerfallen,  rechneten  es  zur  Aufgabe  ihres 
Streits,  auch  in  Ansehung  des  Interdicts  die  Gegner  des  Bischofs  zu  »ein. 
Die  Franziskaner  celebrirten  wie  in  den  meisten  andern  Orten,  ebenso 
die  Dominikaner;  denn  hier,  wo  Eckliait  gelehrt,  umi  einer  seiner  be- 
deutendsten Schiller,  Johann  Tauler,  im  höchsten  Ansehen  stand,  war 
unter  ihnen  ein  fi-eierer  und  volksthfimlicher  Sinn.  Unter  solchen  Um- 
standen lies»  man  denn  auch  die  Augustiner  gewähren,  welche  von  An- 
fang an  da.s  Mes.selesen  eingestellt  hatten.  Doch  bekamen  sie  das  Uebel- 
wollen  der  Bürgerschaft  nichts  desto  weniger  liitter  zu  empfinden.  Nie- 
mand schenkte  ihnen  mehr  und  sie  kamen  in  Noth.  Erst  als  sie  im 
Jahre  1348  nach  ITjährigor  Unterbrechung  das  Singen  wieder  aufnah- 
iiien.  llosstni  die  Gaben  von  neuem.  Nicht  so  duldeten  die  Bürger  die 
Ungleichheit  im  priesterlichen  Verhalten.  Als  die  Dominikaner,  von  dem 
Ordensmeister  gedrängt  imd  lierlroht,  den  Gottc»dien.st.  wieder  eiustellten, 
bedeutete  ihnen  der  Rath:  ,Sider  sie  hätten  vor  gesungen,  so  .sollten  sie 
auch  fürbass  singen  o<ler  aus  der  Stadt  springen.“  Da  zogen  sie  ab  und 
liinwen  ihr  Kloster  S'/g  Jahre  leer  stehen.  *)  Dem  Bischof  aber  drohte 
man  Fehde  an,  wenn  er  sich  dem  Kaiser  nicht  unterwerfe,  imd  Berthold, 
mit  seinen  Mitteln  auf  der  Neige  und  seiner  eigenen  Städte  nicht  mehr 
sicher,  huldigte  133!l  dem  Kaiser.  .\uf  dem  Tage  zu  Sjieier  134(>  er- 
klärten die  Str.-issburger  mit  den  andern  Städten,  da“s  sie  »ich  an  die 
PnK'CBso  dos  P.ajisteK  nicht  kehnm  und  Ludwig  treu  bleilien  wollten. 


9)  Mfttth.  T.  Neaenb.  1.  e.  251.  tq<{. 

1)  Twinfper  ▼.  Könlfph.  in  Cod«  hixt.  et  «ÜplomntDiQe  Oe  In  vUle  de  StraMboor^  T.  1,  p.  115  sqq. 
Abh.  d-  III.  a.  d.  k.  k.  Ak.  d.  WiM  XIV.  B-l.  I.  AMh.  ü 
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Nach  Ludwigs  Tode  huldigten  sie  wohl  Karl;  aber  die  päpstliche  Absolu- 
tionsformel verwarfen  sie.  *)  Nach  dem  nicht  sehr  zuverlässigen  Speckle 
soll  der  Ainmanineister  Peter  Swarber  die  Absolution  in  ähnlich  schlauer 
Weise  gewonnen  haben,  wie  der  Büigermeister  zu  Ihwel ; allein  Closenor 
und  Königshoven  berichten  nichts  davon,  während  sie  doch  bei  anderen 
Stäilten  auf  diese  Dinge  eingehen;  und  dann  setzt  auch  die  Voll- 
macht, welche  die  Strassburger  später,  im  Jahre  1350,  ihren  Machtboten 
nach  Avignon  niitgaben,  voraus,  dass  das  Intordict  bis  dahin  noch  nicht 
aufgehoben  war.  Diese  Vollmacht,*)  welche  das  Datum  dos  lö.  März 
1350  trägt,  ist  für  die  Stellung,  welche  die  Bürgerschaft  noch  im  dritten 
Jahr  nach  Ludwigs  Tode  einnimmt,  bezeichnend;  Wir  Bürgermeister 
Uath  und  Schöffen,  heisst  es  da,  imd  die  Gemeinde  zu  Strassburg  gelwu 
dem  Claus  Zorn  und  Johannes  zum  Trubel  Gewalt  zu  fonlern  und  zu 
nehmen  eine  Kntledigung,  falls  wir  im  Bann  wären  von  wegen  Herrn 
Ludwigs  seligen  von  Baiern  des  FTirsten  — gemäss  den  Briefen  — doch 
also,  dass  sie  nichts  geloben  oder  schwören,  das  wider  das  römische 
Reich  oder  seine  Rechte  oder  Ehi-e  oder  wider  unsere  oder  uaserer  Städte 
Recht,  Preiheit  oder  Ehre  sei. 

Conottinz. 

Der  Duldung,  welche  man  in  Constanz  seit  1326  den  nicht  celebri- 
renden  Priestern  gewährte,  imichte  wie  in  anderen  Städten  der  Frank- 
furter Firlass  von  1338  ein  F.nde,  welcher  allen  Priestern  im  Reiche  den 
Gottesrlienst  wieder  aufzimehmen  befahl.  Die  Constanzer  stellten  den 
Priesteni  eine  Frist  bis  Epiphanias  1339,  dann  mussten  alle,  welche 
nicht  singen  wollten,  die  Stadt  verlastam.  *)  ln  der  Folge  erlaubt  zwar 
der  Rath  einzelnen  die  Rückkehr;  aber  zu  verschiedenen  malen  müssen 
die.sclben  von  neuem  weichen,  imd  wie  es  scheint,  so  oft  die  demokra- 
•tischo  Partei  an’s  Ruder  kam.  Es  ist  die  Zeit,  da  überall  in  den  Städ- 
ten der  Kampf  der  Zünfte  gegen  die  Ixjvorzugten  Geschlechter  entbrennt, 
imd  die  demokratische  Partei  zeigt  eine  noch  entschiedenere  Haltmig 
gegen  die  Kirche  mid  eine  thatkräftigere  Geneigtheit  für  Ludwig  als 


1)  M*tib.  T.  Nea«nb.  252. 

2)  Weacker  Collecta  arebivi  «t  eancelL  jara  155. 

3)  Hcinr.  von  NöMl.  Brief  21  bei  Heununn  L c. 
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die  altbürgerliche.  Dafür  begünstigt  sie  auch  der  Kaiser.  Ale  diewir 
gestorben  war,  fand  Karl  in  Conetanz  noch  lange  keine  Anerkennung: 
elienso  wui’de  die  Abeolutionefonnel  znrückgewieeen.  Auch  verschiedene 
Kleriker  wollten  die  Absolution  unter  den  jiiljwtlichen  Bedingungen  nicht 
annehnien.  Als  mehrere  derselben,  wie  oben  erwähnt  ist,  von  einem 
Kanonikus  als  Schismatiker  bezeichnet  wurden,  forderte  der  Rath  Wider- 
ruf dieses  Austhnicks  und  trieb  den  Beklagten,  als  er  nicht  Folge  leistete, 
aus  der  Statlt  Sjiäter  als  die  meisten  schwäbischen  Stä<lte,  erst  1349, 
erkannte  die  Bürgerschaft  Karl  IV.  an,  worauf  sie  die  Absolution  erhielt. 
-\ber  aus  dem  Schweigen  Diessenhovens  darf  man  mit  Grund  schliessen, 
dass  diese  ertheilt  wimde.  ohne  dass  die  Krklärungen.  welche  die  Formel 
fortlerte,  gegeben  worden  waren.') 

Andere  Städte. 

Wie  t'onstanz.  so  schlossen  sich  auch  Zürich.  St.  Gallen  und  Schaff- 
hausen von  den  schwäbischen  Städten  aiis,  als  diese  Karl  IV.  huldigten. 
In  Zürich*)  hatte  man  schon  seit  1331  keine  päpstlichen  Kleriker  mehr 
g*>duldet.  Ebenso  ontschloss<m  ging  man  in  Reutlingen  vor:  „Um  dies*- 
Zeit“  sagt  Hugo  von  Reutlingen,  „war  der  Klerus  in  grosser  Verachtung 
bei  den  Haien  imd  man  hielt  die  Juden  höher  als  ihn.  Als  der  Klerus, 
nach  Ludwigs  Gebot  ini  Jahre  1338  das  Singen  nicht  wieder  aufnehmen 
wollte.  Hess  der  Rath  öffentlich  ausrufen.  dass  niemand  bei  einer  Strafe  von 
1 5 Pfunden  einen  Priester  aufnehmen  dürfe,  der  sich  des  Singens  weigere 
Diesem  Verbot  Hess  der  Ausrufer  ein  zweite.s  folgen,  das  bei  gleicher 
Strafe  untersagte,  die  Juden  mit  Wort,  oder  That  zu  belästigen.  Aber 
wie  stimmt  Christus  und  Belial!“  ruft  empört  darüber  Hugo  von  Reut- 
lingen aus.  *) 

Auch  in  den  übrigen  schwäbischen  Städten,  welche  früher  als  Con- 
stanz  uml  die  drei  andern  genannten  Städte  Karl  I\\  anerkannten,  hat 
inan  den  Bürgern  die  päpstliche  .Vbsolutionsformel  nicht  aufzwingen 
können.  Nur  die  Kleriker  wurden  nach  i1ic*ser  aljstdvirt.  Für  die  Laien 

1)  Hetnr.  t.  Dincseiib.  war  tun  dieie  Zeit  in  Consts.  V^i.  sa  dem  Verhalten  der  BUrgmebaft 
p.  38.  64->66.  71;  über  das  Verhalten  der  demobr.  Partei  p.  38  und  Johann  Ton  Winterthur 
z.  J.  1343:  Clentt  CniutantieiitU  noI«na  eelebrare  iecuDdario  «xpellitnr. 

2)  TKlindi  Chroiiie„  HelTetirum  z.  J.  1331. 

3)  Bei  Böhmer  Pontes  IV,  KH. 
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verlas  inan  eine  andere  Formel,  welche  der  Bulle  des  Papstes  .entnom- 
men“ war,  wie  Hugo  von  Keutlingen  sagt. 

Die  Anhänglichkeit  an  Ludwig  gibt  »ich  in  gleich  kräftiger  Weise 
auch  in  anderen  Theilcn  des  Ueiches  kund.  Die  llegensburger  zwangen, 
wie  Gemeiner  erwähnt,  ihre  Prediger  durch  Hunger  zur  Feier  der  Mes.se. 
In  Nürnberg  wird  von  den  Zünften,  welche,  wie  in  Con.stanz,  auch  in 
kirchlicher  Beziehmig  entschiedener  sind,  am  H.  Juni  1348  der  llath  ge- 
stürzt. dann  der  gebannte  Ludwig  der  Brandenburger  aufgenommen  und 
mit  ihm  ein  Bündniss  gegen  Karl  geschlossen.  Erst  im  Septemlier  134!t 
gelingt  es  dem  König,  nachdem  er  die  Bürgerschaft  mit  List  entwaft'net. 
die  Heri'schaft  der  Geschlechter  wieder  herzustellon.  Im  Westen  aber 
verweigert  Metz  noch  im  Jahre  1349  die  Anerkenmmg  Karls,') 

Eine  wahrhaft  deraüthigende  Holle  nöthigte  dem  fiäpstlichen  König, 
als  er  die  Anerkennung  suchte,  insbesondere  der  Trete  der  mittel- 
rheinischen  Städte  auf.  Karl  war  mit  dem  Bevollmächtigten  des  Papste», 
dom  Bischof  von  Bamberg,  nach  Worms  gekommen.  Hier  wollte  die 
Geistlichkeit,  ehe  sie  für  sich  unterhandelte,  auch  die  Bürger  für  eine 
gleiche  Weise  der  Unterwerfung  gewinnen.  Aber  der  Versuch  misslaug. 
Als  nun  der  Klerus  nach  empfangener  Absolution  den  immer  noch  wi- 
derstrebenden Bürgern  die  Messe  verw'eigerte , da  bewaffnete  sich  das 
Volk  imd  zog  nach  der  Hert)crge  des  Königs,  wohin  sich  auch  eiligst 
der  Bischof  von  Baml)erg  geflüchtet  hatte.  Der  König,  durch  den  Aufruhr 
erschreckt,  bestimmte  nun  den  Bischof,  die  Wormser  oluie  alle  Bedingung 
zu  absolvireu.  Aehnlich  war  es  in  Mainz  imd  Frankfurt,  ln  Mainz 
öffnete  man  Karl  erst  die  Thore,  als  er  darauf  verzichtete,  den  vom 
Paj)ste  gegen  Erzbischof  Heinrich  erhobenen  Gerlach  von  Nassau  mit  ein- 
zuführen,*) und  von  Frankfurt  blieb  Karl  ausgeschlossen,  als  er  auf  die 
Foniermigen  der  Bürgerschaft  nicht  einging.  Erst  im  .Jahre  1350  er- 
folgte hier  die  Absolution,  und  zwar,  wie  Latomus^)  bemerkt,  unter 
Widerepruch  der  Bürgerschaft,  Auch  das  nuichtige  Cöln  und  Aachen 
haben  Ludwig  die  Treue  l>ewahrL*) 

1)  Math.  X.  Ncuenb.  258.  271. 

■2)  ib.  253. 

3)  Bei  Bfthmer  1.  c.  416. 

4)  Mnttb,  V.  Neaeob.  239:  Qai  (KArolo«)  caro  Aqnense«  et  Coloaieneet  iptam  Bon  reeeperiot,  io 
Bnona  ab  archiepiscopo  Coloniense  *nte  Andrve  (dot.  26,  1346)  eat  coroiatua. 
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Lieber  im  Banue  des  Papstes,  als  der  eigenen  Rechtsüberzeugung 
untreu  werden,  das  Ist  der  Entschluss,  der  überall  ili»s  Vt^rhaltcn  der 
Städte  bestimmt.  Die  Kraft  dieses  Entschluases  war  das  Bewusstsein, 
dass  es  ein  göttliches  Recht  gebe,  über  das  auch  der  Papst  keine  Macht 
hal)e,  imd  dass  man  unter  Umständen  aus  der  sichtbaren  Kirche  ge- 
schieden sein  könne,  ohne  von  (Jott  geschieden  zu  seia 

Bfickblick. 

Blicken  wir  zum  Schlüsse  auf  die  verschiedenen  Kundgebungen  der 
geistlichen  wie  der  weltlichen  Stände  für  Kaiser  Ludwig  zurück,  so  darf  es 
als  ein  nicht  zu  bezw'eifolndes  Ergebniss  bezeichnet  werden,  dass  weitaus 
die  Mehrzahl,  dass  der  geistig  bedeutendste  Theil  des  deutschen  Volkes 
auf  des  Kaisei-s  Seite  war  und  blieb. 

Vs  ist  wahr,  äussorlich  angesehen  siegte  das  Papstthum,  als  Ludwig 
gestorben  war.  Karl  IV.  gewann  die  Krone  des  Reichs  uiii  jenen  Preis, 
den  Ludwig  zu  zahlen  verschmäht  hatte,  und  auch  das  deutsche  Volk 
kehrte  nach  und  nach  in  die  alten  Geleise  zurück.  Aber  die  öffentliche 
Meinung  war  nicht  mehr  die8eli>e,  wie  sie  vor  dem  Kampfe  gewesen 
war.  Manche  geistige  Bande,  die  bisher  an  die  Kirche  geknüpft  hatten, 
waren  gelöst. 

Wie  das  Samenkorn  lange  Zeit  ein  verborgenes  Dasein  führt  nnd  zu 
verwesen  scheint,  dann  aber,  wenn  seine  Zeit  gekommen,  zu  einem 
neuen  Leben  ersteht,  s»i  traten  auch  die  in  der  Zeit  Ludwigs  ausgesti’eu- 
ten  Gedanken  zunächst  wie<ler  aus  dom  öffentlichen  Lehen  zurück;  alrer 
kein  .lahrhuTidert  verging,  so  pi-folgte  auf  deutsehem  Boden . zu  Gostnitz 
und  Baael.  von  Seiten  der  Vei-treter  der  Kirelie  jener  Beschhiss,  welcher 
die  Gewalt  der  Kirche  über  die  des  Papstes  stellte  — eine  wenn  auch  von 
der  Geschichte  nicht  diirchgeftthrte,  so  doch  durch  heilsame  Nuchwirkimgen 
fruchtbare  That.  Und  wieder  ein  .Jahrhundert  später  und  der  grtissere 
Theil  des  deutschen  Volkes  gewann  für  die  Selbständigkeit  und  Unab- 
hängigkeit des  Staates  eine  religiöse  Rechtfertigung  in  einer  andci-s  be- 
stimmten Lehre  von  dem  Wesen  der  Kirche.  Was  Marsilius,  Caesena  und 
Occam  gewollt  und  gelehrt,  das  hat,  wenn  auch  unter  theilweise  anderen 
Bestimmungen,  eine  spätere  Zeit  der  Hauptsache  nach  doch  noch  zur 
Helfe  gebracht. 
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Von  diesem  Gesichtspunkte  aus  erscheint  der  letzte  der  mittel- 
alterlichen Kämpfe  zwischen  Kaiserthum  und  Papsttlium  als  eines 
der  bedeutendsten  Ereignisse  in  der  Geschichte  des  deutschen  Volkes. 
Denn  erst  in  diesem  Kampfe  wurden  mit  Bewusstsein  die  Grundlagen 
angegi'iffen,  auf  welchen  die  Lohre  von  der  Kirche  vornehmlich  seit 
Gregor  VII.  ruhte.  Und  in  der  That,  sollt«  nicht  der  Staat  sein  natürliches 
imd  durch  die  göttliche  Offenbarung  geheiligtes  Recht  durch  be- 
ständige Uebergriffe  gefährdet  sehen  und  die  Wuraeln  seim«  eigenen 
Lebens  verlieren,  so  musste  dort  selbst,  wo  das  Uel>el  seine  Quelle 
hatte,  im  Dogma  von  dem  Wesen  der  Kirche  eine  Wandlung  sich 
vollziehen.  Und  bis  dahin  reichten  die  Gedanken  jener  Männer,  welche 
Ludwig  in  seinen  Dienst  genommen  hatte.  Diese  Bunilesgenossen- 
schafl  machte  freilich  die  .\ufgabe  Ludwigs  zu  einer  schwierigeren  als 
sie  die  Kai-ser  vor  ihm  gehabt  hatten;  denn  der  Kampf  gegen  eine  durch 
die  Länge  der  Zeit  Ijcfestigte  Glaubensmeinimg  ist  gefahrvoller  als  der 
Kampf,  der  mehr  nur  gegen  die  Wirkungen  dersellien  gerichtet  ist  Wir 
verargen  es  Ludwdg,  dem  Laien,  dem  unter  Waffen  und  weltlichen  Hän- 
deln herangewachsenen  Fürsten  nicht,  wenn  sein  Fuss  zuletzt  unsicher 
wurde.  Aber  dass  er  nur  überhaupt  den  Muth  gehabt,  die  gefahrvolle 
Bahn  zu  betreten,  schon  das  ist  viel.  Er  hat  der  i’eligiösen  Opjwsitior» 
damit,  dass  er  sie  vom  Katheder  und  von  den  Stuben  der  Generalcapitel 
auf  das  Forum  des  öffentlichen  Lebens  führte  und  in  s*üne  jiolitischen 
Kämpfe  verflocht,  ein  grosse»  Feld  eröffnet  Die  Ideen  jener  Aasländer 
würden  wohl  kaum  eine  nachhaltige  Bedeutung  für  unser  Volk  gewonnen 
haben,  wenn  sie  nicht  eine  so  wirksame  Stelle  in  dem  alles  aufregenden 
Kampfe  gefunden  hätten.  Das  vom  Papste  verletzte  vaterländische  Gefühl 
trug  ihnen  von  vorne  herein  eine  gewisse  Empfänglichkeit  entgegen.  Das 
war  der  Boden,  in  welchem  sie  weiter  wirken  konnten. 


Digitized  by  Google 


B e i 1 a sr  e 11. 

I. 

.Sthreibeu  CaeseoM  an  Gerhard  Odonis.  (Deceniber 

[GIassb«rger,  1.  c.  f.  77:  Et  sequenti  anno  rc8crip!>it  idem  Michael  ipai  Gerardo 
generali  minigtro  epiatolam,  qnae  indpit:  Teste  Saiomone  etc.,  in  qua  respondet 
ad  singnla  ipsins  Gerardi  scripta,  inter  cetera  dicens:]  Qnia  antem  dicis,  quod  appel- 
lare  non  potni  nt  persona  privata,  qnia  ordo  me  significavit  hereticnm,  dico  quod 
ordo  non  significavit  me  hereticnm  nec  de  inre  nec  de  facto.  De  inre  quidem  ap- 
paret,  quoniam  pro  causa,  quam  ordo  sicut  sanam  et  cstholicam  approbavit,  neminem 
poteet  dampnare  sicut  hcreticuni  velud  hereticnm,  sed  causam,  quam  ego  ago,  ordo 
approbavit  sicut  sanam  et  catholicam  in  generali  capitnio  Perudno  et  placnit  ei  quod 
facio,  qnare  pro  illa  causa  ordo  non  potest  me  velud  hereticnm  significare  iure  ner 
pro  aliqua  alia  causa , quia  nnllam  aliam  causam  ago  veraciter  praeter  illuni.  Nec 
etiam  de  facto,  qnia  illi,  qui  recipinnt  proprietatem  et  dominium  rerum  usu  consump- 
tibilinni,  si  qui  sunt,  tales  uiiMo  modo  do  ordine  veradter possoot  did,  sedabordine 
et  ab  ecclesia  veri  apostate  sunt  censendi.  Qnare  ipsorum  non  est  me  dampnare,  nec 
ad  ipsos  pcrtiuet  me  .salvare.  Illi  etiam,  qui  non  receperunt  proprietatem  rerum  usu 
oonsumptibilinro,  illi  nullo  modo  me  dampnaveruut  de  facto,  nisi  se  ipsos  dampnasscnt, 
cum  ego  ipsorum  propriam  causam  agam.  Ex  qoibus  patet,  quod  verns  ordo  non 
me  dampnavit  aliqno  modo  de  inre  vel  de  facto.  Et  ita  qnocunque  modo  appel- 
laverim,  sive  nt  persona  publica  sive  ut  persona  privata,  de  iure  appellatio  mea  tenet 
tarn  ratione  persone  appellantis,  qnam  ratione  das  a qno  appellavi,  quam  ratione 
eccleeie  ad  quam  appellavi.  Sed  videris  nlterins  velud  erinaceus  tarn  mi^num  refii- 
gium  invenisse.  QuerU  enim  a me,  ubi  sit  catholica  ecclesia,  ad  qnam  ego  nppelio, 
ultra  mare  vel  dtra?  Rome  vel  in  Avinione  vel  in  aliqua  nrbis  purte?  cum  omnes 
habeant  dominum  Jobannem  pro  vero  et  catholico  papa,  sicut  dicitnr.  Sed  melius 
quereres  de  ecdesia  tua,  quam  sequcris.  nbi  fuit  ante  tempora  ista  et  ubi  crit  post 
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hec?  Qaod  euim  usqne  modo  pro  cAtholico  imniobiliter  tenuisti,  qudc,  nulla  nova 
ratione  supeireDiente,  immotatiä  pUnetie  reirogradifl,  pro  h^retico  habes  et  tenefl,  et 
postea,  redeoutibns  noTis  sideribus,  babebie  pro  catholico  id  idem.  Et  iU.  nicat  caooer 
retrogradns  et  luoa  iostabilifl  nunc  est,  nrnic  non,  oanc  tenebis,  nanc  non.  Uicia 
qnod  deterroinatio  et  difbnitio  domini  Nicolai  III  a legitima  et  fidelissinia  causa  fiiit, 
qnia  nt  dicis  non  fnit  oltimata«  et  Urnen  dicis,  quod  nunc  est  bereUca.  Et  sic 
beresU  per  t«  est  a legitima  et  Hdelissima  causa.  Vides  aperte«  quam  sint  inter  se 
contraria,  que  indisciplinate  pronuntias?  Kecte  de  vobis  veriBcatnr,  qnod  scribit 
Angustinus  ad  Bonifacium  comitem  de  Donatistis:  usque  adeo  calumpniandi  cupiditate 
cecantur,  ut  non  attendant,  quam  sint  inter  se  contraria^  que  loquuntur.  Dids  omnes 
fideles  haben!  dominom  Johaunem  pro  papa  catholico.  Non  attendis,  quod  Helye 
prophete  solnm  inter  servos  Dei  se  remaasisse  putanti  dominus  rcsponderit,  cum  ait: 
Reliqui  mihi  plus  quam  VII  milia  vironim,  quorum  geuua  non  sunt  curvata  ante 
l>aal?  An  forsiUn  putas,  quod  uos  simus  soli  qni  constitutione^  domini  Johannis  im* 
pugnamus?  Non  solnm  VII  milia,  sed  plus  quam  septies  septem  milia  .sniit  in  mundo, 
qni  easdem  penitu«  detestantnr,  et  cnm  tempns  advenerit  apparehunt.  Dices»  non 
videmus  eos.  Nec  Helyas  videbat  illos.  Qni  ergo  sunt  illi?  Cognovit  dominus,  qui 
sunt  eins,  secimdnm  .\postolnni.  (^ando  Christum  omnes  diacipnii  eius  ipso  relicto 
fugerunt,  nbi  tune  ecelesia  erat  catbolica?  CerU  erat  quodammodo  et  remanserat  in 
ipsismet  discipulis,  quoniam,  et  si  fugerunt  ad  horam  et  Tacillaveruut  in  hde,  tarnen 
sunt  cito  revenn  et  in  fide  solidali  et  facti  ecclesie  fundamenta.  Et  infm  nlterins 
te  exensas,  qnod  non  aliqna  mutatio  facta  in  statu  ordinis.  Oppositum  e.«t  [>er  se 
notum,  quia  non  soldm  mutatio,  sod  Ucta  esi  penitus  destitntio.  Quoniam,  cum  in 
coDstitiitionibus  domini  Johannis,  quas  tu  patenter  defendis  et  pre<licas,  diffiniatur 
expresse,  nsnm  rerum  usu  eonsumptibilium  non  posse  a proprietate  et  dominio  se- 
pararif  et  ipsc  proprietatem  et  dominium  talinm  rerum  fratribus  oblatarum  in  con- 
stitutionibns  ipsis  a se  abiieiat  et  fratribu.s  derelinquat,  tu  incepisti  ad  minus  in 
communi  proprietatem  et  dominium  introtrndere  et  per  consequens  professionera  ordinis 
destruxisii,  cnm  romana  ecclesta  a tetnpore  beati  Prancisci  o»|ac  nunc  declaravit  et 
ordo  tenuit  hiicnsque,  fratres  ex  voto  regule  sne  non  esse  capaces  alicujos  proprietatis 
de  mnndo  in  speciali  nec  etiam  in  comronni.  Et  sic  per  te  non  solnm  mutatio  sed 
a fundamentis  eradicatio,  (juod  ad  statum  ordinis,  dignoscitur  penitus  esse  facta.  Et 
preterea  in  eo,  in  quo  non  est  facta  mntatio  per  te,  quin  heret  nou  remansit.  Quia 
in  convocatione  facta  Perpiniani  et  in  Arinione  totis  viribus  et  conatibns  labonisti, 
quod  pnnctnm  regule  de  non  recipiendo  pecuniam,  nec  per  Se  nec  per  iuterpositam 
personam,  mntares  et  peenniam  recipere  pro  libito  voluntarie  poases,  sicut  hec  non 
tantum  ordini  sed  etiam  orbi  notoria  esse  constant.  Nnnc  et  menduetter  te  excusas, 
nec  embescis  in  hoc  et  in  aliis  sic  aperte  mentiri,  quod  in  statu  ordinis  sit  mutatio 
nulla  facta;  ut  autem  sub  pallio  meo  tnam  iniqnitatem  coloratius  possis  tegere.  im- 
ponis  mihi  mendaciter,  quod  pecuniam  in  camera  mea  teneam  et  ipsam  alHs  manibus 
propriis  tradam,  qnod  cnnctis  existentibns  hic  et  scientibus  est  et  semper  fuit 
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notorie  falsiim  et  a patre  mendacii  conüctiim.  Similiter  imponia  mendaciter  maf^tro 
Francisco  de  Eacnlo,  qnod  in  veniendo  Münacnin  de  Cnnia  ma)^ani  snmmam  flore- 
noruni  super  se  ipanm  portaverit,  qnns  dicis  sibi  in  via  accepiase  latrones.  Hoo 
cnim  bklsuni  eet  omnino,  cnm  niillum  florennm  otnnino  nec  aliqnem  denarinm  super 
se  portaverit.  Numquid  tn  eocius  aut  princepa  fuisti  ilinrum  latronum,  aut  ipse  nia- 
gister  Franciscna  vet  ejua  aociua  talia  diierunt?  Unde  hoc  uisi  a patre  mendacii 
6ngis?  An  foraitan  credia  Uli  boinini  acelerato  et  totaliter  criminoso  Hogricorni  t?). 
qni  fugit  a me  propter  acelera  ana  eo  quod  ipsum  propter  fediaainia  acelera  sua 
volebam  carceri  mancipare,  sicut  hic  non  aolum  fratribna  aed  etiam  secularibus  sunt 
sua  crimina  notoria  manifeate.  Et  infra  ulterina  dicia  mendaciter,  quod  ego  com- 
mnnicavi  magistro  Johanni  de  Jandnno,  cum  Ule  manifeste  mortuus  fuerit  in  Tnderto 
antequam  Piaaa  venirem.  Ego  autem  in  Tnderto  pe<lem  non  poaui  nec  etiam  ponere 
cogitavi.  Et  sic  nperte  mendacia  jactas  ac  ai  ipaa  forea  Toto  aolemni  profesaus.  Hi- 
niiliter  de  fratre  Petro  de  Corbario  multa  crocitas  et  mihi  falao  inponia;  vocas  enim 
ea,  que  non  sunt,  tanqnara  ea  que  sunt,  sed  ano  tempore  veritaa  apparebit  et 
OS  tnnm  tua  iniquitaa  oppilahit.  Multa  alia  quoque  mendacia  tuo  aolito  more  per- 
verso  inponia  mihi  nequissime,  que  nullam  peiiitus  continent  veiitatem,  nec  ulla 
annt  responaione  digna,  propter  quod  de  ipsis  et  aliia  superaedeo  ad  presens.  Dicia 
ulterina  quod  ego  non  teneo  capitnla  generalia  nec  provincialia,  et  per  conaeqnena 
nichil  exerceo  de  hija  que  pertinent  ad  oföcium  generale.  Dicaa  tn,  aancti  patres 
tempore  generalis  peraecutionia  martirnm  ubi  concilia  generalia  Tel  proTincialia  te- 
nuerunt,  cum  tIx  possent  in  criptis  et  cavernia  montium  latitare?  Beatus  etiam 
Clemens,  beati  Petri  aucceasor  mediatus  Tel  immwliatns,  ubi  consiatoria  sua  tencbat 
cnm  cardinalibu.s,  postquam  fuit  ad  fodiendam  arenam  dampnatna,  et  nichilo  minus 
pontifex  erat  romanna?  Bimiliter  beatna  Thomas  Cantuarensia  archiepiscopns,  quando 
fuit  extra  Angliam  in  exilio  relegatna,  ubi  tune  auam  proTincialem  STnodum  teuuit? 
Non  invenies.  Et  nihilominus  Cantuarensia  archiepiscopns  erat.  Talia  exercere 
oflicia  tempus  pacis  re<|oirit  conTeniens,  quod  ntiqne  mihi  non  suppetit.  Nichilo- 
minns  officium  generalis  manet  Dicia  ulterina  me  fore  couTictum.  quia  contra  re- 
sponsionem  domini  Johannis  ad  appcilationem  meam  non  valeam  nec  etiam  audeam 
replicare.  Ymo  fortissime  replicavi,  et  ipsam  responsionem  hereticam  per  totnm 
ostendi  et  ad  diTeraas  partea  mundi  ipsam  replicationem  transmisi,  nec  ipse  nec  ali- 
quis  pro  eo  Talet  amplina  respondere.  Respondeaa  tn,  si  potes,  qni  cum  eo  in  suis 
hereaibus  habes  caudam  colligalam.  Et  licet  sis  aatis  patenter  heretiena.  tune  tarnen 
oatendam  te  manifestius  aperte  heretienm  toti  mundo.  Dicia  nlterius,  qnod  ministros, 
tni  electores,  contra  formam  regnie  et  contra  formam  declarationum  romanornm 
pontitienm  institntos,  dominus  Bertrandns,  tune  gerens  officium  et  vicem  generalis 
de  facto,  et  totns  ordo  approharerit  et  confirmaTerit,  et  per  conaequens  legitima  est 
electio  tua.  Kesponsio  ista  dnpliciter  ae  ipaam  tollit  et  deponit.  Frimo  qnoniam 
post  appellationem  in  causa  fidei  legitime  interpositam  a domino  Johanne  ad  univer- 
salem  ecclesiam  dominns  Bernardus  non  potnit  in  preiudicinm  catbolice  veritatia  et 
Abh.d  lll.ci.(i.k.  Ak.d.Wia..XlV.M.  I.Abtb.  9 
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mei  generalis  ministerii  officio  fuiigi,  et  per  consequens  appmbatio  et  confirniatio 
sua  de  iure  nulla  fnit.  Sccundo  quoniam  nec  generalis  minister  nec  ordo  habet 
anctoritatem  aliqnam  approbandi  rel  etiam  improbandi  contra  formam  rc-gnie  et  contra 
ordinationcm  sedis  apostolice  et  maxime  post  appellationem  in  cansa  fidei  et  (in?) 
favorem  regale  interpositam  legitime  secnndnm  canonicus  sanctiones,  cum  auctoritas 
generalis  et  etiam  ordinis  a regula  et  a sede  apostolica  dcpendeat  immediate.  Ultimo 
subiungis  finoliter  pro  tun  defeusione  singulari  et  ultima,  quod  « tuorum  mmistmrnm 
approbatio  et  confirmatio  prefata  mihi  non  snfficit,  ad  librum  philosophi  dehcam 
hollere  recursum,  ubi  dicitur,  quod  qnidqnid  contingit  oftirmare,  coiitingit  uegare, 
Mira  supra  modum  et  occulta  responsio,  qua  iure  penitus  divino  pariter  et  hnmano 
vocuum  te  ostendis,  quoniam,  dirine  legis  et  humane  autoritale  contempta,  ad  vana 
et  frivola  philosophorum  sophismata  te  convertis,  et  alios  pro  tui  iuris  defensione 
remittis.  Plane  de  numero  illorum  te  fore  demonstras,  de  quibns  in  paalmo  scribitur: 
Uefecerunt  scrutantes  scrutinio;  et  de  nuniem  illorum,  de  quibns  in  alio  psalmo  di- 
citur: Filii  effreni,  intendentes  et  mittentes  arcnm,  conrersi  suiit  in  die  Wlli.  Vere 
et  plane  tuo  proprio  iudicio  atque  testimonio  in  scrutando  tue  electionis  scrutinio 
defecisti  et  in  iaculando  tue  rationis  spicolo  couversus  retrorsnm  fngisti.  Christus 
magister  veritatis  et  doctor  ait  discipulis  suis:  Sit  sermo  vester  est  cst  et  non  non. 
Kt  non  dixit  cst  et  non,  sicut  Uber  Aristotelis,  ad  quem  refugis,  esse  idem  n«serit  et 
non  esse.  Ad  infidelem  autorem  recnrsntn  (a)  scriptis  fidelibiis  habes,  tinia  utique 
a fide  cathnlica  recedis  et  alios  recedere  satagis  pront  potes.  A qua  pernicie  te  re- 
rocare  dignetur,  qui  devios  ad  viam  qnottidie  revocare  non  cessat  et  etiam  ingratis 
quam  multa  sua  beneficia  prestat.  Christus  dens  noster  omnipoteiis  roentem  tibi  quietam 
atque  pncatam  inspiret  et  lucem  sne  miserationis  tribuat  et  aspiret.  Fiat  iuter  nos, 
quod  sorihit  beatus  Augustinus  in  fine  epistole  ad  Pascencinm  arriannni.  dicens:  Ab- 
stiueamus  nos  a conviciis,  ne  tempus  inaniter  expcndamus,  et  ml  illud,  quod  agitur 
inter  nos,  potins  advcrtamur.  Hoc  Augustinus.  Que  .si  curabimus  servarc,  curabit 
dens,  nos  persereraie.  Data  Moiiaci  dncatns  Havarie.  Anno  domini  .MCCCXXXII  do 
mense  decembris. 


11. 

Bandbrief  der  Fida  von  Klingen,  Aebtiasln  zu  Zürich,  für  Kaiser  Ludwig,  es 
weder  mit  dem  Papst  noch  mit  der  Stadt  Zürirh  halten  zu  wollen. 

(20  Dec.  1340.) 

Ich  Fida  von  Chlingen  abtessinn  des  gotshus  ze  ZQricb  vergib  ofTeulich  an 
diesem  brief,  daz  ich  gelobt  vnd  geheizzen  han  vnd  oncb  zü  den  beyligen  gesworen 
han,  ewichlicb,  die  weil  ich  leb,  mit  meinem  gotshus,  lut  vnd  gut  ze  beleihen  vnd 
gehorsam  ze  sein  dem  hochgebom  meinem  genadigen  berren  dem  romi.schen  keyser 
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Ladwig  rnd  von  im  nimmer  ze  bechomen  mit  dheiiien  Sachen.  Ich  «ol  mich  ouch 
mit  nieman  l>erihten  weder  mit  dem  habest  noch  mit  den  burgem  re  Zürich  noch  mit  der 
stat  gemcinicblich  ze  Zürich  on  rat  viid  willen  meins  genadigen  herren  keyser  Ladwig 
von  Rom,  vud  der  Sache  hand  mit  mir  gcsworen  die  ersaiueu  frawen,  die  von 
Vczingen,  von  Bonsteten,  von  Swainsberg  vnd  von  Rnseppc,  die  mit  sambt  mir  in 
dem  chloster  phr&nd  hand , da/,  ich  dar  mit  dheinen  Sachen  niimmer  vberfareii  se), 
vnd  der  sactie  sind  für  vna  troster  mein  lieber  bräder  her  Walther  Vlrich  von  der 
alten  Chlingen,  her  Ornolt  vnd  her  Elwrbart  gebruder,  mein  lieb  oheim  von  Bar- 
gelen, vnd  darüber  ze  vrchund  gib  ich  di.sen  bricf  mit  meinem  vnd  meiner  egenanten 
troster  aller  dreiyer  Insigel  besigelten,  der  gehen  ist  ze  Wiutcrtewr  do  man  /Jilt 
von  Kristes  gebart  driuzeheubnudert  jarn  darnach  in  dem  vierczigostem  Jarn  des 
nahsten  tages  vor  Thome  Apostoli. 

Mit  den  betreffenden  Siegeln. 


III. 

Das  Bomcapitel  zn  Bamberg  verpflichtet  sich,  dem  König  Ludwig  zu  helfen 
wider  dessen  Feinde.  (2.  Juni  1325.) 

Wir  Leupolt  tumbrobst,  Ileinrich  dechant  von  gotes  gnaden,  Heinrich  banch- 
luaister  vnd  Otte  von  Anfsez  ritter,  pfleger  des  goteshns  ze  Bambberg,  veriehen  an 
disem  brief,  daz  wir  vuserm  genedigen  berreu  bern  Lndwig,dem  römischen  Kunig  gebei/en 
pei  vuseru  trewen,  di  wir  im  in  aydes  weis  geben  haben,  daz  wir  im  mit  der 
pfleebnuss  des  goteshaus  ze  Bambberg,  di  uns  von  gemainera  capitel  enpbolheu  ist, 
mit  landen,  mit  louten , mit  pnrgen  vnd  mit  vesten  vnd  mit  allem  bi.stuni  warten 
snlen  wider  aller  menichleich  alle  di  weil  vns  der  kriech  werdent  Ist,  vnd  griff  den 
knnich  yman  an  von  des  pabeste.s  wegen  oder  pot  mit  werltlicben  otler  mit  gai.st- 
licben  schachen,  wider  den  schul  wir  dem  kunig  geholfen  sein  als  wir  pest  miigen 
mit  trewen  ane  geuerd,  vnd  wellen  noch  enschnlen  onch  bischof  Heinrich  von  Steru- 
berch  dehein  purch  noch  Teste  ein  nntwurten  noch  anftuen,  noch  deheinem  von 
seinen  wegen,  di  weil  der  kriech  wert.  Wir  haben  im  anch  pei  den  selben  trewen 
geheizzen,  da/,  wir  niht  gestaten  vnd  vnder  uaren,  als  wir  verrest  vnd  pest  mugeu, 
daz  dehein  prief,  pan,  noch  potschaft,  proccss  oder  dehein  vrtail,  wi  di  genant  ist, 
wider  den  knnich  oder  zesebaden  dem  capitel  oder  dem  gotshaua  von  dem  pabst, 
von  dem  pischof  oder  von  iren  wegen  geöffnet,  vernommen,  behalten  oder  volfuret 
werd,  als  lang  der  kriech  werde  in  der  stat  vnd  in  dom  pistnm  ze  Bambl/erg,  vnd 
geschah  daz  wir  wider  dicz  vnser  gelnbde,  daz  wir  dem  kunig  getan  haben,  von  dem 
babst,  von  dem  pischof  oder  von  iren  wegen  erledigt  wnrden,  daz  sie  vns  cz  abnemen 
oder  vns  twingen  weiten,  ez  niht  zebehalten,  daz  schol  vns  wider  vnser  trewe  niht 
helfen,  wir  halten  si  stet  vud  gancz;  wir  gehaizen  im  onch  pei  den  selben  vuseni 
trewen,  daz  wir  uns  der  pfleg  niht  entanzzern  ane  seinen  besnndern  willen,  vud  wer 
vnser  aincr  oder  mehr  niht,  oder  mohten  vor  kranchait  oder  vor  ehaffer  not  an  ge- 
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oerd  pei  der  pdeg  niht  gemein  , 8o  unin  di  niidern  Ton  dem  capiiel  oder  anz  de« 
got»h»a*  dinestmann  au  ir  atat  ander  saezen  nach  de»  kimiges  wizzen  nnd  willen. 
Dar  vber  ze  ainen  vrkand  geb  wir  im  vnsem  prief,  mit  vnaerr  vier  jnsigel  versigelt^ 
der  geachriben  ist  ze  Bambberg.  da  man  zalt  ron  gotes  geburtbt  dreizehenbnudert 
jar  dar  nach  in  dem  fnmf  vud  zweincziclisten  jar  au  dem  ahten  tag  nach  dem  hei- 
ligen pfingstag. 

Mit  4 Siegeln. 

IV. 

Bandbrief  ron  14  Fürsten  und  Herren  am  Rhein,  dem  Kaiser  Ludwig  zu  helfen 
wider  den  Krcbischof  Heinrich  von  Mainz,  falls  dieser  die  gelobte  Treue 
brechen  würde.  (2Ü.  Juni  1337.) 

Wir  Gerhard,  von  gotes  genaden  byachof  ze  Speyr,  Vlrich  von  der  selben 
genaden  byachof  ze  Auspurg.  Kubrecht  pfallentzgrat*  bei  Rein  vnd  Herzog  ze  Bayern. 
Wilhelm  margraf  ze  Gülich.  Jühanij  brobat  ze  Xantten,  Gerlach  graf  ze  Nazzjiw.  Jo- 
hann gmf  ze  Spanheim,  Rubrecht  graf  ze  Vireubnrg,  Philipp»  graf  ze  Spauheim. 
Walrani  graf  ze  Spanbeim,  Seyfrid  graf  ze  Wydichenatoin,  Gotfried  herr  ze  Kppen- 
stein.  Reynbart  herr  ze  Westerburg,  korberr  ze  dem  tuorn  ze  Ch5!n  vnd  Gerhard 
von  Lantzkron  becbennen  vndtnon  chuut  allen  die  diAen  brief  ansehent  oder  hörent 
lesen,  daz  wir  vn»  vud  vnser  ieglicher  l>esonder  verbanden  ban  vnd  verbinden  ouch 
mit  disem  gegenwürtigeu  bricf  dem  durchltichtigen  Herren  keiaer  Ludowigen  von 
Rom.  vnserra  genedigen  horrcn,  zu  den  stacken  vnd  artikeln,  di  hin  nach  geschriben 
etend.  Wer  ea  daz  der  erwirdige  in  got  vater  her  Haiurich,  ertzbiscbof  des  heiligen 
atnols  ze  Mentz  vud  ertzkantzler  des  heiligen  römischen  rieh«  über  dfltzacb**w  land, 
an  den  stücken  vnd  artikeln  oder  an  ir  dbeiiiem , die  er  dem  vorgenanten  kei.«er 
vnserm  herren  gelobt  vnd  gesworen  hat , vnd  dar  über  er  im  sein  besigelt  briefe 
mit  siiiem  grozzen  jnsigel  gegeben  hat,  brüchig  wurde  oder  si  breche,  des  got  nicht 
en welle,  so  geloben  wir  vnd  swereii  daz  zu  den  heiligen,  daz  wir  dem  vor- 
genanten  vnserm  herren  dem  Kaiser  beholfen  sullen  sin  vnd  im  zu  legen  mit  laib, 
mit  guot,  mit  landen  vud  mit  lüten  wider  den  vorgenannten  ertzbiscbof  Hainrich  ze 
Mentz,  also  lang  bis  er  die  brUche  vf  geriebt,  nach  dem  aU  sin  brief  sprechent,  die 
er  dem  ege-schriben  vusemi  herren  dem  kaiser  geben  hat,  an  allerley  aigenlist.  Wir 
becheunen  ouch  daz  wir  noch  nieman  anders  von  vnsern  wegen  dar  nach  werben 
oder  stellen  sullen,  daz  wir  der  vorgenanten  gelübd  vnd  geheizz  ahsolniert  oder 
ledig  gesagt  werden  von  dem  babst  oder  ieman  anders;  geschech  es  dar  über,  so  sol 
es  dhein  chraft  haben,  vnd  dar  über  ze  vrehflnd  vud  ze  einer  Sicherheit  dirr  vor- 
schriben  stuck  gehen  wir  all  diaen  brief  mit  vnser  ieglichs  jnsigel  besigelten,  der 
geben  ist  ze  Pranchenfurt  an  der  zweit  boten  tag  Petri  vnd  Panli,  dn  man  zait  von 
kristus  gebürt  driuzehen  hundert  jar  dar  nach  in  dem  sibeii  vnd  dreizzigisten  iar. 

Mit  den  14  betr.  Siegeln. 
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V. 

Die  SUdte  EssHu;;en,  Reutliugeu,  Bottwell,  tieimliid,  Hall,  Heilbronn,  D'impfen, 
Weinsberg  und  Weil  bitten  Baldnin  von  Trier,  im  Streite  zwisrbeii  dem  Kaiser 
und  Papst  zu  vermitteln,  und  erklttreu,  dass  sie  treu  zum  Kaiser  stehen 
werden.  (2.  Jaiitiar  1332.) 

Itevercndo  in  christo  patri  ac  dniniiiu  domino  Baldwiuo  archiepiscopo  Treverensi 
nec  non  .sancte  -Maguntine  sedis  in  .spiritnnlibo.<s  et  teinpornlibns  provieori  Magislri  ci- 
vinm,  scniteti.  consules  eeteriqnc  cives  universi  oppidnrnm  in  Easelingen,  in  Rülhe- 
lingen,  in  Botwil,  in  Gamuudia,  in  Hallis,  in  Ilailbpmnne,  in  Wimphfen,  in  Wins- 
perg  et  in  Wile  cnniurati,  in  com^tanti  devociuue  afl'ectnm  .sincermn  in  oninihne  de- 
Totissime  obseqnendi.  Dum  fabricator  mundi  sna  dispueicione  ineflabili  prcaentis 
»ecoli  machinam  cenanit  erigcndani  proviaione  provida,  in  celi  firinameuto  poanit 
dno  Inminaria  magna,  officii«  propriui  sic  distinguen.s,  qnod  ipsornm  minisU-riis 
nohU  in  regione  ista  degeutibus  dnplicis  lominis  clarito-s  inclareacit,  ut  liec  licet  se 
in  aliqno  respiciant,  unum  tarnen  alteruin  non  utfendit,  imino  atrumqne.  snn  motu 
et  cnrsu  in  circnitu  nniformiter  servatis,  alteruni  in  sno  esse  et  rolmre  fortificat  et 
conservat.  Sic  et  eterna  ipsin.s  patris  provisio,  eqoa  dispusicione  cniuta  diaponens, 
duo  huius  orbia  cupita  in  terris  statnit,  que  quamqDaiu  admodnin  invicem  se  re- 
spicere  habeant,  nimm  tarnen  alteruin,  snperioruin  exemplo  liimiiiuni,  in  coinnieiidati 
aibi  ofKcii  exercicio  ofl’endere  non  deiwret,  sed  mntnls  pociiw  prcsidiis,  sicnt  eis  ex 
alto  commissnm  est,  popnlum  douiini  leliciter  regere  ac  -salnbri  prorsus  regimine  gn- 
heruare.  Nos  igitur,  pater  clementissime,  imniensa  compassione  compatinnir , qnod 
terreni  honoris  aviditas  nostre  snluti-s  Inminaria  toti  mundo  mleo  dampiialiiliter 
eclipsavit,  qnodqne  globns  rerum  temporaliuni  in  spera  ipsumm  Inminuni  se  involrens 
ipsa  hils  temporibu.s  valde  pericnlosa  et  daiupnabili  distancia  separavit.  Panpcre.« 
igitnr  chrisiicole  |)  vos  invocamns,  vo.s  exoramu*  vosque  voce  lamentabili  immenai 
meroris  et  trislicie  lacrimis  imploramiis,  ut  vestrc  paternitatis  provident  circura.specta 
provisio,  ve.stre<|no  proviaionis  provida  et  salubris  medicet  circnmspeccio,  ne  chri-stia- 
nisaima  6des  in  suis  capitihus  no.stri.s  temporibus  dispeudium  paciatur,  iieque  .sacer- 
docium  et  imperinm,  que  de  celestis  ordini-s  emulacione  deacendunt,  iion  .‘solum  in  so, 
verum  eciani  toto  christiano  populo  presenti  in  tempore  tarn  periculose  et  dampna- 
biliter  eclipsentnr.  Novit  euini  veneraiida  vcstra  paternitas,  snmmum  tocin.s  inuiidi 
creatorem  et  ipains  universalis  regiminis  dispoaitorcm , hoc  est  denra  omni|x)tcntem, 
a quo  omnis  potestas  et  imperinm  sacria  testantibus  scripturis  dcacendere  et  derivari 
originaliter  dinoscuntnr,  et  demuiu  vos  uua  cum  ceteris  principibns  eicctoribus,  qiiibus 
hoc  de  consnetudine  et  a jure  tociiis  Alamanie,  sic  nntiqnitns  introdncta,  approliata. 


1)  Das  Schreiben  ron  Constanz  hat  hier  noch  die  Worte:  fidei  dominam  priucipem  lacis  ac  stnictero 
imperialie  culminix  culumpnam  firmiasiman)  agaoscentes,  aliud  remedimn  alindque  receptaculi  re- 
fugiuin  non  ecientea  — 
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obscrvata  et  legitime  prescripta,  quod  iu  ipsins  cuntrarium  uil  potest  obiici  vel  op- 
poiii,  princii>eni  piuni,  principem  maiisnetuin,  benevolam  et  benigiium  et  Tcre  recta 
Christi  tidc  fideleni,  catholicum  et  devotuni,  nobis  et  toti  Ruinauo  imperio  in  inipera- 
lorein,  giibernatorein  atqne  eciani  nniversalis  fidei  catholice  propugnatoreui  ordinasse 
et  fcliciter  elegisse,  ridelicet  serenissimum  dominum  nostnim  dominum  Ludwicum,  Dei 
gracia  iniperatorem  Romauorum  sacratissimum , quem  cum  vcstra  et  priiicipum  elec- 
torum  Sana  plantasset  provisio,  ipsuni,  veslris  et  aliorum  principnm,  ut  tenebainur, 
obteiiqierantes  preceptis,  eins  devocionem  et  mnufuetudineni  hnmiliter  intnentes,  in 
nostrum  et  sacri  tutorem  imperij  mente  hylari  gaudenter  suscepimus,  animo  gratulanti 
ipsius  regimiue  incensis  deaiderantes  desideriis  gubernari,  qui,  ut  tota  die  oculata 
fide  conspicinios , recta  colit,  jnata  appetit,  intor  omnes  princigies  innndi  vivit  chri- 
stianissime  et  in  fide  et  devocione  humili  velut  aliorum  cxem|»lum  relncens  in  sim- 
plicitate  agni  devotissime  conversatur,  cui  eciam  per  fidei,  devocionis  et  sincere  obediencie 
constanciam  tirmam  et  incommutabilem . tamijuam  vero  imperatori  et  domino  nostro 
naturali,  semper  usqne  ad  mortem  adherere,  parere  et  intendere  volumua  et  iudesi- 
nenter  fidelissime  obedire,  uec  ab  einsdein  imperatoris,  domini  nostri  veri  et  legitimi 
predicti,  obediencia  snis  temporibu«  recedemus,  nullius  adversitatis,  novitatis  sen  cou- 
dicionis  emersis  aut  cmergentibns  uiidecunque  et  qualitercunque  occasione  seu  causa. 
Hone  iuimicus'  illc  Sathanas,  qui  diacordie  fabricam  inter  fideles  et  elertos  dei  erigere 
nititur  qnantum  potest,  apoatoliec  sedi  iniuste  et  indebite  more  ano  innato  solito  et. 
diabolico,  ut  deus  novit,  sinistrc  detnlit,  unde  inter  ipsnm  et  .sedem  apostolicam  toti 
mundo  dampnanda  et  periculosa  discordia  iam  multi.s  temporibns  in  grave  et  into- 
lerabile  dispcndinm  fidei  perduravit,  ob  quod  ad  vo.s,  quem  celorum  dominus  firmam 
basem  fidei  in  lundamento  eiusdem  sua  disposicione  incommntabiii  stabilivit,  flexis 
poplitibus  snpplicuin  nostrarum  precum  gressns  decrevimus  dirigere  frequentatos, 
quatenns  clemencius  intnentes,  quis  error  quodqne  discrimen,  qne  infamia  et  quanta 
devia  cnnctis  christi  fidelibm<  ex  tarn  periculosa  et  dampnanda  discordia  oriantur,  hoc 
precii>uum  ponderantes,  quod  vos  pre  aliis  imperii  principibus  ad  id  fide  et  juramcnto 
deo  ultüsimo , imperio  uec  non  et  nohb  imperio  subditis  csti.s  faciendnm  astrictus, 
veatre  sollicitndinis  partes,  ne  christianiasima  fides  pericliletur  amplius,  iipud  serlem 
predictam  et  prefatnm  nostrum  dominum,  dominum  Ludn’icum  imperatorem  predictum, 
interpnnere  dignemini  cum  eficetn,  ut,  sopitls  cnnctis  dissensionum  materiis,  in  ui^um 
pacis  et  perfecte  amicicie  auimuni  amicabiliter  reducantur,  quia  vere  tante  dissensionis 
di.scordia  inter  huius  mundi  capita  non  aolum  nobis,  verum  eciam  cnnctis  chri.sti  fidc- 
libus  valde  periculosa  et  snpra  moduin  existit  intolerabilis  et  dampnosa.  Provideat 
igitur  vestra  paternitas,  nc  tanti  perienii  corrosio  nlterius  dilatetur.  Datum  quarta 
non.  mensis  .Tanuarii  sub  anno  dom.  Millesimo  CCC*  XXX“  secundo. 

Mit  den  Siegeln  der  9 Städte. 


Drackfehler:  S.  17,  Z,  12  v.  o.  statt  Proemationen  1.  Procaratorien. 
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Die  Correspondenz  Karl’s  VII.  mit  Josef  Franz 
Graf  von  Seinslieim. 

173H  -1743. 

Von 

K Tb.  Heigel. 

Wer  sieh  iiüt  der  Geschichte  Karl’s  MI.  eingfehender  l>eschftftigt.  er- 
fiUirt  nur  allzu  bald,  dass  von  vielen  wichtigen  jwlitischen  Unterhand- 
lungen. deren  wir  aus  nichtbayerischen  Quellen  Kenntnia.s  haben,  in  den 
bayerischen  Archiven  Niichrichten  und  Belege  fehlen,  oder  dass  doch  die 
vorhandenen  diplomatischen  Correspondenzen  sehr  lückenhaft  sind.  Theil- 
weise  erklärt  sich  diese  Thatsache  aus  der  Lage  Bayerns  und  des  bayerischen 
Hofes  iin  österreichischen  Erbfolge-Krieg.  Vor  den  anrückenden  Schaaren 
Menzel's  und  Trenk's  mussten  wiederholt  die  Archive  geftüchtet  werden, 
und  da  der  Kaiser  selbst  immer  wieder  den  Aufenthaltsort  zu  wechsebi 
genöthigt  war,  stand  es  auch  um  die  Erhaltung  der  laufenden  Geschäfts- 
akten schlecht.  Ein  anderer  Grund  der  ünvollständigkeit  des  geschicht- 
lichen Materials  ist  je<ioch  in  dem  Umstande  zu  suchen,  dass  eine  Menge 
Correspondenzen,  Vertragsentwürfe  etc.  im  Besitz  der  Minister  und  Dip- 
lomaten verbliel)en  sind.  Denn  weit  wimiger  als  heute  wurde  damals  der 
amtliche  Charakter  solcher  Schriftstücke  gewahrt,  wesshalb  auch  in  den 
amtlichen  Correspondenzen  häufig  genug  die  Privatverhältnisse  der  Für- 
sten wie  der  Gesandten  zur  Sprache  kommen. 

So  fand  ich  im  schriftlichen  Nachlass  des  Grafen  Josef  Franz  von 
Seinsheiin,  der  im  gräfl.  Familienarchiv  zu  Sünching  verwahrt  wird,  unter 
anderen  wichtigen  Staatspapieren  aus  dem  vorigen  Jahrhundert  die  Cor- 
res|)ondenz  Karl  Alberta  mit  dem  als  Gesandten  in  Mannheim,  Frankfurt 
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und  im  Haag  thätigon  Grafen  aus  den  .laliren  1738 — 1743,  also  gerade 
jener  wichtigen  Periode,  da  Bayeim  den  Versuch  wagt,  sich  zu  ouro- 
]>äi8dier  Machtstellung  aufzuschwingen.  Da  diese  43  vom  Kimfürsten 
und  nachmaligen  König  und  Kaiser  theils  eigenhändig  geschriebenen, 
theils  doch  Unterzeichneten  Briefe  für  die  Geschichte  der  Anfänge  des 
österreichischen  Erbfolgestreites  des  Wahlkampfes  imd  der  Friedensunter- 
handlungen zwischen  den  europäischen  Mächten  werthvolle  neue  Nach- 
richten bieten,  und  die  Bestände  eines  Familienarchivs  nicht  jederzeit  und 
für  Jedermann  zugänglich  sein  können,  scheint  mir  die  Veröffentlichung 
dieser  Schriftstücke,  wozu  mir  der  1871  verstorbene  Graf  Max  Erkinger 
von  Seinshoim  in  liberalster  Weise  Erlaubniss  gewährte,  eine  dankens- 
werthe  Aufgabe.  Die  Wichtigkeit  der  Briefe  für  uns  wrd  dadurch  erhöht, 
dass  sie,  auch  die  nicht  von  Karl  eigenhändig  geschriebenen,  nicht  aus 
den  Geschäftszimmern  eines  Kanzlers  oder  Conferenzraths  ausgingen,  son- 
dern, wie  dem  Eingeweihten  schon  die  eigenthümliche  französische  Dik- 
tion verräth,  den  Fürsten  selbst  zum  Verfasser  haben,  uns  also  über  seine 
eigenen  Ansichten,  die  seinem  jKilitischen  Verhalten  zur  Richtschnur  dienten,  am 
Besten  unterrichten.  Und  wie  zur  Aufklärung  seiner  politischen  Stellung, 
so  sind  sie  auch  ein  interessanter  Beitrag  zur  Charakteristik  des  Fürsten, 
und  wenn  wir  darin  vor  Allem  immer  wieder  die  egoistischen  Interessen 
einer  fürstlichen  Hauspolitik  betont  sehen,  so  ist  tlies  charakteristisch  für 
das  ganze  Jahrhimdert.  Unsere  Briefe  gelangten,  wie  es  scheint,  aus- 
schliesslich durch  Kuriere  an  den  Ort  ihrer  Bestimmimg,  während  die 
gleichzeitig  an  den  Gesandten  gerichteten  amtlichen  Schreiben,  die  das 
k.  Staatsarchiv  zu  München  verwahrt,  {Originalschreiben  des  Churfürsten 
Carl  Albert  an  den  Grafen  von  Sensheim,  insbesondere  das  Ableben  Kaiser 
Carls  VI.  und  die  bayer.  Hausrechte  betr.  1739 — 41)  durch  die  Post  be- 
fördert wurden.  Letztere  Schreiben  behamdeln  im  Allgemeinen  che  näm- 
lichen Angelegenheiten,  aber  ohne  die  eingehenden  und  vertrauhchen  Mit- 
theilungen, die  sich  in  unserer  Sammlung  finden.  Einzelne  Worte,  nament- 
lich Eigennamen,  sind  chiffrirt,  doch  ist  die  Entzifferung  von  kimdiger 
Hand  in  allen  Fällen  nebenangesetzt 

Ueber  den  Inhalt  der  Briefe,  sowie  über  die  Persönlichkeit  des  Em- 
pfängers seien  nur  einige  wenige  Worte  gestattet 

Josef  Franz  Graf  von  S.  stammt  aus  dem  alten  fränkischen  Geschlecht, 
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das  mit  den  Schwarzenberg  gleichen  Ursprung  hat.  Die  Seinsheiinische 
Linie  war  zum  Protestantismus  übergjetreten,  Friedrich  Ludwig  conver- 
tirte  aber  und  liess  sich  in  der  zweiten  Hälfte  des  17.  Jahrhunderts  in 
Bayern  nieder.  1705  wurde  die  Familie  von  Josef  I.  in  den  Reichs- 
grafenstand  erhoben.  Des  ersten  Grafen  Söhne  waren  Josef  Franz  imd 
Adam  Friedricli,  nachmals  Fürstbischof  von  Bamberg  und  Würzburg. 
Nach  den  Depeschen  des  österreichischen  Agenten  Baron  Widemann  aus 
Jlünchen  wäre  Josef  Franz,  der  unter  Max  Josefs  III.  Regierung  Obrist- 
stallmeister, dann  nach  Preysings  Tod  1764  übristhofineister  und  zu- 
gleich Präsident  des  Conferenzraths  wurde,  schon  von  hinge  her  der 
Rival  Preysings,  wie  sein  Bruder  gut  österreichisch  gesinnt  und  ein  An- 
hänger der  Jesuitenpartei,  insbesondere  des  P.  Stadler  gewesen.  In  der 
Zeit  jedoch,  aus  der  die  Briefe  Karl  Alberts  stammen,  war  Seinsheim  von 
österreichischen  SjTiipathien  weit  entfernt,  wie  dies  nicht  etwa  bloss  aus 
den  Schreiben  an  seinen  Landesherm,  sondern  auch  aus  der  Privatcor- 
res|K)ndenz  mit  seinem  Bruder,  mit  dem  Kanzler  Braidlohn,  mit  dem 
bayerÜK^hen  Gesandten  Baron  Wetzel  in  Dresden  etc.  horvorgeht. 

lin  Jahre  1738  war  er  kurbayerischer  Gesandter  am  Hofe  zu  Mannheim. 
Gleich  der  erste  Brief  Karl  Alberts  vom  18.  Jäner  1738  ist  für  die 
Geschichte  der  zwisl^hen  Bayern  und  Oesterreich  wegen  des  künftigen  Erbfalls 
schwebenden  Unterhandlungen  überaus  wichtig.  Da  S.  selbst  mit  Friedrich 
Karl,  Fürstbischof  von  Würzburg,  aus  dem  Hause  Schönborn,  nach  ver- 
wandt war  und  sein  Bruder  Adam  Friedrich  als  Domprobst  in  der 
Bischofsstadt  grossen  Einfluss  besass,  wurde  er  von  seinem  Fürsten  beauf- 
tragt, den  Bischof,  soweit  es  angemessen  scheine,  in  die  Ansprüche  Bayerns 
auf  die  österreichische  Erbfolge  einzuweihen  und  seine  Verwendung  am 
Wiener  Hofe  zu  erbitten.  „Ich.  schätze  den  Bischof  von  Würzburg  vor 
allen  Fürsten  des  Reichs  und  wünsche  sehnlich  seine  Freundschaft  zu  er- 
werben, er  ist  ein  hclldenkender  Kopf,  und  gerade  weil  ich  ihn  für  einen 
echten  deutschen  Patrioten  halte,  hoffe  ich,  dass  er  sich  entscheiden  wird 
für  ein  echt  deutsches  Haus,  welches  das  Seinige  dazu  beitrug,  um  die 
ersten  Bande  zu  knüpfen,  die  das  hl.  römische  Reich  bildeten,  welches 
zu  allen  Zeiten  seine  zuverlässige  Stütze  war,  welches  von  so  vielen 
Päpsten  die  festeste  Säule  unserer  Kirche  genannt  wurde,  dessen  Ver- 
dienste dem  ganzen  Reich  wohl  bekannt  sind,  dass  er  — sage  ich  — 
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sich  zu  Gunsten  dieses  meines  Haitses  entsclieiden  wird  und  nicht  für  ein 
Haus,  das  stet»  als  ein  fremdes  angesehen  wurde,  das  aus  einem  fran- 
zösischen sich  in  ein  italienisches  verwandelte  und  nun  durch  eine  zw'eite 
Metamorphose  »ich  in  ein  deutsches  verwandeln  möchte.  Die  erstaun- 
liche Grossmuth  aber,  womit  mich  der  Wiener  Hof  auf  Peru  verti-östen 
will,  (Karl  VI.  hatte  nämlich  darauf  hingewiesen,  der  bayrische  Kur- 
prinz könne  einmal  eine  Tochter  der  Maria  Theresia  heiraten,  während 
der  Kurfürst  für  seinen  Sohn  um  die  Hand  der  Schwester  Maria  There- 
sia’». Maria  Anna,  warb)  lässt  mich  nur  w'ünschen,  dass  ich  schon  in 
seinem  Besitze  wäre,  um  es  ebenso  givissmüthig  au  jene  abzutreten,  welche 
man  auf  unsere  Kosten  bereichern  will.“  Auch  später  war  Seinsheim 
der  Vermittler,  durch  welchen  der  Würzburger  Bischof,  als  die  von  ihm 
begünstigte  Sache  des  Erzliauses  sehr  schlimm  stand,  auf  eine  Versöhnung 
Bayerns  mit  Oesterreich  liinzuwirken  suchte. 

V'or  .Allem  aber  war  es  Aufgalaj  des  Gesandten  für  die  Erhaltimg 
<ler  freundschaftlichen  Gesinnung  des  Kurfüi’sten  von  der  Pfalz  für  diis 
stammvei’wandte  Haus  Bayern  Sorge  zu  tragen.  Karl  Philipp  war  der 
treueste  und  eifrigste.  ^Anhänger  seines  Vetters  und  liess  seine  Pläne  nach 
Kräften  und.  was  besonders  werthvoll  war,  offen  und  und  ohne  Schwan- 
ken unterstützen.  Es  war  am  I.A.  Mai  1724  zwischen  den  beiden  ver- 
wandten Höfen  ganz  in  der  Stille  ein  Vertrag  vereinbart  worden,  der 
eine  vollstäjidige  Umkelir  der  seit  dem  14.  .Jahrhundert  befolgten  Politik 
der  jifälzLschen  und  der  bayrischen  Linien  des  Wittelsbachischen  Hauses 
l)edeutete;  es  wurde  zum  Ei'stemnal  das  allgemeine  Hausinteresse  hervor- 
gehoben und  seine  Förderung  al»  .Aufgabe  aller  Familienglieder  anerkannt. 
Karl  Philipp  hielt  auch  trotz  aller  Schwankungen  der  inneren  und  äus- 
seren Uegierungsimlitik  an  diesem  Bundniss  fest.  Desshalb  liess  ilim  Karl 
All>ert  sofort  alles  Wichtige  mittheilen,  was  sich  in  Wien  oder  Vcreadles 
ereignete,  wo  die  Verhandlungen  zwischen  Fleury  imd  Törring  emllos 
sich  hinzogen.  Auch  die  Beziehungen  zum  französischen  Gesandten  am 
Mainzer  Hofe,  Blondel,  dem  zum  Meister  in  der  Diplomatie  nur  das 
ruhige  Blut  fehlte,  worden  in  der  Correspondeiu  erörtert.  Nicht  die  un- 
wichtigste Rolle  darin  spielen  Eheprojinde  aller  -Art.  So  erfahren  wir. 
wie  im  P’ebruar  1739  gelegentlich  eines  Unwohlsein»  der  Kaiserin  allerlei 
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Pliine  ausgeheckt  wurden,  wie  iiian  dem  hochbetagten  Kaiser  eine  neue 
Gattin  gebe. 

Vom  22.  April  1739  bis  3.  Februar  1741  zeigt  die  Correspondonz 
eine  Lücke.  Der  Brief  vom  letztgenannten  Datum  enthält  für  den  Gesandten 
den  Auftrag,  sich  nach  Ehrenbreitstein  au  den  Hof  des  Kurfürsten  von 
Trier,  eines  Bruders  des  Bischofs  von  Würzburg,  zu  begeben,  um  diesen 
am  eifrigsten  die  Interessen  Maria  Theresia’s  imd  ihres  Gatten  unter- 
stützenden Fürsten  mit  der  Candidatur  des  Bayern  zu  befreunden.  Zu 
dem  Behufe  wird  ihm  auch  die  Instruktion  des  Grafen  Königsfeld,  der 
mit  der  gleichen  Mission  nach  Mainz  ging,  niitgetheilt.  Sie  offenbart  die 
Gründe,  die  Karl  Albert  für  seine  Bewerbung  aufstellte.  Falls  an  den 
Gesandten  die  direkte  Frage  gerichtet  werde,  ob  sich  sein  Herr  um  die 
Kaiserkrone  bewerben  wolle,  habe  er  zu  antworten:  Diese  Würde  sei  im 
Hause  der  Wittelsbacher  nicht  neu  und  von  bayerischen  Fürsten  immer 
auch  mit  Wünle  getragen  worden;  fiele  die  Wahl  des  Collegiums  auf 
seinen  Herrn,  so  dürfe  man  ebenso  wenig  an  seinem  patriotischen  Willen 
zweifeln,  wie  an  seiner  Kraft,  die  Ruhe  im  Reiche  aufrecht  zu  halten  und 
den  vordem  so  oft  gestörten  Frieden  zu  sichern. 

Noch  war  im  Frühjahr  1741  die  Sachlage  derartig,  dass  Grossherzog 
Franz  mit  Sicherheit  auf  eine  Mehrheit  der  Wahlstimmen  hoffen  konnte. 
Die  Stimmen  von  Mainz.  Trier,  Sachsen,  Braunschweig  und  Böhmen  schienen 
ihm  gesichert,  und  der  Bruder  Karl  Albert«,  Kurfüi'st  Clemens  August 
von  Köln,  schwankte,  wollte  seinen  Bruder  nicht  verletzen  und  mit  dem 
Erzhause  nicht  brechen.  Da  war  es  für  die  Bewerbung  Karl  Albert«  von 
hoher  Wichtigkeit,  dass  der  PfiUzer  Vetter  so  unerschütterlich  an  der  einmal 
gegebenen  Zusage  festhielt  „Ich  kann  gar  nicht  ausdrücken“,  schreibt 
daher  Karl  Albert  (16.  März  1741)  an  Seinsheim,  „welche  Genügt, huung 
ich  empfand,  als  ich  eine  so  bestimmte  und  so  angenehme  Antwort  meines 
theuren  Kurfürsten  erhielt,  Zeitlebens  werde  ich  ihn  als  einen ‘wahren 
V'ater  und  den  theuersten  und  zuverlässigsten  aller  Freunde  ehren.“  Er 
lässt  ihn»  nun  sein  politisches  Glaubensbekenntniss  enthüllen,  d.  h.  er 
bekemit  sich  offen  zur  Abhängigkeit  von  der  Haltung  Frankreichs:  „Was 
die  Miissregeln  betrifft,  die  zu  ergreifen,  mn  meinen  gerechten  Ansprüchen 
Geltung  zu  verschaffen,  so  versichern  Sie  dem  Kurfürsten  in  meinem 
Namen,  dass  in  erster  Linie  mein  Bestreben  immer  darauf  gerichtet  sein 
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wird,  an  unsrer  Union  festzuhalten,  und  dass  in  zweiter  Reihe  alle  meine 
Maasnahmen  von  Frankreich  abhängen.  Ich  werde  nichts  ohne  Mitwissen 
und  Beistand  Frankreichs  unternehmen,  sei  es  dass  es  zur  That  kommen, 
sei  es  dass  der  friedliche  Weg  nicht  verlassen  wird,  wofür  sich  al>er  nicht 
die  geringste  Aussicht  bietet.  Desshalb  bin  ich  sehr  entrüstet  über  den 
Uebennuth,  womit  man  in  Wien  auszustreuen  oder  sich  selbst  nur  vorzu- 
spiegeln wagt  dass  ich  im  Stande  sein  könnte,  ein  Uebereinkoiiunen  ohne 
Wissen  des  französischen  Cabinets  abzuschliessen:  mag  da  ein  Kngel  oder 
ein  Teufel  zu  mir  kommen,  ich  werde  ihn  entweder  gar  nicht  anhören 
oder  ihn  geradenwegs  zum  Herrn  Cardinal  schicken,  damit  er  sich  dort 
die  Ansicht  hole.“  Zur  Befestigung  der  freundschaftlichen  Beziehungen 
zwischen  den  beiden  Höfen  wurde  die  eheliche  Verbindung  des  Neffen 
Karl  Alberts,  Herzog  Clemens,  mit  der  kurpfölzischen  Prinzessin  Maria 
Anna,  die  in  der  Geschichte  des  bayerischen  Erbfolgestreits  eine  so  liedeut- 
same  Rolle  spielen  sollte,  vereinbart;  die  Unterhandlungen  über  den  Ehe- 
kontrakt führte  .Seinsheim. 

Entscheidend  für  den  Ausgang  des  Wahlkampfes  war  der  durch 
Bellisle’s  Künste  und  Drohungen  bewirkte  Umschlag  am  Kur-Mainzischen 
Hofe.  Die  Nachricht  vom  6.  August  1741  an  Seinsheim,  dass  die  Main- 
zischen  Minister  die  Wahlstimme  ihres  Gebieters  für  Bayern  zugesagt 
hätten,  verdiente  zwar  noch  nicht  Glauben,  da  gleichzeitig  dieselben 
Minister  auch  dem  Grossherzog  Aussicht  auf  die  Mainzische  Stimme  er- 
öffneten  und  den  König  von  Polen  dringend  zur  Bewerbimg  aufforderten, 
„um  die  bayerischen  Machinationen  zu  nichte  zu  machen“.  .■Mjer  einige 
Wochen  später  (4.  September  1741)  kam  der  Vertrag  zwischen  Bayern 
und  Mainz  wirklich  zu  Stande,  und  am  29.  September  1741  kann  Karl 
Albert  seinem  Vetter  auch  mittheilen  lassen,  dass  der  Vertrag  mit  Sachsen 
zu  Frankfurt  sub  sjw  rati  unterzeichnet  sei.  Für  Sachsen  sei  eine  Ent- 
schädigung aus  Ländern  der  Grossherzogin  Vorbehalten,  dagegen  verzichte 
es  zu  Gunsten  des  Pflilzischen  Hauses  auf  die  Anwartschaft  auf  Jülich 
und  Berg,  und  ebenso  sei  der  König  von  Preussen  zu  solchem  Verzicht 
bereit.  Dagegen  waren  auch  die  letzten  Versuche  der  Kaiserin  Amalie, 
einen  Vergleich  zwischen  ihrem  Schwiegersohn  und  dem  Wiener  Hofe  zu 
vermitteln,  erfolglos.  Der  Kurfürst  besorgte,  es  sei  nur  darauf  abgesehen, 
den  Argwohn  seiner  Freunde  wach  zu  rufen  imd  für  die  ungarischen 
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Rütttiingen  Zeit  zu  gewinnen.  ,Die  positivste  Antwort,  die  sie  erwarten 
können,  werde  ich  ihnen  geben  mit  den  Waffen  in  der  Hand,  wie  es  die 
Gerechtigkeit  und  die  Noth Wendigkeit  erheischt.“  (28.  August  1741). 

Der  Feldzug,  der  für  Bayern  so  verhängnissvoll  werden  sollte,  hätte 
nicht  unter  günstigeren  Auspicien  beginnen  können.  Ohne  auf  Wider- 
stand zu  stossen.  konnte  bis  Linz  vorgedrungen  und  hier  die  Huldigung 
der  oberösterreichischen  Stände  entgegengenommen  werden.  Wenn  auf 
den  Fall  von  Linz  und  Ens  nicht  der  von  Wien  erfolgte,  so  verdankte 
die  Hauptstadt  ihre  Rettung  irtir  der  Eifersucht  der  französischen  Staats- 
mämier  und  Generale,  die  den  Bundesgenossen  Frankreichs  nicht  so 
mächtig  werden  lassen  wollten,  dass  er  in  seinen  Entschlüssen  und  Plänen 
nicht  mehr  abhängig  von  Frankreichs  Gönnerscliaft  gewesen  wäre.  Er 
wurde  gezwungen,  den  Krieg  nach  Böhmen  zu  spielen,  um  dieses  König- 
reich zuei-st  zu  erobern.  Auch  hier  war  ihm  das  Kriegsglück  anfänglich 
überraschend  günstig,  am  26.  Novemlwr  wehten  auf  den  Wällen  der  alten 
Wenzelstadt  die  weissblauen  F'ahnen.  Der  Bericht  über  den  nächtlichen 
Sturm  auf  die  Stadt,  den  der  neue  König  von  Böhmen  (5.  Dezember  1741) 
an  Seinsheim  zur  Mittheilung  an  Karl  Philipp  gelangen  liess,  giebt  ein 
klares,  übersichtliches  Bild  des  Karnj)fes  und  macht  uns  mit  mehreren 
bisher  imbekannt  gebliebenen  Einzelheiten  vertraut. 

Die  nächsten  Briefe  baschäfligen  sich  fast  ansschliesslich  mit  den 
Vorbereitungen  zum  Hochzeitsfest,  das  in  Maimheim  gefeiert  werden  soll, 
mid  zum  Wahlaktus  in  Frankfurt,  wobei  Seinsheim  neben  Graf  Königs- 
feld als  zweiter  bayerischer  Bevollmächtigter  thätig  war.  In  einer  Haupt- 
quelle zur  Geschichte  des  merkwürdigen  Wahltags,  den  verniuthlich  von 
einem  F’ranzosen  herrührenden  Memnires  sur  l’election  de  l’emiiereur 
Charles  VII,  wird  die  staatsmännische  Klugheit  des  Gesandten  rühmend 
hervorgehohen.  Es  war  sicherlich  keine  leichte  Aufgabe,  die  iimner  wieder 
auftauchenden  Regungen  von  Mtssg^mst  und  Flifersucht  der  Vertreter  der 
übrigen  deutschen  Mächte  niederzuhalten,  um  der  Bewerbung  Karl  Alberts 
die  Bahn  zu  ebnen.  Welche  Hebel  dabei  in  Bewcgimg  gesetzt  wm-den, 
ist  in  mehreren  Briefen  an  Seinsheim  dargelegt.  Endlich  schien  Dank 
der  energischen  Verwendung  König  Friedrichs  eine  Stirn  men -Mehrheit, 
bald  darauf  sogar  eine  einhellige  Wahl  gesichert.  Mit  allem  denkbaren 
Pomp  sollte  der  Tag,  der  die  erste  Krone  der  Christenheit  wieder  an  das 
Abh.  d.  III.  CL  d.  k.  Ak.  d.  Win.  XiV.  BJ.  1.  Abth.  1 2 
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Wittelsbachische  Haus  bringe,  gefeiert  werden.  .Jetzt  ist  nicht  Zei^  an’s 
Sparen  zu  denken!“  (21.  Jäner  1742)  Desskalb  ist  jetzt  nur  noch  von 
Prachtkarossen  und  Galakleidern  und  Silbergeschirr  die  Hede,  — aber 
bald  mischen  sich  in  diese  Festkliinge  die  traurigsten  Nachrichten  über 
V^orgänge  in  den  eigenen  Stamiidanden  des  zum  Kaiser  uusersehenen 
Fürsten.  „Seit  die  Feinde  die  Grenzen  überschritten  halxin“,  schreibt 
dieser  an  S.  (8.  Jänner  1742),  „wüthen  sie  im  Lande,  obwohl  da.s  Corps 
Minuzzi's  und  Segurs  sich  noch  in  Linz  hält;  sie  brennen  und  sengen, 
wo  sie  können,  und  folgen  gar  nicht  den>  Beispiel,  das  ich  ihnen  gegeben 
habe;  ich  weiss  wohl,  dass  sie  sich  nicht  behaupten  können,  aber  das  Land 
ist  augenblicklich  von  Trupjajn  entblösst,  und  bis  solche  kommen,  wu-d 
es  ruinirt  sein.“  Hätte  sich  das  Kriegsglück  einige  Wochen  früher 
auf  Seite  der  Oesteireicher  gewandt,  so  würde  sich  die  Wahl  zu  Frank- 
furt doch  noch  zu  Gunsten  des  Gemahls  der  Maria  Theresia  entschieden 
haben,  so  urtheilt  der  competenteste  Beobachter,  Friedrich  von  Preussen. 
Wie  bedenklich  auch  trotz  der  nunmehr  festen  V'erbindung  des  Mainzer 
Cabinets  mit  dem  bayerischen  Bewerber  und  des  energischen  Widerstrebens 
Friedrichs  gegen  eine  neue  Bevorzugung  des  österreichischen  Hauses  die 
bayerische  Sache  unmittelbar  vor  dem  Waliltag  anzusehen  war,  erhellt 
aus  dem  Briefe  vom  14.  Jänner  1742:  „Es  ist  w'ohl  wahr,  dass  man  die 
Lothringischen  im  gegenwärtigen  Augenblick  nicht  hindern  kann,  Bayern 
zu  verwüsten  und  sogar  noch  weiter  vorzudringen;  dessenungeachtet  ist 
aber  zu  erwägen,  dass  es  nicht  bloss  für  mein  Interesse,  sondern  auch 
für  das  Wohl  des  Reichs  nichts  Schädlicheres  geben  könnte  als  einen 
neuen  Aufschub  der  Wahl,  da  es  ohne  Zweifel  später  nicht  mehr  so  glatt 
ablaufcn,  sondern  wahracheinlich  zu  einem  Schisma  kommen  würde,  wo- 
durch das  Reich  in  seinen  Grimdvesten  erschüttert  wjkrde.  Der  Einfall 
der  Lothringischen  in  Bayern  darf  daher  die  Wahl  nicht  verzögern, 
sondern  muss  sie  vielmehr  beschleunigen,  denn,  sobald  ich  Kaiser  bin, 
vrerde  ich,  dem  nichts  so  innig  am  Herzen  liegt  als  die  Ruhe  und  Wohl- 
fahrt des  Reiches,  selbst  der  Erste  sein,  der  die  Vermittlung  des  Reiches 
imd  Frankreichs  anruft.  Alsdann  wird  mit  vereinten  Kräften  lüe  Gross- 
herzogin olmc  grosse  Mühe  zu  einem  billigen  Vergleich  gezwungen  werden, 
widrigenfalls  ihr  in  Aussicht  steht,  aus  allen  österreichischen  Landen  ver- 
jagt zu  werden,  die  sie  ohnedem  nur  wider  alles  Recht  in  Be.sitz  hat. 
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Wenn  sicli  al>er  im  Gegenthoil  das  Ileicli  von  Frankreich  lostrennen  würde, 
jnüsste  daraus  ein  endloser,  blutiger  Krieg  entstehen,  und  schliesslich 
würde  inan  doch  zur  Erkenntniss  kommen,  dass  der  Grossherzog  niemals 
Kaiser  werden  kann,  — der  ganze  Aufschub  könnte  mithin  nur  die 
Bchlimmen  Absichten  der  Grossherzogin  fordern  und  unter  allen  Uin- 
ständen  das  Reich  aufs  Krnstlichste  gefährden.“ 

Die  Vertagung  wurde  verhindert,  die  Wahl  nahm  den  gehofften 
Verlauf,  die  Krönung  wurde  mit  seltenem  Glanz  und  Pomp  gefeiert,  — 
aber  die  Erwartungen,  die  Karl  an  diese  Erhöhung  geknü])ft  hatte,  ver- 
wirklichten sich  nicht.  Zwar  schien  sich  ihm  noch  einmal  das  Kriegs- 
glück, das  ihm  im  vorigen  Jahre  so  hold  gewesen,  wieder  zuzuwenden, 
sein  mächtiger  Bundesgenosse  Friedrich  erringt  den  glänzenden  Sieg  bei 
Czaslau,  worüber  er  dem  Kaiser  vom  Schlachtfeld  aus  kurzen  Bericht 
erstattete,  den  dieser  hinwieder  dem  Kurfürsten  von  der  Pfalz  mittheilen 
lässt  (20.  März  1742).  Aller  der  Friedensschluss  von  Breslau  belehrt 
unmittelbar  darauf,  dass  der  König  von  Preussen  nur  reale  Politik  im 
eigenen  Interesse  treibe,  nicht  aber  dazu  die  Hand  bieten  wolle,  dass  der 
Kaiser  die  durch  so  viele  staatsreclitliche  Deduktionen  erläuterte  und  in 
den  Tagen  des  Glücks  von  so  Vielen  bereitwillig  anerkannten  Ansprüche 
auf  die  österreichischen  Erblande  durchsetze.  Zwar  unterhielt  Friedrich 
nach  wie  vor  mit  Karl  VII.  gute  Beziehungen  und  bot  seinen  Beistand 
zur  Vennittlung  mit  dein  Wiener  Hofe  an,  riuth  ihm  aber  ohne  Umschweife, 
auf  den  Besitz  Böhmens  gegen  Wiedorherausgabe  Bayerns  zu  verzichten. 
Auch  England  und  Holland  schlossen  sieh  diesen  Ausgleichsunterhandlungen 
an,  und  da  sie  in  erster  Reihe  im  Hiwg  mit  Lord  Stair  und  Graf  Otto 
Podewils,  dem  Preussischen  Gesandten,  zu  führen  waren,  und  mittlerweile 
Graf  Seinsheim  als  kaiserlicher  Botschafter  nach  dem  Haag  abgeordnet 
worden,  enthalten  unsere  Briefe  darüber  die  wichtigsten  Aufschlüsse.  Der 
Kaiser  war  jetzt  bereit,  seine  antipragmatischen  Ansprüche  fallen  zu  lassen. 
Die  Aussicht,  Böhmen  behaupten  zn  können,  war  fast  geschwunden,  seit 
die  Franzosen  nur  noch  auf  den  Besitz  von  Prag  eingeschränkt  waren 
imd  auch  die  Behauptung  dieses  Platzes  immer  schwieriger  wurde.  Bellisle 
selbst  hatte  hinter  dem  Rücken  des  Kaisers  Verbindung  mit  dem  Wiener 
Hof  angeknüpft,  und  in  einem  Schreiben  Fleury’s  war  angeboten,  die 
französischen  Trupjien  ganz  aus  Böhmen  zurflekzuziehen.  Namentlicli 
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desshalb  war  Karl  VII.  gar  nicht  abgeneigt,  sein  Bündniss  mit  Frankreich 
zu  lösen,  doch  forderte  er  entsprechenden  Ersatz  für  die  Herausgabe 
Böhmens  und  den  Verzicht  auf  die  übrigen  österreichischen  Erblando: 
Vergrösserung  seiner  Hausinacht,  wie  sie  der  Würde  entspreche,  die  ihm 
ja  auch  von  Frie<lrich  und  Georg  übertragen  worden.  Er  wies  darauf 
hin,  dass  es  auch  dem  Interesse  der  beiden  Könige  wie  dos  ganzen  Reiches 
entspreche,  wenn  er  selbstständig  sich  ebensowohl  gegen  Oesterreichs 
Angriffe  behaupten,  wie  von  Frankreichs  Protektorat  losmachen  könne. 
Was  er  über  letzteren  Punkt  sagt,  ist  ein  bedeutungsvolles  Argument 
gegen  die  Verpflichtungen , die  sich  Karl  angeblich  im  sogenannten 
Nymphenburger  Vertrag  gegenüber  der  Krone  Frankreich  auferlegt  haben 
soll.  „Wenn  Lord  Stair“,  schreibt  er  (18.  Juli  1742),  „zu  Ihnen  sjigon 
wird,  es  sei  absolut  nöthig,  dass  ich  mich  von  Frankreich  trennen  könne 
und  wolle,  so  erwidern  Sie  ihm,  es  sei  kein  Zweifel  erlaubt,  dass  mir, 
dem  Kaiser,  einem  Fürsten  aus  einem  echt  deutschen  Hause,  das  alle 
Jahrhunderte  hindurch  eine  Stütze  des  Reiches  war,  das  Wohl  dieses 
Reiches  vor  Allem  am  Herzen  liege,  und  dass  dies  das  Ziel  sei,  wonach 
all  mein  Wünschen  und  Handeln  ringe;  d.as.s  ich  auch  recht  gut  wisse, 
wie  vortheilhaft.  es  für  das  Reich,  mit  den  Seemächten  in  gutem  Einver- 
nehmen zu  stehen;  dass  ich  also  gern  zu  jeder  Zeit  Alles  thun  werde, 
um  diesen  Frieden  zu  erhalten,  und  ganz  und  gar  die  Grundsätze  meiner 
Vorfahren  theilo;  dass  ich  das  Herz  auf  dem  rechten  Fleck  habe,  wie  es 
sich  nicht  bloss  für  das  Oberhaupt  des  Reiches,  sondern  für  jeden  guten 
deutschen  Patrioten  zieme;  nie  darf  man  besorgen,  dass  ich  mich  in 
Verbindungen  einlasse,  die  jenem  Ziel  entgegonstrebten.  . . Sie  können 
auch  noch  beifügen,  dass  Sie  wohl  wissen,  wie  ich  allen  Grund  hätte, 
mit  dem  Benehmen  Frankreichs  unzufrieden  zu  sein,  da.s.s  ich  an  diese 
Macht  durchaus  nicht  so  gebunden  sei,  wie  man  gewöhnlich  annehme, 
und  dass  mir  Frankreich  selbst  schon  genugsam  Gelegenheit  gab  und 
geben  wird,  mich  zurückzuziehen,  ohne  damit  einen  Treubruch  zu 
begehen,  den  ich  mir  mein  Leben  lang  noch  nie  zu  Schulden  kommen 
Hess.“ 

Es  war  aber  insbesondere  dem  Cabinet  von  St  James  in  Wahrheit 
nicht  darum  zu  thun,  einen  billigen  Friedensschluss  zwischen  Karl  und 
Maria  Theresia  zu  vermitteln,  sondern  der  Kaiser  sollte  nur  mit  Frank- 
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reich  entzweit  werden,  damit  diese  Macht  gänzlich  isolirt  werde,  es  ging 
ja  der  überschwengliche  Plan  Lord  Stair’s  auf  nichts  geringeres  hinaus, 
als  Frankreich  den  Gnadenstoss  zu  geben  und  England  die  Führung  der 
continentalen  Politik  in  die  Hände  zu  spielen.  Desshalb  verlangte  man 
auch  von  Karl  den  Verzicht  Böhmens,  filme  die  Herausgabe  Bayerns  und 
sonstige  Entschädigung  des  Kaisers  garantiren  zu  wollen.  Dagegen  ver- 
wahrt sich  mm  Karl  mit  aller  Bestimmtheit  (1.  .\ugust  1742).  „Mit 
meinem  Ruhme  wäre  es  eben  so  wenig  vereinbar,  wie  mit  meiner  Vater- 
landsliebe, wenn  ich  nicht  bloss  auf  die  Länder  und  Staaten,  die  ich  zu 
Beginn  des  Feldzugs  zu  meinem  Eigenthum  gemacht,  schlies-slich  wieder 
verzichten,  sondern  auch  meines  eigenen  Landes  beraubt  mich  sähe,  meines 
Landes,  das  nur  zu  viel  schon  gelitten  hat,  beraubt  mich  sähe  einer 
Heimat!  Würde  ich  nicht  aus  einem  Kaiser  ein  Landstreicher?  ein  Fürst 
ohne  Land?  Und  das  nicht  wegen  Verlusts  von  Festungen  und  Schlachten, 
nicht  wegen  der  wandelbaren  Laune  des  Kriegsglücks,  sondern  nur  durch 
einen  Vergleich,  wenn  man  überhaupt  diesen  Namen  dafür  verwenden 
dürfte  imd  wenn  ich  so  unglücklich  sein  könnte,  auf  so  etwas  einzu- 
gehen.  ...  Es  kaim  und  muss  Lord  Stair  genügen,  was  ich  ihm  sagen 
liess  und  auf  Mannesw’ort  betheuere:  dass  ich  mich  von  Frankreich  trennen 
kann  und  will,  unter  der  Bedingung  friedlicher  Räumung  meines  Landes 
und  Ueberlassung  eines  anstossenden  österreichischen  Gebietes  mit  den 
Grenzfestungen.“  Wa.s  Lord  Stair  dem  Kaiser  bewilligen  wollte,  war 
nichts  besseres  als  ein  Phantom:  es  sollte  aus  Lothringen,  Eisass  und  der 
Freigrafschaft  ein  Königreich  gebildet  werden,  dies  wäre  ein  genügender 
Ersatz  für  die  bayerischen  Lande,  die  mit  Oesterreich  vereinigt  blieben. 
Des  Ansjiruchs  auf  das  väterliche  Erbe  sollte  Karl  sich  begeben  gegen 
Anwartschaft  auf  ein  Reich,  «las  erst  erobert  werden  musste,  denn  dass 
die  Franzosen  es  nicht  freiwillig  aufgeben  würden,  lag  auf  der  Hand. 
„Er  muss  ein  Wüthender,  ein  Verrückter  sein“,  urtheilte  Friedrich  über 
den  l.flifl  (Droysen,  Geschichte  der  preussischen  Politik,  V,  S.  18),  „solche 
Projecte  sind  ohne  Sinn  und  Verstand!“  Aber  damit  noch  nicht  genug, 
der  Engländer  verlangte  noch  schimpfhehere  Demüthigung  des  deutschen 
Reichsoberhaupts:  Karl  sollte  nicht  bloss  auf  fernere  Unterstützung  Frank- 
reichs verzichten,  sondern  seine  eigenen  Truppen  zur  pragmatischen  Armee 
stossen  lassen,  um  seine  Helfer  und  Verbündeten,  die  Franzosen,  zurück- 
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zutreiben.  Solchen  Vorechlag  konnte  Karl  nur  mit  Entrüstung  von  sich 
■weisen.  Am  6.  August  1742  schreibt  er  darüber  an  Seinsheim:  „Sie 
können  dem  Lord  Stair  mein  Befremden  ausdrücken,  dass  man  mir  einen 
Vertrag  zu  unterbreiten  wage,  der  einem  jeden  ehrlichen  Manne  wider- 
streben müsse  und  noch  weit  mehr  also  einem  Fürsten  meines  Hauses, 
einem  01>erhaupt  der  deutschen  Nation,  mir,  in  de.sson  Adern  nicht  das 
Blut  eines  Verräthera  rinnt!  Man  muss  ehrliche  und  wichtige  Gründe 
haben,  mn  Kriege  zu  beginnen,  und  ich  habe  den  gegenwärtigen  Krieg 
nicht  begonnen,  ohne  die  Gründe  reiflich  erwogen  zu  haben.  Jetzt  aber 
Frankreich  mit  Krieg  überziehen,  aus  dem  einzigen  Grunde,  weil  es  sich 
in  misslicher  Lage  befindet,  das  wäre  nicht  nur  nicht  ehrlich,  sondern 
von  meiner  Seite  geradezu  eine  Ungerechtigkeit  sonder  gleichen,  da  jene 
Macht  doch  nur  um  meines  Vortheils  willen  und  in  der  Vortheidigung 
meiner  gerechten  Sache  in  solche  Lage  gerathen  ist.  Per  Lord  möge 
wissen,  das.s  ich  nicht  ein  Dorf  an  Frankreich  als  Lohn  ver- 
sprochen habe,  dass  diese  Krone  nur  um  meinetwillen  sich  in  den 
Krieg  einliess.  Es  Lst  wahr,  durch  seine  ünthätigkeit  und  Lauheit  gab 
es  mir  gerechten  Grund  zu  Missvergnügen,  obwohl  es  mich  nicht  so  ganz 
im  Stiche  Hess,  als  man  glauben  möchte,  aber  dessenungeachtet,  wenn  ich 
mich  in  dem  einen  oder  anderen  Fall  gezwungen  sähe,  Partei  zu  nehmen, 
müsste  es  immer  unter  Bedingungen  sein,  die  sich  mit  meiner  Ehre 
vertragen.“ 

Im  Widerstand  gegen  solche  Zumuthungen  wurde  Karl  befestigt 
durch  die  Besserung  der  militärischen  Lage.  Prag  hielt  sich  auf’s  Rühm- 
lichste gegen  alle  Stürme,  Frankreich  schickte  bedeutende  Streitkräfte  an 
die  Dunau,  wo  sich  die  Reste  der  kaiserlichenjTruppen  mit  ilmen  ver- 
einigten, eine  grosse  Armee  unter  Maillebois  deckte  Frankfurt.  Dessen- 
ungeachtet war  Karl  bereit,  unter  den  nämlichen  Beduigungen  wie  An- 
fangs die  Hand  zum  Frieden  zu  bieten.  Sein'Land  müsse  ihm  wieder 
eingeräumt  und  zum  Königreich  erhoben  werden,  dazu  sei  aber  auch 
der  Besitz  der  Grenzfestungen  Eger,  Kufstein  und  Passau  erforderlich, 
dessgleichen  die  Arrondiruug  durch  Pfalz-Neuburg  und  Sulzbach,  dereu 
Besitzer  anderweitig  zu  entschädigen  wären.  „Falls  man  Ihnen  wieder 
von  Elsass  und  Lothringen  sprechen  sollte“,  weist  er  seinen  Gesandten 
am  27.  September  1742  an,  „so  können  Sie  dem  Lord  Stair  versichern, 
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(lass  es  mir  zu  grosser  Befrie(iigung  gereichen  würde,  wenn  Lothringen 
von  Frankreich  an  das  lothringische  Haus  zurückgegeben  und  dieses 
wieder  dahin  verj)flanzt  würde.“  Namentlich  die  Forderung,  dass  die 
genannten  Festungen  an  Bayern  fielen,  sticss  auf  Widerstand  und  machte 
die  Waffenstillstandsunterhandilmgen  scheitern.  Karl  betont  dosshalb  wieder- 
holt, wie  cs  ja  doch  für  den  Schwächeren  nöthig  sei,  sich  gegen  Angriffe 
des  Stärkeren  zu  decken,  und  nicht  umgekehrt,  und  dosshalb  seien  diese 
festen  Plätze  nicht  bloss  Bayern  nöthig,  sondern  dem  ganzen  Reich,  da 
sein  Kaiser  erst  dadurch  gegen  Bedrückung  und  Uelierfall  des  mächtigeren 
Nebenbuhlers  gesichert  sei.  Ihm  sei  unbegreiflich,  warum  denn  die  See- 
mächte ihr  Interesse  so  energisch  und  beharrlich  mit  demjenigen  des 
Erzhauses  identificirten.  „Der  Grossherzog  hat  selbst  da.s  Anerbieten 
gestellt,  er  wolle  alle  französischen  Truppen  ungehindert  abziehen  lassen, 
— damit  ist  doch  an  den  Tag  gelegt,  wie  wenig  dankbar  und  erkenntlich 
er  gegen  England,  dem  ja  folgerichtig  alle  diejenigen  feindlichen  Stroit- 
kräfte, deren  jener  sich  um  jeden  Preis  entledigt,  auf  den  Hals  gezogen 
wären.  Wenn  das  am  grünen  Holz  geschieht,  was  kann  am  dürren 
erfolgen?  Daraus  können  ja  doch  gewiss  die  Seemächte  ersehen,  wie  wenig 
sie  auf  die  Freundschaft  Oesterreichs  bauen  können  und  wie  viel  besser 
sie  fuhren  würden  mit  einem  treuen  Freund,  und  der  würde  ich  ihnen 
sein,  wenn  sie  meinen  Staat  ivieder  in  Ordnung  bringen,  deim  diesen  mus.s 
ich  natürlich  wieder  besitzen,  um  überhaupt  lueLneri  Freunden  nützen  zu 
können.“  Nochmals  präcisirt  er  seine  Bedingungen  dahin:  „Unter  allen 
Umständen  wäre  um  der  Sicherheit  meines  Landes  willen  der  gut  ver- 
bürgte Besitz  von  Passau,  Eger  und  Kufstein  unumgänglich  nöthig.  Damit 
wäre  aber  erst  eine  Grundlage  für  vorbereitende  Untorlumdlungen  ge- 
wonnen, da  ich  niemals  mich  zufrieden  geben  könnte  ohne  eines  von 
beiden,  entweder  das  alte  Königreich  Böhmen  oder  ein  neues  Königreich 
Bayern.  Iin  letzteren  Fall  wäre  aber  zur  Aufrichtung  eine  genügende 
Vergiüsserung  nöthig,  wozu  sich  Neuburg  und  Sulzbach  am  geeig- 
netsten darbieten.  Wenn  es  sich  darum  handelt,  eine  Schranke  zwischen 
den  zwei  kriegführenden  Mächten  zu  ziehen,  ivürde  sich  am  besten  dazu 
die  Ens  schicken,  da  das  Land  bis  dahin  vormals  schon  zu  Bayern  gehört 
hat,  und  es  könnten  dann  beide  Parteien,  jede  auf  dem  ihr  zugehörigen 
Ufer,  Festungen  anlegen.“  Unter  allen  Umständen  aber  sei  nicht  daran 
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zu  denken,  dass  er  als  offener  Feind  Frankreichs  auftrete.  „Nichts  kann 
mich  bewegen,  mich  so  gemein  gegen  einen  Freund  zu  benehmen,  der 
mir  zu  Hilfe  kam,  denn  ich  bin  ein  anständiger  Mann  und  nicht  fähig, 
einen  Anderen  schnöd  zu  hintergohen.  Aber  wenn  sieh  auch  darin  meine 
Gesinnung  gleich  bleibt,  so  habe  ich  doch  wenigstens  niemals  nöthig 
gehabt,  meine  Zuflucht  zu  niedriger  Handlungsweise  zu  nehmen,  einem 
Bersasque,  Kammenliener  des  Cardinais,  zu  schreiben  (wie  es  mein  Vor- 
fahr auf  dem  Kalserthron  gethan  hat),  um  mich  dem  französi.schen  Hof 
verbindlich  zu  bezeigen.* 

Man  sieht,  die  glücklichen  Erfolge  der  französischen  und  kaiserlichen 
Waffen  blieben  nicht  ohne  Einfluss  auf  die  Wünsche  und  das  Auftreten 
des  Kaisers  gegenüber  seinen  angeblich  zu  Eiebradiensten  erbötigen  Geg- 
nern. .\m  9.  Oktober  kann  er  hocherfreut  die  Befreiung  seiner  Haupt- 
stadt, die  Erlösxmg  seines  Landes  melden.  Jetzt,  da  der  Feldzug  sich 
günstiger  für  Frankreich  zu  gestalten  schien,  wurden  die  alten  Mittel  von 
Seite  der  Seemächte  wieder  hervorgcsucbt,  um  den  V^erbündeten  Frank- 
reichs misstrauisch  zu  machen,  aller  ohne  Erfolg.  „Wenn  Lord  Stair 
Ihnen  gesagt  hat*,  schreibt  Karl  (9.  Oktober),  „ er  habe  Beweise  in  Händen, 
die  mich  überzeugen  könnten,  dass  Frankreich  für  sich  Frieden  schliessen 
und  mein  Interesse  dabei  aufopferu  wollte,  so  envidern  Sie,  ich  müsse 
sie  selbst  zuvor  sehen,  um  diese  Ueberzeugung  zu  gewinnen.“ 

Schon  in  den  letzten  Tagen  des  Oktober  nahm  aber  der  Krieg  wieder 
für  den  Kai.ser  luid  sein  Land  eine  unglückliche  Wendung.  Maillobois 
zog  sich  plötzlich  vor  den  Truppen  des  Grossherzogs  aus  Böhmen  nach 
der  Oberpfalz  zurück,  luiter  Umständen,  die  wohl  erkennen  Hessen,  dass 
ihm  an  der  Behauptung  der  Position  in  Böhmen  nicht  viel  gelegen  war. 
Da  mithin  auf  Ersatz  nicht  mehr  zu  hoffen,  mu-sste  Bellisle  Prag  auf- 
geben und  zog  sich  noch  rechtzeitig  und  glücklich  aus  dem  gefährlichen 
Netz.  Dazu  kam  noch,  dass  im  Dezember  auch  die  Staaten  von  Holland 
den  Beschlass  fiissten,  die  Sache  der  Königin  von  Ungarn  durch  Truppen 
und  Subsidiengelder  zu  unterstützen.  Die  Wirkung  des  Beschlusses  wui’de 
aber  gelähmt  durch  den  Widerstand  des  Pensionärs  von  Dortrecht,  der 
die  Erklärung  abgab,  in  solchen  Angelegenheiten  sei  ein  einfacher  Majori- 
tätsbeschluss ohne  Rechtskraft.  Aus  imseren  Briefen  erhellt,  wie  diese 
Opposition  a\is  einer  engen  Verbindimg  des  Hochmogenden  mit  dem 
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Kaisei’,  bi-zw.  (U'ssi-n  fiesamlten  ubziiloiten.  Leider  fehlen  uns  die  zwischen 
dem  1 8.  Noveniher  17-1 2 Ins  17.  Fehrnar  1713  vom  Kaiser  an  Seinshoim 
•l^eriehfeten  Briefe,  die  insliesondeie  desshnlb  von  ei’höhter  Bedeutuiiff 
wären,  da  in  jenen  Monaten  von  Kngland  und  l’reussen  die  Knt.scliädig- 
ung  des  Kaisere  dureh  säkularisirte  geistliehe  Fnrstenthüiner  in  Anregung 
gebracht  wurde. 

Dius  Schreiben  vom  17.  Februar  1743  zeigt  keine  wesentliche  Vor- 
ändermig  der  Situation.  Noch  dauern  die  l'nterhandlungen  wegen  eine.s 
AVatfonstillstands  fort,  noch  hält  der  Kaiser  an  der  Forderung:  Ohne 
liäuinung  Bayerns  kein  M'alfenstillstand!  fest.  Noch  glaubt  er  wenigstens 
einen  Theil  der  früher  erhobenen  Ans|irüche  geltend  zu  inacheu,  er  sei 
ja  nicht  der  erste  Knverber  dieser  Hechte,  könne  also  auch  nicht  im 
Namen  seines  Hauses  verzichten,  und  überdies  sei  er  es  der  Ehre  des 
kai."«*rlichon  Namens  schuldig,  nicht  wie  ein  Bettler  auf  fremde  Hilfe  und 
rntei’stützung  angewiesen  zu  sein.  Da  sich  nicht  mehr  erv.ai-ten  lies.s 
dass  Oesterreich  in  eine  .Vbtretung  von  (Irenzgebieten  an  Bayern  willigen 
werde,  zog  der  Kaism-  vor,  den  Oewinn  der  österreichischen  Niederlande 
in  Betracht  zu  ziehen  und  diese  als  Aasgleichsobject  in  Vorschlag  zu 
bringen.  Aus  manchen  Gründen  konnte  er  hoffen,  dass  dieser  Verlust 
ileni  Wiener  Hof  weniger  empfindlich  sein  werde  als  jeder  andere.  Alwr 
auch  der  neue  Antrag  wurde  begreiflicher  Wei.se  von  Oesterreich  abgelehnt 
und  von  den  Mediationsinächten  ungenügend  unterstützt,  die  Lage  des 
Kaisers  war  ja  misslicher  d(‘im  je.  die  Zügel  des  Reichs  entglitten  mehr 
und  mehr  seiner  Hand.  Während  in  den  eraten  Briefen  imserer  Samm- 
lung stolzes  Selbst  vertrauen  und  die  Zuversicht  auf  kaiserliche  Ehren  und 
reichen  Ländererwerb  sich  nusspricht,  tönt  aus  dem  letzten  vom  2.  Marz 
1743  die  trübe  Klage  um  das  Vaterland,  ,das  gänzlich  zerstört  ist  und 
Schaden  im  Betrag  von  mehr  als  30  Millionen  erlitten  hat.“  Und  die 
Bemühungen  des  Wiener  Hofes  für  de.s  Grossherzogs  Erhebimg  zum 
römischen  König  ei'seheinen  dem  bang  Ahnenden  nur  Vorbereitung  und 
Anfang  neuer  Verwicklungen  zu  sein,  die  ihn  auch  der  letzten,  der 
einzigen  Erningenschaft  berauben  würden:  des  Kaisertitels. 


Abh.  d.  III.  CI.  <1.  k.  Ak.  il.  Wi$i.  XIV.  BJ.  I.  Abth.  13 
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1. 

3Iunir  ce  lf>.  de  Jamier  1738. 

Cher  comte  de  Sensheiiub!  Ce  qne  vou*  venez  de  Di’eiivoier  de  k part  du  Prince 
de  Würzbourg,  est  de  trop  graude  importance,  pour  le  laisser  sins  reponse;  vous 
trouTerez  mes  notes  en  marge  du  projet  d'acconiodemeiit , qoe  vous  pouzez  commu- 
niquer  au  dit  Prince  (aed  snb  rosa)  et  u fin  qu’il  Toie  les  choses  avec  un  peu  pliia 
de  clarte,  nous  n’avons  nulle  repugnance  ä mettre  uns  droits  au  j»ur,  et  je  ii’atteuda 
que  le  retour  du  Comte  Terring  pour  cela,  comptant  que  la  niwliation  de  la  France 
y pourroit  bien  donner  le  plus  de  poids.  .I’estime  le  Prince  de  Wilrzlrourg  an  des- 
sus  de  tona  les  Prineea  de  l’Kmpire,  et  ambitionne  Son  amitid,  il  est  Ires  eclaire,  et 
le  regardant  en  »rjii  et  bou  Patriote  Allemand,  j'csperc  qu'il  scanra  differencier  nne 
Maison  toute  Allemande,  qni  a contribne  du  Sien  pour  former  les  premiers  liens 
(compaginem  Imperii),  qui  compoaoient  Ic  St.  Krapire,  qui  etoit  en  tont  tema  aon 
plus  ferme  soulien,  qui  a ete  regardee  et  nommee  par  plusieurs  Papes  la  colomne 
la  plus  solide  de  notro  Ste.  Eglise,  enfin  dont  le  merite  est  assez  connu  damt  tout 
l’Erapire;  d'arec  unc  Maison,  qu'on  a tonjours  regardee  comme  etrangere,  qui  de 
Fran^oise  rient  de  se  raetamorphoser  en  Italienne  et  qui  par  une  seconde  metamorphose 
voudroit  auasy  ae  rendoe  Allemande.  La  graude  generosite,  dunt  la  Cour  de  Vienne 
vondroit  me  donner  le  Perou.  m'oblige  ii  un  point,  qne  Je  souhaiterois  en  etre  deja 
le  posseaaenr  pour  la  pouroir  ceder  avec  la  nienie  generosite  ä ceiix,  qu’on  veut  en- 
richir  ä nos  depens.  Si  je  n'avois  point  de  droit  (hoc  posit»  in  ceterum  non  con- 
cesso),  la  Maison  d’Antriche  doit  assez  ä nia  Maison,  pour  que  le  seul  point  de  re- 
counaissance,  punctum  gratitndinis,  fasse,  qn’elle  n'oublie  ä Sa  fin,  ü qui  Elle  doit 
Bon  Premier  etre  et  par  qui  Elle  a dt«  sonlenue  en  plusieurs  occasiona.  Mais  si  la 
predilection  de  la  Maison  de  Lorrainne  l’emporte,  Eit-ce  que  ce  triuuni  perfectum 
par  nne  Union  indissolnble,  ou  les  troia  poasedcroient  tont,  et  ne  fairoient  qu’un  et 
tonjours  le  nieme  sang,  ne  seroit  pas  ü propos?  .I'en  ai  fait  niention  dans  mes  notes 
et  attcnds  sur  ce  point  les  avi«  eclaires  du  Prince.  Uu  moiu.s  I’Empereur  pourra  voir 
par  la,  qne  je  Iny  «uia  tres-parfaitement  devonc,  que  je  ne  desire  qu'ä  m’unir  le  plus 
etroittement  ä luy,  et  que  pour  rae  conformer  ä ses  intentions,  je  aouhaite  aussy 
me  joindre  ä cette  Maison  pour  laqnelle  il  maniue  tant  de  predilection.  Pour  ce 
qni  regarde  la  ferme  resolntiou  de  ne  pa.«  laisser  couper  le  inoindre  morceau  des 
Fltats,  que  la  Maison  d’Autriche  possede,  S.  M.  J.  peut  parier  aussy  de.spotiqnement, 
tout  l’Empire  et  raoy  tout  le  premier  sera  toujours  pret  ä l'y  .souttenir  en  cas  de 
besoing,  on  connoit  le  merite  de  la  Maison  d'Autricbe,  mais  qu'apie-s  la  mort  de 
l'Flmpercur  un  Prince,  qni  u’a  pour  luy  que  cette  deruiere  pragmatique , tr«a  snjette 
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a caution,  poisae  parier  ainsi,  hoc  eTentos  docebit,  da  moiDS  ne  scaoroiR'je  m'ima- 
giner,  par  qaelle  raison  le  sang  Autrichien  y seroit  plus  aime  et  respecte  que  d’an* 
tres,  qui  en  sortent  par  plus  d’une  voie  et  qni  sont  et  ont  toujours  ete  bons 
Allemands.  Voilu  a peo  pres,  sur  quel  pied  vous  pouvez  repundre  ä ce  digne  Eveqne 
en  luy  r^iterant  les  astsnrances  de  mon  amitie  et  de  la  confiauce  enti^re«  qne  je  mets 
6D  luy.  11  est  certain  que  si  par  ses  bons  oflices  le?(  deux  Maisoos  pourroient  etre 
reuiiieSf  il  rendroit  le  serrice  le  plus  importunt  u TEmpire  et  ä notre  religton,  qui 
Jamais  a cte  rendu , c'esi  dont  je  prie  Dieu  qu*i1  vous  aie  toujours  en  sa  sainte  et 
digne  garde.  Chnrles  Alheri  Elccieur. 

P,  S.  Allez  uu  peu  doucement  dans  v6tre  lettre  a TEveqae  sur  ce  qui  regarde 
le  Duc  de  Lorraine,  car  ce  Priuce  entre  a present  daua  les  Conferences  et  en  Keroit 
Bons  donte  informe,  mais  faites  luy  bien  conceroir  qu*une  uttente  de  4 ans  de 
rArchidnchesse  Marianne  est  bien  plus  naturelle  et  plus  proportionde  que  celle  de 
13  aus  aprds  uiie  princesae  de  Ix)rraine,  qui  seroit  peut  dtre  plus  a propos  pour  nn 
fils  a naitre  de  mon  prince  electoral. 


2. 

Muvie  C€  ItS.  d'ottobre  17S8. 

Cher  comte  de  8ensheimb!  Par  la  Tolre  da  7.  de  ce  mols  j’ai  uppris  avec 
bien  da  plaisir  qne  le  Graad  Chambellao  Mrs.  de  Sickingen  continae  tonjours  ii  s’in- 
teresser  pour  le  bieu  de  ma  Maison,  c’eat  dont  vous  devez  luy  marqaer  de  ma  pari 
nia  juste  recomiuissance.  Les  aria  du  baron  de  Wachtemlonc  sur  ce  que  dans  les 
conjoncturcs  presente«,  qu’il  croit  favorables  pour  uu  acconiodement,  je  derrois  aroir 
qnelqu'un  de  mieux  k Vienne,  «ont  tree-Justes,  mais  pour  ce  qui  regarde  la  personno 
du  comte  de  la  Perouse,  il  y a quelqne  joars  que  je  vien.s  avoir  rd|K>ii8e  d'une  roie 
infaillible,  ou  je  m’etois  addrea^e  pour  scavoir,  a*il  convenoit  que  je  reiivoie  le  dit 
comte  de  lu  Perouse  a Vienne,  et  si  la  personne  etoit  agreable  en  cette  conr,  on 
m'a  repondu  que  s*etunt  inform^»  anpr^  des  gens,  qui  se  trouvent  na  timon,  oii 
aroit  fippris  que  non  «eulenient  il  s'acjuittoit  tres«bien  de  mos  affaires,  mais  uussy, 
qn'il  c4oit  tres  bien  tu  en  cette  cour  la,  de  sorte  que  sar  le  champ  j'ai  pris  la  re- 
Bolution  de  Py  renvoier,  tout  ce  la  n’erapeche  poiut  que  vous  pouvez  instruire  la 
cour  Palatine,  coinme  qiioi  le  dit  comte  menagcra  le  mieux  qu*il  pourra  les  miuUtreH 
de  PEIecteur  Palatin,  que  je  luy  ai  doune  ordre  d’agir  de  concert  en  tout  ce  qui 
regarde  les  interets  comrauns  et  de  vivre  en  bonne  intelligencc  avec  eux.  J’espiVn* 
qae  de  la  pari  de  la  cour  Palatine  on  dounera  les  memes  instruciious,  et  c*ost  ainsi 
que  «ans  faute  iU  seront  conteoht  ies  uns  des  autres.  Je  ne  doute  point  qu'en  toutes 
les  occaBiona  tous  continuez  d’asBurer  l’electeur  de  Tsmitie  la  plus  tendre,  que  je 
luy  porterai  toute  ma  vie,  et  que  vous  ne  veilliez  d’ailleurs,  Bur  tout  ce  qui  regarde 
mes  interets.  Soicz  asanre  de  ma  bieuTeillunce  et  je  prie  dieu  qn*il  vous  aie  tou> 
joors  en  sa  ete.  et  digne  garde. 

13* 
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3. 

Miiiik  rr  14.  ilc  Xovetnhc  17'tf>. 

CliPr  wnit«  de  Sensheiinb!  J'ui  va  p.ir  votre  derniere  reliiliou  lu  coufidence, 
<|Ue  lu  Princesse  Auguste  tous  ii  faite,  et  sur  qnoy  Elle  Ibude  les  esperunces,  mais 
ä vou»  dire  Ic  vrai,  je  les  crois  cbimeriques,  ne  coiinuissaiit  aucune  raison  d'elat, 
qui  derroit  porter  rEmpereur  ü ce  choix  ; quoique  je  luy  smiliaitterai  de  tout  mon 
eoeur  ce  boulienr  et  voudrois  bieii  qn’Elle  obtieut  cetle  preference,  doiit  Elle  se 
pumit  flatter;  pour  ce  (|ui  regnrdc  le  grand  Chanibellaii,  c'e«t  un  trea  bouiiete  honime, 
dont  1a  solidite  m'est  connne,  ainsi  je  ii'aurai  jainais  lien  de  m'ini|uieier,  uutant  qne 
je  pourrois  compter  snr  son  attacbemeut,  quc  voos  devez  tonjours  cultiver  le  mietix, 
qu'il  rons  sera  possible  ; j'ai  anssy  ordonne  ä Lu  Perouse  d'ngir  de  coucert  arec  les 
ministres  de  bi  cour  Palatine  ä Vienne,  pourrn,  qn'ils  eu  agissent  de  lueme,  mais 
jus(|n'H  present  iU  m’ont  parn  assez  reserres  ü son  egard,  il  ne  fuiit  dont  pits  a'etonner, 
si  ü son  tour  il  n’a  pas  ose  se  livrer  autant,  qu'il  l'aoroit  souhaite.  L'affaire  des 
Irouppes  de  l’Elccteiir  de  t’ologiie,  qne  la  cour  a mise  snr  le  tapia,  paroit  de  gründe 
consequencc,  et  il  faudra  as'aut  tout  en  voir  le  projet,  car  qui  sait,  ai  la  ditte  cour 
n'auroit  point  d'cnvie  d’y  uiettrc  quelqu’autre  condition  au  prejudice  de  l’Electeur 
mon  frere  ou  de  notre  Maison;  reste  anssy  ä savoir  si  la  cour  de  Fninue  y voudra 
conconrir  pur  des  subsidcs  sufbsants,  mais  avant  tout  il  faudnt  assister  le  different  par 
rapport  au  fort  da  Disseldorf,  que  l'Elccteur  mon  frere  paroit  avoir  fortement  ii 
eoeur.  Ü’aillenrs  cette  proposition  aeroit  trcs  arautagense,  et  je  voudrois  bien  voir 
1‘Electeur  de  Pologne  arme  de  fafon,  qu’il  puisse  mettre  ä labris  de  tonte  insulte 
les  pays  de  Juillieve  et  Bergue,  mais  il  faudra  anssy  luy  fouruir  de  qnoy,  pourque 
tout  le  fardeau  ne  retombe  sur  luy,  et  qu'il  soit  en  etat  de  se  souttcnir ; vous  devez 
donc  deniander  la  commiinication  du  plan,  qn'on  a fait,  sans  qnoy  je  ne  sanrois  dire 
mon  avis,  c'est  aussy  de  cette  fafon,  dont  je  m'eipliquerai  envers  l'Electenr  Palatin, 
qne  vous  devez  assarer  autaut  de  fois  que  voos  en  trouverez  l'occasion , de  l'nmitie 
la  plus  sincere,  dont  je  luy  serai  attache  toute  nia  vie;  «pie  le  bou  Dieu  vous  aie 
loujoors  eu  sa  »te.  et  digne  garde. 


4. 

Miiiiic  ce  31.  (jniiricr)  de  l'au  173!). 

Cher  coiute  de  Sensbeimb!  J’ai  tres  bien  ret;u  celle  qne  vous  ni’avez  ecrite 
du  24  , avec  la  copie  du  traite  pur  rapport  ü la  garaiilie  de  l'uti  possidetis,  le  coiute 
de  Terring  ne  m’en  avoit  encore  rieii  mande,  mais  comine  une  pareille  pie<,'e  ne  sau- 
roit  etre  echapp«  ä sa  connaissaiice  et  que  la  cour  de  France  ii'auru  uou  plus  niauque 
de  luy  eu  fair  part , chose  que  depuis  nn  certain  tems  Elle  observe  tres  obligcuse- 
iiient,  je  m'imagine,  qu’il  u diffeiv-  de  m’en  ecrire  jusqu’ii  l’envoi  du  1.  courrier.  En 
attendant  vous  faites  fort  bien  de  cultiver  l'amitic  de  monsieur  de  Ulondel,  <jui  est 
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un  ministre  tres  cnpiible,  pt  en  credit  tunt  ii  m coiir  cju’tt  la  Palatine.  I'ite»  Iny 
de  ma  pnrt  cjne  je  loy  sni,"»  eufiuiiiient  oblige  de  la  coniniunication,  fpi’il  a bien  rouln 
vous  faire  de  cetle  importante  pie^’e;  «jii'U  peut  etre  n^siire  du  secrct,  et  tpie  je  le 
priui.«  de  vouloir  toiijonm  continner  dniis  loa  ineiiiea  .sentimenta  » moii  uvantage  et 
ü celiiy  de  tonte  nia  Maiaoii.  J'uttenda  de  monient  ü autre  par  un  courrier  la  reso- 
lutioD,  que  le  Cardinal  aura  prise  jiar  rapport  ä la  tutelle,  et  le  plan,  qii'ila  aiiront 
dresse  pour  In  suuttenir,  c'eat  ponr  ce-la  et  parce  (ppil  n'y  a encore  rien  d’arrfte 
sor  ce  point  que  j'aurai  quasiment  doute  du  trnitte  signe  le  l.S.,  ai  tou*  ne  l'aver.i 
de  ai  bonne  part,  et  ce-la  d'autant  plua  qn'nctucllement,  et  sur  tont  apres  que  le 
CVnlinal  n refu-ae  de  faire  aretter  le  prince  Kagor.i,  les  ininUtres  de  TKnipereur  et  eens 
de  la  conr  de  Frauce  ne  aont  paa  trop  contents  le.«  un.a  des  autrea.  la*  baron  de 
Wachtendouc  est  nu  tr&s  uimable  cavalier  et  un  ministre  des  plns  capnbles,  qni  a 
rapprobalion  generale  ä Vienne  et  connuit  parfaitement  la  cote  dn  pays.  .l'etois 
tres  Content  des  lumieres.  qu'il  m’en  a donue,  et  il  ni'a  rendu  joHice  disant  que  je 
luv  ai  parle  sinceremeut.  .l’ai  rouln  loy  luontrer  par  lä  que  je  sui,s  sina  retserve 
envers  un  mini.«tre  dn  mellieur  de  nies  nmia.  Untre  ce-la  rambassadeur  de  Frauce  a 
ebante  ses  eloge.«  ü Paris,  et  asjsure  le  comle  de  Terring  que  Mr.  de  Wachtendonc 
m'etoit  reritablement  altache. 

Si  vous  n’avez  pas  encore  re\m  nne  partie  de  vos  paiemens,  ce  sera  incessameut, 
et  soiei  itssure  que  je  servis  bien  fache  de  vous  roir  soutfrir  ce  que  votre  applica- 
lion  ü me  bien  servir  ne  incritcroit  nullement.  Je  prie  etc. 

Charles  Albert  Klectcur. 


5. 

Miwic  ce  d'.4«Ti7  17H9. 

Cher  cointe  de  Senaheimb!  .le  ne  scauroi.s  vou.s  eiprimer  suffisamment.  com- 
bien  je  suis  sensible  aux  attentions  de  Mr.  PElecteur  Palatin;  faitea  Iny  en  de  ma 
|>art  le«  retnercemens  les  plus  sinceres;  pour  ce  qui  regarde  le  mariage,  dont  il  vous 
a parlii,  riniperatrice  se  trouraut  eutierement  retablie  il  n'en  sera  pas  question  de 
«i  tot;  La  Perouse  ra’a  luandd  coinnie  une  nouvelle,  qui  rouloit  par  la  rille,  qu'uue 
des  princesscs  de  Sulzbach,  la  princesse  de  Lorraine,  une  de  mes  tilles,  et  ma  niece 
etoient  sur  le  tapis;  niais  jnsqu'ä  present  vous  pouvez  a-s-surer  l'Electenr,  que  je  uc 
me  suis  encore  donue  auenn  mouvenient  pour  ce-la,  mes  lille.s  etant  encore  k.s.scz 
jeunes,  cependaut  comme  ce  hon  gentilhonime  aura  selon  toutes  les  apparences  le 
choix  de  toutes  les  princesse«  de  PEiirope,  ce  n’est  certainenieiit  pas  un  jnirti  ü re- 
jetter  en  atteudant  qnoiqne  sur  un  cas  tres  rloigne.  .1‘ai  toutes  les  obligutious  ima- 
ginables  ä l'Electenr  sur  la  declarntion  reinplie  de  bonte  et  d'ainonr  pour  nioy  et 
ma  Maison,  qu’il  a bien  voulu  me  faire  faire  par  vous,  comme  entre  de  veritables 
amis  il  ni  a jamais  rien  de  Cache,  il  peut  etre  assure,  que  je  luy  rendrois  en  toute 
oceasioD  confiunce  pour  confiance,  le  regardant  toujours  en  vrai  pere,  dont  la  conti- 
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nnation  eat  ce  que  j'estime  le  plun  (Uds  ce  moude.  Voua  avez  recu  par  le 

comte  Max  Terring  rattestation,  que  ?oos  m'avez  denmnde;  j*at  uusaj  donne  a Unertl 
des  ordres  reiteres  ponr  qu’i!  acheve  vos  affaires.  Par  la  poste  d'aujourdhui  j'ap* 
prends  le  depart  de  Colleredo,  lequel  a ce  qa*ou  dit  \a  solliciter  de  nouvcanx  mois 
Romains,  et  commencera  par  icj;  je  ne  manquerai  pas  de  communiquer  tonte  cbose 
a l'EIecteur;  snr  1a  nouvelle  demande,  qn*on  m'avoit  fait,  d'envoier  encore  4 batail* 
Ions  et  1 regiment  de  cavallerie  en  Hougrie,  je  n*ai  accorde  qu'  l battaillon  et  l 
regiment  de  cavallerie  a des  conditions,  qui  n*out  pas  ete  trouvees  acoeptables  de 
Sorte  que  cettc  negociation  est  entierement  rompue.  u moins  que  Colloredo  n'ait  ordre 
de  l'entamer  de  nouveau,  ce  que  je  ne  crois  pas;  comtnuniquez  tout  oecy  a 
VElecteur  et  je  prie  Dieu  etc. 

Chnrics  ÄJhert  Ekticur. 


G. 

Munic  ee  de  Fetrier  1741. 

Cber  c.  de  S.  Je  crois  que  je  ne  scanrois  envoier  quelqu'un  ^ TKlectear  de 
Trevee,  qui  luy  seroit  plus  agreable  que  son  neveii;  c’est  & ceite  f\n  que  je  vous 
ebarge  de  la  nienie  Commission,  dont  P^toit  le  comte  de  Königsfeld,  qui  vous  com- 
juuniqnera  aussy  toutes  les  iustructious  pour  cettc  cour ; je  vous  joius  nue  copie  de 
celles,  que  j'ai  ecrite  de  mnin  propre  au  dit  comte.  Vous  parlerez  sur  le  meme  ton 
a Coblence,  et  agirez  en  tout  de  concert  avec  le  ministre  de  France;  c’est  dont  j’ai 
vonln  vous  ebarger,  et  me  remettant  a votre  savoir  faire,  je  prie  Dieu  etc. 

Charles  Albert. 

Cher  comte  de  Königsfeld ! J’ay  vu  avec  bien  de  la  satUfactlon  dans  votre 
derniere  relation,  que  les  partisans  du  duc  de  Lorraine  commen^'cut  a balaucer,  et 
cbancellent  actnellemeut ; il  n'y  a donc  pas  de  tems  a perdre,  et  commc  celuy  d’a 
present,  par  rapport  a la  declaration  de  l'Espagne,  paroit  le  plus  propre,  il  en  fant 
profiter.  Ainsi  vous  n’avez  qu’a  faire  usage  des  points  compris  dans  votre  iiiatrnc- 
tion,  par  lesquels  vous  leurs  fairer  voir  les  obstjicles  invincibles,  que  ce  prince  ron- 
contreroit,  et  qui  sont  iusurmontablea;  vous  y ajouterez,  qu’aujourdbuy,  que  l’Espagne 
va  faire  ln  guerre  en  Italic,  il  y a presumer,  que  Ics  «tat«  de  Toscanne  seront  les 
Premiers,  dont  l'Espagne  fern  la  conquete,  qu’ainsi  ce  prince.  qui  saus  celn  n’est  point 
eligible,  puisqn’il  ne  possede  auenn  etat  de  consideration  dans  Tempire',  le  deviendra 
bien  moins  encore,  lorsqu’en  perdant  la  Toscanue,  ce  sera  un  prince  sans  etat  et 
Sans  pays,  ni  au  dedans,  ni  au  debors  de  l’empire;  vous  n’oublierez  pas  nou  plus 
de  faire  et  de  faire  faire  de  justes  refleiions  sur  la  Saxe,  qui,  si  nieme  est  entbolique, 
que  son  el^ctorat  et  etats  sont  reformes,  et  que  par  consequeut  ii  ne  snuroit  jamais 
convenir  a notre  rcligion,  puisque  sur  tout  en  cas  de  guerre  de  religion,  l'empereur 
dont  la  seule  personne  ne  sauroit  etre  d'uu  grand  secours  aux  catboUques  dans  le 
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<enn,  que  son  electorat,  ses  tronppes^t  aes  sujeta  comme  arcliüutheriens  seroient 
contre  nona;  ainai  parconrrant  tous  les  pretendents  de  la  couronne  imperiale,  vous 
toraberez  snr  le  cbupitre  de  Baviere  et  faisant  Toir  les  merites,  que  ma  Maison  s'est 
acquise  aupres  du  st.  empire,  la  Situation  tranquille  de  mea  ctats,  la  faveur  de  re- 
ligion,  les  exemples,  qn'il  y a deja  eu  dans  ma  maison , le  nonibre  des  trouppes,  que 
saus  les  partiq;er  je  puis  tenir  sur  picd,  le  zele,  que  j'ay  pour  le  bien  de  l'empire, 
et  en  fin  croynnt,  que  je  pouvois  ausai  bien  qn’aucun  autre  me  mettre  aur  le  rang 
des  competeua,  je  veui  esperer,  que  Telccteur  de  Muyence  ne  voudra  point  m’etre 
contraire,  et  bien  plna  töt  m’accorder  son  puis.sant  suffrage,  pour  laquelle  bienveil- 
lance  je  luy  anrai  une  Obligation  eternelle  et  ne  manquerai  pas  de  le  reconnoitre 
tant  envers  l'electeur  meme  que  toul«  aa  famille  pendant  tont  Ic  tempa  de  ma  vie. 

Vona  inforraerez  mr.  de  RIondel  de  tont  ce^i  et  agircz  en  tout  chose  de  con- 
cert  aveo  luy.  Apres  ce  premier  coup  d'essai  j’altends  tos  aris,  si  Toua  croyez  ne- 
cesaaire  que  je  fasse  In  m^me  demande  par  ecrit ; ne  manquez  pas  de  faire  bien  des 
compliments  de  ma  part  ä mr.  de  Blondei,  I'assurant,  que  mettant  tonte  mon  espe- 
rauce  duns  la  proteetiou  et  bienveillance  du  roy,  et  mon  enti^re  Condance  dana  son 
ministre,  je  ne  dontois  point  qu’il  voudra  bien  seconder  mes  voeux.  II  aeroit  bien 
neeessaire  que  Tons  fassiez  un  tour  ä Treves,  mais  comme  je  comioia  moy-meme  la 
difficulte,  qu'il  y a de  tous  absenter  Jans  ce  tems  de  crise,  je  vous  ^crirai  mes 
derniires  resolntions  snr  ce  point  I'ordinaire  prochaine.  priaiit  Dien  que  etc.  etc. 

Charles  Albert. 

II  y n eneore  une  autre  refleiion  de  consideratiou  que  vous  devez  relever  ä 
Mayence,  etant  celle  que  dans  le  moment  qn’on  cboiairoit  le  duc  de  Lomiine  pour 
empereur,  il  faudroit  untrer  dans  la  guerre  la  plus  saiiglante,  ce  qn'aucuu  bon  Pa- 
triot Allemand  ne  pourroit  con-seillcr  au  st.  empire , aprfe  les  tristes  exemples , que 
noua  en  avons,  et  ce  qui  conviendroit  moins  qu'ü  persoune  anx  eleeteurs  ecclesiasti- 
ques,  dont  les  pays  courreroieiit  peutetre  plus  de  risque  que  ceux  de.s  autres  situes 
au  milieu  de  t'Kmpire. 


Miiiiic  re  de  Mars  1/41. 

Cher  comte  de  Sensheimb,  je  ne  scaurois  vous  exprimer  la  satisfaction,  que  j’ai 
resaenti,  en  recevant  une  ai  prompte  et  ai  agreable  reponse  de  mon  eher  cleclenr, 
qnc  je,  regarderai  tonte  ma  vie  en  vrai  pere  et  comme  l’ami  le  plus  tendre  et  en 
meme  tems  le  plus  constant,  que  jamais  je  me  pnisse  souhaitter.  Dites  luy  tont  ce 
qn'on  peut  dire  de  plus  tendre  et  de  plus  reconnoissant;  j’emploierai  certainement 
tont  le  tems  de  ma  vie  ä prendre  ses  interets  aussy  bien  que  ceux  de  tonte  sa  Maison 
ü Coeur,  je  me  fairoia  gloire  dans  le  devoir  inüme,  qui  m’oblige  de  les  defeiidre,  enfin 
ai  pur  le  chemin,  qn’il  veut  bien  me  tracer,  je  parviens  ü la  dignite  supreme,  j’y  de- 
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pmilrois  tonjoum  do  lar  et  obligenii  toute  m«  posterite  d'eiitrer  daiis  iios  vties  com- 
niunca,  de  ue  jamais  plus  se  separer  de  la  maison  Palatine,  et  de  luy  etre  eternelle- 
ment  redevable  de  tont  ce  qni  nona  peut  arriver  d’lienreux.  I’our  ce  (jui  rej!arde 
le  parti  a preiidre  poiir  faire  valoir  nies  juatea  pretensiuna,  asanrez  i'electeiir  de 
ma  pari  qu’en  premicr  lieu  ce  sera  tonjoiira  celuy  de  me  tenir  fermenient  ä not«; 
Union  et  qu’api"es  ce-la  tontes  me  demarchea  ü faire  dependent  de  la  France.  Je 
n'en  fuirai  pas  une  .«ans  lenrs  avi»  et  secours,  soit  en  procedant  aux  voyes  de  fuit  on 
amiables,  auqnelles  il  ii’y  a pa*  la  moiudre  apparenec  C'est  ponr  ce-la  que  je  me 
troure  e.xtremeroeDt  scmidali«;  de  l’insolence,  qn'ils  ont  il  Vienne,  d'oser  divulger  on 
seulement  imaginer  pur  des  meusouges  execrables,  que  je  pnis.se  etre  capable  de  songer 
ä un  nccomodeiuent  ä l'iu.sn  de  la  Fmuoe;  si  ce  fiit  iin  ange  on  le  diabln  meine 
qu'il  ui’enToieut,  il  seroit  certaiiicnient  on  point  ecoote  da  tont  on  eiiroie  tont  droit 
ä Monsieur  le  Cardinal  poar  y clierclier  ea  reponse,  et  voila  ce  que  s'ons  poiivez 
declarer  par  tont,  oii  Tons  le  troavere/.  neccssaire.  Je  scai  et  iU  atlestent  meme  de 
le  dirc  publiqnement,  qn'ils  ne  peuvent  ni  veuillent  par  rapport  ü rimÜTiaibilite  en 
venir  ü un  accomodement , raaia  co  qui  est  tres  constant  est,  qne  je  lenrs  en  delie 
d'etre  plus  eloigue  qne  moy  de  l'envie  de  s’accomotler  qui  Tondroit  les  abimer  , et 
ii’attenda  qne  le  moineut  favorable  ponr  ce-la.  J'eii  viens  ä la  jaste  reconnoissauce, 
que  je  dois  anx  deax  minUtres  Palatina,  le«graud  Chainbellan  comte  de  Sickingeu, 
et  le  Chanceliier  buron  de  Haiberg,  j’ai  en  tont  tems  mi.s  ma  coufiance  entiere  en 
lenrs  probite  et  je  ne  rae  snis  pa«  tronija;.  Voiis  pouver.  doiic  en  lenrs  faisaiit  de 
ma  part  mille  remercimens  de  plus  obligeant«  les  assnrer  que  pendaut  tont  le  tems 
de  ma  vie  je  ne  lenrs  refuserai  jamais  rien  de  ce  qui  ponrra  dependre  de  moy  et 
que  meme  je  serois  tonjours  appliqne  d’en  preveuir  les  occasions,  pour  les  conraincre, 
qne  je  ne  puis  jamais  asser.  reconnoitre  les  bon«  serTices,  qn'ils  m'ont  rcudu  aupres 
de  l’electeur  lenrs  nmilre.  J'aurai  bientöt  oublie  le  petit  ipenslieirab  et  ne  scai  s'il  a 
part  ü tont  ce-cy,  s’il  a mal  fait  en  renssisaant,  il  raerite  punition,  je  la  Iny  donne 
anssy  en  augraentant  son  entretien  jusi|u'a  10(N)  H.  par  mois  pendant  ce  tenus 
de  cri.se,  et  l'assure,  connoi.sBaiit  sa  capacite  et  son  zele  pour  mon  .«ervice,  que  ans- 
sitot  qu’il  se  presentera  quelquo  occasion  convenable,  je  le  pla.«serai  de  facon  qu'il 
n’anra  pos  lieu  de  se  plnindre  de  moy,  c’est  voua  en  dire  lussez  pour  que  Tons  puissiez 
faire  votre  compte,  ei  je  snis  on  ne  snis  pas  content  de  Totre  coinlnite.  Continuez 
toujours  de  meme  et  sur  tout  chez  l'electeur  de  Treve.  ponr  Icqiiel  tou<  recerrez 
une  de  raaiu  propre.  Je  crois  que  tous  derez  prendre  Totre  tems  laoidant  Ic  sejour, 
<[ne  le  marecbal  de  Helisle  y fuira,  et  suirre  en  tout  ses  aris  eclnire«,  tous  pourrez 
en  meme  tem«  l'assurer  des  sentimen.s  d’cstinie  et  de  coiißance.  que  je  luy  porte  et 
que  Bcachant  mon  sort  entre  ses  mains,  j'en  crois  la  reussite  immancable.  .le 
prie  Dien  etc. 
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(Einlage.) 

Hockiciirdigister  Churfürst 
besonders  lieber  Herr  un<i  Freund! 

Daa  Vertrauen,  so  gegen  Bner  Liebdeu  hege,  und  iene  hochachtung,  welche 
selbe  beim  Römischen  Reich  billich  haben,  verursachen,  das  gegen  Kner  Liebden  in 
anligendteu  schreiben,  auch  meines  gesnchs  wegen,  aufs  umbständig  eröffiie,  nnd 
demselben  solches  bestens  nnd  so  mehr  angelegentlicher  recommandire,  als,  wan  Euer 
Liehden  beytritts  ich  mich  werde  versichert  halten  könen,  ich  in  meiner  anslangong 
mir  alle  gntte  hoßhong  machen  darff.  Verslehre  hingegen  selbe  Service  vollkommendt- 
lich  xn  tragen,  and  unanslöschliche  erkandtlichkeit  unveränderlich  in  aller  ergebenheit 
verharrendt.  MOnchen  den  27.  Märe  1741. 

Euer  Liebden 

dienstwilligst  und  von  berzeu  ergebenste  Freund 
• Carl  Albreeht. 


6. 

Hytnpheubourg  ce  1.  de  Juiliet  1741. 

Cher  co.  de  Sensheimb!  Sur  ce  que  vona  me  mandex,  que  l'electenr  aouhaite 
avoir  une  de  mes  chanteuaea  pour  l'opera,  qu’il  eat  iutentionö  de  faire  repreaenter  ä 
l’occasion  du  prochain  mariage  du  duc  de  Sultzbach,  vous  pouvez  Tasaurer  que  n'aiant 
rien  au  monde  dans  mon  pouvoir,  qui  ne  soit  ä aon  Service,  je  me  fais  an  plaisir 
enfini  de  Iny  envoier  une  de  mes  chanteuaes,  et  croiant  que  la  Bavarese  ötoit  la 
meilleure,  je  luy  ai  iait  insinner  anr  le  champ  de  se  teuir  prSte  au  premier  *ordre ; 
aiant  aussy  appris,  que  Corestini  ötoit  deatinü  pour  la  meme  opera,  je  l'ai  refnaö  ä 
Piaani,  qui  me  l’avoit  demandö  pour  Venise,  de  Sorte  que  l'une  et  l'autre  sont  ä la 
diaposition  de  la  cour  Palatine.  J'auroi  aoin  de  ponrvoir  ausay  ä vos  affaires  et  soiez 
asaure,  que  je  reconnoitrai  en  tont  tema  lea  bona  Services,  que  vous  me  rendez,  priant 
Dien  qu'il  vous  aie  etc.  Charles  Albert. 

9. 

ifttHtc  ce  8.  de  Juiliet  1741. 

Cher  00.  de  S.  J'ai  vu  par  oelle,  que  vous  avez  ecrite  ä Terring,  oomme  quoy 
il  serait  fort  ä propos,  que  le  duc  Clement  fit  la  finesae  ä la  princesse  en  arrivant 
quelques  joura  avant  aa  fSte;  je  vous  avoia  deja  prevenu  en  oette  pensöe,  de  Sorte 
que  le  dit  Prince  arrivera  infailliblement  quelques  jours  avant ; pour  ce  qui  regarde  le 
ceremoniel,  je  ne  pense  point  qu'il  y puiase  avoir  la  moindre  difficulte.  Ce  prince 
ötant  fils  unique  du  pauvre  Ferdinand  entra  absolnment  dana  lea  traces,  Iny  a suc- 
oeder  en  tont,  et  ne  scauroit  avoir  d'autre  rang,  que  feu  le  duc  a en,  oinai  je  ne  luy 
ai  point  donnö  d'autre  inatruction,  que  oelle  de  ne  jamais  demander  plns  que  son 
pere  a eu,  eaperant  qu'on  ne  luy  refuaera  nulle  part  lea  memes  honneurs,  c’est  sur 
Abh.  d.  III.  CI.  d.  k.  Ak.  d.  Wiis.  XIT.  Bd.  I.  Abtb.  14 
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qiioj  aiant  I'eiemple  deTsnt  toj  on  ne  acanroit  arec  raison  faire  la  moindre  di(6- 
cnltd,  si  contre  tonte  atiente  il  7 en  arait,  marqnez  le  moi  sana  perte  de  tema  par 
nne  estaffette.  J'ai  en  reponae  de  Coreatini,  qui  sera  id  an  commencement  d'aont  et 
attcndra  lea  ordrea  de  releqtenr  ponr  ae  rendre  ä Manbeimb  et  apprendre  aon  role. 
Je  prie  etc.  etc. 


10. 

Jfunic  ee  6.  d'aout  1741. 

Cher  00.  d.  S.  La  relation  du  comte  de  Eönigsfeld  eat  trop  importante  et 
interease  trop  le  bien  de  1a  canae  commune,  ponr  que  je  n'en  donne  part  anssjtot 
k mon  cber  electeur.  Youa  Iny  demanderez  donc  une  andience  aecrete  et  ln;  con- 
Qerez  de  ma  part , qne  les  ministres  de  Maience  m'ont  actuellement  aasnr^  la  voix 
de  leur  maitre  ponr  la  dignitd  imperiale.  Comme  cVst  a I’electeur  Palatin , qni  a 
derance  tone  lee  antrea,  a qni  je  dois  le  premier  fondemeiit  de  tont  mon  bonbeur, 
Tons  luy  en  temoignez  tonte  ma  reconuaissance,  et  ne  acauriez  trmiver  de  termes 
assez  forts  ponr  la  luy  marqner,  maia  qne  le  tont  reate  encore  en  aecrete,  lea  mi- 
niatrea  de  Maience  I’aiant  eitremement  recommande.  Je  ne  pnis  roua  ecrire  qne  ces 
denz  mota,  dtant  b la  reille  de  mon  depart  et  par  con.aeqnent  aorcharge  d'affairea. 
Je  prie  Dien  etc. 


11. 

. Iluag  ce  14.  i'aout  1741. 

Cher  CO.  de  S.  J'etais  reritablement  charme  d’apprendre  par  la  votre,  qne  le 
dnc  Clement  a eu  le  bonbeur  de  s’attirer  lea  bonnes  gracea  de  IVlecteur,  l'amitie 
d’une  belle  et  aimable  princeaae  et  l'approbation  de  tonte  la  cour.  Par  rapport  au 
manage,  vona  scavez  et  pourez  cn  aasnrer  l’elccteur  que  c'eat  lü  mon  plus  grand 
desir,  ne  aoubaitter  rien  an  monde  avec  plus  d'empressement  que  de  consolider  par 
de  nouveaux  liens  de  aang  et  d eterniaer  l'ctroitfe  rcunion , qni  regne  eutre  lea 
deux  Maiaona,  de  Sorte  que  je  n'beaiterois  pas  nn  mornent  a roua  mnnir  d'nn  plein 
pouToir  pour  faire  la  demande  en  forme  de  ma  part  aupres  de  rdcctenr,  que  le  duc 
Clement  demanderoit  en  meme  tems  en  peraonne,  et  j'attends  sur  ce  poiut  de  votre 
part,  de  quelle  faeon  la  cour  Palatine,  c'eat  a dire  avec  quelle  solemnite  eile  vent 
que  ce-la  ae  fasse,  comptant  de  faire  revenir  en  suitte  le  dnc  Clement  en  Baviere 
jusqn’ao  tema  de  noces ; c’eat  ce  tem.s  propre  ä choisir  sur  leqnel  je  vai  m’ex  pliquer. 
Je  concois  fort  bien  qu'il  aeroit  plus  commode  ä la  cour  Palatine  de  faire  les  deux 
mariagea  ä la  fois  et  par  con.seqnent  avec  la  meme  depense,  je  sai  aussy  que  mon 
eher  electenr  auroit  dans  un  age  aussy  avanc^,  qu'il  se  trouve  une  double  comsolation 
par  ce  double  manage  et  j'entre  parfailtement  un  toutea  lea  raisona,  qui  de  la  part 
de  la  cour  Palatine  decident  pour  nne  prompte  conclusion  du  dit  mariage,  maia 
comme  je  suis  aana  reserve  envers  on  ami  aussy  intime  qne  l’electenr  Palatin,  on 
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me  permettn  de  parier  auae;  ä coeor  oavert  et  de  dir«  lee  raiaons,  qni  de  mon  eotd 
decident  ponr  an  petit  d^lai,  ä moine  qne  la  conr,  oü  vont  etes,  troare  moien  de 
lee  lerer.  La  premiere  eet  la  reflexion  ä Caire,  ei  an  tems  de  gaerre  est  celnj,  qa’on 
doit  choisir  pour  de«  noce«?  La  seconde  qne  la  meme  raiaon,  par  laqaelle  la  conr 
Palatine  sonhaitteroit  faire  les  deax  manage«  ä la  fois,  m'engage  ä «onhoitter  qn'il 
§oit  differe  jusqa'ä  celuy  de  mon  prince  electoral,  et  (|aoiqne  je  cederou  avec  plaüir 
sar  ce  point  an  deair  de  l'electeur  Palatin , je  ne  ponrois  point  m'empecber  de  re- 
gretter  Sment  de  ne  pas  ponvoir  y assistcr  en  peraoiine,  les  conjonctures  presentes 
ne  permetteut  point  qne  je  m'abscnte  de  mon  armue.  4ment  le  preambnle  dn  tems, 
dans  lequel  nons  nous  trourerons,  fait  roir  bien  clnirement,  que  je  ne  me  tronre  point 
eu  etat  de  faire  de  grondes  depenses  aiant  celles,  qoi  doivent  decider  du  sort  de  ma 
Maison  sar  les  bras.  .5ment.  Par  cette  meme  raison  l'entretien  des  nouvaux  maries 
deviendroit  tres  minse,  ne  [>ouvaut  guere  y contribuer  au  de  lä  de  l'appamqje  asiW 
de  ma  Maison.  La  somme  ordiuaireuient  destiiiee  aux  cadets  n'est  que  de  12  mill.  de 
deroir  et  de  bonne  volonte  tont  au  plus  de  20  mille  fl.  par  an,  et  si  meme  par  ainitie 
pour  mon  neveu  et  en  memoire  de  mon  eher  frere  je  laisais  raonter  cette  somme  sons 
i|aelque  autre  titre  jasqu'ä  30  et  40  mille  fl.  joint  ä 12  mille  fl.,  qu'il  a da  pater- 
uel,  il  u'auroit  en  tout  qne  52  mille  fl.  de  reales  annuols,  ce  qni  ne  scanroit  suffire 
pour  entretenir  avec  dignite  sa  Maison.  6.  Comme  le  tem.s  a'approche  que  avec  la 
grace  de  Dien  et  le  seconrs  de  mes  amis  je  puis  eaperer  nn  agrandissement  de  mes 
etat«,  ou  je  pourrais  faire  davantage,  il  est  ä savoir,  s’il  ne  vaudroit  pas  mieux  d'at- 
teudre  ce  tems.  7.  Scachant  qne  la  grande  mere  du  duc  ne  voudra  rien  contribuer 
pour  le  pn'«cnt,  et  que  de  jonr  en  jour  on  la  dit  moribonde,  cette  attente  ne  fairoit 
que  le«  nieltre  mienx  au  lieu  qu’ä  present  il  fairoit  un  triste  debut  manquant  du 
necessaire  pour  se  souttenir  d'une  facon  digne  de  lenrs  naissance.  Si  l’electeur 
Palatin,  soit  moienant  la  joniasance  du  bien  de  la  princcsse,  soit  de  qnelque  antre 
facon  ü moy  inconnu  peut  obeir  a ces  difficultes,  de  Sorte  que  ces  denx  nonreaux 
maries  soient  en  etat  d'attendre  un  plus  beureux  ä renir,  sans  se  voir  man- 
qaer  de  taut  de  le  commencement,  je  me  preterois  avec  le  plus  grand  plaisir  du 
monde  au  desir  de  l'electeur,  je  passerai  par  dessus  tonte«  les  aatres  raison«  et  pre- 
fererai  Sans  mentir  la  satis&ction  de  l'electeur,  qne  j'honore  en  vrai  pere  et  aime 
plus  qne  moy  meme  ä la  mienne.  C'est  dont  vons  pouvez  l’assurer  et  luy  faire  tontes 
le«  attention«  d'amitie,  qu'on  peut  exprimer.  J'attends  votre  rapport  sar  tont  cecy 


et  prie  Dien  etc.  etc. 


Charles  .,414«-/. 


12. 

Jfuntc  ce  28.  d’aout  1741. 

Cher  co.  d.  S.  Comme  je  me  suis  assez  expliqud  dan«  ma  precedente  «nr  l'affaire 
da  mariage  da  dne  Clement,  je  u'en  veox  plo«  faire  mention  et  m’y  refere  sar  tont 
par  rapport  aux  reflexions,  dont  vons  fairez  osage,  lorsqn’il  sera  tems  et  toajours  de 
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fmcon,  que  la  pretieuse  fnnt^  de  I'electear  ne  coare  piu  le  moindre  rüque  de  souffrir, 
je  TOU8  envoie  donc  le  plein  pouroir  et  une  lettre  de  Unertl , pour  demander  cette 
princesse  et  pour  traitter  le  manage.  Le  dnc  Clement  pourra  anasy  la  demander  en 
peraonne  et  puia  retouruer  en  Bavierc,  on  il  attendn  le  lems  dn  manage,  dont  on 
conriendra  dans  la  suitte.  U'aillears  comme  mea  traittes  aneay  bien,  qne  l’etroitte 
amitie,  que  j'ai  arec  ce  eher  electeiir,  m'oblige  de  luy  communiqner  toute  chose,  tous 
luy  direz  de  Ijonche  de  ma  part,  que  la  grande  ducheaae  a fait  ecrire  par  deux  cou- 
riera  tont  de  auitte  par  l'impcratrice  Amalie  ä sa  fille,  qn'elle  dtoit  intention^  de 
faire  dea  propoaitiona  d’aeeomodement , qu’a  cette  fin  je  n’aroia  qn’a  choiair  an  en- 
droit  et  nommer  moy>mcroo  tel  miniatre  dee  lenra,  qui  me  conviendroit,  qn’on  avait 
auaay  inf'orme  la  France  de  cette  Intention.  Comme  on  ne  a’eat  nnllement  ouvert, 
en  quoy  poiirroienl  conaister  les  propoaitiona  et  que  je  roioia  bien,  qne  ce  ne  aeroit  que 
pour  amuaer  le  tapia,  pour  gagner  dn  tema,  et  ponr  me  rendre  auapect  ä mee  amia. 
j'y  fait  repondre  que  la  choae  aeroit  ponr  le  preaent  anaay  prematurde  qu'infructueiiae, 
prematnree,  puiaqne  je  ne  acaroia  pas,  en  qnoy  pourroient  conaiater  cea  propoaitiona, 
infruetnenae,  pniaqne  je  ne  ponrois  ne  vonloia  rien  faire  aana  la  participation  de  mea 
amia  et  alliea,  et  ai  on  a'etait  de  plna  onrert  envera  la  France,  j'en  attendraia  lea 
aria,  maia  a dn  que  l'imperatrice  puisae  jnger  eile  meme.  ai  en  tont  cas  les  oftrea 
seroient  proportionda,  je  Iny  ai  fait  envoier  quelques  exeraplaires  de  la  dednetion.  Je 
ne  me  .auia  trompe  anr  leur  mauvaise  volontd,  car  le  jnnr  d'aeparavant  ila  l'ont  fait 
mettre  dans  les  gazettes  et  font  actuellement  courrir  des  derita  cercnlaires,  qui  m’of- 
fensent  de  rechef.  La  reponse  la  plus  positive,  qn'ils  penvent  attendre  de  moy,  sera 
les  armes  a la  main,  aiusi  qu'il  est  anaay  juate  que  necesaaire.  C'est  dont  vous  fairer, 
communication  de  bouche  et  je  prie  Dieu  etc. 

Charles  Albert. 


13. 

Au  eamps  d'  Ens  er  29.  de  septembre  1741. 

Ch.  c.  d.  S.  Lea  devoirs  de  mon  ctroitte  Union  avec  mon  eher  electeur  m’ob- 
ligent  de  luy  faire  part  par  rotre  canal,  que  le  traitte  avec  la  Saxe  a dtd  signe  ü 
Francfort  snb  spe  rati ; par  lequel  moienant  une  indemnisation  sur  une  partie  des 
paya,  quea  la  grande  dachesse  posaede,  il  est  oblige  de  renoncer  ä son  expectance  aur 
Julliera  et  Berg  en  faveur  de  la  maiaon  Palatine,  tant  males  que  femeles.  .Je  ne 
manquerai  point  de  commnniquer  tont  le  traitte  ä I'electear  et  n'ai  (en  attendant 
pas  vouln)  perdre  un  moment  de  tema  pour  luy  donner  ce  pregout  d'avauce.  Le  roy 
de  Prnsae,  avec  lequel  aussy  le  traittd  est  signd,  renonce  anasy  ä jamais  anx  dittes 
dnebees,  ainsi  voila  I'electear  et  tonte  la  Maison  hors  de  crainte  de  ce  cotd, 
Priez  en  meme  tema  l'electeur  de  ne  confier  ce  eecret  b peraonne  an  monde. 
D'ailleura  je  sais  bien  aise  de  vona  marqner,  que  ponr  ce  qui  regarde  le  mariage 
du  duc  Clement,  je  me  sonmets  ä toat  tant  au  tems  qn'a  la  forme.  Tont  ce-la 
ne  doit  paa  vona  faire  perdre  un  moment  de  tems  ponr  Francfort,  ou  vous 
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derez  mccssament  paraitre  en  publique.  J'y  enroie  troia  de  me«  caronee  avec  les 
attellage«,  un  officier  de  cnisiue  et  son  bon  cnismier;  si  tout  cela  ue  seroit  paa 
encore  arriTd,  le  comte  de  KSnigafeld  a aasez  de  credit  pour  en  commencer  le  train 
sur  mon  compte;  le  tout  luj  sera  certainement  bien  remboursd;  vong  recerrez  auaay 
tont  ce  qne  Tons  m'arez  demandd,  mais  ne  perdez  point  de  tems.  Informez  tous 
anasj  ce  qne  la  priocease  aimeroit  aeoir  en  diamant,  et  dites  an  dnc  Clement,  qu'il 
eeriTe  ä la  dncbease  sa  mere  de  tems  en  tema.  Ci-joint  nne  lettre,  qni  n'est  paa  trop 
bien  (aite  comprenant  nne  relation  de  mea  operations,  je  Ton.«  l’envoie  teile  qn’elle 
eat,  ponr  qne  l’electenr  en  aoit  informe,  oelles  qni  auiTront,  seroient  plus  regniairea. 
•le  prie  Dien  etc. 

Je  croia  qn'aeec  Königafeld  tous  pourriez  faire  maiaou  ensemble.  Ls  lettre  en 
qneatiou  etoit  si  manTaise,  qne  je  ne  l’ai  paa  touIu  enroier. 


14. 

Au  camp  de  St.  Pölten 
ce  30.  d'ottobre  1741. 

Cb.  c.  d.  S.  Vous  arez  fort  bien  fait  d'informer  mon  eher  electenr  de 
rallianoe  fsite  arec  le  rov  de  Pologne,  eile  l’eat  dans  la  mellienre  forme,  et  je  anie 
encore  dana  l'attente  snr  l'entiere  conclnsion  de  celle  dn  roy  de  Prnaae.  Le  roy  de 
Pologne  m'a  en  ontre  donne  sa  Toix  par  nne  lettre  de  sa  propre  main  de  la  maniere 
la  plus  obligeante.  Si  jamais  l'dlection  se  termine  en  ma  faveur,  ne  donttez  point, 
qne  je  me  fairai  an  plaisir  iniini  de  posaer  aoit  en  allant  on  en  rerenant  chez  mon 
eher  electenr.  Tenez  bon  antant  qne  Tona  le  ponrez  ponr  ma  charmante  fiitnre  niece, 
eile  merite  bien  qn'on  prenne  son  parti,  ii  present  qne  la  grande  mere  eat  morte  a 
ce  qn’on  dit  eile  sera  beaucoup  mieux,  ai  tant  eat  qne  la  dneheeae  ne  veuille  chagri- 
ner  contre  rime  et  raison  le  panvre  dnc  Clement.  Je  donnerai  le  aoiu  it  Telectrice 
de  faire  faire  nne  agraphe  de  brillant  des  pierreries,  qne  mon  panrre  frere,  le  dnc 
Ferdinand,  a laiase.  Je  Tons  joins  icy  an  petit  projet  de  lettre,  qni  aert  de  jonrnaL 
Les  Doarelles  deriendront  bientot  plns  interessantes,  pniaqu'on  dit  qne  Nenperg  s'aTance 
Ters  nons.  Taohez  de  finir  bientöt  l'election,  j’ai  les  nnanimes,  maia  je  ne  Tondrais 
pas  qne  l'election  trnine,  je  prie  Dien  etc. 

Charles  Ulbert. 
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15. 

Manie*)  ce  1.  de  novembre  1741. 

Cb.  c.  d.  S.  Vou«  ne  acaariez  eulHsement  exprimer  ä mon  ober  electenr  ma 
aengibilite  de  la  part,  que  ce  digne  ami  vent  bien  prendre  ä lout  ce  qni  me  legarde; 
aesnrez-le  de  ma  part  que  tont  evenement  heureux,  que  j'attcnds  de  la  bonte  celeste, 
ne  servira  qu'a  me  faire  une  dtnde  toute  particuliere  et  a emploier  tous  mes  aoins 
poiir  meriter  eon  amitie,  qui  m'est  d’un  prix  infini.  La  tendresse,  qu'il  marque  an 
dnc  Cleroeut.  ei  l'empressement,  qu’il  tenioigne  pour  raccomplisacmeut  des  dem  ma- 
riages  ä la  fois,  ni’y  font  conccvoir  avec  d’anlant  plus  de  plaisir  que  l'electenr  tou- 
lant  bien  suppiger  jiendaut  ce  tems  de  crise  ä c«  que  je  devrois  et  Toudrois  faire 
de  tont  mon  coeur,  si  ä preaent  je  me  trouvois  en  etat,  rendra  le  contentement  des 
nouveaux  niaries  oomplet,  et  calme  cntierement  l'inquietude,  quej’avoi»,  qu'nne  prin- 
cesse  anssy  e-slimable  et  aussy  accomplie  que  Test  la  princesee  Marie,  n'auroit  pas  loute 
la  sutisfaction,  qu’elle  merite  daus  le  preniier  tems  de  son  manage;  aussytot  que  le 
calme  commeucera  ü se  remettre,  je  ue  maiiquerai  pas  de  lejirs  serrir  de  jiere  ä iiia 
conr,  en  attendant  je  suis  infiniment  oblig^  ü l’electeur,  de  ce  qu'il  veut  rncore  les 
garder  en  famille  aupres  de  luy,  ne  pouvant  etre  mienx  qu’entre  ses  bras  et  a sa 
cour.  Je  ne  maiiquerai  pas  nou  plus  de  faire  deniander  aumytot  la  ilispense  a la 
cour  de  llonie.  Vous  declarcrez  aussy  ä relectenr,  mais  soiis  le  plus  rigoureni  secret, 
que  le  roy  de  Prusse,  qni  s’est  deja  engage  de  me  doimer  la  Toix,  demande  de  laire 
nne  etroite  alliance  avec  raoy.  Le  marecball  de  Bellisle  aura  dejas  rendn  compte  de 
la  bonne  Situation  des  affaires  de  Jnlliers  et  Berg,  ainsi  j'espere  que  l'electenr  Pa- 
latin aprouvera  ce  que  j'ai  conclu.  La  Saxe  fait  aussy  des  avances.  Si  je  trouvois 
aussy  moien  de  m'ajuster  avec  eile,  je  compte  que  l'electenr  y consentira  de  meine; 
ce  seront  tonjours  autnnt  d'amis  de  plus.  Quant  au  roy  de  Prusse,  nuns  nons  sommes 
dejas  donne  ln  parole,  qui  entre  gens  de  droiture  vaut  d'avance  autant  qu'on  traitte, 
de  Sorte  qu'il  n'y  a plus  a douter  de  la  conci  sion.  Je  parts  mardy  ponr  l'armee 
et  compte  en  trbs  peu  de  jours  ouvrir  la  Campagne  du  cote  de  la  bantte  Antriebe, 
c’est  dont  vous  infonnerez  aussy  l'electeur  de  ma  part,  je  prie  Dieu  etc. 

Charles  Alhert. 


16. 

Au  camp  pres  de  Prag  ee  34.  de  nov.  1741. 

Cb.  c.  d.  S.  Je  ne  crois  point  que  vous  pouvez  vous  absenter  ponr  aller  b 
Manbeimb,  Sans  quoy  je  serois  bien  ais^,  que  vons  donniez  part  ä l'electenr,  qu'enfin 
mon  alliance  avec  le  roy  de  Prus.se  a bii  conclue  et  que  sa  renontiation  snr  Jnlliers 

*)  Die  Ortiangibe  könnte  nnr  anf  ScbreibrentMi  bemfaen  Karl  Albert  kam  am  Abend  dee 
1,  November  von  Slrengherg  nach  Ens  (Mönchner  Reichiarcbiv ; Hobenaeebaner  Arehivtlien,  FeMsngt- 
diarinm  dee  Grafen  Hai  von  Preyeing  17dl.)  Am  dem  Sebimauti  namentlich  aber  erbellt,  dass 
vielmehr  die  Zeitangabe  nnriebtig  und  da»  der  Brief  in  die  erste  Woche  dn  September  eininreiben 
»äre,  demnach  als  13.  Brief  nnierer  Sammlnng  n gelten  bat. 
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«t  Berg  eo  ferenr  dn  deax  aexea  an  est  an  point  ewantiel,  je  ne  mnnqnerai  pns  de 
commnniqner  le  tont  i I'electear  et  je  In;  recommendi  le  eeciet  et  je  prie  Dien  etc. 

Charles  Albert. 


17. 

Praag  ee  5.  de  deeemibre  1/41. 

Cfa.  c.  d.  S.  Je  TOU8  remercie  «nr  les  complimenta , ques  rona  me  faitee  par 
rapport  a la  priae  de  Praag;  il  faut  aroner  qne  c'etoit  le  coup  de  parti,  ce  qne  lee 
auitea  henreusea  nons  confirment  de  plus  en  plus.  Nous  avons  eu  en  cette  place 
pIns  de  100  pieces  de  canon  et  de  3000  priaonniers,  entre  lesqnels  an  moins  70  of- 
ficiers.  L'attaqne  a'est  fait  en  4 endroita,  maia  c’eat  la  fauase,  qui  nons  en  a faeilitd 
la  reuasitte.  J'avoia  doune  ordre  de  faire  cette  fan.sse  attaque  & nne  henre  apr^ 
minuit  anprda  d'un  Tieui  retranchement , que  j’ai  fait  occupper  le  premier  joar  en 
marqaaiit  cette  place.  J'ai  donne  ordre,  qu'on  y faaae  an  fea  continuel  et  terrible, 
ce  qni  fut  anssy  execute  et  attira  preaque  tonte  la  garniaon , qui  so  donnoit  toutee 
lea  peines  du  monde  ä repondre  ä cette  fausse  attaque.  C’est  nne  heure  aprös,  qai 
fut  2 heurea,  qne  j’etois  convenu  arec  les  Saions  d'attaquer  en  deux  endroits,  et 
j’ai  donne  ordre  au  comte  de  Saxe,  que  j'arois  envoid  avec  un  detacbement  d'environ 
3000  hommes  de  l'autre  cotd  de  la  Moldave,  d'attaquer  ä la  meme  henre.  Le  tont 
fut  trhs  bien  execntd,  nos  grenadiers  montirent  avec  des  dchelles  et  trouvdrent  de  ce 
oote  trds  pen  de  resistence.  Aprds  avotr  pris  poste  sur  les  remparts  ils  enfoncerent 
la  porte  et  la  cavallerie  entra.  J’l  y a eu  quelques  bourgeoia  et  soldata,  qui  ont  fait 
mine  de  se  defendre,  qui  furent  tue,  le  reste  -se  sauva  tout  de  suitle  et  le  comte 
de  Saxe  recu  les  clefs  du  commandant,  qni  aprös  avoir  appris,  qne  noa  gens  dtoient 
maitres  de  la  place,  se  rendit  prisonnier  de  guerre.  On  ne  s’en  coutenta  paa,  car 
comme  la  citadelle  nommee  le  Fischerat  etoit  encore  occupee  de  3 ou  400  hommes, 
on  obligea  le  gonvernenr  de  donner  un  ordre  par  ecrit  au  commendaiit  du  Fiacherat 
de  se  rendre,  ce  qui  fut  execute,  et  la  citadelle  fut  videe.  Los  Saxons  tirerent  beau- 
coop  de  leurs  geschvrindstuk  et  mirent  par  lü  l’allarme  dans  la  ville  de  Sorte  qu'ils 
ont  eu  le  general  Miesbach  et  13  soldats  de  tnds  et  nne  trentaine  de  blesses,  aiant 
essnie  un  fern  assez  considerable  ils  se  rendirent  pourtant  maitres  du  Carlsthor  et 
percereut  pareillement  dans  la  ville,  de  Sorte  qu'a  ciuque  heures  du  matin  Praag  etoit 
empörte.  J'y  suis  entre  a 10  heures  et  y ai  fait  chanter  le  Te  Deum  ä la  Cathe- 
drale,  3 ou  4 jonrs  aprös  j’envoiois  un  dettachement  avec  le  comte  de  Saxe  pour 
decouvrir  l’armde  ennemie  dans  l'intention  de  suivre  avec  la  notre  et  de  la  com- 
baltre,  mais  les  ennemis  furent  tellement  ennsternes  de  la  pri.se  de  Prague  qu’ils 
n'oserent  nous  attendre  et  se  retireront.  Nons  avons  envoie  Honlands  Polonois 
aprös  eux,  qui  ont  tue  nne  cinquantaine  de  Housards  et  pris  antant ; depnis  leurs 
retraitte  leurs  desertion  angmente  ö an  point,  qn'il  n'y  a pos  de  jour  qu'il  en  vienne 
plus  de  Cent;  eile  monte  dejas  ö qnelqne  mille,  ce  qni  vaut  nne  botaille  gagnöe,  et 
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in  psr  rapport  anx  subsiatencea  et  ä la  saison  avancee  on  n'etoit  enipeche  de  les 
anivre,  tonte  cette  arm  de  fngitiTe  aeroit  trea  facile  ä detruire  totalement.  Je  vona 
feie  ce  petit  detail  ponr  en  informer  l'electeor  par  un  extrait,  que  vona  en  fairez; 
il  eat  bien  rray  qn'il  fandroit  enxoier  dea  relationa  tontea  les  aemainea,  maU  je  n'ai 
pereonne  icy  ponr  lea  üaire  et  ä moy  il  me  manqne  le  tema  pour  oe-la.  Quant  au 
contract  de  mariage  du  duc  Clement  je  n'en  ai  rien  tu,  aana  qnoy  j’y  auroia  certai- 
nement  repondn  ayec  le  pina  grand  empreaaement  du  monde,  ne  aouhaittant  rien  tant 
que  oe  mariage.  En  yoila  aaaez  ponr  aujonrdhni.  Preaaez  I'election,  c'est  ce  qu'il 
y a le  plua  important  pour  moy,  et  je  prie  Dien  etc. 

Charles  Albert. 

P.  S.  Je  compte  me  faire  proclamer  aprea  demain  et  de  fixer  Tbommage  pour 
3 semaines,  le  conronnement  ne  pourra  guere  ae  faire  qn'aprte  Francfort 


18. 

Praag  ce  19.  de  decembre  1741. 

Ch.  c.  d.  S.  J'ai  In  arec  attention  tontea  lea  piecea  concemantea  le  contract 
de  mariage,  dont  jnaqn’ä  hier  au  aoir  qne  yotre  conrier  eat  arrive,  je  n'aroia  encore 
rien  tu  et  ne  pnia  m'imaginer  par  quelle  manditte  negligence  ünertl  ne  m'en  a rien 
envoie.  Vona  pouvez  aller  h Manheimb,  ai  voua  le  croiez  neceeaaire,  et  qne  tous  le 
pourez  aana  que  mon  seryice  ä Franclort  en  patiase,  et  asaurer  mon  eher  electcnr, 
qne  rien  au  monde  ne  me  tient  plua  a coeur  qne  la  conclnaion  de  oe  mariage,  ma 
plna  grande  aatiafaction  conaiate  ä aerrer,  de  plua  en  plua  et  per  toua  les  moiena 
imaginablea  l'etroitte  Union,  qui  regne  entre  nos  denx  Maiaona,  et  qni  y doit  regner 
etemellement.  Comme  je  n'ai  paa  eu  le  tema  de  faire  tontea  mee  remarques  anr  le 
contract  meme,  je  les  oi  &itea  sur  lea  extraita  de  celuy  du  duc  Ferdinand.  Si  on 
les  trouye  juatee,  et  que  la  cour  Palatine  en  est  d'accord,  comme  je  l'espere,  on  n'a 
qn'a  remplir  les  plaaaea  yidea  du  contract  et  I'afbire  aera  finie.  J'eapere  qn'il  se 
paasera  trea  peu  de  tema,  qne  je  pourrai  trouver  un  amplaaaement  ponr  le  dno  Clement, 
et  qu'alors  les  nonveanx  marida  aeront  mieux  ä leura  aiae,  je  crois  cependant  qn'arec 
ce  qu’elle  a et  ce  qne  peüt-^tre  l'electeur  Palatin  voudra  en  attendant  y joindre,  ila 
pourront  rivre  trea  honorablement.  D'ailleura  je  ne  acauroia  aasez  vona  repeter, 
combieu  il  importe  de  finir  bientot  I'election,  et  faitea  connoitre  ä la  cour  Palatine, 
que  c’est  a eile  qu’il  importe  le  plus.  Comme  certainement  je  snia  le  mellienr  amy, 
que  l'electeur  ]>eut  avoir  au  monde,  il  ne  laut  paa  qu'il  dontte,  que  parrenant  ä la 
couronne  imperiale  je  ne  fasse  tont  ponr  luy,  mais  qu'il  conaidere  ausay  qu'allora 
je  aerai  ausay  plus  en  etat  de  le  faire  et  plus  efficacement,  tant  par  rapport  a aes 
pretenaiona  d'argent,  qu’il  a sur  la  maison  d' Antriebe,  qne  d'autres,  je  ne  dontte  donc 
nullement,  qn’on  pretera  les  maina  ä nne  prompte  conclnaion  et  prie  Dieu  etc. 

Charles  Albert 
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19. 

Praag  ce  26.  de  deeembre  1741. 

Ch.  c.  d.  S.  Aiant  apprig  avpc  bien  du  plaUir  et  de  saiigfaction  qu'enfin  le 
jour  de  I'election  est  ponr  le  24.  du  nioia  qni  vient,  je  me  confonne  ave«  plaiair 

a ce  qn'on  a projette  per  rapport  an  couronnement,  et  ce-la  d'autant  plus  qne  j’at- 
tendrai  riasae  de  ce  grand  evenement  aupreg  de  mon  i'.her  electeur  Palatin.  Ponr 
rendre  la  joye  plus  parfaitte  n'y  anroit  il  pas  moien  de  differer  de  qnelques  jonrs  leg 
nocee,  c'est  ä dire  jnsqu'au  20.  on  21.  ou  22.,  allors  tont  pourroit  g'y  tronrer  aa- 
semble,  ce  qni  fairoit  nne  grande  consolation  ä nous  tons,  cependaut  je  ne  pretends 
gener  en  rien  Pelecteur,  informez  vons  en  gous  main  et  mandez  moy  In  ceritü.  La 
reine  et  le  prince  roial  g’y  tronveroit  aiissy  et  meme  mes  filles,  gi  on  les  y son- 
baittoit.  J'attends  votre  reponse  ä Manie,  ponr  ou  je  parts  apres  demain,  s'il  plait 
ä Dien  et  preudrai  mon  cbemin  par  Dresden  ponr  laire  la  gallanterie  au  roy  de 
Pologne,  et  je  prie  Dien  etc. 

Charles  Altert. 


20. 

Manie  ce  6.  de  Van  1742. 

Ch.  c.  d.  S.  J’ai  vn  par  celle,  qne  vons  aver.  ecrit«  hier  qn'il  seroit  diflicile 
de  differer  le  ierme  des  noces  jnsqu'an  20.  ou  21.  Commn  je  souhaitterois  fort  d'en 
etre,  tous  n’avez  qn’a  me  mander,  si  pentetro  je  n'y  scrois  pos  incomiiiode,  et  mar- 
quez  moy,  qnand  en  ce  ca.s  le  jour  restera  fixe,  je  compte  d'y  amener  la  reine,  mon 
fils  et  deux  de  mes  filles,  mais  si  peutetre  il  y anroit  contre  tonte  attente  qnelque 
difficnlte,  mandez  le  mny  par  an  conrrier,  car  il  ni  a pas  de  tems  a perdre.  Rien 
an  luonde  ne  sera  plus  tonchant  pour  moy  et  ne  scanroit  me  faire  plns  de  plaisir 
que  de  voir  mon  eher  electeur  et  nos  deux  Maisons  reunis,  c'est  qne  je  souhaitle 
avec  le  plus  d'ardeur,  et  ou  je  serai  le  mienx  pour  attendre  l’isgue  de  I'election  et 
je  prie  Dien  etc. 

Charles  Albert. 


21. 

Manie  ee  8.  de  Janvier  1742. 

Cb.  c.  d.  S.  Comme  je  ne  gcanrois  avoir  de  plns  grande  consolation  et  satis- 

faction  qne  de  me  trouver  avec  mon  eher  eleotenr,  et  que  je  ne  voudrois  nullemcnt 

qne  par  rapport  h moy  les  noces  iussent  differees,  je  m’y  rendrai  sana  fante  vers  le 

15.,  16.  on  le  17.  an  plns  tard  pour  y ponvoir  assister  le  18.  de  ce  mois  qni  reste 

le  jour  fixe.  Depnis  que  les  ennemis  ont  force  les  lignes,  ils  raragent  dang  le  paya; 
quoique  le  corps  de  Minuzi  et  de  Segnr  est  encore  dans  Linz,  ils  bruleut  ou  ils 
penvent  et  ne  suivent  point  en  ce-la  l’exemple,  que  je  leurs  ai  donn^ ; je  scai  bien 
qu'ils  ne  peuvent  pas  s'y  sonttenir,  mais  le  pais  est  deponrrn  de  trouppes,  eu  at- 
Abh.  d.  111.  CI.  tl.  k.  Ak.  d.  Wi«.  XIV.  Bd.  I.,Abtb.  15 
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tendant  iU  le  ruincnt.  Ce  sera  le  cas,  ou  je  prierai  mon  ober  electear  de  m'enToier 
de  seconrs,  et  ausey  celuy,  dans  lequel  j’espere  que  les  clectenrs  presseront  d’autant 
plus  l’election  pour  metlre  au  plutot  fin  a cette  rage  barbare,  qni  leur*  a fait  choiair 
tout  expre*  ce  tenis  de  l’clectiou  pour  me  mortifier.  Aprea  l’election  l’empire  a'eri- 
geaut  en  mediateur  conjointement  avec  la  France  et  lea  autrea  pnUaancea  pourra  y 
mettre  bientüt  le  Holü  et  pourra  faire  faire  la  paix  a dea  conditiona  eqiiitables. 
Je  prie  Uieu  etc. 

Charles  Albert. 


22. 

Creitshe.imb  ce  14  de  janrier  1TJ3. 

Ch.  c.  d.  S.  .Te  n'ai  janiaia  eu  d'autre  idee  par  rapport  au  jour  fixe  pour  les 
iiocea  que  le  18.  de  ce  rnoia  et  aurois  sonbaitte,  que  lea  noces  fusseiit  remisea  au  20. 
ou  21.,  muis  auasytot  que  j’ai  appris  que  le  jour  Je  l’entree  de  l’electeur  mon  frere 
etoit  (ixe  pour  le  20.  j'ai  d'abord  pris  la  resolution  d'accelerer  mon  voiage  pour 
arrirer  avant  le  18.  .4vant  de  monter  en  cliaiee  j’ai  appris  que  les  noces  devoient 
se  faire  le  15.,  niais  comme  les  princesse«  etoieut  dejas  parlies,  j’ai  coutinue  mon 
chemin  dang  l'esperance,  qn’on  g'en  tieudra  encore  au  18.  ou  que,  si  les  noces  sont 
dejas  faites  j’arriverai,  du  moins  le  lendemain.  qui  est  le  goldene  tag,  a present  arri- 
vant  le  16  tont  depend  encore  de  l’elecieur,  lequel  je  prierai  de  ne  j«)iut  s'incommoder, 
ä faire  de  ceremonie  avec  quelqu’un,  qui  luy  appartieut  ontieremcnt  et  qu'il  venille 
toujonrs  so  regarder  comme  nn  eiifant  de  sa  niaison.  La  liste  de  la  suitte  a dejas 
dtd  envoid,  pour  ne  pas  nous  empecher  les  uns  les  autrcs,  nous  avons  pris  dcux 
routtes  differentes,  les  princeases  sont  parties  uu  jour  plustüt,  mais  le  tout  arrivera 
ensemble.  Elles  eu  5,  et  moy  eu  4 jours.  J’ai  bien  prevu  l’euvoi  de  la  gründe 
duefaesse,  on  voit  bien  claireuient  qu’elle  met  tout  en  usage  pour  le  tcnui  de  l'election 
dans  l’esperance,  d’y  mettre  quelque  empechemeut,  mais  l’electeur  de  Maience  y 
repondra,  comme  vous  me  dites,  d’iiue  faron,  qui  m’encliante  et  in’oblige  au  de  la 
de  rinmginatiou;  il  est  bien  vray  qn’on  ne  peut  guere  empecher  pour  le  present  aux 
Lorraius  de  faire  bien  du  degnl  en  ilaviere  et  meine  d'y  avancer,  mais  ou  scait  bien 
q\ie  ce-la  ne  scauroit  etre  de  duriie;  il  y a aussy  a cousiderer  que  non  .seulcment 
pour  lues  intereta,  mais  pour  le  bien  de  l'empire  il  ui  uuroit  certainemont  rien  au 
nioude  de  plus  ruiiiible  qu’nn  nouveau  delai  de  rdectiou,  puis  qu’allors  neu 
seulemcut  eile  ne  se  fairoit  pas  si  tot,  mais  aussy  il  en  uaitroit  indublitablement 
quelque  sebisme,  ou  bientot  le  sisteme  de  l’empire  se  trouveroit  enlierement  bonle* 
Verse.  Cette  circonstance  de  rernptiou  dans  la  Uaviere  devroit  bien  plntöt  accelerer 
l'election  que  la  differer,  car  aussytot  que  je  serai  elu  emperenr,  u'aiant  rien  au  monde 
plus  ä coeur  que  le  repos  publique  et  le  bien  de  l’empire,  je  pourrois  etre  le  premier 
ü cmploier  moy  meine  la  mediation  de  Tempire  et  de  la  France,  allors  des  puissances 
jointes  ensemble  il  ne  sera  jias  difficile  de  proposer  ä la  gründe  duebesse  nn  acco- 
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modemeot  rBÜonnable  et  de  la  znenacer  en  caa  de  refua  de  la  deponiller  de  tons  lea 
£tat«,  qaea  aans  cela  eile  posaede  injastement.  Si  an  contraireen  cette  occaaion  l'empire 
ae  aepareroit  d'arec  la  Fraoce,  il  n'en  naitroit  qn’nne  guerre  plos  aanglante,  qni  n'auroit 
point  de  fin,  et  allora  on  terroit  anssy  bien  qu'ä  preaent,  que  le  giand  duc  neacauroit 
jamaia  conrenir  ponr  emperenr,  et  par  conaeqnent  tont  ce  delai  ne  acanroit  itre  ntil 
aoi  vicea  de  la  grande  dncheaae  et  aeroit  toujoura  infiniment  niinible  au  at.  empire. 
Faites  voir  cette  lettre  au  conite  de  Königareld  et  convenez  ensemble  ce  qu'en  forme  de 
diacours  roua  en  direz  an  niiniatre  de  Maience  et  autrea  et  je  prie  Dien  etc. 

Charles  Albert. 

P.  S.  J’embraaae  mon  eher  frere  l'electeur  de  Cologne  du  fond  de  mon  coenr 
et  me  faia  une  aatiafaction  infinie  de  luy  marquer  de  bouche,  combien  je  luy  doia. 


23. 

Mannheim  le  21.  de  janvier  1742. 

Cb.  c.  d.  S.  J’ai  recn  votre  lettre,  par  la  quelle  je  voia  que  lea  affaires  de 
l’eleclion  vont  bien,  je  ne  doote  paa  cependant  que  lea  partiaana  de  la  oonr  de  Vienne 
n'ayent  fait  tons  lenra  efforte  ponr  l'archidnc  et  pentetre  conaervent  ils  encore 
qnelqu’esperance  secrete  d'y  reussir,  quoique  le  moment  en  soit  ai  prochain,  qu'il 
fandruit  nn  grand  changement  ponr  qn'ila  puiasent  renssir.  J'en  ay  la  dessns  aucune 
inqnietnde,  et  d'autant  moina  qne  vous  connoiasez  ma  confiance  dana  I'amitid,  le  zele 
et  le  ailence  de  m.  le  marchal  de  Bclliale,  doiit  il  me  donne  de  nonrellea  preuves  ä 
chaque  moment. 

.Je  reprenda  toua  lea  articlea  de  votre  lettre,  que  jo  repondray  separement. 

.11  fant  faire  faire  aur  le  champ  et  sana  perte  de  tema  24  couvertnres  de  chevaux 
gallonnwa  d’argent  et  tout  au  plus  richc.  Ce  n'est  paa  dans  de  pareilles  occaaions 
qu’il  faut  aller  ä l’oeconomie. 

A l'egard  dtt  Mantelkleid  j’en  faia  faire  icy  un  riche  et  un  noir.  On  travaille 
anssy  icy  i»  nii  mantean  pour  l'imperatrice. 

Je  ne  acay  jiaa,  qui  a pu  faire  courir  le  briiit,  que  lea  enneroia  avoient  pris 
Vilshoven,  lenra  honssards  y out  fait  quelques  conrses,  niuia  u’y  ont  |mis  forme 
d'etablissement. 

.T'aia  Tona  prevenir  sur  lea  nouvelles,  qni  sc  rejiaudronl  qne  l'a  attaqne  Scharding 
Sans  l'avoir  pu  prendre.  Le  raärechal  de  Terriiig  a’est  effectivement  presente  deraut 
cette  place,  mais  comme  lea  ennemis  y ont  aix  millc  hommea  et  qu'il  n'en  avoit  qne 
denx,  il  n jtigli  apropos  de  sc  retirer  jusqu'ü  ce  qu'nn  plua  gros  corps  de  tronpes, 
iiu’il  attend  et  l’ait  rejoint.  Alora  il  altaquera  Scharding,  je  ne  donte  pas,  qn’il 
n’enleve  aux  ennemis.  .le  m'attenda  bien  que  lea  parti.mns  du  grand  duc  feront 
aonner  fort  haut  cette  espece  d’evenement,  sur  leqnel  vous  serez  assez  instrnit  i>onr 
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detraire  tou>  lea  bruits,  qa'ils  repandroiont,  et  prerenir  lee  maavaises  impressions, 
qu’ils  s’efforceroient  de  jetter  dana  les  eaprita. 

Je  TODS  envoye  iine  liste  des  presenta , qne  j’ay  destinc  pour  cette  cour.  Comme 
TODS  la  coDDOissez,  vous  jugerez,  si  la  destination  est  conrenable  en  egarde  ä la  Situ- 
ation presente.  Vous  me  mauderez  ce  qne  rons  penserez  la  dessns.  Vons  sentez 
bien  qne  par  tontes  sortes  de  raisons  je  veux  faire  les  cbosos  conTenablement,  sur 
ce  qne  je  prie  Dien  etc. 

24. 

Manheim  le  35.  de  janvier  1/42. 

Cb.  c.  d.  S.  Je  re^ois  avec  plaisir  les  temoignages  de  la  joye,  qne  vous  donne 
l'henreux  evenement  d’hier,  et  je  suis  bien  persnade  de  tons  les  voeux,  qnes  vous  avez 
fait  pour  me  voir  assi.s  sur  le  throne  imperial.  Comme  je  conuois  vos  Services  et  votre 
attachement  pour  moy  je  fiemy  charroc  de  vous  donncr  en  tout  tenis  des  marques  de  ma 
satisfaction  et  je  prie  Dieu  etc. 

Charles. 

25. 

Manhcimb  ee  38.  de  janvier  JT43. 

Ch.  c.  d.  S.  Comme  en6n  les  cboscs  seront  pretes  pour  le  31,  je  ne  manquerai 
pas  de  faire  mon  eutree  ce  meme  jour,  j'enverrai  aussy  un  geutilhomme  au  land- 
grave  de  Darmstatt,  niais  ce  ne  pourra  etre  qu’avec  une  lettre  de  ma  propre  chan- 
cellerie,  piiii«iue  celle  de  l’empiro  n’est  pa.s  encore  arrivee ; en  attendant  il  m’a  dejas 
fait  inviter  et  j'ai  fait  reponsc  de  bouche  4 son  envoie;  il  m'a  au.ssy  offert  «n  de 
ses  princes  pour  .servir  ä table  au  courronnement  et  une  princesse  pour  porter  la 
queue,  je  ne  scai,  si  puisque  ce-U  se  fait  dans  1‘eglise,  il  ni  auroit  point  de  difticulte. 
Je  serai  fort  aise  de  vous  voir  ä Üarmstatt,  etant  de  la  derniere  consequence  et 
uecessit«  de  concerter  les  choses  enaemble,  pour  que  tont  aille  comme  il  faut.  tjuaud 
ü votre  envoT  en  France,  je  ne  scai,  si  dans  les  conjonctures  presentes  je  |iourrai 
me  passer  de  vous,  ce  qne  vous  connoitrez  micux  que  personne,  je  ne  l’ai  promis  ä 
persouuc  d'antre.  Je  voudrois  aussy  scavoir,  ä qui  je  dois  envoier  pour  la  notiH- 
catiou,  de  quel  grade  les  personnes  ä envoier  doiveut  ^tre,  et  qnaud  je  les  enverrai. 
J'atteud.s  avec  iiupaticnce  la  proposilion  de  l’electeur  de  Maience  pour  un  vicechan- 
cellier  et  j’espere,  que  ce  sera  Köiiigsfeld;  depuis  le  depart  de  Colloredo  j'ai  reyu  une 
lettre  interceptee  de  Beruclau  ä luy  Colloretlo,  de  sorte  qu'il.se  trouve  actuellement 
en  correspondence  avec  nies  eunemis.  Je  prie  Dieu  etc. 

Charles. 

P.  S.  Pour  CO  qui  est  de  la  proposition  de  mr.  de  Münchhausen  je  m'en 
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npporte  ä la  reponse,  que  je  fais  ä votre  relation;  comme  je  suis  lionnet  homnie, 
je  ue  la  scanrois  cocber  ä la  France,  niais  je  consens  avec  plaisir  que  Mr.  de  Munch- 
haueen  en  previeune  le  marchal  de  Bellisle,  au  reste  je  suis  encliante  de  la  bonne 
volonte  de  la  maison  d'Hannovre. 


26. 

Francforle  le  20.  de  may  1742. 

Ch,  c.  d.  S.  Je  Tous  envoye  ei  joint  la  premicre  relation,  que  j'ay  recni  par 
un  eonrrier  depeche  de  dessus  le  chanip  de  bataille,  par  laquelle  vous  verrea,  que  le 
roy  de  Prusse  vient  de  remporter  sur  Ica  Autrichiens  commandcs  par  le  prince  Charles 
de  Lorraine  une  victoire  complete.  Le  marechal  de  Schmetian,  que  le  roy  de  Pru.sso 
m*envoye,  est  Charge  de  ni'en  faire  lea  dctails,  dont  je  vous  feray  instruire.  Cet 
evenement  important  aura  des  snites,  qui  le  seroiit  encore  d'avantage;  mon  premier 
sein  Sera  d'en  rendre  ä Dien  de  solemnelles  actioiis  de  graces. 

Le  roy  de  Prnsse  fait  suvoir  que  lea  ennemis  marchoient  sur  Pragues  et  qu’ils 
dtoient  ä Teutsch-Bogonow  s'est  determine  snr  le  champ  de  luarrher  meme  avant 
qu’il  ent  öte  joint  par  le  prince  d'.Anhalt  vers  Caaslaw  le  16.,  et  le  17.  aui  envisons 
de  Gnttemberg,  c'est  daiis  la  pleiue  de  Czaslaw,  on  s’est  donnee  cette  bataille  le  17. 
Sur  ec  je  prie  Dieu  etc.  , 


Beilage. 


Du  c)tam)>  de  bataille  pres  de  Ceaslaic 
le  77'.  niay  ä 5 heures  du  soir. 

Le  roy  de  Prusse  ayant  ete  averty  pendant  la  nnit  que  les  ennemis  marchoient 
ä luy,  se  depecha  de  mettre  son  armde  en  bataille  des  la  pointe  du  jour  et  les  at- 
tendit  en  boa  ordre  jusqn'a  8 heures  du  matiu,  que  le  combat  commenfa.  L'aile 
gauche  de  la  cavallerie  Prnssienne  s'est  un  peu  ebranlee  et  l'aile  droite  fit  aussy 
un  petit  mouvement,  qui  fut  occasionne  par  cc  que  les  houssaids  auroieut  tournes 
l’arinee  et  etoieut  tonibes  sur  les  equipages,  mais  le  deeordre  de  la  cavallerie  dura  peu 
et  fut  bientot  retably  par  la  bonne  Contenance  de  I'infanterie  et  surtout  par  celles 
du  roy,  qui  s’est  porte  par  tont  et  a donne  ses  ordres  avec  une  fermete  et  une 
presenoe  d'csprit  admirahle,  de  sorte  que  la  cavallerie  qui  venoit  de  se  remettre  et 
I'infanterie  ayant  en  meme  tems  Charge,  leur  deroute  a ete  generale.  Les  deserteurs 
assnreut,  que  l'armee  Antrichienne  montoit  ü 30UOO  sans  compter  les  housards  et 
les  tolpaches.  La  perte  de  notre  cote  ue  va  pas  a ce  qu’on  en  pent  juger  ä 2000, 
mais  edle  des  ennemis  paroit  pa.sser  6000  h.  sur  le  champ  de  bataille  Sans  comp- 
ter ce  qu’ils  perdront  dans  leur  fnitte.  On  ne  s'est  par  trop  attach^  ä faire  de  pri- 
aonniers  et  je  ne  vois  pas  qu'il  y en  ait  plus  de  2000  jusqnes  a presenL  II  y a 
tonte  apparence  qn’on  en  fera  d’avantage  on  ne  saura  de  m6me  le  nombre  de  leurs 
blessds  que  demain  ou  apris  ä mesure  qn’ils  seront  obliges  de  les  laisser  en  se  reti- 
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rani,  mais  ü doit  scareroent  etre  tres  conE^iderahle,  car  le  fea  de  l'infanterie  PnissieDue 
a terrible.  Lea  primnniera  Tiennent  de  dire  dana  ]e  monient,  qne  ]e  prince 
Charles  est  du  nombre  des  blessea,  le  comte  de  Rottembourg  Test  aussy  daogereaae* 
znenk  dn  coto  des  Pnisaieos.  Le  Marechal  de  ScbmetteD,  qne  le  roj  de  Prasse  eo' 
▼oye  k S.  M.  I.,  rendra  un  compte  plus  etenda,  j’ecris  cecy  sur  le  cbamp  de  Bataille 
fort  a la  bäte  pour  profiter  du  courrier. 


27. 

J^ran<^or^  ce  18.  de  Juillet  1743. 

Cb.  c.  d.  S.  J*ay  tu  par  la  votre  dn  13.  de  ce  znois  le  disoonra,  que  yons  a 
tenn  le  comte  de  Podewils  toucbant  Milord  Stair,  comme  qnoi  cclui-cy  aimeroit  assez, 
qne  Tons  entrassiez  avec  lui  en  commerce,  ce  que  meme  seien  raris  du  dit  comte 
ponrrait  non  seulement  avantager  mon  interet,  mais  encore  ponrrait*il  le  demander. 
Loin  qne  je  sois  d*an  sentiment  contraire,  je  pense  meme,  qu'il  laut  passer  par  des- 
8QS  tont  ce,  que  faire  se  peut  pour  ^tablir  nne  fois  ce  commerce,  dont  le  delai  m*a 
dejas  inqnietd,  dont  TetabliBsement  me  promet  beaucoup  de  bon  et  au  quel  j'ai  bnte 
dejas  depuis  plus  longtemps.  Le  graud  poiut  en  est,  que  votus  menagiez  en  cette 
occasion,  comme  vons  me  promottez  dejaa,  et  comme  votre  savoir  faire  vous  fera  ef* 
feetner  avec  aisance  et  nne  conduite  tele,  qui  puLsse  etre  ä Tabri  de  juste  roproches 
et  d’ombrage  du  cote  de  la  France. 

Le  discours  entame  une  fois  par  le  mylord  entrainera  »ans  faule  cn  matiere  le 
point  du  moyeu  ou  plau,  sur  le  quel  je  pourrois  penser  me  contenter.  Vous  luy 
ferez  entendre  ä ce  sujet,  que  ce  plan  est  tont  trouve,  et  meme  dejas  coiinu  au  roi 
Britanique,  puis  que  par  abondance  de  confiunce,  que  j*ayois  en  tout  tems  en  lui, 
comme  le  prince  de  l’Kurope,  qne  j'estime  le  plus  juste  et  le  plus  eclaire.  II  a ete 
le  seul  des  non  alies,  auquel  je  Tavois  coromunique  dejas  raiiuee  passee,  que  je  re- 
gardois  ce  plan,  fait  entre  les  alles,  pas  moins  raisonable.  qu'il  est  jnMe,  et  eqni- 
table,  puis  que  j’arois  desiste  de  bien  des  pais,  que  mes  jitstes  pretensions  toute^ 
fois  enfermoient.  Au  cas  qu’il  vous  repliquoit,  que  ny  plus  ny  moins  la  hache  pa- 
roisaoit  ä TAngleterre  etre  jett<«  trop  loin  encore,  vous  ponrriez  lui  faire  entendre, 
que  vous  ne  doutez  pas,  que  malgre  toute  moderation,  qui  a dejas  precedc,  je  pour- 
i*oia  bien  pour  Tamour  du  ruUblKs.fiemcnt  de  la  tranquilHte  publique  me  laisser  por- 
ter a mettre  pour  le  present  encore  plus  d’eau  daus  mon  vin,  que  je  n’ay  dejas  mis 
par  le  passe.  Mais  au  cas,  qu’il  touche  la  corde  du  Royaume  de  Boheme  pour  le 
sortir  du  plan,  vous  repliquerez,  qn’il  seroit  bien  dure  et  difficil,  de  me  faire  desister 
d'un  morcean,  pas  seutement  du  total  des  plus  importauts,  mais  encore  en  egard  ä 
mes  droits,  des  mieux  fondtV’s,  que  je  serois  non  seulement  gnere  d'humeur,  mais 
aussi  gucre  en  droit  de  m’eu  desister  solidement  et  a perpetnite  au  prejudice  le  plus 
euorme  de  ma  fnture  posterite.  Au  cas,  qu'il  y insiste,  vous  lui  direz,  qu'en  tont 
CHS  il  faudroit  trouver  des  moyens  de  me  contenter  par  quelqne  eqoivalent  et  tel, 
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qni  feroit  une  aogmenUtion  des  reveuues  ordinaires  de  la  Baviere  an  moins  de  six 
Millions  de  flor.  d'AIemagne  par  an.  Des  qnels  (mee  jnstes  droits  ä part)  milord 
connoitra  Ini  mime,  j'anrai  plus  qne  besoin  tant  ponr  maintenir  avec  In  force  reqnise 
les  lois  de  l'Europe,  qne  ponr  sontenir  la  dignite  Imperiale  arec  tonte  la  splendeur 
reqnise,  dignite  qni  engage  a bien  des  depenses  extraordinaires,  et  qui  donneroit 
et  perpetneroit  ä ma  Maison  la  couronne  Royale,  sans  qnoi  on  ne  feroit 
jamais  rien  de  solide,  ny  de  stable  entre  la  Maison  de  Bariere  et  la  conr  de  Vienne, 
qui  toutesfois,  coinme  je  ne  connois  qtie  trop  bien,  doivent  etre  le  plus  solidement 
et  le  plus  etroitement  unis,  ponr  ponvoir  le  rester  ä jamais,  et  ponr  pouvoir  aspirer 
jamais  ä l'eSet  d'une  stable  trunquilit^  dans  l’empire  et  dans  tonte  l'Europe.  Ex 
hoc,  peut  on  dire,  pendct  lex  et  propbetae.  8'il  tous  parle  peutstre,  qu'il  est  ab- 
solument  necessairc,  qne  je  pnisse  et  quc  je  veuille  rae  detacher  de  la  France,  Tons 
pouvex  lui  dire,  qu’etant  empercur  et  d'aillenrs  d’une  maison  toute  Alemande,  qni 
pendant  tout  de  siede«  a contribne  au  mnintien  de  l'empire,  il  ne  devoit  pas  donter, 
qne  le  bien  du  dit  enipire  etoit  la  chose,  qui  me  tenoit  le  plus  ä coeur,  et  qne  ce 
Bereit  lü  le  but,  ou  tcndroient  tontes  les  actions  de  ma  vie,  qne  par  consequent,  sca- 
cbant,  eonibien  il  importoit  üi  l’empire  de  rivre  en  bonue  intelligence  avec  le«  puis- 
sances  maritimes,  je  ne  manquerai  jamais  de  tout  employer  pour  me  la  con.server 
et  de  Buivre  sur  ce  point  les  maximes  des  empereurs,  mes  predecesseurs,  de  sort 
qn'ayaat  le  coeur  place  ainsi,  qne  le  doit  avoir  non  seulement  le  chef  de  l'empire, 
mais  comme  ebaque  Bon  Patriot  Alemand,  il  ne  doit  jamais  apprehendre,  qne  je 
me  laisse  eutrainer  eu  des  liaisons  contraires  ä ce  but.  Yous  prendrez  le  reste  ad 
referendum.  Je  suis  curicui  de  saroir  bientol  le  resullat  de  votre  conversation  et 
pric  le  Seigneur,  qu’il  vous  ait  dans  sa  sainte  garde. 

Charles. 

P.  S.  Von«  ponvez  aussy  ajonter  ü ce  qu’est  dessus  et  dire  de  vous  meme, 
comme  qnoi  vous  savez,  que  je  n’ay  pas  lieu  d'etre  bien  content  de  la  conduite  de 
la  France,  et  que  par  consequent  jo  n’y  suis  pas  si  attache,  qu’on  le  croit,  et  peut- 
etre  m’a-t-elle  dejas  donne,  ou  me  donnera-t-elle  encore  assez  d'occasion  pour  m’en 
degager  sans  donner  la  moindre  atteinte  ä la  bonne  foye,  a la  quelle  je  n’ay  jamais 
manqn^  de  ma  vie.  Oulrc  cela  pouvez  vous  faire  entendre  ü milord  Stair,  qne  si  je 
savois  me  rendre  agreable  au  roi  Britanique  par  me«  office«  de  mediation  pour  ap- 
planir  le  different  entre  le«  denx  couronnes  d’Espagne  et  d’Angleterre,  je  me  ferois 
plaisir  non  seulement  de  les  lui  offrir,  mais  aussy  de  les  employer  et  lee  employer 
de  mon  mienx. 

Charles. 
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23. 

Francfort  ce  19.  de  juillet  1743. 

Ch.  c.  d.  S.  Mes  ordre*  donncps  en  reponse  ä votre  relation  en  date  du  13.  de 
ce  mois  ^toient  sor  le  projet  de  partirj  lorsqu’une  relation  ulterienre  de  votre  part 
arriva,  datee  du  15.  du  courrant,  et  apportee  par  courrier  ce  midy,  dans  le  tema, 
que  je  voulais  passer  a table. 

La  dite  relation  me  fait  le  detail  de  l’entretien,  que  vous  ave?,  en  avec  mi- 
lord  Stair. 

J'ay  eu  plaisir  d'apprendre,  que  vous  vons  eles  abouches  ensemble  et  j’en  ay 
en  plus  encore  d’apprendre  lea  sentimens,  intentions  et  dispositions . dans  les  qnels 
selon  lea  assuranecs  du  dit  milord  et  du  comte  de  Podevils  se  trouvent  les  deui  roia 
pour  Ctre  les  mediatonrs  entre  moi  et  la  cour  de  Vienne.  Cette  mediation  me  sera 
tonjonra  d'autant  plus  obere  et  agreable,  que  plus  j’ose  me  flattcr  de  l'amitid  de  dits 
rois,  les  qnels  en  revanche  je  puis  bien  assurer  de  la  sincerite  de  la  mienne,  et  que 
plus  je  suis  persnade  de  leur  penetration  et  counoissance  des  cho-ses,  comme  aussy  de 
lenr  justice  et  eqnite.  Autant  que  j’ay  a me  feliciter  sur  toutes  ces  refleiions,  au- 
tant  ai-je  aussi,  pour  dire  comme  je  pense,  ä faire  entrevoir  ma  surprise,  que  je  ne 
scaurais  cadrer  sur  l’objet,  qu’on  se  forme  d'iin  futnre  accomodement , objet,  qni  ne 
roule,  que  snr  nouvelle  guerre],  qui  ne  scanroit  etre,  que  de  tres  longue  dmee,  et 
dont  l'issne  est  bien  iucertaine,  qui  roule  sur  des  pais  premierement  ä conqnerir,  et 
sor  des  pais,  snr  les  quels  je  n'ay  jamais  en  rien  ä pretendre,  qui  conviendroient  en 
tont  et  de  toute  fafon  beancoiip  mieux  ä la  Maison  de  Lorraine,  leur  ancien  patri- 
moine  en  faisant  partie,  et  que  meme  pour  y aspirer  j'anrois  ü debuter  par  me  de- 
faire  de  ceux,  sur  leaf|uels  j’ay  les  droits  les  mieux  fondes,  et  desqnels  j'avois  dejas 
et  ay  encore  en  partie  la  juste  possession.  J’ay  bien  meilleuse  opinion  de  l'amitie 
et  de  l’equite  de  deux  roia,  des  quels  je  ne  scaurois  apprehendre,  qn'ils  ne  scauroient 
ou  ne  Toudroient  se  mieux  preter  en  ma  faveur , pour  me  faire  avoir  de  la  masse, 
sur  la  quelle  j'ay  tant  ä pretendre  (ou  bien  des  pais  attenants  an  mien)  nne  realite 
point  futnre,  point  vagne  et  incertaiue,  mais  present  et  teile,  qui  pnisse  contrebalancer 
la  depence  inevitable,  et  attacbee  a la  couronne  imperiale,  que  je  porte  par  leur 
propre  gre  et  assistauce,  et  me  mettre  b l’abri  de  reproebe  aux  yeui  de  tout  l'nni- 
vers,  devant  les  qnels  ont  paru,  mes  justes  droits,  qui  ont  fait  le  sujet  de  la  guerre 
et  que  je  puisse  aussi  en  repondre  ä raa  successiou,  ä la  quelle  je  devrois  rendre 
compte  de  ce,  qui  Ini  est  du  si  Icgitimeraent.  Vous  verre?  dans  ma  preceJente  du 
18.  jnillict,  de  la  quelle  est  aussi  ebarge  le  meme  porteur  de  la  presente,  de  quelle 
fiifon  je  pense  b ce  sujet.  Je  m’y  relate  et  insiste  aux  sentimens,  qno  vous  y trou- 
verez.  On  fait  valoir  le  grand  affoiblissement,  qui  a succede  b la  gründe  alliance  c<)ntre 
la  cour  de  Vienne  moyenant  le  double  demembrement  de  deux  rois,  de  Prusse  et  de 
Pologne , deiuembremeut,  qui  certainement  ne  snbsiste  pas  eu  entier , puisque  j’ai 
tont  lieu  de  me  flater  de  l’attacbement  du  premicr,  qui  b ce  que  j’espere,  ainsi  qu’il 
me  l’n  feit  espercr,  ne  mc  sera  jamais  contraire,  et  que  je  puis  compter  sur  la  con- 
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tinaatiuu  de  l’aniitie  auwi  bieu  que  sur  la  bonne  Tolonte  et  la  droiture  du  dernier. 
On  fait  valoir  la  Situation  raalheurense  de  Tarniee  Fraiicoise  en  Boheme,  on  la  re- 
dnit  ä peu  de  cbose»  si  ce  n'est  tont  ä fait  ä rien.  Ccpendant  noa  dem  armees 
tant  en  Baviere  qu'en  Boheme  consistent  encore  en  plns  de  soixante  milles  hommes 
effectifa,  toutes  trouppes  regldes,  qui  meriteroient  bien,  ce  qu’il  me  semble,  plus 
d’attention,  qu’on  n'cn  fait,  et  qni  certainement  s9auront  an  pis  aller  se  faire  jour, 
ce  qn'on  ne  ponrra  euipecher,  sans  en  vcnir  am  mains.  Nona  n'avons  pas  encore 
perdu  ny  bataille,  ny  place,  de  sortc  qne  nos  affaires  ne  sont  pas  en  si  niauvais  etat, 
qne  la  cour  de  Vienne  lea  fait  paroitre,  ü moins  que  sans  coup  ferir  on  venille  jetter 
son  ep^e  pour  subir  nne  paix  honteuse,  ce  qni  ne  seru  jamais  mon  a^üa,  qnoiqne  je 
me  pretcrai  toujours  avec  plaisir  ä la  raediation  des  dem  rois  dana  IVsperance  toutes 
fois,  de  me  procnrer  nne  paix  honorable.  Oii  fait  valoir  Ics  intrigues  et  deraarches 
faites  sous  niain  par  la  France  pour  faire  une  paix  ü part  avec  la  conr  de  Vienne.  Si 
les  choaes  etoient  absolument  telles,  qn’on  vent  ma  Ics  depeindre,  dies  meriteroient 
non  senlement  reflexion,  mais  encore  me  dcgageroicnt  des  obligationa,  aux  quelles  je 
ne  scaurois  (jalom  qne  je  snis  de  mon  bonhcur  et  de  mn  parole)  jamais  contrevenir, 
ü moins  qu’on  ne  m’y  ait  donnd  sujel.  Je  me  donnerai  cependant  les  mouvemena 
et  peines  convenables  pour  en  deterrer  et  savoir  le  vrai.  Et  sans  compromettre  le 
milord  Stair  j’ccrirai  une  lettre  nette  et  claire  au  Cardinal,  par  la  quelle  je  deman- 
derai  des  eclaircissemens  positifs  sur  bien  des  dontes  et  le  mettrai  an  pied  du  mur 
sur  ce,  quil  voudra  encore  operer,  on  non,  apres  qnoi  je  prendrai  mes  mesurcs.  En 
attendant  pourroit-on  janiai.s  d’attendre,  que  j’aurois  assez  peu  de  reconnoisance  ä 
an  ami  et  allic,  qni  s’est  prete  de  toutes  ses  forces  pour  m’aider  ä soutenir  ma  juste 
cause,  et  pour  nvancer  mes  interets,  que  je  pourrois  le  sucrifier,  et  me  preter  ä sa 
riiine  pendant  qu’il  travaille  et  s’expose  pour  me  avantages.  Je  me  preterai  sans 
repugnance  toujours  ü ce,  qui  pourroit  retablir  la  tranquillite  mais  la  retablir  soli- 
dement et  ä la  duree,  eu  egard  sourtoiit  ä une  satisfaction  convenable,  reelle  et 
proporlionn^  ä mes  droits,  saus  la  quelle  je  ne  scaurois  non  plus  soutenir  la  dignite 
de  la  enuronne  imperiale  avec  la  splendeur  requise,  ny  me  discnlper  du  tort  fait  ä 
ma  succession  en  Ini  otant  des  droits,  qnes  je  ne  luy  ay  pas  donne.  Tons  les  articles 
de  vos  deiix  dernieres  relatious,  l’nne  en  Allemand,  l’antre  en  Francois,  tronveront  en 
ce,  qne  j’ay  dit  jus<iu’icy,  leur  reponse.  II  ne  me  rcstc  que  de  vous  faire  encore 
Celle,  que  meritent  les  sentimens  obligeants  et  bien  intentiones  pour  moi,  dans  les 
quels  le  milord  vous  a parld.  Vous  Ini  temoignerez,  quej’y  suis  tres  sensible  et  de 
la  forte  persuasion,  qne  s’il  vondroit  les  employer  tout  de  bon  an  ma  faveur,  il  ne 
tiendroit  qn’ti  lui  de  Ics  faire  bien  valoir.  Je  Ini  en  anroi  autant  de  reconnoissan^e 
et  d’obligation,  que  je  lui  en  s9anrois  de  gre.  Ponr  vous  je  prie  Dien  etc. 

Charles. 
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29, 

Francfort  ce  34.  de  Juilliet  J743, 

Cb.  c.  (I.  S.  Apxiü  aroir  niurenicnt  reflerlii  sur  lea  conjonctures  presentes , sur 
la  triste  Situation  de  nies  affaires  et  sur  tont  sur  le  parti,  qni  nie  reste  ä prendre, 
et  qni  doit  eire  pris  de  fafon,  qiie  nion  bonheur  ct  gloirc  aussi  bien  que  iiia  lionne 
foy  n'cn  sonffre  ancuneineiit,  je  me  suis  determine  de  mo  reiidre  d’aufant  plus  aux 
offres  obligeants,  qnes  irylord  Stair  vous  a fait  de  la  piirt  du  roi  d’Angleterre,  qne 
plns  il  Tons  assure,  que  m’adres?ant  ä Ini  il  me  reeevroit  les  liras  oiiverts.  C'est 
donc  ü ce  priiice,  que  je  me  snis  adress^  avec  une  coufiance  cutiere.  le  priant  non 
scnlement  de  youloir  employer  sa  mediation  eiilre  nia  maison  et  celle  de  Loraine, 
pour  nons  accomoder  ä l'ainiable  sur  les  differens,  que  iious  avons  par  rapport  ä la 
.«nccession  d'Antriclie.  .l’ai  fait  plus  encore  et  reflechi«sant . combien  de  sang  la 
eontinuation  de  la  guerre  conteroit  encore  ä l'.Mlemagne,  je  Ini  fais  Toir,  qu’en  chef 
de  l’empire  mcs  soiiis  pateriiels  effaceut  meme  cenx , qni  devroient  veiller  sur  mes 
propres  interets  et  comnie  les  trouppes  auxiliaires  etraiigires  paroisseiit  en  qiielque 
fafon  causer  de  rombriige  daiis  rintericur  de  l'cmpire,  j'offre  de  les  coiigedier  toutes, 
et  de  ne  garder  que  des  trouppes  toutes  allemandes.  Je  ferai  nienie  evacner  la  Bo- 
heme eiitiere  ä condition,  qne  les  bostilites  cessent  et  qne  la  Baviere,  sur  la  quelle 
personue  n’a  rien  a pretendre,  soit  egalement  eyacuee.  Kt  c'est  de  ccttc  ta^on,  apres 
ayoir  mis  le  calme  dans  tout  Tempire,  que  sons  la  mediation  de  l'empire  et  des  rois 
d'Angleterre  et  de  Prasse,  comme  auasi  d’autres  piiissances,  qu'on  trouyera  conve- 
nables  d’inyiter,  que  les  negociatioiis  pour  me  rendre  justice  sur  mes  droits  pourront 
etre  entamees,  et  tous  les  ditferents  aecomodes  a l'amiable. 

C’est  ce,  que  yous  pouvcx  confier  ä milord  Stair,  et  comme  je  me  flatte,  que  cette 
declaration  sera  aussi  du  gout  de  la  nntion  Angloise,  j'espere,  qu'il  y joiiidra  aussi 
ses  bons  ofiices,  et  cela  d'aiitant  plns,  que  ce  sont  precisement  ses  insinnatioiis,  qni 
m’ont  fait  prendre  ce  parti  et  que  j’ay  suivi  en  cette  oecasion.  Vous  en  ferez  aussi 
part  au  Gr.  Pensiotiaire  ct  au  ininistre  Fagel  en  leur  temoignant  la  conlianco,  qne 
je  mettois  dans  leur  equite,  la  quelle  me  fait  esperer,  qu’ils  seront  egalement  portes 
ä me  faire  avoir  une  satisfaction  proportionee  ä mes  justes  droits,  qu'ils  ponyoient 
egalement  compter  sur  lua  sincerc  amitie  ü tout  egnrd  et  qne  je  me  lerai  un  etnde 
tout  particulier  et  un  vrai  plaisir  d’entretenir  et  de  com>oIider  la  bonne  intelli- 
geuce  et  Union,  qni  a tonjours  regne  entre  l'empire  et  les  etats  generanx.  Pour 
yous  raettre  entierement  an  fait  de  la  resolution,  qne  j'ay  prise,  je  yous  com- 
mnnique  le  projet  du  decret  de  Commission  (qooique  pas  encore  arretc)  tel  qu'il  est 
et  je  prie  Dien  etc.  ‘ 

Charles. 

P.  S.  Si  l’occasion  se  presente,  faites  mes  compliments  ü la  duchesse  d'Aren- 
berg  et  dites  lui  que  j'espere,  qu'elle  ne  sera  jamais  ennemie  de  la  personne,  l'etant 
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' peut-ftre  de  la  cause.  Je  me  soufiens  trop  agreaWcnu'iit  des  politesse«,  cjne  j'av 
re^  ä Bruxelles  ponr  en  dnutcr  un  moiuent. 

Charles. 


30. 

Franeforl  ce  1.  (T aout  1743. 

Ch.  c.  d.  S.  Je  vous  aroue,  qne  je  ne  m'aUendois  pas,  qu’un  pareil  sentiment 

(qne  milord  Stair  vous  a uon  seuleinent  fait  connuitre  dans  .sa  conversation  avec 

Tons,  maia  nussi,  qu’il  a eoucbd  par  dcrit  dans  les  notes,  qu'il  vous  a envoye  et  qne 

vous  m’avez  commimique  eii  original)  ponrroit  etre  la  suite  de  son  premier  dis- 

cours,  qu'il  a en  avec  vous,  et  de  tout  ce,  qu’alors  il  vous  avoit  insiiiue  de  son 
propre  mouvement.  Je  ne  scanrois  croire,  qu’il  pensc  tont  de  bon  en  ee.  qu’il  me 
propose  de  debnter  par  congedicr  les  trouppes  auxiliaires  etrangeres,  et  par  evacuer 
la  Boheme  sans  memo  qne  reciproquemont  l’evacnation  de  la  Basiere  se  fasse.  Seroit 
ce  possible,  qne  je  puisse  songer  k faire  pareil  pas,  et  qn’avec  la  dignite,  que  j’ay, 
jo  puisse  et  je  voulnsse  etre  sons  mon  propre  pais,  abandonner  mon  patrimoine,  me 
trouver  Sans  domicile  et  sans  residence,  par  consequent  bors  d’^tat  d’entrctenir  mes 
trouppes  et  ma  Maison  et  me  tronver  cncore  bors  de  celui.  d’etre  utile  ä mes  amis. 

Je  suis  parfaitement  perauade  de  l’eqnitö  et  de  la  justice  de  aa  Maj.  Britt.,  par 
la  quelle  eile  ne  senuroit  dosaprouver  le  prix  et  le  cas,  qne  je  fais  de  la  Conser- 
vation de  l’ancien  patrimoine  de  ma  maison,  sur  Icqnel  [wraonne  a droit  de  pretendre 
Ma  gtoire  ne  .souffriroit  pas  moins  que  mon  amonr  pour  ma  patrie,  si  apres  les  pais 
et  etats,  qne  jdvois  revendique  ä l’entree  de  la  gnerre,  au  sortir  d’icelle  je  me  verrois 
non  seulement  privd  de  leur  possessions,  mais  aussi  frustre  de  la  jouissance  entiere 
de  mon  propre  pais,  qui  n’a  dejas  que  trop  souffert,  et  frnstre  raeme  d’un  che*  moi. 
Serois-je  l’empercur  en  vagabond!  serois-je  un  prince  sans  paia!  Kt  cela  point  ponr 
avoir  perdu  fortereaae  et  b.ataille,  point  par  le  sort  capricieux  des  armes  joumalieres, 
inais  par  le  aeul  effet  d’un  accomodement,  si  jamais  il  meriteroit  d’en  porter  le  nom, 
et  moi  si  jamais  je  pourrois  etre  a.ssez  malbeureux  d'en  faire  de  cett«  nature.  Ponr 
pen  qu’on  reflechiroit  aux  Maiaoua,  et  ä leur  difference,  et  pour  peu  qu’on  penseroit 
ä cclle,  qu’on  veut,  corame  il  paroit,  aacrifier,  et  a celle  en  faveur  de  la  quelle  on  le 
feroit.  La  difference  seroit  toute  trouvee,  dans  le  tems,  que  la  derniere  en  effet  est 
nne  maison  etrangere,  qui  a dans  ses  seines  plua  de  sang  Franfois  qu’Allemand,  et 
que  la  premiere  est  de  la  vieille,  vieille  röche  Allemande,  et  meme  encore  des  premiers 
fondateurs,  d'ou  en  parti  est  sortie  la  creation  de  l’empire.  Ponr  peu  qu’on  pensoit 
insister  ä cette  id^e,  la  mienne  seroit  immancable,  comme  quoi  l'Angleterre  n'a  jamais 
pense  ä effectuer  une  paix,  s’il  est  vrai,  qne  seriensenient  eile  s’est  faite  des  conditions, 
aux  quelles  l’empire  non  plus  que  son  chef  ne  scanroient  jamais  s’y  conformer,  etaut 
de  son  propre  interet  de  conserver  dans  mon  ancieune  Maison  les  pais,  qui  en  font 
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parties.  Le  conseqvieiit  en  eeroit,  qoe  toat  le  sisteme  An(;lais  feroit  tm  batiment 
en  air,  oa  bicu  pose  snr  da  sable,  tomberoit  en  raine  avant  qu'il  ne  fat  bni.  Je 
vous  envoye  cy  joints  les  pnints,  dans  lesquels  milord  Stair  a sonhaite  etre  eclaire.  J’y 
ay  cnncbe  mes  eclairciasemens  n cot«  de  puint  en  point  et  tels  ä oe  qne  je  me  Satte, 
qn’etant  bien  catbegoriquea,  claira  et  cqnitablea,  ne  Ini  laiaaeront  rien  ä desirer,  non 
pina  qn'a  moi  ponr  le  contenn  de  la  lettre,  arec  laquelle  le  prince  Gnillaume  de 
Cassel  a accompagnc  la  mieiine  ecrite  an  roi  Britt.,  qu'il  y a fait  passer  etant  per- 
snade  et  convaincn,  antant  qne  je  le  suis  des  sentimens  d'araitie  da  dit  prince  ä mon 
egard.  Un  reatc  le  contenn  de  rotre  relation  Allemande  da  27.  jnilliet  me  donne 
les  informations,  sur  lesqnelles  je  scaurois  regier  en  ce,  qni  ponrroit  me  convenir, 
ponr  le  present  il  pent  et  doit  sufSr  ä milord,  ce  qne  je  Ini  dis  et  aasure  de  bonne  foy, 
lui  disant,  que  je  puls,  et  qne  je  veux  me  detacher  de  la  France,  suppose  que  par 
l'evncnation  reele  et  sans  delai  faite  de  mon  pais,  avec  la  cession  des  pais  autrichi- 
ennes  anterienres  et  les  villes  forestieres  on  me  le  rend  faisable.  Je  sai  mcme  de 
bonne  part,  qne  le  discours  ayant  roulc  chez  quelque  niinistre  de  l’etat  d'Holande 
snr  le  premier  accomodeiuent  on  accommodemeut  preliniinaire  a tronver  entre  moi 
et  la  grande  dnchesse,  et  sur  la  fa^on,  qu’il  scroit  raisonable  de  part  et  d'autre  de 
le  &ire,  ce  sentiment  du  greffier  Fagel  butoit  dejas  au  prreis  de  dem  points,  que  je 
viens  demander.  J1  faut  absolument  y insister,  lora  que  vous  pariere*  u milord  en 
conformitd  de  la  reponse  conche«  dejas  k la  marge  des  points,  que  je  vous  renvoye. 
Jl  est  bon  aussi  de  vous  avertir,  qne  l'ayant  ete  sous  main  que  le  roi  Britt.  prendroit 
pour  agreable,  si  je  voulois  employer  mes  Offices  ponr  applauir  le  different,  qui  ei- 
siste  entre  la  cour  d'Espagne  et  la  sienne,  je  n'ay  pas  tardd  un  moment  de  les  lui 
offrir  et  de  faire  passcr  pour  cela  mes  ordres  a mon  ministre  a Londrcs,  le  Baron 
d'Haslang. 

Je  suis  empresse  de  savoir  la  suite  de  votre  negociation  et  je  prie  Dieu  etc. 

Charles. 


31. 

Franefort  ee  6.  (Taout  JT42. 

Ch.  c.  d.  8.  Vos  denx  relations  faites  en  reponse  de  la  depeche,  que  vous  avez 
rc^u  par  le  courrier  Neuner,  sont  arrivees  icy  avant  hier  le  matiu  A 8 benres  par 
estaffette.  Le  contenu  de  VAlleinande  aussi  bien  que  de  la  Fraufaisc  renfermant 
principalement  les  sentimens,  dans  les  quels  le  lord  Stair  vous  a parle  en  reponae 
de  celui  de  la  depeche,  recüe  par  mon  courrier,  ne  faisant  point  l'object  de  mon 
attente,  faisoit,  comme  vous  pouvez  croire,  encore  moins  celui  de  ma  satisfikction. 

Je  repondrai  par  la  presente  principalement  ä votre  relation  Allemande  et  vous 
dirai  prealablement,  qu'il  faut,  que  je  sois  bien  pen  connu,  de  qni  pourroit  me  croire 
capable,  de  me  livrer  A pareilles  propositions,  qn'on  me  fait  en  revanche  et  reconois- 
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«4Uice  des  Le^  mienneB  prodnites  par  la  seule  bonne  voloot^  et  gcnen)site 

ii'aToieDt  <]Qe  Tequit^  1a  pluA  natarelle,  Tamoar  poar  1e  repos  public,  la  tranquillit^ 
de  Tempire,  et  l'epargne  du  saug  allemand  pour  objet  Celles,  qu’oo  me  fait  par  coutre, 
ne  bntent  qu*a  feu  et  flamme,  et  a une  guerre  generale  aux  depenn  meme  de  mon 
propre  patrimoine,  de  ma  condigiie  snbsistence,  et  de  ma  reputation.  Pourroit  on 
jamaifl  m'imputer,  que  de  mon  gre  et  conscntimeut  je  me  depouUle  de  mon  patrimoin, 
j'abandoune  mon  (mis  et  sacrifie  mon  boneur,  tirant  tout  d'uii  coup  Tepee  contra 
celni,  qui  jus()u'a  present  avoit  tire  la  sienne  pour  Tamonr  de  moi  et  pour  le  sontien 
de  mes  justcs  droiU.  Quelle  tacbe  ne  ferois*je  pas  par  un  trait  si  noir  et  iudigne 
a ma  reputation  ? la  qnelle  jo  mettrois  plustot  ü couvert  au  risque  non  eeulement  de 
mee  etats,  mais  encore  au  prix  de  mon  sang.  Le  roi  Brittaniqne  meine  ayaut  le 
ooenr  placi^  comme  il  Ta,  eclaire  et  grand,  qu"il  eat  dans  aes  sentimenta,  loiu  d*ap> 
proover  la  fa^on,  dont  je  penae,  seroit  le  premier  toujonra,  qni  se  mettant  ii  ma  place, 
penaeroit  de  meme.  On  se  fait,  u ce  qne  j'ay  eu  u compreudre  de  Toire  relation« 
nn  sisteme,  dans  le  quel  on  auppose  deux  pointa  comme  aasnrds,  dont  le  premier 
eat,  que  la  grande  alliance  {X)ur  l'offensive  cuntre  la  France  ne  ecaura  nianquer,  et 
dont  le  aecond,  que  Prague  avec  toute  la  Boheme  eat  agonisaiite  et  ac  tronve  saua 
remede,  deux  cboaca,  dans  les  qaelles  l'experience  ponrroit  bien  faire  voir,  que  Ton 
ait  fait  son  compte  sana  aon  bote,  et  que  Ton  pourroit  bien  le  faire  deux  foia.  8i 
lea  Autriebiena  ont  iant  d'cmpressemeut  de  se  caascr  la  tete  par  le  siege  fonuel  de 
Prague,  ila  n'ont  qu'a  le  faire,  ils  verront,  comme  ils  aeront  recua.  Je  sai,  combien 
on  le  aouhaite,  et  je  m*attends,  qu'ila  n’en  feroni  rien.  Prague  ne  lear  sera  pas 
tonjoura  an  morcean  pour  gober,  et  son  aort  pourroit  etre  bien  meilleur,  quMla  ne  se 
figiireni.  Le  discours,  qu*on  fait  rouler  anr  lea  ordres,  qne  doit  SToir  le  duc  d'Har- 
oonrt,  ne  ae  repose  que  sur  des  simples  inTentiona  faites  a plaisir  on  par  malice, 
ce  qne  le  tems  nous  fera  votr. 

De  la  meme  pato  est  ce,  qu'on  preie  anx  pretendua  conaeils  des  roia  de  Pmaae 
et  de  Pologne,  des  quela  je  ponrroU  bien  svoir  les  meilleurea  connoisaances.  Sur 
Tarticle  du  grefßer  Fagel  j’aj  a voua  dire,  que  rien  ne  tous  arretera,  que  voua  ue 
lui  fassiez  confidence  de  mea  intentions  pacifiquea  et  des  propositions  equitables,  que 
j'aj  fait  faire  pour  cela  ä la  cour  de  Loudres,  qne  de  celle  cy  je  n’aye  pas  de  reponae 
encore  directement,  maia  qa'indirectement  par  son  ministre  a la  Haye  on  m'en  ait 
forme  d'autres  si  extraordinaires , que  je  suis  persuade,  qu^avec  leur  e<|nite  et  oon* 
Doissaiice  des  choses  ila  ne  acauroieut  ae  diapenser  de  a*en  scandalLser.  Voua  Ini  en 
ferez  meme  le  detail  a ce  sujet  et  direz,  que  ma  consolation  en  est,  qne  lea  etata 
generaux  diapos^,  comme  ila  ont  ^t^  jnaqu'icy  par  des  sentimeuU  aagea,  reserv^ 
et  pacifiqnes,  loin  d*aapirer  a augmenter  la  flamme  de  la  guerre  en  Kurope,  et  de  la 
rendre  generale,  soubaiteront  et  penseront  plustöt  ä contribner  en  ce,  qui  dependra 
d'eitx,  pour  que  celle,  qui  afflige  preaentement  les  etats  de  l'empire,  pniaae  etre  le 
pluatöt  asaoupie.  Lear  conduite  circonapecte  et  applaudie  generalemeut , qu'ila  ont 
tenn  jasqu*icy,  menera  encore  ceux  a la  raison , qui  s’obatiuent  a s'en  eloigner,  et  a 
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la  terrasser  plustöt  par  des  hautenrs  peu  concevables  qo'ä  Touloir  l’adopter.  Ils  n’ont 
qa'ä  continner  sur  ce  nietne  pied,  qni  ne  scaura  tourner  autremeut,  qn'ä  lenr  vrai 
interM,  et  qui  lenr  doit  serrir  du  meilleur  garant  de  la  contiuuation  de  l’union,  de 
la  bonne  Intelligence  et  anüli^,  que  j’ay  eu  en  tout  tems  et  aurai  toujours  pour  les 
etats  generunx.  Leurs  sentinienta  en  cela  trouTeront  non  seuleroent  du  gout  et 
d'approbation  auprrä  bien  d’untres  ptiissances,  fdont  celle  dn  roy  de  Prusse  ne  sera 
certainement  pas  la  derniöre)  mais  aussi  de  I'appni,  par  ou  le  parti  contraire,  qni 
se  flatte  ponvoir  se  former,  disparoitra  avant  möme,  qu’il  n’anra  paru,  et  le  calme 
se  fera  voir,  et  sentir  agreablement  malgre  les  agitations,  que  les  hautenrs  sans  bornes, 
Tenvie.  et  les  irritations  nialplacees  ont  s'efforce  de  canser. 

Si  l'arriTc  dn  dernier  conrrier  a cause  du  bruit.  et  que  le  ministre  de  France 
en  ait  aussi  pris  de  l’inqnietnde , rons  pourrez  en  confidence  loi  dire,  qu'il  vous  a 
apportc  le  projet  dn  decret  de  Commission,  qui  a ete  dresse  avec  pregont  et  avis 
meme  de  la  France.  Celle  cy,  corame  je  puis  Tons  dire  en  secret,  a mSine  pris  la 
resolution  de  faire  marcher  l’armec  du  marechal  Maillebois  en  Boheme,  pour  secourir 
celle,  qni  y est,  ä la  quelle  s'unira  aussi  le  corps  du  duc  d’Harcourt,  qui  est  en 
Baviere.  Pour  peu,  qn'elle  y arrive  ä tems,  la  scene  ponrroit  se  tourner,  et  les  idees 
ddmesurees  des  Anglois  pourroient  avec  les  lentenrs  antrichienes  en  etre  la  duppe. 
Je  prie  Dien  ete. 

(■hartes. 


32. 

Fraiicforl  ee  6.  d’aoul  V42. 

Cb.  c.  d.  S.  Aprös  vous  avoir  passw  une  ordre  assez  ample  sur  votre  relation 
Allemande,  j’ay  tronve  bon,  de  rons  donner  une  ultcrieure  en  rcpon.se  de  votre  re- 
lation Francaisa,  et  de  vous  dire,  que  vous  pouvez  dire  ä lord  Stair,  que  ce  n’est 
qn’avcc  la  plus  grande  snrprise,  que  je  dois  et  puis  regarder  la  propositiou,  qu'il 
rient  de  vous  faire,  ü la  quelle  cbaque  honnet-hommc,  qni  a le  Coeur  bien  place,  et 
plus,  que  tout  antre,  doit  repugner  nn  prince  de  ma  Maison,  un  cbef  de  l'empirc  et 
de  la  nation  Allemande,  moi,  qni  ne  suis  |>aa  d'nn  sang  ä ponvoir  traliir.  11  faut 
des  grandes  et  legitimes  raisons  pour  faire  la  gnerre,  aiiisi  qu’apres  les  avoir  meure- 
ment  pesees,  j'ay  entrepris  la  presente  Celle  de  la  faire  ä la  France  pour  la  seulc 
raison,  qn'elle  so  tronve  dans  une  mauvaise  Situation,  bien  loin  d’etre  legitime,  seroit 
par  rapport  ö moi  des  plus  injnstes,  tandis  que  pour  mes  interets  senls,  et  ponr  sou- 
tenir  ma  jnste  cause  eile  se  trouve  dans  cet  etat,  et  il  faut  que  le  lord  Stair  sacbe, 
que  parconrrant  tous  mes  traittes  je  puis  assurer,  qu'il  n'y  a pas  un  village 
de  stipule  pour  la  France,  qu'ainsi  cettc  couronne  n'a  ricn  cberche  pour  soy 
et  n'a  nniquement  fait  la  gnerre,  que  pour  moi.  II  est  vrai,  que  par  son  inaction 
et  lenteur  eile  m'a  donne  des  justes  sujets  de  meconteutement , quoi  qn'elle  ne  m'a 
pas  tout  ä &it  abandonne  ainsi , qu'il  le  croit , mais  si  dans  Tun  ou  l'autre  cas  je 
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me  verroie  oblige  de  prendre  mi  parti,  ce  doit  toujours  etre  tel,  qwi  me  eeroit  nouo- 
rable,  niaie  que  de  bat  en  blanc  je  laisse  mou  propre  pais  en  proye  aux  eoaeniis  et 
livraut  les  arui^es  au  ma^sacre,  j'aille  pour  recompenser  de  ce  qu’elle  a fait  pour  moi, 
lui  faire  la  guerre,  il  faut,  que  le  lord  ne  connoiaee  pas  mon  caracterc,  ou  qu*il  ait 
bien  mauTäiae  opinion  de  moi  pour  oser  lue  le  pro]>oser.  Je  suis  bien  assurc,  que  le 
roi  d’Augleterrc  a trop  d’equite  pour  janiais  exiger  de  moi  pareilles  chosei^.  Et  si 
jamais  je  devrois  ä ce  prix,  c’est  u dir«  en  sucrifiant  honncur  et  gloire,  acheter  Tamitie 
de  la  nation  Angloiae  (qai  d'aüleurs  m^cst  et  me  sera  toujours  ej^timable  et  avec  la 
quelle  je  desire  de  ?ivre  en  bonne  iutelligencc  pour  lu  conserration  et  le  rqK)»  de  tout 
mon  empire)  j'aime  mieux  me  cotiserver  leur  cstime,  qui  e.st  une  cboae  moius  sujette 
au  changement,  et  qui  avec  le  tems  pourra  aussi  me  procurer  cette  menie  amitie 
arec  plus  de  solidite,  et  je  «uis  assure,  que  toute  la  nation  Angloise  et  le  lord  Stair 
lui  meme  perdroit  tonte  la  bonne  opinion,  qu'il  a eu  de  moi,  si  jatnais  il  me  croirott 
capable  de  conclure  pareille  puix  ou  artui.<iice,  par  la  quelle  je  me  rendrois  Topprobre 
des  humains,  n*etant  plus,  qu'une  ombre  de  prince,  qui  Tixrort  a la  discreciion  de  mes 
ennemis  saus  patrimoine,  saos  loix,  saus  fois,  saus  gloire  et  sans  houneur.  Äpr^ 
tout  ce,  que  je  viens  de  vous  dire,  le  lord  8tair  jugera  aisement,  que,  si  d*uu  cote 
je  ne  saurois  consentir  a de-s  proposiiions , qui  me  blessent  de  toute  fa^on,  de  Tautre 
je  n^aj  pas  moins  d'euvie  de  faire  une  paix  solide,  ainsi,  que  je  me  suis  dejas  ex- 
plique  et  croyant  uvoir  donne  un  exeniple  de  desinteressement  et  de  generasite  ])eu 
frequent  claus  moude,  par  Toffrc,  que  j*ay  fait  de  Tevaeuation  de  la  Boheme  contre 
celle  de  la  Baviere,  et  du  renvoy  des  trouppe«  auxiliairee  francoises  sous  la  condition, 
qne  je  vous  ny  ecrit,  je  veux  bien  m'y  tenir  encore  par  le  grand  auiour,  que  j'sy 
pour  Tempire  et  pour  la  nation  Allemande,  le  bien  du  quel  je  prefere  au  mien  propre. 
Mais  si  la  cour  de  Vienne  persiste  dans  sa  hauteur  et  opiniätret^,  je  ne  manquerai 
pas  de  faire  voir  a toute  l'Europe  mes  intentions  pacifiqucs  et  ma  droiture,  et  je 
declarerai  a tout  Tempire,  qu'enfin  cette  cour,  qui  rejette  toutes  Ics  propositious  rai- 
sonable,  est  la  seule,  qui  trouble  le  repos  publique.  Le  plat  pais  de  la  Boheme  est 
perdu,  il  est  vrai,  mais  nous  arons  encore  Praag  et  Egra,  et  la  cour  de  Vienne  ne 
doit  pas  imaginer  qn'clle  aura  ces  places,  ou  il  y a d'assez  fortes  garaiaons,  a bon 
march^.  Et  si  eile  fait  tant,  que  de  les  attaquer,  eile  se  ressentira  peut-etre  en  peu 
de  la  diminution  du  nomhre  de  ses  trouppea  reglees.  dont  nous  s^avous  bien,  qu'elle 
n’a  rien  de  trop  en  Baviere.  Je  pourrai  peut-etre  trouvor  moyen  de  faire  remuer 
les  trouppes  i>eudunt  le  iema,  que  celles  de  Boheme  ne  manqueront  pas  d’occupation. 
Vous  deve«  confier  au  |»ensionaire  et  au  greffier  Fagel  la  deitiarche,  que  j'ay  faite,  en 
proraettant  d’evacuer  la  Boheme,  et  de  remercier  lee  trouppes  auxiliaires  Francoises 
a condition,  qu*on  eracue  la  Baviere  et  qo’oD  me  mit  en  possession  des  pais  d’ Antriebe 
aoterieures  et  des  villes  forestieres  pour  les  preliniinaires,  me  coutentant  de  finir  le 
reale  par  la  voye  de  negociation , mais  que  la  banteur  de  la  cour  de  Vienne  etoit 
iosapportable,  et  que  la  dessus  le  lord  Stair  avoit  donne  ä connoitre,  qoe  non  seule- 
ment  je  ne  devrois  poiut  parier  pour  le  preaent  de  Vevacuation  de  la  Baviere,  mais 
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qne  je  n'aTois,  qn'n  faire  la  paiz  sar  le  pied  qne  les  choses  aont,  et  ä me  declarer 
contre  la  France.  Le  greffier  Flagel  jugera  bien  luy  meme,  que  oe  sont  la  des  pro- 
positioDS,  qni  sont  nun  seulement  contre  la  gloire  de  Vempereur,  mais  anssi  de  tont 
l'empire,  qni  ne  pourroit  jamai-s  sonffrir,  qne  leur  chef  reste  deponille  de  son  ancien 
patrimoine,  et  qne  d'aillenrs  le.s  propositions  ne  s^anroient  s’accorder  arec  le  caractere 
de  la  bonne  foy,  qne  je  conserrerai  tonte  ma  Tie.  Ainsi  voyant  tant  d'injustice  et 
tant  d’arrogance,  j’espere,  que  la  reptiblique  tachera  me  procnrer  une  paix  plus  ho- 
norable,  et  qne  continnant  son  amitie  envers  moi  et  mes  allies,  eile  ne  se  pretera 
point  ä des  semblables  projets,  Taieiurant  de  mon  cotd,  qne  je  ni’appliquerai  en  tont 
tems  de  cultirer  la  bonne  intelligence  entre  l'empire  et  les  etats  generaux,  ainsi  que 
cela  a tonjours  et  sera  encore  ä l'aTenir. 

Envoye*  ä Haslang  copie  de  la  presente,  qni  Iny  servira  d'instruction , et  je 
prie  Dien,  qn’il  vons  ait  en  sa  saiut«  garde  et  beni.sse  le  tont. 

Charles. 

33. 

Francfort  cc  3.  de  sci>t.  1743. 

Ch.  c.  d.  S.  Le  memoire,  qne  le  dnc  d'Arenberg  a presente  anx  etats  generaux 
le  21.  du  passe,  et  qne  vous  arez  jointe  en  copie  ä votre  relation  Allemande  daUie  le 
24.  du  meme  mois,  m’a  fait  penser  ä un  contrememnire,  dont  je  Tons  envoye  l’idee. 
Mon  Intention  n’est  plus  de  le  faire  mettre  au  net  et  de  le  faire  presenter  par  vou.s 
fde  quoi  je  me  snis  ravise  par  de  bonnes  raisons)  mais  je  vous  le  passe  cy  joint, 
pour  que  vous  coinmuniquiez  ä ce  snjet  avec  le  marquis  de  Fenelon,  afin  que  1. 
selou  son  avis  vous  parliez  sonr  le  ton  de  ce  contrememoire  anx  premiers  des  etats 
generaux,  et  on  d'aillenrs  il  poorroit  dtre  ntil;  2.  afin  que  Iny  marqnis,  qni  pourra 
peutetre  couvenir,  que  de  sa  part  soit  pre-sente  aux  dits  etats  quelque  contrememoire 
approchant  pour  faire  tete  ä celoy  du  duc  d'Arenberg,  allegue  cy  dessns,  comme  re- 
gordant  directement  et  proprement  la  France,  et  la  marcbe  de  l'annee  du  marecbal 
de  Maillebois)  pourroit  de  mon  projet  tirer  les  (loints,  qu'il  jugeroit  conveuables, 
comme  sur  voe  precedentes  relations  vous  avez  dejas  appris  par  mon  grend  chambellan 
les  resolntions  sur  les  points,  qui  en  demandoient,  je  m'y  relate  et  prie  Dien  etc. 

Charles. 

34. 

Francfort  ce  33.  de  sept.  1743. 

Ch.  c.  d.  8.  La  copie  de  l'instrnction  sub  Nr.  1 avec  une  dednction,  qne 
je  passe  ä Uaslang  par  le  mime  conrrier  Nenner,  qni  cst  porteur  de  la  presente, 
la  copie  de  la  lettre  sub  Nr.  2,  que  j'ai  öcrite  an  prince  Gnillaume  de  Hesse,  la 
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copie  du  dpcrst  de  Commission  snb  Nr.  3,  que  je  viens  de  paaser  ä la  Dielte,  sunt 
les  trois  pieees  essentielles,  qni  cy  juintes  vous  instmiront  assez,  sans  que  j'ay  Heu 
de  lu'cteudre  ü ce  snjet.  II  siiffim,  que  vous  les  lisiez  avec  attention,  {>our  i|ue 
Tons  sacbiez,  de  quoi  il  s’upt,  et  eomment  faire  ponr  que  vous  vous  y preniez  le 
niieoi  pour  comniuniqoer  aus  otats  le  dit  deerct  de  commLsaion,  seit  par  voye  de 
repreaentation  ä fiiire  de  bouchc,  soit  par  celle  de  memoire  dans  le  style,  que  vous 
m'avez  envoye  par  votre  penultieme,  et  «jue  Je  vous  renroye  sub  Nr,  4 avec  quelques 
petita  chauf;ements,  que  j'y  ay  trouve  bon  ä faire.  Du  deorct  susdit  de  commission 
vous  pariere/,  aussi  ä lord  Stair,  et  ferez  vafoir  le  mieux,  qne  vous  pourrez,  la  sincerite 
et  fennete  de  nia  reaolutiou  uue  fois  prise,  comme  quoi  il  ne  dependra  paa  de  raoi, 
que  la  tranquillilü  et  Ic  repos  ue  soient  retablis  dans  tout  l'empire  anx  depens  meme 
de  nies  propres  iuterets.  L'une  et  l'autrc  ue  s^auroieut  se  verifier  mienx  qne  dans 
la  Situation  presente,  oii  malgre  les  appareuces  riantes  d'une  arnide  delivree  et  d'une 
siege  leve  en  forme,  je  persiatc  ü ma  premiere  declaration  et  n’ecoute  pas  les  plus 
beanx  advantages,  que  les  circonstauces,  preaenteraent  de  plus  tlatteu.ses,  me  promet- 
teiit  daua  le  tems,  que  ponr  bien  marquer  ma  constance  et  ma  fermete  en  ce,  qne 
j’avois  propose,  je  continne  a reproposer  l'armiatice  sous  les  niemes  conditions,  que 
j’ay  dejas  faitea  avant  qu’il  etoit  question  de  pouvoir  esperer  uu  secours  d’une 
nouvelle  armee,  qui  tonte.sfois  a non  seulement  ete  envoyee,  mais  auasi  qui  a dejas 
percde  benreusement  en  Hoheme. 

Vons  me  dites  dans  votre  relation  Allemande  en  date  du  18.  du  courrant,  que 
selou  ce  qne  vous  avez  pn  conjecturer,  Ic  duc  d’Arenberg  ait  re^n  un  plcin  (muvoir 
de  tniitter  en  tout  ca»  avec  inoi  ou  avec  qni  anra  pour  cela  le  plein  pouvoir  de 
ma  pari.  Si  cela  seroit,  et  que  lord  Stair  jugeroit  pouvoir  faire  le  coup  sous  les 
conditions  toutesfois  contcnues  dans  le  docret  de  commission , on  ]sjuiToit  |)our 
gagner  du  tems  traitter  et  faire  la  chose  ä la  llaye  sau»  s’urreter  par  des  destours 
et  la  porter  plus  loin.  En  tout  cas  la  presente  devroit  et  pourroit  vous  servir  de 
plein  pouvoir  et  vous  authoriser  ou  bien  eu  qui  vous  la  transporterez  de  raa  part, 
jusqu’ä  ce  que  les  pleins  pouvoir»  en  forme  pourroient  etre  siibstitues. 

Vous  jKinrrez  parier  dans  le  meme  gout  aux  premiers  des  etats  generaux, 
dont  le  (wnsiounaire  de  In  ville  d’ Amsterdam  vous  a dejas  jarrle  sur  le  thon  de 
l’armisfice,  jKir  lerjuel  selou  sou  Sentiment  il  y a ob.solument  ä debuter.  J’ay  re^u 
hier  au  soir  un  conrrier  du  marecbal  de  Beilisle,  qui  non  seulement  me  coutirme  ln 
levee  du  siege  de  Prngue,  faite  le  14.  de  ce  moi.s,  mais  aussi  m’en  fait  un  detail  tres 
exact,  ample  et  avantageux  pour  les  mcsures  a prendre,  je  vous  eu  envoye  extrait 
sub  Nr.  5,  dont  tontcs  fois, vous  diasimulerez  la  source,  dont  je  l’ay  tire,  mais  saus 
m’y  arreter  je  tiens  bons  eu  ce,  que  j’ay  uue  fois  propose.  Je  me  repose  du  reste 
ä votre  prudence  et  ä votre  zele  pour  me  bien  servir,  l’une  et  l’autre  vous  guideront 
le  mienx  eu  cette  uffaire  aussi  flelicate  qn’elle  est  importante  et  je  prie  Dien  etc. 

Charles. 

Abh.  d.  lU.  CI.  d.  k.  Ak.  d.  Wi».  XIV.  Bd.  I.  Abth.  1 ^ 
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35. 

Francfort  ce  Z7.  de  sept  174:1. 

Ch.  c.  d.  S.  J'aj  vu  par  votre  relation  AllemaDde  dn  21.  de  ce  moU,  c|ue  la 
Promotion  generale  e'eet  enfin  faiie  par  la  pinralitd  dee  voix  et  que  dans  la  dite  pro- 
motion,  de  la  quelle  rous  m'arez  enroy^  la  liste,  il  y a siz  generanx  etrangers,  qni 
nonTellement  sont  entres  anx  Services  militaires  des  etats.  Je  suis  curieui  d'ap- 
prendre  ce,  que  le  prince  d'Orange  en  dira  et  ce  qn'il  fera  ä oe  snjei.  — J'ay  vu  anssi 
le  discours,  que  lord  Stair  ayant  et£  chez  vous  vous  a tenu  le  20.  du  conirant.  Ce 
disconrs  me  confirme  daus  l'opinion,  que  j'ay  en  d'avanoe,  et  qni  est,  que  le  contenu 
de  ma  demiere  depeche,  que  je  vous  ay  envoy^  par  le  conrrier  Neuner,  anra  etü 
ecoute  par  luy  et  goute  agreablement.  Sou  opinion  par  contre  par  la  quelle  il  son- 
tient,  ou  fait  du  moins  semblant  de  vonloir  soutenir,  que  l'armde  du  prince  Charles 
pourroit  bien  l'emporter  snr  cela  du  marecbal  de  Maillebois,  est  pnrement  une 
opinion  en  air  et  nullement  fondee  sur  aucune  bonne  raison.  On  S9ait  positive- 
ment,  combien  ramiee  du  prince  Charles  avoit  souffert  devant  Prague,  et  combien  les 
regimens  ont  ete  af&iblis  par  les  sorties,  par  la  desertion  et  par  les  maladies  de 
Sorte,  qn'un  portant  l'antre  un  regiment  d’infanterie  pourroit  bien  etre  rednit  ä 
4 jusqu'ä  300  h.  Les  regimens  de  carallerie  ne  sont  non  plus  daus  lenr  force, 
et  il  y en  aura  penx,  qni  snrpasseront  le  dit  nombre.  On  sfait,  combien  l'infanterie 
sur  tont  est  rebntee,  et  toutes  ces  circonstances  bien  consider^es  pourroient  ellcs 
penncttre  de  tirer  une  bonne  parallele  entre  les  deux  armdes,  l'une  etant  affoiblie  et 
rebntee,  et  l'antre  tonte  fraicbe,  bien  reposee  et  dans  sa  force,  pnis  que  rarinec  du 
marecbal  de  Maillebois,  qui  se  trouve  jointe  a celle  du  comte  de  Saic,  et  des  milices, 
Importe  55  in.  h,  bien  comptes  et  comptes  pour  ainsi  dire  bomme  par  homme,  dont 
il  y a 12  ü 13  m.  li.  de  carallerie,  montw  au  delä  de  ce  qn’on  peut  se  hgnrer  et 
s'attendre.  Comme  le  consetjuent  palpable  en  est,  que  l'armee  du  marecbal  de 

Maillebois  est,  comme  eile  doit  etre,  bien  superieure  a celle  du  prince  Charles,  le  corps 
du  marecbal  de  Seckendorif  ne  l'est  pas  moins  ä celui  du  general  Bernklan  en  Baviere 
de  Sorte,  que  s'il  s'agit  de  continner  absolument  la  guerre,  il  y bien  des  bisques  et 
advantages  de  notre  cotd,  qui  ne  se  trouvent  pas  du  lenr.  Faites  entendrc  tont 
cela  en  discours  ä lord  Stair  et  le  Iny  bien  comprendre,  dites  luy  toutesfois,  que 
non  obstant  ces  circonstances  flatteuses,  je  ne  m'eloigne  neanmoins  pas  de  nies  idees 
pacifiques,  que  la  resolntion  de  ma  demiere  depeche  et  des  plusienrs  autres  prece- 
dentes  vons  a fait  apprendre,  preferant  toujours  le  desir,  que  j'ay  d'epargner  le  sang 
de  tant  des  braves  gens,  comme  de  meme  celuy  de  retablir  la  tranquillite  et  le  repos 
dans  l'empire,  ä la  continuation  de  la  guerre,  malgre  que  cette  preference  tire  au 
prejndice  de  mes  interets. 

Vous  insisterez  cependant  le  mienx  que  vous  ponrrez  ä arracber  prealablement 
Egra  comme  de  meme  les  pais  dn  palatinat  de  NeulSinrg  et  de  Sonitzbach  (ceuz  cy 
bien  entendu  par  echange)  et  tacherez  de  les  faire  porter  les  uns  comme  les  autres 
dans  l'armistice  de  la  paix  ä faire.  Au  pis  aller  toutes  fois,  vous  pourrez  toujours 
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cnnclnre  le  dit  annistice  sur  le  pied  du  decret  de  eommissiou,  que  jo  vono  ay  enroyd 
ot  qui  a etd  dicte,  il  y a trois  jours.  A retablisaement  euauite  d’une  ftitnre  )H>ci6ca- 
tion  f^nerale  il  y aura  ä arreter  et  ä aflermir  saus  faute  rarticle  de  la  cession  du 
royaume  de  Boheme,  ou  en  change  du  moina  retabliseement  du  royaume  de 
Bariire  moyenant  rarrundiasemeut  propoac  par  le  pruj^t  pasee  ä Cassel.  Au  cas 
qu'il  TOUB  parle  encore  de  la  Loraiue  et  de  TAIsace,  voue  pourez  assurer  lord  Stair, 
que  je  serois  bien  Content  ä roir  rendne  la  Loraine  ä la  Maison  de 
Lora  ine  par  la  France,  et  que  cellecy  pniase  y ^tre  disiiosde  et  portde  a oela. 

Quant  ä moi,  eile  ne  me  sfaura  non  plns  qn'elle  ne  l'a  jamais  dtd,  etre  nn 
objet,  pnisque  je  n'y  ai  rien  ü pretendre,  et  pnisque  la  satislaction  snr  mes  justae 
pretensious  ne  peut  admettre,  ce  qui  est  chimerique,  maia  exige  absolument  et  in* 
dispeusablement  de  la  roalite  proportionde  meme  ä mon  etat,  qui  est  anssi  reel,  qu'il 
est  et  sera  tonjours  ^alement  prdcieux  ä tout  dgard.  Lord  .Stair  sera,  comme  il  a 
lieu  de  l'etre  par  le  contenu  de  ma  demiere  depeche  eonraincu  de  la  sincerite  de 
mon  Intention  pour  m’entendre  amiablement  arec  la  conr  de  Vienne,  de  la  quelle  si 
le  duc  d'Areuberg  est  authorise,  il  pourra  s'expliquer  et  traiter  avec  vous,  comme 
je  Tous  ay  dejaa  marqne,  et  comme  je  räUre  par  cea  lignes  le  plein  pouvoir,  qne 
je  Tons  y ay  donnd  et  qui  rons  sera  toujours  enroye  en  forme  legale,  quand  il  sera 
uecesaairc.  Je  prie  Dien  etc. 

P.  S.  La  lettre  finie  arriva  ä 8 heures  du  soir  en  courrier  avec  plnsienrs 

postillons,  Ronants  la  cornette  de  poate,  le  Chevalier  Grollier,  depechd  de  Pragne  par 

le  marchal  de  Bollisle  ä sa  majeste  imperiale  avec  la  conhrmation  formale  de  la 

levee  dn  siege,  falle  le  14.  du  conrrant.  Ses  exjmrts  conformds  ä sa  relation  du 

jonmal  eiact,  qn’il  a apportd,  et  tird  du  premier  jour,  que  le  siege  a commencd, 

fout  connoitre,  que  les  assiegeants  n'etoient  pas  tant  avancds  cncore  par  leur  ouvrages 

vers  la  ville,  que  les  assiegds  le  furent  vers  les  premiers.  Il  a asaurc  positivement, 

que  Sans  compter  les  malades,  et  qni  d’aillenrs  ponrroient  etre  hors  d’etat  de  com- 

battre,  il  y a actuellement  ä Pragne  nne  gnarni.Ron  de  25  m.  h.  combattants,  dont 

il  y a 1400  h.  de  cavallerie  en  effet  montde.  et  qne  parmis  tunte  la  guamison  ils 

se  tronvent  entre  chevanx  d'officiers,  de  bare  et  de  voitnrage  plnsienrs  milles,  par 

les  qnels  on  peut  remonter  le  reste  de  la  cavallerie  d'nn  jour  ä l'antre,  ce  qu'ils 

pensent  anasy  de  faire.  Le  prince  de  Deux-ponts,  qui  a ete  blessd  ä Prague,  est 

attendn  ce  soir,  de  meme  qne  le  m.  de  Beanvan.  Le  premier  amenera  plnsienrs 

drapeanx  empörtes  dnrant  le  siege  dans  les  approebes  sur  les  tronppes  assiegeants. 

Les  circonstances  cy  dessus  vons  font  connoitre,  qu’il  faut  bien  appuier  sur  le  point 

d'Elgra  sur  tout  (qui  ne  fait  pas  et  n’a  fait  autres  fois  partie  du  royaume  de  Bohemel 

et  sur  le  point  des  pafs  Autrichiens  anterieurs  avec  les  villes  forestieres.  Enfin  il 

faut  aller  bride  en  main  avec  le  contenu  de  mes  ordres,  et  en  preuant  le  tout  ad 

referendum  vons  joueriez  du  plus  stJr;  un  courrier  en  cinque  ä six  jonrs  ponrroit  etre 

de  retour  chez  vons.  , 

Charles. 

17* 
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36. 

Franrfort  ce  1,  d’oct.  1743. 

Ch.  c.  d.  8.  Ije  point  principal  de  Totre  dorniere  relation  Allemande  dn  2.i. 
aept.  roiile  sur  la  propoaition,  que  le  duc  d'Arenbeip;  a fait  ä loril  Slair,  et  qne 
oeliiicj  voua  a insinuc  en  confidence.  II  eat  vrai,  que  je  u'avois  pa.s  lieu  d’espcrer 
de  la  aource,  d’oü  cetle  propoaition  partoil,  qnelque  chose  de  fort  rai-sonable,  maia 
ansai  est-il  conatant,  que  je  ne  m’attendoi.s  paa  ä une  auaai  exorbitante,  qoi  ne  merite 
non  plua  de  reponse  qne  d'attention.  Si  en  tont  caa  neanmoins  on  Tonlait  y faire 
reflexion,  on  ne  acauroit  s’eni|iecher  de  a'arrettcr  d’abord  ü celle,  qui  Tote  en  fait  des 
auretea  ä prendre,  d'abord  aux  yeiix  d'un  chscun.  S'il  est  queation  parmis  dein  de 
force  ine)^ale  de  ae  garautir  Tun  contre  l’nutre  et  de  se  niettre  ä Couvert  par  des 
fortee  lixieres,  ce  u'eat  |ia.s  au  plua  fort  du  moins  d’y  aonger  le  premier,  etant  dejaa 
garanti  et  gardd  par  sa  propre  force,  maia  c’est  bien  ä celuy,  qui  eat  moin.s  fort, 
affin,  que  moyenant  une  precantion  seinblable  il  puisse  snppleer  au  manque  d'un 
Toisiii,  qui  «laut  plus  fort  eat  aussi  plus  dangereux. 

Qui  est  inferieur  en  force,  a ä ae  garantir  contre  la  superioritc  et  point  par 
contre  celle-cy  contre  le  premier.  Pour  consequent  il  en  resulte,  que  pur  la  meine 
raison,  que  les  places  et  le  terrain,  qn'on  demande,  ne  sont  non  aeuleinent  uecessaires 
ü ln  Basiere  ponr  aa  propre  Conservation  vers  1' Antriebe,  mais  aussi  qu'il  Ini  en  fant 
encore  d’autres  pour  cela  soit  vers  le  Tirol,  vers  la  Boheme  et  vers  la  Suabe,  par 
tout  enfin , oii‘  la  surete  de  la  Baviire  »caura  le  demander,  mais  qne  dia-je  de  la 
Baviire,  puisqne  ce  a'esit  paa  eile  seule,  que  cela  regarde  dans  le  tems,  que  retnpire 
meine  et  mime  indepeiidament  de  son  cbef  y est  interessü,  puisque  non  seulement 
la  enntinuation  tniuquille  de  son  repos  en  depend,  maia  aussi,  que  raeme  il  ne  a\'auroit 
subsister  et  conaerver  son  etre,  si  une  des  premiere»  Maisona,  (qui  a en  tont  tems 
et  meine  contre  les  injiiates  procedures  et  oppres-sions  faites  jadi.s  par  la  inaiaon  d'Au- 
triclie  soiiteuu  la  liberid  Gerroauique)  conrreroit  risque  de  se  voir  bouleversee  d’un 
jour  ä ranlre  non  par  une  maison  dWutriche  («pii  se  tronvant  eteinte  [Mir  l’extinction 
des  males  ne  s^aiiroit  plus  reiiaitre),  niais  par  celle  de  Loraine,  qui  nsnrpant  une  suc- 
ccssion,  qui  ne  tui  appartient  pas,  en  pourroit  bien  vouloir  aussi  aux  loix  et  oon- 
stitntions  et  ä la  liu  ä la  libcrtc  meme  de  l'empire,  par  oii  resulte,  combien  il  lui 
imi>orte  la  Conservation  de  la  Baviere.  Plu^  qne  je  reflechia  ü la  ditc  pnqiositiun 
faitc  ü lord  Stair  par  le  duc  d’Arenberg,  plus  nie  (laroit-elle  extraordinaire,  pour  ne 
paa  dire  ridicule,  lorsque  je  Combine  les  circonstances  du  tems  de  la  dit«  propoaition 
avec  celuy  de  leur  Situation.  Noiis  voila  au  tema,  oii  Tarniee  du  prince  Charles  af- 
faibliee  par  les  sortiea  de  Pragne,  par  la  desertion,  par  le*  malad  ies  et  par  les  marches 
outrees  et  continuellcs,  qu'elle  avoit  ä faire  dejas  devant  et  depuis  le  commencement 
de  cette  guerre,  oii  cette  amiee  decouiagee  par  le  siege  recement  manque,  marche 
vers  le  marechal  de  Maillebois,  qui  se  trouvant  jomt  avec  le  comte  de  Saxe  et  ces, 
que  Ies  Francois  ont  eu  au  tour  d'Egra,  presente  siir  pied  nne  armee  de  m m.  h. 
combattants,  trouppes  toutes  fraiches  et  dans  le  meilleur  etat,  contre  un  vis  ü vis 
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de  40  ni.,  en  quoi  Varmee  du  prince  Cbarle  jointe  au  corp  de  Keifenhiller  coDxiflte 
tont  an  plu^.  Noos  voila  an  tema,  ovi  SeckondorfT  a 14  m.  h.  dea  trouppes  impe- 
riales contre  7 a 8000  de  Bemklaa»  au  temSf  oü  les  inarecbaux  a Prague  }’  ont 
enoore  25  m.  h.  toutes  trouppes  regl^  et  agguerrides  contre  six  milles  Hongroia 
de  Festetitz,  qui  e«t  en  etat  d’eulerer  tont  au  plus  quelque  pou  de  fourage  au  pre- 
mier,  ^ns  o^r  jamais  t«nir  bon  nulle  part,  moins  encore  se  presenter  par  euz  luenies 
poor  vouloir  mordre.  Non«  roila  au  tems,  oü  a>'ant  Prague  et  Egra  je  suis  encore 
eu  possession  des  pid^es  principales  du  royaume  de  Bobeme,  et  qu'a  moins  de  gag- 
ner  sur  rarnido  Frun^'oise  une  bataille  bien  complete«  on  ne  s^auroit  empeeher  les 
mareebaux  de  se  joindre.  Enfin  nous  voila  au  tems,  oü  ayant  conserve  tontes  les 
villes  de  defense  et  ayant  une  snnde  superieure  en  Baviere,  je  suis  en  etat  de  m*en 
procurer  Tevacuation  moi  ni6;rae  wns  Tjicheter  aux  prix  de  celle  de  Boheme.  Sur 
l'article  de  Paasau  c*ost  a savoir,  que  je  ne  s^aurais  jamais  le  ceder,  etant  a <^n- 
siderer  comme  nne  clcf  de  la  Baviere,  et  corame  iin  parapet,  qui  doit  me  garantir 
de«  invasions  que  j’ay  bien  plus  a craindre  du  plus  puissunt  que  celui-cy  ne  Ta  du 
plns  faible.  C’est  un  arguinent,  que  lord  Stair  est  trop  eutendu  pour  ne  le  pas 
comprendre  et  trop  raisonable  pour  ne  s*y  pas  prdter.  On  aimeroit  faire  peur  a la 
Fniuce,  et  on  debite  pour  cela  mille  contes  des  plu-s  faux  et  iuveutes  a plaisir. 
Comme  ce  nVst  plus  le  tents  de  l’intimider,  son  armw  etaut  delivr^,  il  est  encoro 
plus  iDoins  celuy  de  ceder  aux  menaces  des  Lorrains.  Le  grand-duc  ayant  dejas 
otfort  de  laisser  retourner  librement  tonte«  les  armees  de  France  n*a  pas  manque 
de  marquer  par  la  son  pen  de  reconnaiasance  et  de  complaisance  pour  les  Anglois, 
leor  envoyant  par  conseqiient  sur  les  braa  ces,  dont  il  vonloit  absolument  se  deba- 
rasser.  Si  cela  se  fait  an  rert,  que  n'arrivora  point  au  «ec?  Les  puissances  mari- 
times n*ont  qu’a  voir  parla,  combien  de  fond  qu'il«  puisseiit  faire  sur  Tamitie  de  la 
cour  de  Vieuue  et  combien  ils  profiteroient  mieux  par  Tawiuisitiou  d‘un  ami  solide, 
qu*il»  retrouveroient  toujour«  en  moi,  apr^  qu'ils  auroient  consoUde  mon  etat,  qui 
m'est  taut  neces«aire  ponr  que  je  puisse  etre  utile  a mes  amis. 

On  me  dira,  que  la  France  a conseutie  de  rapeller  les  trouppes  a condition 
de  la  double  evacuation,  y comprise  celle  de  la  viJle  de  Passau  11  est  vrai,  maLs 
ne  l’e«t-il  pa«  aussi,  que  ce  fut  pour  delivrer  par  la  son  arm^  et  la  vilie  de  Prague, 
qu'elle  a vu  en  danger.  Cet  objet  ne  subsistant  plus,  et  la  cause  tinale  ayant  M 
eolevee  entierement  par  la  levee  du  siege  faite  depuis  non  pas  de  gre  et  i>ar  accord 
avec  les  assiegeants,  muis  effectu4e  par  la  force  et  par  la  marebe  du  mareebal  de 
Maillebois,  marebe  onereuse,  comptueuse  et  delicate  pour  la  France,  le  consentiment 
comme  cause  efficiente  et  conditionee  a cesse  de  meme,  le«  choses  ont  bien  change 
depuis  et  ont  pris  depuis  la  lev6e  du  siege  une  face  toute  differente.  La  France  ne 
8*y  trouve  plus  et  d'autant  moins  engagee,  que  je  n’y  avois  jamais  consenti  a cette 
condition.  Je  von«  advoue  meme  que  le«  choses  se  trouvent  pre.seDtomeut  dans  la 
bonne  Situation  et  teile,  que  je  «erois  fort  embarasse,  si  on  me  prenoit  au  mot  de  ce 
que  je  vous  ay  passe  par  le  dernier  courrier.  11  faudroit  en  tout  cas  songer  du  moins 
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n la  8ur«te  de  mou  pais  mojenant  Passan,  Ggra  et  Kuffsteiu,  et  cela  avec 
dee  bonnes  garanties.  Tont  cela  mSine  ne  afanroit  etre  pris,  qne  gur  le  pied  deg 
preliminairaa , puiaque  je  ue  gfauroia  jamaie  me  departir  qne  d’nn  dea  dem , j'  e n- 
tenda  d'nn  ancien  royaume  de  Boheme  on  d'un  nouveau  de  Baviere. 
All  dernier  il  faudroit  bien  du  paia  pour  aon  etablisaement  par  un  arrondiaaement 
ample  et  auffiaaut,  arrondiaaement,  au  quel  lea  paia  de  Nenbourg  et  de  Soultabach 
auroieut  tonjoura  ü ae  trouver  et  i y 4tre  compria.  S'il  a’agit  d’etablir  une  barriere 
eiitre  lea  deux  parties  belligerantea,  la  meilleure  en  feroit  la  riviere  d’Ena,  le  paia 
en  de^a  ayant  dejaa  appnrtenu  autreafoia  ä la  BaviAre,  et  alora  lea  dem  parties 
ponrroient  faire  des  fortresses  chacnne  ä aon  gout  l'uu  d'un  cote  et  l'autre  de  l’autre. 

Je  vous  envoye  ä cette  fin  un  projet,  qui  a etd  fait  par  quelqu'un  en  Pruaae, 
qui  m'est  attachd.  Vous  y verrei  bien,  qne  luy  meme  le  met  pour  un  pis  aller, 
c’est  a dire  au  cas,  qne  l'on  ue  eyauroit  soutenir  la  Boheme.  C'est  donc  le  premier 
point  de  vue  qne  la  Conservation  de  ce  dernier  royaume,  et  c’eat  aor  celui-cy  que 
vous  devcz  insiater  le  premier  et  le  mieux,  en  faiaant  bien  concevoir,  cnmbien  il 
aeroit  de  la  decence  de  Tempire,  combien  meme  il  Ini  seroit  advantageux  et  combien 
anssi  il  aeroit  utile  aux  puiasances  maritimes,  acquierantes  par  lä  un  ami  puisaant  et 
une  Maison,  qui  luy  anroit  une  Obligation  eternelle. 

n eat  aorti  reccment  une  brochure  de  la  cour  de  Vienne  en  date  du  19.  sept. 
.aous  le  titre  de  lettre  circulaire  ä ses  miniatres , pie^e , qui  eat  insolent«  et  qui  de- 
maude  absolument  une  replique.  Si  je  n'ay  pu  me  resondre  de  toumer  casaque  vi- 
lainement  ü un  amy,  qui  eat  venu  ä mon  aeconra,  o’est  qne  je  suis  honet-homme,  ei 
paa  capable  d’etrc  porte  ä rompre  foy  et  loy  comme  d'autres.  Mais  tels,  que  aoyent 
Tues  sentimena  irreprochablea,  je  n'ay  du  moina  eu  Iwsoin  d'avoir  recours  aux 
liaaaesaes,  ou  d'ecrire  ä Bersaaque,  valet  de  chamhre  du  Cardinal  fainsi  qu’a  fait  mon 
predecesseur  dana  l'empire)  pour  m'attirer  la  cour  de  France,  On  peut  par  la  voir 
clairement  que  la  cour  de  Vienne  ne  trouve  raauvaiae  mon  alliance  avec  la  France, 
que  par  raison,  qn'elle  eat  contre  aes  interete,  et  que  si  la  France  auroit  voulu  ae 
Her  avec  eile,  bien  loin  d'y  trouver  i.  redire,  ce  grand  et  preteudo  zele  pour  le  bien 
de  r.\llemagne  auroit  bientot  evanoni.  Cette  couronne  n'anroit  plua  ete  auapecte, 
et  enfin  les  m^mea  raiaona,  que  la  cour  de  Vienne  fait  valoir  contre,  auroieut  ete 
employ^  pour  la  meme  alliance,  ce  qui  manifeste  la  fausaete,  qui  de  aon  cote 
g'en  mele. 

Charles, 


37. 

Francfort  ce  3.  cFoct.  1742. 

Ch.  c.  d.  S.  J'ay  appria  par  votre  rdation  Allemande  en  date  du  28.  sept. 
le  Sentiment,  dann  le  quel  Lord  Stair  vous  a parle  snr  le  dernier  secret  de  com- 
miasiou , qoi  a aorti  ä la  Diette.  J’ay  appris  le  desaein , qne  vous  avei  pu  com- 
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prendre  de  son  dincoare  sussi  bien  qae  de  celuj  dn  minütare  de  Heesen  Cuael,  qne 
rAngletem  »onhaite  Teritsblement  mon  Bccomodement  evec  Is  coor  de  Vienne,  moie 
qn'elle  ne  Tent  abaolument  pae,  qne  ts  cour  de  Vienne  faese  an  armistice  avec  la 
France  ny  directement  ny  indirectement,  parce  qn'il  est  resola  de  chaseer  de 
force  tontee  les  trouppes  Franfoises  höre  de  l'empire.  J’ay  appris 
enfin,  qiie  le  tout  ae  redniaoit  ä aaroir,  ai  aana  faire  meotion  de  la  France  ny  de 
aea  tronppes  auxiliairea  je  pouTois  et  rouloia  oonclure  an  armistice  et  an  accomode- 
ment  nniqnement  par  rapport  ä mea  propres  etata? 

Qae , ai  je  poavoia  m’y  reaoudre  ä rexcloaion  de  la  France , il  y aaroient  de 
trea  bonnoa  eaperances  de  coadnire  cette  negociation  preliminaire  ä ane  bonne  fin, 
la  quelle  toates  foia  ne  seroit  gnere  poasible  d’obtenir,  ai  je  vonlois  y comprendre 
la  cooronne  de  France  oa  aea  troappea,  par  ce  qae  de  la  pari  de  l’Angleterre  on 
veat  lai  faire  la  gnerre  Tigonrenaement. 

Avant  que  de  poavoir  repondre  b une  propoeition  auasi  delicate,  et  qui  merite 
bien  de  reflexion,  il  est  indispenaablement  neceaaaire  de  penetrer  d'avantage  les  in- 
tentiona  de  TAngleteiTe  et  d'en  tirer  plnsienrs  eclairciaaementa  trbs  esaentiela. 

La  coor  de  rAngleterre  paroit  ae  contredire,  car  d’un  cote  eile  temoigne  d’avoir 
principalement  en  rne  de  faire  aortir  lea  tronppes  Franfoises  de  l’empire  et  de  Vautre 
cote  son  ministre  deaapprouve  le  decret  de  Commission,  dont  I’object  principale  est 
preciaement  le  mbme. 

Lord  Stair  dit,  que  la  declaration  Caite  par  moi  b la  Diette  de  faire  sortir  les 
dites  troappea  Fraufoiaes  de  la  Boheme,  dtoit  capable  de  faire  changer  les  bonnes  dis- 
poeitiona,  que  la  cour  de  Vienne  avoit  de  s’accomoder  avec  moi,  dans  le  tema  qn’il 
est  notoire,  qne  cette  cour  I’avoit  propoad  eile  mdme  aux  mardchaux,  et  que  las  tronp- 
pes seroient  dejas  de  retour  en  France,  ai  cette  negociation  ne  s’etoit  accrochee  ä l’eva- 
cuation  reciproque  de  la  Baviere.  Ce  cbangement  total  des  sentimens  de  la  cour  de 
Vienne  ne  proviendroit  donc  pas  du  aecret  de  Commission,  comme  lord  Stair  reut 
le  faire  accroire,  maia  pluatöt  de  la  volontd  de  l’Angleterre,  de  la  quelle,  comme  il 
est  prouve  par  lü  meme,  la  cour  de  Vienne  depend  entierement. 

Maia  supposant,  qne  pour  me  conformer  entierement  aux  desirs  de  l’Augleterre 
je  consentia  ü l'armistice  ä excluaion  des  troappea  Franyoiaea,  qui  ne  aonl  veuuea 
en  Allemagne  que  sur  ma  requisition  et  pour  m'aider  an  defant  de  tonte  autre  aa- 
sistence  ä sontenir  mea  justes  droits,  il  est  bien  natnrel  de  prevoir,  qne  de  ce  mo- 
nient  je  n’aurois  plus  b esperer  de  la  France  aucnn  aeconrs,  de  quelle  espece  que 
ce  put  etre,  et  que  je  me  tronveroia  rednit  b vivre  avec  ma  cour  et  mes  troappea 
des  senla  revenuea  de  mes  etata  entierement  rnines  par  rinhumanite  de  mea  ennemis, 
ce  qui  etant  impossible,  il  s'agit  de  savoir; 

Premierement  et  avant  toute  chose,  par  quel  moyen  aoit  en  cedant  des  paäa, 
ou  par  des  subsidea  on  voiidroit  suppleer  b la  perte,  que  je  ferois  de  rassiatauce  de 
la  cooronne  de  France? 

Et  en  second  lieu,  quelle  aatisfaction  reelle  et  proportionnee  b mea  justes  droits 
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rAngleterre  poarroit  m’assurer  ä la  i»!*  generale?  ä moins  de  qnoi  pourroit-on 
nie  coneeüler  d’abandoiiner  la  France,  dont  tonte  l’Enrope  oonnoit  les  grandea  re- 
sourc*!«.  ponr  se  livrer  ä la  discrelion  de  la  cour  de  Vienne,  et  pour  attendre  de  son 
lern  plaisir,  ce  qn'elle  rondra  ä la  tin  decider  sur  niou  sort.  11  eat  donc  abaolument 
ueceaaaire  de  faire  cxpliqner  l'Angleterre  sur  de»  points  ei  importante. 

Au  reate  il  n'est  paa  difHcile  de  comprendre,  qne  la  principale  vue  de  cette 
cour  tend  de  faire  perir  d’une  maniere  ou  d’autre  les  armees  Frun^oises,  qni  eont-  en 
Allemagne,  et  de  mettre  pur  lä  la  France  bors  d’etat  de  «ontenir  la  guerre,  qne 
l'Angleteirc  pretend  luy  faire.  Elle  ne  deniande  d’exclnre  le«  tronppes  Fran\-oises  de 
rarmistice,  qne  pour  les  accabler  dan.s  lenr  retraite  arec  le  secoors  peut-etre  de 
((uelqu’autre  paissance,  qni  ne  s’est  point  declaree  encore.  Mais  il  est  ü considerer, 
qne  cela  arriveroit  ou  daua  le  haut  Palatinat,  ou  dans  les  cercic»  de  l’empire,  qne  ces 
tronppes  ont  ä traveraer,  de  aorte  qu’une  (utrlie  des  inea  propres  ctat«  et  des  ceux  de 
Fempire  deviendroit  le  theatre  d’nne  guerre  d'autant  pln.«  rnineuse,  que  dans  un  cas 
pareil  tout  iroit  dessua  dessons.  Et  qne  les  Franfols  battus  ou  Tictorieiix  laisseroient 
par  vaugeauce  dans  l’empire  des  fonestes  traces  de  lenr  piuwage,  dont  la  conr  de  Vienne- 
ne  inanqueroit  pas  de  ni’impuler  tous  les  niallienrs  pour  me  rendre  odienx  ä tont  le 
corps  üemianiiiue,  ce  qui  est  l'objet  ma-sijue  de  tous  ses  vues  et  de  ses  deinarcbes. 

Lea  miennes  en  revauche  ne  temlent  qn’ä  la  conserration  de  Fempire  et  ü 
Celle  d'une  tran(|uillite  solide  et  durable,  ainsi  que  je  me  suis  declurc  en  tous  nies 
decrets  de  comniiasion. 

Les  eclaireisaeinenta , que  vons  tirerez  du  lord  et  qne  Tons  porterez  soignense- 
nient  ä ina  connoissauce,  me  mettront  en  etat  de  repoiidre  convenablenient  ä la 
qneation  princi)iale,  qui  m’a  ete  faite.  Tachez  toujoura  de  tirer  des  reponses  claires 
et  cathegoriqnra,  jioor  etre  dispeuae  de  retouruer  ä la  churge  et  faire  qnelque  qnestion 
ulterieure.  .le  prie  Dieu  etc. 


38. 

Franc  fort  ce  5.  d'oet.  1743. 

Cb.  0.  de  S.  .le  ne  s^iaurois  dissiinuler,  que  la  depeche  de  votre  courrier  m'a 
fait  une  double  snrprise,  dont  Firne  a dte  causee  par  le  contenu  des  points  du  pro- 
jet,  que  voua  nFarez  envoye,  et  dont  Fautre  vous  regarde,  qui  arez  pu  gagner  an- 
tant  sur  voua  menie  et  accepter  des  propoaitious  de  pnreille  nature  pour  voua  laia-^r 
porter  ä m'en  faire  commnuieation.  Tout  ce  qu’ou  peut  y repoudre  eat,  qn'ou  ne 
eonnoit  que  trop  pur  lä,  qne  du  cote,  d’oii  les  dites  propositiona  derivent,  on  n'est 
point  intentione  pour  un  accomodement  amicable,  comme  toutes  fois  on  aimeroit  le 
biire  accroire.  J’ay  bien  de  la  peine  toujoura  ä me  perauader,  que  le  roi  pense  ä 
fait  de  uieme  avec  aon  miuistre.  C'est  bien  assez  dit  sur  un  projet,  qui  afiecte  de 
dire  trop,  pour  ne  rien  dire,  rien  du  moins  conforme  an  but,  qu'il  pretend  avoir 
d'un  accomodement  raisonable.  Au  reste  vous  avez  dejas  re(u  mes  iustructions 
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d'avanoes,  anx  qaellex  je  me  refere  en  mettant  trop  de  confiaoce  dana  Tequitd  da  loj 
Brittaniqne  et  dana  le  dear,  qne  lord  Stair  a temoigne  avoir  d’an  aecomodement 
ponr  ne  paa  esperer,  qn'il  ne  fera  nn  antre  plan,  anr  le  qnel  on  poorra  da  moina 
entrer  en  negociation.  J'eapere  qne  vona  me  menagerex  mieax  nne  antre  foia  et 
je  prie  Dien  eto. 


39. 

Froatcfort  ce  9.  (Toct.  V42. 

Ch.  c.  d.  S.  Le  contenu  de  la  fenille  imprimde  c;  jointe  n'a  paa  hit  le  motif 
de  In  depeche  da  coarrier,  qui  Toaa  la  remettra,  maia  eile  a toatee  foia  occaaiond 
ce  qni  a aairi  et  oe  qoi  me  fat  rapporte  oe  matin  par  nn  oourrier,  qni  venant  de 
Manie  en  droitore  a dte  le  vif  temoin,  que  lee  Antriohiena  intimidee  par  ce,  qni  eet 
arriad  ä Landahnet  le  qaatre  da  coarrant,  et  par  ce  qne  d'on  ootd  le  marecbal  de 
Seckendorff  a (ait  paaser  l’Iaer  ä mee  troappee  en  plaaienra  endroita  dana  le  tema, 
qne  de  l'autre  le  lientenant  general  oomte  de  Preyaing  a araned  arec  nn  corpe  anr 
l’Ampre  vera  Dachau,  croignanta  par  la  d'dtre  enfermea  de  tout  part,  ont  tronvd 
h propoa  de  prendre  lenr  parti  ploatdt  meme,  que  je  n'aaroia  pn  m'y  attendre,  et 
e'eat  ponr  cela,  qa’ila  ae  aont  determinda  ä ne  paa  heaiter,  d'draouer  arec  precipita- 
tioD  la  rille  de  Manie  le  aix  de  ce  moia  et  d'en  aortir  arec  canona  et  bagage  aana 
qce  Ton  aache  an  juate  encore,  ai  pour  ae  aanrer  ila  ont  enfild  le  chemin  de  Tirol 
oa  bien  celni  de  Paasaa,  maia  j’en  aeroi  eclairci  par  le  premier  coarrier,  que  le 
marecbal  de  Seckendorff  m’eorerra  et  qne  j’attenda  d’ane  heare  k l'aotre.  Je  m’at- 
tenda  aoaai  ä aaroir  aea  diapoeitiona , qui  n'aura  paa  manqud  de  &ire  anirre  nn  bon 
detacbement  de  dragona  pour  lee  joindre  en  marche  et  lea  regaler,  comme  ila  le  me- 
ritent,  en  leur  otant  lea  bagagea  et  delirrant  lea  otagee,  qai  ont  traind  arec  enx. 
Milord  Stair  aera  aurpria  de  cette  noarelle,  qni  m’ayant  procurd  la  delirrance  de  la 
capitale  de  la  Pariere,  point  par  acenrd  (comme  tontea  foia  on  l'aroit  propoae),  maia 
ä beau  jeu  et  ä bonne  enaeigne,  rbange  bi  tbeae  et  ote  b l'Ängleterre  Toccaaion 
dun  merite,  qu'elle  aaroit  pu  ae  faire,  et  au  quel  on  aroit  peut>etre  aneai  lien  de 
a'attendre.  Arec  tout  cela  comme  mee  bonnee  intentiona  ne  manqnent  point  de  fer- 
metd,  je  lea  continue  de  meme  et  me  flatte,  que  lord  Stair  ne  faira  paa  antant  b 
rdgord  de  aea  iddes,  maia  qu'en  ae  reoonnoiaaant  mieux  il  ae  pretera  anaai  b dreaaer 
an  nonrean  plan,  et  tel,  anr  le  quel  on  pniaae  parier,  traiter,  et  finir  le  tont  par  lee 
vojrea  amiablea,  qu'en  bon  patriot  et  chef  de  l’empire  j’aroia  plus  d'une  foia  propoad 
pour  lamonr  de  aon  repoa  et  ponr  l’epargne  du  aang  de  tant  dea  brarea  et  honneta 
gena.  Je  prie  Dieu  etc. 

. Charhs 

Ce  10.  oetobre  1742. 

P.  S.  Je  riena  d’apprendre  par  un  antre  coarrier,  qu'un  de  nos  detachementa 
Abh.  d.  UL  a.  d.  k.  Ak  d.  Wiaa.  XIV.  Bd.  I.  Abth.  18 
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a «nieve  deux  commiaaaira  des  enuemis  avec  quelque  argent  et  pris  officiers  et  eol- 
daU,  qui  l’escortoient  au  uombre  d'euTirons  150.  Les  ennemis  ont  pris  le  cbeiuin 
de  Wasserbourg,  et  le  marecbal  Seckeudorff  a resolu  de  les  auivre  aossitot  qu'il  aura 
occupc  la  rille  de  Munic.  (>)mme  lord  Stair  vous  a dit,  qu'ila  avoieut  des  preuve« 
en  maiu  pour  me  conraiocre  de  ce.  que  les  Francois  ont  vonlu  «’accomniCHler,  en 
sacrifiant  mes  intereUs,  dites  luy,  que  pour  ui’eii  persimder  je  serois  bien  aiae 

de  les  voir.  . . 

Charles. 


40. 

Francfort  ee  IS.  de  Nov.  1743. 

Ch.  c.  d.  S.  La  votre  du  13  de  ce  mois  m'a  fait  entendre,  que  la  proriiiee 
d'Hollande  renfennant  deux  factions,  qui  auront  de  la  peine  k se  reunir  snr  la  dif- 
ference  de  leurs  principee,  ont  jugd  mieux  faire  de  ne  rien  conclflre  du  tont,  dn 
moina  pour  cette  foie  cy.  Les  evenements  futurs,  qu’elle.s  ainieut  mieux  attendre, 
leurs  servirout  sppareniment  de  regle,  aussi  fait  il  Iran  ordinaireraent  de  ponroir  les 
voir  veuir  et  de  ne  pas  se  presaer,  suppose,  qu'on  ne  le  soit  pas. 

J'ay  eu  une  vraie  satisfaction  d'apprendre  les  aentimens,  daiis  les<|nels  le  pensiou- 
naire  de  la  ville  de  Dortrecht  vous  a parle  et  comme  il  a la  repetutatiou  d'un  bomme 
sage,  entendu  et  digne  de  la  dignite,  qu’il  remplit,  ses  senlimenta  sont  d'antant  plus 
flatteurs  pour  moi,  qn’ile  sont  les  nikmes  avec  les  miens,  que  j’ay  en  non  seulement 
avant  la  gnerre,  mais  aussi  lors  dejas,  que  la  cause  etoit  encore  integre.  J’entends 
avant,  que  le  mariage  ne  l'avoit  vulnere.  Enfin  c'est  une  chose  faite,  qni  ne  si;ait 
plus  etre  redressee,  eile  sfaura  toutes  fois  etre  raccomodce  le  moins  mal,  qu’il  se 
ponrra,  et  j'anrois  ä me  promettre  beancoup  de  bons  effets,  si  je  pouvoia  compter 
beauconp  de  ces  amis,  qui  sont  empressds  de  pouvoir  en  tems  et  lieu  s’employer 
ntilement  en  nia  favenr.  Je  placerai  bien  dann  ce  rang  le  snsdit  pensionnaire  en 
dgard  k son  esprit,  k sa  solidite,  k son  integrite  et  k sa  fiifon  de  penser.  Tachev. 
de  le  cultiver  le  mieux,  que  vous  pourrei.  Ce  que  il  vous  a dit  tonchant  les  snb- 
aidos  k donner  eu  place  des  trouppes  auxiliaires,  c’est  encore  ce,  qui  est  entiereroent 
d’accord  avec  ce,  que  j’avoia  pense  et  dit  dejas  plusieurea  fois , de  Sorte , que  j’ay  k 
me  flatter,  qn’nn  miniatre  ai  parfaitement  d'intelligence  avec  mes  idees  que  celui.  dn 
quel  vons  me  parlez,  ne  s^anroit  guere  etre  contraire  k mes  interets. 

Je  prie  Dien  etc. 

Charles. 


41. 

Francfort  ce  17.  de  Fevr.  1743. 

Ch.  c.  d.  S.  J’ay  trouve  dana  votre  relation  eu  date  dn  29.  dn  passe  deux 
questions,  que  vous  a fait  le  pensionnaire  de  la  ville  de  Dortrecht,  et  sur  lesqnels  il  ne 
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(»nviendroit  j»as  von»  latÄser  non  instrnit.  La  pr^’mtere  en  fut,  si  un  annistice  ne  eeroH 
pas  de  raon  f^ut,  et  la  »econde.  »i  l*on  ne  pourroit  savoir , de  qooi  je  vondrois  me  con- 
tenter  en  ra’accomodant  entierenient  et  sincerement  avec  la  conr  de  Vienne.  A la 
premiere  von»  ave»  a lui,  comme  h tont  autre,  on  Toccasion  »e  presente  d’en  parier 
utileraeiit,  a faire  entendre,  qu'ayant  le«  roemes  s**ntimens  toujours»  que  j’aj  declar^ 
plii»  d’nne  foi»,  ei  que  metne  j*aj  pa»»e  a la  Diette  de  Tempire  poar  un  accomodement 
raiwmable  avec  la  conr  de  ViennCt  de  m*nnir  avec  la  grande  duchesae  et  sa  Maison 
sincerement  et  etroitement,  je  ne  s^auroi»  me  departir  raeme  de  celuv  de  vouloir  aussi 
debnter  par  arniistice  (accompagne  toutes  foLs  d'une  entiere  evacuation  de  mes  pm», 
evacnation,  qoi  sVuteiid  .«ans  dire)  au  ca.s  qu*uu  acL-omodeinent  complet  rencontreroit 
trop  de  diflicultea  oa  demanderoit  trop  de  tenL«,  et  cela  pour  Tamonr  du  repos  public 
et  pour^  que  moi  nieme  (non  plus  <joe  personne,  qui  que  ce  soit)  ne  puisse  trouver,  de 
quoi  me  reprocher,  coninie  si  je  n'enase  vouln  nie  preter  aossi  aux  fa^uus,  les  mieux 
peut*etre  pour  parvenir  plustot  au  bui  Halutaire  de  la  trauqnillite  de  Vempire 
et  de  la  Conservation  de  son  bien.  Touchani  la  scconde  il  est  moin.»  aiae  et  trop  <lelicat 
de  s*ouvrir,  vous  »ave»  le  mauvuis  usage,  qu'on  a fait  a Londres,  des  poiut.s  de  pures 
id^,  qui  sur  Vin.<tance  reiteree  plu«  d’une  fois  de  la  dite  cour  y avoient  piiüse 
seulemeut  en  guise  de  brouillou,  ayant  etes  sans  Signatare  et  saus  aiitre  marque 
legale.  II  ne  coaviendroit  donc  pas  d"y  donner  une  scconde  fois,  mais  il  suffira  de 
dire  et  d’assiirer , que  je  me  preterai  a ce,  qu'impartialement  on  pourra  juger  rai- 
sonable,  en  double  considcratiou  l'nne  ct  Tautre  bien  pes^,  dont  la  premiere  regarde 
le  poid  et  Tetendue  de  nies  justes  droits,  aux  quels  je  ne  suis  non  plu.s  le  maitre  de 
deroger  au  prejudice  de  ma  succession  et  de  ma  Maisou.  que  je  n’en  uy  ete  Ic  pre> 
mier  acquisenr,  et  dont  la  seconde  a pour  objet  la  dignite  a j^ntenir  avec  decence 
et  lostre,  qui  convient  a un  cbef  de  Tempire,  et  avec  un  fond  des  tronppes,  qui 
pour  le  mainiien  du  repoa  et  du  secours  dans  IVmpire  est  indispensable,  malgre  que 
mes  propres  pais,  dans  lesquel»  j’aurai  a retourner,  soient  tons  suc4s  et  devast«^. 
C’est  bien  au  jtigement  juste  et  equitable  d’un  corp  tel,  que  les  etal«  generaux  not 
la  reputation  de  l’^tre  et  en  ont  doime  aossi  de»  marques  en  taut  different»*»  occa- 
8IOUS,  que  je  me  6eroi,  ei  (prils  tireroient  de  moi  um*  coiitiance  «gaie  a la  grande 
estime.  que  dejas  il.»  ont  gagne  sur  moi. 

Comme  il  pasw^ra  an  premier  jour  un  de  nies  courriers  a Londre»,  sa  depecbe, 

dont  on  voiis  enverra  extniit  ou  eopie,  vous  iustruira  de  meme  sur  Tarticle  «les 

poiot»  (raecomodement,  que  j'avois  sur  les  iusUnces  de  la  cour  de  Londres  y lait 
passer,  et  dont  le  peu  de  boune  foy  de  cette  cour  a fait  a present  un  nsage  hi  in- 

digiie  et  desavantageux  a me»  interets.  En  atteodant  je  prie  Dien  etc. 

CJtarl^. 
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42. 

Francfort  ce  30.  de  Fevr.  1743. 

Cb.  c.  d.  8.  J'ay  re^n  tos  relations  an  aujet  de  l'idee  de  pinn,  qui  doit  avnir 
fait  tant  de  bruit,  et  j’ay  ä vona  dire  principalement  aur  voa  troia  dernierea  rela- 
tioDS  du  8.,  da  12.  et  du  15.  du  courrant,  qae  vona  pourez  declarer  aax  etabs  ge- 
neraux,  que,  ai  le  baron  de  Haalang  n fait  dea  ouvertures  confidentialea  ä la  cour 
Brittaniquc,  oü  il  a anaai  ete  qneation  des  paia-bas  Antricbiena,  lea  etnta  geuernux 
peuveiit  non  aeulement  ac  tranquilliaer  entierement  ä ce  aujet,  niaia  anaai  etre  bien 
aaaurea,  que  jamaia  je  n*ay  en  intention  de  cbanger  par  Uk  la  uioindre  chose  an 
aiateme  etabli  de  ce  cote,  ny  de  porter  le  inuindre  prejudice  am  pniaaanc«  mari- 
tiniea,  ainai,  qne  pent-etre  gena  mal  intentionea  l'ont  oad  debiter  fansaement,  et  qne 
pour  en  donner  une  marqne  certaine  am  etata  geiierunx,  it  me  sufüt  de  aaaoir,  qne 
ce  point  pouvoit  leur  donner  de  l’ombrage,  pour  que,  ai  niSme  j'y  auroia  iieusd,  il 
u’en  aoit  desormaia  plua  qneation. 

Lea  etata  generanx  verrout  par  la,  coinbieii  uiea  aentinicnta  .aont  eloigiiÄ  de 
cem,  qu’on  vent  m’attribuer,  ila  verronl,  qne  je  veux  me  cnitiver  leur  amitie  en 
tont  tema,  et  verront  de  nieme,  que  je  ne  rofnserai  janmia  eutrer  en  accomodemeut. 
pourvu  qu’il  aoit  raiaonable.  Je  prie  Dien  etc. 

Charles. 


43. 

Francfort  ce  3.  de  mars  1743. 

Cb.  c.  d.  S.  J’ay  vn  par  votre  relation  Fran9oiae  du  22.  du  pasae,  que  ma 
derniere  inalruction  du  17.  voua  a ete  bien  rendue,  que  voua  eu  avez  feit  prea  denx 
deputea  de  la  province  d’Oreryaael  bon  uaage,  et  qu'ä  an  de  cea  deux,  aavoir  au 
comte  de  Ttecbtern,  voua  eu  arez  meme  doune  qnelquea  pointa  sur  aa  demande,  dont 
Toaa  etea  peranadd,  qa’il  fera,  comme  anaai  il  a promia  en  honnet  faomme,  bou  uaage. 
Bien  qu’il  eat  bien  delicat  et  riaqueux  tonjoura  pour  un  ininiatre  de  commnniqner 
eu  ecrit,  .anr  qnoi  il  n’aura  dte  auparavant  inatruit,  je  veux  eaperer  toutes  foia,  qn’il 
n'y  atira  rien  ä craindre  en  cette  occnaion  en  egard  ä la  droiture,  qae  voua  attribuez 
au  dit  depnte,  et  ä la  parfnite  conuoiaannce , que  vona  arez  de  lui.  Voua  inaiatez 
pour  que,  conformemcnt  aux  aentimenta  du  dit  comte,  je  devroia  abaoinment  faire 
faire  quelque  declaration,  aoit  par  an  ecrit  oatenaible  par  vona,  aoit  d’nne  antre 
fefou  pour  appoiaer  an  peu  lea  eaprita  et  lea  prejugea  de  beauconp  de  gena  de  la 
republique,  qui  aont  d'opinion,  que  je  veux  abaoinment  deponiller  la  gr.  duchesae  et 
faire  paaaer  ä la  fin  lea  pala-baa  dana  les  maina  de  la  France. 

Pour  ce  qui  regarde  la  anrdite  declaration  ä faire,  mon  inatructinn  du  20. 
fevrier,  qne  je  voua  ay  paaad  avec  le  courrier  Bayrland,  voua  aura  dejaa  mia  en  etat 
pour  cela,  ainai  que  aans  eu  faire  la  repetition,  je  veux  voua  instruire  ä fond  de  ce, 
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qoi  t occasione  les  points,  qni  font  taut  de  bruit,  et  veux  tous  mstrnire  de  mime 
de  leur  objet,  par  leqnel  on  jngera,  combien  mal  gont  fonddg  lee  manvait  prejogee, 
qn'on  en  fiait,  et  combien  on  lee  calomnie  en  leg  debitant  ponr  exorbitante.  II  eet 
ä eavoir  que  1)  tont  rnnivere  doit  reconnoitre,  qn'il  egt  jnete  et  eqoitable,  que  j’aye 
de  la  eatiefaction  ponr  les  droits  de  ma  Maison;  qne  2)  on  m'aroit  fait  entendre 
b la  conr  de  Londres,  qne  meme  on  s'y  preteroit  ä condition,  qne  cette  eatie&ction 
ne  suppoee  pas  un  demembrement  et  cesaion  des  royanmee  et  paig  de  la  gr.  dncbeeee; 
qne  3)  on  avoit  tronri  ä propoe,  que,  fante  de  faire  rentrer  dang  mon  patrimoine 
deg  royanmes,  enr  lee  quelles  meme  s’etendent  mes  droit,  on  erige  dn  moing  la 
Baviire  en  royanme.  On  comme  il  fandroit  ponr  cela  abgolnment  nn  aggran- 
diggemeiit  de  mes  pai's,  la  conr  de  Londres  demsnda  ä mon  ministre  plnsienree  fois 
et  arec  empreesement  nn  plan  (apris  qne  son  ministre  ä la  Haye,  le  lord  Stair,  en 
avoit  fait  deux  deg  plns  extraragants),  de  qnelle  maniere  cela  ge  ponrroit  execnter, 
sauve  toutes  fois  la  condition  menlionde  cy  deasns.  Je  ne  ronlois  pas  me  laisser  re- 
procber,  qne  souhaitant  d'nn  cote  nn  accomodement  amiable,  comme  je  m'etois  de- 
clare  plus  d'nne  fois  et  meme  declare  par  decret  de  commiesion  ä la  Diette  de  l’em- 
pire,  je  ptiisee  de  l’antre  cote,  ne  m’expliquant  pas  sur  ce,  qn’on  me  demende, 
m’expoaer  an  jnste  reproclie  de  n’avoir  pas  ronlu.  Comme  effectivement , qni  vent 
une  cbose  et  ne  reut  pas  leg  moyens  eqnitablee  ponr  cela,  est  taxd  de  droit  de  ne 
la  pas  vonloir.  Je  debutai  par  remettre  le  soin  et  la  fafon  de  l'arrondissement  des 
mes  pai's  ponr  leg  eriger  en  royanme  aux  dispositions  et  ä I'arrangement  des  fnturs 
mediateurs,  riustrnction,  que  j’ay  passe  ä Haslang  le  30.  dec.  en  fait  foy,  mais  comme 
cette  mienne  ouverture  ne  vonloit  pas  snffir  ä Londres,  et  qn'on  me  ponssoit  et 
pressoit  ponr  avoir  de  moi  qnelqne  ideeg  precises,  j’eii  ay  passi  & la  Hn,  mais  passe 
gimplement,  avec  l'expreasion  meme,  qne  j'avois  adjonte  ä mon  instrnction,  qne  I'ar- 
ticle  de  rarrondiggement  de  mon  pais  patrimonial  ne  s’y  tronve  qn'en  general,  et 
cela  par  la  raison , ponr  que  les  mediateurs  en  fassent  I'arrangement.  Ponr  le 
pen  qne  je  snis  entri  en  detail  et  qne  je  n'ay  fait  que  ronger  quelques  posaessions 
de  la  gr.  duchesse,  sang  leg  qnelles  rarrondiggement  de  mes  pais  ä &ire  deviendroit 
impossible,  et,  bien  coosidere,  que  par  le  pen  des  dites  possessions,  qni  ne  fairoient 
d’un  cote  que,  ponr  ainsi  dire,  la  ponssiere,  et  qni  de  Pantre  ne  faisoient  qne 
l’ombre  de  mes  justes  et  vastes  pretensiona  et  de  celles  de  mes  ancetres,  j’ay  lieu 
d’etre  persnade  positivement,  <|ue  par  lä  je  n’aurois  jamais  pu  contrevenir  a la  con- 
dition, qni  vonloit,  qne  l’arrondissement  en  qnestion  ne  se  fasse  pas  anx  depens  des 
royanmes  et  pa'is  de  la  gr.  dncbesse,  et  moins  encore  aurois  pO  m’attirer  Sans  injns- 
tice  de  blame  du  pretendn  deponillement,  la  gründe  duchesse  surtout  restant  dans  la 
tranqnille  possession  de  seg  royanmes  meme  et  vastes  pais,  dout  je  ne  faisois  que 
rabatre,  ce  qn’en  comparaison  de  mes  droits  ne  fait  qu’un  objet  si  pen  sensible,  et 
dont  je  ne  sqaurois  comment  repondre  un  de  ces  jonrs  ä ma  succession,  si  I’amonr 
ponr  le  calme  dans  l’empire  et  ponr  le  retablissement  si  necessaire  de  son  repos  ne 
gfanroit  en  cela  m'eu  jnstifier.  Si  la  qnalite  de  l’hypothec  demandee  a pu  offenser 
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c«DX,  qni  en  ont  pris  connoisj»nce , l’offeDse  »eroit  bien  materielle,  inrolontaire  et 
oppoeee  meme  ä ma  volonte,  puisque  je  ne  l’avoi«  norame  que  dans  la  forte  per- 
»aasion,  que  je  choisiaaoia  pour  hypothec  justement,  ce  qni  feroit,  comme  je  voulois 
ausei,  le  moin»  d'ombraRe.  Je  savoia  mfnie,  que  la  cour  de  Vienne  eut  par  le  passe 
en  bien  des  occaaious  et  bien  des  foia  bien  moins  d'attachement  pour  les  pais-baa 
que  pour  tont  untre,  et  par  cette  raison  je  lea  avoia  projette  avec  preference  dana 
l'intention  meme  de  rencontrer  en  cela  son  gont  plustöt  que  le  mien.  Pour  moi  je 
ne  demande  pas  inieiix , que  d’avoir  ponr  troque  un  antn*  hypothec  equivalent,  tont 
untre  de  tout  untre  paVs,  situd  par  tont,  oti  il  voudra,  pourvü  <|n’il  aoit  bien  reel, 
me  aeroit  toujours  plus  de  nm  conrenaace,  pnisqu'il  me  seroit  de  tonte  ft^on  plus 
sur,  plus  util  et  moins  onereux,  que  ne  aeroient  lea  pa!s>liaa.  ün  chacun,  qni  con- 
aidere  le  tont  avec  juatice  et  equite,  ne  ayaiira  ae  dispenaer  de  connoitre  et  de  con- 
venir,  que  pour  nies  jnstea  droit«  il  nie  fallt  de  la  aatisfactiou , et  la  fallt  teile,  qni 
aoit  mesuree  avec  une  proportioii  dn  nioina  un  peii  approchante. 

Tout  le  monde  connoit  d'aillenra,  que  pour  eriger  nn  royanme  «elou  rinten- 
tion  dea  mediateurs  meme»  (connoiai»inta  parfaitement  bien  (|u'ö  moiim  de  con- 
tinner  la  royaute  dana  nia  Maison  la  paix  ne  sfaiiroit  ae  faire),  il  me  fant  une  ang- 
nientation  de  paia,  et  qu'il  n’en  faut  paa  moins  pour  le  aoutien  de  ma  dignite  sur 
tout  dans  le  tems , que  me»  paia  sont  entierement  ruines  et  ont  aouffert  pln»  de 
trente  million»  de  doniage. 

Je  prie  Dien  etc. 

Charles. 


P.  fä. 


Franrfort  er  .H.  tie  «lurs  JT43. 


Apröa  avoir  fini  mon  inatruction  du  2.  de  ce  moia  j’ay  rei;ii  votre  relntion  du 
2ß.  du  pa.ssd,  par  laqnelle  vona  accusex  principaleinent  la  depeclie  de  mon  courrier 
Bayrland,  qui  ne  vous  a trouve  que  le  25.  avantmidy 

Or  comme  vou»  avez  tire  les  point»,  que  vona  avez  envove  en  copie  par  votre 
de|ieclie.  qui  eat  arrivee  hier,  et  que  vous  me  dites  d'avoir  remis  au  deputd  le  comte 
de  Uechtern  aprea  lea  avoir  tird  de  mon  inatruction  du  17.  du  passi,  je  vous  de- 
maiide  copie  de  la  dite  mienne  inatruction  du  17.  fevrier,  que  je  ne  retrouve  paa 
d'abord  et  qui  ponrroit  torder  trop  avant  que  de  me  reveiiir  en  main.  Mais  copiez 
la  d'un  bont  ü l’autre,  et  mettez  y aii-wi  la  aignature  teile,  qu'elle  y est. 

VouB  me  dites  etre  convenu  avec  le  marquis  de  Fenelon  de  ne  faire  de  mon 
inatruction  du  20.  fevr.  d’antre  usage,  que  d'en  communiquer  ä peu  pre.s  le  contenn 
aiix  miniatres  et  aux  premiers  membre»  de  l’etat  et  cela  verbalement  et  de  honche. 
Si  meme  ü ceux  de»  meiiibrea  vona  anriez  lü  la  dite  inatruction  ponr  donner  plus 
de  forme  k cc,  que  vous  leur  en  aurez  dit,  que  vous  jugez  lea  mieux  portes  et  c o n - 
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fidentiores,  il  n'y  anroit  paa  eu  de  mal,  puis  qu'elle  eet  cunfae  en  de  termee 
81  nienagds,  qu’elle  peut  fort  bien  clxe  vue. 

VoDs  auroz  appris  par  mon  instraction  prece<Iente,  coinnie  qnoi  Haslang  n'a 
noii  seulemenl  jamaia  en  ordre  de  donner  quelque  chose  par  ecrit  ä la  cour  de 
Londre«,  maia  encore  que  ce,  qu'il  y a doune,  lui  a ete  reproche. 

Et  c'est  bien  aur  ce  thou,  qui  eat  dans  le  fait  vrai  et  reel , qne  j'ay  fait  parier 
et  ecrire  par  niea  ministrea.  La  declaration  du  comte  de  Podewila  a bien  aou  merite 
et  ponr  peo  que  l'on  continne  ä parier  aur  ce  thon , lea  bona  effeta  n'en  afanroient 
manquer.  La  pnlle  que  quelqnea  nna  de  miuiatrea  de  l'etat  ont  aana  y penaer  mia 
ä l'oreille  du  comte  de  Podewila  in  puncto  r e a t i t n t io n ia  in  integrum,  que  la 
grande  ducheaae  pourroit  bien  demander,  n'eat  paa  uue  bagatelle  et  ne  afauroit  etre 
indifferente  au  roi  de  Pruaae,  pour  qu'il  ne  veuille  penaer  anx  meaurea,  qui  lui  con- 
rienneut  et  ponr  qn'il  ne  aache,  comment  a’y  preudre.  Quoiqne  la  negociation  de 
Cobenzel  n’a  eu  jnaqn'ici  pour  objet  qne  de  faire  valoir  la  proteetation  donnee  dejaa 
l'annee  ecbüe  an  anjet  de  l'excluaion  voti  Bohemici  et  Anatriaci  reapectu  duplicis 
collegii,  electorum  et  principum,  protestation,  qu’il  aimeroit  fort  faire  porter  en  pro- 
position  ä la  Diette  (en  qnoi  il  n’y  a pae  apparenee  qu’il  reuaaiia,  puiequ'il  n’y  a 
paa  de  Diette  pour  qui  n'en  a paa  rcconnu  la  tranalocation  et  moina  encore  aou 
chef),  il  ae  pourroit  bien  tontea  foia,  qu’il  aortiroit  encore  de  aa  poche  un  de  cee 
jonra  le  point  de  l'election  ä faire  d'un  roy  des  Bomaina  en  &Teur  du  grand-dnc 
puia  qne  je  afai  de  bonne  pari,  combien  on  eat  coeffe  ü Vienne  de  cette  idee  anaai 
exorbitante  qne  contraire  au  bien  et  repoa  de  l'empire. 


Charles 
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Der  Elsässer  AugustinermOnch 

Johannes  Hoffmeister 

and  aclne 

Korrespondenz 

mit  dem 

Ordensgeneral  Hieronymus  Beripando 

Ton 

August  von  Druffel. 


Aas  der  geringen  Zahl  der  Männer,  ■welche  sich  in  der  ersten  Hälfte 
des  sechzehnten  Jahrhunderts  die  Vertheidigung  des  alten  Kirchenthuiiis 
gegen  die  reformatorische  Neuerung  Luthers  zur  Aufgabe  machten,  ist 
Johann  HoflFmeister  aus  Colmar  als  einer  der  ersten  zu  nennea  An 
geistiger  Bodentimg  freilich  konnte  er  sich  weder  mit  den  meisten  seiner 
Gegner,  noch  auch  mit  einem  Cochläus,  Nausea  oder  Faber  messen, 
welche  mit  ihm  auf  derselben  Seite  kämpften;  auch  ist  es  keineswegs  über- 
triebene Bescheidenheit,  wenn  Hoffmeister  hervorhebt,  dass  es  ihm  an  ge- 
lehrter Bildung  fehle ; dies  war  einer  der  Gründe,  wcsshalb  er  den 
Doktorgrad  nicht  zu  erlangen  vermochte  *).  Aber  er  ersetzte  diesen 
Mangel  durch  glühenden  Eifer  für  die  Erhaltung  der  katholischen  Reli- 
gion, durch  nie  ermattende  Thätigkeit;  obgleich  er  im  kräftigsten  Mannes- 
alter, vor  Vollendung  des  vierzigsten  Lebensjahres  starb,  konnte  er  doch 
auf  ein  vielbcwegtes  Leben  voll  angestrengter,  freilich  wenig  fruchtbarer 
Arbeit  zurückblicken.  Zahlreiche  Schriften  waren  von  Dun  der  Oeffent- 
lichkeit  übergeben  worden,  andere  grössere  befanden  sich  in  seinem 
Nachlasse  und  wurden  auch  noch  zu  einer  Zeit  für  druckwürdig  erachtet, 
als  das  katholische  Lager  bereits  wieder  zahlreichere  und  tüchtigere 


1)  Die  eDtgegenetehenJe  Angabe  Jucber’s  Ut  irrig. 
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Kämpen  zählte.  Bedeutender  noch,  als  seine  Thätigkeit  mit  der  Feder, 
muss  Hoffmeisters  gesprochenes  Wort  gewesen  sein,  welches  er  unermüd- 
lich und  an  hervorragender  Stelle  erschallen  Hess;  er  war  als  Kanzelrodner 
gefeiert  Zudem  bekleidete  Hoffmeister  in  den  letzten,  das  heisst  in 
den  wenigen  überhaupt  in  Betracht  kommenden  Jahren  das  Amt 
eines  Ordens-Provincials  von  Schwaben  und  am  Rhein,  schliesslich  trat  er  so- 
gar an  die  Spitze  der  Augustinerklöster  von  ganz  Deutschland.  Sein 
ürdensgeneral  und  seine  späteren  Ordensgenossen*)  stellten  Luther  und 
Hoffmeister  einander  gegenül>er,  sie  sprachen  es  aus,  dass  der  Orden, 
welcher  durch  Luther  den  religiösen  Frieden  der  Welt  gestört,  durch 
Hoffmeister  seine  Schuld  gegen  die  Kirche  einigermassen  gesühnt  habe. 
Dass  diesem  die  Erhaltung  der  wenigen  nach  Luthers  Abfall  dem  Orden 
in  Deutschland  verbliebenen  Trümmer  in  der  That  eifrig  am  Herzen  lag, 
zeigen  seine  in  der  Bibliothek  zu  Neapel*)  aufljewahrten  Briefe,  welche 
neben  seinen  theologisch-polemischen  Werken  uns  fast  ausschliesslich  als 
Quelle  dienen,  um  sein  Leben  und  Wirken  zu  verfolgen.  Denn  gleich 
den  andern  antireformatorischen  Schriftstellern  hat  auch  Johann  Hoff- 
meister in  der  neueren  Literatur  nur  wenig  Berücksichtigung  gefunden*). 

Iloffmeistei-s  Jugend  liegt  völlig  im  Dunkeln.  Er  wird  ungefähr 
1508  geboren  sein,  im  Jahre  1534  erhielt  er  die  Priesterweihe  und  be- 
gami  dann  seine  Pre<ligten,  und  zwar,  wie  es  scheint,  sofort  in  Colmar*). 
Seine  schriftstellerische  Thätigkeit  fing  er  im  Jahre  1538  aa  Damals 
«■schienen  von  ilim  in  Freiburg  i.  B.  Dialoge,  worin  ein  Anhänger  des 
Pajifltes  (pontificius),  Johannes,  gegen  einen  Lutheraner,  Jakobus,  auftritt. 
Es  ist  die  Absicht  des  Verfassers,  die  Meinmigen  der  Lutheraner  auf  Grund 
ihrer  eigenen  Schriften  als  hinfällig  hinzustellen  und  nachzuweisen,  dass 


2)  Tor«lli  S«CüU  A.^osiiniaai,  üolo^a  16S6.  b«natxte  in  ßd.  VIU  die  Brief«*  Hoffmeister»  an 
Seripando  and  amgekehrt;  des  Letzteren  Schreiben  kenne  ich  nicht,  ich  benutze  daher  die  Tor- 
relli»chen  Aaszöge. 

Gandolfo  Diftsertatio  hUtorica  de  200  celeberrimis  AogosUniani».  Rom  1704,  bespricht 
gleichfalU  HoffnieisterB  Leben,  ohne  jedoch  riel  Neaes  beixubringfa  S.  216. 

3)  Armadio  Xlli,  Aa  56  ist  die  «Signatar  des  betrefienden  bandes,  Ober  dessen  Inhalt  man  aller* 
ding»  ans  den  Angaben  Calcnzio»  ln  den  Doctunenti  sul  concilio  di  Trentu  sich  nicht  genügend 
nnterriebten  kann. 

4)  Aach  Lämmer,  die  Tortridentinische  katholische  Theologie  erwähnt  kanm  seinen  Namen. 

5)  Brief  Nr.  1. 
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sie  niclit  bloss  unter  sich  uneins  seien,  sondern  auch  selbst  an  vielen 
Stellen  ihrer  Schriften  die  katholische  Lehre  vertheidigten.  Hoifmeister 
gibt  bereitwillig  zu,  dass  eine  grosse  Zahl  von  Missbriiucherf  in  die  Kirche 
eingedrungen  seien,  aber  er  verlangt,  dass  man  um  des  Missbrauchs 
willen  nicht  den  auch  nach  der  Gegner  Ansicht  berechtigten  vernünftigen 
Gebrauch  al»chaffen  solle.  In  der  vom  27.  Januar  1538  aus  dem 
Augustinerkloster  in  Colmar  datirten  Widmungsvorrede  spricht  Hoffmeister 
über  die  allzugrosse  Fruchtbarkeit,  mit  welcher  damals  von  lutherischer 
wie  katholischer  Seite  Bücher  veröffentlicht  würden.  Jeder  suche  einen 
andern  Vorwand,  um  sein  Auftreten  zu  l>egründen,  der  eine  gebe  an,  er 
habe  nicht  schreiben  wollen,  müsse  aber  dem  Willen  grosser  Herren 
nachgoben,  der  andere  weise  hü»  unf  die  Herausforderungen  der  Gegner, 
welche  ihn  zur  Vertheidigung  zwängen,  und  schreibe  dann,  statt  einer 
Apologie,  eine  Invektive.  Indem  Hoffmeister  nun  erklärt,  es  dem  jüng- 
sten Tage  zu  überlassen,  alle  die  verborgenen  Beweggründe  ans  Licht  zu 
bringen,  entwickelt  er,  was  ihm  selbst  die  Feder  in  die  Hand  gedrückt 
und  ihn  zur  .Veröffentlichung  des  ursprimglich  nur  für  den  eignen  Ge- 
brauch Geschriebenen  bestimmt  habe,  und  begegnet  so  der  Frage,  warum 
er  nicht  selbst  dem  Sprichwort«:  Schuster,  bleib  bei  deinem  Leisten!  ge- 
treu geblieben  sei.  Er  antwortet:  In  meinem  Studirzinmier,  wo  alles  für 
»lie  öffentliclien  Predigten  vorbereitet  wurde,  besuchten  mich  oft.  wohlge- 
sinnte und  gelehrte  Männer,  und  diese  drängten  auf  Herausgabe;  es  sei, 
sagten  sie,  kein  gi-osser  Unterschied  zwischen  öffentlicher  Predigt  und 
schriftstellerischer  Thätigkeit.  Nicht  ohne  Behagen  verweist  Hottiiieister 
auf  seine  oben  erwähnte  Methode,  die  von  den  Lutheranern  selbst  wider 
Willen  dargebotenen  Waffen  zu  benutzea  Gleich  Bucer  aber,  und  mit 
dessen  Worten  rechtfertigt  er  das  imgelenke  Latein,  die  schlecht«  Dis- 
position seiner  Schrift:  Vor  Allem  habe  die  Zeit  gefohlt,  wenn  er  freilich 
wohl  auch  trotz  längerer  Arlreit  bei  seinem  beschränkten  Talent  schwerlich 
erheblich  Besseres  zu  leisten  vennocht  hätte.  Er  hoffe  indessen,  dass  der 
Beifall  des  Priors  Heinrich  Reuter,  welchem  er,  als  dem  bisherigen  Mäcen 
seiner  Studien,  das  Buch  widmet,  etwaiger  hämischer  Kritik  Vorbeugen 
werde.  Indem  Hott'meistor  dann  zum  Schluss,  miter  einem  Seitenblick 
auf  manche,  die  anders  handelten,  den  Prior  als  einen  Mann  preist,  welcher 
die  von  häuslichen  Geschäften  erübrigte  Zeit  nicht  dem  Trink-  oder 
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'Wiirfclbei’lier  widme,  beklagte  er  d:ui  Missgeschick  der  Zeiten,  indem  Nie- 
mand die  gehörige  ,Musse  zum  Studium  behalte;  auf  die  nähere  Aus- 
führung dieser  von  ihm  der  Berücksichtigrung  wackerer  Jlänner  em- 
pfolilenen  Verhilltnifise  verzichtet  er  indessen,  um  seine  Vorrede  nicht 
allzu  sehr  auszudehnen.  , 

Diese  erste  Schrift  scheint  nur  in  engem  Kreise  verbreitet  woixlen 
zu  sein,  da  HoflFmoistor  in  der  Vorrede  zu  der  1546  von  Weissenhorn  in 
Ingolstadt  veraastalteten  zweiten  Auflage  orwalmts  das.s  der  neue  Verleger 
vorgeblich  sich  um  ein  Exemplar  der  eisrten  für  den  Nachdruck  bemüht 
habe.  Hotfmeister  arbeitete  damals  die  erste,  wie  er  sagt,  sehr  fehler- 
hafte Ausgabe  nochmals  durch  und  versah  sie  mit  einem  Anhang:  Haereti- 
coi-um  fraiides. 

Hoffmeister  blieb  nun  während  einiger  Zeit  zu  Colmar,  ohne  dass 
wir  von  ihm  etwas  erfahren.  Dann  aber  nahmen  Versuche,  eine  Ver- 
ständigimg  der  streitenden  Ueligionsparteien  auf  dem  Wege  friedlicher 
Erörterung  durchzusetzen,  wie  sie  1540  in  den  Verhandlungen  zu  Hagenau 
und  Worms  angebahnt  und  1541  in  Regonsburg  fortgewetzt  wurden, 
auf  das  lebhafteste  seinen  Geist  in  Anspruch.  Kr  griff  zur  Feder,  nm,  wie 
er  sellwt  sagte,  in  einem  Buche  über  die  Augsburger  Confession  einestheils 
die  katholische  Wahrheit  gegenüber  den  neuen  Dogmen  festzustellen, 
andemtheils  aber  die  Punkte  zu  bezeichnen,  in  denen  er  den  bisherigen 
Zustand  innerhalb  der  Kirche  für  unerträglich  hielt. 

Hoftinoisbtr  hoffte  von  seiner  Arbeit,  dass  sie  dazu  dienen  werde, 
die  Gegner  für  die  Wahrheit  der  katholischen  Dogmen  zu  gewinnen,  falls 
man  sich  dazu  entschlösse,  die  Kirche  von  den  Missbrauchen  zu  reinigen, 
welche  Jenen  zum  Anstoss  gereichten.  Dies  ist  für  ihn  der  wesentlichste 
Punkt  des  Streites.  In  Bezug  auf  die  theologischen  Doktrinen  verftdgt 
er  durchweg  eine  vermittelnde  Richtung.  „Uns  st)ll  es  nicht  rühren,  ob 
man  sagt,  der  Mensch  werde  gerecht  durch  den  Glauben,  oder:  durch 
den  Glauben  allein,  wofern  man  uns  zugibt,  da-ss  Niemand  sich  auf  dom 
rechten  Woge  befindet,  der  nicht  zum  Glauben  die  Werke  der  Liebe  hin- 
zufügt“ Nur  durch  die  Bitterkeit,  mit  der  die  Gegner  überhaupt  den 
Werken  jegliche  Bedeutung  abgespnjchen,  woiss  cs  sich  Hoffmeister  zu 
erklären,  dass  man  hier  zu  so  entschie<lenem  Gegensätze  gekommen  sei: 
„Jetzt  streitet  man  schon  so  viele  Jahre  um  das  Wörtchen  „Solu“  und 
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früher  ist  es  doch  Niemanden  in  den  Sinn  gekommen,  den  heil.  Ambro- 
sius darüber  zur  Rede  zu  stellen,  dass  er  gesagt  hat,  der  Mensch  werde 
bloss  durch  den  Glauben  gerechtfertigt“  Für  diese  Ansicht  beruft  er 
sich  auf  die  Autorität  Dietenbergers  und  Mensings  und  auf  die  von  ihm 
nicht  näher  bezeichneten,  Verfasser  des  „Enchiridion“,  welches,  wie  wir 
wissen,  aus  Groppers  Feder  hervorgegangen  ist;  er  ist  überzeugt,  dass 
auch  die  Sc^holastiker  sich  mit  dieser  Auffassung  im  Einklang  befunden 
hätten,  und  beruft  sich  dafür  auf  Thomas  und  Bonaventura;  er  fragt, 
wer  wohl  die  Scholastiker  seien,  welche  schamlos  genug  seien,  die  Barm- 
heraigkeit  Gottes  und  die  Nothwendigkeit  der  Vennittlung  Christi  zu 
leugnen?  Thue  dies  Jemand,  so  wolle  er  dieselben  nicht  entschuldigen, 
er  ist  aber  überzeugt,  es  gebe  deren  nicht®). 

Wie  man  sieht,  huldigt  Hoffmeister  hier  der  Contarinischen  Auffas- 
sung, für  deren  Zulässigkeit  vom  katholischen  Standpunkte  aus  noch  im 
vorigen  Jahrhundert  der  Cardinal  Quirini  in  die  Schranken  trat,  die  al>er 
von  anderen  Theologen,  mid  wohl  auch  vom  Trienter  Coneil  bekämpft 
wonlen  ist’). 

ln  den  folgenden  Artikeln  bekennt  sich  Hoffmeister  als  eifrigen  An- 
hänger der  katholischen  Kirche  imd  des  Stuhles  Petri,  als  Verfechter  der 
Ohrenbeichte,  ohne  den,  theils  aus  Unwissenheit  theils  aus  Bosheit,  damit 
getrielHjnen  Missbrauch  zu  leugnen;  dessen  Abschaffung,  und  zwar  ver- 
mittelst Aufstellung  ehrenwerther  Beichtiger,  erwartet  er  von  der  Synode, 
deren  Berufimg  er  fordert.  Geschehe  dies,  dann  sei  die  Beichte  rofor- 
mirt.  Mit  den  Ansichten  der  Apologie  über  die  Sündenvergebung  erklärt 
er  sich  einverstanden,  obschon  er  in  derselben  Lücken  findet  und  Beibe- 
haltung der  hergebrachten  Ausdrücke  gewünscht  hätte;  für  die  Genug- 
thuung  im  rechten  Sinne  tritt  er,  imter  Hinweis  auf  den  Brauch  der  alt^ 
christlichen  Kirche,  entschieden  ein:  „Wir  wollen  werkthätige  Busse  thun 
und  nicht  viel  darüber  disputiron,  dann  ist  es  um  das  Unkraut  geschehen“. 
Die  Siebenzahl  der  Sakramente  hält  er  fest,  schliesst  sich  uj^er,  unter 
Verweisimg  auf  die  Abhandlimgen  gelehrterer  Theologen,  als  er  es  sei, 
Melanchthon  .an.  wenn  er  den  Streit  über  die  Zahl  der  Sakramente  für 


6)  Vjtl.  E 6. 

7)  Vgl.  DölUnger  HtiforiuAtioQ  111,  309  und  Urief  Nr-  13. 
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inüssig  erkläre,  obgleich  freilich  gerade  (he  Protestanten  nicht  aufliörten, 
zu  streiten;  er  vergisst  aber  nicht,  auch  hier  eine  praktische  Aufforderung 
zur  Besserung,  der  kirchlichen  Zustände  aiizufflgen:  „Schafft  den  Geiz 
ab!  Der  schadet  in  diesem  Punkte  der  Kirche  mehr,  als  der  Aherglaulie. 
Beseitigt  die  Nachlässigkeit  der  Prälaten  und  die  Betrügerei  der  Ciirti- 
sanen,  dann  werden  die  Sakrajnente  in  der  Kirche  schon  einen  geach- 
teten Platz  einnehmen.  Wenn  aber  manche  Bischöfe  nicht  wissen,  was 
das  Wort  Sakrament  bedeutet,  wenn  sie  sich  schämen,  selbst  die  Sakra- 
mente zu  spenden,  wenn  Alles  l)ei  ihnen  käuflich  ist,  wenn  es  Leute,  gibt, 
welche  mit  ihren  sogenannten  Sakramentalien  die  Kirche  betrügerisch 
schädigen,  wie  kann  da  bei  dem  einfältigen  Volk  die  Ehrfurcht  vor  den 
Sakramenten  bestehen?  Werden  doch,  theils  wegen  Unwissenheit  theils  aus 
Nfichlässigkeit,  kaum  von  Einem  unter  hundert  Pfarrern  und . Seelsoi-gern 
die  Sakramente  auch  nur  mit  einem  Worte  in  den  Predigten  erwähnt, 
von  dem  bei  Spendung  der  Sakramente  gebräuchlichen  Luxus  ganz 
zu  schweigen*). 

Uebergehend  zur  Besprechung  des  14.  Artikels  der  Confession:  „Nemo 
debeat  in  ecclesia  publice  docere  aut  Siicrainenta  administrare,  nisi  rite 
vocatus“,  läS(t  Hoffmeister  anfänglich  seiner  Empörimg  über  die  Neuerer 
die  Zügel  schiessen:  Diese  selbst  seien  es  gewesen,  welche  Weber,  Metz- 
ger und  Wirthe  in  das  Heiligthum  berufen  hätten.  Nachdem  er  kurz 
auf  den  Wiedertäuferunfug  hingewiesen,  wendet  er  sich  gegen  Luther, 
der  fll)er  die  unglücklichen  geschorenen  und  geschmierten  Pfaffen,  die 
freilich  zum  Theil  ein  schmähliches  Leben  geführt,  vergnügt  triumphirt, 
aber  dadurch  nur  bewirkt  habe,  dass  sich  Leute  zu  geistlichen  Aemtern 
drängten,  welche  b<»8er  an  den  Pflug  als  zum  pricsterlichen  Stande  pass- 
ten. Dann  aber  ruft  Hoffmeister  sich  ins  Gedächtnis-s,  dass  er  nur  den 
Artikel  der  Confession,  wie  er  jetzt  vorliege,  besprechen  will,  und  er 
schliesst  sich  demselben  an,  in  der  Voraussetzung,  dass  das  Wort  „rite“ 
nicht  zweideutig  gemeint,  sondern  im  Sinne  Pauli  und  der  alten  Kirche 
zu  verstehen  sei.  „Dawider  haben“,  fährt  er  dann  fort,  „die  Gegner  ge- 
fohlt, aber  um  keinen  Deut  weniger  haben  die  Bischöfe  gesündigt  und 
thuen  es  noch  heutigen  Tages,  indem  sie  die  (Kandidaten  vielmehr  zählen 
als  wägen;  so  viel  Geld  einer  hat,  so  viel  Gunst  hat  er.  Wohin  ich  hier 
8)  Vgl,  8.  K 3. 
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ziele,  wird  der  verständige  Leser  erkennen;  denn  ich  möchte  nicht  gern 
hier  darlegen,  was  lur  Bischöfe,  Dechanten,  Canoniker,  Pfarrer  u.  s.  w.  durch 
die  Römische  Curie  und  die  Höfe  der  Könige  und  Fürsten  uns  vielmehr 
anfgedrängt,  als  geweiht  werden,  die  dann  aUe,  wie  Jemand  scherzend 
bemerkt  hat,  ihre  Familie  mit  ihren  geistlichen  Aemtem  sättigen,  wenn 
solche  Bestien  überhaupt  zu  sättigen  sind.“  Hoffmeister  blickt  vertrauend 
auf  die  in  Aussicht  gestellte  und  unbedingt  erforderliche  Synode.  „Möge  der 
Herr  der  Ernte  Arbeiter  in  seinen  Weinberg  senden.“ 

Boi  dem  folgenden  Artikel,  über  die  kirchlichen  Gebräuche,  verwahrt 
sich  Hoffmeister  wieder  entschietlen  gegen  Missbräuche.  Nachdem  er  aus 
Melanchthon  selbst  die  Berechtigung  der  von  Aberglauben  freien  Cere- 
monien  erwiesen  hat,  kommt  er  zu  dem  Ergebniss,  dass  es  sich  hier  nicht 
mn  eine  zur  Seligkeit  nothwendige  Saclfe  handle,  und  diws  Verschiedenheit 
in  <heser  Beziehung  ganz  gut  mit  der  Einheit  der  Kirche  bestehen  könne. 
Die  beiden  Artikel  der  Confession  über  die  weltliche  Obrigkeit  und  über 
die  zweite  Ankunft  Christi  erkennt  er  als  katholisch  an,  er  meint,  ihre 
Spitze  wende  sich  gegen  die  Anhänger  Karlstadts  und  die  Wiedertäufer, 
i)eziehungs weise  gegen  Juden  und  Chiliasten ; die  Besprechung  des  in  dem  er- 
sten enthaltenen  Ausfalls  gegen  die  Mönche  wird  von  ihm  verschoben. 
In  dem  Artikel  18  über  das  „libenun  arbitrium“  sieht  er  einen  erfreulichen 
Fortschritt  gegenüber  den  früheren  Aufstellungen  Luthers,  er  bekämpft 
nur  die  Behauptungen  Melanchthons,  von  dem  er  sagt,  derselbe  lege  den 
Scholastikern  Gnmdsätze  bei,  welche  man  in  deren  Schriften  nirgends 
finde;  und  wider  ihn  ruft  er  den  in  der  Scholastik  besser  bewanderten 
Bucer  an.  Ebenso  günstig  wird  dann  der  Artikel  „de causa  peccati“  beurtheilt. 

Dagegen  fordert  in  Nr.  20  die  Lehre  der  Gegner  von  den  guten 
Werken  Widerspruch  heraus;  Hoffmeister  weist  auf  die  Folgen  hin,  welche 
es  haben  müsse,  wenn  man  dem  einfältigen  Volke  ilie  Ansicht  beibringe, 
dass  die  guten  Werke  nicht  verdienstlicher  seien,  als  die  bösen,  und 
loht  es,  dass  die  Zwinglianer  ihnen  mehr  Bedeutung  beilegten,  als  die 
Lutheraner. 

Ueber  den  die  Heiligenverehrung  behandelnden  Artikel  2 1 verbreitet 
sich  Hoffmeister  sehr  ausführlich;  er  billigt,  was  dort  über  das  ehrenvolle 
Andenken,  welches  man  den  Heiligen  schulde,  gesagt  ist,  und  vertheidigt 
dann  in  längerer  Darlegung  die  Berechtigung  der  Heiligenanrufung,  wofern 
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diese  mit  Umsicht  und  Mass  erfolge.  In  Bezug  auf  die  von  der  .Apologie 
an  den  Pranger  gestellte  Sitte,  die  einzelnen  Heiligen  als  Spezialisten  hin- 
zustellen, z.  B.  die  hl.  Anna  für  Reichthum,  den  hl.  Sebastian  gegen  die 
Pest  u.  s.  w.  anzurufen,  gibt  Hoffmeister  Iwreitwillig  zu,  d.u«  hierin  nicht 
nur  etwas,  sondern  viel  .\berglaube  sich  eingeschlichen  habe.  Uebrigeus 
schliesst  er  sich  hier  dem  Karthäuserprior  Dionys  Rickel  an,  der  die 
Untersuchung,  warum  Gott  seine  Gaben  verschieden  an  die  Heiligen  ver- 
theile, für  verwegene  Neugier  erklärt.  Hoffmeister  meint.,  _ iiiim  körme 
<lies  mit  der  Thatsache  vergleichen,  dass  Gott  auch  den  verschieflenen 
Kräutern  und  Stoffen  ungleiche  Eigenschaften  verliehen  habe:  er  wolle 
lielwr  abergläultisch  sein,  als  sich  durch  Blasphemie  versündigen,  und 
ziehe  es  vor,  statt  den  Dämonen,  den  Heiligen  Wiimler  ziizuschreiben ; er 
versichert  aber  aufs  Neue,  den  Missbrauch  oder  Gelderwerb  nicht  ver- 
theidigen  zu  wollen.  Ueber  den  Gebrauch  der  von  den  Zwinglianem 
verworfenem  aber  bereits  in  der  alten  Kirche  üblichen  Bilder  glaubt  er 
sich  in  Uebereinstiminung  mit  den  Wittenbergern  zu  befinden,  wenn  er 
jeglichen  Götzendienst  verwirft  und  sagt,  es  sei  bes-ser,  die  Armen,  als 
Kirchenwände  imd  Holz  oder  Stein  zu  bekleiden.  Er  führt  das  Wort 
des  hl.  Ambrosius  an:  „Gott  will  keine  Gaben  von  dem  Hunger  der  Ver- 
wandten“, imd  tatlelt  es,  wenn  manche  Leute  um  des  Rufes  der  Fröm- 
migkeit willen  der  Kirche  zuwendeu,  was  sie  den  Ihrigen  nehmen.  In 
diesem  Punkte  fürchtet  er  keine  Schw'ierigkeit. 

Hoffmeister  wendet  sich  dann  zu  den  Artikeln  der  Confession.  in 
welchen  die  abgeschafften  Missbräuche  aufgeführt  sind.  Er  zählt  hier  ein- 
fach in  der  bisherigen  Weise  fort,  während  dies  in  der  Confession  be- 
kanntlich nicht  geschieht,  und  kommt  so,  da  er  die  Mönchsgelülxle  mit 
der  Fa.sten  in  Einem  Artikel  zusammenfas-st,  zu  der  Zahl  von  26  Ar- 
tikeln. 

Im  Artikel  22  behandelt  er  die  „utraque  specios“.  Der  Gebrauch 
der  beiden  Gestalten  in  der  alten  Kirche,  der  noch  zu  Thomas  v.  Aquius 
Zeit  nach  dessen  Zeugniss  sehr  verbreitet  gewesen,  könne  nicht  in  Ab- 
rede gestellt,  ebenso  wenig  aber  die  Leichtfertigkeit  gebilligt  worden,  mit 
der  die  Gegner  die  jetzt  übliche  Sitte  abgeschafft  hätb'n.  Hoffmeister 
verweist  auf  Luthers  Ausspruch : man  möge  hierin  die  Entscheidung  eine« 
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Generalconcils  abwarten,  wie  es  denn  ja  auch  die  Meinung  aller  Katho- 
liken sei,  den  kirchlichen  Beschlüssen  hierin  Folge  zu  leisten. 

Wie  diesen  Punkt,  so  erklärt  Hoffmeister  auch  die  Frage  der 
Priesterehe  für  eine  Sache  des  positiven  Rechts.  Er  schliesst  sich  dem 
in  der  Confession  angezogene.n  Ausspruche  des  Papstes  Pius  an,  dass  be- 
deutende Gründe  für  die  Einführung  der  Ehelosigkeit  vorhanden  gewesen 
seien,  dass  aber  bedeutendere  jetzt  deren  Wiederabschaffung  forderten. 
Indem  er  die  einschlagenden  Stellen  der  hl.  Schrift  imd  der  Väter  ab- 
wägt, gelangt  er  nicht  fLizu,  die  Frage,  ob  wegen  der  damaligen  Vor- 
kommenheit der  durch  Jahrhunderte  beobachtete  Brauch  zu  beseitigen  und 
ob  es  besser  sei,  wogen  der  Unreinigkeit  Einiger  eine  gute  Gewohn- 
heit aufzuheben,  oder  die  Unreinen  zur  Ordnung  zu  zwingen,  in  dem 
einen  oder  in  dem  andern  Sinne  zu  entscheiden;  was  er  aber  unbedingt 
fordert,  ist,  dass  die  Quellen  der  Sünde:  der  Trunk  und  die  Verschwen- 
dung, die  Faulheit  und  der  gefährliche  Umgang  mit  leichtfertigen  Frauens- 
personen, durch  Einführung  von  Nüchternheit  und  Enthaltsamkeit,  durch 
heilige  Lesmig  und  eifrige  Seelsorge  beseitigt  werde.  Dann  w'erde  die 
Noth Wendigkeit,  den  Cölibat  Preis  zu  geben,  schwinden,  zumal  wenti 
man  die  Vorsicht  befolge,  die  Erlangung  der  priesterlichen  Würde  nicht 
allzu  leicht  zu  machen,  und  den  zu  jungen  und  ungebildeten  Leuten  den 
Zutritt  zu  versagen;  bisher  freilich  seien  sehr  Viele  in  den  Clerus  einge- 
treten, denen  dies  nie  in  den  Sinn  gekommen  wäre,  hätten  sie  gewusst, 
dass  man  ihnen  Concubinen  versagen  würde. 

In  seinem  Artikel  24  setzt  Hoffmeister  an  den  Kopf  seiner  Er- 
örterung nur  die  ersten  Sätze  der  Confession,  worin  gesagt  wird,  da«s 
man  die  Messe  Ixjibohalte.  Spöttisch  begrüsst  er  diese  Erklärung,  er 
fragt,  wer  darauf  hin  noch  den  imschuldigen  und  einffiltigen  Schülern 
Christi  die  Abschaffung  der  Messe  vorzuwerfen  wage.  „Aber  was  sollen 
dann“,  fährt  er  fort,  „deren  Schriften  gegen  die  Messe“?  Hoffmeister  über- 
lässt es  Luther,  Zwingli  und  Jonas  selbst,  die  in  ihren  Schriften  vorhan- 
denen Widersprüche  mit  einander  in  Einklang  zu  bringen,  und  w'endet 
sich  zu  den  Dingen  in  der  Messe,  welche  für  zarte  Ohren  anstössig 
seien:  nämlich  der  Coremonienpoinp,  der  Messenhandel,  die  fremde,  dem 
Volke  unverständliche  Sprache,  die  angeblich  unklare  Bezeichnung  der 
Messe  als  eines  Opfers,  das  „Opus  operatum“,  die  Heiligenanrufung  und 
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die  Fürbitte  für  die  Verstorbenen.  Hieratif  will  er  ohne  Uinschweif  und 
Bemäntelung  seine  Meinung  sagen.  Vor  Allem  erklärt  er,  diejenigen, 
welche  Geldgewinn  suchen,  nicht  vertheidigen  zu  wollen;  diese  Leute, 
deren  Gott  der  Bauch  sei,  würden,  sie  möchten  wollen  oder  nicht,  der- 
einst Jemanden  finden,  der  Uechenschaft  von  ihnen  fordere.  In  Bezug 
auf  die  Ceremonien  habe  die  Kirche  stets  die  grösste  Freiheit  gewährt; 
HofFmeister  vergleicht  dieselben  hinsichtlich  ihrer  Wirkung  mit  den  Bil- 
dern. lieber  die  lateinische  Sprache  will  er  nicht  streiten,  er  fordert 
nur,  da.s.s  die  Prediger  dem  Volke  die  Bedeutung  des  Einzelnen  darlegen. 
In  Bezug  auf  die  Frage  des  „opus  operatum“  wirft  er  den  Gegnern  un- 
absichtliches oder  absichtliches  Missverstehen  der  Scholastiker  vor,  denen 
man  eine  Ansicht  zuschreibe,  welche  aus  ihren  Schriften  nicht  zu  belogen 
sei.  In  ausfidirlicher  Erörterung  vertheidig;!  er  unter  Heranziehung  der 
Väter  und  der  Scholastiker  den  Opferbegriff  iler  Messe,  es  würde  in- 
• dessen  ein  zu  tiefes  Eingehen  in  die  theologisclie  Terminologie  erfordern, 
wenn  wir  hier  seinen  Gedankengang  verfolgen  wollten.  Deshalb  möge  nur 
der  eine  Satz  hervorgehoben  werden:  „Adversarii  opus  operatum  ad  mi- 
nistruiii  referunt,  quod  scholastici  ail  Christum,  hostiaiu  illaiti  vivaui  et 
verum  sacrificium  propitiatorimn  referunt“. 

Zu  den  Fasten  und  dem  Unterschiede  der  Speisen,  einer  Einrichtung 
des  positiven  Recht-s,  übergehend,  wendet  er  sich  gleichfalls  energisch  gegen  die 
vorhandenen  Missbräuche:  „Gesetzt,  dass  diese  menschlichen  Traditionen 
vielleicht  über  Gebühr  von  den  Unsrigen  verherrlicht,  dass  abergläubische 
Dinge  ihnen  beigemischt  worden  sind,  so  hatte  man  nach  einem  Heil- 
mittel zu  suchen,  welches  nicht  unerträgbeher  ist,  als  die  Krankheit. 
Nie  wird  unser  Aberglaube  durch  Eure  zügellose  Willkür-  geheilt  werden. 
Die  kirchlichen  Traditionen  geben  zu  berechtigter  Klage  keinen  Anlass; 
indem  man  von  jener  Quelle  sich  ülrer  Gebühr  entfernt  hat.  wurde  die 
Religion  in  Aberglauben  verkehrt.  Nimmt  man  einen  Menschen  her, 
welcher  nach  der  Vorschrift  der  Kirche  den  Unterschied  der  Speisen  Ix)- 
obachtet,  so  wird  sich  zeigen,  dass  derselbe  nichts  Sündhaftes  begeht. 
Diejenigen,  welche  den  FleischgeniLss  an  bestimmten  Tagen  verboten 
haben,  bealrsichtigten  nicht,  dass  wir  uns  dafür  mit  Fischen  und  Pasteten 
mästen  sollten.  Wenn  dies  geschieht,  so  ist  es  zu  beklagen,  nicht  zu  be- 
fürworten.“ So  entschieden  Hoffmeister  der  Kirche  das  Recht  zur  Erlaasung 
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solcher  Vorschriften  zuspricht,  so  gelangt  er  doch  am  Schlüsse  zu  der 
Antithese:  Hier  ist,  während  die  Hirten  tief  schnarchten,  Aberglaube  und 
Missbrauch  ins  Kraut  geschossen;  dort  folgte  darauf  zügellose  Anfeindimg 
von  Leuten,  die  nicht  so  sehr  den  Missbrauch  als  den  Gebrauch  selbst 
bekämpfen.  Gewissenhafte  Kirchonfürstcn  müssen  sich  die  Frage  vorlegen, 
ob  man  den  Baum  umhauen  oder  die  verfimltcn  Aoste  abschneiden  soll. 
Nur  die  Rücksicht  auf  die  Förderung  der  Kirche  müsse  massgebend  sein, 
erklärt  Hoffmeister,  neigt  sich  aber  selbst  zu  der  Ansicht  hin,  dass  man 
lieber  die  Willkür  der  Zügellosen  bändigen,  als  den  in  Demuth  Gehor- 
samen Freiheit  gewähren  solle. 

Heber  die  Mönchsgelübde  schreibt  Hoffineister:  „Damit  die  Gegner 
die  Lauterkeit  unserer  Gesinnung  erkennen,  gestehen  wir  offen  ein,  dass 
die  Mönche  ihr  Verdienst  über  Gebühr  gelobt,  viele  Unerfahrene  in  das 
Netz  gelockt,  Aberglauben  und  Heuchelei  gefördert  haben,  dass  sie  abge- 
TÄUchen  sind  von  ihren  ursprünglichen  Regeln,  dass  sie  an  dem  Gelübde 
der  Armuth,  der  Keuschheit  und  des  Gehorsams  kaum  dem  Namen  nach 
festhalten.  Wer  will  das  in  Abrede  stellen?  Aber  das  sind  Missbrauche, 
es  ist  nicht  das  Wasen  des  Instituts.  Es  ziemt  sich  nicht,  jene  mit  falschem 
Schein  zu  entschuldigen,  sondern  man  muss  den  guten  Gebrauch  der  Ge- 
lül)de  hersteilen,  und  die  durch  Jahrhunderte  in  der  katholischen  Kirche 
hergebrachte  Sitte  vertheidigen.  Wer  würde  nicht  einen  Mönch  lieben, 
der  wirklich  von  Herzen  keusch  lebte,  seinem  Vorsteher  demüthig  ge- 
horchte. und  den  eitlen  Reichthum  der  Welt  gering  achtete!  Da  steckt 
der  Haken,  dass  diejenigen,  welche  Keuschheit,  Armuth  und  Gehorsam 
geschworen,  ein  unreines  Leben  führen,  dom  Reichthmn  gierig  nachjagen 
und  kein  Joch  dulden  wollen.  Gute  Mönche  wdrd  man  liel)en,  aber  den 
Bäuchen  will  man  zu  Leibe.  Möge  man  die  Klöster  refonnii'en  und 
die  Mönclie  an  ihre  Pflicht  erinnern,  so  wird  der  Streit  aufhören.“ 

Hoffmeister  will  die  Reform,  aber  er  weist  gleichzeitig  darauf  hin, 
dass  nicht  die  Klöster  allein  die  Schuld  an  den  bestehenden  Verhältnissen 
trügen,  sondern  da.ss  ein  grosser  Theil  der  Unordnungen  daher  entspringe, 
dass  die  Vornehmen,  der  Adel,  die  Könige  imd  Kaiser  aus  Habsucht  oder 
aus  ähnlichen  Beweggründen  ihre  Kinder  den  Klöstern  aufdrängten. 
Beispiele,  meint  er,  seien  bekannter,  als  er  wünschen  möchte.  Von  der 
Berechtigung  der  Gelübde  geht  Hoftineister  aus.  Darüber  hätten  ja  Luther 
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und  Melanchthon  von  den  Gegneni.und  von  den  Anhängern  der  alten  Kirche 
Eck,  Dietenbergei’  und  Sfliatzger  oft  genug  geschrieben;  er  sagt,  man  werde 
wohl  die  zur  Zeit  lebenilen  Mönche  der  Gottlosigkeit,  Heuchelei,  de.s  Aber- 
glaubens oder  Geizes,  vielleicht  auch  der  Unwi-ssenheit  anklagen  können, 
aber  er  fordert,  dass  man  darauf  hin  nicht  die  alten  Väter  beschuldige. 
,.Die  Fürsten  und  Herzoge,  Grafen  und  Edelleute  möge  man  fortan  bei 
Hofe  behalten  und  die  Klöster  den  Studirendeu  öfifnen,  damit  wird  ein 
guter  Schritt  auf  dem  Wege  der  Frömmigkeit  geschehen  sein.‘‘  Er  ver- 
langet von  seinen  Widersachern,  dass  sie.  wie  sie  selbst  in  der  Confessiou  anders 
aufträten  als  in  früheren  Schriften,  so  auch  bei  den  Katholiken  einen 
Unterschied  zwischen  deren  gegenwärtigen  und  den  früheren  Leistungen 
gelten  lassen  sollten.  Gegenüber  den  Einwendungen  über  den  Keuscli- 
heit-szwang  betont  er  die  Freiwilligkeit  des  Gelübdes,  er  bestreitet  nicht 
den  Missbrauch,  der  mit  dem  Klosterbe,sitz  getrielien  werde,  will  aber  nicht 
zugüben,  dass  dieser  an  sich  ein  Uebel  sei.  Üen  Vorwurf  der  Gegiuu', 
dass  der  gelobte  Gehorsam  nicht  geleistet  wei'de,  weist  er  auf  der  An- 
kläger Haupt  zurück,  deren  Xeuerungen  am  meisten  die  Zügellosigkeit 
der  Mönche  gegenülier  den  geistlichen  Autoritäten  goföixlert  hätten;  dem 
Verlangen  aber,  dass  die  Mönche  der  weltlichen  Obrigkeit  gehorchen 
sollten,  l)egegnot  er  durch  die  üehauptung,  da&s  die  Freiheit  der  Mönche 
kaiserlichen  Privilegien  ihren  Ursprung  verdanke,  also  von  demjenigen  her- 
stamme, welchem  Gott  ila-s  Schwert  verliehen  habe;  die  Berechtigung  der 
Mönchsonlen  ruhesomitaufgleichem  Grunde,  wie  die  Freiheit  der  Reichsstädte. 

In  dem  letzten  Kapitel  bespricht  Hoft'meister  die  hierarchische  Ge- 
walt. Er  braucht  hier  nicht  die  Confession  zu  bekämpfen,  da  er  mit  der 
Unterscheidung  der  kirchlichen  Macht  von  der  dt«  Stdiwertes  völlig  ein- 
verstanden ist:  wäre  dies  von  Anfimg  an  die  Sprache  der  Gegner  gewesen, 
so  würde  man  nicht  verstehen,  wie  solche  Streitigkeiten  möglich  gewortlen 
seien.  An  dem  Angriffe  auf  die  durch  Nachlässigkeit  der  Hirten  einge- 
ri-ssenen  unleugbaren  Mias-stände  aber  l>etheiligt^  sich  Hoffmeister  selbst: 
„Wer  kann  sich  der  Wahrnehmung  entziehen,  d.ass  viele  Missbrauche  sieh 
in  der  Kirche  eingenistot  haben,  sowohl  in  Bezug  auf  die  Predigt  des 
Wortes,  als  die  Verwaltung  der  Sakramente,  mag  man  die  Sitten  der 
Priester  oder  der  Laien  ins  Auge  fassen.  Wollte  Gott,  dass  die  Päpste 
ihre  Macht  immer  zum  Wohle  der  Kirche  gebraucht  hätten,  daim  würde 
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man  jetzt  nicht  fragen,  ob  ihre  Macht  göttlichen  oder  menschlichen  Kechtes 
sei.  Wozu  hat  es  gedient,  immer  zu  disputiren,  von  wem  die  Macht 
stammt  imd  wie  gross  sie  sei,  und  nicht  ein  einziges  Mal 'darauf  zu  sehen, 
dass  sie  richtig  gebraucht  werde?  Die  Afwlogie  soll  mir  die  Antwort 
ilarauf  leihen:  „Welches  Uebel  liegt  nicht  darin,  dass  liei  der  Weihe  der 
Priester  nicht  die  tauglichen  ausgewählt  werden!  welches  Uebel  in  dem 
Handel  mit  den  Aemtem!  Und  ist  an  den  gefährlichen  Dispensen  Nichts 
auszusetzen?  Aus  den  Pferdeställen  und  der  Küche  schleppt  man  I,amte 
an  den  Altar,  die  sich  nie  hal>en  träumen  lassen,  was  das  Pricsterthum 
lx*deute,  Menschen  die  dieses  Berufes  durchaus  unwürdig  sind,“ 

Hoffmeister  verwahrt  sich  dann  mit  derselben  Entschiedenheit  dagegen, 
dass  er  ilas  Verfahren,  welcliee  die  Gegner  sellwt  befolgten,  billige,  er 
macht  ihnen  vielmelir  gleiche  Vorwürfe.  Er  schliosst  darauf  sein  Werk 
mit  der  Bitte  um  Verzeihung  wegen  der  bisweilen  heftigen  und  ausfallenden 
Sprache,  nicht  Jedem  sei  v»  gegeben,  stets  seine  Gefühle  zu  beherrschen. 
,.Wir  suchen  die  Eintracht  der  Kirche,  wir  lioljon  die  Kirche,  wir  opfei-n 
uns  ganz  der  Kirche,  möge  sie  uns  durch  ihren  beständigen  Bräutigam  Jesas 
Christus  stets  in  Blüthe  und  fruchtbar  im  heiligen  Geiste  erhalten  werden,“ 
ln  dieser  Schrift  dos  Augustinermönches  ist.  wie  ams  dem  Gesagten 
genügend  hervorgeht,  mit  w'armem  Eifer  der  Gedanke  entwickelt,  d<»ss  die 
gestörte  Einigkeit  in  der  Christenheit  auf  der  Grundlage  der  wesentlichen 
kathorischen  Dogmen,  unter  Beseitigung  der  freilich  tief  eingewurzelten 
und  für  die  Machtstellung  der  Hierarchie  l)«deutungsvollen  Missbrauche 
herzustellen  sei.  Als  Massstab  nahm  Hoffmeister,  wie  er  sagt,  die  Zustände  der 
alten  Kirche.  Er  beruft  sich  dabei  auf  die  hl.  Schrift  und  die  Kirchen- 
väter, welche  er  nicht  minder  studirt  hatte,  als  die  .\utoren  der  siniteren 
.l.ahrhunderte,  von  einem  Bernard  und  Bonaventura,  einem  Albertus  .Magnus 
imd  Thomas  bis  zu  Gabriel  Biel  und  Dionj'sius  Bickel.  Man  wird  dem 
Verfasser  ferner  zugestehen  müssen,  dass  seine  Erörterungen  sich  auch 
auf  die  Erfoi'schung  der  gegnerischen  Schriften  eines  Luther,  Melanch- 
thon,  Buzer  und  Brenz,  Sarcerius  und  Anderer  stützen,  dass  er  .sich  in 
der  Sprache  fast  dm^hwog  einer  gewissen  MiUssigung  betlcissigt,  mag  man 
sie  mm  mit  den  meisten  gegnerischen  oder  mit  den  Schriften  der  übrigen 
katholischen  Polemiker  vergleichen.  Auch  diese  letzteren,  von  welchen 
die  meisten  jetzt  der  Vergessenheit  anheim  gefallen  sind,  Driedo  und  Crocus, 
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Landsberg  und  Schateger,  Dieteuberg  und  Eck,  Gropper  und  Pigghe  be- 
nutzt unser  Autor.  Ea  mag  eingehenderen  Studien  der  Theologen  über- 
lassen bleiben,  festzustellen,  in  wie  weit  diese  seine  Vorgänger  auf  die 
dogmatischen  Darlegungen  Hoffmeisters  von  Einfluss  gewesen  sind.  Wa-s 
sich  auch  bei  oberflächlicher  Vergleichung  aufdrängt,  ist  die  Wahrnehmung, 
dass  Hoffmeister  bei  der  Geisselung  der  kirchlichen  MLs-sstände  durch 
seinen  Freimuth  vor  den  meisten  Genossen  hervorragt.  Wie  kläglich  nimmt 
sich  neben  der  von  ihm  geführten  Sprache  z.  B.  eine  Darlegung  aus,  wie 
man  sie  bei  Pigghe  findet,  welcher  erörtert,  dass  vor  Allem  Unterord- 
nung unter  die  bestehenden  Autoritäten  Noth  thue,  dass  es  nicht  immer 
gute  Päpste  geben  könne  und  es  vielmehr  ganz  naturgemäss  sei,  wenn 
Gott  der  Welt  zur  Strafe  für  ihre  Sünden  auch  schlechte  Päpste  schicke, 
imd  dann  meint,  dass  man  vielleicht  an  eine  etwas  genauere  Ordnung  bei  der 
Papstwahl  und  den  Kardinalsemennungen  denken  könne,  um  dadurch 
sofort  das  Gedeihen  der  Kirche  in  jeder  Hinsicht  sicher  stellen.  Fast 
nur  in  vertrauten  Briefen  katholischer  Theologen  findet  man  sonst  Stollen 
von  ähnlicher  Offenheit  und  Sellxsterkenntniss,  wie  in  diesem  Buche  des 
Augustiners,  welches  für  die  Oeffentlichkeit  bestimmt  war. 

In  einem  Briefe,  welcher  von  den  gleichen  Gesinnungen  erfüllt  war, 
wie  sie  hier  ausgesprochen  sind,  meldete  Hoffmeister  dem  Nausea,  dass 
er  ihm  binnen  Kurzem  das  Buch  nach  Wien  senden  wenle,  zum  Zwecke 
der  Mittheilung  an  den  König  Ferdinand.®)  Die  Verzögerung  war  dadurch 
veranlasst,  dass  Hoffmeisters  Freunde  es  zuvor  der  Prüfung  eines  berühmten 
Theologen,  des  Ludwig  Ber,'“)  unterbreitet  hatten;  des.sen  ürtheil  war 
noch  nicht  gesprochen,  als  Hoffmeister  an  Nausea  schrieb.  Wir  wissen 
nicht,  ob  Bers  Abrathen,  oder  was  sonst  die  Veranlassung  war,  dass  das 


9)  K|>istoUnim  miscelUnearam  ad  Naoieam  libri  X,  BaRel  1550,  8.  H02. 

10}  VoD  diesem  Buler  Theolog«a,  auf  welchen  nach  durch  Horooe  1537  bcaondere  hingewieeen  worden 
war,  bei  Rsynatd  und  Le  Plat  II.  565,  kenne  ich  nur  (nach  Exemplaren  anaerer  Universitate* 
hibliothek):  .Ladorici  Beri  |{  »acraram  literarnm  doctorii,  | ad  Quaostionem  ei  propositam,  Utnm 
vidclicet  0 tempore  peetie  Tel  ex  alia  causa  ad  Titan  dam  mor-  j|  tem  een  mortis  perieulum  lagere 
interdam  li*  ||  ceat  necne?  Et  si  quando  liceat,  an  tune  {(  praeatet,  non  lagere?  | Ex  sacris 
literis,  et  ho-  S mini  Tere  Cbristiano  coneolatoria  ||  Reepoiuio.  g llaeileae  per  Jo*  | annem  Opo- 
rioara*  Am  8eblasee:  „1551  menae Aprili**.  4^  Ferner:  .Prosala-  | tari  hominis  ad  {j  lelicem 
mortem  prae*  ||  paratione  . . . a Sa  ](  crarum  literarnm  proleasore  Ladorico  Bero  conseripta  et  ;| 
uune  denao  in  lueem  Q edita.  Baaileae  p^r  Oporinum.  Com  Caes.  M.  priTilegio  ad  qainqaen- 
siara.'*  Am  Schlosset  1551  Not.  Die  Vorrede  des  Oporinas  Cal  Apr.  1549, 
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Buch  dainali«  nicht  das  T.igeslicht  erblickte.  Den  naheliegenden  Gedanken, 
da.*«  iler  Inhalt  zu  Bedenken  Anlass  gegeben,  wird  inan  doch  nicht  ohne 
■Weiteres  festhalten  dürfen,  da  in  anderen  Schriften  Hoffnieisters,  welche  zur 
allgemeinen  Verbreitung  gidangten,  sich  manche  Anklilnge  an  das  oben 
bes|)rochene  Werk  nachweisen  laasen.  Wie  dem  auch  .sei.  Hoffmeisters 
Arbeit  blieb  ungedruckt,  so  hange  er  lebte.  Ei-st  ein  .lahrzehnt  nach  seinem 
Tode  erschien  sie  zu  Mainz  1559.  Diw  ungenannte  Herausgeber  spricht  in 
der  Vorrede  die  .\nsicht  aus,  dass  das  durch  die  Ungunst  der  Zeiten  so 
lange  verborgim  gebliebene  Buch  noch  immer  seinen  Nutzen  haben  werde. 
Gegen  Ende  des  .[ahrhundorts  wurde  es  dann  nochmals  in  Deutscher 
UelHu-sntzung  von  einem  Tiroler  Beamten  zu  Konstanz  aufgelegt. 

Die  folgende  Schrift  Hoffnieisters  i.st  ein  Uommentar  zu  dem  Briefe 
Pauli  an  die  Philipper,  der  zu  Freiburg  i.  Br.  1543  eivliien.  Die  Vor- 
rede. welche  den  Abt  von  ^lurbach  und  Lautem,  .Tohami  Biidolf  Stoer 
anredet,  Unterzeichnete  Hoffmeister  am  25.  November  154)1,  an  einem 
Tage,  welcher  für  sein  weiteres  Leben  von  entscheidender  Bedeutung 
worden  sollte. 

Es  war  der  Tag,  .an  welchem  der  Ordonsprovincial  Tregarius,  der 
durch  seine  Streitigkeiten  liesondew  mit  Bucer  bekannt  ist,  hochhotagt  zu 
Freiburg  in  der  Schweiz  das  Zeitliche  segnete.  Wegen  der  bedrängten 
Lage,  in  welcher  sich  der  üixlen  befand,  hatte  Tregor  den  Hoffmeister 
beauftragt,  sofort  nach  seinem  Tode  die  Leitung  der  Provinz  zu  über- 
nehmen, und  ihui  befohlen,  so  bald  als  möglich  die  Ordensangehörigen 
zur  Neuwahl  eines  Provinciais  zusammen  zu  berufen.  Hoffmeister  that, 
wie  ihm  geheissen;  das  Ergebniss  war,  d.ass  sich  die  meisten  Stimmen 
eben  auf  ihn  vereinigten;  so  wurde  er,  obschon  noch  nicht  .34.Iahro  alt, 
Tregers  Nachfolger. 

Es  war  eine  schwierige  Stellung,  in  welche  er  hiemit  eintrat.  Hoff- 
meister schildert  sie  uns  selbst  in  einem  Briefe  an  den  Ordensgeneral 
Hieronymus  Seripando,  worin  er  diesen  um  die  Bestätigung  der  Wahl 
ersuchte.  Schon  die  Wahlversammlung  hatte  ein  Bild  von  der  ZeiTisson- 
heit  gewährt,  welcher,  vielleicht  mehr  als  andere  Orden,  die  Augustiner 
verfallen  waren.  Zudem  waren  in  Strassbnrg,  Weissenburg,  Heidelberg, 
in  Alzci,  Weil,  Rappoltsweiler,  Tübingen  dem  Orden  seine  Klöster  voll- 
ständig %'erloren  gegangen,  in  der  Schweiz  hatte  das  gleiche  Schicksal 

Abtli.  d.  111.  a d.  k.  Alt.  d.  Wi«.  XIV.  Bd.  I.  Abth.  21 
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die  Häiwer  zu  Bu»el,  Zürich,  KoMtanz  und  Mühlhausen  Rctrolfen;  im 
Schwabenland  war  Engelberg  dahin.  PapiK-nheini  und  Lauingen  waren 
lutherisch  imd  uahinen  von  dem  Ordensverbande  nicht  mehr  Notiz. 
Uebrig  geblieben  waren  12  Iliiiisor,  und  imter  diesen  waren  manche,  die 
morgen  verloren  sein  konnten,”)  Wenn  Hoffmeister  alle,  welche  nur  da.s 
Ordenskleid  tnigen,  mitziihlte,  so  brachte  er  doch  nur  vierzig  Mönche 
zusammen,  und  selbst  diese  geringe  Zahl  wurde  nm-  mit  Mülio  iui 
Orden  zuriickgehalten;  denn  auch  die  Einkünfte  waren  gering  ge- 
worden; weim  gleich  glänzende  Bauten  vorhandim  sein  mochten,  so  Wal- 
es doch  schwer,  den  Unterhalt  für  die  täglichen  Bedürfnisse  zu  bi-scbaffen. 
Unter  jenen  40  Mönchen  aber  waren  nicht  6,  welche  nicht  über  50 
Jahre  alt  waren.'*)  Da  nimmt  es  nicht  Wunder,  wenn  Hoffmeister  dem 
General  berichten  musste,  dass  zur  Wahlversiimmlung  nur  wenige  er- 
schienen w-aren.  die  meisten  sich  unter  verschiedenen  Vorwänden  ent- 
schuhligt  hatten. 

War  die  Lage  unerfi-eulich.  als  Hoffmeister  sein  Amt  antrat,  so  ver- 
schlimmerte sie  sicli  noch  in  der  Folge.  Es  hat  fast  den  Anschein,  als  ob 
Hoffmeisters  Versuch,  das  marklose  Oeri|)|H!  zu  beleben,  nur  dazu  Ijeitrug, 
dasselbe  um  so  mehr  dem  Zerfall  zuzuführen.  Zudem  tnusste  auch  die 
Kntw'icklung,  welche  die  Politik  des  Pap.stthums  in  dicstm  Jahren  n.ahm, 
dazu  beitragen  die  Ei  bittening  zu  steigern.  Als  Hoffmeister  sich  auf  dem 
Reichstage  zu  Sjieier  1544  bemühte,  wenigstens  für  die  noch  übrig  gebliebenen 
Klöster  des  Kaistus  Schutz  zu  tsrlangen,  begegneten  ihm  die  evange- 
lisch Gesinnten  mit  höhnischem  Gelächter,  wie  er  mit  seinen  wohlpet- 
schirteii  und  sorglich  gehüteten  iiäpstlichen  Bullen  hervorkam;  man  wies 
hin  auf  das  BOiulniss  des  Uömisciien  Antichrists  mit  Franzosen  mul  Türken. 
Auch  diejenigen,  welche  nicht  häretisch  waren,  zeigten  ihm  s<-hweigend 
die  Zahne  und  die  Krallen. 

Nicht  glücklicher,  als  liei  seinem  Streben  nach  äusserem  Schutz  und 
Schirm  für  den  bedrohten  Ordensbestand,  war  Hoffmeister,  wenn  er  vor- 

11)  Ueber  die  Verschleudvrnng  i.  B.  der  Memmin^er  Au^ustinerbibliotbek.  den  Verkauf  der  Pergmment- 
bande  ;ua  Ooldechlüger  beriditct  NikoUus  Kllenbo);  an  J.  Eck  am  6 Okt.  1539.  VgU  den  lebr« 
reichen  Aufsatr  von  L.  Golgor  in  der  Oeetorreichiacben  Viertdjahrschrift  für  Theologie  1870, 
Bd.  9,  S.  204. 

12)  Die  lieeart  steht  hier  nicht  fest. 
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suchte,  diie  Leben  innerhalb  der  Klostennaiiem  zu  >)e8sem,  und  seinen 
Untergebenen  etwas  von  seinem  Geiste  einznhauchen.  Nicht  ohne  Mit- 
gefühl wird  man  die  Klagebiiefe  lesen,  in  welchen  Hoffineister  über  sein 
erfolgloses  Bemühen  berichtet.  Acht-  bis  zehnjährige  Knaben  waren  für 
den  Orden  gewonnen  worden;  diese  wunlen  erzogen  mid  imtcrrichtet; 
aber  wenn  ihre  Ausbildung  vollendet  war,  dann  liefen  die  Eltern  sie 
wieder  zurück,  ohne  darauf  Rücksicht  zu  nehmen,  ob  sie  inzwischen  die 
Gelübde  abgelegt  hatten  o<ler  nicht  Und  wenn  einmal  einer  der  Oberen  einem 
zuchtlosen  Mönche  seine  Pflicht  ins  Ge<liichtniss  rief,  dann  musste  er 
darauf  gefasst  s<in,  dass  ihm  dieser  sofort  .auf  und  davon  ging,  um  ohne 
Beanstandung  bei  einem  benachbarten  Bischof  Venvendung  in  der  .Seel- 
sorge zu  finden. 

Ua  konnte  auch  nicht  helfen,  dass  damals  <ler  .Vugustinerorden 
in  Hieronymus  .Seripando  einen  Mann  an  seiner  Spitze  hatte,  welcher  voll 
Eifer  die  Bessenmg  des  Ordens,  wie  der  ganzen  Kirche  zu  foi-dom  suchte. 
.\us  seinem  Tagebuch  ei-sioht  man,  wie  Serijiando  vollauf  und  vergel)- 
lich  mit  der  Herstcllmig  der  Ordensilisciplin  in  Itulien  beschäftigt  war, 
wie  er  ermahnte  und  strafte,  wo  er  nur  konnte.  **)  Alwr  er  veimiochte 
cs  nicht,  über  die  Aljien  hinüber  eine  Stütze  zu  gewähren.  Schwerlich 
wird  er  in  der  Lage  gewesen  sein,  Hoffmeisters  wiederholte  Bitte  um 
Zusendung  von  6 bis  8 .Mönchen,  denen  vortreffliche  Pflege  in  .\us.sicht 
gestellt  wurde,  zu  erfiülen.  Hfiffmeister  klagte,  als  er  dieses  Ansuchen 
stellte,  dass  die  Uelwrsendungder  revidirtenOrdenssLituten  das  einzige  Lebens- 
zeichen gewesen  sei,  welches  er  von  dem  General  erhalten  habe.  Welcher  Erfolg 
war  davon  zu  erwarten?  War  es  nicht  eine  eitle  Hoifnung,  zuglaulien.dass  die 
Ordensgenossen  strengere  Regeln  sich  zu  Herzen  nehmen  würden,  wenn 
sie  überhauiit  jeder  Vorschrift  spotteten? 

Die  Aus-sichtslosigkeit  der  Reform  im  Augustinerorden  stand  in  engem 
Zusammenhänge  mit  dem  Zustande,  welcher  in  den  uioisten  Bisthümem, 
und  vor  Allem  in  Rom  herrschte.  Hoffmeister  klagt,  man  könne  nicht 
einmal  den  Empfang  des  Fimumgssakraments  von  der  Kanzel  den  Leuten 
anempfehlen,  weil  manche  Bischöfe  weder  Firmung  noch  Priesterweihe 
spendeten;  nur  ^darin  merke  man  ihr  bischöfliches  Amt,  dass  sie  von 
demjenigen  Diöcesanen,  der  sich  in  einer  andern  Diöcese  weihen  lassen 
IS)  Calcniio  Docnmenti  Ml  Concilio  di  Trento,  Rom  187d. 

21* 
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wolle,  »ich  für  di«  Erlaubnis»  hiensu  unmucliwinglichc  Summen  bezahlen 
lieasen.  Wenn  bei  Gelegenheit  der  oben  erwähnten  Klagen  über  die  päpst- 
lich-türki.sche  Verbindimg  Hoffmeister  dem  Seripando  noch  die  Bitte  vor- 
getragen hatte,  man  möge  dem  Papste  von  diesen  gegen  ihn  geschleuderten 
Beschuldigungen  Kenntnis»  geljen.  damit  er  sich  öffentlich  dagegen  ver- 
wahre, so  zeigt  diese  Aeuaserung  eine  unerwartet  optimistische  Vors-tellung 
von  den  Ilömischen  Verhältnissen,  falls  sie,  wie  es  den  An.s<'hein  hat,  von  ' 
Herzen  kam.  Aber  auch  in  dieser  Beziehung  blieb  für  Hoffmeister  die 
Enttäasehung  nicht  lange  aus.  Nach  dem  Speirer  Beielistagssehlusse  ist 
er  voller  Bestürzung:  „Christus  hat  »ein  Angesicht  von  uns  abgewanilt. 

Die  Gegner  der  Kirche  triimiphiren  fast ; die,  welche  uns  noch  angehören, 
falls  man  sie  ülxjrhaujit  noch  mitzähle)i  darf,  lassen  den  Nluth  sinken, 
da  die,  Hoffnung  auf  das  Concil  nicht  erfüllt  wird.“  Indem  er  Seri|>ando 
von  tler  Versclileuilerung  tles  Kirehenguts  erzählt,  welche  damals  die 
Colmarer  Franziskaner  Vornahmen,  i'uft  er  die  Strafe  iles  Himmels  ülwr 
denjenigen  herab,  der  die  Einigkeit  und  lleform  der  Kirche  bisher  ver- 
zögert lialK'. 

Obgleich  Hoffmeister  so  mit  regem  InU'i'twse  dem  Gange  der  Dinge 
in  der  grossen  politLschen  Welt  folgte,  war  doch  bisher  seine  Stellung  eine 
ziendich  bescheidene  geblieben.  Er  hatte  sogar  SchwierigkeiteiL  für  seine 
Schriften  Verleger  zu  finden.  E-s  wirtl  hiermit  Zusammenhängen,  dass 
er  1.5-13  bei  einem  andeivn  Freiburger,  1 544  bei  einem  Nürnberger  Drucker 
Arbeiten  veröffentlichte,  dort  einen  Cominentar  zu  den  Philip|H'rbriefen. 
hier  eine  Iteihenfolge  von  Bibelstidlen  d(«  alten  und  des  neuen  Testa- 
ment», in  denen  er  den  Lebenslauf  Christi  verfolgt.  Noch  in  demselben 
.fahre  1544  äusserte  sich  Hoffmeister  darüber;  er  schrieb  die  Zurückhal- 
tung der  Buchhäniller  dem  oben  erwähnten  Mangel  des  Doktorgnules  zu. 

In  der  Erwartung,  dass  die  „Loci  communcss“  zur  Frankfurter  NIe.sse 
erscheinen  würden,  fand  er  sich  getäuscht.  Wie  wir  sahen,  hatte,  auch  der 
Brief  Hoffmei.sters  an  seinen  Lehrer  Nansfia,  wonn  dieser  von  dom  Werke 
über  die  .Augsburger  Confession  verständigt  wurde,  nicht  zu  de»s<!n  Druck- 
legung geführt.  Nur  die  Namen  wenig  bedeutender  Leute  aus  der 
Nachbai’schaft,  z.  B.  des  Abtes  von  Murbach  oder  des  Priors  der  Ci- 
storcienserabtei  Paris,  konnte  er  an  die  Spitze  seiner  Schriften  setzen, 
und  wenn  er  iin  Februar  1544  dem  Bischof  von  Speier  Philipp  von 
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Florsheini  die  Ausgabo  des  Peter  venerabilis  zu  widmen  wagen  durfte, 
80  zeigt  die  Vorrede,  dass  er  selbst  diesen  Kirchenfüi'sten  gar  nicht 
persönlich  kannte,  und  dass  unter  Anderen  einer  seiner  Schüler,  der  ein 
Verwandter  des  Bischofs  war,  ihn  zu  diesem  Schritte  ermuthigt  hatte.  Trotz- 
dem war  hiermit  <lie  Drucklegmig  nicht  gesichert,  Hoffmeister  musste 
sich  an  Cochlüus  wenden,  damit  dieser  ihm  einen  Verleger  vermittelte,  und 
erst  nachdem  dieser  einen  J5<»satz  und  eine  Widmung  an  den  päpstlichen 
Nuntius  lieigefügt  hatte,  erschien  das  Werk  im  folgenden  Jahre.  Inzwischen 
aber  trat  eine  erhebliche  Wendung  in  der  Stellung  unseres  Augustiners 
ein.  Kein  Geringerer  als  tler  Cardinalbischof  von  Augsburg  Otto  Truch- 
sess von  Waldburg  war  auf  ihn  aufmerksam  geworden,  und  als  Truch- 
sess da.s  Amt  eines  kaiserlichen  Commissars  bei  dem  ^^'ormaer  lleichstag 
üliernahm,  erhielt  Hoffmeister  die  Kanzel  in  der  dortigen  Domkirche. 
.Jetzt  nahm  der  vomehnu:  Canlinul  die  Widmung  der  HoffmeLstei-schon 
Schrift  ül«r  das  Messopfer  an,  durch  welche  Hoffmeister  einen  Plan  zur  Aus- 
ffihnmg  brachte,  dessen  Verwirklichung  bereits  sein  Vorgänger  Tregarius 
beabsichtigt  an  der  ilin  aber  der  Tod  gehindert  hatte.  Hoffmeister 
schrieb  die  Widmung  an  dem  Tage,  wo  Truchsea-s  das  Cardinalslmrrett 
erhielt  und  dieser  erklärte  sich  bereit,  die  Druckkosten  zu  bezahlen. 
Truchsess  wird  es  dami  auch  wohl  vermittelt  halieu,  dass  Hoffmeister 
sehie  Erläuterungen  zu  den  Briefen  Pauli  an  die  Korinther  einem  noch 
höher  gestellten  Msume,  näudich  dem  Enkel  des  Papstes  und  Vicekanzler 
der  Uömischen  Kirche  Cardinal  Ale.vander  Faraese  darbringen  durfte, 
wohl  zu  der  Zeit  als  dieser  hu  51ai  1545  in  Worms  emchien,  um  mit 
dem  Kaiser  ülx;r  ein  ])äj)stlich-kaiserliches  Bündniss  zu  verhandeln.  Hoff- 
meister selbst  scheint  ein  gewisses  Gefühl  davon  gehabt  zu  haben,  dass 
flie  den  beiden  Kirchenfürsten  gewidmeten  Schriften  keine  hervomigende 
theologische  Bedeutung  hatten.  Bemerkenswerth  sind  um’  die  beiden 
Vurrwlen,  besonders  die  an  den  C,ardinal  Farnese  vorzüglich  aus  dem 
Grunde,  weil  der  Augu.stinormönch,  welcher  nicht  bloss  in  der  oben  be- 
sprochenen Schrift,  sondern  auch  noch  in  der  Widmung  an  den  Speirer 
Bischof  die  Missbrauche  innerhalb  der  katholischen  Kirche  mit  so  grossem 
Freimuth  dargelegt,  imd  deren  Heilung  verlangt  hatte,  dieselben  jetzt  mit 

13)  Vgl.  Prnffel  Kaicer  Kar!  V.  und  die  K^miache  Kurie  ira  XIII.  IMe.,  2.  Abth.  der  Abhand- 
luDgeu  der  Münchener  Akademie  8.  246  Anm.  23. 
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StillBchwcigen  übergeht.  Dem  Nepoten  gegenüber  proist  Hoffmeister  die 
fromme  Alwicht  des  Pajistes,  durch  das  bereits  tierufene  Concil  alle  Streitig- 
keiten beizulegen,  und  wendet  sich  nnt  Leidenschaft  gegen  die  Deutschen 
Bramarbasse,  welche  sich  nicht  entblödeten,  während  des  Reichstages  aus- 
ländische fieistliche  mit  sjsittischen  Zurufen  zu  belästigen.  Freilich  ist 
diese  Vorre<le  das  Werk  weniger  Stunden,  da,  nach  Hoffmeisters  Bericht, 
sich  der  durch  Nachlässigkeit  oder  Bosheit-  herl)cigefflhrte  Verlust  der 
früher  geschriebenen  erst  herausstellte,  als  cs  die  höchste  Zeit  war,  wenn 
noch  das  Erscheinen  des  Buches  zur  Frankfurter  Messe  ermöglicht  werden 
sollte.  Jlnn  wird  daher  Hoffmeister,  sellwt  wenn  er  in  ungeschickter 
Art  von  dem  Apolloantlitz  des  Nepoten  spricht,  dennoch  eine  völlij?e 
Verleugnung  s<dner  sonstigen  Ansichten  nicht  Schuld  gelien  dürfen,  zumal 
man  nicht  sagen  kann,  dass  s(>in  Thema  die  Erörterung  der  Missbräuche 
unbedingt  erforderte;  immerhin  al>er  wäre  l>ei  seinem  sonst  so  energischen 
Auftreten  eigentlich  wohl  auch  hier  eine  kräftigere  Sprache  zu  erwarten 
gewescMJ. 

Man  muss  Ijci  iliescm  ürtheil  um  so  vorsichtiger  sein,  da  Hoffmeister 
in  den  in  Wonns  gehaltenen  Predigten,  welchen  König  Ferdinand  fast 
regelmässig  lieiwohntc.  klar  seine  Ansichten  über  die  Verkommenheit  der 
kirchlichen  ZxistiVnde  aussprach,  und  es  hierbei  nicht  an  Seitenhieben 
auf  die  arnie,n  Wälschen  fehlen  Hess,  von  denen  wenige  ihre  gewöhn- 
lichen Lateinischen  Psalmen  und  Gebete  verstünden,  Hoffmeister  ver- 
kündigte von  der  Kanzel:  ,Man  thut  viel  Unrecht  hei  uns.  das  wir  nicht 
loben,  sondern  fast,  stdiclten,  und  dawider  predigen,  auf  dass  es  gehf«sert 
wor<ie.  Die  Missbräuche,  die  wahrlich  mögen  Missbrauche  genannt  werden, 
liegeren  wir  nit  zu  verantworten.  Dass  wir  Goistlichen  ungeschickt  imd 
ungelehrt,  unser  eigene  Wort,  Singen  und  Lesen,  nicht  verstehen,  gefällt 
mir  so  wenig,  dass  ich  auch  mit  meinem  kleinen  Verstand  übel  für  gut 
nehme.  Doch  mag  dieser  imser  Unverstand  wohl  uns  Geistlichen,  aber 
nicht  der  Kirche  Gottes,  deren  Diener  wir  sind,  schaden.“ 

Drei  der  zu  Worms  gehaltenen  Predigten  hat  Hoffmeister  zu  Mainz 
bei  Bohom  drucken  lassen  und  am  22.  Mai  LötS  dom  Bathe  König  Fer- 
dinands Friedrich  v.  Hattstein  gewidmet. 

Bei  Beginn  seines  Wonnser  Aufenthalts  hatte  Hoflrneister  in  einem 
Briefe  an  den  Ordensgeneral  geklagt,  dass  dieser  ihm  auf  wiederholte 
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Schreiben  kaum  jemals  geantwortet  habe.  Darin  wurde  durch  einen  uns 
nicht  erhaltenen  Brief  Hoffmeisters  vom  9.  Juli  eine  Veränderung  her- 
vorgerufen, indem  Seripando  jetzt  den  Colmarer  Augustiner  zur  Theil- 
nahnie  an  dem  Trienter  Concil  aufforderte,  wohin  er  selbst  im  Mai  1545 
sich  l>egel)en  hatte. 

Bekaimtlich  war  das  Concil  damals  noch  immer  in  der  Schwebe,  die 
Legaten  zu  Tiient  hatten  den  Ti»g,  auf  welchen  in  der  päpstlichen  Bulle 
die  Eröffnung  anl>eraumt  war,  verstreichen  lassen,  ohne  eine  Erläuterung 
über  diesen  Aufschub  zu  wagen  oder  einen  neuen  Termin  festzusetzen. 
Sie  waren  einfach  in  ihren  Wohnungen  geblieben,  imd  hatten  auch  ihrer 
Dienerschaft  das  Ausgehen  untersagt  — weil  es  regnete  **).  Indem  dieser 
zweifelhafte  Zustand  daim  nach  Eröffnung  der  mit  Kaiser  Karl  V. 
durch  den  Cardinal  Farnese  geführten  Verhandlungen  chronisch  wurde, 
konnte  Jedermaim  sich  Vorhersagen,  das-s,  wer  nach  Trient  ging,  einstweilen 
zum  Zuwarten,  zum  Nichtsthun  verurtheilt  sein  würde.  Zudem  wünschte  da- 
mals mit  Rücksicht  auf  die  Ueichstagsverhandlimgen  weder  Kaiser  Karl 
noch  König  Ferdinand  das  Concil  eifriger  betrieben  zu  sehen.  Wir  wissen 
nicht,  ob  einer  von  diesen  Gründen,  oder  ob  andere  für  Hoffmeister  be- 
stimmend w'aren,  als  er  die  Auffoixlerung  seines  Ordunsgenerals  Seripando, 
nach  Trient  zu  kommen,  ablehnend  beantwortete.  Mit  ziemlicher  Ge- 
wissheit winl  man  nur  behaupten  können,  dass  es  ein  blosses  Vorwand 
war,  w’enn  Hofüneister  von  sich  schrieb,  er  müsse  sich  seinen  dringenden 
Wunsch,  durch  Theilnahme  an  der  heiligen  Versamiidung  die  eigne  Aas- 
bildung und  Vervollkommnung  zu  fordern,  versagen,  weil  er  seine  Colmarer 
» Schaafe  nur  l)ei  dringendster,  bis  jetzt  nicht  vorhandener  Nothwendigkoit 

verlassen  dürfe,  zumal  sich  die  Wiedertäufer  aufs  Neue  regten,  welche 
ihm  bereits  so  viel  Mülisal  bereitet  hätten. 

Nach  Hoffmeisters  ablehnender  Antwort  l>estnnd  Serijmudo  nicht 


14)  MassarelU  Dotirt  io  s^ioeoi  Ta^bacbi*  (Trienter  Hs.):  15.  Martii.  Haec  r>oniinica  quarts  pro 
die  iochosodi  concilii  indieta  faerat.  Plnria  adeo  bac  die  itiTaluit,  nt  domom  exire  needam 
Le^ati  sed  nostrnm  quilibet  prubibitas  e«t  Sacra  itaqae  domi  aoiilrimtis , eeteraqne  pro 
prineipio  necessaria  egimua,  dotnum  omavimus  et  qaisqne  suam  eararit  salntem. 

In  der  Aas^b«  bei  Döllinger-Acton  S.  69  ist  diese  Stelle  fortgeblieben«  schwerlicb  durch  Nach* 
Ussiglfoit  des  Copisten,  sondern  weil  der  Bearbeiter  des  Textes,  Prof.  Woker,  sie  filr  bedeu* 
tongslos  hielt 
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weiter  auf  seinem  Verlangen;  er  erwiderte,  Hoffmeister  möge  fortfahren, 
gleich  David  gegen  die  Philister  zu  kämpfen,  falls  er  dies  für  besser 
halte,  als  auf  dem  Concil  zu  erscheinen’*). 

Dass  die  Orflnde,  welche  Ilofl’meister  fnr  sein  Nichtkommen  ange- 
geben hatte,  nicht  die  eigentlich  maKsgebenden  waren,  geht  am  deutlichsten 
aus  seinem  ferneren  Verhalten  hervor.  Denn  er  scheint  kaum  nach  Colmar 
ziirilckgekehrt  zu  sein;  am  5.  .September'®)  treffen  wir  ihn  in  Mainz; 
seinem  Onlensgeneral  gegenüber  beobachtete  er  mehrere  Monate  tiefes 
.Stillschweigen,  es  fehlte  ihm,  wie  er  sagt,  an  Iiriefl)oten.  und  als  er  am 
18.  Januar  l.äKi  wieder  einen  Brief  an  Scrijtando  abschickte.  da  hath? 
er  inzwischen  einen  Schritt  gtdhan,  welcher  deutlich  ln'weist.  wie  er  da- 
mals seine  Hoffnungen  hitisichtlich  der  Besserung  der  kirchlichen  Lage 
auf  den  Kaiser  setzte,  und  dass  er  mit  Bewu.sstsein  es  abgclehnt  h.atte. 
der  vom  Pajtste  zu  Tiient  aufgci>fhinzfcn  Palme  zu  folgen.  Obgleich  er 
nämlich  bereits  im  Juli  .8eripnndo  seine  Alnieigung  gegen  die  kaiser- 
liche Politik  der  Ueligionsgt^spräclie  versichert  hatte,  da  man  dio  Ketzer 
meiden,  nicht  mit  ihnen  immer  wieder  zu  vergelilichcn  Vi>rhandlungen 
ziLsamment roten  müsse,  obgleich  er  jetzt  den  Cardinal  von  Augsburg  und 
den  Nuntius  Vcrallo  zu  Zeugen  anrief,  dass  er  diese  Ansicht  aufs  ent- 
schitHlenste  verfochten  und  sich  dadurch  von  in.ancher  8eite  heftige  Vor- 
würfe zugezogen  habe,  so  ist  ihis  alles  nur  die  Kinlcitung  und  l'orbe- 
reitung  zu  der  Erklärung,  da.ss  er  im  Gegensätze  zu  dieser  Ansicht  ge- 
handelt und,  der  Aufforderung  des  Kaisers  entsprechend,  seil  »st  das  Amt  eines 
Collocutors  ülternommcn  habe. 

^Yie  der  Carmeliteni>rovincial  Billik,  der  in  einem  freimüthigon.  uns 


15)  D&s  BrochstQck  des  Briofeti,  welcfaos  TorrclU  VIII,  2PI  ipittbeilt,  lastet: 

Si,  nt  ecribis,  ina^s  e proviacta  isU  et  reli^one  chrUtiana  fore  iadicaa,  nt  io  opere  qaod 
iatic  agia  penerert.*« , persevera  donec  vclnt  David  in  noruioe  Domini  viventia  PhiliatlmeniD  pro* 

Sterna^,  et  hrael,  pro  euins  gloria  tot  kborea  sabis  et  pateri»,  taearia Libelluin  qaem 

de  saeiificio  Missae  traasmUisti,  rccepimon  «imatqae  tradidimua  C^'  S.  Crocis,  viro  et 
doctriaa  el  vita  integpirimo.  . . , . llac  qnoqae  ratione,  qaod  exegcaim  tonm  in  epiatolaj  ad 
Corinthioa  sab  more  1U“‘  FarDesU  exendi  proeures  pergratum  est.  6i  enim  hi  apud 

qooB  summa  rerum  est,  lucernam  tuam  super  candelabrum  positam  viderint,  et  eo  igoe  aecenaam 
qui  in  altari  Det  aet^omum  viget  luccro  omnibus  qui  domo  sant,  cognosctmt  et  apud  nos  esse 
qui  hostos  reipublieac  oppugnent,  simulque  dicent  cadem  manu  ecclf^siaro  aauari  qua  tuIuus  acceperat. 

16)  An  diefiem  Tage  schrieb  Hoffmeister  dort  die  Widmung  an  Pamete. 
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trotz  der  Bitte  um  Verl^ronnunj?  «ufbewahrten  Briefe  an  den  Nuntius 
Verallo,  des  Kaisers  Plan  eines  Religionsgeepr&chs,  freilich  auch  gleich- 
zeitig des  Papstes  Verhalten  in  der  Concilfrage  mit  Entschiedenheit  ver- 
ortheilte,  dann  aber  doch  mit  Hofimeister  zusammen  an  dem  Regens- 
burger Oesprilch  Theil  nahm,  kann  auch  unser  Augustinermönch  sich  nicht 
verhehlt  halien,  dass  er  sich  so  an  einem  Werke  betheiligte,  auf  welches 
man  in  Römischen  Kreisen  mit  schlecht  verhehltem  Ingrimm  hinbUckte.  Und 
mochte  er  auch  in  seinem  Briefe  an  Seripando  versichern,  dass  er  ein  Concil 
imd  nicht  ein  Religionsgespräch  für  das  einzige  und  wirksauiste  Heil- 
mittel für  die  Kirche  halte,  so  würde  doch  wohl  seine  jetzige  Handlungs- 
weise, Angesichts  der  früheren  Ablehnung  HoflFmeisters,  nach  Trient  zu 
kommen,  auf  Seripando  einen  ungünstigen  Eindruck  gemacht  haben, 
wenn  dieser  sich  nicht  in  ähnlicher  Lage  befimden  hätte,  indem  er  auf 
Befehl  Paul  III.  sich  an  dem  Trienter  Concil  betheiligte,  obgleich  dieses 
nur  ein  Mittel  politischer  Intrippie  in  der  Hand  des  Papstes  war  und 
Seripandos  Bestreben,  religiösen  Gesichtspunkten  auf  demselben  Geltung 
zu  verschaffen,  keine  andere  Beileutung  hatte,  als  die  Ansammlung  schätz- 
l»ren  Materials  ' 

Wie  in  seinem  öffentlichen  Auftreten  auf  dem  Concil,  so  beobachtete 
Seripando  auch  in  den  Briefen  an  Hoffmeister  eine  äusserst  vorsichtige 
Haltung;  dieselben  tragen  keineswegs  den  Charakter  eines  rückhaltlosen 
Meinimgsaustausches  zwischen  Freunden.  Auf  die  dringende  Bitte  um 
Auskunft  über  das  Concil  erhielt  Hoffmeister  ein  veraltetes  Schreiben, 
ilessen  Inhalt  nach  seiner  iVng^abe  nur  darin  bestand,  dass  es  Seripando 
gut  gehe,  (lass  er  an  dem  Cf>ncil  Theil  nehme,  und  Zuneigung  zu  dem 
Deutschen  Provincial  trage.  Man  wird  den  Gnind  für  Seripandos  Schweig- 
samkeit sicherlich  in  der  überaus  tmorquicklichen  liSge  suchen  dürfen, 
worin  er  sich  in  Trient  Iwfand;  er  konnte  nichts  Günstiges  schreiben. 
Das  trug  vielleicht  wesentlich  dazu  bei,  Hoffmeister  die  Attssöhnung  mit 

17)  Vgl.  dia  Uenwrliiing  $iTip*ndM  in  doaen  Concilnaf»icbnung«n  b«i  Ddllingcr- Acton  on- 
gcdrackte  Scricbte  nnd  Tngtbachnr  nr  Gnchichta  d«s  ConciU  in  Trient  I,  27,  wo  dtraelbc 
db«r  ein  dem  Legiten  Ceirino  Qbeireicbte«  Gatecbteo  aegt: 

Gntiai  llleniibi  bonoriBcU  eerbij,  nt  eimt  bomo  omni  officio  porpolitoaet  eicnltns,  egit,  aiqne 
ftd  collegne,  quornm  enpieotine  et  ingcnio  primue  defcrebet,  relntnmm  diiit.  Sed  eitentio  non 
eet  dietiroolnndnn,  nihil  a me  emplint  es  de  re  neqne  pnblice  loqse  printim  sadittm  eaa. 
Abb.  d.  III.  CI.  d.  h.  Ak.d.  Wies.  XIV.  Bd.  I.  Abtb.  22 
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iler  kaiserliclien  Politik  der  Religionsgespräche  zu  erleichtern ; er  schilderte 
in  seinem  niichsten  Briefe  an  Seripsndo  ilas  Kegrensburger  Colloquium  so- 
gar in  günstigen  Farben.  „In  der  Sache,“  so  schrieb  er,  „kommen  uns 
die  Gegner  ziemlich  nahe,  wenn  sie  gleich  in  den  Worten  noch  abweichen. 
Indessen  hoffe  ich.  Viele  werden  anerkennen,  dass  dieses  Gosprftch  der 
Kirche  mehr  Nutzen  als  Schaden  gebracht  habe.  Freilich  auch  ich  hätte 
es  vorgezogeu,  wenn  Eurem  Concil  diese  Aufgabe  übertragen  worden 
wäre,  denn  dort  hätten  eigentlich  Gegenstände  von  solcher  Wichtigkeit 
entschieden  werden  sollen.“ 

Aufs  Neue  bat  Hoffmeister  lun  Nachricht  über  das  Concil,  indem  er 
die  Hoffnung  aussprach,  dass  alle  die  schlimmen  Gerüchte  sich  nicht  be- 
stätigen möchten,  welche  über  den  Abfall  einiger  der  einflussreichsten 
Männer  zum  Protestantismus,  über  die  Abberufimg  des  Französischen  Ge- 
sandten durch  ihren  König,  über  den  masslosen  Lnxus,  welchen  Einzelne 
trielhsn.  umliefen. 

Ob  Seripando  schliesslich  sich  herbeiliess,  den  Wunsch  Hoffmeisters 
zu  erfüllen,  tmd  in  welchem  Sinne  er  sich  etwa  über  jene  Trienter  Dinge 
äuBserte,  wissen  wir  nicht.  Aus  Seripandos  und  des  Concilssekretäre  Mas- 
sarelli  Tagebuch  ersehen  wir,  dass  in  der  That  jene  Dinge,  von  welchen 
zu  Hoffmeister  ein  dunkles  Gerücht  gelangt  war,  die  Legaten  inAthem  hielten. 

Das  Gespräch  zu  Regensburg  fand  dim:h  die,  wie  Hoffmeister  sich 
ausdrtickt,  schmähliche  Flucht  der  Protestanten  sein  Ende;  Hoffmeister 
ging  in  seinem  Briefe  an  Seripando  aber  nicht  näher  auf  diese  Vorgänge 
ein,  sondern  sandte  ihm  nur  Abschrift  von  einem  Briefe  des  Carmeliten- 
provincials  Billik,  worin  der  Verlauf  des  Colloquiums  beschrieben  war. 
Vielleicht  ist  es  auch  Billiks  Einfluss  zuzuschroiben,  wenn  Hoffmeister  jetzt 
die  Entwicklung  der  Reichsangelegenheiten  mit  gleich  trübem  Blicke  be- 
trachtete wie  die  der  kirchlichen,  wenn  er  in  ähnlicher  Weise,  wie  dies 
Billik  schon  im  November  gethan  hatte,  den  Papst  und  den  Kaiser,  den 
Reichstag  zu  Regensburg  und  das  Concil  auf  gleiche  Stufe  stellte. 

Schon  während  der  Dauer  des  Reichstags  von  1546  wurde  es  klar,  dass 
die  Dinge  zum  Kriege  hintrieben.  Hoffmeister  blieb  einstweilen  in  seiner 
Stellung  zu  Regensburg  mit  Predigten  imd  mit  der  Herstellung  des  Be- 
richts über  das  Religionsgespräch  beschäftigt,  wie  er  Seripando  am  30. 
Juni  zugleich  mit  der  Nachricht  von  den  kaiserlichen  Kriegsrüstungen 
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meldete.  Er  schloea  sich  hier  genau  der  offiziellen  kaiserlichen  Auffassung 
au;  Nicht  die  Austilgung  der  Ketzereien  sondern  die  Züchtigung  auf- 
ständischer Fürsten  sei  der  Zweck  des  Krieges ; er  fügt,  bezeichnend  genug, 
hinzu,  dass  hierdurch  dem  Concil  die  Möglichkeit  zur  Heilung  der  Kirche 
geboten  werden  solle. 

SerijMuido  ti'ug  damals  Hoffmeister  diw  Vikariat  sämmtlicher  Deut- 
schen Urdens]irovinzen  an,  und  dieser  erklärte  sich,  unter  den  üblichen 
liedensarten  über  seine  Unzulänglichkeit  fiu'  sulche  Last,  zur  Ueber- 
nahme  dieses  Amtes  bereit.  E.s  wurde  ihm  dasselbe  unter  den  schmeichel- 
haftesten Aus<lrücken  denn  auch  wirklich  übertragen,  indessen  bi-achte 
es  einstweilen  in  seiner  Thätigkeit  keine  Aenderung  hervor.  Die  neue 
Stellung  bedeutete  kaum  einen  Zuwachs  an  Einliuss  innerhalb  des  Ordens. 
Das  Gefühl  der  Zusammengehörigkeit  war  bei  den  Augustinei'n  dahin; 
und  wenn  der  Prior  von  Colmai-  bei  seinem  Aufenthalt  in  dem  verfallen- 
den Itegensburgor  Augustinorkloster  höhere  Zeche  als  in  einem  Wirths- 
hanse  bezahlen,  wenn  er,  um  die  Aufnahme  junger  zum  Studium  an 
iler  üniveraität  Köln  bestimmter  Ordensgenüssen  in  dem  dortigen  Convent 
durchzusetzen,  sich  erst  an  den  Ordensgeneral  zu  Rom  um  einen  diesbe- 
züglichen Befehl  an  die  Kölner  wenden  musste,  so  waren  das  sicherlich 
imgünstige  Vorbedeutungen  hinsichtlich  des  Entgegenkommens,  dessen  er  in 
dem  neuen  Amte  von  Seiten  seiner  Ordensbrüder  bedurft  hätte,  wenn  er 
darin  eine  eispriessliche  Wirksamkeit  hätte  entfalten  sollen.  Schwerlich 
wird  es  ihm  unerwünscht  gewesen  sein,  dass  anderweitige  Rücksichten 
ihn  abhielten,  sich  ausschliesslich,  oder  auch  nm-  vorzugsweise  mit  den 
Ordensverhältnissen  zu  beschäftigen. 

Am  30.  Juni  hatte  Hoffmeister  Seripando  in  Aussicht  gestellt,  er 
werde  in  Monatsfrist  nach  Colmar  zurückkehren;  aber  der  Kaiser  vei- 
sagte  ihm  Angesichts  des  bereits  eingetretenen  Kriegszustandes  die  Ei’- 
laubuiss,  weil  der  Weg  nicht  sicher  sei;  als  dann  Hoffmeister  nach  anfäng- 
licher Weigerung  im  Begriffe  war,  auf  Wunsch  des  Königs  Ferdinand  zu 
diesem  zu  fahren,  um  vüer  Monate  die  Stcllimg  eines  Hofpredigers  zu  ver- 
wesen, wurde  auch  dieser  Plan  dm'ch  einen  Befehl  des  Kaisers  durchkreuzt; 
dieser  wies  ihn  an,  in  Regensburg  zu  bleiben,  wo  seine  Gegenwart  noth- 
wendiger  sei,  als  am  Ferdinandeischen  Hofe,  da  man  dort  an  katholischen 
Predigern  nicht  Mangel  leide. 
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Hoffmeister  berichtete  hierüber  dem  Ordensgeneral  am  3.  August'  in 
einem  Briefe,  welcher  gar  nicht  erwähnt,  dass  dies  der  kritische  Tag 
\rar,  au  welchem  Kaiser  Karl  Regensburg  verliess,  um  sich  nach  Lands- 
hut suruckziuieheu. 

Eben  so  wenig  findet  sich  eine  Rücksichtsnahme  auf  diese  Vor- 
gänge in  der  wenige  Tage  vorher  niedergeschriebenen  "Widmung,  womit 
er  dem  Abte  Erasmus  von  St  Emmeran  zu  Regensburg  eine  im  Sinne 
der  katholischen  la-hi-e  angefertigte  ziemlich  umfangreiche  Zusanimen- 
reihung  von  Steilen  der  Kirchenvftter  widmete,  die  er,  gleich  Melanchthon. 
„Loci  conununes“  iK'titelt  hatte;  es  war  liereits  oben  von  ihr  die  Rede. 
Abt  Erasmus  hatte,  wie  es  in  der  Vorrede  heisst,  sowohl  Hoffmeister 
als  seinen  katholischen  Genossen  Malvenda,  Billik  und  Cochläus  besonderes 
Entgegenkommen  während  des  Religionsgesjirächs  bewiesen.  Einen  Bericht 
Uber  dessen  V’erlauf.  weichender  Kaiser  HoffmeLster  abzufassen  nnd  herauszu- 
geben befohlen  hatte,  konnte  dieser  gleichfalls  am  3.  August  seinem  Ordens- 
general  einsenden. 

Wir  wissen  nicht  ob  Hoffmeister  damals  mit  dem  Kaiser  die  grossen 
Theils  von  Lutherischen  Meinungen  ergriffene  Stidt  verlies«,  wler  ob  er 
auf  dem  übertragenen  Posten  auch  in  den  ernten  Augustwochen  aitöharrte. 
Jedenfalls  ist  Hoffmeister  Ijci  dem  Wiodervomiarsch  des  Kaisers  auch 
wieder  dahin  zurückgekehrt.  Am  ersten  SeptemVier  widmete  er  von  dort 
dem  Könige  Ferdinand  eine  auf  dessen  W'unsch  zusammengestellte  Samm- 
lung von  Predigten,  welche  er  theils  in  Colmar  nnd  Wonns,  theils  in 
Regensburg  gehalten  hatte.  Hoffmeistem  Wirksamkeit  an  diesem  letzteren 
Orte  hat  vielleicht  der  kaiserliche  Hauptmann  zu  Regensburg.  Georg  IjO- 
xanus  im  Sinne  gehabt,  als  er  1549  dem  jüngeren  Granvella  klagend 
schrieb:  „Wenn  man  nur  zwei  so  gelehrte  und  beredte  Männer  hätte,  wie 
es  unser  jetzt  verstorbener  Mönch  gewesen,  so  würde  grosser 
Erfolg  zu  erreichen  sein,  aber  auch  für  hohen  Ixihn  ist  kein  Prediger 
aufzutreiben.“ 

Hoffmeisters  Thätigkeit  als  Kanzelredner  blieb  jedoch  nicht  mehr 
lange  auf  Regensburg  beschränkt.  Noch  in  dem  Monat  September  begab 
er  sich  nach  der  Bairischen  Hauptstadt  und  predigte  hier,  aufgefordert 
von  Herzog  Wilhelm  von  Baiem.  Jede  Woche  vmrden  von  Hoffmeister 
mehrere  Predigten  gehalten  und  sie  fanden  bei  der  christlichen  Bürger- 
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Schaft  hohen  und  niederen  Standes  solchen  Beifall,  wie  er  vorher  nie  er- 
lebt hatte.  Dies  schreibt  Hoffmeister  am  4.  November  der  Äbtissin  des 
Reffensburger  Stiftes  Obermünster,  Barbara  von  Sandisell  in  der  Vorrede 
zu  einigen  Pre<ligten,  die  er  dem  Drucke  üliergab.  um  die  Bitte  seiner 
eifrigen  Zuhörer  zu  erfüllen,  welche  «Tissten,  dass  seines  Bleibens  zu 
München  nicht  sei. 

Am  SO.  Novemlwr  verliess  Hoffmeister  München  und  kehrte  nach 
Colmar  zurück;  am  6.  December  widmete  er  von  dort  a\is  dem  Junker 
Ambrosius  Kemj)f  wieder  zwei  gedruckte  PrtKligten.  welche  als  Vorläufer 
dienen  sollten  zu  einer  Postille  Deutscher  Predigten  für  da.s  ganze  Kirchen- 
jahr, mit  der  er  sich  damals  beschäftigte.  Aber  nur  wenige  Tage  ver- 
weilte er  in  dem  heiniathlichen  Kloster.  Bereits  am  15.  December  traf 
er  wieder  am  kaiserlichen  HoHcVger  zu  lleilbronn  ein.  wohin  er  sich  mit 
einem  ims  nicht  näher  bekannten  Aufträge  des  Colmarer  Baths  begeben 
hatte.  Sofort  beriefen  ihn  nun  der  Augsburger  ('ardinal  und  des  Kaisers 
Beichtvater  Soto  zu  sich,  tun  ilim  mitzutheilen.  dass  sie  grade  über  seine 
Berufung  verhandelt  hätten,  um  ihn  daim  nach  Ulm  als  Prediger  ub- 
zusenden;  sie  jmesen  es  als  Fügung  Gottes,  dass  Hoffmeister,  ohne  es  zu 
wissen,  ihrem  Wunsche  bereits  auf  halbem  Wege  entgegengekommen  sei. 
So  ging  demi  Hoffmeister  nach  Ulm,  und  widmete  sich  hier  dem  Kanzel- 
dienste mit  voller  Hingebung;  er  predigte  drei- ja  viermal  in 'der  Woche, 
wie  er  selljst  hoffte,  mit  grossem  Erfolg, 

Da  Hoffmeister  sich  sowohl  bei  dem  Beginn  des  Krieges  als  nach 
dessen  für  den  Kaiser  günstiger  Wendung  am  Hoflager  befand,  dürfen 
die  Ansichten,  welche  er  über  die  Beileutung  des  kaiserlichen  Sieges,  die 
Wünsche,  welche  er  bezüglich  der  einzuschlagenden  Politik  ausspricht, 
ein  erhöhtes  Interesse  beanspruchen.  Wir  ersehen  daraus,  dass  auch 
innerhalb  der  Geistlichkeit  verschiedene  Ansichten  obwalteten.  Des  Papstes 
Vertreter,  der  Nuntitis  V'erallo,  empfahl,  man  möge  das  Glück  der  Waffen 
einfach  zur  gewaltsamen  Heratelhmg  der  früheren  kirchlichen  Verhält- 
nisse benutzen,  \vie  denn  ja  der  Jesuit  Bobadilla  bereits  im  September 
1546,  gleich  nach  dem  Abzug  der  Schmalkaldner  von  Ingolstadt,  dem 
Könige  Ferdinand  geschrieben  hatte:  „Seit  Jahren  war  meine  Seele  nicht 
so  vergnügt,  als  jetzt,  wo  ich  sehe,  dass  unsere  Italienischen  und  Spani- 
schen Soldaten  die  wählten  Doktoren  sind  für  den  Frieden  und  die  Ruhe 
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Deutschlauds,  für  die  Vertreibung  der  Türken  und  die  Reform  der  ganzen 
Kirche'").“  Hoffmeister  dagegen  bemerkt  in  der  während  der  Ingolstädter 
Schlacht  geschriebenen  Widmung  seines  Predigtwerkes  an  König  Ferdinand, 
die  Predigten  seien  von  ihm  unverändert  so  abgedruckt  worden,  wie  er 
sie  gehalten ; er  wolle  nicht,  dass  ihm  die  Protestanten  vorwerfen  könnten, 
er  habe  im  kleineren  Kreise  mancherlei  gesitgt,  dessen  Vertretung  vor 
der  Welt  er  scheue;  ohne  diese  Rücksicht  würde  er  sonst  wohl  mancherlei 
dessen  üebergehimg  die  früheren  Zeitverhältnisse  nicht  gestattet,  ver- 
ändert oder  ganz  beseitigt  haben.  Hoffmeister  bittet  daher,  man  möge 
die  in  den  Homilien  sich  mehrfach  findenden  Härten  und  Schärfen  mehr 
der  Rücksicht  auf  Zeit  und  Ort,  als  seiner  Gesinnung  zuschreiben;  es 
sei  ein  anderers  Ding,  (wie  zu  Worms)  vor  einer  Füretenversammlung,  als 
vor  dem  Volke  zu  predigen. 

Diese  etwas  auf  Schrauben  gestellten  Sätze  wird  man  wahrscheinlich 
.so  aufzufassen  haben,  dass  Hoffmeister  durch  sie  gewissermassen  um  Ent- 
schuldigung bitten  will  wegen  seines  scharfen  Vorgehens  gegen  die  kirch- 
lichen Missstünde,  was  Manche  jetzt,  wo  che  Schwerter  aus  der  Scheide 
waren,  wohl  als  unzeitgemass  zu  tadeln  geneigt  sein  mochten.  Es  gab 
eben  Leute,  die  es  lieber  gesehen,  wemi  Hoffmeister  die  Protestanten 
gleich  als  verdammte  Ketzer  behandelt  hätte,  anstatt  sich  abzumühen, 
dieselben  mit  Giünden  zu  überzeugen. 

Hoffmeister  Hess  sich  indessen  nicht  irre  machen.  In  der  Einleitung 
zu  einer  Predigt  '*),  worin  er  sowohl  den  heuchlerischen  Mönchen  und 
Prälaten,  als  den  Obrigkeiten,  welche  die  Tempel  verwüsteten  aller  „evange- 
lisch“ heissen  wollten,  schai'f  zu  Leibe  geht,  bei  Besprechimg  der  Stelle 
Matth.  23  über  die  Pharisäer,  setzt  Hoffmeister  sich  mit  den  von  beiden 
Seiten  gegen  ihn  erhobenen  Vorwüi'fen  auseinander. 

Er  sagt:  „Wie  jetzt  der  Brauch  imd  die  Gesinnung  in  der  Welt  ist, 
kann  ich  es  bei  Besprechung  dieses  Abschnittes  schwerlich  vermeiden,  bei 
Einzelnen  Missstimmung  gegen  mich  hoirorzurufen.  Denn  gar  Manche 
legen  mehr  Gewicht  darauf,  gut  zu  scheinen,  als  es  zu  sein,  und  nur 
Wenige  sind  in  der  Stimmung,  mit  Gleichmuth  Tadel  entgegen  zu  nehmen. 


17)  Droffel  Beitrag  Nr.  45;  <)ie  oben  asgetogpoe  Aeussening  d««  LoTauo«  Nr.  266. 
I8j  £8  ist  die  Predigt  Dienstag  oncb  dem  ^noUg  Reniiniecere« 
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Was  soll  ich  thun?  Gegen  Niemand  'will  ich  gehässig  sein,  schmeicheln 
kann  imd  mag  ich  nicht  Preise  ich  nach  Gebühr  die  Würde  der  Priester, 
so  winl  das  einfältige  Volk  unzufrieden  sein  und  sagen,  dass  ich  jenen 
schmeichle.  Tadele  ich  die  Laster  der  Priester,  so  errege  ich  vielleicht 
auch  diese  gegen  mich,  imd  das  Volk  wird  glauben,  dass  diesell)en  wirk- 
lich Verachtung  verdienten.“  Als  Ausweg  beschliesst  er  dann,  seine  Rede 
so  zu  lenken,  dass  man  einsehen  solle,  wie  er  Niemanden  zu  Lieb  oder 
I,eid  spreche;  er  will  von  den  Priestern  Aarons  erzählen,  und  es  .Jedem 
selbst  überlassen,  sich  daraus  das  Passende  zu  entnehmen. 

Auch  nach  dem  günstigen  Verlauf  des  Krieges  blieb  Hoffmeister 
seiner  früheren  Gesinnung  treu.  Seripando  gegenüber  S[>richt  er  seine 
volle  Uebereinstimiuung  aus  mit  der  vom  Kaiser  befolgten  Politik  der 
Duldung  protestantischer  Religionsübung  in  den  eingenommenen  Städten, 
welche  dem  Nuntius  zu  g^rossem  Anstoss  gereichte.  Er  schreibt:  „Es  ist 
nicht  Sache  des  Kaisers,  sondern  des  Concils,  die  Dogmen  der  Religion 
vorzuschreiben,  und  die  Kirche  bliebe  krank,  auch  wenn  die  Häresie  ver- 
schwunden wäre“  denn  — und  hiermit  kehrt  er  die  schon  öfter  ent- 
wickelte Ansicht  in  noch  schärferer  Fassung  her\-or  — was  .lene  in 
den  Dogmen,  das  sündigen  wir  in  der  Moral,  oder  vielmehr,  wenn  man 
die  Wahrheit  sagen  darf.  Beide  fehlen  hier  und  dort.  Das  kann  Euch 
nicht  entgehen,  Ihr  müsst  Abhülfe  treffen.  Beispielsweise,  wenn  die  Ketzer 
die  Messe  leug^nen,  so  gibt  es  unter  uns  kaum  diesen  oder  jenen,  der  sie 
mit  gebührender  Ehrfurcht  celebrirt  Wir  kehren  uns  unwillig  ab  von 
den  Ehen  der  ketzerischen  Priester,  während  es  l>ei  luis  eine  Seltenheit 
ist,  dass  einer  nicht  offen  imd  ungestraft  eine  verächtliche  Metze  im 
Hause  hat  Wir  verwerfen  jene  Priester  als  illegitim  und  als  nicht  katho- 
lisch geweiht,  aber  wir  erhalten  von  Euch  Männer  zu  Hirten,  welche 
früher  Bischof  und  Erzbischof  werden,  als  Diakon  und  Priester,  und 
welche  lieber  Fürst  als  Bischof  heissen  wollen.“ 

Hoffmeister  setzte  noch  immer  Hofihimg  auf  das  Trienter  Concil, 
und  weil  er  im  Januar  1547  gehört  hatte,  dass  dasselbe  sich  'wirklich 
mit  den  Dogmen  der  Lutheraner  beschäftige , suchte  er  seinerseits 
mitzuwirken,  indem  er  Seripando  auf  diejenigen  ketzerischen  Bücher  auf- 
merksam machte,  deren  Berücksichtigimg  er  für  erforderlich  hielt  Die 
Beschlüsse  über  die  Rechtfertigungslehre  hatten  seinen  Beifall,  er  gab 
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Beiner  Freude  Auedruck.  dass  er  selbst  stets  die  gleiche  I^ehre  vorgetragen  '*). 
Aber  bald,  grade  in  der  Zeit,  wo  der  Kaiser  ini  Begriffe  stand,  den  letssten 
Schlag  gegen  Johann  Friedrich  zu  führen,  sollten  die  durch  die  Nachricht 
von  der  Abreise  seines  Ordensgenerals  von  Trient  bereits  herabgestimrato 
Concilshoffnungen  Hoffmeisters  die  bitterste  Enttäuschung  erfahren,  indem 
die  Verlegung  der  Synode  nach  Bologna  gemeldet  wurde,  was  nach  der 
allgemeinen  Ansicht  gleichbedeutend  war  uiit  ihrem  Ende.  Noch  am 
14.  April  versuchte  er  sich  einzureden,  dass  die  Bestätigung  der  Nakch- 
richt  über  diese  am  13.  März  getroffene  Maasregel  aiisbleiben  könne; 
für  den  Fall,  dass  sie  der  Wahrheit  entspreche,  sagt  er  vorher,  dass 
bald  ganz  Deutschland  zu  Grunde  gehen,  und  das  Joch  des  Papstes  ab- 
schütteln werde.  , Gütiger  Gott“,  ruft  er  aus,  «was  für  ein  Geist  erfüllt 
diejenigen,  welche  den  Papst  zu  solchen  Massregeln  drängen!  Ist  noch 
nicht  genug  gefehlt  worden!“  ,.41le  Njitionen  scheinen  auf  Abfall  von 
iler  Römischen  Kirche  zu  sinnen  und  jetzt  müssen  wir  hören,  dass  man 
ims  bisher  mit  dem  ConcU  am  Narrenseil  umher  geführt  hat  Es  ist 
nicht  zu  sagen,  was  dies  hier  bei  Katholiken  wie  Häretikem  schallet 
Letztere  triumphiren  und  glauben  gesiegt  zu  haben,  die  Katholiken  lassen 
den  Muth  sinken.“ 

ln  dieser  Weise  beurtheilte  Hoffmeister  die  Lage  zu  einer  Zeit  wo 
das  kaiserliche  Heer  im  Begriffe  stand,  sich  mit  den  Trupjien  des  Königs 
Ferdinand  imd  des  neuemannten  Kurfürsten  Moritz  zu  vereinigen  und 
bereits  strategisch  der  Sieg  beinahe  erfochten  war,  welcher  schliesslich  bei 
Mühlberg  Johann  Friedrich  von  Sachsen  in  iles  Kaisers  Hand  lieferte. 
Der  Grund  jener  düsteren  Stimmmig  liegt  darin,  dass  Hoffmeister  sich 
die  Frage,  ob  der  Kiitholicismus,  so  wie  derselbe  nun  einmal  war,  die  (iebiete, 
welche  ilim  die  weltliche  Macht  geöffnet  hatte,  wieder  zu  gewinnen  im 
Stande  sei,  mit  Nein  lieantworten  musste.  Es  schien  ihm  an  Leuten 
zu  fehlen,  welche  befähigt  gewesen  wären,  mit  den  Waffen  des  Geistes 
und  des  Herzens  auch  die  Seelen  derer  zu  gewinnen,  welche  ihren  Nacken 
bisher  nur  widerwillig  vor  dem  Kaiser  gebeugt  und  die  Schlüssel  der 
Städte  dem  siegreichen  Feldherra  eingehändigt  hatten.  Dass  Hoffmeisters 
Erwartungen  in  dieser  Beziehung  äusserst  gering  waren,  kann  man  mit 


19)  Vgl.  oben,  S.  141,  Anro.  7,  » 
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Bestimmtheit  aus  dem  letzten  uns  erhaltenen  Briefe  Hoffmeisters  folgern, 
worin  er  über  die  Zustände  seines  Ordens  an  das  zu  Recanate  versammelte 
Generalkapitel  der  Augustiner  berichtet:  »Das  Volk  fühlt  sich  mehr  zur 
Frömmigkeit,  als  zu  den  Geistlichen  hingezogen.  Man  hört  hie  und  da 
von  Leuten  aus  dem  Volke  Aeussenmgen  folgender  Art : ,„Wir  hassen  die 
Priester  nicht,  und  können  ohne  sie  nicht  auskouunen,  aber  wir  verab- 
scheuen ihre  unreinen  Sitten,  durch  deren  Anblick  wir  und  die  Unsrigen 
verdorben  werden.  Mögen  die  Herren  Geistlichen  ihre  Pflicht  thnn,  so 
soll  es  an  uns  nicht  fehlen.““  In  dieser  Weise  scheinen  Manche  sich 
wieder  nach  den  Mönchen  zm-ückzusehnen,  wenn  es  deren  nur  solche 
gäbe,  «lass  man  ihnen  das  Volk  Gottes  anvertrauen  könnte.  Unsere  von  den 
Lutheranern  weggenonnnenen  Klöster  könnte  ich  ohne  viel  Mühe  wie<ler 
erwerben,  wenn  ich  Leute  hätte,  die  ich  an  ihre  Spitze  stellen  könnte. 
Niemand  will  uns  noch  .Jemanden  zur  Erziehung  anvortrauen,  die  wenigen, 
welche  wir  hatten,  sind  vernachläs,sigt  und  schlecht  erzogen  worden;  es 
war  bei  der  allgemeijien  Verderbniss  unmöglich,  die  Kinder  fromm  zu 
erziehen,  und  es  ist  Gefahr  vorhanden,  dass  wir  auch  die  Klöster,  welche 
uns  durch  Gottes  Güte  geblieben,  aus  Mangel  an  Brüdern  werden  auf- 
gelien  müssen.“ 

Hoffmeister  Hess  sich  indessen  auch  in  dieser  verzw'eifelten  Stimmung 
nicht  abhalten,  so  viel  er  vermochte,  auf  die  Hebung  der  gesunkenen 
Verhältnisse  hinzuarbeiten.  Während  die  Lateinische  Postille  noch  im 
Druck  war,  war  er  schon  mit  der  Herstellung  einer  solchen  in  Deutscher 
Sprache  beschäftigt,  und  er  musste  sich  wegen  des  dringenden  Bedürf- 
nisses danach  dazu  verstehen,  die  einzelnen  Stücke  vor  Vollendung  des 
Ganzen  zum  Druck  zu  geben.  Nach  mehrwöchentlicher  Wirksamkeit  in 
Ulm  begab  er  sich  am  1 1.  März  nach  Dillingen  und  prerligte  hier  am 
13.  März.  Aber  kaum  war  er  hier  angekouuuen,  so  folgte  ihm  ein  Bote, 
der  ihn  im  Namen  des  Kaisers  wieder  nach  Ulm  zurückberief.  Da  der  Be- 
fehl ihm  aber  nicht  schriftlich  übermittelt  worden  war,  so  wandte  er 
sich  vor  dessen  Befolgung  noch  einmal  an  des  Kaisers  Beichtvater  um 
bestimmte  Nachricht,  Auf  diese  ^Vnfrage  erwartete  er  vergeblich  mehrere 
Wochen  eine  Antwort;  am  14.  April  schrieb  er  an  Seripando,  wenn  er 
eine  solche  nicht  binnen  acht  Tagen  erhalte,  so  wolle  er  sofort,  nach 
Hause,  d.  h.  nach  Colmar  zurückkehren. 

Abh.  d.  II I.  CI.  d.  b.  Ak.  d.  WUa.  XI V.  Bd.  I.  Abtb.  2o 
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Dazu  ist  es  nicht  gekommen;  dies  vermeidet  uns  nicht  mehr  Hoff- 
meister selbst,  sondern  der  Weihbischof  zu  Eichstädt  und  Bischof  zu 
Philadelphia  Leonhard  Haller,  welcher  nach  Hoffmeistei's  Tode  auf  An- 
regung von  Cochläus  und  Weissenhom  im  Jahre  1548  die  Deutsche  Po- 
stille herausgab,  welche  von  jenem  nur  für  die  Zeit  vom  Beginne  des 
Advents  bis  zu  Pfingsten  fertig  gestellt  worden  war.  Haller  berichtet 
uns,  dass  Hoffmeister  abwechselnd  zu  Dillingen  und  zu  Uhu  gepredigt 
habe.  An  letzterem  Orte  erkrankte  er,  wunle  von  dort  nach  Söflingen, 
dann  nach  Günzburg  verbracht  und  starb  hier  am  21.  August  1547. 

Der  unenvartete  Tod  des  Augustiimrmönches  machte  grosses  Auf- 
sehen, und  an  seinem  Grabe  erhob  sich,  ähnlich  wie  l>ei  Luther,  zwischeu 
den  lieiden  lleligionsparteien  eine  heftige  Polemik  über  die  Art.  seines 
Todes.  Die  widersprechendsten  Nachrichten  wurden  verbreitet.  Als  im 
April  des  Jahres  1548  Graf  Volrad  von  Waldeck  auf  dem  Wege  zum 
Augsburger  Reichstage  dim;h  Nüniberg  kam.  da  wurde  ihm,  wie  er  in 
seinem  Tagebuch  berichtet  von  Veit  Dietrich  erzählt  Hoffmeister  habe  im 
Wahnsüm  mehrere  Tage  hindurch  immer  ausgerufen:  „Ich  bin  verdammt,  ich 
habe  falsch  gelehrt,  die  Grossen  hatten  mich  dazu  überredet.“  Der  Bürger- 
meister von  Colmar  habe  ihn  darüber  zu  beruliigon  gesucht,  dass  er  nie 
etwas  Verkelirtes  gelehrt  habe,  indessen  sei  bei  HofiuiBister  aller  Zuspruch 
wirkmigslos  geblielx'n.  er  habe  mit  jenem  verzweifelten  Ausruf  die  Seele 
ausgehaucht  *“).  Dieselbe  Erzählung  findet  sich  weiter  aasgeschmückt  in 
dem  Dialog  vom  Interim,  welcher  in  demselben  Jahre  1 548  erschienen  ist®'). 

Katholischer  Seits  scheinen  diese  Behauptungen  anfiinglich  nicht  be- 
nicksichtigt  worden  zu  sein;  in  dem  Lobliwl,  welclu“s  der  jüngere  Wizel  *®) 
zu  Hoffmeisters  Gcdächtniss  verfasste,  findet  sich  kein  Anhaltspimkt  da- 
für, dass  man  sie  gekannt  hätte,  und  eben  so  wenig  erwähnt  Haller  be- 
sondere Vorkominnis.se  bei  seinem  Tode.  Dass  man  aber  sjMiter  von  katho- 
lischer Seite  da-s  Vorgeben  der  Protestinten  mit  der  Behauptung  beant- 


2i>)  Tro«»,  Wolr»J  t.  WaMeck,  Tagelmch,  iituttgartpr  lit,  Verein  LIX.  S.  7. 

21)  Vg).  DrofTel  Vigliun  Tagebach  29*.  Die  Stelle  st^ht  anf  Fol.  E,  A. 

22)  Epicedion.  In  fonere  revenmdi  dotuini  viri  doctiwiinii  F.  Joannia  Hoffmejiteri  Angastiniani 
ecclcaiastae  Colmatiennia,  eatlioUcae  fidei  propagoatorU  emeritissiroi  ei  theologi  excellentissimi 
. . ■ IngoUtadt  1548  WeiM«nhom. 
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wort«te,  Hoffhieister  sei  von  den  Protestanten  vergiftet  worden,  und  dass 
dieses  nicht  von  namenlosen  Pamphletisten  verbreitet  wurde,  seigt  die  Be- 
merkung, welche  Seripando  im  Jahre  1553  in  sein  Tagebuch  schrieb ; Eber- 
hard Billik,  der  gelehrte  Carmelitenprovincial  habe  ihm  von  dem  Gerüchte 
erzählt,  dass  Hoffmeister  zu  Ulm  von  den  Ketzern  vergiftet  worden  sei. 
Das  waren  atjer  nur  vertrauliche  Mittheilungen  von  Mund  zu  Mimd  und 
es  scheint  lange  Zeit  gedauert  zu  haben,  bis  man  katholischer  Seite  schriftlich 
auf  jene  proteetantischen  Erzikhlungen  antwortete.  Wenigstens  erwähnt 
der  bekannte  Hofprediger  zu  Innsbruck,  der  Franziskaner  Johann  Nass, 
welcher  sich  1575  in  der  Vorrede  zu  Hoffmeisters  Postille  dagegen  er- 
hob, keinen  Vorgänger.  Aus  seiner  Darlegung  geht  so  viel  hervor,  dass 
wir  geringe,  oder  vielmehr  keine  Hoffhmig  hal>en,  über  die  etwaige  Ver- 
giftung Hoffmeisters  je  etwas  Gewisses  festzustellen.  Denn,  weim  auch 
Nass  behauptet,  dass  Hoffmeister  nach  einem  vergifteten  Ehrentrunk  keine 
gesunde  Stunde  mehr  gehabt  habe,  so  fügt  er  doch  hinzu,  Hoffmeister 
habe  darüber  Niemanden,  selbst  nicht  seinem  Beichtvater  eine  Mittheihmg 
gemacht,  ,zu  verhüten  den  grossen  Zorn  hoher  Potentaten“;  hinsichtlich 
seines  Verhaltens  vor  dem  Tode  aber  ruft  Nass  glaubwürdige  Leute, 
auch  die  Schwestern,  d.  h.  die  Nonnen  zu  Giinzburg  als  Zeugen  dafür 
an,  dass  er  „gottselig“  gestorben  sei. 

So  zahlreich  die  Schriften  waren,  welche  Hoffmeister  selbst  zum 
Druck  befördert  hatte,  so  waren  doch  noch  manche  und  umfangreiche 
Arbeiten  in  seinem  Nachlass  vorhanden.  Nur  zum  Theil  kamen  dieselben 
nach  seinem  Tode  ans  Licht  Von  seinem  Judicimn  über  die  Augsburger 
Confession,  imd  von  den  Predigten  welche  Haller  theils  1548,  theils 
1550  drucken  Hess,  ist  schon  oben  die  Rede  gewesen.  Für  die  Heraus- 
gabe seines  Coinmentars  zu  dem  Buche  Tobias  interossirtc  sich  Hoffmeisters 
Nachfolger  im  Provincialat  Oberdeutschlands,  Melchior  Redel,  der  durch 
den  Prior  zu  Hagenau,  Bartholomäus  Ulrici  und  durch  den  Prior  zu  Mainz, 
Johann  Wallrab  veranlassen  Hess,  dass  Theobald  Spengel  und  Franz  Behem 
zu  Mainz  den  Druck  besorgten.  Im  Jahre  1562  erschien  zu  Ixiwen  die 


23)  Cftlensio  Doenmenti  loediti  anl  CoDcilio  di  Treoti  8.  214:  .Sept  19.  Eberbardo«  ProTin* 
mlift  CarmflliUram  BiUix,  Tir  doctos.  molU  narrst  d«  Hoffneistero  Ulmae,  at  aietsnt,  ab  has- 
retkU  Teneoo  citincto.* 

23* 


Digitized  by  Google 


170 


Erklärung  Hoftineistera  zu  den  Evangelisten  Lukas  und  Markus,  während 
der  von  Hoffmeister  gleichfalls  verfasste  Matthäuscommentar  und  die 
Glossen  zu  den  Briefen  an  Titus  und  Timotheus  schwerlich  je  gedruckt 
worden  sind**).  15G7  widmete  dann  Gerhard  Velmann  aus  Geldern  dom 
noch  in  demselben  Jahre  zum  Kurfüraten  erwählten  Grafen  Salontin  von 
Isenburg  Hoffmeisters  Werk  über  die  12  ersten  Kapitel  der  Aj)ostelge- 
schichte;  der  Herausgeber  meint,  der  Umstand,  dass  dasselbe  unvollständig 
sei,  möge  entweder  durch  den  frühen  Tod  Hoffmeisters,  oder  dadurch 
erklärt  worden,  dass  der  Rest  noch  in  irgend  einer  Bibliothek  verlmrgen  sei. 

Indem  nicht  bloss  diese  Werke  aus  dem  Nachlasse  Hoffmeisters,  sondern 
auch  noch  zahlreiche  Auflagen  seiner  frülieron  Arbeiten  im  Laufe  des 
sechzehnten  Jahrhunderts  im  Inlande  wie  in  Italien  und  Frankreich  ge- 
druckt wurden,  wirkte  Hofhneister  trotz  seines  frilhen  Todes  fort,  auch 
auf  die  folgenden  Generationen;  freilich  muss  man  zugeben,  dass 
manche  seiner  Schriften  kaum  an  Gehalt  ihrer  grossen  Verbreitung  ent- 
sprachen und  dass  sie  den  Stemj«!  ihrer  flüchtigen  Abfassimg  deutlich  an 
sich  tragen.  Dass  aber  grade  das  bedeutendste  Werk,  das  Judicium, 
noch  1597  von  einem  Tiroler  Kamnierschreilier  ins  Deutsche  übersetzt 
wurde,  zeigt  uns,  dass  die  Gesinnungen  von  welchen  Hoffmeister  erfüllt 
war  zu  einer  Zeit,  wo  die  religiösen  Dinge  sich  noch  im  Flusse  befanden, 
auch  noch  damals  Anklang  fanden,  als  die  Confessionen  in  ihrem  Gegen- 
sätze bereits  erstarrt  waren. 

Ueberblicken  wir  zum  Schlüsse  noch  einmal  das  kurze,  aber  bewegte 
Leben  des  Elsässer  Mönches,  so  wt^rden  wir  schwerlich  mit  dem  Geschichts- 
schreiber des  Augustinerordens  zu  der  Gegenüberstellimg  Luthers  imd 
IIoffmei.sters  mis  versucht  fühlen.  Ebenso  wenig  wird  man  ihn  seinem 
Ixn'ühmten  Landsmann  Geiler  von  Kaiseral)erg  an  die  Seite  setzen  wollen, 
obgleich  seine  Rede  hie  imd  da,  wenn  es  die  Geisselung  der  kirchlichen 
Mis-sbräuche  gilt,  jenem  an  Kraft  imd  Entschiedenlieit  nicht  naclrsteht. 
Alxu'  Niemand  wird  Hoffmeister  hervorragende  Geistesgaben  zusprechen, 
mul  der  Tod  setzte  zudem  seiner  Wirksamkeit  als  Prediger  ein  Ziel,  als  füi' 


24)  Han  wird  aiu  der  S.  5 und  95  d«s  MardueTao^Unnu  TcirkommeDden  Erwähnung  des  Hatthäna- 
commenUis  nicht  folgern  dürfen,  da»  auch  dieser  gedruckt  worden  ist.  Vgf.  Brief  Nr.  2. 
Gandolfo  erwähnt  auch  die  hier  berührten  Erklftrongeii  der  Briefe  an  Titns  und  Tiraotheos. 
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dieselbe  grade  das  Arbeitsfeld  erschlossen  war,  woranf  es  hauptsächlich 
ankam.  Immerhin  aber  darf  Hoffmeister  unsere  Aufmerksamkeit  bean- 
spruchen, weil  wir  duitih  ihn,  genauer  und  zuverlässiger  als  durch  seine 
Gegner,  die  Zustände  tmd  Stimmungen  kennen  lernen,  in  welchen  sich 
die  am  Katholicismus  festhaltenden  Kreise  sowohl  zu  der  Zeit  befanden, 
wo  sie  hoffnungslos  Stück  für  Stück  von  ihrer  Kirche  abbröckeln  sahen, 
als  s{)äter,  wo  der  kaiserliche  Sieg  ihre  Stellung  zwar  äusserlich  gehoben 
hatte,  wo  sie  aber  wahmehmen  mussten,  dass  die  päpstliche  Politik  ihnen  in 
demselben  Augenblicke  die  Stütze  entzog,  worauf  sie  ihre  Hoffnungen 
gründeten;  das  Concil  zu  Trient 


Beilagen. 


1.  Hoffmelnler  an  Seripando  (fall»  abwesend,  an  den  Procurator.) 

1543  Auffust  1 Cdmar» 

[Treger»  Tod,  Lage  dei  OHene,  »eine  Wahl  zum  ProTincial.] 

»S.  1).  Mortem  temporalem  ac  debitam  reverendi  patris  nostri  provincialis  Cbon- 
radi  Tregarii  ’)  apud  tuam  R.  P.  et  ex  aniino  et  ex  debito  deploraremos,  nisi  nobia  certo 
constaret  certo<iue  scireraus  eiusmodi  lamentis  tnam  alias  ob  religionis  nostrae 

incommoda  plus  satis  turbatani«  magis  pertnrbari,  ant  potins  iam  olim  assuoTisse 
hnmanos  casus  Deique  iudicia  ocealta  et  iusta  aequanimiter  ferre.  Paucis  itaque, 
Bl  modo  fieri  potest,  T.  R.  P.  piu  negotia  interturliare  compollimur.  Saepenomi- 
nata  iua  Fat.  iam  olim,  nt  putamus,  cognovit,  R.  P.  nostrnm  Chonradum  Tregarinm 
HeWptiiim  ei  almae  nostrae  provinciae  dignissimiim  provintialem,  viram  et  ecelesiae 
Chri'di  et  religioni  nostrae  maxime  necessarium.  Is  itoque,  postquam  ultra  20 
aunos  proTinciu«  nostrae  sua  maxime  gloria  nostra  (antem  non)  *)  ralgari  commodi- 
tate  praefuisset,  25,  Novembris  anni  praeteriti  ( — — — — — — — )riatum  con- 
cesait,  aive  quod  Christus  illum  coronare  sive  qood  n(—  — — — — — — ) male 

1)  Ueber  Trog«r  vgl.  Röhricb  Geschieht«  der  Refonnstion  im  Eleau  I,  224.  Dia  obige  Stelle 
bat  Torelli  VIll,  183  Vorgelegen. 

2)  Viele  LQcken  finden  sich  in  der  Handachrift. 
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nostris  meritu  panire  Tolnerit.  Uaec  porro  Dei  coinmit(teodain  «st)  iadiciis.  At- 
qni  bonns  et  bene  defiinctas  pater,  sicut  ab( — — — — — )ni  sui,  ita  et  in  finem 
nsque  vitoe  snae  nihil  magis  ( — — — — — — ha)bnit  atque  nt  proriiicia  nostra 

nnnquam  non  bene  haberet.  ( ) aquam  cnm  totu«  esset,  ianiqne  re  ipsa  een- 

tiret  mortem  snam  ( — — — — — co)nrocati8  domns  snae  oonfratribus  per  om- 


nia  sacra  ( — — — — — — — — ),  ut  simulatqne  ipse  spiritnm  snum  Domino 
redd  ( — — — — — — — ) sno  illius  nomine  totius  prorinciae  noetrae  admini- 
strationem  (—  — — — — — — )eref»i,  non  qnod  illnm  bonum  patrem  delectaret 
aliqna  noc  ( — — — — — — — ) vetns  atqne  hactenns  pie  obserratns  mos  dis- 


pliccret,  sed  qnod  ( — — — — — — ) nostrae  prorinciae  necessitas  illnm 

ad  hoc  oogeret,  hoc  qnod  T.  ( — — — — — — — ) credet  statim  nt  de  rebns 
prorinciae  noetrae  a me  cer(tior  fact)a  fuerit.  Ree  antem  in  nniversnm,  qnod  qni* 
dem  prorinciam  (nostram)  adtinet,  sic  se  habet ; Prorinoia  nostra  in  boc  peetilen- 
tissimo  tempore  propter  longe  pestilentiorem  Lntheranam  haeresim  domibns  spoliata 

est  Argentinensi,  Wissenbnrgensi,  Heidelbergensi,  Altzenheimensi,  V lensi,  Rap- 

polschwilensi,  Tnbingensi ; apnd  Helretios  amuimus  eonrentns  Basiliensem,  Tburicen- 
sem,  Constantiensem,  Milhausensem,  omnes  egregios  locos.  Ad  Snevos  renimns.  Hic 
mons  3-  Angeli  periit,  Pappenheim  et  Langingen  nos  porro  contemnunt,  pessima  illa 
Lutheranornm  libertate  ant  potius  temeritate  hreti.  Restant  ergo  ntcumque  quae 
sequnnlnr:  In  Helretia  domns  Fribnrgensis  in  qua  diem  snum  extremum  clausit  P. 
prorincialis ; in  Brisgoia  domns  Fribnrgensis  et  Brisacensis,  in  Elsatia  domns  nostra 
Colmariae,  cni  ego  iam  per  decennium  praesom ; ad  Rhennm  superest  egregia  domus 
nostra  Moguntina;  Spirensis,  Wormatiensis  et  Fridbergensis  sic  nostrae  sunt,  ut  ni- 
hil incertius.  Rcliqnae  sunt  dno  domns  Landoriensis  et  Ilagnoiensis,  apnd  3ueroe 
sola  domns  Gamnndiana  hactenns  perstat,  et  hoc  benehcio  renerandi  senis  P.  Gregorii 
Lypolt,  s.  theologiae  professore  et  R.  Pat.  V.  ricarii,  qni,  si  non  alio  morho,  certe  ipsa 
senectnte,  qnae  per  se  morbns  est,  detinetnr,  qnominns  nobis  adesse  et  snbvenire 
poeeit.  Iam  rideat  T.  R P.,  qnantae  sint  rcliquiae  nostrae  et  qnam  nozia  nobis 
Iherit  haeresis  illa!  Habes  in  snmma  domos  12,  domos  qualesquales,  uimirum  exoepta 
quamndam  stmctnra  pauperrimas,  nam  ditiores  in  malos  erangelicorum  fances  abie- 
rnnt.  Et  in  bis  nostris  aedibus  non  babemns  nltra  40  fratres,  nnmeratis  omnibus 
qni  religionis  nostrae  restitu  ntnntur,  qnos  tarnen,  licet  pancissimos,  difUcile,  immo 
aegerrime  retinemus  et  enntrimns.  üicam,  et  vere  dicam,  qno  magis  opinor  more- 
beris,  in  nostrorura  clericornm  unmero  non  snnt  sex,  qui  (non  qui)uquagesimam  exces- 
serint.  Hane  itaqne  miseriam,  hanc  prorinciae  nostrae  minam  R.  P.  Chonradns 
( — — — — — )ni«,  hinc  discessurns,  sient  snpra  dicere  inceperam,  ho( — — — 

— — —in)  mandatis  dedit,  nt  primo  quoque  tempore  patres  prorin  ( — — — — 

— — ) in  commodum  aliqnem  locum  convocarem,  oonrocatos  ad  (electionem)  nori 

prorincialis  inhortarer,  illis  ob  oculos  ponerem  promptnm  ( — — — — — ) iqnnm 
in  nos  animnm  S.  Romanae  ecclesiae  et  norornm  sectariornm  ( — — — — 

— — — ).  Qnod  qnnm  feciasem,  pars  renit,  reliqui  se  exensamnt  ( — — — 
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— — — — ) plernmqDe  ad  sui  defensionem  eat  iiigenioaa.  P(noci  illi  vero)  qu 


conTenerunt  canoaica  electione  et  veteri  obserrato  online  ( — — — — — )i  potuit, 

me  elegernnt  in  prOTincialem  meqoe  tarn  ( — — — — )nfirmandnm  offernnt. 

In  prorincialem,  inqnam,  elegernnt  n( — — — — — — — )ve  multis  inninr,  ut 


qui  nondum  complererim  34.  aet(atis  an)num,  qui  nulla  rernni  experientia,  qni  vix 
Tnlgari  1in(gua  satis)  expeditus  sam,  quique  ad  nihil  alind  minus  quam  ad  tan 
( — — — — — — — — )is  idoneus  sum  ’).  Sed  sic  plernmque  sulemus  inept  ( — 
— — — iu)mentis  graviora  onera  imponere.  Haec  igitur  T.  R.  P.  Tolu(i  sig-) 
nificare,  nt  xel  semel  adamnaaim,  ei  non  docte  certe  { — — — — — ) nostram  mi- 
seriam  haberes  depictam,  huicque  quae  tna  est  ( — — — — )rani  religionem  hn- 
manitas,  quantuiu  quidem  fieri  potest,  p(—  — — )tas  auccurrere.  Quomodo  vero 
nobia  auccurreiidum  ait,  quibnave  malagmatia  vel  emplaatria  rulnera  nostra  curauda 
Tel  aaltem  initiganda  sint,  tuae  pradentiae  coinmeudatnm  Tolumua;  nam  noa  inter 
aacrnm  et  saxum  baeremua,  non  ignorantes  quid  Christo,  qnid  religioni  et  quid  nobia 
debeamua.  Quod  ad  me  attinet,  ego  iam  hoc  decennio  et  concionibua  et  proditis  li- 
bellis  cum  Lntberana  haereai  conflictum  habeo,  neacio  quomodo  in  haue  barenam 
protrusua.  Pet  Domiuua  ecclesiae  auae  victoriam,  cui  et  ^o  me  mcaque  omnia  iam 
olim  conaecravi.  Restat  iam,  Rer.  pater,  ut  impndentiae  noatrae  — si  modo  hanc 
ip«m  non  excusat  summa  necessitns  — veniam  oremua,  quam  iam  bumiliter  et  ora- 
tam  et  exoratam  cupimu.«,  .spenmtes  hoc,  vestram  R.  P.  noa  non  dedignaturum  benigno 
reaponao,  quod  nobia  non  tum  necessariiim  quam  gratum  erit,  immo  et  gratiaaimum  et 
summe  necesaarium.  Pens  opt.  max.  T.  R.  P.  in  multoa  anuos  nobia  aervet  incolumem, 
quem  me  etiam  relit  habere  commendatum.  Colmariae  Cal.  .^ngusti  anno  1543. 

Gratnm  mihi  faciea,  ai  me  legato  apoatolico  qui  futurum  principum  conventum 
Spirae  risitabit  commendareris.  Uunc  enim,  quisquis  tandem  ille  fueril,  bumiliter 
conreniam,  ai  modo  Deus  omnium  bonorum  largitor  votis  noatris  anuuerit.  Vene- 
randos  patres  et  fratres  qui  tecum  sunt  ex  animo  cupiraua  I>ene  valere. 

Jo.  Hoffmeister  ad  Rbenum  prorincialis  electus.« 

Original.  Ijibliotliet  Neapel  Aa,  47,  2P. 

2.  Hofflueteter  an  Meripando. 

15d4  Märt  7 Speier. 

[Seripandoa  Brief : seine  literarisehe  Tbätigkcit;  der  Nantias.  Ktironiang  gegen  den  Bapet  Lässig- 
keit der  Bisehätc.  Kefovibedarfnus  Der  BeicbiUg.  Die  Voiwttrfe  der  Protestanten.  Process  vor 

der  Rota.) 

»S.  P.  Humanas  et  vere  paternas  tua-s  literas,  R“'  in  Christo  pater,  accepi  24. 
Februarii  in  vedibulo  Borgundioimin,  dum  proficisceremur  ad  R.  P.  abltatem  Murba- 

8)  Dieee  ätelle  ist  bei  Torrelli  and  Gandolfo  in  folgender  Weise  wiedergegeben: 

„Com enere patres  in  conventa  Hagenotae  et  nnaninii  conaensa  in  prorincialem  elegernnt 
me,  qui  aetate  mnlto  minor,  nt  qui  nondum  eomplererim  34  aetatis  mcae  annnm,  qai  nalla 
reram  habeo  experimenta  qni  vii  rnlgari  litteratnra  satis  praeditna  aaro.“ 
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censem,  viram  qao  inter  (lermuiiae  principes  vix  meliorem  invenies,  qui  tauto  xelo 
ecclesiam  noBtram  catholicam  ordeat,  et  hnina  hostes  odio  tanto  )>er»e(|natar ; qui 
»olna  iiisi  esset,  vereor  me  hactenus  — maxima  hac  compellente  penuria  — non 
potnisse  conüatree  meos  alere.  Sed  qno  rapior!  Dum  ad  hunc,  inqimm,  Optimum 
praesulem  proficiscor,  in  ipso  itinere  T.  P“"*  nobis  redditae  sunt  literae,  et  tales, 
qnales  ex  animo  et  copiebamos  et  sperabamus.  Videmus  in  te  animnm  patre  dig- 
num,  et  uos  cnrabimus,  ut  nos  spurios  iudicare  non  possis.  Dominus  enim,  qui  tri- 
huit  bonam  voinntatem,  utiqne  non  denegabit  operis  absolutionem. 

Qnod  certamen  nostrnm  cnm  haereticis  adtinet,  res  sic  se  habet:  lam  per  decen- 
nium,  statim  a snscepto  meo  sacerdotio  assiduis  conciouibus  contra  ecclesiae  bostes 
pro  suscepto  duno  depugno;  contiones  item  meas  omnes  conscribo,  si  non  docte, 
tarnen,  ni  fallor,  non  impie ; si  non  rethorico,  certe  nec  heretico  stilo.  Et  interim 
<lnm  silent  cygni,  nos  grannii  rel  conatnm  nostrum  piis  aperire  studemns. 

Hinc  ad  T.  R.  P,  iam  mitto  libellnm  hunc,  non  meae  ernditionis  — quam  nul- 
lam  in  me  esse  deploro  — sed  meae  dilectionis  in  ecclesiam  evidentissimos  testes. 
Pnto  autem  haec  qnaliacnmque  placitnra  ecclesiae,  hoc  motns  argumento,  qnod  maxime 
displiceant  Luteranis.  Displicere  vero  bis  mea,  ut  quae  maxime  argumento  est[!]  qnod 
in  superiori  nostra  Germania  vix  alius  est,  in  quem  tarn  crudelia  tentarint.  Deo 
gratiae  qui  illorum  conatus  elnsit!  Nihil  hactenus  eTolgavi  latine,  praeter  baec 
quae  iam  ad  T.  P.  mitto;  germanice  qnibus  germanicis  Lutberi  libris  respundi,  nnum 
at<iue  alterum  edidi.  Nam  quae  in  tres  priores  Evangelistas,  in  utramque  ad  Timo- 
thenm,  in  epistolam  ad  Titum  homiliatico  more  - sicut  Philippicas  meas  — com- 
posui,  adhuc  apud  me  latent,  tamquam  propter  ingentes  labores  meos  illis  non- 
dnm  possim  extremam  addere  manum,  tum  etiam  quod  mundus  iam  apud  nos  non  cou- 
siderat  quid  dicatnr,  sed  qnis  dicat.  Et  hactenus  mihi  per  rulgarein  eruditionem  et 
nummorum  pennriam  non  licuit  docturatns  insignia  comparare,  quo  niaior  mea  for- 
tassls  apud  simpliciures  esset  autoritas.  Iam  ex  patribns  collegi  aphorismos  et  locos 
quosdam  communes  contra  praecipna  Lutheraiiornm  dogmata ; sed  forte  ante  autumnales 
nondinas  Francofordianas  rix  a tjpographis  perficientur.  Et  hacc  hactenus  de  ratione 
Studiorum  nostrornm,  quae  ntinam  in  Ecclesiae  catholicae  prosectum  prodciant.  Caete- 
rum  commendaticias  literas  R”'  D.  p|-otectoris  nostri  ordinis  ei  cui  pertinebant  red- 
didi.  Et  humaniter  quidem  me  suscepit,  pollicitns  e.st  suam  operam,  et  qunm  alia 
negotia  illom  urgebant,  breribus  me  dimisit;  sic  tarnen  ut  etiam  me  contra  com- 
mendaret  alii  R'°°  nuncio  apostolico.  ^ 

Sed  qnid  ego  iam  ab  illo  petam  ? Confirmationem  novam  privilegiorum  ? Sed 
audi,  obsecro,  dignissime  pater,  Imperator  Carolus  uoster  catholicns  ne  tantillnm  quidem 
videttu*  habere  antoritatis,  edam  apud  eos  qni  sibimetipsis  videntnr  Evangeliisaimi 
et  qui  nobis  maxime  facessnnt  negotium.  Porro  ubicumqne  producimns  privilegia 
quae  S.  pontificum  benignitate  accepimus,  nihil  nisi  ridemur,  blasphemamnr,  atqne 
diris  deroremur.  Quaeris  causam;  Aiunt  S.  D*'*“  N.,  quem  Antichristnm  appellant, 
non  esse  vicarinm  Christi,  sed  filium  Satanae,  foedns  iniisse  cum  Tnrcis,  hos  consilio 
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et  auxilio  ia?are,  GaUnni  contra  imperatorem  incitare«  caesari  porro  coutradicere.  et 
alia  molta  crudeltora.  Haeo  ad  te  ecribo,  ot  ad  S.  N.  refera?,  non  nt  ad 

baa  calnmuiaa  sileat,  sed  nt  aperto  scripto  innocentiam  auam  tneatur.  Conabor  bic 
aliqnid  extorqnere  a caesare,  ni  potero,  qao  reliquiae  nostrae  domu!^  po«thac  tntiorefi 
eint  Tel  ab  bis  etiam  qui  hacreseoe  Hccusari  non  po$sunt:  nam  et  bi  silendo  nobis 
UDgaea  et  dentes  o^enännt  A S.  D*'*  N.  Paulo  nihil  tarn  ambire  volo,  niat  nt 
me  comendatnm  babeat  et,  ai  fieri  potest  commode,  ^itudia  mca  promoveat.  Addam 
et  hoc:  Praedecessores  niei,  maxime  vero  domua  no»trae  Colmanensia.  perpetna  cou- 
snetndine  coasecraront  dalmaticas,  qnas  rocant  albas,  et  reliqnam  aacratissimi  cnltne 
paiiopHam,  ut  ita  loqnar,  qaa  pro  nostra  aancta  ac  vetere  consuetudine  ntimor  in 
officio  divino.  Hoc  ipaum  ot  ipse  faciarn,  alii  a me  petuut:  quum  autem  ignorem 
qua  autoritate  illi  hoc  de  qao  loqnor  attentarint,  nec  ego  hic  aliquid  temere  insti- 
tuere  ansim,  ei  T.  K P^'  vieum  foerit,  polerit  etiam  bac  de  re  illius 
conTeuire.  Certe  non  potest  dici,  quam  negligenter  episcopi  nostri  aliquot  aao  apod 
nofl  fungantnr  officio,  hocqne  ipeum  Nua  ipaorum  negligentia  porro  exosnm  reddant. 
Soffr^aueM  deatitiiantur,  ordinea  raro  confcrnntiir,  confirmationis  sacramentnm  pene 
apnd  nos  ignotum  et  obliteratnm  eat,  nec  andemns  nos  hoc  auditoribus  commendare. 
quam  non  Mt  qui  petenti  conferat.  Haec  omuia  ad  te  scribo.  qnia  ecclesiae  bene 
coDsultum  cupio.  Dicani  et  hoc:  Ordinarii  epiM^pi  snoe  ordinäre  nolunt.  nec  tarnen 
bis  perniittunt  ab  aliis  dioecesanU  ordines  accipere,  niai  prius  nescio  quantura  (*— • ^ 
— — — ) niimerent;  nnde  fit,  nt  mnlti  porro  a aacris  abatiueant  ( - — — — ) 

feras  hanc  raeam  battologiam:  iOccleaiae  fiUus  aum  {—  — — — ) aupremoa  igitur 

medicos  ap()el)o.  Et  quidem  creber  { — — — — ) literaa,  si  modo  me  non  desti* 
tnerint  tabellariis,  quibus  tuto  — — — ).  Tu  ai  ad  nos  acribere  Tolea,  üteras 
mitte  ßasiteam  ad  Robertnm  (—  — — — — — ) Op<>rinum  tipographn«,  qni 
diligenter  mea  curare  solent.  He  conveotu  ( — — — — ) apcrandam  ait,  qnaeria? 
Nihil.  Vereor  enim  noa  ibi  et  Deum  ( — — — — ).  Nec  poteat  fieri  nt  pacem  ha- 
beamua,  nisi  prios  idem  aapiamn«  ( — — — — — ) diasirailitndine.  Qaid  aperabis: 
Concordia  parvoo  res  crescuut,  nt  ait  ille.  Episcopi  noairi  in  proximo  Ratisponensi 
oonTentn  recepernnt  ae  teile  reformationem  apnd  suos  inatituere,  sed  res  ipsa  cla* 
mat  eos  nihil  minns  bactenns  cogitasse;  per  qnem  porro  stet  qno  minus  fiat,  alio- 
rnm  esto  iudicium.  Nos  dogniata  sana  habemns,  sed  titam  tiTimns  plns  qoam  eth- 
nicam,  Lutherani  et  fide  et  operibns,  eam  nobia  referunty  qooquo  agnutur  spiritn.  Haec 
habm,  optime  pater,  qnae  ad  tuos  literas  plna  quam  tnronltoario  respondere  rolui ; 
qnae  etiam  aeqni  boniqne  facies,  tmae  R.  P.,  domino  protectori,  cnins  nomen  mihi 
significabis  proximia  literis,  confratribns  item  tnis  me  comendabis  plurimom.  Dens 
opt.  max.  T»  R.  nobis  in  longos  annos  sertet  incolnmem. 

Spirae,  VII.  Martü  anno  1544.  T.  R.  P. 

humilia  ( — — — ) ProTintialis.€ 

Postser. : »In  camera  rotae  apnd  tos  agitnr  cansa  R.  P.  Joannis  Rodulpbi 

abbatLs,  domini  ac  principis  mei  clementissimi,  nti  forte  in  breti  ad  me  poteris  acri' 
Abb.d  lIi.Cl.d.k.  Ak.d.Wiu.XlV.Bd.L  Abtb.  24 
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bere.  ütinam  S.  D°°*  N.  tarn  certe  scir«t  totam  causam,  quam  certo  abbas  ille  iuiuriatn 
sustinet.  Accusator  ta)U  est,  ut  non  posait  ab  aliquo  bono  viro  excusari  merito. 
In  ipsa  die  coenae  divinae  hoc  negotium  instituit,  malo  dolo  principi  nostro  ca«tnim 
cepit,  qno  nomine  nnixersns  eins  regionis  et  ditionis  populns  et  coufessionem  et 
eucharistiam  neglexernnt.  Tn,  si  comoditas  dabitur,  abbatem  nienm  apud  maleroloa 
defendito,  bonis  commendato,  quod  merito  faciee.  Vale  iternra  atque  iternm.t 

Eigenh&ndig. 


3.  Hoffmeister  an  Seripando. 

1544  Juli  13  Colmar. 

[Schlimmer  Auseang  des  S|>rirsr  Tages.  Triomph  der  Feinde  der  Kirche  Klage  über  der  Fraittis* 
kaner  Verhalten  Glücklicher  Verlauf  doa  Krieges,  bitte  nm  Literatur  eher  die  hl.  Mcmc,] 

»S.  P.  Decimaaexta  Junii  hniua  anni  R.  P'“  T.  litera-s  proximas  accepi,  simul- 
ac  constitutiones  reuerabilium  patnim  ordinis  nostri ; dam  illas,  ni  male  ominor,  pro- 
vincialis  Coloniedsw  ad  me  miait.  Ijuicquid  eat,  legi  ac  relegi,  iamque  per  manura 
coufratnim  meomm,  filiorutu  scilicet,  volitat;  utinam  et  illorum  corda  occupet,  qnod 
ut  fiat,  Deum  piia  Totis  precamur.  ln  proximia  literis  quaa  ad  B.  P'"-"  T.  miaimna 
nonnihil  acripai  et  interrogari  de  autoritate  consecrandi  ornamenta  ecclesiae;  verum 
interea  dum  diligentiua  ordinia  (—  — — — — ) previlegia  perscnitari  pergo,  tan- 
tum  invenio,  nt  non  sit  neceasarium  de  hoc  nomine  aliquid  operis  perdere.  Ue  priu- 
cipnm  ( — — — — — — ) Spirae  babito,  id  accidit  quod  divinabam;  Chriatus 
relegatua  eat,  et  religio  religata,  et  qni  •‘'pirae  aperabaiiina  uos  probe  rcapimtnroa, 
pene  expirarimua.  Re  ipsa  itaque  intelligimua  Christum  noudum  audire  precea  iios- 
traa,  sed  avertisse  faciem  auam  a nobia,  haud  dubie  qiiia  manua  iioatrae  aanguine 
plenae  eunt  nec  Deum  ex  toto  corde  querimna.  Hoatea  ecclesiae  tautum  non  trinm- 
pbant:  et  ex  nostris  — ai  modo  nostri  sunt  — multi  de.«pondent  animos.  Vident 
enim  nos  frustra  expectare  conciliam,  fruatra  celebrari  principum  conventns,  frustra 
coire  doctoa.  Unicura  quod  eat  quod  me  ( — — — — ) videlicet  qnod  certo  sciam 
iuferorum  portaa  adverana  eccleaiam  non  praevalituras,  interimque  sub  umbm  alarum 
dom  ( — — — — — — ) quae  te  acire  cupiam.  Öed  hoc  te  celare  non  ( — — — 

— — — — — ) minorum  — nou  reformatorum  — nostrae  prorinciae,  fere  ( — — 

— — — — — ) invenit,  domua  suaa  vendit,  conaentitque  ut  vel  prorsus  direllantur 
vel  in  prophanoa  uaua  vertantnr,  hoc  quod  etiam  apud  nos  fecit  Colmariae,  qno 
pesaimo  exemplo  mibi  meiaque  plurimum  incommodat.  Tu,  ai  consultnm  tibi  videtur, 
poteria  hoc  aignificare  illorum  generali.  E^o  potiua  eügam  neacio  qno  relegari, 
quam  vel  Unicom  lapidem  prophania  nsibns  concedere  Nihil  eat  preterea,  optime 
pater,  qnod  R.  P.  T.  acire  cupiam,  nisi  quod  Imperator  noater  magno  apiritn  parique 
faelicitute  Gallorum  regem  oppugnat.  Det  Deus,  ut  victoria  cedat  commodia  ecclesiae ! 
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Prestiterat  crrte  hac  armorum  vi  ioTadtre  Tarcoa.  Malti  in  graviesimo  hoc  bello 
pereant,  sed  pencnlnm  est.  ne  looge  plurea  interim  pereant  etiam  qui  domi  snnt,  in 
tantia  religionia  noatrae  diaaidiia.  Non  impune  fociet,  qnisqnis  coucordiam  et  re- 
furmationem  eeclesiae  hactenus  remoratna.  T.  K.  P.  interim  bene  raleat,  et  me 
nmare  pergat.  Cnpio  scire,  num  aliqui  aint  qui  apnd  vos  nostro  seculo  pro  sacri- 
ticio  miaaae  ecripaerint;  nam  de  hoc  anmma  eat  apnd  noa  contentio.  Colmariae 
12.  Jnlii  anno  1544. 

T.  R.  P. 

hnmilia  tilins 
F.  Joan.  Hoffmeiaterna.  c 

Oripnal. 


4.  Hoffmeister  an  Seripando. 

1545  Märe  14  (Worms). 

[NicbtbfantwortQnff  «>iner  Briefo-  Schlimme  Lag«  hei  der  offenen  Anfeindan?  der  ProtenUnten,  der 
▼erstcckten  der  KMthoUhen.  OrdenaTerhiltniiee.  Dieciplinlosigkcit.  Bitte  am  Sendung  Ton  Ordensbrüdern. 

Predigten  w&hreod  dee  Reichstaga.  Cardinü  0(to  TrocheeM  Buch  über  die  Me«ae.] 

»Audus  iam  e^t,  K«v**  in  ChriMo,  (juod  a T.  R.  P**  accep<*rim  nollaa  litenw»  z 
exc«ptis  illia,  qaibas  statuta  capituli  generalis  adiiinxeras,  quiim  tarnen  ego  iteram 
atque  iternm  ad  te  scripserim.  Unnm  ex  te  scire  cupiam^  utrum  nuutiua  ilte  qui 
oomitiia  Spirae  celebratis  interfuit.  nor>trum  libelloin  et  literas  meas  tibi  dederit,  necne. 
Iam  yero,  quooiam  certam  nuotium  ad  te  babeaui,  et  talem,  qui  se^  totum  mihi,  licet 
iodigno,  consecrarit,  non  pütui  non  ad  T.  P.  scribere;  breribus  tarnen  bic  me  ex- 
pediam:  Confratres  mei  hacteuua  bene  valent,  dot  Domiuus  ut  perpetnom  sit!  Quam 
graviter  vero  intolerabilibus  exactiooibna  exeoriemur,  non  esset,  ut  pluribus  dicam: 
Lntberani  unu  impetu  et  aperto  Marte  domus  nostras  optimas  demoliti  &uot;  qui 
vero  catbolici  appellari  volimt,  in  singulos  dies  noa  dcplniiiare  conteodunt.  Quare  hoc 
fiat,  quaeris?  Quia  apnd  uos  fide«  et  iostitia  periit;  vi  geritor  res,  et  qui  man- 
ducant  panem  nostrnm , levant  contra  nos  calcaueum.  Et  nos  quidetn  digua  factis 
recipimus;  sed  quid  fecit  Christus,  cuins  religioni,  odio  noatri,  tarn  snl>do1e  exitium 
maebiuantar  Satanae  satellites?  Pauci  sese  religioni  nostroe  adiungnnt,  et  non  nisi 
pneri  8 vel  10  annorum,  qui,  simulatque  a nobls  educati  fuerint,  statim  a parentibus 
revocontur,  sive  voto  sese  adstriuxerint,  sive  minus.  Nam  baec  omnia  impune  fiunt 
apnd  noa.  Si  quem  ex  fratribus  nostris  admonemns  sui  ofbeii,  et  vel  uuico  vocabalo, 
id  quod  fädle  sit,  offendimus,  statim  relictis  et  comtemptis  nobis  et  ordine  ad  pro- 
ximum  episcopum  currit.  Hic  illom  statim  ecclesiae  alicui  praeficit,  non  babita  ulla 
ratione  vel  ordinis  vel  voti;  sed  bac  de  re  etiam  dudum  ad  te  scripseram.  Utinam 
quatuor  ant  quinque  fratres  iustae  aetatis,  pietate  et  eruditione  insignes  ad  me  mit- 

24* 
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teres,  qni  nos  in  domiims  noütriii  wliovareiit,  pueros  (—  — — — — — ) nt  quam 
coramodissime  habitarent  nobiscum  (—  — — — ). 

Satia  bene  valco.  Vocatua  pnm  ex  aedibua  ( — — — — — — ) dieta  haec  dora- 


verit,  Terbi  miiiisteno  ecclesiae  hic  proeaioi : qnod  qaam  feliciter  mihi  hic  auccedat, 
et  qnoa  quanteaque  patiar  adveraarioa,  ex  praesenliam  latore  intelligea.  Verum 
in  Chriato  pater  ac  illnatrissimus  princeps  Otbo  no>Htiua  cardinalia  epiacopns  Aogu* 
atanua  mihi  omnem  laboi'em  facilem  facit,  omnique  levat  tedio.  Non  enim  poasum 
eloqui,  quam  sedulo  me  adhortetur  et  consoletur,  quam  diligentiaaime  mihi  comen- 
det  eccleaiae  patrociniom,  quam  humauispime  me  fovcat.  0 bone  Jesu!  aerra  nobis 
tales  cardioales  quibua  ecclesia  sic  cordi  eat,  et  non  ita  muHo  post  babebimoa  eccle- 
siam  bene  reformatam.  Scripsi  proximo  autuinoo  libellniu  pro  sacrificio  mUsae,  utrius- 
que  canouis  interpretationem  cum  confutatione  eorum  quae  a Lutberanis  contra 
miasam  scripta  suut.  Libellus  brovU  est  et,  ut  opioor,  tiou  impius.  Eutn  in^cripsi 
R.  P.  Cardinal},  et  buius  sumptibus  iam  imprimitar,  qnod  si  comrnodum  latorem 
invenero,  tibi  mittam  exemplar,  ut  ex  te  aliquando  audiam,  quid  de  studiis  meis  een- 
tias.  R.  I)"***  cardinalis  peculiaribus  literia  me  commendabit  S,  N.,  iussitqae  ui 
boc  ibi  indicarem.  Vale  itaque,  optime  pater,  me  amare  perge.  Confratres  toos 
omnes  meo  nomiue  salutabis  quam  officiosissime. 

(Wormatiae)^  14.  Martii  anno  1545.  T.  R.  P^* 

F.  Joann.  Hoff.  Aug.  Prov. 

Kben.  et  Sueviue.« 

EigeobinJii^. 


5.  Hoffmeister  an  Seripando. 

1545  Juli  26  Tronw«. 

[Trieoter  CodcH,  «ein  Fernbleiben.  Wiedertänfer  in  Culmar.  Die  Schrift  Ober  die  Me«««.  Bitte  um 
Ordensbrüder.  Reichstag.  Nene«  Keligionsgespräcb.] 

>S.  P.  Iam  Video,  R™*  pater,  quid  quantumque  possifc  fides  bonornm  amicorum, 
quum  respoDsivas  tnas  literas  tarn  citissime  ad  nos  non  cncurrerunt  sed  volarunt. 
Vioesima  faniua  ad  me  veoeront  tnae,  quam  ego  meas  nona  Jalii  dederam.  Qnod 
concüinm  adtinet,  ebarissime  pater,  cuperem  quidem  congregationi  tarn  sanctae  in> 
teresse,  uude  non  possum  non  et  melior  et  eruditior  tieri.  Verum  sicot  ante  testatus 
sum,  mibi  non  faerit  integrum  oves  meas  relinquere,  nisi  boc  maxima  uecessitas, 
quae  tarnen  iam  nulls  est,  urgeret.  Neque  enim  dici  potest,  qnantum  Satanas  et 
me  odiat  et  ovibus  Domini  mihi  concreditis  iusidietur.  Qnid  dicam?  Dum  ego  hic 
in  comitiis  Domino  inservio,  ecce  Satanas  resuscitavit  anabaptistas , cam  quibus 
mibi  iam  olim  magnus  labor ; unde  coaetns  snm  cousnlem  civitatis  nostrae  Col- 
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m&riensia  domaiu  remittere  ex  hince  comitii$,  ut  rebus  tnrbstie  consulerel,  antequun 
aoabaptistae  peiofa  tentarent.  Si  lucubratiuncala  mea  pro  ncrificio  miaes«  F,  T. 
placuit,  est  cor  Deo  gratias  agam ; eie  enim  epero  fore  at  et  alüe  catholicie  placeat. 
Homiliiie  meae  in  Corinthios  siuiulatque  abeolutae  fiierint,  ad  E.  P.  T.  volabont 
De  fratribue  qnod  acripei,  repetitnra  veilem,  si  modo  P.  T.  mibi  enbrenire  posset. 
Certo  ego  nmmi  atqne  altenmi  retiuerem  in  aedibue  meis  mecum,  alios  in  alias  do- 
mue  nostras  destinarem,  nt  ibi  iratribns  praelegerent  aacras  lectiones  et  in  solveudis 
sacris  me  adinvarent.  Tuae  prndentias  fnerit  rebos  provinciae  nostrae  coneulere 
qnocnmqne  tandem  modo  fieri  possit.  De  eomitüs  istis  nescio  qnid  speraudum.  An- 
dimus  caesarem  in  hoc  esse,  ut  rnreos  negotium  iuter  partes  institunt,  ad  quod  ego 
illud  Panli:  Corrnmpnot  bonos  mores  colloquia  mala*).  Devitandoa  ego  puto  hae- 
reticos,  non  post  tot  congressna  rursus  cvim  illis  congrediendum.  Qnid  enim  facies 
cnni  illis  qui  in  disputatiouibus  nulla  certa  admittnnt  principia?«  . . . 

Eigenhsmliir.  Xni.  As,  47,  36. 


6.  Billik  an  (Terallo). 

1!>45  yovntiher  37  Köln. 

[Seine  Bemfong  itttn  Colloquium.  Die  kaiserliche  und  pspetliche  Politik.  Dia  KSlner  Verhaltniaae.] 

»Quomodo  iactnm  eit,  Eev.  in  Christo  pater  et  domine,  nt  Caes.  M.  me  colloqnio 
pnblico,  qno  S.  M***  decrevit  semel  adhnc  adversariomm  animos  pertentare,  admoverit, 
ego  qnidem  ignoro.  Non  potest  autem  Rev.  Pat.  V.  latere,  cuiua,  ni  faUor,  fuit 
istnd  Consilium.  In  quantam  vero  sim  per  hoc  difhcultatem  coniectns,  non  facile 
scripsero.  Novi  praefractos  adversariomm  animos,  quos  (acilius  obdures  quam  emol- 
lies,  concites  quam  facies  mansuetiores,  et  in  quamlibet  pntius  haeresim  protendas, 
quam  ad  veritstis  agnitae  addncas  confessionem.  Ita  fruatra  susceptnm  fuit  cum 
eis  Colloquium,  primnm  Ängnstae,  deinde  üagenoae,  postea  Vormatiae,  ac  mox  Ra- 
tisponae,  a quibus  Omnibus  multo  pejores  evasernnl,  quam  fuerant  antea.  Non  Uli 
qnaerunt  verae  fidei  explicalionem,  non  disciplinae  restituliouem,  non  ecclesiae  totins 
nnionem  aut  pacem  solidam,  sed  omniom  potins  eversionem;  tantum  nt  tempus  Incri- 
faciant  poscunt  colloquia,  quo  snos  interim  errorea  conilrment,  qno  videantur  secta- 
toribn.s  suis  iusnperabiles,  quo  simplices  et  vanissimnni  quemque  in  ndmirationem 
sui  adducant,  facianhjne  etiam  ipsis  probabilem  snam  perfidiam  viderL  Istos  par- 


4)  Dies«  Stelle  bat  Seripando  io  seiner  Sehrift  über  du  Trienter  Concil  angembrt:  .PrsecUro  ad- 
modnm  Jo.  Hoffmeistcrus,  nnus  ex  iis  quos  caeur  ad  colloqnium  delegerat,  ad  me  scripsit : 
„Corrurapont  bonos  mores  colloqnia  mala.*'  Die  darauf  folgenden  Sätu  bei  Seripando  stammen 
wohl  nicht  mehr  ans  einem  Briefe  Hoffmeisters.  Dölliogcr-Acton  I,  3. 
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tarinnt  Dobia  colloqaia  fructns,  qaod  non  ütm  coniectnris,  non  incertis  premagiM,  sed 
rerom  eventn  somns  plna  satis  edooti.  Et  raittor  nunc  ego  ex  Colonia  mille  peri- 
colia  exposita,  qaam  verisimüis  metos  est  me  (n)unqaom  riHurnm  poatbac  am- 
plina  catholicam,  ad  Ratiaponam,  baereticis  magia  qnam  catbolicia  addictam  ciaitatem, 
nt  ad  aqnilam  columba,  nt  laxem  Etfaiopea,  nt  apectacnlnm  e<lam  otriqne  partiom 
ridendnm.  Qnid  enim  binc  expectatur  — alind  taceam:  xiarum  non  lexia  dincrimina, 
biemis  aaperitatem,  longum  iter,  dies  brexea  et  infinitas  alias  difficnltates,  qnas  ego 
pro  Cbriati  iide  et  religione  ccmtemnerem  animo,  ai  mibi  non  frnstra  subeundae  essent, 
— quod  sine  cansa  digna,  sine  spe  fructua  axellor  Colonia  et  illa  interim  tarn  reli- 
giosa  tarn  pia  et  sancta  cixitas  negligitnr  lupisqne  exponitur  diripiendnm?  Oon- 
temnere  non  poasum,  equidem  non  xideo  quod  agatur  de  ea  aliud.  Heu  mihi!  qnam 
metno,  ne  exeam  modo  conxentum,  quem  rediens  inxeniam  xel  submersnm  xel  ab 
baereticis  occnpatnm.  Hactenns  ad  ravim  nsqne  exclaniavimus,  ninlavimns,  gemnimns 
iniqno  baereticorum  pondere  oppressi  anxilium,  qnid  nobbi  deberetur  imploravimns. 
Quid  snmus  antem  in  bunc  diem  praeter  speciosas  litteras  et  prumissiones  otiosas 
consecutiV  übi  est  Jiomae  sententia  et  baeretici  capitis  damnalio,  ubi  pontificis 
summi  ille  zelus  et  pro  ödei  oxiumqne  suarnm  defensione  'iltranenm  officinm?  Ubi 
adxocatns  ecclesiae,  caesar,  protector  et  defensor  bdei  catbolicae?  Quid  agit.  licet  re- 
ligiosissimus,  pro  fidei  defensione?  Cuuctatnr,  opportunitatem  expectat  qua  rebus 
nostris  consnlat,  sed  nos  cunctatione  perdimnr.  Alia  est  cnrandi  furias  iusanientis 
plebis  ant  pertnrbatae  dissidiis  reipnblicae,  alia  religionis  conservandae  ratio:  Illic 
confert  ad  resipiscentiam  et  pudorem  cnnctatio,  bic  contirmnt  impriidentlam,  cnm 
sentiant  illi  se  ratioue  destitutos,  isli  xero  insaniendi  se  pntent  rationem  habere. 
Quod  ergo  diei  solet:  mnita  cnrari  tempore  qnae  ratioue  cnrari  non  possnnt,  ad 
res  cixiles  pertinet,  non  ad  religionis  violatae  ac  pietatis  latae  in.«taurationem,  cnm 
deflnat  illa  qnotidie  in  deterins.  Oelebre  est  Knnii  dictum  de  Fabio  V Maximo: 
>Unns  honio  nobis  cnnctando  restitnit  rem;<  qnam  xcreor  autem,  si  non  praesentius 
anxilinm  impetramus  qnam  sit  bactenus  collatum,  nos  catbolicos  olim  xersiculu 
transverso  de  Carolo  V.  maximo  dictnros: 

»Dnns  bomo  nobis  cnnctando  prostitnit  rem  < 

Dens  optimns  maxinius  tarn  dirnm  omen  avertat  1 

Liberins  quam  par  est  et  forte  imprndenter,  ntpote  consiliornm  qnibns  summi 
inonarcbae  promoxentnr  ignarus,  R.  F.  V**  loquor,  sed  extorquet  mihi  metus  nescio 
an  pietatis  zelus  haue  querelam;  obsecro  proinde,  ne  raibi  U P.  V.  ob  boc  succen- 
seat,  xemm  istnd  qnidqnid  est  qnerelarnm,  qnas  anribus  vestris  tarnen  insnsurro  nec 
velim  unquam  exandiri  mortalinm.  Vnicano  statini  committere  dignetur.  Eisi  la- 
mentor  enim  iastoque  dolore  querer,  me  obiiei  discrimini  pnblico  atqne  nt  apparet 
iuutili,  prestabo  tarnen,  ac  si  res  ex  ntilitate  ecclesiae  agenda  esset,  qnidqnid  per  Dei 
gratiam  potero,  iutcrimque  milii  spem  qnam  nullam  babeo  de  fruetn  operis  tingam. 

Coloniae,  27.  Noxembris  1545.  Exerardus  Billik.« 

Cop.  Trinit  Cod.  Muotti. 
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7.  Hoffmeister  an  Seripando. 

1546  JantKir  18  ^g^nshnrg. 

[Seine  B^rofoug  zum  Relision»?e«pHich.  Empfang  bei  Cardinal  Truchses«.  Predigten  im  Dome.  DaaCondl.] 
lam  fere  auuus  est,  in  Christo  pater  ac  domine.  ex  quo  ad  R.  P.  T,  nnllas 
dedi  literas,  nec  aliquas  a te  accepi;  quae  cessatio,  quod  quidem  ad  me  adtinet,  nulli 
alio  oisi  tabellariorum  paacitati  adacribi  debet.  Qauni  vcro  rursum  P.  tuam  pro- 
pias  accesaeriiu,  non  ri«am  eat  mihi  integrum  fore,  ut  meaiu  buc  advenium  apud 
T.  R.  P'**"  dlntius  dissimularem.  ln?ftitutum  est  a caesarea  M'*  , sicnt  te  «cire  puto» 
col1o<tuiam  inter  catboHcos  et  scbismaticus,  cui  et  ego,  licet  nemo  acrins  me  inv'ec*  e 

ins  faerit  in  illud.  adesse  cogor.  Multa  et  variu  bactenos  teutata  sunt  ut  ad  gre- 
minin  matris  ecclesiae  reilucereutDr  ilU  qni  seniel  et  immerito  iilam  deseniemnt;  sed 
omnia  frustra  tentata  simt  Haec  qnom  sciebain,  in  praeleritis  comitiis  dum  delibe- 
raretor  de  hoc  et  tali  coUoquio  instituendo,  Omnibus  quibus  potui  arguiueutis  dissnade* 
bam  illud,  ita  ut  uonnalli  mecam  eo  nomine  acerrirae  expostularent.  Testes  buius 
rei  po.s#jem  proJucere  R*“«  D.  cardinalom  Augustensem  et  R“®“  dominum  arcbiepisco- 
pum  RoKsanensem.  Veraldiim,  cogitabmu  euim  illud  Pauli:  »Haeretieum  bominem,  post 
unam  atqup  alteram  admonitionem  devita;<  non  ait:  »rureuiu  colloquere.«  Igitur  quum 
et  caesarea  et  regia  ntaiestates  baue  meum  aniinum  certo  noverint,  non  putabam  un- 
quam  fore,  ut  tarn  arduo  uegotio  me  adiimgerent.  Cerie  non  est  in  me  ianta  eru- 
diiio,  nec  illud  acumen  ingenii,  quod  ad  tales  eoncertationes  requiritur.  Quid  igitur 
facerem?  Caesarea  et  diligenier  et  grariter  mihi  ßcribebat,  et  hoc  in  tanta  tem- 
poris  anguetia  et  brevitate,  ut  nontins  aute  praefixuui  mihi  diem  non  potuerit  ad 
caesarem  redire^).  Ergo  Deum  pro  felici  successu  quum  rogassem,  statim  accinxi 

5)  Es  wäre  interessant,  wenn  man  die  Ricbtigiceit  dieser  Angaben  kontrolliren  k&nnte  An  den 
in  Trient  befindlichen  Mainzer  Soffragan  Michael  Helding  war  derselbe  Befehl  in  einem  Briefe 
des  Kaisers  aus  Gent  vom  2.  NoTember  gelangt;  Massarelli  erwähnt  dessen  Eintreffen  aber 
erst  zom  2.  Deceraber.  Der  gleichfalls  hemfene  BilHk  schrieb  hierQber  am  27.  Novcml>er  an 
den  Nontins  Verallo  Man  wird  annefamen  dürfen,  dass  das  kaiserliche  Schreiben  auch  iro 
Laufe  des  November  in  die  Hände  Hoffmeisters  gelangte.  Urvprünglich  war  mm  allerdings 
der  1.  Deceniber  fUr  den  Beginn  de«  Gesprächs  in  Aassicht  genommen,  dann  scheint  der  14. 
festgesetzt  worden  tu  sein.  Demnach  wird  man  vermuthen  dQrfen,  dass  Hoffmeister  wohl 
wusste,  dass  es  in  Wirklichkeit  nicht  «o  dringend  mit  der  Abreise  stand,  wie  er  cs  Seripando 
gegenüber  behauptet,  indem  er  schreibt,  da»  der  Bote  nicht  vor  dem  festgesetzten  Tage  zum 
Kaiser  habe  turückgelangen  können-  Hoffmeister  reiste  denn  anch  zuerst  nach  Dillingen  znm 
Cardinal  Truchsess  und  liest  sich  hier  4 Tage  featbaltcn,  um  dort  zu  predigen.  Vor  Weih* 
nachten  kam  er  nach  Regeusburg  und  übernahm  auch  hier  eine  Kanzel.  Als  er  an  Seripando 
am  18.  Januar  schrieb,  batte  das  Colloquium  noch  nicht  begonnen,  erst  am  27.  Januar  wurde 
die  bl.  Geistmease  gesungen.  Vgl.  Actorum  colloqoii  . . . narratio,  Anfang;  Massarelli  in  der 
Ausgabe  von  DüDinger-Actoo  I,  S.  114,  196,  204.  Billik«  Schreiben  s.  Nr.  H.  In  der  Stelle  bei 
DöllingeroAeton  1,  20ti  ist,  statt  ’Malvunda  a Troveri',  zu  lesen : ‘Che  i'imperatore  mandava  Malreoda 
a Rat>*i>ona  et  Naros  a Trereri',  wie  man  denn  überhaupt  diese  Ausgabe  des  Masearelli  kaum 
benutzeD  kann,  ohne  durch  die  Nachlässigkeit  der  Wokersehen  Tezteebearbeitung  jeden  Augen* 
blick  in  Irrtbum  geführt  zu  werden. 
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me  itiDeri,  proxima  ad  cardiDal6m  Än^pistanoin  iter  iDStitueua,  c|ui  pro  sua  in  mo 
hnmanitate  bamanissime  et  com  ma^a  aolae  totius  congratulatione  me  saecipiens 
detinoit  per  qoatridouni,  ut  populo  suo  ona  at^^oe  a]tera  contione  gratificarer;  qnod 
etiam  iecit  non  dubitans  quin  magno  profectoi  popoH  illina  fuerim  *).  Caeterum  »imu- 
latqueRatisbonam  TenifStatimadveneront  veuerabilis  domimisdecanDS  com  aliqnotcano* 
nicis  collegii  cathedralia  ecclesiae,  magnis  praecibus  postolantea,  ne  dedignarer,  donec  bic 
futorus  sim,  eis  meam  locare  openun^  et  mauere  praedicatorio  apad  eos  fungi.  Ego  pri- 
uum  caosatus  magnos  illos  labores  qnos  colloquiom  posialabit,  item  importunitatem  ad* 
▼eraariorom  et  corroptum  popalum : quum  rero  illi  nallam  admitterent  excusaiionem  sed 
molto  magis  instarent,  tandem  Dei  bonitati  conHsaa  annui,  et  interim  a feste  oati  Christi 
servaioris  nostri.  cathedrae  praefai.  Et  certo  sic  in  dies  unxit  auditoriam,  tantaque  dili- 
gentia et  promtitudine  aodior,  nt  non  dubitem  Dei  gratia  per  meam  minisieriom 
quantumris  bnmile  multos  ad  ecclesiam  reditnros. 

Ha  ec  tuae  R****  P“  ac  patri  ineo  ebarissimo  scribere  Toloi,  ut  ea,  audiens  im- 
mensoB  labores  meos.  diligentius  me  commendet  Deo.  Caeterom  colloquium  uoudam 
inceptum  est.  De  concilio  vestro,  unico  et  praesentissimo  ecclesiae  remedio,  qnod  sta- 
tuatur,  libenter  ex  T.  R.  P**‘®  aadirem.  Dominus  Jesus  Christus  interim  R.  P*'“  T. 
»ervet  iucolumem  ac  raei  amantem.  R®*  D"‘  (?*•  Augustani  nuntioa  apud  tos  meo 
nomine  per  te  velim  solutari.  Ratisponae  18.  Jannarii  1546.« 

Eigenhändig. 


8.  Hoffknelster  an  Serlpando. 

1546  Fehnuir  15  Itegenshurg. 

[ünhefriedigende  Nachrichten  rom  (VmciL  Hoffnnngsroicher  Stand  de«  ColloqaiatiiB.  Uogaatlicbkeit 
der  Angustiner  zu  Regensburg.] 

»Quartadecima  huius  mensis  rererendae  tuae  litteras  Nonis  Decerabris  prae- 
teriti  anni  ex  Tridento  ad  me  datas  statiin  a concione  pomeridiana  a D. 
Joanne  Cochleo  insigni  tbeologo  accepi,  nec  potest  dici,  quanto  guudio  me  R. 
P.  T.  perfuderit,  ad  primum  litterarum  tuarnm  conspectum;  sperabam  enim  me 
certiorem  futurum  de  omnibus  rebus  quae  apnd  tos  in  concilio  Tridonti  agun- 
tur.  Nam  hoc  ipsnm  petebam  in  proximis  litteris  meis,  quas  XVIII.  Januarii 
ad  R.  P.  T.  dederam^  verom  apertis  litteris  tuis  nihil  reperi  quo  multum  recrearer, 
nisi  qnod  R.  P.  T.  bene  Taleret,  in  concilio  ageret,  ac  me  amaret,  quae  tria  certe 
mihi  fuere  auditu  gratissima.  Quod  ad  me  attinet,  satis  bene  Taleo,  laborum  satis 


6)  Oder:  fecerim. 
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babeo,  snccfdnnt  omnis  «atia,  Colloquium  quod  27.  Jannarii  iuccpimus  totoa  noa  oc- 
cnpatoa  habet;  qnalia  vero  succeoena  ait,  uoniluin  posaum  certo  acribere  Hic  tameu 
Tidemua,  quod  re  ipaa  in  aliquibna  rebua  aatia  nobia  accedunt  adeeraarii,  licet  adhuc 
Terbia  disaentiaut;  tarnen  bona  spea  me  habet,  fore  ut  Colloquium  boc  eccleaiae 
tnaiori  Incro  quam  damno  fuiaae  multi  agnoacant.  Mallem  tarnen  hoc  ad  concilinm 
Tcatrum  referri,  nbi  certe  talea  et  tum  gravea  canaae  iudicari  debebant  Noa  qui- 
dem  adbuc  quasi  in  preparatoriia  occnpamur,  et  qnasi  velitamur,  nnde  nihil  oerti 
a me  iam  acribi  potest,  eernm  nbi  aliqnid  tractatnm  fuerit  relato  dignnm,  non  ce- 
labo  R.  P'**’  T.  Interim  ego  anziua  eipectabo,  quid  Tobiscuni  agalnr.  Audio  ali- 
quaa  piaa  et  doctaa  orationee  aive  exhortationea  a praeatantiaaimi.s  riria  in  reatibulo 
concilii  habitaa,  quaa  maxime  cnperem  habere  tran.sacriptaa.  Varia  et  multa  hic  de 
conxentu  veatro  dicuntur,  quae  tarnen  pro  maiore  parte  mallem  easo  conficta.  Cir- 
cnmrernntur  aliquot  imptiri  paaqnilli,  ainnt  nonnnllos  ex  primoribna  ad  Lntheranoa 
defeciase,  item  regem  Gallornm  anoa  legatoa  revoeasae,  Inxna  qnorundam  nullnm 
modum  ne<|ne  finem  eaae ; qnae  omnia  aicnt  conhcta  apero,  ita  a R’’“  patribna  et 
toto  concilio  quam  remotiasima  eaae  cupio.  Mihi  talia  multa  et  inincunda  obiicinntnr; 
proinde  graturo  feceria,  ai  de  omnibna  hiace  rebua  ad  me  copioaiua  acripaeria;  iam 
ampiioa  non  eat  quod  acribam.  Dominus  Jesus  R P““«  T.  nobia  diu  couservet 
incolumem,  cui  etiaro  meam  partitatem  comendatam  toIo. 

Ratisponae  XV  Febrnarii  Anno  M.  I).  XLVI, 

ReTcrendiasiroia,  reverendis  ac  doctis  collegis  luia  me  commendabia  plnrimnm; 
literaa  qnas  aeribis  te  io  Septembri  ad  me  scripsisae,  non  vidi,  cuicumque  tandera  illaa  mi- 
aeris.  Restat  nunc,  nt  de  domo  hac  Ratisbonensi,  in  qua  habito,  noiinihil  acriiHm.  Certo 
domna  iam  a multia  annis  videtur  esse  a prioribus  neglecta,  maxime  quod  ad  structuram 
adtinet;  prior  iam  secnm  habet  trea  tratres,  quibnacnm  vivit,  aieut  infaelicia  haec  tem- 
pora  fernnt.  De  sno  provinciali  nihil  sciuiit,  ego  apud  eoa  non  minoris  ho.spitor 
quam  in  pnblico  divcraorio,  quam  incivilitatem,  licet  haec  provintia  ad  me  non  per- 
tinest,  non  expectassem.  Sed  hoc  debemus  pernicioaiasimo  schiamati,  quod  chari- 
tatem  fratemara  proraus  extinxit.  Recte  faciet  R.  P.  T , ai  patrem  priorem  prae- 
(atae  domna  sui  officii  admonebit,  nt  honeatis  moribus  conditionem  nostram  reddat 
et  Christo  et  piis  omnibna  comendabiliorem.  Ego  praeter  caeteros  labores  adhuc 
cathedrali  maioria  collegii  praesnm,  habeoqoe  in  dies  freqnentiua  auditorium. 

R P.  T. 

hnmilia  filius 

Joannes  Hoff.« 

Origiiuü. 


9.  Hoffmeister  an  Seripando. 

1546  April  30  Regetisburg. 

[Anflienng  dm  Colloqaiama.  Ungewiiaheit  der  Lage.  Geringer  Besnch  des  Baichstaga.] 
»Reverende  in  Christo  pater!  Literaa  P.  T.  qnas  Nonia  Decembria  dederas  ego 
tandem  14.  Febrnarii  accepi,  qnas  rero  23.  Febrnarii  dederas,  ego  accepi  16.  Martii; 
Abb.  d.  III.  a d.  k.  Ak.  d.  Wisi.  XIV.  Bd.  1.  Abth.  26 
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iifldem  re^ponOi  meii^  literis  quss  dederam  15.  Februarii,  qoarum  exemplar  iam  mitto. 
Nam  px  Tpnerabile  paire  D-  Joaom  irDppratoriae  concionatore  Hiapano, 

qui  apiid  — — — — — — e^t,  et  ex  D.  Claudio*),  qui  R“‘  Curdiualia 
AiigusUni  nomine  apud  tob  est,  intellexi  tuam  R.  nondum  accepinae 

Hieras  mean,  qnod  quormn  incuria  et  infidelifate  actum  Pit,  plane  ignoro.  Qualis 
fnerit  buccpssuh  colloqaii  nostri,  et  quam  turpiAsiine  fugerint  Luterani,  puto  iam 
olim  ad  vos  fuisse  perscriptum;  qnod  si  non  fuit,  iam  initto  exemplar  literarum 
veuerabilis  patris  provincialiB  Oamielitarom,  collegae  et  preceptoris  mei,  quibua  literiB 
ille  brevibup  perstrinxit  totum  negotium  — — — — . Qnid  de  comitiis  sporanduiu 
sit,  quamvis  Caes.  videatur  serio  de  se<landis  bis  turbis  cogitare,  tameii  non 

posBum  divinaro  qnid  Bperandiim  sit,  aacrum  negotium  mibi  magis  cordi  est,  qnam 
noHtrum  principnm  conventus.  Video  cos  multa  movere,  sed  nibil  promovere.  Caesar 
noBter  a X.  Aprilis  osque  in  hunc  dieni  nobiscum  fuit,  nec  aliquis  ex  principibas  — 
paucis  episcopis  exemptis  ^ adhoc  comparet.  Tauti  faciuiit  profani  principe«  im- 
perialem conventnm,  quanti  Germani  episcopi  sacrum  vestram  concilium.  Deus  bone, 
quam  negligentes  sumus  salutis  nostrael  Mitterern  R.  P.  V.  etiam  libellos  meoa,  f>ed 
non  invenio  qui  id  oneri«  suscipere  velit.  Venit  bic  ad  nos  nomine  R“‘  arcbiepiscopi 
Trevereusis  in>ignis  teologus  ven.  p.  AtnbroKius  Pelargus  DominieanuB,  qui  R*"  P*^® 
T.  de  Omnibus  actionibn»  nostris  «uHicienter  iustruere  potent;  — — — — docHssi- 
mique  viri  ac  domini  collegae  mei  D.  Petrus  Mulvenda  Hispauus,  P.  Kverardus  pro- 
vinciaÜs  CariueUtarum,  et  D.  Joannes  Cochleus,  fidelisaimi  ecclesiae  propuguatores, 
R**  P*"  T.  diligenter  sese  commendaot,  ip«ique  precantur  omnia  prospera;  R®®  P. 
generalem  Carmelitorum  meo  nomine  velun  diiigenter  salutari,  nee  minus  optimum 
virum  dominum  Clandium  *).  Dominus  noster  Je^ns  conatus  vestros  perpetuo  bene  for- 
tunet,  ac  K.  P.  diu  servet  incolumem!  Hatispouae  nitima  Aprilis  anuo  M.  D.  XLVL 

T.  R.  P.€  etc. 

Original. 


10.  HnfTineisier  an  Seripando. 

154G  Juni  30  liegenshurg. 

[Seine  Predigten.  Drack  der  Akten  des  Religionsgesprscha.  Der  Krieg.  Vikariat  derDeatschen  Pro* 
vinzen.  Aagnstiner  zu  Köln.] 

>S.  P.  Literis  T.  R P.,  quas  altera  Junii,  hoc  est  satis  in  tempore  accepi,  iam 
pridein  respondissem,  R*^*"  D.  pater,  nisi  me  ab  iustitnto  res  magis  necessariae  cobi- 
buissent : hoc  quod  puto  R.  T.  ex  literis  v.  p.  domini  concionatoris  cae.sareani 

iutcllexisse.  Postquam  enim  huc  regia  venit,  vix  datum  est  mihi  ne  semel  tan- 

7)  Gemeint  ist  walirscheinlicli  Johann  Qointana,  vgl.  Hazsarelli  eq  1645  Juni  13. 

6)  JajQB. 

9)  Wahrscheinlich  ist  auch  hier  Claudius  Jajua,  der  Procurator  dca  CU.  Truchsess  zu  vertUhen, 
welcher  am  16.  December  in  Trient  eingetroffen  war;  Döll Inger* Actoa  I,  208. 
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dem  r«tpirarem  a coDcionibuff  sio^lis  tameu  hebclomadis  nt  ploriinum  quater  con> 
eionari  cogor.  Domiims  det  iiicrem^Dtum!  ego  hHCteous  corpori  meo  parum  indol^ 
gere  Tolui;  coeternm  qnod  ad  literas  tuaa  pertinet,  iaiu  respondebo,  quod  ad  literarum 
iacertam  missitatioDem  et  ad  colloquii  oostri  dissolutionem  adtinet,  nihil  cetquod  priori- 
buft  scriptis  adiiciam.  Colloquii  acta  iam  noh  prelo  typographico  $unt;  quae  ei  anteabi- 
lum  meum  in  niamia  noatras  venerunt,  ad  T.  R.  D“*”  mittam  Concilium  »pero  faelic^m  sor- 
tietnr  effectum.  Conscribnatur  a Caes  magni  exercitns»  nou  qiiidem  ut  bis  haereses 
deleai,  sed  nt  flagellatis  seditio^is  quibusdam  pnucipilms  posiliac  per  concilinin  ecclesia 
curariqueat.  Det  Dominus,  ut  ipsiusbellemuHbella!  QuaeR.  P.  T.  ecribit  de  vicariatu  pro- 
Yinciarum  totius  Genuaniae,  taüa  sunt,  ut  ad  illa  respondere  non  sciarn.  Qui  uni  provin* 
eine  iiieae  praeesse  satin  non  pvossimi,  qnomodo  tarn  niultis  preessem?  Hoc  tarnen 
non  illibenter  in  gratiam  tui  faciam,  si  iusseris.  Ad  qiiemcumque  conTentnm  pro- 
viuciarnm  Gerraaniae  perrenirem,  si  qnid  pro  gloria  Christi  insiitoere  potero,  dili- 
genter  et  tamquam  coram  Christo  faciam.  Cocterum  spero  in  mensis  spatio  me  redi« 
turum  ad  meos ; proinde  si  R.  T.  P.  aliquid  velit  scribere,  in  tempore  scribat.  Cu> 
perem  et  eaudeiii  R,  T.  literas  udhortatorias  dare  ad  proviociae  nostrae  pa- 

tres, quibus  8ui  admouerentur  officii.  Viri  clarissimi  collegae  mei  T.  R.  P.  sese  com- 
mendant  quam  officiosisaime.  Est  et  aliud  quod  R.  P.  T.  latere  nolim:  Ex  animo 
cuperem  priorem  conrentus  nostri  Coloniensis  admonitum,  nt  mihi  ad  ipsum  venienti 
T.  R,  P**»**  nomine  obedire  cogeretur.  Cogitarem  enim  de  aliquo  modo  quo  poasent 
provinciae  uiea«  de  viris  doctln  providere.  Est  Coloniae  academia  maximi  nominis, 
et  ubi  omnia  monasteria,  excepto  nostro,  multos  alunt  stndiosos.  Quod  si  ad  me 
pertinuisset  conveulns  ille,  ego  iam  non  paoeoa  apud  Colouiensea  haberem  pueros. 

itaquetiia  paternita^  cogitare  poierit,  quibus  modU  reliquias  nostras  salvarc  que- 
amos.  His  K.  P.  T.  Domino  nostro  Jesu  Christo  conimendatani  rolnmus.  Rati.s- 
ponae  ultima  Junü  anno  1546.  T.  R.  P. 

hnmilis  Blius 
F.  Joaunes.c 

OririDsl* 


11.  Hoffmeister  an  Seripando. 

1546  Jtäi  Ji6  ^eymshurri, 

[Seioe  Verweodan^  ala  Hofprediger  König  Ferdinands.] 

*S.  P,  Uitima  Junii,  reverende  pater,  literas  nostras  ad  R^“  put«  dedimus, 
quibus  etiam  significaTimus  nos  infra  mensis  Spatium  redituros  domom:  verum  Deo, 
omnium  rerum  sapientissimo  gnbematori  aliter  visum  est.  Com  enim  a Caes. 
peterem  dimissionem,  eam  mihi  denegabat,  causam  adiieiens  me  in  tanta  Germaniae 
turbatiome  non  posse  redire  domom,  se  enim  non  ignorare,  quid  Lutberanorum  pro- 

25* 
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cerea  contra  me machinareutnr.  Tandem  eo  res  devenit,  ut,  aive  relim  aive  nolim,  iam  cogar 
aeqni  anlam  Romauoriun  regia  Ferdinand!,  atqne  ei,  donec  boc  l>eUnm  deaaerieril,  a 
concionibua  ease : qnae  re«  quantum  me  turbet,  uon  poaanm  dicere,  acio  enim  qnam 
neceaaaria  esset  mea  praeaeutia  confmtribna  meis.  itaque  tua  patemitaa  aliqnaudo 
me  sois  literis  conaoletur,  et  me  meaque  atndia  piis  precibna  Deo  comendet.  Ego,  ai 
Dominus  dederit,  faac  hebdomada  Pragam  prodciscar.  Novarum  rernm  apnd  nos 
nibil  eat,  niai  quod  omnia  sunt  in  armis.  Deua  clementiasimna  sie  moderetur  im- 
peratoria  noatri  conatna,  ne  qnid  incomodi  aoeipiat  eoclesia,  et  ne  mnltnm  innoxii 
aangninis  effnndatur!  His  bene  valeat  T.  K.  P.,  aient  bactenna  comendatnm  habest! 
Ratisbonae  26.  Juli  1546.  T.  H.  P. 

F.  Joannes  Hoff. 

Rogo  R.  P.  T.  per  Christnm,  ne  bas  pueri  mei  literaa  mihi  vitio  vertat ; Sic  enim 
omnia  turbata  annt  apnd  noa,  nt  plane  qnid  faciam  ignorem.« 

Origiiial. 


12.  lloffmeUter  an  Seripando. 

1546  August  3 Kegensburg. 

[l)aa  nea«  Amt.  König  Ferdinands  Verlangen.  Des  Kaisers  ßefehi.  Die  Akten  des  Colloqniams.] 
sRev"*  pater!  Literas  qua«  T.  R P.  nona  Jnlii  derlerat,  ego  1.  Augnati  accepi  a 
rev.  patre  Joanne  Cysareo  coucionatore  catbolicisaimo  Sed  quid  respondeam  ad  illaa, 
dignissime  generalis?  T.  R.  P.  imponit  bumeris  meis  ouns  importabile  et  ad  qnod 
aiifferendum  mnlti  non  sutficereut  Hercules.  8ed  boc  est  fatnm  meuni,  et  plerumqne 
ineptioribus  humeris  graviores  impouuntnr  .«arcinae.  Sed  aiidial  R.  P.  T.,  quomodo 
mecum  agatnr.  Statneram  qnidem,  sicut  hoc  ipsum  in  proximia  literis  scripsi,  sta- 
tim  finitis  comitiis  redire  ad  meos  Colmarienses.  Hoc  postquam  sereniaainiua  Roma- 
norum rex  rescivit,  statim  cepit  meutern  agere,  nt  seqiierer  aulam  ipsiua.  Recusa- 
vi  ter  aut  quater,  sed  friislra  Non  enim  destitit,  donec  ei  pollicerer  operam  meam, 
non  tarnen  ultra  menses  quatuor.  Nolim  enim  deserere  doninm  meam,  molto  minus 
vero  ordinem  nostrum  de  me  non  male  meritura.  Ergo  26.  Julii  aarcinas  mea.s  col- 
legi,  navim  in  qua  Linxiom  nsqne  veherer  oondnxi,  sarcinas  meas  in  illa  collocavi,' 
nihil  aliud  in  animo  haben«,  quam  seqnenti  die  me  navigio  cominittere,  et  recta  ad 
anlam.  Quid  fit!  Imperator,  nescio  a qno  admonitna  me  parare  abitionem,  jubet 
me  hic  manere,  donec  aliud  de  nie  statuerit;  esse  enim  cansaa,  qnare  me  potius  bic 
quam  in  anla  fratris  ani  habere  velit:  regem  habere  suoa  concionatorea  catbolicos, 
huio  vero  civitati  deesae.  Sic  ergo  coactua  «um  referre  pedem,  donec  aliud  vel  im- 
peratori  vel  regi  vianm  fuerit.  Ex  bis  inlelligat  R.  P.  T„  qnid  mihi  superait  otii: 
omnes  meam  operam  desiderant,  qunm  ego  ne  uni  quidem  satistacere  qneam.  Caetera 
ex  ipso  patre  v.  concionatore  intelligea.  Ego  interim  sedulo  curabo,  ut  R.  P.  T.  ex- 
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periatnr,  mibi  gratificandi  tibi  magia  facultat«m  qaam  rolantatem  defaiaae.  Mitto  R. 
P*“  T.  acta  colloquii,  qoibaa  adiunxi  comeutarioloa  meoa  in  ntrumqne  ad  Corinthioa. 
Hacc  nt  ad  te  ferret,  rogavi  clarias.  D.  Lndovicum  de  Toleto  etc.,  qni  id  ofBcii  mihi 
libenter  promiait.  Jeaua  Chriatoa  etc.  Ratiaponae  3.  Augiiati  anno  1546.  Domino 
Claudio  aalntem  meo  uoniine.c 

Elgenhiadig, 


13.  HofTnielster  an  Seripando. 

1547  Januar  23  Ulm, 

(Seine  Stellnng  bei  Kaiser  und  König.  Sendung  mm  Hofe  in  Calmare  Interene.  Befehl  in  (71m  m 
predigen.  Billigung  der  inrüclihaltendon  keiseriieben  Beligionspolilik.  Die  Fehler  beider  Beligion»- 
Parteien.  Beurtheilang  der  Gegensätze.] 

>Non  immerito  mirereris,  R”''  in  Christo  pater,  qnis  casns  me  buc  appnlerit,  niai 
iam  olim,  non  tarn  ex  me  qnam  ex  aliia,  quo  in  loco  habeant,  et  qnantum  mihi  tri- 
buant  suiumi  ebristiani  orbis  mounrehae,  intellexisses.  In  proiimo  die  qni  S.  Andreae 
aacer  erat,  relictu  ebristiani  principia  Bavoriae  anla  Colmariam  ad  con&atrea  meoa 
redierani,  et  ecce  atatim  a fe-stia  nataliciis  Christi  a aenatu  meo  Colmarienai,  nt  non- 
nihil  itlia  apud  Caea.  M.  impetrarem,  in  ünperatoria  aulam  miaaua  anm.  ln  baue  igi- 
tur  cum  15.  hniua  menaia  perveniasem  — agebat  autem  tum  caeaar  Hailpronni  — 
praeter  eipectatiouem  invenio  R”“  C*""  Auguatannm  cum  coufeaaore  caesaria  de  me 
ad  Ulmam  rocando  tractaniem;  fore  enim,  aiebaut,  e repnblica  christiano,  ai  caesaria 
inaau  in  tarn  magna  civitate  et  tarn  miaere  seducto  populo  aliquamdiu  praedicarem. 
Illi  ergo  de  praesentia  mea  admoniti,  nihil  aliud  quam  Dei  proridentiom  et  diapo- 
sitionem  admirantes,  ac  me  a domino  Hiesn  eo  misaum,  remque  noatram  feliciasinie 
aucceaanram  bene  ominantes,  me  adrocatum  hnmaniasime  salntant,  et  quid  de  me 
communicatis  conailiia  statuerint,  dennnciant.  Posten  inbeiit  aacendere  Ulmam,  et 
ibi  caesaria  expectare  adrentum;  nam  ille  certo  atatuerat  22.  hniu.s  ingredi  Ulmam; 
hoc  qnod  etiam  iecit.  Quid  vern  de  me  atatuere  relit  caeaar,  adbuc  mibi  non  con- 
stat;  quidquid  autem  illnd  fuerit,  non  ita  molto  post  ex  me  intelligea.  Caeterum 
quid  Tobiscum  agatur,  mnlti  boni  riri  acire  deaiderant,  nemo  tarnen  magis  quam  ego. 
caesaria  conatus  hactenna  sic  succesait,  nt  nemo  dubitare  queat,  quin  Dens  rindicem  su- 
nm  salrare  velit,  neque  ego  alind  a Christo  petam,  quam  ut  rictoria  caesaria  nemo 
abntatur,  sed  ad  reformationem  et  incolumitatem  eccleaiae  nostrae  prorooveatnr.  Mi- 
rantur  mnlti,  quod  pius  caeaar  quae  non  chriatianae  religionis  sunt  apud  adTeraarioa 
inconxulsa  permanere  sinat ; ego  vero  illius  consilinm  hac  in  re  non  rnlgariter  probo. 
Nam  Testrum,  non  caesaria  eat  religionis  dogmata  proponere.  Nec  satis  commltnrn 
esset  eccleaiae,  etiamsi  haeresia  nolla  extaret.  Qnod  illi  in  dogmatis,  nos  in  moribua 
peccamna,  et,  si  verum  dicere  licet,  in  ntroqne  ab  utriaque  peocatnr ; quae  rea  tos 
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fugere  non  potert  et  a Tobi«  corrigi  debet,  Haeretici  negant  niissam  — nam  haec 
ezempli  gratia  dicam  — ac  qnotnsqnieque  noetrum  e«t,  qni  ea  qua  decet  reve- 
rentia  illani  facit?  Averaamnr  haereticoruni  sacerdotum  nnptiaa.  Kt  interim  apnd 
nos  rarisaimoa  e«t,  qui  non  et  pnblice  et  impune  alat  in  acdibns  snis  rile  prostitn- 
Inin.  Reapoimus  illorum  aacerdotea  neque  legitime  rocatoa  neqne  catbolice  conae- 
cratos,  aed  tos  datis  nobia  pastores  ecclesiae,  qui  ante  snnt  epiacopi  et  arcliiepiacopi 
quam  aint  diaconi,  nedum  presbyteri,  et  qoi  re  et  nomine  mal  not  priiicipes  vocari 
et  esse  quam  epiacopi.  Sed  de  bis  ros  videritia.  Andio  hi.sce  diebus  a vobia  definitum 
fit  absolntnm  articulum  illum  de  instificatione  impii ; boc  ai  factum  eat,  quod  factum 
esse  et  apero  et  cupio,  ntilla  re  milii  mngis  gratificare  poteris,  quam  ai  acta  illa  ad 
me  niiaeris  Xeque  enim  ignorare  poteris,  quam  pessinie  illo  dogmate  abutantnr  Lu- 
terani;  nam  conces.so  illis:  »nos  sola  fide  iustificaris,  continuo  argiimeutantur,  reliqnu 
omnia  quae  a piis  quoqno  modo  fieri  poasnnt  ad  iostificationis  negotium  non  per- 
tinere,  ln  negotio  «acramentoruni  vix  satiafaciotis  causae  rei,  nisi  priua  perapectia 
Lutheranoruni,  maxime  vero  Zwiugliunoruni,  boc  est  Zwinglii  Calvini  et  Huceri  libria. 
Uuid  in  sacratissimo  encharistiae  sacrameuto  in  contentionem  vocetnr,  in  propatulo 
est,  ita  nt  hac  de  re  frustra  te  admonearo,  quae  vero  in  baptismi  negocio  involvont. 
tectiora  et  inrolutiora  sunt,  immo  et  peiora,  qnam  multi  saspicentur.  Aut  ego  male 
iudico  aut  illi  pene  nihil  tribuunt  baptismo.  Videatur  bac  de  re  CaWinus  in  insti- 
tntinne  sua  quam  ille  catholicam  vocal,  et  Bucerus  in  evangelistas  et  in  epistolas  ad 
Romanos.  Quodsi  haec  etiam  me  tacente  iam  pridem  nosti,  rogo,  pater  mibi  perpetue 
obserrande,  ignoacas  rerbositati  meae  et  aliqnid  coiidone*  meo  animo,  qui  nihil  magis 
cupit  quam  bene  conaultum  ecclesiae.  Dominus  Jesus  reddat  me  voti  compotem  et 
conatus  vestros  quam  felicissime  provehat ! Si  non  habetis  pestilentissimnm  illum 
Buceri  librum,  quem  Tobis  qui  Tridenti  agitis  inscripsit,  iutelligam,  et  si,  volueris,  ad 
te  mittam.  Bis  ergo  R.  P.  T.  commendatum  volo  D.  nostro  Jesu  Christo  etc.  Sal- 
Tos  cupiam  couimilitones  tuos  omnes,  praecipue  vero  D.  Claudinm,  cuiua  jiectu.s  Christi 
negocio  promovendo  scio  esse  addictissimum.  Ulmae  SneTorum  '23.  Januarii  1Ö47. 

T.  R.  P. 
hnmilis  hlius 
F.  J.  Hoffmeisterus.  < 

Eigen  hindig. 


U.  Hoffmeister  an  Srripando. 

1547  Febritar  18  Ulm. 

[Seripandos  Abreise  Ten  Trient.  GenenlTersnimnltiiig  de«  Angnstinerordma  n Beeanate.  Oie  hoff- 
nnngsloee  Lage  des  Ordens  in  DcDtscbland,  selbst  bei  Zcrbckgabe  der  Klbster.  Seine  Predigten  nnd 
Arbeiten  für  den  Druck.  Die  Bccbtrertignngslebre  xn  Trient,  bncer.  Des  Kaisers  Erfolge.] 

»8.  P.  D.  Quas  T.  R.  P*“  8.  Februarii  ad  me  dederat  literas,  17.  einsdem  mihi  hic 
Ulmae  agenti  traditae  sunt,  et  in  ipsis  quidem  omnia  mihi  supra  modum  placuernnt. 
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exc«plo  eo,  quod  te  a tarn  pio  nej^ocio  tarn  cito  aubtrahere  cogaria.  Submitigat 
tarnen  aliquantulum  dolorem  meum,  qnod  ad  aliud  negociom,  certe  iinhia  non  con- 
temnendum  properaa;  qnod  ut  feliciter  tibi  tuisque  coufratribua  cedat,  Denm 
niiaericordiarnm  et  totiua  consolutionis  patrem  humillimia  nieia  precibua  rogare 
non  ceaaabo.  Et  cnpereni  quideni  ego  ipse  comitiia  veatria  Interesse,  videre  reliquiaa 
religionis  noslrae,  andire  et  nmplecti  viros  ernditione  et  pietate  inuUifij/a  insignes, 
miserias  item  nostras  vobiscum  deplorare,  ntinam  et  de  tcI  amoliendia  vel  mitigan- 
dis  in  medium  consulere ! Sed  quare  ad  tos  concedere  iam  non  posaim,  plurea  sunt 
canaae  quam  ut  a me  recenseri  possint.  T.  R.  P.  intellexit  iam  dndum,  qnantum 
ocii  mibi  reliqunm  sit  Ubique  .«um  et  nusquam  babito.  llactenn,s  per  bienniura 
non  licuit  mihi  visitare  provinciam  nostram,  qnantunivi«  angnstam  et  modicam.  Literis, 
quantum  datur,  confratres  meos  aUorjnor,  admoneo,  corripio,  consolor,  pront  uobis 
expedire  ridetur.  Quomodo  eero  proviuciae  uostrae,  aut  potius  omuibns  Germauiae 
nostrae  proeinciis  medendum  sit,  plaue  iguoro.  Non  despero,  fore  ut  nobis  resti- 
tuanlur  nostra  monasteria  non  pauca,  sed  non  video,  quos  fratres  illis  praeticiamua. 
Pauci  nohiscum  sunt ; et  ai  qni  inter  uns  alicnius  momenti  sunt,  non  minus  a cathn- 
licis  quam  a Lntheranis  corrnmpnntur.  Episcopi  apostalas  nostros  suis  populis  prac- 
ficinut,  (pia  de  re  iam  oliin  ad  K.  T.  P.  scripsi.  Pauci  iuvenes  ad  nos  veuinnt,  et 
si  qni  veniunt,  jmstqnani  aliquot  annos  pane.s  nostros  devorarnnt,  contemptis  nobis 
et  eonsumptis  uostris  aufugiunt,  vel  ad  male  catholicos  vel  ad  pestilentissimos  Lnthe- 
ranos.  Iam  non  plura,  quum  negotiis  et  laboribns  pene  eueeor.  Singulis  ebdomadis 
ter  aut  qnater  hic  predico  et,  ut  spero,  magno  cum  fructu  ecclesiae.  Landetur  Deus, 
qui  etiam  per  inipuros  canales  suis  solet  coelestem  äare  pluviam ! Postilla  mea.  quam 
de  tempore  et  sanctis  vocant,  quam  iussn  regia  Komanorum  Latine  congessi,  iam  snb 
prelo  sndat.  Et  iam  eiusdem  iussu  inter  reliquos  labores  aliam  postillam  Germanice 
compono,  cnius  laboris  tarn  aridi  sunt  mnlti,  ut  nolint  linem  expectare  operis,  sed  ali- 
qunnHo  aliquot  eitorqneant  canones.  Sic  impressae  sunt  novem  canones  Germanice 
scriptae.  T.  igitur  R.  P.  intnitu  bornm  labornm  me  et  excnsatum  faabebit  et  reli- 
quia  Ten.  patribna  et  fratribns  me  commendabit.  EniiuTero  in  tot  ac  tantia  la- 
boribna  nisi  Telim  .succuml>ere , multorum  intercessionibua  opus  habeo.  Caeterum 
quod  iustificationis  negotium  adtinet,  hoc  dico,  me  illud  obiter  qua.si  oculis  transcur- 
risse,  ac  snpra  modnm  placuisse,  placitumm  band  dnbie  magis,  si  illud  diligentius 
expcndere  lirebit,  Nec  potest  nec  debet  mihi  displicere.  quod  tanto  collegio  placuit. 
Hoc  porro  me  affecit  maximo  gaudio,  quod  sciam  me  hactenus  non  aliter  hac  de  re 
doouiase.  Magnam  mibi  gratiam  feceris,  si  exemplum  incorruptum  ad  me  miseris  T. 
R.  P^  hic  mitto  Bucerum,  haereticomm  Tersutissimnm,  quem  si  diligenter  perlegeris, 
Tidebis  quäle  ras  ad  corrumpendam  ecclesiam  sibi  elegerit  Satan.  Prolixior  snm  R. 
P.  quan\  constituerain,  proinde  eryo  ralebia  felix,  filii  ao  discipuli  tui  Hoffnieisteri  non 
immemor.  Ulmae  Telocissimo  calamo  18.  Februarii  47.  Ad  R.  patrem  proTincialeni 
Coloniensem  statueram  ipse  descendere,  nt  praesens  praesentem  alloquerer  de  sub- 
Teniendo  nostris  reliquiis;  hoc  quum  hactenus  Beri  non  potuit,  T.  R"***  P“***  literas 
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ad  illain  adhac  mecnni  babeo.  D.  Claudmm,  D.  Pelaignm  et  totum  Teatmm  colle* 
giom  bene  ac  faeliciter  ralere  cnpio.  Res  eaesaris  feliciorem  babent  saccessnm, 
qnam  malti  speraront.  Potitnr  sine  sangoine  victoria,  omnes  fere  cisitates  rebelles 
sese  nitro  dedidere.  De  pelle  ducis  Saxoniae  iam  agitnr.  Lantgravius  Hasaiae,  6er- 
manicna  nimiram  Catilina,  nibil  non  tentat  nt  gratiam  apud  imperatorem  inreniat- 

T.  R.  P. 
hnmilis  filius 

Hoffm.c 

Eigenhändig. 


15.  Hoffmeiater  an  Heripando. 

1547  April  14  Ditlingen, 

[Seine  Bückbernfnng  an  den  kaieerlichen  Hot.  Ungünstige  Berichte  über  du  Concil;  denen  Verlegnng 
nach  Bologna.  Venweifclte  Lage  des  Katholiciemua] 
eScripsi  iam,  nt  insaeraa,  veneraudo  vestro  coneilio  et  meae absentiae  cansam,  quali.e- 
qne  monasteriornm  nostrorum  atatns  vel  potina  interitns  et  occaanis  sit,  breriter  ac 
simpliciter,  nec  sine  magno  animi  mei  dolore  exposui.  Det  Dominus  nobis  coiicilium, 
qno  omuia  pro  illins  gloria  disponatis ! Ego  me  T,  K.  P.  sie  iam  notnm  esse  puto, 
ut  non  neceue  existimen,  de  rebus  mein  plura  ad  te  scribere.  11.  Marcii  ab  Imp. 
M**  venia  ac  dimissione  im|>etrsta  Ulmam,  civitatem  Lntheranam  dereliqui  et  proxima 
ad  R.  C'”°  Angustannm,  cnm  hic  deligenter  me  rocaret,  cuncessi ; ubi,  dum  vix  per 
octiduum  haereo,  ecca  ruraum  aUcst  nuncius,  ([ui  me  nomine  imperatoria  — hic  tnm 
Norimbergae  agebat  — ad  DImam  revocet.  Qnum  autein  nuncius  hic  nullos  literas  ad  me 
nomiue  imperatoris  baberet,  noluiad  Ulmensea  rererti,  sed  scripsi  venerabili  patri  D.  Pe- 
tro •")  qni  imperatori  a confessionibus  est,  nt  me  de  voluntate  imperatoris  certiorem  fa- 
ceret.  Hains  responsum  adhnc  expecto,  quod  si  in  boc  octiduo  non  venerit,  recta  revertar 
ad  domnm  meam,  quod  ut  felix  ac  faustnm  sit,  Deum  ex  animo  precor.  Rumor  hic 
spargitur,  concilinm  ex  Tridento  Bononiam  translatum  et,  ut  mniti  putaut,  porro 
snblatam  et  extinctum  esse.  Quod  si  verum  eet  — utinam  autem  confictuni  sit ! — 
nibil  aliud  divines  qnam  Germaniam  totam  in  brevi  ruitnram  et  ingum  S.  D.  N. 
penitus  abieetnram.  Dii  boni,  quales  animoe  babent,  qni  9.  D.  N.  ad  bas  res  ur- 
gent! An  nondnm  satis  peccatnm  est!  — — — — — — in  dies  nova  contra  S.  P. 
commiscuntur  crimina,  videntur  omnes  nationes  meditari  defeclionem  ab  ecclesia  Ro- 
mana,  et  cogimur  iam  audire  concilii  nomine  hactenus  nobis  videri  illusnm  et  im- 
positum.  Non  potest  dici,  qnalis  rnina  sit  bic  apnd  catbolioos  et  baereticos.  Hi 
trinmphant  ac  videntnr  sibi  vicisse,  catholici  videntur  omnino  veile  despondere  ani- 
mos.  Foc  igitur,  ut  intelligam,  optime  pater,  nt  intelligam[!],  quid  mihi  et  muHis  bonis 
vins  de  coneilio  pollioeri  debeam.  Vale  felix  et  me  amare  perge.  Rev.  patribus  diffi- 
nitoribns  me  diligenter  oomendabis.«  etc.  Eigenhändig. 

10)  Qemelnt  ist  Soto. 
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16.'  Hofflmeigter  den  „dlfBnitoribag  In  eapitnlo  generali  fratrnm  Er.  D.  An- 
gruslini  iam  Recanel." 

/ 1Ö47  April  14  Dillingen. 

[Dm  GeneralkapiUI.  Hoffnimgcloe«  Lage  des  Ordens  in  Dentecbland  ] 

>S.  P.  Iam  oUm  R*'  patria  generalis  uostri  dignisaimi  accepimas  literas,  patres 
mihi  in  Domino  non  minns  observandi  qnam  chari,  quibus  me  cnm  aliis  aliquot  pro- 
Tinciae  noatrae  patribns  vocat  ad  restram  synodom,  qnam  instituiatis  nt  in  ipsa,  com- 
mnnicatis  ridelicet  consiliis,  paribns  stndiia  ac  Totis,  reliquiis  nostrae  religionis  vel 
aliqno  modo  consnlatis.  Quod  ut  felii  et  faustnm  sit,  Deum  et  patrem  domini  nostri 
Jean  Chriati  ex  animo  precanmr.  Et  de  etudio  quidem  veatro  nihil  dubitamua  qnin 
in  Domino  anaceptum  eit,  qncm  etiam  xobia  adfaturum  esse  certo  aperamua.  Et 
erit,  anteqnam  clament,  inqnit,  ego  cxaudiam  roa.  Et  si  qnaesieritis  me  in  toto 
Corde  veatro,  inveniar  a vobis.  Ego  licet  meia  consiliis,  qoae  certe  nnlla  sunt,  pro- 
deaae  non  possem,  tarnen  ex  animo  cnpiam  vestris  Interesse  com(itiis  — — ), 
paucia  horis  viderem  eos  qnos  pro  me  apud  Deum  interce(8snro8  persua-) 
siasimimi  haben.  Nos  certo  in  bin  regionibus  pauci  sumus,  (et  tales  qna)Ies  D. 
pater  noater  Aiignstinna,  si  iam  rediret,  vix  agnosceret.  Magna  habemus  opns 
corrcctione  et  emcndatione,  quam  tarnen  omnes  fngiunt.  Pesaima  illa  ac  plus  quam 
blanda  ac  captioaa  Lutheri  haeresis  omnia  sanctae  obedientiae  disrupit  et  efTregit  re- 
pagula,  unde  fit  ut  qni  a nobis  tantum  duriusculo  corripiantur  verbulo,  statim,  re- 
iecto  babitu  monastico,  imo  omni  pudore  postergato,  concedant  ad  viciniores  episcopoe, 
ubi  statim  iuveniunt  similes  labra  lactnras.  Castigati  vero  ab  epi.scopls  — nam 
identidem  ad  peiora  contendunt  — ad  Lutheranos,  et  deinde  ab  bis  ad  Zwinglianoa 
fugiunt.  Ea  enim,  prob  dolor!  cum  pestilentissima  illa  baeresi  irrepsit  in  omnium 
hominum  animos  liceutia,  ut  vix  centesimus  paterfamilias  habest  unum  famulum 
qui  aequo  animo  sustineat  vel  acrem  aliqoam  admonitionem.  Si  idem  morbus,  quod 
Deus  avertat,  etiam  vestrorum  animos  occupavit,  non  possum  non  condolerc  miseriae 
Testrae.  Hoc  vero  potissimum  doleo,  quod  videam  plebem  magis  adspirare  ad  pie- 
tatem,  quam  viros  ecclesiasticos.  Audimns  enim  snbinde  tales  a plebe  roces:  Non 

odimus,  inqninnt,  sacerdotes,  sine  quibus  vivere  non  possnmus,  sed  detestamnr  ipso- 
rum  impnros  mores,  quornm  intnitu  et  nos  et  nostri  corrumpuntur.  Faciant,  in- 
qniunt,  viri  ecclesiastici  officium  suum,  et  nos  noetro  non  deerimus.  Sic  videntnr 
multi  rursum  desiderare  monachos,  si  modo  essent  quibus  popnius  Domini  comen- 
dari  posset.  Dicam  de  nostris  monasteriis  a Luteranis  occupatia,  ea  non  magno 
labore  recnperare  poesem,  si  haberem  qnos  illis  praeficerem.  Nemo  in  hoc  rerum 


tim  ( — — — — — — ) suos  nobis  committere  voluit.  Et  si  qni  ad  nos  venerunt 
( — — — — ne)glecti  nec  probe  edncati  fuernnt.  Addani  quod  in  tanta  corrup- 


tione  impossibile  fuit  liberos  pie  instiluere.  Pcriculnm  est,  nos  taudem  penuria 
fratrnm  coactos  etiam  ea  deserere  monasteria,  qoae  Dei  clementia  hactenos  nobis 
Abb.  d.  III.  CI.  a.  k.  Ak.  d.  Wiss.  XIV.  Bd.  I.  Abth.  26 
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servaTit.  Hoic  letali  morbo  si  nliquod  pliarmacum  parare  potertis.  age  parate.  Ego 
me  meaque  omnia  Christo  et  hnius  ecclesiae  iam  dndam  consecrari.  Et  11'*°  P.  N. 
generali  dignissinio  iam  saepina  scripsi,  quos  et  qnantos  labores  ecclesiae  nomine  ferre 
compellor.  Hic  ergo  meae  absentiae  cansas  robis  exponere  et  me  pro  sna  in  me 
bnmanitate  et  benevolentia  restris  precibas  et  favoribus  commendare  non  grarabitur. 
Dillingae  ex  aula  K**'  Äugustani  14.  Äprilis  1547.« 

Eigeabinijir. 


HofTmcIsters  Schriften. 

1538. 

1.  >Dialogo-  II  rum  libri  duo,  quibiu  aliquot  ecclesiae  ca-  | tholicae  dogmata  Lnthe- 

ranorum  et  verbis  ||  et  sententiis  roborantur,  autbore  Joanne  |l  Hoffmeystero 
Augustiniano  | Colmarienai  . , . Friburgi  Brisgoiae.  (j  An.  MDXXXVIII.« 
Ara  Schlosse:  >Excudebat  Joannes  Faber  |l  Einmeus  Juliaccn.  An.  1538.« 
[Gandoifo  führt  nur  eine  Venetianer  .Ausgabe  1.554  an]. 

Zweite  Ausgabe:  »nunc  denuo  ab  ipso  et  aucti  et  recogniti  MDXLVI.« 
Beilage:  »Haereti-  J corum  malae  § arles  a S.  Patrib.  exquisitise.  | de.«criptae 
et  a F.  Joan-  ||  ne  Hollmeistcro' |[  collectae.«  [Nach  Gandoifo  wurden  dicArtes 
1554  zu  Rom,  1567  zu  Paris  selbst.stündig  gedruckt.] 

1543. 

2.  »In  D.  Pau-  f li  ad  Philippen-  ||  ses  epistolam  enarra-  ||  tiones  piae  ac  catho- 

licae  F.  Joanne  f Hoffmeistero  August.  Ecclesin.sta  Colmarien.  |]  autore  . . . 
Friburgi  Brisgoiae,  J Stephanus  Melecbus  Gravins  excndebat,  1|  An.  MDXLllI.« 
[Gandoifo  1545.] 

1544. 

3.  »Col-  J latio  xe-  | teris  et  novi  ||  testamenti,  ||  de  salute  per  Chri-  j stum  pro- 

missa  et  ||  exhibita.  j Norimbergae  apud  Georginm  Wacliterum  1544.«  [Hein- 
rich Agrikola's  Arbeit  liegt  zu  Grunde  ] 

1545. 

4.  »Verbum  Dei  ||  carnem  factum,  hoc  |{  est  Jesura  Christum  ser-  ' Tatorcm  nostrum 

ecclesiae  suae  unicum  ||  propiciatorium  ac  perpetuum  ||  esse  sacrificium,  Asser-  jj 
tio  F.  Joannis  [ Hoffmeysteri , Augnstiniani , Eccle-  f|  siastae  Colmarien.  || 
item  ||  expositio  precum  ac  ceremoniarum , qua-  (|  rum  usus  in  quotidiano 
sacro  • . • [ Omnia  ecclesiae  catholicae  | indicio  submissa  sunto.  Anno 
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MPXLV.c  Am  Schlüsse:  »Excusum  iloguntiae  ad  divam  Victorem,  in  offi- 
cina  typographica  Franciaci  Behemi.«  [Mehrere  Ausgaben,  obige  nicht,  bei 
Gandotfo:  Antwerpen  1545,  4°,  ib.  bei  Steels  1552,  4°,  Rom  bei  Anton 
Blad  1554,  4*,  Paris,  Sebastian  Nivelly  1572,  4*j. 

5.  >Cano-  ||  nes  sive  claree  | aliquot  ad interpretandum  sacras  Bi-  | bliorum  scrip- 

tnras,  omnibus  S.  Theolo-  ||  giae  candidatis  non  tarn  ntiles  quam  ||  necessa- 
riae  F.  Joanne  Hoff-  ||  meyatero  Angnstinia-  |{  no  Colmarien.  | Ecclesiae 
collectore.  MDXLV.»  Ara  Schlüsse:  >Moguntiae  ad  Divnm  Victorem  excu- 
debat  | Franciscus  Behemus  1545.«  4°.  [Diese  Ausgabe  auch  bei  Gandolfo.] 

6.  >F.  Joannis  |'  Hoffmeister  Augus-  | tiniani  et  Ecclesiastae  Colmarien.  in  utras- 

que  I S.  Pauli  ad  Coriuthios  epistolas  Honii-  | liae  rira  autoris  voce  po- 
pulo  Col-  I marien.  depraedicatae  et  iinnc  | primum  summa  cura  in  ||  usura 
publicum  typis  exensae.  | Coloniae  ex  ofbeina  Petri  Quentel  |{  Anno  Christi 
nati  MDXLV.«  [Gandolfo.] 

7.  »Drey  christliche  und  ||  nütxliche  Predigen,  gethan  zu  Wormbs  | im  Tlium- 

stiffl,  durch  B.  Johann  ||  Hoffmeister,  Augustiner.  ||  Anno  MDXLV.«  [Oster- 
montag, Sonntag  Vocem  ineuuditatis,  Auffahrtstag.]  Am  Schlüsse:  >Zo 
Mentz  bei  S.  Victor  Druckts  Franciscus  Behem  1545.« 

8.  D.  Petri  vene-  | rabilis  Abbatis  Clu-  ||  niaeensis,  viri  cum  in  humanis,  tum  in 

dirinis  scri-  |!  pturis  eruditiss,  contra  Heinricianonim  et  ||  Petrobrusianorum 
haereses,  Epiato-  { lue  duae  multum  nervosae  et  |l  vere  catholicae.  [Vor- 
rede Hoffmeisters:  »Colmariae  penult.  Febmarii  1544.*]  Argumentum  eamm 
in  pro-  Ij  xima  pagina  expticatnr.  Qnibns  adduntur  S.  Bernar-  H di  tr&s 
sermones  ac  novem  epistolae.  [Cochliius  Vorrede:  Eichstädt  4.  Non.  Aug. 
1545.]  Habes  hic,  Christiane  lector  ||  opnscnlum  ante  qnadringentos  qnidem 
anuos  scri-  | ptum,  sed  hactenns  nobis  Germanis  qni  ta-  ||  men  prae  cae- 
teris  illo  opns  habeba-  ( mus,  plane  incognitnm.  ||  . . . Ingolstadii  in  ofB- 
ciua  |j  Alexandri  Vueissenhorn  MDXLV.«  [Die  Ausgabe  MDXLVI  ist  blosse 
Titelausgabe.] 


1546. 

9.  >Loci  com-  [ munes  | Herum  theologica-  | rum,  quae  liodie  in  controversia  | agi- 
tantur,  ad  regulam  et  conseu-  | sura  verae,  cathollcaeque  ecclesiae  e S.  Pa- 
trum  sententiis  |{  confecti  ||  F.  Joanne  Hoffmeistero  Angnsti-  ||  niano  antore. 
II  MDXLVll.«  II  Am  Schlüsse:  singolstadii  excudebat  Alexander  Vueissen- 
horn. MDXLVII.«  Die  Widmung  au  Erasmus  von  S.  Emmeram  in  Regens- 
borg ist  datirt:  sRatisponae  5.  Kal.  Aug.  154G.« 

Ausgaben:  1549  Ingolstadii  excudebat  Alexander  Vueissenhorn. 

1550  Antverpiae. 

1552  Antverpiae  in  aedibus  Joan.  Steelsii.  MDLII. 

26» 
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1555  Iiif^olstadii  rxcQdcbat  Alexander  et  Samuel  Vneissenhoru. 

1573  Pari». 

1582  Ingolstadii  ex  officina  Weiaaenhorniana  apad  Wolfgaiignm  Edernm,  mit 
Widmung  Eder»  an  Hieronymus  WeU»,  Abt  von  S.  Eraeram  xn  R^ena- 
bnrg,  unter  Hinweis  auf  die  Mitwirkung  des  Ingolstädter  Professors  Gode- 
fridus  Fabricius  ans  Lüttich.  [Vgl.  Prantl  Geschichte  der  Lndwig-Maximilians* 
Universität  1,  308.  Gandolfo  führt  eine  Ingolstädter  Ausgabe  von  1551 
als  erste  an,  dann  eine  zu  Venedig,  mehrere  zn  Paris  gedruckte.] 

1546. 

10.  »Articuli  I conciliati  in-  ||  ter  pnrioris  doctrinae  novos  mi-  ] nistros  ab  Anno 

domini  J 1519  nsqne  ad  annum  ||  praesentem,  scilicet  | 1546.  ||  MDXLVI.  | 
Am  Schlüsse:  >F.  Joan.  Hoffmei-  ||  stems  A.  has  gemmas  in  aedificationem 
I ecclesiae  et  confnsiouem  hostium  J ecclesiae  deligenter  ex  Lu-  | theranomm 
et  Znin-[  glianommscriptis  collegit.  Excudebat  Ingolstadii|  Alexander  Vueissen- 
horn.«  I 8». 

1547. 

11.  »Drej  christliche  und  ||  vast  nützliche  predigen,  beschehen  in  der  J christlichen 

und  fürstlichen  Stat  Mün-  ||  eben  disen  September  im  1546.  H jar  von  B. 
Johann  Hoffmey-  | ster  .Augustiner  von  | Colmar  . . . Getrnckt  zu  Ingolstat 
durch  Ale-  J xander  Wei.ssenhorn.  MDXLVII.«  4“. 

12.  iHomiliae  J in  Evan-  ||  gelia,  qnae  in  domi-  ||  nicis  et  aliis  festis  diebus  legnn- 

tur  I per  totum  annum,  pleraeqne  omnes  ||  in  comitüs  imperialibus  Vuorma- 
J ciae,  et  Ratisponae  nnperrime  cele-  ||  bratis,  depraediattae  per  V.  P.  Jo- 

I hannem  Hoffmeisternm , F.  Eremitamm  D.  Angustini  per  u-  j tramque 
Germaniam  Vica-  ) rium  generalem  etc.  Anno MI1XLVII.<  Am  Schlüsse:  >In- 
golstadii  excudebat  .Ale.xander  Vueissenborn.«  vTomns  ] secundus  | continens 
ho-  J milias  F.  Joannes  Hufmeisteri,  An-  ||  gnstiniani  ecclesiastae  Colmari- 

II  ensis  tarn  de  tempore,  quam  de  ||  sanctis  a Pascate  nsqne  ad  ||  primam  Do- 
minicam  | Adventns.«  ||  8°,  2 Bde. 

Eine  zweite  Ausgabe  in  Folio  erschien  1548.  Eine  dritte  8“  mit  dem  Ver- 
merk: »omnia  recens  revisa  et  accurate  emendata«  welche  1549  erschien, 
enthält  am  Schloss  des  ersten  Bandes  einige  Lobverse  auf  den  4.  Januar 
1549  verstorbenen  Bnchdrncker  .Alexander  Weissenborn.  Der  zweite  Band 
dieser  An.sgabe  erschien  MDL.  Das  Exemplar  der  Münchner  Universitäts- 
bibliothek enthält  das  Wappen  Martin  Eisenreichs,  und  schriftliche  Aufzeich- 
nungen am  Schlosse  des  zweiten  Bandes. 

Eine  vierte  Ausgabe,  1561,  enthält  auf  der  Rückseite  des  Titels  zwei  Gedichte 
auf  Hoffmeister»  Tod  von  Johann  Loricb  au»  Hadamar.  [Gandolfo  führt 
an:  die  Ausgabe  Ingolstadt  'Weissenborn  1549,  8”,  Antwerpen  Steels  1549,  8®, 
Paris  Faucher,  1555,  8“,  Paris  Nigri  1567,  8”]. 
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13.  >Zwo  chmtliche  ond  natzliche  { Predigen  in  welclien  |]  angezeigt,  wie  eich  ein 

Christen  | niensch  gegen  den  lieben  H Heiligen  Gottes  | nnd  anch  ||  gegen  denen 
glenbigen  abgestorbenen  Seelen  halten  soll.  | Freibarg  i.  B.  Stefan  Graf,  1 547.  c 4°. 

1548. 

14.  >Predig  H über  die  Suntäglicben  Evangelien  J dee  gantzen  Jars.  | Durch  den  ehr- 

würdigen vatter  Johan  Hofmeister,  weylund  |{  Angnstiner  Ordens-Prorincialen 
gepredigt  und  zn  | Latein  im  truck  anssgangen,  nnn  aber  anch  ||  im  Teutachen 
Terfertigct  J . . . Ingolstatt.  Weiseenhom  1548.C  2°. 

Spätere  Ausgabe:  sPostilla  evangelica.  | Ein  scb5ne  herrliche  wol-  | gegründte 
Anselegnng  aller  Sonnti^Ii-  | eben  Evangelien,  über  das  gantze  Jar  in  Predig 
gestellt,  II  inmassen  sie  vor  der  Kaiserlichen  Majestät  und  andern  Ständen 
des  heiligen  Römischen  Reichs  meh-  | rerthails  gehalten  worden,  durch  wei- 
land den  ehrwürdigen  Herrn  Johann  Hofmaister  . . . ||  . . . . Mit  ainer  Vor- 
red nnd  Vermannng  F.  Johan.  Nass  J Der  forstlichen  Durcbleuchtigkeit 
Feidinandi  etc.  Hofpredigers  zu  Innsbruck.  . . . Ingolstadt  Alexander  Weissen- 
born d.  J.  1575.  [Enthält  auch  die  Heiligenpredigten  s.  Nr.  15.] 

1550. 

15.  »Predig  | von  den  lieben  Heiligen  Gottes,  deren  tag ] Besebriben  durch 

. , . Johan  Hofmaister  . . . nnd  was  vom  selben  unterlassen,  das  ist  gnng- 
sam  nnd  trewlich  erstattet  durch  Herrn  Leonhard  Halter  . . Ingolstadt 
Weissenborn  1550.v  2*. 


1559. 

16.  »Jndicium  | de  arti-  | culis  confessionis  | fidei  anno  MDXXS  Caesar.  | M.  An- 
gnstae  ezbibitis,  qnatenus  | scilicet  a Catholicis  admit-  ||  tendi  sint  aut  reii- 
ciendi,  | authore  R.  P.  D.  Jo-  J aune  Hoffmeistero  Angusti-  ]|  niano  Col- 
mariensi,  ||  Nunc  primum  in  In-  ||  cem  aeditnm.  | Cum  gratis  et  privilegio 
Caes.  M.  ad  octenninm.  ] Moguntiae  ||  Excudebat  Franciscus  Be-  ||  hem. 
Anno  1559.«  8“.  [Gandoifo]. 

Debersetzung:  »Jndicium  de  arti-  ||  culis  Angustanae  | confessionis,  das  ist. 
was  zu  halten  etc.  . . . dnreh  . . . Johann  Hofmeister  . . . verteutsebt 
durch  den  edlen  vesteu  | Warmanden  Ygl  zum  Voldrerthnrn  ||  Röm.  Keys.  M. 
Tyrolischen  Cammerschreiberamts- Verwalter.  | Constanz  durch  Nikolaum 
Kalt  1597.« 


1562. 

17.  »Reverendi  ||  PatrisD.  Joannis  Hof-  | meisteri  eommentaria  ] in  Msrcnm 
et  Lucam  { Evangelistas.  | Nunc  primum  in  lucem  e>lits.  ] Lovanii,  ||  ex- 
cudebat vidua  Servatii  Sasseni,  snmptibus  haeredum  Arnoldi  |)  Byrckmanni. 
Anno  MDLXII.«  Fol.  [Gandoifo]. 

Abb.  d.  III.  CI.  d.  k.  Ak.  d.  WiBs.  XIV.  Bd.  I.  Abth.  27 
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Zweite  Aiuf^be  in  Oktav;  »nnperrime  in  lacem  edita  et  iam  recens  indioe  lo- 
cnpletissimo  illnstrata.  Coloniae.  |{  apnd  haeredee  Arnoidi  Birckmanni.  | Anno 
SalntU  MDLXXII.c  [Gandolfo.] 

1567. 

18.  »In  XII  pri-  ||  ora  capita  actn-  | um  apostolicorum  commentaria  do-  J ctiasima 

et  Incnlentiseima  V.  P.  Joannis  Hofmeisteri,  F.  J Eremitarnm  D.  Augnati 
per  utranqne  Oermaniam,  dum  viveret,  Vicarii  generalis,  antehac  nnmquam 
impresia.  ||  Coloniae  apnd  haeredee  Arnoidi  Birckmanni  anno  MDLXVIL« 
Folio.  [Oandolfo  erwähnt,  dass  Hoffmeister  anch  zn  den  übrigen  16.  Ka- 
piteln einen  noch  in  irgend  einer  Bibliothek  ruhenden  Commentar  geschrie- 
ben habe] 

Ohne  .lahreszahl  *). 

19.  »Ein  fmchtbor  nnn  klare  | Ansslegtmg  des  schö-  P nen  Buchs  Tobie,  welche 

ein  Spiegel  der  guten  Sitten  nnn  waren  christlichen  ||  Züchte  in  diaem  gegen- 
wertigen leben  mag  | billich  genennet  werden,  gepredigt  und  beschrieben 
dnich  D.  Joannem  Hoffmeister  |l  des  Augustiner-Ordens  durch  hoch  Tentach- 
II  landt  weiland  Prorincialen.  | Trncks  Franz  Behem  etc.  zu  Meintz.»  4°  s.  a. 


1)  In  der  Vorrede  echreitien  Theobald  Spengel  und  Frani  Behem  dem  Herrn  Dr.  Melchior  RedeT 
Frorinclal  in  OberdentwUand,  Prior  in  Freibnrg,  eie  brichten  HolTmeiiten  Opera,  die  nicht 
ohne  sondere  Gnade  dee  hl.  Geistes  geschrieben  seien,  ans  Licht,  wie  ihnen  dies  dnrch  Bartbo- 
lom&ns  Ulrid : „E.  EL  gemeinen  ricaricn,  Prior  zn  Hagenen  nnd  Johann  Walrab,  Prior  in  Mainz 
befohlen  worden.“ 
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Bayrische  Urkunden  aus  dem  XI  und 
Xn  Jahrhunderte. 


Die  Scbirmvögte  Freisinga.  Seine  Bischöfe  bis  zum  Ende 
des  XII  Jahrhunderts. 

Beitrüge  zu  Scheyem-Wittelsbach 'scheu  Regesten, 


Einleitung:. 

Die  Veröffentlichung  der  Urkunden  des  Bisthums  Freising  in  Er- 
gänzung zu  Meichelbeck’s  bekanntem  Werke,  bereits  mehrmals  Ziel 
meiner  Bestrebimgen,  wird  in  der  nachfolgenden  Sammlung  nun  bis  zum 
Schlüsse  des  XII  Jahrhunderts  fortgeführt.’) 

Wer  sich  mit  Orts-  und  Familiengeschichte  beschäftigt,  kennt  die 
Schwierigkeiten,  welche  sich  aus  der  geringen  Zahl  der  Zeit  nach  ver- 
lässig bestiiiunter  Urkunden  für  jene  Periode  ergeben,  wo  zuerst  die  Orts- 
namen zu  den  Zeugeunamen  hinzutreten,  und  festen  Haltpunkt  für  den 
Besitzstand  und  die  Genealogie  der  Familien  gewähren,  deren  Mitglieder 
oftmals  von  den  verschiedensten  Besitzungen,  ja  nicht  selten  wechselnd 
nach  verschiedenen,  zubenannt  werden.  ®) 

Ein  Zuwachs  in  dieser  Beziehung  möchte  daher  an  sich  schon  für 
die  Bayrische  Orts-  und  Familiengeschichte  um  so  erwünschter  sein,  als 
zwar  die  Zahl  der  in  den  Mon.-Boicis  veröffentlichten  Urkunden  jener  Zeit 


1)  Za  den  Urkanden  in  Kar)  Meicbelbeck'a  Historia  Frisin^rensi«  findet  «ich  die  erste  Serie  der 
Krg&niaii^en.  die  Agilolfinger  Zeit  WlrefTend,  in  den  Abh.  der  hist.  CI-  der  Bayr.  Akademie 
der  Wissenschaften  XII  (1673)  Anhang  II  p-21ö;  die  zweite  zor  Zeit  der  Karolinger  ib.  Xlil.  9; 
die  dritte  bis  xnr  Mitte  des  XI  Jahrhanderts  unter  Erdrtcmng  ihrer  Bedeutung  fUr  die  Hechts* 
entwickelang  im  Oberl^yerischen  Archive  XXXIV.  250. 

2)  Vgl.  mein  Edelgeschlecbt  der  Waldecker  von  Pastljerg.  Holnstein,  Miesbach  und  Hohenwaldeck. 
Oberbayr.  Ärch.  XXXI.  99—140. 

1* 
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eine  ungemein  grosse,  die  Brauchbarkeit  der  betreffenden  Bünde  aber 
für  geschichtliche  wie  sprachliche  Forschungen  in  Bezug  auf  Namen 
und  Stämme  durch  entstellenden  Druck  fehlerhafter  Abschriften  sehr 
beschränkt  imd  durch  ungenügende  Register  erschwert  ist.’) 

Wird  demnach  die  hier  gebotene  Ergänzung  aus  dem  reichen 
Urkundenschatze,  welchen  uns  Freising  glücklicher  AVeise  gerade  für  den 
Kern  des  Bayrischen  Stammlandcs  erhalten  hat,  von  den  Forschem  freudig 
begrüsst  werden,  so  ist  die  Bedeutung  der  Sammlung  noch  dadurch 
wesentlich  erhöht,  dass  besondere  Bedachtname  auf  Vervollständigung  der 
Belegstellen  zur  Familiengeschichte  dos  Bayerischen  Herrscherhauses  ge- 
richtet ward. 

Wir  besitzen  zwar  Monumenta  Wittelsbacensia.  Die  darin  ent- 
haltenen Urkunden  beginnen  jedoch  erst  mit  dom  Jahre  1204,  während 
das  Haus  Scheyern-Wittelsbach  damals  schon  ein  Piuir  Jahrhunderte  blühte 
imd  in  seinen  Gliedern  bis  in  das  I.X  Jahrhundert  zurück  verfolgt  werden 
kann.  Es  dürfte  insbesondere  angemessen  sein,  jene  Urkunden  nach  ihrem 
vollen  Wortlaute  zur  Offenkunde  zu  bringen,  aus  welchen  das  verdienst- 
volle Werk  des  Archivars  Dr.  Huschberg  über  die  älteste  Geschichte 
des  durchlauchtigsten  Hauses  geschöpft  hat,®)  um  sie  so  dem  Forscher 
benützbar  zu  stellen  und  ein  Regestenwerk  über  das  erhabene  Fürsten- 
haus vorzubereiten,  welches  so  grossartige  Mittel  zim  Förderung  von  Kunst 
und  Wis-senschaft  verwendet  hat  imd  n«x:h  fortwährend  widmet 

Zweck  unserer  Arbeit  ist  demnach  zunächst,  Bausteine  zu  liefern  zur 
Geschichte  des  Vaterlandes  und  des  eingebornen  Herrscherhauses.  .Allent- 
halben waren  wir  bestrebt,  den  Forschem  das  Nachgehen  auf  die  Quellen 
zu  erleichtern. 

Für  Reichsgeschichte  werden  liiebei  nur  einzelne  Streiflichter  zu  ge- 
winnen sein.  So  glaubten  wir  die  Urkunde  vom  30.  Dezember  1119 


1)  Die  Fehler  eind  meUt  in  die  Register  abergegangen.  Ein  Registerband  besteht  nur  aber  die 
ersten  M Binde;  zudem  fehlt  darin  mindeetene  der  Adel  ans  den  wichtigen  Weihenstephaner  un& 
Nenetifter  Urkunden  de*  IX  B.  nach  unaerer  Wahmemong  gintlicb. 

2)  Monumenta  WitteUbacenaia,  Drkundenbuch  zur  Geucbichte  des  dlausea  Wittelebach'  iat  der  Titel 
des  V und  VI  Bandes  der  Quellen  und  Er&rtemngen  zur  Uajrischen  und  Deutschen  Geschichte, 
Manchen  18AT. 

3)  Aelteste  Geschichte  des  Hauses  Scheuern- Wittelibach  bis  zum  Aussterben  der  gtüllichen  Linie 
Schejern-Vallej.  Von  Dr.  Job.  Ferd.  Hnachberg.  Manchen  1834. 
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vollBtändig  geben  zu  sollen*),  weil  der  Umfang  der  zur  Zeugenschaft 
berufenen  Versammlung,  wegen  des  sicheren  Datums  höchst  schätzbar, 
zugleich  darthun  dürft«,  dass  Herzog  Welf  II,  heimgekehrt  nach  Bayern, 
noch  kurz  vor  seinem  Ableben  einen  I>andtag  in  der  Nähe  Preisings 
abhielt.  Mehrfach  hingegen  dienen  Begebenheiten  im  Reiche  zur  Erklärung 
und  richtigen  Einreihung  hier  mitgetheilter  Urkunden. 

Eine  weitere  hier  zu  verfolgende  Aufgabe  ist^  Ursprimg  und  Umfang 
des  Besitzes  des  Ilochstifts  Preising  zur  klaren  Anschauung  zu  bringen 
und  damit  seinen,  weit  über  die  Bisthums -Gränzen  reichenden  cultur- 
goschichtlichen  Einfluss  darzulegen. 

Als  dem  Kaiser  Otto  1 die  Verdrängung  des  angestammten  Pürsten- 
hauses gelungen,  und  die  Macht  des  Stammherzogthums  so  gebrochen 
war,  trat  das  Bisthum  Preising  unter  die  Reichsfürstenthümer  ein. 

Bischof  Abraham  (957 — 994)  erwirbt  grossen  auswärtigen  Besitz 
und  bestellt  seinen  Hofstaat  nach  dom  Muster  des  kaiserlichen.*)  Der 
Nachfolger  Bischof  Gottschalk  erweitert  den  Besitz  wesentlich  und 
erwirbt  996  das  Münzrecht.*)  Unter  Bisc;hof  Egilbert  endlich  (1005 
bis  1039)  tritt  da.s  Domcapitel  den  Bischöfen  selbstständig  gegenüber. 


1)  Bei  Meichelbeck  in  dessen  HUtoria  FriHingensü  in  der  Par»  instrnmentaria  I N.  1273,  hier 
Absehn,  IV.  N.  49.  Wir  citiren  fortan  Meichelbeck'»  geacbichtlicben  Theil  I mit  der  Seiten* 
sah],  den  urkundlichen  Tbeil  1 mit  H.  Nro. 

2)  beieichnend  lat,  dass  di«*  Hofämtcr  noch  nicht  erblich  sind,  die  hoh<’m  Miniaterialgeechlochtcr 
ahrr  sich  die  Berufung  in  den  Hofdknst  za  «ichem  Buchen.  Ob.  Areh-  XXXV.  253.  Schon 
unter  Bi»chof  Waldo  um  900  ist  von  bonorabili  in  curte  epiacoporum  ohsequio  die  Rede.  Der 
Schwabe  Hiltini  gibt  ein  Gut  zu  Kissalheringa,  Kothgeisering  L.  Bruck,  damit  »eine  mit  einer 
Unfreien  erzengten  Söhne,  Adalhalm  und  Reginperht,  uiul  die  Tochter  Ita  solche  Dienste 
ertialten.  M.  N.  009.  Unter  Bischof  Abraham  sind  es  die  edlen  Frauen  Kuza  und  Gontpireh, 
welche  ihren  Kindern  die  aenritia  pontiflealia,  als  welche  das  camerale,  pineemalc  and  dapiferale 
genannt  werden,  zu  sichern  suchen.  Ob.  Arch-  1.  c.  Nro.  53.  122.  142.  Unter  Bischof  Nitker 
(1039 — 1053)  k5mmt  zu  diesen  Aemtem  noch  ein  klerikales,  wohl  das  manchmal  Geistlichen 
damals  verliehene  Vizthum-Amt.  M.  I.  246.  Dagegen  unterwirft  sich  die  Femina  Enzawip  mit 
ihren  Söhnen  dem  Zinse  zu  5 Denaren  am  4.  Mart  1064,  damit  eie  einfach  Ministerialen,  legales 
ministri  werden,  Leben  erhalten.  M.  N.  1232.  Vgl.  Waitz  Ver£assungs*Ge»ch.  III.  416.  IV.  7. 
V.  294.  Sigf.  Uirsch  Jahrbdeber  des  deutschen  Reichs  unter  Heinrich  II.  B.  U.  156.  157. 
161  u.  B.  f. 

3)  Urk.  vom  22.  Mai  996.  M.  B.  XXVIII.  a.  2ü5.  Hirsch  verfolgt  Preisings  Erwerbungen  in  den 
Jahrbdchern  sorgaam,  doch  nicht  ohne  Irrthämer  in  der  Ortsbestimmung.  Grafschaften  in  der 
nächsten  Umgebung,  wie  andere  Bischöfe,  erlangten  jene  von  Freising  niemals. 
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und  wird  der  Sitz  der  Mönche  fortan  unter  eigenem  Abte  in  das  nahe 
Weihenstephan  verlegt. ') 

Mächtig  wächst  durch  reiche  Vergabungen  der  Besitz  des  Bisthuins. 
Zwar  geht  derselbe  im  Inlande  unter  Einwirkung  des  Benefizialwesens 
zum  grossen  Theile  verloren  — auch  unsere  Urkimden  bieten  Beispiele, 
wie  wenig  freiwillig  manchmal  bei  solclien  Verleihungen  vorgegangen 
ward  — besser  dagegen,  wenn  auch  nicht  ohne  empfindliche  Verluste, 
vermochten  sich  die  Fürstbischöfe  in  den  auswärtigen  Besitzungen  zu 
behaupten,  indem  sie  mächtige  Herrschaften  in  den  weiten  Landstrichen 
gestalteten,  welche  die  Gunst  der  Kaiser  und  Könige  ihnen  zugewendet  hatte. 

Grossartig  war  die  Cultnr-Aufgnl»,  welche,  wie  andern  deutschen 
Bisthümern,  so  in  hervorragendem  Maasse,  auch  Freising  in  Tirol,  in 
Oesterreich,  Steyermark,  Kärnten  mul  Krain,  in  der  Istrisehen  und  in  der 
Veroneser  Mark  gestellt  ward®.)  Zu  erschöpfender  Darlegung  des  bei 
MeicheU>eck  nicht  vollständig  gegebenen  Umfangs  ward  es  nöthig,  auch 
einige  Ergänzungen  aus  üesterreichischen  Quellen,  mindest  in  llegesten- 
form,  beizuziehen.  Bezüglich  des  Besitzes  in  Nieilerösterreich  ergibt  einen 
bezeichnenden  Zuwachs  eine  neue  Urkunde,  welche  in  Ncunkirchen  mid 
an  dem.  einst  der  Schwarzjiu,  einem  der  Quellflttsse  der  Leitha,  zurinnenden, 
mm  gen  Wiener -Neustadt  abgeleiteten  Kehrbache  das  Vorhandenst'in 
Freising’schen  Besitzes  unterhalb  des  Wienerwnldes  neuerdings  nachweist.®) 


1)  Ob.  Arch.  1.  c.  p.  258.  Wir  vermt>)'en  nicht  mit  Hirsch.  Jfthrbüchcr  II.  258,  eine  Nea^tlQdim}C 
in  Weihenstephan  tu  erkennen,  wie  bei  Uisebof  EKÜbert  naher  tu  erörtern  ut. 

2)  Anzi-ähend  sind  die  Er$rebniiuie  der  Forxchna^,  welche  jöo^t  Profe«8or  l>r.  Otto  Kanimel  in 
Dresden  in  seiaen  .Anfängen  denUeben  Lebens  in  Nicderösterreich  währeml  des  IX  Jalir* 
banderta*  TcröfFentlicht«. 

3)  Vgi.  Abschn.  IV  K.  50-  Zur  Krklürung  ist  die  Psssauer  Urkunde  Bischof  Reginberts  vom 
6.  Mai  1144  von  Erlang,  deren  betöglicher  Theil,  höchst  ungensu  abgedruckiM-  B.  IV.  8(1,  im 
Originale  des  Reichsarchires  von  S 313  Z.  13  an  lautet:  Hec  eit  ierminatio.  facta  est  ad 
Swarzaha:  per  aBcensuio  Steinbseh  imque  ad  fontem  Uötenbrannen,  et  itide  per  directum  usque  ad 
rivtint  Ispira,  et  per  mcatum  etusdcoi  rivi  nsque  ad  Tessen.  Illnc  inde  u^que  ad  Lembach  su- 
periorem,  et  inde  inferiorem  üembach  et  per  deveensum  buius  aqu|^  usqoc  GrietsUch,  inde  per 
direetum  nsque  ad  villara,  dieitur  Rnzimanneiwaichoven,  et  inde  per  direetom  usque  a<l 
vUlain,  qn^  dicitnr  l^akke,  et  a Brukke  osque  iid  Murbacb«  inferins  Rapotenrote  et  per  de- 
«censum  huius  aqu(  uique  ad  Tillaoi  Krlaha  iiiferioremi  et  inde  itcrum  ad  Stetnpaeh  primitns 
DotDinatum.  Hec  terminatio  facta  est  consuUu  clericomm  et  Uicorum,  qui  slerant,  scilicet 
Cadalhobus  prcpoiitni  s.  Stephani  Pataviv,  Adelbertos  ppta.  s.  Njeolai,  L*>digenis  ppts  s.Georgii 
Hoholdus  ppts.  niaioris  ^lie  FrisiDgen,  Altmannas  archipresbiter  Ratisponen^is,  ilelmbertas  et 
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Ueberblicken  wir  den  betreffenden  Theil  der  vorliegenden  Urkunden, 
80  lässt  sich  ferner  im  Gegenhalte  zu  den  Urkunden  aus  der  Agilolfinger 
und  aus  der  Karolinger  Zeit  eine  allmähge  Veränderung  in  der  Richtung 
der  Stiftungen  nicht  verkennen.  Das  Ziel  der  Vergabungen  ist  zumeist 
nicht  mehr  die  Ecclesia  sanctae  Mariae  sanctique  Corbiniani,  der  Dom  zu 
Freising.  Mehr  und  mehr  tritt  das  Streben  hervor,  Domhermpfründen 
für  den  nachgelxirnen  Adel  zu  .schaffen,  ja  bald  mit  der  bestimmten  Ab- 
sicht, sie  den  Glie<lem  der  eigenen  Familie  möglichst  zu  sichern.  Es 
ist  nicht  mehr  ausschliesslich  frommer  Sinn,  die  Sorge  um  das  SeelenlieU 
lieber  Abgeschiedenen,  was  die  Stiftungen  hervorruft  Es  tritt  so  zu  sagen 
eine  Verweltlichung  ein.  Zwar  war  auch  früher  häufig  die  Ausstattimg 
in  den  geistlichen  Stand  tretender  FamiliengUedor  Zweck  der  Uebergabe 
von  Grundbesitz,  und  die  Kirche  war  dann  gerne  bereit,  den  lebenden 
Familiengliedem  den  Nutzgenuss  zu  belassen,  ja  oftmals  noch  andere 
Kirchengüter  auf  I^ebensdauer  den  Schenkern  einzuräumen.  Jetzt  aber 
werden  nicht  mehr  nur  Gebete  am  Jahrestage  Verstorbener  beabsichtet; 
es  wird  auch  zugleich  für  den  betheiligten  Clerus,  vorzugsweise  für  dessen 
blutsverwandte  Glietler  ein  Genuss,  immerhin  noch  ein  gemeinsamer  Ge- 
nuss, eine  Consolatio  in  Speise  und  Trank  ausbedungeu  Gegen  Ende  des 
Zeitrauuis  findet  diess  bezeichnenden  Ausdruck  in  den  Beiträgen,  welche 
der  für  Erhaltimg  des  gemeinsamen  Lebens,  des  Zusammenwohnens  der 
Doinpriester  in  gesondertem  Stadttheile,  eifrig  bedachte  Bischof  Otto  II 
selber  zur  Beschaffung  eines  „dritten  Brodes“  für  die  Stiftsherm  gewährt. 

Zum  TheU  Folge  der  veränderten  Richtung  ist  es,  wenn  in  den 
Stiftungs-Urkunden  der  Bischof  nicht  mehr,  nur  selten  der  Schirmvogt 


Otto  ct  Almin»  upolUni.  Diotrieoi  comes,  Erebenbrebt  de  Moaebaeh,  Otto  de  Hichlant, 
Kftpoto  de  Sliphin^n,  MaaegoU  de  Wewne,  Hartm&t,  Walcbun  de  Harcior&te  et  fliiae  eins  Wal* 
eboD,  Siboto  et  Wecil  miniatcrialee  »,  Stephani » Oxo  de  Stritwisen»  Sigelobtu  et  fllii  eine  de 
Pirboamen,  Sitineus.*  Auch  Torher  ist  zu  leaen:  8.  SU  7 1.  Reginbertoe,  Z.  6 Adelbertnae  Z.  7 
Ofdalrico,  8.  812  Z.  12  AllincboTen.  . Reginm*  Z.  16  RotprebteaboTen,  Chaineripha,  Niawen* 
ebireben  Z.  16  Pontera,  Z.  19  boban  ad  Otencbinden„  7.  2t  Swanaha.  Z.  9 et  10  CboDrat  de 
SoDoelbarth,  Reginbrecht  de  Celkiogen,  Hademar  de  Cbofiaren,  ManegoU  de  Weaeoe.  • March- 
wart,  Siboto  de  Borrinbeim,  Ordalrich  de  Holxhoeen.  . Ordalacalch.  • Mathse  Bodiger. . Priderieh, 
(hrdalrich.  Ein  Vertreter  Freiaings  ward  aohio  in  Domprobit  Hobo  Id  beigetogeo.  Ein  treff- 
liebea  Hüfamittel  inr  Beetimmitng  der  Lage  bietet  uanniehr  die  ÄdminiatratiTkajrte  ron  Nieder* 
Qeterreicb , beraosgegeben  rom  biat.  Verein  Ton  Niederörterreich  unter  Leitang  des  k.  k.  Oeet. 
Batbe«  A.  Steinhansdr. 
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genannt  wird,  was  bei  dem  Mangel  des  Datums  die  chronologische  Reihung 
sehr  erschwert,  bei  wenigen  Zeugen  unsicher  macht 

Nähere  Beachtung  wurde  insbesondere  der  Schirmvogtei  über  das 
Bisthum  Freising  gewidmet  Während  der  ersten  Jahrhunderte,  wie  es 
scheint,  von  den  Bischöfen  nach  freier  Wahl  aus  der  Zahl  der  Verwandten 
besetzt,  gewann  sie,  im  XI  Jahrhunderte  an  das  Haus  Scheyem-Wittelsbach 
gelangt,  festere  Gestaltung  und  Dauer.  Die  beigebrachten  Belegstellen 
und  iler  Ueberblick  der  Reihenfolge  der  Schirmvögte  ergaben  so  manche 
Berichtigungen  für  die  Genealogfie  des  durchlauchtigen  Hauses,  wenn  auch 
vorerst  manch  gewichtiger  Zweifel  über  die  Geschlechtsfolge  imd  den 
Eintritt  in  die  Schirmvogtei  noch  nicht  gelöst  zu  werden  vennochte. 
Das  ergänzte  Urkunden-Material  gewährt,  nun  vollständig  im  Drucke  vor- 
liegend, fortan  den  Forschem  erweiterte  Grundlagen  zu  umsichtiger  Wür- 
digung der  einschlägigen  Fragen. 

Die  Reihe  bedeutender  Männer  unter  den  Bischöfen  und  dem  Dom- 
clerus  Freisings  während  des  Zeitraum.s  bietet  weiters  mehr  Stoff,  als 
innerhalb  des  beengten  Hamens  einer  Akademischen  Abhandlung  er- 
schöpft zu  werden  vermag.  Die  Erörterungen  beschränken  sich  daher 
zumeist  auf  Prüfimg  der  Fragen  der  Herkunft,  des  Ein-  und  Abtretens 
der  Bischöfe.  Auch  ward  in  der  Gründungsgeschichte  eines  der  Klöster, 
des  Klosters  Attel,  Knüpfung  und  Lösung  der  Beziehungen  zu  dem  später 
abgetromiten  östlichen  Nachbarlande  in  einem  Beispiele  näher  dargelegt') 

Wie  für  Geschichte  und  Genealogie  des  Adels,  vorzüglich  von  Bayern, 
doch  auch  von  Oesterreich  und  Franken,  zur  Zeit  Bischof  Otto’s  II  aus 
dem  Hause  der  Grafen  von  Berg,  selbst  von  Schwaben*)  sich  worfhvolle 
Beiträge  finden,  ward  schon  erwähnt.  Es  erhält  insbesondere  jener  Zweig 
des  an  den  Grenzen  des  Nordgaues  und  des  Sualafcldes  hausenden  Grafen- 
geschlechtes erwünschte  Beleuchtung,  welcher  am  häufigsten  von  Chrege- 
lingen,  dem  Weiler  Grögling  in  der  Pfarrei  Kottingwörth  Landgerichts 
Beilngries,  benannt  wird.  Es  erscheinen  nach  einander  Graf  Emst,  seine 


1)  Nicht  nur  der  Historin^Aph  de*  Kloater  Admont,  P.  Wichner,  noch  WittniAnn  in  den  Pfili- 

ßTAfen  Bayerns,  — 8.  — vermicaten  die  I/Mmng  de*  Bande«  iwitchtm  Admont  und  Attel. 

2)  Hicher  zählen  wir  die  offenbar  mit  dem  Hisebofo  gekommenen  Chonradna  de  Horen,  M.  N.  1364 
M.  B.  Vll.  624  u.  Abschn.  IV.  N.  101  und  Wernberf  de  Zolre  odtr  Zolr.  M.  B.  VIII.  480  IX. 
474.  Absclm.  I\\  N.  100. 
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Genialin  Liutgard,  die  Söhne,  der  frühverRtorbene  Guntbold,  Altmann, 
der  allein  überlebende  Hartwich,  wohl  der  Vater  des  sodann  auftretenden 
Grafen  Gerhard,  nach  der  Mitte  des  XII  Jahrhunderts  aber  Graf  Gebe- 
hard.  Es  wird  ans  dem  noch  spät  erwähnten  Besitze  um  Eching,  dem 
Pfarrdorfo  nächst  Freising,  erklärlich,  wie  Graf  Ernst  von  der  Belehnung 
mit  dem  von  Bischof  Otto  I gegründeten  Otinpurg,  dem  Weiler  Otten- 
burg, Gemeinde  Günzenhausen.  Pfarrei  Fürholzen  an  der  Mosach,  manch- 
mal jenen  Zunamen  erhalten  komito,  welcher  in  Ortenburg  oder  Orten- 
berg entstellt  ward. ') 

Ein  anderes  in  dem  Begisterbande  der  M.  B.  nicht  vertretenes  Grafen- 
goschlecht,  von  Mosen,  taucht  ^in  der  letzten  wogen  dos  von  Scheyern  ab- 
gezweigten Hauses  von  Valley  angefügten  Urkunde  vom  Jahre  1212  auf. 
Otto  Coines  de  Mosen  nennt  sich  der  Delegatar  des  Grafen  Otto  von  Valley 
bei  Ueberweisung  einer  Anzahl  von  Ministerialen  zwischen  Isar  und  Inn 
an  das  Ilochstift,  Unzweifelhaft  stammt  er  von  dem  Pfarrdorfe  Moosen 
im  L.  Dorfen,  im  vormaligen  Westergau,  wo  ein  Edelgeschlecht  sass, 
dessen  häufig  als  Zeugen  auftretende  Glieder  immer  unter  ilen  Nobiles 
im  Gegensätze  zu  den  Ministerialen  aufgeführt  werden,  weil  sie  sich  als 
Vollfreie  erhalten  hatten.  Die  plötzliche  Erhöhung  des  Edlen  Otto  zum 
Grälen  findet  ihre  V'eraidassung  in  einem  damals  die  Welt  erschütternden 
Ereignisse.  Der  Markgraf  Heinrich  II  von  Istrien  aus  dem  Hause  Andechs 
war  zu  Bamberg  anwesend,  als  dort  am  21.  Juni  1208  König  Philipp 
ermonlet  wurde.  Auf  seinen  Bruder,  den  Bischof  Ekkbert  von  Bamberg 
fiel  der  Verdacht  der  Mitwissenschaft;  beide  Brüder  flohen  und  Markgraf 
Heinrich  wurde  am  6.  Jäimer  1209  zu  Augsburg  von  König  Otto  IV  in 
die  Acht,  und  aller  Würden,  Lohen  und  Eigen  verlustig  erkläi-t.  Es 
mussten  auch  die  aus  frühester  Zeit  zum  Besitze  dos  Hauses  Andechs 
gehörigen  Gaugrafschaften,  darimter  die  Grafschaft  Wolfrutshausen,  welche 
sich  weit  hin  am  rechten  Isarufer  erstreckte,  und  nicht  nur  den  alten 


1)  Eroiist  eoincs  de  Otinpurg  tm  Cod.  Weihcoste|ih.  f.  IS,  ricbtiiir  373,  aber  im  Re^^tcr- 

bamle  febl«»d,  nnrlcbtt^  bei  W.  Hundt  Hetr.  Sol.  HL  45S.  VgL  Prof.  Moritz  CoUektaenen  zu 
Frb.v.  Freyberg*«  Kinfblirung  in  den  Moo«burgcr  TraditionB-Odex.  Abb.  d.  hist.  CI.  B.  11  (1840) 
Su  lin  Domcapiteracben  Calendarium  von  FreUiug:  11  Idus  Nor.  (18>  ErouBtus  Cornea  obüt. 
Oblatio  de  DrübtberiDg.  ivgl.  Absclin.  IV  N.  24).  VI  Koo  Üct.  (2j  Coinea  AltmannuB  obüL 
Oblatio  de  Porchoven  cutn  caseia.  Craf  Gerhard  »chon  1H3  neben  Graf  Gebhard  von  Sulsbacb. 
Mß.  XV.  162. 

Abh.  d.  UI.  CI.  d.  k.  Ak.  d.  WIbb.  XIV.  Bd.  II.  Abth.  2 
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Sandergau,  sondern  auch  anstossende  Theile  des  Westergaues  umfasst  zu 
haben  scheint*),  neu  vergeben  werden.  Offenbar  fiel  die  Wahl  auf  den 
Grossgrundbesitzer  in  der  Grafschaft,  den  Edlen  Otto  von  Mosen,  welcher 
fortan  der  schon  allgemein  gewordenen  Sitte  gemäss  nicht  nach  dem 
Gaue,  sondern  nach  seinem  Wohnsitze  sich  naimte.*)  Später  fand  die 
Nichtbetheiligung  des  Markgrafen  Heinrich  bei  jenem  Verbrechen  Aner- 
kennung und  derselbe  ward  vom  Jahre  1220  an  allmälig  in  seinen 
früheren  Besitz  wieder  eingewiesen.  Die  Grafschaft  Mosen  gewaim  daher 
keinen  Bestand.®) 

Zum  Ruhme  eines  Bayrischen  Forschers,  des  Fürstbischofs  Johann 
Franz  von  Freising  aus  dem  Hause  der  Freyherrn  von  Eckher  auf  Ka- 
pfing,  mag  beigefügt  werden,  dass  das  nach  seinen  Auszügen  und  Vor- 
merkungen von  seinem  Hofrathe  von  Freu  zusammengestellte  händercicho 
Werk  über  Adolsgenealogien,  eine  vielbenützte  Zierde  der  Haiidscbriften- 
sammlung  der  Hof-  und  Staatsbibliothek,  für  den  hier  berührten  Zeitraum 
sich  bewährt,  und  auf  umsichtiger  Benützung  des  Urkundenmaterials  be- 
ruht Es  wurden  daher  die  von  der  Hand  des  kundigen  Forschers  den 
benützten  Quellen  beigefügten  Jahreszahlen  um  so  mehr  sorgfältig  be- 
achtet, als  dem  Fürstbischöfe  Urkunden  und  Cartularien  sämmtlicher 
Klöster  des  Bisthums  wohl  in  merklich  weiterem  Umfange  Vorlagen,  als 
sie  auf  uns  gekonunen  sind. 

Was  die  Quellen  betrifft,  welchen  die  Abtheilung  IV  entnommen  ist, 
so  dürften  vor  allem  einige  Original-Urkunden  des  k.  Ueichsarchives  er- 
wünscht ei-scheinen,  zumal  sie  noch  einer  Zeit  angeboren,  aus  welcher 
Urschriftliches  auch  linguistischen  Wert  besitzt.  Dem  Kundigen  kann 
nicht  entgehen,  wie  schon  nach  wenigen  Jahrzehnten  Namen  von  Per- 
sonen und  Orten  sich  merklich  ändern,^)  wie  völlig  unvcrlässig  in  dieser 
Beziehung  durch  das  ganze  Mittelalter,  ja  bis  in  den  Beginn  des  XIX  Jahr- 

1)  BesitzoDi;<?n  des  Haoses  Oiessen-Aodecha  im  Westernn  werden  Ab«chD.  I § 2 q.  3 beeproehen. 

2)  Sein  Oheim  war  Probst  Otto  von  S.  Andreas  in  Freising,  f UOö,  sein  Bruder  Eberhard,  von 
1197 — 1219  Abt  von  Weihenstephan.  Hoch  bejahrt  starb  wohl  Graf  Otto  bald,  da  bei  der 
Wallfarts-RQstnng  und  dem  Tode  Dietrichs  von  Moaen,  wohl  seine«  Sobnes,  nm  1215 — 1220,  er 
nicht  mehr  genannt  wird.  »Vgl.  MB.  IX.  -182  (. 

S)  Vgl.  aber  die  Verginge  desFrejherm  vonOefele  Grafen  von  Andechs,  Innsbruck  1877  8.  96  flg. 

4)  Eines  der  grellsten  Beispiele  bietet  das  Pfarrdorf  Saanehiltdorf  im  L.  Moosbarg.  das  sn  Schwei* 
nersdorf  wurde.  Es  wird  begreiflicher  durch  das  domcapitelscbe  Urbar  vom  Ende  des  Xlll  Jahr* 
hnnd^rts,  welches  den  Ort  schon  Sweinhiltsdorf  nennt. 
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hunderts  Abschriften  sind,  selbst  notariell  beglaubigte  Transsunipte.  Aus- 
lassungen sind  nicht  selten,  die  Namen  zumeist  nach  dem^Iimdgebranche 
des  Schreibers  umgestaltet  MeichellÄck  trifft  der  Vorwurf,  dass  er  öfters 
Copialbücher  lienützte,  wo  die  Urkunden  noch  Vorlagen.  Doch  mag  die 
manchmal  sich  findende  Versicherung,  es  sei  ihm,  die  Vorlage  der  Ori- 
ginale zu  erlangen,  nicht  möglich  gewesen,  auf  Wahrheit  beruhen,  ob- 
wohl die  kräftigste  Unterstützung  des  aufgeklärten  Fürstbischofs  Johann 
Franz  ihm  zu  Theil  ward. 

V'on  den  Cartularien  ist  auch  für  diesen  Zeitraum  das  Bedeutendste 
der  bereits  beschriebene,  in  Cozroh’s  Zeit  zurückreichende  Codex  commu- 
tationum,  den  zweiten  Band  des  Freisinger  Traditionsbuches  auch  der 
Form  nach  darstellend. ')  Vor-  und  Zwischenblätter  desselben  haben  zum 
grossen  Theile  den  hier  gebotenen  Stoff  geliefert  Der  Inlialt  der  beiden 
Bände  des  ältesten  Freisingor  Traditionsbuches  ist  nun  durch  Meichelbeck’s 
ürkundenwerk  und  unsere  Nachträge  vollständig  veröffentlicht  Es  köimiit 
aber  hiezu  noch  eine  weitere  Pergament-Handschrift  in  gross  Oktav,  in 
Schweinsleder  gebunden,  mit  der  Ueberschrifl:  Lilwr  seu  notitia  Censuahimr 
Mancijiiorum,  specialiter  ad  oblationem  fratrum  pertinentiura.  Sie  ist  im 
Reichsarchive  mit  der  alten  No.  190  verwahrt  So  zahlreich  wird  im 
XI  Jahrhunderte  die  Uebergabe  von  Leibeigenen  an  den  Dom,  die  Frei- 
lassimg  in  der  Form  der  Bewilligung  der  günstigeren  Lage  der  Kirchen- 
leute gegen  ein  gei-ingos  jährliches  Geldreichniss*),  dass  ein  eigenes  Buch 
für  deren  Einzcichnung  bestimmt  wird.  Dem  Haupttheile  dieses  Buches, 
dem  bis  über  die  Mitte  des  XllI  Jahrhunderts  fortgesetzten  Verzeichnisse 
auf  36,  grösstentheils  noch  nicht  veröffentlichten  Blättern,  reiht  sich  ein 
Dutzend  grösserer  und  kleinerer  Blätter  und  Streifen  an,  zum  Theil  älteren 
Cartularien  entnommen,  zmu  Theile  gleichzeitige  Aufzeichmmgen,  woraus 
schon  Meichelbeck  Manches  für  seine  Pars  instrumentaria  entnommen  hat. 
Aus  jenem  Haupttheile  ist  hier  aufgenommen,  was  auf  Scheyem-Wittols- 
bach  bezüglich  ist,  oder  bisher  bezogen  wmrde.  Den  engen  Zusammen- 


1)  Vgl  Prei«iDger  Urk.  aui  der  Karolinger  Zeit  A.  A.  B.  XIII  (1875)  S»  Bericbtigeod  hat  Al- 
brecht  Wagner  Ober  die  deotschen  Kamen  der  alUttcn  Frciaingcr  Urknoden  (Erlangen  1876) 
S.  6 bemerkt,  daas  der  M5nch  Coiruh  nicht  erst  im  April  825,  »ozideni  achoo  im  Jahr«  824 
Priester  wnrde  and  wohl  tagleich  seine  notarielle  Laufbahn  antmt. 

2]  Vgl.  WsiU  Verfaseang»*Ge8chkhte  IV*  28S-  V.  214. 
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hang  der  andern  älteren  Bestandtheile  mit  dem  Cod.  commuhitionum, 
spätere  Zerreis^ng  imd  Umordnung  von  Cartularien  legt  schlagend  die 
erste  Nummer  unserer  Urkunden-Sammlung  dar,  welche  Abschnitte  aus  dem 
Cod.  commut.  und  au»  dem  Liber  Censualium  wieder  zu  einem  Ganzen  fügt '). 

Diese  Aufzeichnung  gewährt  auch  als  Nachweis  dafür  Interesse,  welch 
weiten  Umfang  die  Ministerialität  im  X Jahrhunderte  schon  durch  die 
weibliche  Abstanunung  gewann,  und  wie  gerade  dieser  Art  der  Verzweigung 
die  Zusicherung  der  Freilassung  von  niederen  Dieiwten  und  der  Berück- 
sichtigung l>ei  den  Hofänitern  zu  Theil  wurde,  welche  indessen  bald  zum  erb- 
lichen, durch  die  männliche  Linie  zunächst  vermittelten  Uel>ergango  führte. 

Aus  Weihenstephaner  Quellen,  aus  den  Büeherschätztm  des  wohl  auf 
dem  Ursitze  des  Bisthums,  dem  sagenhaften  Tetmons  erstandenen  Klosters 
S.  Stephani,  konnten  ein  Paar  Urkunden  beigebracht  werden,  welche,  zu- 
fällig an  Einbänden  erhalten,  der  Veröffentlichung  um  dcsshalb  wert 
erschienen,  weil  sie  einen  Fall  veranlasstcr  Umgestaltung  und  damit 
später  verknüpfter  Fälschung  klar  legen*). 

Was  die  Namen  in  der  hier  besprochenen  Zeit  anbelangt,  sei  die 
Bemorkimg  gestattet,  da^  in  Bayern  noch  bis  zum  Schlüsse  des  XII  Jahr- 
hunderts das  gesammte  Volk,  Adel  wie  Leibeigene,  fast  ausschliesslich 
nur  deutsche  Namen,  wie  wir  sie  in  der  Zeit  der  Agilolfinger  schilderten, 
führt,  die  Zahl  der  aus  Bibel  und  Martyrologien  gewälten  Namen  noch 
immer  eine  verschwindend  kleine  ist.  Aber  häufig  treten  Iwreits  Ver- 
kürzungen ein,  welche  entnemen  lassen,  wie  die  Bedeutung  der  Namen 
dem  Volke  bereits  gänzlich  entschwunden.  Auflösungen  führten  dann  zur 
Missgestiiltung,  und  erleichterten  das  Fallenlasscn  dem  Heiligenkalender 
nicht  bekannter,  vom  Clerus  mehr  und  mehr  missbilligter  Namen  ^). 

1)  Meichelbeck  will»  wm  er  P.  1.  p.  246  frikt»  dvm  Hbro  «eeuodo  traditionam  cntDoraincD  habes. 
So  nennt  er  sonst  den  Cod.  cominQt.  In  diesem  findet  sich  aber  tnr  Zeit  nar  der  erste  von 
Meichelbeck  nicht  gegebene  Theil.  Soll  die  UmgesUltnng  der  Bände  enit  im  XVIlIJahrbnnderto 
erfolgt  sein?  Wahrscheinlich  liegt  eine  irrige  Beieicbnong  ?or. 

2)  Das  GrosMrtigste  leistete  wohl  Passan»  wo  die  mit  achtem  Siegel  aasgestattete  Urkoode  Toin 
21  Mai  1074 — mit  manchen  Fehlem  abgedmekt  MB.  IV.  2n3  f. — sich  dem  XI  Jahrhanderte 
nicht  angehörend  schon  dorch  die  Namen  mit  an  ond  ei  erweist»  ttberdiess  2 Papste  & 301 
mitten  anter  die  Heiligen  einreiht»  and  der  Schreibung  nach  wohl  erst  in's  XIV  Jahrhundert  gehört. 

3)  Wie  anders  noch  Im  X Jahrhonderte!  Cm  980  erscheint  tu  Eberaberg,  in  dessen  Oräben  955  so 
riele  Ungara  gcatflnt  wurden,  als  Zenge  Huninger  Ton  Haag  mit  seinen  Söhnen  Huninwe,  Hunin- 
flor,  Honinleit,  Honintöt.  So  cod.  Ebersp.  f.  U ▼.  xu  bessern  bei  Oefels  II.  22.  Es  ist  nicht 
an  Flor,  sondern  an  Trauei^eheol  su  denken  | s.  Schmeller  Flarren.  L 974.  (2.  Aosg.). 
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Von  den  Necrologien  Preisings  ist  für  unsem  Zeitraum  weitaus  das 
bedeutendste  das  Calendariuin,  welches  der  Pergainenthandschrifb  der  Hof- 
und  Staatsbibliothek  in  Grossquart,  Cod.  lat.  N.  6421,  Frising.  N.  221, 
voransteht,  in  welcher  Beda’s  Martyrologiiiin  der  Liber  Sacranientonun 
de  circulo  anni,  expositus  a s.  Gregorio  Papa,  folgt.  Der  Schreiber  desselben 
hat  zugleich  die  Todestage  der  Bischöfe  und  weniger  anderer  Personen 
eingetragen,  von  Bischof  Waldo  (906)  an  bis  zu  Kaiser  Otto  II  (983), 
welchem  er  „Romae“,  nirgends  aber  eine  Jahrzahl  beigefügt.  Der  Tod 
Herzog  Heinrichs  von  Kärnten  am  5.  Oktober  989  ist  schon  Nachtrag. 
Um  die  Mitte  des  XI  Jahrhunderts  nahm  daim  eine  zierlichere  Hand  die 
Einträge  wieder  auf,  holte  die  früheren  Bischöfe  nach,  bezeichnote  bei 
sämintlichen  die  Ordnungszahl  in  der  Reihe  der  Kircdienfürsten  und  fügte 
nun  erst  von  Hitto  an  den  Todestagen  auch  die  Jahrzahlen  bei.  Diese 
zweite  Hand  schliosst  mit  dem  Tode  Ellenhards  1078.  Hiedurch  ist  die 
Zeit  und  der  hoho  Werth  dieser  Aiifzeichnmigen  um  so  sicherer  nach- 
gewiesen, als  später  kein  Eintrag  mehr  erfolgte.  Schon  von  P.  Gamansius 
benutzt,  von  Meichelbeck  mehrfach  angeführt,  sind  sie  nun  vollständig 
nach  Jaffe’s  Abschrift  in  den  Forschungen  zur  deutschen  Geschichte  von 
Dünimler  veröffentlicht  ’). 

Von  gleichem  Alter,  aber  mehr  für  die  Geschichte  der  Ungarn-Kriege 
von  Bedeutung,  leider  auch  der  Monate  Jänner  bis  Mai  entbehrend,  ist 
ein  zweites,  ebenso  Beda’s  Martyrologium  angefügtes  Calendariiun  aus 
Preising,  jedoch  in  Kleinquart,  nun  im  Reichsarchive.  Dasselbe  gibt 
nirgends  Jahreszahlen.  Es  ist  von  Th.  Rudhart  in  den  Quellen  und  Er- 
örterungen, und  neuerdings  nochmals  von  Dr.  Alfons  Huber  in  Böhmers 
Fontes  rerimr  Germanicarum  herausgegeben*). 

Einige  Daten  konnten  ferner  dem  Calendarium  entnommen  werden, 
welches  einem  domcapitel’schen  Urbar  in  22  Blättern  vorgebunden  ist. 


1)  B.  XV  (1876)  163  (.  Vgl.  (Jaellen  n.  ErSrtsntngen  inr  B.  «.  D.  Geschichte  VII.  446.  DcrDraeh 
mnl  mit  der  Hendichrift  Dochmal  Tcrglicfaen,  erobei  sich  nnr  ein  Versehen  ergab.  S.  Noten 
zn  § 1 nnd  3 im  Ahechn.  II.  Die  Beschreibnng  in  Eckharde  Prancia  orientalia  1.  634  setzt  ansser 
Zweifel,  dass  P.  Gamansins  die  noch  nngeechädigte  llandscbrift  in  altem  schönem  Ebbende  Tor 
sich  hatte.  Allein  was  Eckhard  1.  c.  ahdrncken  Uesa,  ist  ans  mehreren  Necrologien  mit  Fehlem 
nnd  Anslassnngen  znsammengestellt. 

2)  Qn.  n.  Er.  VII.  441.  Böhmer  F.  r.  G,  IV.  566,  Ueber  das  weiter  von  mir  benötzte  Nekrolog 
des  Klosters  Scheftlam  vgl.  A.  d.  A.  XllI  (1876)  9. 
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Diese  Handschrift,  nun  im  Roichsarchive,  ist  jedoch  erst  zu  Ende  des 
Xm  Jahrhunderts  angefertigt,  und  der  Schreiber  hat  sich  begnügt,  aus 
den  älteren  Vorlagen  nur  die  Todestage  der  Bischöfe  und  der  jüngeren 
Stifter  herüberzunehinen,  während  er  von  älteren  Stiftungen  häufig  nur 
das  Reichniss  an  bestimmten  Tagen,  aber  nicht  mehr  den  Geber  über- 
trug. Ein  zweites  Urbar  des  Doincapitels  ebendort,  in  Grosstjuart,  dem 
XIV  Jahrhunderte  entstammend  und  Prädialbuch  überschrieben,  ist  wert- 
voll für  die  Bestimmung  der  Lage  der  Orte  wegen  der  guten  Ordnimg. 
Sie  führen  die  Nr.  62  imd  64,  alt  Nr.  239  und  246. 

Eine  eigenthümliche  Stellung  nimmt  das  Calendarium  ein,  welches 
sich  vor  dem  zu  Ende  des  X oder  am  Beginne  des  XI  .Jahrhunderts  an- 
gelegten Tra<litionsJ>uche  des  Klostera  Elwreberg  Jjcfindet  nun  im  Reichs- 
an;hive,  gross  Folio  Cod.  Ebersb.  N.  2.  B,  alt  20,  nicht  ganz  vollständig 
in  üefele’s  Scriptores  rerum  Boicarum  veröffentlicht  *).  Die  Einträge 
von  zierlicher  Hand  beziehen  sich  nahezu  ausschliessend  auf  die  Kloster- 
Vorstände  und  die  Grafen-Fainilie  von  Ebersberg.  Die  Zeit  der  wenigen 
sonstigen  Todestage  ist  bcgränzt  durch  Erzbischof  Friedrich  von  .Salzlmrg 
(1  Mai  991)  welcher  die  Klosterkirche  geweiht  hat,  den  aus  Kloster  Ebers- 
berg hervorgegangenon  Bischof  Reginpold  von  Sjwj’er  (13  üctober  1039) 
Herzog  Welfliart  (V  am  12.  Nov.  1055,  von  Kärnten)  und  Kaiser  Hein- 
rich HI  (hier  secundus  genannt,  zum  5 statt  4 Oct  1056).  Von  den  vier 
Kirchenfürsten  Freisings  in  diesem  Zeiträume  sind  nur  zwei,  Abraham  und 
EgillHirt,  eingetragen  *). 

Ein  geographisches  Register  ward  diessmal  nicht  beigegeJjoa  Es  be- 
steht die  Absicht,  die  ArJjeiten  über  diese  Zeit  mit  der  Herausgabe  des 
Urbar«  Biscliof  Adalberts  I,  des  ältesten  von  Freising,  sowie  des  für  die 
Rechte  der  Schinnvögte  wmrthvollen  Domcapiterschen  Urbars  abzuschliessen 
und  demselben  eine  Ortsmatrikel  beizugeben,  welche  die  Rew’egung  im 
Besitzstände  Freisings  für  den  ganzen  Zeitraum  von  den  Agüoltingern  an 
darzulegen  hätte. 

1)  1.  e.  II.  Id.  Die  Zeit  cliarakteriaireD  die  bei  Oefele  corichtifr  jregeWnen  Nftmcn;  37  Apr 

Oantheri  preabiter  et  prepoaitua  ob.;  0 Joli  Kootperht  deSliTitbeim  ob.;  20  JoH  i{<’ulheri  laicus  ob. 
AoMor  den  Ebenberger  OrSfinen:  Rihkart,  Rihlint,  Cotiii»  ist  noch  tum  öFebruAr  eingetragen: 
Adalbeit  eomitim,  uxor  Eberbanli  aeeondi. 

3)  Ueber  eine  weiter  noch  benQubar  gewordene  Handschrift,  kune  Annalen  aus  Kloster  Weihen- 
Stephan  a.  Not.  1 tu  Abecho.  II. 
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- I Abschnitt. 


Die  SchlrniTogtei  des  Bisthnms  Preising. 

§ 1- 

Die  Schirmvo^tei  Uber  Freising  bis  zur  Mitte  des  XI  Jahrhunderts. 

Die  Schirmvogiei  über  die  Bisthümer  gebürt  zu  jeneu  Recfatsverbältnijtöen,  welche  sich 
allmälig  herausbildeten , erst  spät  in  ihren  OhiiegcDheiien  und  Pflichten  Feststellung 
erhielten. 

irnter  den  Agilolflngem  übernimmt  immer  der  Bischof  selber  die  der  Kirche  geti*id- 
meten  Gut«r.  Er  lässt  die  Urkunden  über  die  Erwerbung  durch  seine  Cleriker  aosstellen 
und  bedarf  keines  Anwalts  dazu.  Die  Zustimmung  des  Lnndesherro  wird  Tom  Gesetze 
nicht  gefordert,  und  wird  sie  doch  erwähnt,  oder  wird  sie  wohl  auch  durch  dessen  ge.sen- 
deten  Vertreter  ertheilt  *),  so  liegen  besondere  Gründe  vor  und  es  sind  solche  Fälle  zur 
Feststellung  des  Eigenbesitzes  de.s  Herrscherhauses  von  Wert. 

Unter  den  Karolingern  treten  Anfangs  nur  in  Hechtastreiten  Anwälte  der  Bischöfe 

auf.  Hiezu  werden  auch  Geistliche  bestimmt;  so  der  Erzpriester  Ellannod  unter  Bischof 

Atto  (784—811).  Neben  ihm  erscheinen  auf  den  Dingen  der  Sendboten  802  im  Juni 
zu  Begensburg  Kaganbart,  im  August  zu  Freising  Laotfrid,  804  im  Jänner  zu  Aibling 
Wolfpercht,  807  zu  Ende  April  in  Föhring  Ainhart,  und  im  Mai  zu  Kloster  Gars  Liut- 
prand.  Lantfrid  und  Kaganhart  gehören  der  reichbegüterten  Familie  an,  aus  welcher  die 
Stiftung  der  Klöster  in  der  Schamitz,  zu  Scblehdorf  und  zu  Benedietbeuern  hervorging. 

In  der  langen  Reihe  der  Urkunden  aus  der  Zeit  Bischof  Atto*s  zeigen  sich  nur  ein 

Paar  Fälle,  wo  er  Anwälte  nicht  aus  Anlas.s  von  Rechtsstreitigkeiten  gebraucht,  sondern 

mit  der  Uebemame  von  Gütern  betraut,  Rumolt  und  Diudolf,  letzterer  von  Ellannod 
bestellt. 

Denselben  Charakter  der  Unterstützung  des  Bischofs  in  gewissen,  bei  der  Uebemame 
von  Liegenschaften  vorkommenden  Handlungen  haben  auch  noch  unter  den  folgenden 
Bischöfen  die  Advocati,  welche  nun  immer  häufiger  l^igezogen,  und  in  vielen  Fällen 
zweifellos  aus  den  Edlen  gewält  werden,  welche  sich  in  den  Dienst  der  Bischöfe  begeben  batten. 

Wie  aber  allmälich  die  Kirche  fUr  ihre  Besitzungen  Vorrechte  erhielt,  endlich  ihr 
die  Immunität  von  den  weltlichen  Gerichten  verliehen  ward,  erwuchs  fUr  sie  nicht  nur 
das  BedUrfniss  der  Bestellung  eigener  Richter,  Vögte,  für  ihre  Untergebenen,  sondern  bei 
der  UotermLschung  ihrer  Besitzungen  und  Angehörigen  mit  den  landesherrlichen  und  denen 
dea  Adels  auch  das  Bedürfniss  des  Schutzes  gegenüber  den  Gewaltigen  im  Reiche.  Dic^s 
führte  einerseits  zur  Gewinnting  der  Mächtigen  durch  Verleihung  von  Kirohengütern  gegen 
geringe  Reiebnisse  — zu  einer  Ausdehnung  des  Benefizialwesens,  welche  in  der  Dauer  und 
unter  den  Wirren  der  Zeiten  für  die  Kirche  grosse  Verluste  zur  Folge  hatte  — anderer* 


1)  Reginpald  als  missos  Tas9il<mis  DneU  Meicb.  I pars  iastnuo.  N.  98. 
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soits  aber  zur  Berufung  von  Vogtou  für  die  Stifter,  welche  schon  ausserhalb  des  kirohHchen 
Gebiets  Macht  und  Anseheo  genossen  — zur  Bestellung  von  Vögten  aus  der  Zahl  der 
Grafen,  welche  sodann  als  wirkliche  Schirmvögte  auftraten,  jedoch  als  solche  nicht  ohne 
reiche  Bestallung  zu  gewinnen  waren  und  im  Laufe  der  Zeiten  ihre  Rechte  zur  Schädigung 
der  Kirche  mannigfach  auszudehnen  wussten. 

Schon  Kaiser  Ludwig  der  Fromme  sah  sich  veranlasst,  dnrch  ein  G<ssetz  zu  bestimmen, 
dass  kein  Graf  oder  Cenigraf  die  Vogtei  eines  Stiftes  oder  Klosters  innerhalb  seines  Gaues 
Uhernemen  dürfe  *)  — ein  Gesetz , d^en  Wirksamkeit  in  dem  Folgenden  sich  erkennen 
lässt,  welches  jedoch,  obwohl  von  Ludwig  dem  Deutschen  nochmal  eingeschärft , allm&lig 
in  Vergessenheit  geriet. 

Waitz  hat  in  seiner  Verfassungsgeschichte  von  der  Mitte  des  IX  bis  zur  Mitte  des 
XII  Jahrhunderts  einen  Zeitpunkt  für  die  endliche  Gestaltung  der  Schirmvogteien  nicht 
bestimmt.  Er  s^igt  nur,  wie  unter  den  späteren  Karolingern  die  Vorsteher  der  Stifter 
na<tb  erlangter  Immunität  in  der  ebenbezeichneten  Weise  vorgingen , und  immer  mehr 
Vögte  aus  den  Grafen  wUlien , welche  leicht  bewogen  wenlen  konnten,  ihre  Geric^hte  Gir 
die  Aogebörigeo  eines  Stiftes  an  bestimmten  Orten  ünd  zu  bestimmten  Tagen  nbzuhalten  *). 

Für  Freising  gelten  die  gleichen  Sätze.  Nirgends  finden  sich  Urkunden  über  Ver« 
leihung  der  Schirmvogtei  durch  Kaiser,  Könige  oder  Herzoge.  Wenn  auch  nicht,  wie  l>ei 
andern  Bistliümem,  dem  Bischöfe  die  freie  Wahl  des  Schii*mvogts  ausdrücklich  bestätigt 
wurde , so  w'ard  sie  doch  auch  niemals  urkundlich  beschränkt , und  es  bildete  sich  die 
Erblichkeit  der  von  den  Bischöfen  gewälten  Vögte  im  Verlaufe  der  Zeit  in  ähnlicher  Weise 
aus,  wie  die.ss  für  die  Oaugrafen  und  ihre  Besitzungen  ausser  Zweifel  isf). 

Der  Zeit  nach  mag  die  Anerkennung  einer  Erblichkeit  so  ziemlich  mit  dem  Auftreten 
eines  Advocatus  principalis  zusauimenfuUen , wie  der  Schinnvogt  des  ganzen  Stiftes  im 
Gegensätze  zu  den  noch  immer  zulässigen  Vertretern  des  Bischofs  in  gewissen  Gegenden 
oder  einzelnen  Fällen  zuerst  nach  der  Mitte  des  X Jahrhunderts  manchnial  genannt  wird. 

Indem  wir  auf  diese  aUmälige  Gcsultuug  uud  Umbildung  der  Advocati  zu  Si^hirm- 
Vögten  Bezug  nehmen,  fuhren  wir  io  der  AufzUlung  der  iu  den  FreUinger  Urkunden 
genannten  Anwälte  nunmehr  fort. 

Von  Bischof  Hitto  (811—835)  sind  mehr  als  300  Urkunden  un.s  erhalten.  Nur 
im  neunten  Theile  derselben  finden  sich  Advocati  oder  Misst  genannt.  Eilfmal  tritt  Uogioperebt 
auf,  für  A]lersbau5eu , Kienberg,  Ölpersl>erg  und  Kollersdorf  im  Bczirksamte  Freisiog, 
Geisenhausen  und  T^embach  im  anstossenden  Landgerichte  Pfaffenhofen,  Winbaresstoti  uud 
Perc  in  ungewisser  Li^e;  siebenmal  Odolt  für  Ampennoebing,  Sulzrain,  Pallhausen, 
Hebertshausen,  Fiohtcbiricha  (Vierkircheo)  und  Ried  bei  Indersdorf,  sämmilich  im  L.  Dachau, 
wobei  zumeist  Graf  Liuipold  aU  Gaugraf  anwesend  ist,  dann  für  Abaloh  (Allach  im  L. 
München)  und  Weilbach,  wobei  der  in  Schrobenhauseu  siUeode  Graf  Hihho  genannt  wird. 

Nur  zweimal  erscheinen  Adalker  für  Assliog,  Ast  und  Kolzhausen  am  rechten  Isar- 
Ufer,  Liutprund  für  Lappach  und  Bittlbach  im  Isen-Gebiet«,  Spulit,  der  in  Winimunies- 


1)  Cap.  19  der  C*uU.  Aquisgmn.  v.  3.  817.  M.  G.  Leg.  I.  :2I8.  Dümroler’s  Geschuhte  d<*s  Ostfrank. 
Reiches  1.  347. 

2}  Waitz  VerfossungB-GMchichte  B.  VII.  22«  flg. 

3)  Waitz  1 e,  8.  9 flg.  die  beiden  ersten  allgemeinen  Bestatigansen  der  Ih'sitzungen  Freisings 
dareb  Kaiser  Konrad  II  am  S.  Man  1029  und  König  Heinrich  lil  zu  Ende  1089  enthalten  über 
die  Vogtei  nicht«;  es  könnte  nur  der  Schloss  hieher  bezogen  werden,  welcher  dem  Bischöfe  freie 
Verfügung  zusichert:  atisqne  ullius  molcstia.  MD.  XXIX  a.  26.  55.  ln  der  Or.  ürk.  von  1029 
wechselt  die  kaiserliche  Kanzlei  zuerst  mit  Frigisingensis  im  Texte  and  actani  Frisinge 
am  Schlniise. 


Digitized  by  Google 


17 


husir,  Wiedenzhau2»eD  an  der  OrSDze  des  L.  Bruck,  selber  stiftet,  ftir  Alliag  und  Lappach 
L.  Bruck ; vereiiaelnt  Wichart  für  Bach,  Laogenbach  L.  Freising,  Eogilhort  fth*  ein  Holz- 
hausen  zu  Föhring  am  rechten  Isar-Üfer,  Haholf  für  Mammendorf  L.  Bruck,  C^adalschalk 
für  eines  der  Pahfaara,  Samnhel  för  das  unermittelte  Hringolfingchova,  Krmpercht  lUr 
Tulling  L.  Kbersberg,  Hroad]>ert  fbr  Kisalheringa,  Kothgeisering  L.  Bruck. 

Endlich  ist  Piligrim  mit  lleginpercht  bezüglich  des  nicht  sicher  bestimmbareu  Perc, 
and  mit  Odolt  zur  Untersuchung  b^Uglicb  ron  Gütern  an  der  Glon  beauftragt,  in  deren 
unterem  Gebiete  seine  Familie  ausgedehnten  Besitz  hat. 

Piligrim  und  Reginpercht  haben  wir  als  nahe  Verwandte  Bischof  Hitto*s  und  seines 
Nachfolgers  Krchaupert  in  den  Enjrterungen  Über  die  Freisinger  Urkunden  aas  der  Zeit 
der  Karolinger  kennen  gelernt  *). 

Aus  der  Regiemngszeit  Bischof  Krebanperts  (835—854)  sind  130  Urkunden  er- 
halten; nur  iiu  sechsten  Theile  werden,  abgesehen  von  abgesendeten  Domgeistlichen, 
Advocati  genannt. 

Der  eboDcrwähnte  Piligrim  erscheint  als  solcher  sechsmal:  für  Pullhauseu  und  Feld- 
geding, an  der  Glon  und  zu  Inzemos,  L.  Dachau,  zu  Günzenhausen  und  Holzen  Bez.  Ami 
Freuiog,  und  bei  der  zweiten  Uebernamo  der  Herrschaft  Tandem  mit  Zubchdrungon  an 
der  Glon;  ebenso  Reginpercht  dreimal:  für  Eisenhofen,  über  welches  im  fernen  Bchlehdorf 
verfügt  wird,  für  Daglfing  und  Assling  am  rechten  Isarufer  und  Urdorf,  nun  Audorf 
L.  Rosenheim. 

Auch  Odolt  ist  wieder  Anwalt,  doch  nur  zweimal:  für  Prittlbach  L.  Dachau  und  in 
ungenanntem  Orte. 

Neu  sind:  Kerhart  zweimal,  an  der  Strogen  und  in  Bittersdorf  L.  ViUbiburg;  jo 
einmal:  Cuodpald,  schon  835  nach  Schiebdorf  gesendet,  Omharius*)  für  Paag,  Audorf  und 
Raubling  L.  Rosenfaeim,  Ovdalricb  auch  in  der  Gegend  von  Sehlehdorf,  Petto  für  Keichen- 
hall,  Toto  für  Knunbaeh,  L.  Dorfen,  Rihinc*  für  eines  der  Moaach,  endlich  Milo  bei  den 
GUUrtBDschen  im  lUergau,  den  der  Bischof  wohl  als  Aht  von  Kempten  voroimmt. 

Wahrend  des  Feldzugs,  welcher  mit  dein  Thoilungs-Vertragu  zwischen  den  Karo- 
lingern zu  Verdun  (843)  endet,  Ut  zu  Dugny  bei  der  Uebergabe  der  grossen  Herrschaft 
Tatidera  an  den  Bischof  Erchanpert  Eparheri  Anwalt,  seU>ät  l>egütcrt  an  der  Ecknacb, 
Landgerichts  Aicbach,  und  noch  einmal  thutig  bei  dem  Gotertausche  bei  As»eDhaut»en  und 
Rettenbach  L.  Dachau. 

Dafür,  dass  die  GangrSnzen  bei  dem  W^eclisel  der  Anwälte  von  Einfluss,  mag  ange- 
führt werden,  da’««  am  27.  Jfinner  837  zu  Sehlehdorf  jo  nach  Lage  der  Orte  zwei  ver- 
schiedene AnwHlte  io  Thftligkeit  treten  ^). 

Aus  der  Zeit  Bischof  Anno's  (856  — 875),  unter  welchem  die  Tauiwhhandlungen  weit 
zahlreicher  aU  die  Bebeukungen  sind,  wird  in  den  erhaltenen  180  Urkunden  sehr  hilufig 
der  Genehmigung  Künig  Ludwig  des  Deutschen  gedacht,  doch  nur  im  sechsten  Theile  der- 
selben tritt  ein  Anwalt  auf. 

Vcreinzelnt  sind  Vertreter  des  Bischofs:  Kerhart  in  Gronsdorf  und  HiUiprant  io  Per- 
lach, beide  unfern  München  am  rechten  Isanifer,  t’otafrid  in  Prittlbach  nächst  Dachau. 
Hruodporht  in  der  Mark  Tondern,  Kagaiihart  für  Rorbach  an  der  lim  und  Rudlfing 


1)  Athnndlungen  «1er  bist.  CI.  der  Bajr  A.  d.  W.  IM.  Xill  p.  .32  fig. 

2)  An»  der  DomjjeiBtlkhkeit  werden  h42  Eripric-ster  VoUlarnch,  849  Pn^bst  AJalger  und  gegen 
Ende  der  Itegierung  der  PrievtiT  Undeo  abgeurdnet.  Vcrgl.  M.  N.  5^8.  598.  ÜOl.  7.  l(>.  3.  5. 
26.  9.  30.  9.  4L  65.  9.  61.  72  Bl.  700  und  Karolingisch«  ürk.  (Abh.  der  A-  d.  W,  biat.  CI. 
Xm.  9 flg.)  N.  lö.  19.  25,  3«;  endlich  bei  Dr.  Roth  Ver*.  «1er  Frei*,  ürk.  (1855)  ö.  53  N.  74. 

*)  Dm  über  0 Btel.en«len  v mueste  bei  Mangel  enUprechendrr  Lfttern  nach  0 gesetzt  werden. 
Abh.  d.  III.  C!.a.k.  Ak.  d.  WiM.  XIV.  U.1.1I.  Abth.  3 
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L.  Frei^ing.  ErcanlH^rt  für  LfMhdig4»ii^ ; z^relmitl  liibhm  fUr  Holling  und  etneH  der  Doti'un, 
Tozzi  nir  GrftfifiDg  und  Pasing  an  der  Winii.  Fiobtcbircba , Vierkirebeo  an  der  Glon, 
Kartharius  für  AllersbauseD  an  Letzterer  und  für  Leibeigene.  Liutbrnnd,  begütert  zu 
Zustorf  L.  Landsbut,  für  Hündelhaeh  und  Wambaeb  in  der  lAen-Oegend;  in  derselben 
Gegend  und  un  den  Quollen  der  Viln  Arhart. 

SeehBinal  eodlk-h  tritt  Heimperht  auf,  wohl  der  zu  Mo<‘hiiig.  PeUheim  und  Rumeb- 
hausen  L.  Dachau  begüterte,  für  Nbrting,  Asenkofen  und  LHUgonbacb  L.  Preising,  und 
für  Umbertsbausen  L.  Abensberg,  endlich  860  mit  einem  zweiten  Anwalt  Rupreht  für 
eines  der  Berghofen  (LL.  Landsbut,  Ebersberg,  an  der  Glon  L.  Dachau  und  Aichach)  ')• 

Unter  Bischof  Arnold  (876  — 883),  dessen  Verhandlungen,  in  den  7 Jahren  seiner 
Regiening  44,  häu6g  der  Genehmigung  der  Könige  und  Kaiser,  Ludwigs,  Karlmanns. 
Karls  des  Dicken,  unterstellt  sind,  gewinnt  die  nahezu  in  der  Hulfte  derselben  erkennbare 
Anwaltschaft  grossere  8t&tigkeit. 

Nur  einmal  ist  Petto  für  Trudering  rechts  der  Isar  n&clist  München,  einmal  Manno 
für  Leibeigene  erwühnt ; sonst  tritt  ausschliesslich  Heiin|>ert  auf,  welchen  \rir  für  Peibeini. 
(Kreuz*)  Holzhansen,  Assenhausen,  Ramelsbach  L.  Dachau,  an  der  Bcknach  L.  Aichoch. 
in  Muninbach  (Bingenbach)  L.  Schrobenliansen,  in  Haindlfing,  Erfenbrunn  (Helfenbrunn) 
und  Cella  (wohl  Pi-einer^cll)  L.  Freising  und  Pfaffenhofen,  zu  Unering  L.  Staniberg,  zu 
Gemtarseitwnng  L.  Hruck,  wie  an  der  Isen  zu  ßittlhacb  und  ini  Tausche  mit  Kloster 
Tegernsee,  dann  für  Leibeigene  in  Thfttigkeit  finden. 

Bischof  Waldo,  Amold’s  Nachfolger  (883— Ü06),  zugleich  Abt  von  Kempten,  ist 
aus  der  kaiserlichen  Kanzlei  hervorgegaogen  und  vielfach  io  Reicbsgeschüften  verwendet. 
Ihm  wird  Belohnung  in  auswärtigem  Besitze  in  Kamten  zu  Theü.  welchen  er  besucht. 
Auch  ist  das  Benefizialwesen  schon  so  ausgedehnt,  dass  er  Tamtche  von  Vasallen  zu  ge- 
nehmigen hat.  Von  82  von  ihm  erhaltenen  Urkunden  föhren  75  Anwälte,  und  zwar 
nicht  weniger  als  1.5  verschiedene  auf;  alierdiogs  zu  grossem  Theilo  vereinzelnt  und  leicht 
erklärlich  da,  wo  es  sich  um  entlegenen  Besitz  handelt. 

So  erscheint  Uadalhoh  zu  Weride,  Mariaworth  am  See  von  Klagenfurt,  Engühard 
un  der  Stivinna.  Stiefem,  Nebenbach  des  Kamp  in  Niederr>sterreich,  Ribhnrt  für  Machen- 
dorf L.  Bimbach  am  Inn,  und  etwa  auch  Wirondo  ftir  Stinzlbach  L.  Landsbut,  Ruadperht 
wiederholt  für  Kisalhoringa , Kotbgeisering  L.  Bruck , Kngilfaard  für  denselben  Ort  und 
Kissing  L.  Friedbei^,  Faito  ftir  Cisilingunt  (?  ZaUäing  L.  Ebersberg,  oder  ZaUering  L. 
Rosenbeiin) , dann  Roginheri  für  Strosslaeh  L.  Wolfratshausen , Berot  für  Matzbach  und 
Eihach  Im  Isen-Gobiete,  Adalhart  für  Leibeigene. 

Wir  treffen  ferner  Erpharius  itlr  Mauern  L.  Moosburg  und  Berghofen  L.  Lands- 
hut,  Helmpert,  wohl  den  frühem,  belohnt  mit  Besitz  zu  Wolnzach  im  Ilm-Gebiet,  für 
Pfettrach,  Reichersdorf,  Thulbach  um  Moosburg,  Ahau.'ien  bei  Landau,  Oiggenhau-sen 
bei  FreUing,  Mabtuui  für  Riode,  wohl  Margarethenried,  und  Hamareshusen,  Amperts- 
hausen in  der  Pfarrei  Kirchdorf  an  der  untern  Amper,  Rodhart  für  Holze,  Rihholf  für 
Maasenhauseu. 

Offenbar  kann  bei  solcher  Mbk'huog  tind  dem  Vorkommen  verschiedener  Anwälte 
in  der  gleichen  Gegend,  ja  am  selben  (Vte,  eine  Theilung  nach  Gauen  nicht  mehr  fest- 
gcbaltea,  es  muss  willkübrliche  Bestimmung  des  Bl>^hofs  angenommen  werden. 

Immerhin  tritt  aber  nun  ein  Hauptanwalt  schon  mit  Entschiedenheit  hervor.  Es 
ist  Jacob,  einer  der  damals  so  seltenen  biblischen  Kamen,  welcher  in  nahe  an  fünfzig 


1)  M.  N.  707.  8.  27.  8.  S6.  61.  6.  8,  70.  1.  81.  8.  93;  801.  10.  9.  20.  87.  40.  2.  Kar.  U,  N.  34. 
45.  56. 


Digitized  by  Google 


1!) 


Urknoden  deü  BibchgU  Advocatuä  ist,  und  zwar  im  weiten  Gebiete  des  Bisthuinis,  in  nUcbster 
Umgebung,  wie  in  entlegenen  Orten,  recbis  und  links  der  Isar,  ja  über  das  Bisthmn 
hinaus  io  den  UL.  Aivhach,  ScbrobenhaUKen,  Rain  und  Isar  abwKrts  im  L.  Landsbut.  Der 
Name  iiit  damals  nur  bei  Orundbesitzungen  zu  Fidalesdori',  Figlsdorf,  L.  Moosburg  und 
Incinmos  L.  Dachau  genannt  ; um  930  aber  wird  Jacob  als  Vater  Aribo's  von  Docban 
eingefübrt,  welcher  seine  Besitzungen  um  Dachau  und  Prittlbach  gegen  entlegenere  um 
Wickershausen  und  Lauterbach  L.  Freising,  um  Figlsdorf  und  Winburg  L.  Moosburg  er- 
gänzt, wie  dann  der  gleiche  Name  noch  unter  den  Hischüfen  Lantbert  und  Abraham  mit 
dem  Streben  nach  Abrundung  Grundbesitze  um  Dachau  in  Hebertshausen,  ßj^hem 
und  Giesing  erscheint.  ’) 

Weniger  erkennbar  sind  di«  dessfalUigen  Verb&ltnisse  unter  den  nftchsifolgenden 
Bischdfen. 

Von  Bischof  Uto  (906),  der  .schon  iin  folgenden  Jahre  im  Kampfe  gegen  die  üngan» 
bei,  sind  keine,  von  Bischof  Dracholf  aus  fränkischem  Geachlechte  (907^926)i  zugleich 
Abt  von  Schwarzack,  nui*  9 Verhandlungen  erhalten.  In  4,  bezüglich  der  Abtei  Moosburg 
und  Gütern  in  Haag  l>ei  Moo.sburg,  Kienberg  und  Eching  bei  Freising,  tritt  Kejwlf,  in 
zweien,  Attenkirchen,  Staudhausen,  Meilcndorf,  Keicheradorf,  L.  Moc^burg,  dann  Nieder- 
roth  und  Rumf^lshausen  L.  Doc'hau  betreffend,  Reginbert  auf,  Hartuid  fUr  Asenkofen  und 
Kienberg  bei  Freising,  für  Leibeigene  endlich  Ovdalger  und  Erambert. 

Etwtiä  mehr  Einsicht  in  die  nun  immer  fester  werdende  Gestaltung  der  Schinnvogtei 
gestatten  uns  die  40  aus  der  Zeit  Bischof  Wolfram's  (927— *938)  vorliogeuden  Urkunden. 
Weiu  Anwalt  Katolt  erhält  einmal  die  Bezeichnung  Defensor,  und  einige  Male  werden  die 
Namen  der  Grafen  genannt,  in  deren  Gau  die  Orte  liegen. 

Es  treten  aber  noch  zwei  Hauptanwälte  auf:  Kepolf  lOuial,  Katolt  oder  Ratolf  16  mal. 
Ueber  ihr  Wecliselverhältniss  werden  wir  nicht  ganz  aufgeklärt.  Obwohl  im  AUgemeinen 
Letzterer  mehr  in  den  oberen,  Erstercr  mehr  in  den  unteren  Gegenden  tfailtig  iai,  finden  sich 
doch  Orte,  wie  Hehbach,  L.  Moosburg,  wo  beide  wirksam  werden,  daun  AUach,  Slra&sbach, 
Kiimebshausen , wro  Kepulf  mitten  ln  Ratolis  Gebiet  eiugreifl,  vielleicht  wegen  dessen 
eigmer  Befheiligung  bei  dem  betreffenden  Grundbesitze. 

AuMSer  ihnen  tritt  einmal  Aito  aU  Anwalt  bei  einem  Tausche  mit  Stift  Schltersee 
auf,  Adalhard  zweimal  jenseits  der  Isar  wegen  Strosslacli,  Perlach,  Poigenberg,  Matzbach, 
Langenpreising,  Erchanpert  und  Adulhoh  je  einmal  für  Leibeigene,  Jacob  endlich  als 
Ke|K>)r  selbst  Leibeigene  vertauscht. 

Dass  die  Gaugränzen  die  Thätigkeit  nicht  beschränken,  zeigt  der  Vorgang  Kopolfs, 
der  gleichzeitig  links  der  Isar  io  der  Grafschaft  Wettini’s  in  I^mgenbach  und  Airischwgmd, 
und  rechts  der  Isar  in  der  Grafschaft  Kamanolfs  in  Goldam,  Zweikirclicn  und  Rauuuelkam 
thätig  ist.  Wie  auch  in  fernen  Gebieten  die  hemiischen  Anwälte  mitwirken,  zeigt  Hatolt, 
der  auch  für  Innichen  in  Tirol  auftritt. 

Haiolt  und  Kepolf  gehören  wohl  mit  Jacob  derselben  Familie  an.  Als  ihr  Stell- 
vertreter io  BehinderungsfäUen  erscheint  Heginpeii.  Dieser  ist  fünfmal  Anwalt;  einmal 
als  Hatolt  selbst  tauscht;  wir  erkennen  dabei  einen  Tbeil  seines  Grundbesitzes.  Ratolt 
ist  l>ei  den  Orten  Puchschlagen,  Pellheim,  Arzbach,  Hohen-Straza,  wohl  jetzt  Kappelhof 
bei  Ol>errotb,  alle  mitten  im  L.  Dachau,  betheiligt;  — dann  ab  Jacob  seine  Besitzungen 
um  Dachau  in  dem  schon  urwähnten  Tausche  ergänzt ; sowie  ab  der  Krzpriester  Engil- 
schalk  in  der  gleichen  Gegend,  Pallhausen  und  Prittlbach,  tauscht;  in  beiden  Fällen  ist 
Ratolt  als  Bürge  niitwirkend;  endlich  n(K-h  bei  Tauschen  in  Humel  und  Dorfacker  L. 


D Vgl.  M.  N.  lOU.  Iuü7.  ürk.  im  UWriwyr.  Archiv  XXXIV.  N.  n,  45. 
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Freisinn;,  in  Viecht  diesseits  ued  Lem  jen^eit-s  der  Isar,  wo  -locob,  dann  «fauob  und  Kepolf 
die  ersten  Zeugen  sind  *). 

Uns  scheint  eine  Familienrerbindang  zwischen  Kepolf.  Uatolt,  dneob  und  Ueginpert 
ausser  Zweifel.  Kine  nUhera  urkundliche  Darlegung  gelang  jedoch  nicht.  Auf  Hypothesen 
gehen  wir  dermal  nicht  ein  und  bemerken  nur,  dass  keinem  dieser  Xamen  in  diesen  Ur- 
kunden die  Grafenwürde  beigelegt  wird. 

Mit  Uiscbof  Lantbert  (0^8—957)  sind  wir  zu  der  Zeit  gelangt,  in  welcher  das 
einheimische  Fürstenlinus  aus  der  Herrschaft  über  Bayern  verdrängt  wird.  Herzog  Arnulfs 
Sohn  Eberhard  wird  noch  im  dabre  938  verbannt,’  nach  Arnulfs  Bruders,  Herzog  BerchUdd.**. 
Todo  setzt  948  Kernig  Otto  I Bayern  einen  Herzog  aus  seiner  eigenen  Familie;  endlich 
954  t^lt  Arnulfs  8ohn,  l’falzgraf  Arnulf,  vor  Kegensburg  und  es  wird  auch  die  Ffnl/- 
grafenvrürde  dem  Hause  der  Liutpoldinger  entzogen. 

In  der  Schinavogtoi  des  Disthunis  FreUiag  wird  eine  VerÄmhTung  hiebei  in  keiner 
Weise  bemerkbar.  Nahezu  in  allen  05  aus  ßUebof  Lautberts  Zeiten  erhaltenen  Urkunden, 
in  w'elclien  sehr  häufig  der  Erzpriestcr  Adallioz  die  Feder  führt,  wird  der  Schimivogt  g»*- 
nannt.  Es  ist  diess  durch  ganz  Bayern  und  Tirol  der  frühere  Hatolt . wieder  einmal 
Defensor  gehel«seo.  Neben  ihm  ist  aU  traugruf  ati  der  Glon,  von  Wagenhofen  bis  IWhen- 
hausen  und  dann  Lauterbach  im  L.  Frelsiug,  Aribo,  au  der  untern  Isar  links  Kparhart, 
i-echts  um  Enling  Graf  Adalpert  geuaunt,  wohl  dersellw  Graf  Adalpero.  welcher  die  Um- 
gebung Seiner  Burg  Hohinhurg  bei  Tulz  von  Freising  erwirbt , und  Belsen  bei  Ei*ding 
dafür  abgibt,  wobei  auch  ein  Graf  Ejtarlmrl  erscheint.^)  In  der  scbliessendeu . erst  in 
Anwesenheit  Bischof  Abrahams  vollendeten  ITrkunde  heisst  Batolt  dann  Archiadvocatos. 

Nur  in  einzelnen  Urkunden  erscheinen  auch  unter  Bischof  Lantbert  aus  nicht  zu 
ermittelnden  Gründen  andere  AnwUlto:  Anno  für  Tandem  und  Weichs  au  der  Glon,  wo 
sonst  auch  Batolt  des  Amt(>s  waltet,  Sigimot  für  Husen  und  Eigileswanc,  Hausen  und 
Eulenschwang  rechts  der  l’^ir  L.  München  und  \V\)lfrat>hauseD,  Kota.'icaleli  tur  («ermaring 
und  Buchheim  L.  Brmk,  I*a|K^  für  HoUhusen  und  Wisa,  mehrfach  vorkoinmende  Orts- 
namen. 


1)  Vgl.  M.  N.  l(K»7.  iirceperat.  T.  Jacob,  Arnolt,  Kotascalh,  Alto.  Meio,  Note,  Dintroin.  En;!il- 
|icrht,  Eiigilhart,  Bcmbart,  Uatkoz,  Kepotf.  BclmjH'rht.  Kihbcri.  Adalperht,  Salifo,  Mcginbart, 
Magatihart.  Ato,  Wolfnlt  «t  alii  malti.  N.  lOM.  Coiisultuin  et  iustam  videtur.  nt  quirquii  ec- 
clesiaaticU  vcl  seeuUribas  uegotiia  agitnr,  onlio«  liU-rarum  et  ntabilitat«  nobilium  testiom  ita 
ligatur  et  finnetnr,  nc  in  ponternm  ab  ullo  )H)ssit  dihnolvi  eel  matari.  Qnapropter  noverint 
onmea  crcl'i»  fidch'S,  qnaliter  Wolframna  Kr.  eccl.  eps  pastor  et  qnidain  nebilia  vir  einadeni 
Kccl'ue  vasans  n.  Jacob...  T.  Kepolf,  Aripo,  lUtolt.  Wolftregil,  8t«wa».  Kotearalch,  ßngil- 
iiart,  Kepabart,  Wolamunt,  iKangiiiii,  Isso,  Petto.  Jacob,  Adalwich.  Kuganhart,  Melo.  Matran- 
hart,  Bllanwich.  Iranirricd,  Mahtuni,  Kepahart,  Wolvold,  8igiprant,  Hnmolt.  Wicharr.  Batkoz, 
Pridahart,  .Muotheri,  Uuotpcrht,  Al]M>it.  N.  1019.  li>2<K..  Tmdidit  itaque  preCataa  nnbilU  Arcbi- 
prestiter  Kngilxcalc  nuacum  . . et  hoios  commuiationis  üdeinsaor  «rat  Katolt.  T.  per  aures 
tracti : Fritilo,  Wulftregil,  Batolt,  Sind<^t,  Witti.  Chunip>*rht,  Hittiib  et  alia  muUa  (t) 
N.  1028:  T.  Ke]M>lf,  Jacob,  Kepahart,  Kotescalb,  Arbo,  laangrim,  Ugo,  Isso,  Jacob,  Adalwlc, 
Maganhart,  Kotidio,  Wolfoit,  Muotheri.  HnodporL  Wichart,  Ellaawic,  Alpolt,  Kngilhart,  Hadarlh. 
Kamolt,  Maiitoni,  Kngilperht,  Wolainunt.  ridejnssor  de  parte  eccl'io  Purchart.  Cod.  comtn.  f. 
114.  174  V.  25ö.  255  v.  257  T. 

2)  M.  N 1080..  sub  diice  PerahtoMo.  1081..  Actum  Frigiaingam.  1070.  Ist  es  derselbe  Eber* 
hard,  der  rechts  and  links  der  Isar  auftritt?  oder  köniuit  dcrNauie  um  M5o  ini  .Moosbnrg'schcn, 
wie  iin  Senipt*sclieii  Hause  vor? 

31  Die  vielen  Zeugen  der  Urkunden  auch  für  diese  Zeit  zu  ergaoz-^ii,  fehlt  der  Raum.  Doch  sei 
gestattet,  dcntkblass  derUrk.  N.  lU4o  Meicbelbecks  als  charakteristisch  für  die  vielfachen  Ver- 
richtungen der  Sebirmvögte  liier  nach  Cod.  comm.  f.  13i  tu  geben:  Testes  per  anrea  tracti: 

Ärbt,  AriiK).  Papo,  hanhart,  Uelmperht.  Hcidfolcb,  Sigimuot,  Empricho.  Kotperht.  Ovdal* 
pahart,  £rala|>erht,  Lontperht,  Helmger.  Fideiussor  Katolt  advocatns,  qui  prefatas  ree 
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IHess  vereinzelntc  Auftreten  nnderer  Anwälte  dauert,  auch  unter  Bi^hof  Abraham 
(D57 — 0114)  fort  j es  ersihcinen  Hartnid  nn  der  Sempt,  Erchanper  fttrDagliing  und  Deining 
recht«  der  Isar  unfern  München  *),  Ovdalrih  (wenn  nicht  für  Ovdnlschalk  Tcrschrieben)  für 
Humel  und  Weissling  L.  Freising,  und  ein  unsicheres  Bergham , Sigihari  für  Leibeigene, 
Aripo  für  die  Fi-aircs  (Canonici),  dann  bei  nUchster  Betheiligung  des  Stiftes  Moosburg 
Rovtpert,  und  in  Tirol  Piotricus  *). 

In  den  durch  die  Verüffentlichungen  im  oberbayrischen  Archive  von  2t  auf  161 
vermehrten  Urkunden  aus  der  Zeit  Abmham's  wiixl  aber  nur  no(*h  ein  einziges  Mal  Ratolt 
genannt.  AU  Advocatu.«  principalis  ward  von  ihm  alsbald  Paim  gewftlt.  Mehr  als  80 mal 
tritt  er  in  den  Urkunden,  selbst  in  entlegenen  Gebieten,  auf,  sein  Sohn  Ovdalschalch  al>or 
gleichfalls  40mal.  Dass  Ovdalschalch  Papo's  Sohn,  darf  aus  einem  Tausche  von  Gütern 
und  Leibrigenen  in  Cotingun,  Gauting  L.  Starnberg,  mit  Verlässigkeit  geschlossen  werden, 
wobei  t-Hlalschalch  sich  und  seinem  Vater  Papo  den  Nutzgenuss  voibehÄlt  *). 

Die  Abkunft  PapoU  von  den  Liutpoldingern,  auf  w'elche  Husebberg  in  seiner  llltesten 
Gesebiebte  des  Hauses  Seheyern  WitteUbach  baut,  indem  er  Papo  und  Ovdalschalch  in 
den  Wjttelsbadicr  Stammbaum  aufnimmt,  vermochten  wir  urkundlich  nicht  zu  erweisen; 
vielmehr  sind  dessfalU  uunnuchende  Bedenken  zu  erurtern^). 

Mit  Bischof  Lnntbert  tuusehi  ein  Papo  Güter,  dessen  Vater  Piligrira  heisst.  Die 
Zusainmeustellung  der  dabei  goDunnteu  Guter  ist  auffallend.  Omeras,  das  S<rhloss  Ambras 
bei  Innsbruck,  und  wie«]er  Piperpah  und  Walikereshova,  Biberbai'h  und  Walkertshofen  im 
L.  Daclmu , jenes  um  1(J>0  im  Besitze  des  Grafen  Otto  II  von  Andech!>-Dies.sen  *),  diese 
in  der  Gegend,  wo  der  vorige  Si'hiriuvogt  Ratolt  reich  l>egfltert  erscheint.  Es  dürfte 
nicht  in  Abrede  zu  stellen  sein,  dass  die  VcrmuÜmng  nahe  liegt,  in  Piligrim  sei  das 
Verbindungsglied  mit  den  früheren  Sehimivögten  gefunden ; sie  alle  seien  dem  Hause  der 
Hnosier  zuzuweisen,  so  die  längst  geahnte  Abkunft  des  Hauses  der  Grafen  von  Andeclis* 
Diessen  von  jenem  bevorzugten  Ocscble<‘hte  der  Baiowarier  begründet. 

Bei  dem  unzweifelhaften  Forterben  der  Namen  in  den  Geschlcchtürn  kann  noch  eine 
weitere  Urkumle  für  die  nahe  Verwandtsc'baft  zwischen  Ratolt  und  Pa|M>  gedeutet  werden. 
Als  der  edle  Diacon  Ratoli  H Leibeigene  gegen  19  dom  Bischöfe  Lnntbert  überlässt,  be* 
hält  er  die  Nutzniessung  Kitmmtlicher  25  nicht  nur  sich,  sondern  auch  seinem  Vater  auf 


inv^stitara  eidrin  nobili  viro  (Kepahart)  preMntarit.  lnti  aant  testca:  Erclumelt.  l^anhart, 
Lanifrid,  SUracbolf.  Kanilpcrht,  Aiialram,  Si>ripere,  Uadalrich,  Eparheri,  Liatpold,  fleidanrich, 
Sahnon.  Walfrid,  Wartman,  llt^npold,  Dictritu  Kideinssore«  in  ]iajte  v^crie:  Kepaluurt.  Ovdal- 
ger,  <pii  preseriptam  locom  Itatolto  adrocato  epi  presentuverant.  Isti  sunt  Engildio, 

i*apo,  luanhart,  Krehanolf,  Ordatger,  Managolt,  Isangrim,  Kuxncrht,  Kundperbt,  Heginperfat, 
Piligrim,  8>gi|>oIt,  Lantperht,  lAntfrid,  Iranfrtd,  Kaodolf,  Engilfrid,  Innanheri.  Zwcitmala  f. 
lüd  V.  wcriU'ii  nur  die  ü ersten  Zongen  gegeben. 

1)  Sein  Auftreten  hangt  widil  mit  vcrwamltscliaftltcben  Beiiriinngen  zusan;men.  Als  der  E>Ue 
Adalhart  und  dessen  Gattin  Ellanborg  Guter  zu  Daglfing  und  Trudering  mit  dem  Bischöfe  tau* 
sehen,  ist  Krehanger  deren  Beistand.  Oberbavr.  Arch.  1.  e.  N.  70. 

2)  O.  A.  N.  13.  47.  Ö3.  01.  90.  to2  (121).  143.'H4. 

8)  O.  A.  N 85  u.  142.  S.  270.  29D. 

4)  Schon  Kocli'Sternbdd  hat  sich  in  den  Bayer.  Annalen.  1835  S.  392,  gegen  die  Einreihung  Babo's 
in  den  Stammbaum  derSebiren  ausgesprochen,  und  diese  Ansicht  in  der  , .Altgefeierten  Dynastie 
des  Babo  vou  Abcosberg,  München  lr>57  8.  52,  festgehalten,  vro  <t  freilich,  was  immer  Babo 
heirat,  mit  Abrnsberg  verquickt.  Auch  Giesebrecht  erklärt  Huschbergs  Annahme  in  lli  Eicume 
zu  den  JahrbQehcm  des  dcotseben  Reiches  (1840)  1 120  für  eine  Hypothese,  für  welche  jeder 
Beweis  fehlt. 

5)  M.  N.  1039.  Zeugen:  Kondpold,  Rngildieo.  Isanltart,  Adalfrid,  Anno.  Engllperht,  Cotatcalb, 
Sigimuoi,  Cundheri.  Sigihart,  Helmrih,  Keginheri  et  alii.  (}od.  com.  f.  122. 

6)  M.  I.  2c^9.  S.  bei  Freiherr  von  Oefele  Grafen  von  Andechs,  die  Stammtafel. 
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LebessflautT  vor.  Vapo  iat  de»  jungen  i'lerikei's  Anwalt,  :«fbr  wobl  mag  der  mitwirkende 
Schirmvogt  Ratolt,  wie  in  der  bereit«  angeowigenen  Urkunde  Nr.  35  im  Olwrb.  Archive, 
der  erwilhnte,  aber  nicht  genannte  Vater  sein  *>. 

Immerhin  mu«s  aber  zugegeben  werden,  dik^s  der  Name  Pa{>o,  Habo,  zu  den  häufig 
vorkommenden  gehört,  sowie,  dass  der  Uebergang  von  (.ifltero  au«  einer  Familie  in  eine 
andere  durch  ICrbscbatt  oder  Aus.Htattung  von  'l'öchtern  vielfach  nachweisbar  Ut. 

Wird  aber  auch  die  Abatammung  des  Schirm  vogts  Papo  von  Piligrim  anerkannt, 
so  vermag  doch  der  Name  UdaUchalk  auch  tllr  den  Scheyern- Wittel-ibach'scben  Stamm- 
baum in  Ane|tnicb  genommen  zu  werden.  Es  drängt  sich  nämlich  die  Anschauung  auf, 
dass  zwei  verschiedene  Schirmvögte  des  Namens  Udalscbalk.  wohl  in  Zwis<'henrttumeD,  sich  * 
gefolgt  sein  dürften. 

Ilei  dem  Mangel  dei'  Zeitangabe  in  nahezu  allen  erhaltenen  Urkunden  jener  Zeit 
kann  nämlich  zur  Tlicilung  der  37  Jahre  der  Hegierung  Bischof  Abraham'«  zwischen  den 
Nchirmvbgten  Pa|>o  und  Udalschalk  ein  Zeitmaikss  nur  in  den  Zahlen  des  Auftretens  der- 
selben gefunden  werden,  tiesidilehi  dies»  al>ei',  so  erscheint  der  Name  Udalscbalk  in  dor 
Bebimivogtei  von  980^1040,  sohin  während  eines  Zeitraumes  von  sechzig  Jahmi. 

Unter  dem  Nachfolger  BUidiof  Abralmm's.  G ott  schalk  (Ü94  — 100.5),  dessen  Vertrags- 
urkunden  die  Zahl  50  nicht  überschreiten,  findet  sich  nur  noch  zehnmal  der  Schinuvogt 
Udalschalk.  In  zwei  Urkunden,  die  Gegend  um  Endlhausen  rechts  der  Isar,  dann  am 
Wimisec  betretfeiid,  Erchanker,  für  Krems  und  Uhiierfeld  in  Niederosterreicb  Anzu,  für 
die  Brüder  Canouiker  Sigipold.  Uoherwi^end  aber,  mehr  denn  30 mal,  tritt  der  Schirm- 
vogt HelTn}>crlit  auf. 

Dieser  Helmperht  waltet  auch  unter  dem  folgenden  Bischöfe  Egilbert  (1005  — 
1039),  aus  dessen  Regieningszeit  100  Urkunden  erhalten  sind,  noch  liOmal  seine»  Amte». 
Vereinzelnt  treten  neben  ihm  Otacher  in  der  Gegend  von  Roding  in  der  Obcrpfalz,  Otpert 
bei  Dorfen  an  Isen  und  Schwiodach,  Alprih  in  Kümtcu*),  Sigibort  als  Vertreter  der 
Canoniker  auf.  Als  Schinuvogt  des  Domcapitel»  siheint  Qberdiess  ein  Gt^rolt  eine  ge- 
sondei'te  Stellung  untei*  beiden  Bischöfen  einzuuehmen. 

Bemerkeuswertli  tritt  aber  in  sieben  der  Urkunden  au»  Kgilbert.s  Zeit  als  Stiftsvogt 
Graf  Aripo  auf,  einmal  sell»t  mit  der  Bezeichnung  Defemsor.  Sie  betreffen  s^Umutlich  die 
oberste  Ilm-  und  die  untere  Glon-  und  .Am^iergegend , die  Uaig^eud  von  Hilkertshausen, 
dann  Deutenhausen,  Mosach,  Flitxing  und  Thann  in  der  I’farrei  Zolling,  Güntersdorf  und 
Bergbansen,  dann  NuHiug.  Dei  letzterem  Tausche  ist  Helmperht  Anwalt  des  andern  'rheiles, 
und  Aripo  der  der  Canomker.  Bei  anderen  in  der  nächsten  X'mgelmng  Inder.sdorfs,  Pasen- 
bach rechte  und  Wildmoos  links  der  Glon  betreffend , sind  han<ielnd  die  Edle  Heiza  und 
ihre  Söhne  Gunt|>olt , Hartwig , Meginhart  *)  — Namen , welche  theils  gegen  Ende 
Jahrhunderts  auf  dem  BischofKstuhle  Freisinga,  theiU  etwas  s]>äter  in  der  hier  dann  be- 
güterten Familie  der  Grafen  von  Grugling  erscheinen. 


1)  H.  N.  1084.  Cod.  eoin.  f.  145  v.  wu  auch  die  Namen  dt*r  LeiWigenett  «ticb  finden;  Zeageii:  Aripo, 
Papo,  Sigimot,  Wolamnnt,  Pero,  Wetti,  Wolvolt,  Idutprant.  Kerboh,  Atto. 

2)  M.  N.  12t)9.  Zahn  Konten  rer,  anstr.  XXXL  57.  Wohl  derselbe  Alprich,  der  in  Wang  n.  Frcin*- 
hach  L.  Moosbarg  Gäter  tauscht?  M.  N.  1203.  Bit  N.  1184  findet  sich  in  C.c.  zweimal;  f.  265 
wie  gedruckt,  nntilprich  ab  Advocatus  und  Ovdalscalck  comes  als  ersten  Zeugen,  o.  f.  270  mit 
Graf  Udalschalk  als  Stiftsvogt  und  Guntpolt  comes  als  ent«m  Zeugen;  weiter  Etih,  Altman, 
Eogilwan,  Herirant.  Qerolt,  UerioU.  Wolfheri,  Hazo,  Wichart,  Wol^lt,  Adaliioh;  zweitmaU 
ferner:  Hartwicb,  Keginbalm,  Kpararo,  Cboonrat. 

3)  M.  N.  1169.  Zeugen  zu  tTginzen:  Adalperht,  Peralitolt,  Ovdalrih,  Hartwic,  Meginhart,  Dnriit- 
ehart.  N.  I2i)4.  Ucberschrift:  cum  matre  eins  Heizun,  libei\*  feminc.  Z.  weiter:  Adalperht, 
Prrahtolt.  Ovdalrich,  Hartwic,  Meginhart,  Durinebart.  De  familta : Dietporht.  Pero,  Ibmolt. 
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Theüs  als  mUnirkond , theil»  aU  Zcujjfe  erscheint  hiebet  zuolLchät  Graf  Udab^ihalkr 
iu2\rcifelhaft  derselbe,  welcher,  soweit  die  meist  undatirten  Urkunden  erkennen  lo-sseo, 
in  den  spSteren  Jahren  Ggilberts  als  StiGsvogt  eiotritt,  mehrmals  Graf,  in  einer  Kaiser- 
Urkunde  vom  J.  1031  aber  nominatissimus  advocatus  Ordalschalcus  comes  genannt  wird, 
lind  auch  nach  Egilberts  Tode  noch  bei  dem  Vollzüge  seiner  Stiftungen  botheiligt  Ut  *). 

Recht  wohl  l&sst  sich  hienach  die  Annahme  begründen , dass  zwei  verschiedene 
Udalschalke  die  Schlrmvogtel  bekleideten,  und  zwischen  ihnen  ein  Helmpert  und  ein  Aribo. 
letzterer  nur  kurze  Zeit  und  vielleicht  aus  besonderem  AnlasHe,  auftrateo.  Helmpert.  wird 
bokauntlich  zufolge  der  rntersuchungen  de«  Preyherrn  von  Freyberg  und  de«  i*rofesson» 
Moritz  zum  Traditionsbuche  des  Stifts  S.  Castnli  zu  Mooshurg  für  das  Grafengenchlecht 
in  Anspruch  genommen,  welche.n  später  zu  Moosburg  seinen  Site  hatte.  *) 

Der  ältere  Udalschalk  ist  im  Einklänge  mit  den  vorausgegangenen  Krr>rteraDgen 
über  seine  Herkunft  im  Landgerichte  Dachau  begütert,  insofern©  er  es  ist,  welcher  mit 
Bischof  Abraham  ohne  Einmischung  eines  andern  Schinnvogts  zu  Siüzemo«  und  dem  nn* 
grenzenden  Winimunte^husir.  Widenzhauseo  Güter  tauscht.  Er  ist  Schirmvogt,  als  derselbe 
Bischof  von  dem  Grafen  Ovdabchalk  und  Ovgo  Güter,  welche  der  Kaiser  ihnen  geschenkt 
hat,  zu  Chuningwwisen,  Königswiesen,  nun  dem  Staatsforste  zwischen  Gauting  und  Starnberg 
am  linken  Wimiufer  einverleibt,  eintauscbt  und  diesen  Grafen  andere  ad  Glana,  zu  Glon 
L.  Dachau,  Überlasst  *). 

Der  spätere  Graf  Udalschalk,  Gaugraf  schon  unter  Bischof  Gottscbalk  und  die 
Bcbimivogtei  etwa  um  lfJ‘20'-1025  antretend,  ward  von  Huscbberg,  wie  uns  scheint, 
mit  gutem  Grunde  io  dos  Geschlecht  der  Scheyem-WitteUbacher  eingereiht , nachdem  er 
den  Nachweis  liefert,  dass  sein  Gau  vom  Leche  bei  Aindling  über  Paar  und  Hm  bis  an 
die  Glon  bei  Kollbach,  bis  zu  den  Gräozen  dos  L.  Freising  und  an  die  Amper  reichte*). 


K.  1205.  Z.  6 Tt'itinhusa.  Z.  weit<f‘r:  Dietrich.  Orgo,  Kppo.  HohoU.  De  familia:  Rihbcri,  Regin- 
holm,  Gerolt,  Adalhart,  Aripo,  2 Peiili,  Aanwir  et  alii.  N.  1208.  Z,  Dietperht,  Hanolt,  Peiili, 
Giulperbt,  Fridolt,  Guntheri,  Wolrolt,  Adalimint.  Eramperfat.  C.  c.  f.  288  r.  290.  291.  Ob. 
Arch.  1.  c,  N.  174.  177.  179.  Vgl.  auch  M.  N-  1197;  aer  oobil»  vir  der  Uebersclirift,  Milo» 
HartvricaH,  Gcnul  oder  8ohn  Heiza's?  N.  1207  Aripo‘s  Gattin  Guntpirg.  Vgl.  Abschn.  IV.  N.  1. 

1)  M.  N.  1198a.  wo  Z.3  tu  lejien:  Dietpirgeriat  habuit,  Z.  10  xu  ergänzen:  Sinxo,  Gerliart,  Peztli, 
Mabtoni.  Wolfkoz.  Waltheri.  Dann  S llU8b.  nun  auch  MB.  XXXI.  311.  MR  IX.  251.  252. 

2)  Abh.  der  B.  A.  d.  W hist.  CI.  B.  II  (1840)  3.  8.  20.  Seine  Gattin  Peralmwint,  wohl  einer 
der  Namen  der  Urk.  N.  1.  Abth.  IV,  tauscht  Guter  xu  Herisviuduhosa  n.  SiiHlosbusa,  Hirseben- 
hauat-n  L.  Schrobenhausen  gegen  SQnzbansen  L.  Uoosburg.  M.  N.  1133,  wo  Z.  6 von  anteo 
statt  Kerhol]  Dietfaoh  zu  lesen  n.  S.  480  die  Zeugen  zu  ergänzen  sind:  Papo,  Pillunc.  Dietmar, 
Visnnc.  Lipolf,  Dietrib,  PUigrim,  Gamanolf,  Alprih,  Anno.  2 Pexili,  Chadalhoh.  Altnom,  Diet- 
pato,  En^rUwan,  Helin|ierht,  Rihlwri.  Auch  die  Namen  der  22  und  66  Leibeigenen  sind  Cod. 
com.  f.  217  T.  zu  finden. 

3)  Ob.  Arch.  1.  c,  K.  80.  81.  86.  100.  Beachtenswerth  möchte  sein,  dass  an  Widcnzhansen  jenes 
Ebertshansen  grunzt,  auf  dessen  Besitzer  Graf  Otto  wir  gleich  zu  sprechen  kommen,  und  Kunigs- 
wieten  an  der  WQrm  gegenüber  jenes  Karlsberg  ligt,  in  welchem  am  1170  die  3 Wittelsbacher 
Pfalzgrafen  Pfini^ten  feiern.  MB.  VIII.  434;  vgl.  4^2. 

4)  Die  Nachweise  liegen  znmeist  schon  gedruckt  vor.  Die  Urkunden  bei  Haschberg  8.  201  Anden 
sich: Note 8:  Meicli.  N.  1139  Z.  weiter;  Gotapolt,  Petili,  Aripo,  Gerolt,  2 Diotrih,  Ratpot.  Wezil, 
Woivolt  De  fauiilia:  Biheri,  Dictperht,  Diotlmh,  Peru,  Änthng»,  Hartperht,  Eparheri,  Orendil, 
ßeginp*.Tht,  Pezili,  Heririh . Eugilperht,  Alurat.  C.  c.  f.  220;  Not.  9;  M.  I.  229  und 
MB.  XXXI.  a.  313;  Not.  10:  MB.  XXII.  167;  Not.  It:  H.  N.  1164  Z.  1 lies  Gerhartinga; 
Z.  5 ergänze : Dietrih,  Lanzo,  Pero,  Wolfheri,  Etxo,  Aripo,  Hoholt.  C.  c.  f.  269  t.  Chonr.  sacr. 
f.  107  v.;  S.  202  Not  13;  M.  N.  1172  Z.  1 Ordalscalcb.  Z.  3 misit.  Vgl.  weiter:  M.  N.  1169 
n.  1205  (in  Note  8,  v.  S.);  dann  N.  1123.  Z.  weiter:  Aripo,  Klberi.  Kerolt,  Dietperht,  Regin- 
haO>m.  Eparheri,  Mahtuni.  Engilfrit  Adalhart,  Hadarib,  Peranbart,  Otlant,  Kotafrit,  Anvalgoz, 
Rihker.  C.  c.  214  r.  — und  so  aU  erster  Zeuge  oft  N.  1141,3.6;  1162.  8.6.  70.  84  add.  (vgl.  N. 
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Wir  verlassen  nnn  voreriit  die  Frage  der  Al^ätauuuuug  uud  lohreo  in  der  Aufxlilung 
der  Terächiedenen  aufti'otendeo  Schirmvugte  fort. 

Unter  Bischof  Nilker  (lU3ü  — 10j3>»  aus  dessen  Zeit  nur  18  Vertrags-Urkuadea 
vorliegen,  ist  Haupt-Schirmvogt,  AdvcK'atus  priucipalü«  oder  wie  er  auch  genannt  wird, 
Arcfaiadvocatus,  (iraf  Otto,  unzweifelhaft  aus  dem  Hause  Sibeyern-Wittelsbach. 

Doch  tritt  neben  ihm  siebenmal  ein  Sigihard  auf,  wohl  derselbe,  welcher  in  Cochio- 
heim  und  Filisn,  Ko<>chelham  und  FrauenviU,  L.  DoriVn,  mit  dem  BUthume  unter  dem 
Haupt^SchirmTOgte  Otto  Güter  tauscht.  Kr  waltet  des  Amtes  znnäcbsl  oder  ausschliesslich 
am  rechten  Isarufer,  beroerkenswerth  insbesondere  in  jener  Urkunde,  worin  sich  Bischof 
Nitker  mit  Bischof  Eberhard  von  Augsburg,  gestorben  am  Uti*  Mai  IU47.  Uber  den 
Besitz  um  Geisenhausen  L.  Londshut  auseinandersetzt , welchen  Augsburg  um  !)S()  von 
dem  Nachfolger  des  hl.  Ulnch,  BLschof  Heinrich  empfangen  batte,  dem  Sohne  Burkhards 
von  Geisenhaosen  und  des  Schiren  Ffalzgraf  .\rnulfs  Tochter  .\dellieit.  *)  Nitker  erhlUt 
zur  Ent^'httdigung  6 Huben  in  Wolfpacb.  Albliuchova,  Guntwihehus  und  Temmrcskiricha 
— Wolfsbocb.  Allkofen,  Gundihausen  L.  Landshut,  DiemanKkirchen  L.  ViUbiburg.  Augs* 
burg’s  erster  Zeuge  ist  Graf  Piligrim,  Freising*s  erster  Graf  Otto,  unzweifelhaft  der 
SchinsTogt,  der  Schire*).  Ferner  ist  Sigibard  Vertreter  des  Bisthums  in  Bctreflf  der  Orte 
IVricheim,  Fateresdorf,  Litpah,  Perandotf,  Kchinga— Bergham,  Vatersdorf,  GleUsenbach, 
Bemdorf,  Kcbing,  L.  Landshut^Strupinga , Ober*  und  Niederstraubing  L.  Dorfen;  daun 
als  dem  noch  nicht  wieder  zur  Selbstständigkeit  gelangten  Kloster  des  hl.  Dionys  zu 
Scheftlam  Brücken  und  Hsien  zu  Pouloch , zwischen  GeUelbuUach  uud  BuUach  oberhalb 
Mttnclien.  gewidmet  wird;  endlich  zu  Freisiog  selbst,  wo  vielleicht  Felder  am  rechten  Isar- 
ufer  in  Frage  kommen.  Doch  sind  bei  den  tiegeognben  auch  Orte  des  linken  I.sarufera 
betheüigt,  Alpersdorf  L.  Moosburg,  Cbonratchus,  wolii  das  in  München  früh  aufgegangene 
Konradshofen  *). 

Vercinzelnt  ist  ein  Jacob  Schirmvogt,  als  Bischof  Nilkor  selbst  tlir  sein  »Seelenheil 
ein  Gut  zu  Riunlnispercb,  Rumeisberg  L.  Tblz,  gibt  ^). 

Unter  den  Bischufeu  Ellenhard  (1053— lüTfe),  M egin  w ar  t (1078 — 1UÜ8)  und 
Heinrich  1(1008 — 1137)  sind  nur  noch  Grafen  aus  dem  Hause  Sclieyem  Schirmvogte, 
und  es  liegt  in  unserer  Aufgabe,  die  Zeit  des  Auftretens  der  einzelnen  Vügte  näher  zu  er* 
Srtern , vorerst  über  einen  KOckbllck  uuf  die  Herkunft  und  den  Eintritt  des  erhabenen 
Geschlechts  in  die  Sebirmvogtei  zu  werfen. 


v.S.  22).  1202.  Bezeichnend  heisst  das  EoUingun  der  Urk.  von  1033  schon  in  der  AbsebriR  Otd. 
Fris.  191  im  H.  A.  f.  108 ; de  curte  AioUngen. 

1)  Vgl.  M.  6.  h.  SS.  IV.  <417.  N«f?el  Notitiae  de  origine  Domas  baTsricae  in  den  Abh.  der  Bayr.  Ak. 
in  8vo  (1S04)  IL  2X0.  lluschberg  1.  c.  176.  Ranke's  Jahrbücher  unter  Otto  II  (W.  Uiesebrecht) 
11.  I.  130. 

2)  M N.  1220.  Nach  Cod.  eom.  1,  238t.  ist  bei  den  Zeugen  zu  bessern  in  vorl.  Z.  Jacco...  Alt* 
man  comes,  zainfügf'ul.  Z.:  Wolfhart,  Aribo,  Wiso,  Waltlteri.  Kbarhart.  Ist  Otto  von  Wartenberg 
hier  als  Gaograf  mitwirkend?  Dadnrch  oder  durch  Vervandtschaft  SchimiTogt  zq  sein  behiadort? 

3)  M.  N.  122S— 39  0.  A.  I.  c.  N.  IH4.  MU.  VIII.  361.  N.  33.  Vgl  Krenoer  in  den  Abh.  d. 
Äk.  II  (1813)  10.6.  Nach  Cod.  Schefllar.  p.  30  sind  dU»  Zeugen  zu  ergänzen:  De  familia  Eberaio, 
Waithere,  Mahtnno.  Waltman.  WoItuU,  Luthere. 

4)  M.  1.  245.  M.  B.  IX.  363.  Nach  Cod.  Weih.  f.  6 r.  ist  bei  den  Zeugen  zu  bessern : Witigono, 
Nortpreht . . Wolfhart,  beizusetzeo  nur:  Adalprebt. 
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^ 2. 

Oie  Grafen  von  Scheyern,  Schirmvögte  des  Blsthums  Freising  gegen  Mitte 
des  XI  Jahrhunderts. 

Gleichzeitig  mit  lUBeren  Beitragen  znr  Richtigsiellnng  dc8  Stammbaumes  des  Hauses 
Scheyera^Wittelsbacb  nach  Forschungen  in  den  Cartularien  und  Urkunden  bayerischer 
Kloster,  insbesondere  Scheyerns , erschienen  des  zu  früh  verlebten  Siegfried  Hirsch  Jahr> 
bOclier  des  deutschen  Reiches  unter  Heinrich  11,  io  welchem  er  eine  Beilage  dem  Hanse 
Scheyern  widmet  *). 

Mit  Huschborg  erkennt  er  die  Abstammung  des  erlanchten  Fürstenhauses  von  den 
Herzogen  der  Bayern  Liutpold  und  Arnulf  (Ü00'-*937)  an,  wie  sie  in  den  Aufzeicbnangen 
der  Geschichtschreiber  des  XII  und  XIII  Jahrhunderts  beglaubigt  ist. 

Der  urkundliche  Nachweis  aber  noch  nicht  erschöpfend  gofUhrt.  Auch  unsere 
fortgesetzten  Forschungen  in  dem  reichen  handschriftlichen  Materiale  des  Bisthums  Freiring 
haben  uns  die  Qliedorong  des  Geschlechtes  Ln  den  ersten  Stufen,  den  Zusammenhang , noch 
nicht  genügend  erkennen  lassen.  Vielmehr  sind  wir  genöthigt,  die  Bedenken  für  gegründet 
zu  erkllLren.  welche  gegen  die  Art  und  Weise  erhoben  worden  sind , wie  der  verdiente 
Archivar  Husebberg  Pfalzgraf  Arnulfs  Sohn  Berchtold  *)  in  der  zweiten  H&lfte  des  X 
Jahrbnnderts  in  Bayern  wieder  auftreten,  ja  zur  OaugrafenwUrde  gelangen  lässt. 

Die  hiefür  beigebrachten  Belege  sind  nicht  zutreffend.  Husebberg  stutzt  rieb  auf 
zwei  Freisinger  Urkunden , welche  theils  im  Oberbayrischen  Archive , theils  hier  ver- 
öffentlicht sind. 

In  der  ersteren,  allerdings  in  die  zweite  Hälfte  des  X Jahrhunderts  fallenden  Ur- 
kunde*) tauscht  der  edle  Mann  Perabtolt,  ein  damals  sehr  häufiger  Name,  mit  Bischof 
Abraham  und  dessen  Schirmvogt  Papo  Güter  zu  Phafinhova  gegen  solche  zu  Hufhusa. 
Huschberg  hält  Papo,  deoaen  Einreibung  in  das  8cheyern>Wittelsbach'8cbe  Haus  an  rieb 
l^eanstondet  iet,  und  Peraht^dt  für  Brüder.  Aber  die  Urkunde  gibt  eine  Andeutung  dess- 
falls  nicht,  und  die  Beziehung  der  vertauschten  Orte  auf  8cheyer*scben  Besitz  ist  äusserst 
zweifelhaft,  wenn  erwogen  wird,  dass  die  von  Huschberg  genannte  Stadt  Pfaffenhofen  an 
der  Dm,  zwar  bis  in  das  XIV  Jahrhundert  als  Scbeyem-Wittelsbach’sches  Stammgut  er- 
achtet werden  darf,  da  Ludwig  der  Bayer  noch  als  König  den  Kirebensatz  daselbst  dem 
Kloster  Sebeyem  schenkt  *),  stets  aber,  soviel  bekannt,  zum  Bisthum  Augsburg  gehörte, 
in  dessen  Sprengel  Bischof  Abraham  kaum  Güter  eintauschte.  Es  sind  überhaupt  der 
Pfaffenhofen  und  Aufhausen  so  viele,  dass  eine  sichere  Bestimmung  der  betreffenden  Orte 
kaum  möglich  wird  *).  So  bleibt  die  Beziehung  der  Urkunde  auf  das  Geschlecht  der 
Luitpoldinger  eine  an  Unwahrscheinlichkeit  leidende  Hypothese. 

Die  andere  Urkunde,  im  Abschn.  IV  Nr.  58,  gehört  einer  späteren  Zeit  an.  Sie 
findet  sich  zweimal,  auf  einem  Deiblättchen  des  Cod.  commutationum  und  im  Liber  Cen- 


1)  I8ö'2.  X f.  Gleich  ihm  bat  auch  der  Herausgeber  Dr.  Usinger  den  Vorwarf  der  Unverlis- 
sigkeit  gegen  Cbonrads  von  Scheyern  Chronik  in  onverdientem  Maasse  festgebalten.  Vgl.  Abb. 
der  hist.  CI.  iX  p-  248. 

2)  Dieser  Name,  nicht  Werner,  wird  auch  von  Doenniges  in  den  JabrbQchern  des  deatsebeo  Beiches 
von  Ivsoke  (183!*)  1.  8.  186,  sowie  von  Eupke-DQmmler  in  den  Jahrbüchern  Otto's  I (1876)  253 
als  der  richtige  erachtet. 

3}  Oberbayr.  Arcb.  XIXJV.  269.  N.  31. 

4)  Am  25.  Febr.  1318.  MB.  X 469. 

6)  Da  P&ffenhofen  an  der  Glon  sehr  früh  an  das  Stift  8.  Llrich  and  Afra  gedieh,  treten  zanaehat 
die  beiden  Pfairdörfer  Ober- and  Unter-Pfaffenhofen  am  Parsberge  L.  Brack  Lm  Dicssen-Andeebs- 

Abh.  d.  III.  CI.  d.  k.  Ak.  d.  Wiai.  XIV.  Bd.  II.  Abtb.  4 
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sualium,  hier  offenbar  in  Boziehnng  mit  der  unter  Nr.  58  folgenden  Urkunde,  welche 
gleichfalls  Ton  einem  Ministerialen  des  Grafen  Bcrchtold  berrührt. 

Beide  Urkunden  fallen  in  die  Zeit  um  1120,  swischen  1110  und  1130<  Zu  dieser 
Einreihung  berechtigen  die  Zeugen  der  zweiten,  die  Brüder-Paare  Conrad  und  FritUo, 
Reginmar  und  Ortolf , welche  Namen  in  dieser  Zeit  dem  zahlreichen  Ministcrialgeschlechte 
der  Heidolhnger  angebdren , Tom  Pfarrdorfe  Haindlfing  nfichst  Freising  und  den  Orten 
Dürren  (Ober-)  und  Unterhaindlfing  L.  Mooaburg;  dann  Altmon  und  Oumpreht  von  Risen, 
Reisen  L.  Erding.  Auch  die  Edlen  der  zunächst  im  Liber  Censualiuiu  folgenden  Urkunde, 
die  Gebrüder  Gotebold  und  Hcrrant  Ton  Leren,  einem  der  Lern  in  der  Gemeinde  Berglern 
L.  Erding,  finden  sich  um  1100  bis  1120  in  den  Urkunden. 

Zufolge  jener  AuCteichnungen  nun  haben  Bewohner  von  Diengen,  Ober*  und  Nieder- 
ding in  der  Pfarrei  Aufkirchen  L.  Erding  mit  Zustimmung  eines  Grafen  Perchtold  Leib- 
eigene als  Zinsleute  dem  Dome  von  Freising  überwiesen.  Es  ist  unzweifelhaft  Graf 
Berebtold  II  von  Andechs , zu  dessen  und  seines  Sohnes  Bercfatold  111  Eigengutem  Diengen 
urkundlich  gehörte  ')• 

Wie  wir  nun  Huschbergs  Aufstellungen  bU  zur  Mitte  des  XI  Jahrhunderts  urkund- 
lich zu  belegen  nicht  vermochten,  ja  die  Bedenken  gegen  seine  Art  der  Anknüpfung  an 
die  ersten  Liuipoldinger  zu  vermehren  veranlasst  waren,  so  haben  wir  auch  noch  in 
anderer  Richtung  der  eigenen  Forschung  Ergebnias  als  ungenügend  zu  beklagen. 

Id  die  Zeit  der  Erblichkeit  der  Aemter  eingetreten,  glauben  wir  io  den  sich  fol- 
genden SchirmvÖgten , den  Grafen  Udalschalk  und  Otto,  zweifellose  Glieder  des  Hauses 
Scheyera-Wittelsbach  erkennen  zu  dürfen,  vermögen  aber  die  Verwandtschaft  unter  ihnen, 
die  Ursache  des  Ueberganges  der  Vogtei  von  einem  auf  den  andern,  nicht  urkundlich 
festzustellen. 

Söhne  Udalscbalks  sind,  so  weit  wir  wissen,  nirgends  genannt.  Des  Grafen  Otto 
Vater  ist  urkundlich  nicht  bezeichnet.  Wie  erklärt  sich  die  Nachfolge?  Waren  es  zwei 
Udalschalke,  welche  in  der  Schirmvogtei  Preisings  folgten?  nm*  der  Letztere  in  Scboyem'- 
schen  GesclUecbts-VorbaDdc?  Oder  gab  es  nur  einen  kinderlosen  Udalschalk , Bruder  des 
Grafen  Otto  vom  Kolsgauo?  Odor  hatte  der  Letztere  eine  Erbtochter  Udalscbalks,  eine 
nahe  Verwandte  zur  Gattin,  von  welcher  er  nicht  lassen  wollte,  und  so  die  im  nächsten 
Abschnitte  zur  Erörterung  kommende  Reprobation  sich  zuzog? 

Oder  sind  die  Schiren  Nachfolger  von  Schirmvögten  aus  Huosiscbero  Stamme? 
Erben  als  Stammesgenossen  oder  durch  Heiraten? 

Zur  Lösung  dieser  Hypothesen  vermochten  wir  bisher  urkundliche  Behelfe  nicht  zu 
gewinnen.  Gleichwohl  dürfte  die  Hoffnung  nicht  au&ugeben  sein,  es  möge  einer  wieder- 
holten Durchsicht  des  nun  vollständig  im  Drucke  vorliegenden  Urkunden-Materials  bei 
sorgfältiger  Forschung  gelingen,  den  sicheren  Faden  durch  das  Gewirre  sich  darbietender 
Namen  zu  finden. 

Wir  begnügen  uns  vorerst  mit  der  Versicherung,  dass  vom  Grafen  Otto  an,  dem 
ersten  Scbinnvogt  Preisings  dieses  Namens , in  Huschberg's  Stammbaum  Otto  II , die 


sehen  Gebiete,  sowie  Auntatuen  in  den  IX.  Dacban,  Erding,  Wolfratahatuen  und  Mainborg 
in  Frage. 

1}  Frh.  V.  Oefele'i,  der  in  den  Grafen  von  Andecha  die  gleiche  Zeitbeatimmimg  gibt,  S.51  Regesten 
Nr.  69.  60  a»  and  b.  nod  159  b.  und  c.  Ob.  Arch.  1.  e S.  116.  133-  Graf  Berchtold  II  von 
Andechs  war  iin  Juni  1130  bei  Kateer  Lothar  in  Regeosbuig  nach  der  Urkunde  fQr  Kloster 
Indersdorf,  Reg.  36,  welche  Hirsch  in  den  JshrbQchem  I.  71  N.  1 na^  dem  feblertkaften«  aber 
MB.  XXIX  a.  25S  und  im  Indend.  Urk.  Bach  Ob.  Arch.  XXIV  längst  berichtigten  Abdrucke 
MB.  X 234  mbt,  welcher  den  Grafet  Berchtold  voo  Andechs  zu  einem  Grafen  von  Bogen 
maebt  Bei  der  häufigen  Benätzong  dieses  Werkes  machen  wir  darauf  aufmerksam. 
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R«ihe  urküDdlich  ffisUteht  und  nur  wenige  Berichtigungen  sich  ergeben,  wie  die  nähere 
Erörterung  bei  den  einzelnen  ScbinnTOgten  darthun  wird. 


§ 3. 

Graf  Otto  von  Scheyern,  eis  Schirmvogt  Preisings  I,  Gemal  der  Griifln 
Hszigs,  1045—1080. 

Graf  Otto  tritt  um  1040,  zurerläsaig  vor  1047,  im  Mai  Bischof  Eberhard  Ton 
Augsburg  starb,  mit  welchem  er  ein  Tauschgeschäft  abschlieest,  als  Scbirmvogt  des  Bis- 
thums Preising  ein,  für  welches  er  fortan  zahlreiche  Verhandlungen  unter  den  Bischüfen 
Nitker  und  Ellenhard  (1039  — 1078)  xu  führen  hat. 

Mit  AventiD  im  Einklänge  erkennen  Scholliner  in  seiner  Untersuchung  über  die 
Voreltern  Otto's  des  Grossen  (maior)  Pfalzgrafen  von  Wittelsbach  *)  und  Haschberg  in 
ihm  den  Sohn  jenes  Grafen  Otto,  welcher  als  Gaugraf  des  Kelsgaues  an  der  Donau  um 
1014  bis  1020  Torkommt , nennen  ihn  daher  in  der  Heibe  den  Grafen  von  Scheyern- 
Wittelsbach  Otto  II.  Der  Bayrische  Geschichtschreiber  Büchner  dagegen  glaubt,  für  den 
Zeitraum  von  1014  bis  1070  mit  Einem  Grafen  Otto  ausreichen  zu  können,  welcher 
Gaugraf  des  Kelsgaues  und  Schirmvogt  von  Freising  gewesen,  allenfalls  die  von  Aventin 
genannten  Gattinen  beider  Ottone , Juta  oder  Tuta  und  die  Stifterin  von  Bayrischzell- 
Scbeyem,  Haziga,  nach  einander  gehabt  haben  könne  *). 

Obwohl  io  den  FreLsinger  Urkunden  neue  Anzeigungen  zur  Lösung  der  Frage  sich 
nicht  aufündcD  liessen,  erachten  wir  uns  doch  verpflichtet,  in  ihre  Erörterung  einzutreten, 
nachdem  eben  diese  Urkunden  die  grossen,  noch  nicht  gelösten  Schwierigkeiten  veranlassen. 

Scholliner  sieht  nämlich  in  seinem  Otto  I.  dem  Vater  des  ersten  Schirmvogts  Otto, 
auch  jenen  Grafen  Otto,  welcher  noch  mit  Bischof  Gottschalk,  sohin  spätestens  um  das  Jahr 
1004,  über  grosse  Güter  in  Bayern  und  Tirol  verträgt,  Güter,  über  deren  Besitz  in  einer 
Urkunde  Kaiser  Heinrich  Ul  am  10.  Dezember  1055,  sohin  ein  halbes  Jahrhundert  später, 
nochmals  als  von  einem  Markgrafen  Otto  herrührend,  verfügt  wird.  Die  älteren  wie  die 
neueren  Tiroler  Forscher  einschlüssig  des  Freiherm  von  Hormayr,  erachten  den  mit  Bischof 
Gottschalk  verhandelnden  Grafen  Otto  zum  Hause  Andechs , znm  Stamme  der  Huosier  gehö- 
rig *),  beziehen  jedoch  den  in  der  Kaiser-Urkunde  Marchio  genannten  Otto,  soferoe  sie  auch 
seiner  emähneo , auf  den  Markgrafen  Otto  von  Schweinfurt , womit  Büchner  und  selbst 
Scholliner  einverstanden  sind,  letzterer,  indem  er  darzulegen  versucht,  die  Urkunden  bezögen 
sich  auf  verschiedene  Ottone.  Huschberg  endlich  lehnt  die  Einreihung  jenes  Grafen  (Hto 
io  das  Haus  Scheyem-Wittelsbachs  bis  dabin  ab,  wo  die  Bezeichnung  Marchio  für  denselben 
Aufklärung  gefunden  habe. 

Wir  glauben  vor  allem  der  Ansicht  beipflichten  zu  sollen,  dass  in  Scheyern  zwei 
Ottone  aufeinandcrfolgten.  Der  S^itraum  von  1014  bis  gegen  1080,  bis  wohin  wir  das 
Leben  des  ersten  Sohirmvogts  Otto  auszudehnen  bemfissigt  sind,  Ist  für  die  Arbeits-Zeit 
eines  Meoschenlobens  zu  lang,  und  berechtigt  vollkommen  zur  Annahme,  dass  Vater  und 
Sohn  nach  einander  in  demselben  W^irkungskreise  auftreten,  und  die  Nachfolge  zwischen 
1030  und  1040  stattgefunden  habe. 


1)  F.  Uemnann  Schullincr,  Ingelstadt,  1777,  and  erweitert  in  den  Neuen  Abhandlungen  B.  III 
(1791J. 

2J  Bochner  Geechicbte  von  Bayern  V.  6.  N<  b.  Doeamenteo  B.  III.  30  N.  172;  68  Kr.  384. 

9)  Prfar.  V.  Hormayr  Beiträge  zur  Qescbiehte  Tirols  II;  sämrotlicbe  Werke  III  Kink  Gescb.  von  Tirol 
16d  Egger  ueschicfate  Tirols  I.  172.  Die  Urkande  nach  der  Urschrift  MB.  XXIX.  123. 

4** 
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Indtfin  wir  aber  auf  dio  Frago  eingchen,  ob  d<*r  ttltore  dioser  Ottooe  der  mit  Bischof 
Gotbschalk  verhandelnde  Graf  gewesen,  schliesscn  wir  zunächst  Jenen  Markgrafen  Otto  von 
Scbweinfurt  aus  dem  Hause  Babenberg  von  der  weiteren  Erörterung  aus.  Er  trat  abs 
Erbe  seines  Vaters  Heinrich  erst  im  Jahre  1017  in  die  Mnrkgrafschaft.  und  ward  im 
Jahre  1048  zum  Herzog  von  Schwaben  erhoben.  Er  kann  sohin  wwler  der  Graf  der 
Urkunde  um  1004,  noch  der  Marohio  jener  von  1055  sein  *). 

Die  Sat'hiage  ist  sofort  nach  dem  Wortlaute  der  Urkunden  näher  fe^tzusiellen. 

Graf  Otto,  quidam  comes,  gibt  als  Seelgeräie  in  die  Hände  de^  im  Mai  1005  ver* 
•itorbenen  Bischofs  Gott^'halk  ohne  Vermittlung  eines  Schirmvogts  zum  Nutzen  der  Dom- 
herrn von  Frelsing  Ufkhiricha  cum  Omnibus,  quae  iUue  pertinent,  et  quae  sui  iuris  erant, 
dann  inter  alpes  ad  Stupeia  et  in  monte  Torento  hobas  4 und  in  Panzano  vineam  unam. 
Tn  weiterer  Verhandlung  Qbergibt  er  sotlann  dem  Bischöfe  und  dem  Domcapitel : Eparunes- 
husa,  Uegiao.  Parpiao,  Sutsis,  Tieres,  Albiun,  Tanurcls,  Tsevis,  TsusU,  Segies  und  ad 
Gredine  forestum,  wogegen  er,  den  Nutzgenuss  der  abgetretenen  Güter  auf  Lebenszeit 
behaltend,  gleichfalls  auf  lichensdauer  die  Nutzniessung  der  curtis  GeroUispwh  dazu 
empfängt  *). 

In  einer  ferneren  Aufzeichnung  zn  Freising  erscheinen  als  von  Graf  Otto  erworben 
dieselben  Orte  mit  der  kleinen  Ergänzung : ad  Btupeia  infra  alpes  hol>a  1 , et  in  v a 1 1 e 
Vintulla  et  in  monte  Torento  hobee  4*). 

Sämmtliche  Güter  sind  durch  Ableben  des  Grafen  Otto,  bonae  inemoriae,  an  Freising 
zurUckgofulleo,  als  Bischof  Gebhard  von  Regensburg  vererbte  Güter  zu  I^egian  gleichfalls 
dem  Domcapitel  zu  Freising  bestimmt,  dafür  aber  den  KutzgeDuas  der  vorher  aufgezilten 
Güter  um  Logian  auf  Lebensdauer  erhält  ^).  Die  Verhandlung  findet  mit  Bischof  Rgilbert 
von  Freising  und  dessen  Anwalt  Helmbert  statt,  während  der  Hauptsebirmvogt  Udalschalk 
erster  Zeuge  ist.  Bischof  Gebhard  III  von  Regensburg  aus  dem  Hause  Serat-Ebersberg, 
welches  zweifellos  Besitz  im  Gebirge  hatte,  regierte  von  1023  — 1036.  Der  Vertrag  dürfte 
daher  um  das  Jahr  1030—1035  geschlossen  sein. 

Im  Jahre  1055  endlich  bestätigt  Kaiser  Heinrich  III  in  einer  bei  der  Rückkehr 
aus  Italien  zu  Nivenburc,  Neubarg  an  der  Donau  ln  Bayern,  ausgestellten  Urkunde  vom 
10.  Dezember  dem  Freisinger  Domcapitel  den  Besitz  derselben  Güter.  Es  wird  dabei  er- 
zält,  was  einstmals,  aliquando,  der  Markgraf  Ott-o  ihnen  gegeben  habe,  was  er  im  Ge- 
birge tun  Leian  in  der  Orufschaft  Pappo’s,  in  üfchirchin  in  der  Grafschaft  Priedriehs  (des 
Rochen  au.s  dem  Hause  Andechs-Diossen)  in  Elmrbusen  in  der  Grafschaft  Burebards  be- 
setzen habe ; vorher  aber,  antea,  sei  jener  unglückliche  Otto,  Gott  und  der  heiligen  Kirche 
wegen  verbotener  Blutsverwandtschaft  (pro  inceaiu)  genug  zu  thun  nicht  bereit,  nach  der 
Anordnung  der  Apostel  dem  Satan  zum  Untergänge  des  Fleisches  übergeben  worden. 
Demnach  sei  zufolge  des  Gesetze«  der  Bayern  in  der  kaiserlichen  Rathsversammlung  ent- 
schieden worden,  dass  alles  dom  Fiscus  gehöre,  was  immer  jener  Otto  besessen  hal»en 


1)  Gieaebrecht  Geschiehte  der  deoUcheo  Kaiserteit  II.  1Ü3.  438.  Beine  Einbeziehung  beruht  nar 
damur,  dass  seine  Khe  mit  Aiathilile.  Heaog  Boleslawn  von  Polen  Tochter.  Ürchlicher  Reproba- 
tion  unterlag.  Stälin  Wirtemberg'scbe  Oeschiehte  I.  491.  Hirsch  (Brewlau)  L c>  111.  109. 

2)  Cod.  com.  f.  298.  Bei  H.  N.  1153,  wo  Z.  8 ad  Stupeia  zu  lesen  und  Z.  17  Tsosis  zv  cTgaateo 
iat.  Zahn  Cod.  diplom.  AaBtriaca-Frisingenals,  1 (Fontes  rer.  austr.  XXXI.)  62. 

S)  Beiblättchen  im  C.  c.  nach  f.  3S5.  Zahn  zuerst  im  Arch.  für  5«t.  Gcsch.*QuelIen  XXVIl.  261, 
K.  V.  mit  ErUuternngen  8.  296;  dann  F.  r.  a.  1.  c.  52.  Nun  auch  Oberb,  Arch.  1.  e.  302. 
N.  161. 

4)  Auf  M.  K.  1153  unmittelbar  folgend,  mit  Posten  beginnend:  Cod.  comm-  f.  298  v.  und  Cod. 
N.  189  f.  39  v.  Ohne  Posten  bei  Chonr.  sacr.  £,  llO  und  Cod.  N.  191  f.  119.  Bei  M.  N. 
1170.  Bel  Zahn  1.  c.  59  mit  der  Zeitbestimmung:  1020. 
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könne  *).  So  habe  dann  der  Anwalt  der  Domherrn  Gerolt,  da  er  zu  jenes  Vertheidigong 
Gründe  nicht  zu  finden  rermocht,  die  Güter  dem  Kaiser  und  dessen  Anwalt  Hartwich  ^ 
förmlich  Ubergeben,  und  der  Kaiser  habe  auf  Bitten  der  Kaiserin  Agnes  und  seines  Sohnes 
König  Heinrich  (IV)  frei  über  sie  wieder  zu  Gunsten  des  Domcapitels  verfugt. 

Was  nun  die  Lage  der  fraglichen  Güter  betrifft,  so  kann  sie  mit  Hülfe  der  dom- 
capiterschen  ürbarien  zweifellos  festgestellt  werden,  und  ward  auch  vom  Professor  Zahn, 
welcher  zuerst  auf  die  zweite  Aufzeichnung  aufmerksam  machte,  für  die  Güter  in  Oester- 
reich richtig  bestimmt,  nicht  jedoch  für  jene  in  Bayern. 

Es  sind  in  der  Soolger&tstiflung  Aufkirchen,  doch  nicht  jenes  auf  den  Höhen  am 
Wirmsee,  wo  das  Domcapitcl  niemals  Rechte  besass,  sondern  das  Pfarrdorf  in  der  Gemeinde 
Oberding  nächst  Erding,  bis  zur  S&cularisation  im  Besitze  dos  Domstifts,  noch  jetzt  zur 
Gemeinde  des  bereits  erwähnten  alten  Besitzes  des  Hauses  Andechs,  Diengcn,  Ober-  und 
Niederding,  wohl  zu  dessen  Grafschaft  Wolfratsbausen  gehörig,  welche  aus  dem  Sunder- 
gaue,  und  wie  scheint,  aus  Thailen  des  Hartinggaucs  erwuchs’);  in  Tirol  Guter  im 
Stubai-Tbale,  dann  in  Terrenten,  Ober-  und  Unter-Vintl,  Gemeinden  der  Bezirke  MUhlthal 
und  Brunecken  im  Pusterthale;  in  dem  weiteren  Vertrage  sodann:  Ebertshausen,  nicht 
das  Dorf  in  der  Qenminde  Grossdiogharting  am  rechten  Isarufer,  L.  Wolfratshausen,  sondern 
das  gleichnamige  OH  im  Glongebieto  d^  Landgerichts  Bruck , früher  in  der  Grafschaft 
Dachau,  von  welcher  Theile  damals  noch  zum  Unterhausengau  (Sprunner-Menkes-Wester- 
gaa)  gehörten,  dem  Rurchard  aus  dem  Hause  Moosburg  damals  als  Oaugraf  Vorstand  *) ; 
dann  in  Tirol  das  Pfarrdorf  I^aien  am  Eisack  unter  Klausen,  bis  zur  Säcularisation  Sitz 
eines  nicht  unbedeutenden  domcapitelschen  Amtes  mit  den  umliegenden  OHen  Barbian. 
Tschutsch,  Tiers,  Albions,  Tanirz,  Tschöfas,  TseböUeb,  Sels,  und  dem  Walde  des  GrÖdener 
Thaies’).  Die  als  Gegengabe  zum  Nutzgenuss  Oberlassene  cuHis  GerolUsbach  bildete  bis 
zum  Jahre  180$  eine  beträchtliche  Probstei  des  Domcapitels,  welche  die  Pfarrei  Gerols- 
bach  im  mittleren  Ilmgebiete  im  Landgerichte  Schrobenhausen  umfasste. 

Eine  nähere  Prüfung  des  Inhalts  der  Urkunde  stellt  ferner  ausser  Zweifel,  dass  es 
nur  Ein  Otto  sein  kann,  welcher  um  1004  schon  Graf  und  wegen  einer  Ehe  in  zu  naher 
Verwandtschaft  von  der  Kirche  getadelt,  längstens  um  1037  verstorben  war,  im  Jahre 
1055  aber  als  Marchio  bezeiclinet  werden  konnte. 

Eine  Verwickelung  in  die  wiederholten  Aufstände  gegen  die  fränkischen  Kaiser  ist 
nicht  angedeutet,  ja  eine  förmliche  Verurtheilung  durch  ein  weltliches  Gericht  überhaupt 


1)  Koch  galten  die  Leges  Bajovarioram.  Tit.  de  nnpttis  probibendis  inlicilit..  2.  8i  qais  con* 
tra  hoc  feccrit«  a loci  iudicibui  a^rentur,  et  omnes  facaltate*  amlttent,  qnas  üscus  adqnirat- 
Bei  Mederer  tit.  VII.  p.  133,  bei  Walter  Corp.  inr.  tit.  VI.  p.  262,  bei  Merkel  in  M.  0.  Legnro 
Hl  (XVII)  Text  I Tit.  VII,  25>7.  Text  II  Tit  XVII.  I.  p.  8t6,  Text  III  p.  -104.  Gleicher  An- 
sicht 8teindorff  JabrbQcber  S.  452,  wo  anch  die  Vertreter  der  abweichenden  Meinung  aafgefQbrt. 

2)  Es  war  nicht  der  Pfahgruf;  diese  Wurde  bekleidet«  seit  1041  Hartwicbe  II  Sohn  .\ribo,  der 
aber  damals  in  dm  Aufstand  gegen  den  Kaiser  verwickelt  gewesen  xu  acln  scheint.  WUttnann 
Pfalzgrafen  8.  22  f.  neb«t  Regexten. 

3)  Daa  l>oincapiteI»cbo  Urbar  K.  64  (alt  262)  im  ReichxarcUiT  fährt  die  curia  deciroalb  in  Auf- 
kirchm  im  Officio  trana  Isaram  mit  den  Gütern  um  Erding  auf.  Zahn  berichtigt  Re-^ch'a  An- 
nahme von  Aufkirchen  im  Puaterthale,  wo  bei  Innichen  nur  der  Bischof,  nicht  daa  Kopitel  Güter 
besajs,  Oillt  aber  tn  den  Inthum  Hormajre  bezDglich  Anfkirchena  am  Wünnaee,  obwohl  er  die 
Urbanen  zur  Hand  hatte.  Deren  Einsicht  nothigt  uns  von  der  eigenen  früheren  Annahme  ab- 
xageben  und  uro  Berichtigung  des  OrtsTerzeichniBaea  im  Ob.  Arch.  1.  c.  p.  326  sob  voce  Uf- 
chirchen  xu  bitten.  Ueber  die  Grafschaft  vgl.  die  Note  xu  Abschn.  III  § & 

4)  Büchner  Gesch.  III.  262.  Auch  dieser  Beaitz  findet  sich  in  dea  Domcapitels  Urbarinm,  wo 
EberUbauaen  mit  dem  aDatonsendcu,  nun  zur  Pfarrei  mit  ihm  rereinigten  Wenigmünchen  zur 
Verwaltung  Oerolsbach  gestellt  tat. 

5)  Der  nähere  Nachweis  im  Ortaregiater  Ob.  Arch.  1.  c.  314  f. 
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nicht  erfolgt.  Nicht  in  palfttino  pUcito^  wie  io  den  FftUen  des  HochTerraibes  io  mehreren 
Urknoden  jener  Zeit  der  Rückkehr  Kaiser  Heinrich  111  ans  Italien«  es  heisst,  ist  ein  Crtheil 
geOlllt«  nur  ein  Colloquium«  eine  Raihversammlong  fand  statt  worin  befunden  ward  — 
definitum  eet  dass  der  längst  verstorbene  Markgraf  Otto  nach  Dayrischero  Rechte 
alle  seine  Besitzungen  verwirkt  habe.  Mit  Kaiser  Heinrich  II  batte  die  Zeit  strenger 
Einschreitung  gegen  Ehen  zu  naher  Verwandten  begonnen , welche  in  herbster  Form  als 
Ineest  beurtbeilt  wurden  *).  Eine  alte  Sache  Is^  vor  — aliquando«  — welche  in  Er> 
wügung  zu  ziehen  wohl  die  Domherrn  von  Freising  Anlass  gaben«  in  Sorgen  ob  der  vielen 
theils  erkannten,  theils  erwarteten  ConÜscationen , deren  Ausdehnung  auf  ihre  Güter  sie 
beOlrchteten.  weil  in  Mitte  liegende  kirchliche  Aussprüche  eine  solche  nach  dem  Wortlaute 
des  Gesetzes  begünstigt  hätten. 

Suchen  wir  nun  zur  Entscheidung  zwischen  den  beiden  vorzugsweise  ln  Frage  kom> 
menden  Ottonon,  dem  Grafen  des  Kelsgaues  aus  Scbejem*schen  Stamme,  und  dem  Grafen 
des  Noritbales,  welcher  von  den  Tiroler  Forschem  zum  Hause  Diessen>Andechs  gerechnet 
wird«  das  Criterium  der  wegen  Verwandtschaft  reprobirten  Ehe  io  Anwendung  zu  bringen, 
so  erweist  es  sich  sogleich  als  unbehilflich,  da  von  keinem  der  Grafen  die  Gattin  urkundlich 
feststehi«  für  die  Gemalin  Otto's  von  Scheyern  Aventin  zwar  den  Namen  Jutta  oder  Tuta 
nennt,  die  verwandtschafUichon  Verhältnisse  aber  nicht  nachweisbar  sind. 

Ebenso  wenig  reicht  die  gegen  Ende  des  Lebens  dem  betreffenden  Grafen  Otto  bei> 
gelegte  Bezeichnung  Marchio  zur  sicheren  Eohicheidung  aus.  Die  Markgrafenwürde  kann 
geschichtlich  für  keinen  der  beiden  Oitone  nacbgewieson « sie  kann  für  den  einen  wie 
für  den  andern  nur  durch  Hypothesen  gewonnen  werden. 

Bezüglich  des  Grafen  Otto  vom  Kelsgaue  meint  Thausing  in  seiner  Untersuchung 
über  die  Neumark«  welche  in  Oesterreich  um  1043-'1058  erkennbar  wird«  sie  müchte 
aus  den  Eroberungen  über  Ungarn  gebildet  und  diesem  Grafen  verliehen  worden  sein  *). 
Allein  der  Graf  Otto  unserer  Urkunde  ist  spätestens  um  1037  gestorben;  für  ihn  kann 
keine  Markgrafschaft  in  Frage  kommen«  welche  aus  den  Eroberungen  Heinrichs  III  erst 
nach  1040  gebildet  worden  w'äre. 

Was  hinwieder  den  Gaugrafen  Otto  vom  Noritbalo  betrifft,  so  soll  er  allmälig  drei 
Grafschaften  vereinigt  haben  und  wird  mit  dom  in  jener  Zrit  im  Pustertbale  vorkommenden 
Otto  identisch  gehalten.  Da  nun  gegen  die  Mitte  des  XI  Jahrhunderts  das  obere  Drau> 
thal  von  Kärnten  abgelbst  und  zur  eigenen  Markgrafschaft  erhoben  wurde,  in  welcher 
urkundlich  um  1040  ein  Eberhard  sich  findet,  so  wäre  nicht  unmöglich , dass  nach  dem 
luehrfacb  erkennbaren  Grundsätze  kräftiger  Gestaltung  der  Gränzgrafschaften  die  neue 
Markgrafschafi  dem  Grafen  des  Nori-  und  des  anschliessenden  Pusterthaies  übertragen 
ward«  wonach  Otto  in  seinen  letzten  Lebensjahren  Vorgänger  des  eben  erwähnten  Mark«^ 
grafen  Eberhard  gewesen  sein  könnte  ^). 

Zur  Gewinnung  fester  Grundlage  für  die  Lösung  der  Frage  bietet  sich  hienach  nur 


1)  U^ber  denGebreaeh  von  ColioqQioto  für  Beipreehangen  in  grosseren  und  kleineren  Venammlnn* 

ton  in  Reichs-Sacben  Wsitz  Verfaasangs-GcMh.  VI.  326,  Hirsch  1.  e.  II.  245. 

eit  der  ThronbesteigQQg  verfolgte  Heinrich  II  solche  Eben  mit  Sjoodalbescblässen  and  Bann. 
Die  Jahrbücher  noter  ihm  zählen  vier  Fälle  auf,  von  denea  Graf  Otto  von  Hammersteio  nnd 
Inoingarde  der  bekannteste.  Selbst  die  Ehe  aeinea  Naehfolgers  Konrada  II  mit  Gisela,  obwohl 
sie  Dar  im  3ten  and  4ten  Grade  verwandt,  ward  reprobirt,  and  der  Aosdrack  incestaa  wird  be> 
zQglich  der  Khc  des  Stiefvaters  der  Kaiserin  Agnes,  Oaofr^s  von  Poitiers  gebraaebt,  und  sogar 
die  Ehe  der  Kaiaerin  mit  Heinrich  111  beanstandet.  VgL  Hirsch  1.  c.  I.  244.  III.  72.  172.  260. 
271;  110;  122.  Steindorff  I.  1.  1&5.  157. 

3)  Moriz  Thausing  in  den  Forschungen  zur  dentschen  Geschichte  IV  (IB64)  355  f. 

4)  Vgl.  Hirsch  L c.  II.  313  Note.  Steindorff  I.  c.  I.  80. 
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Qocii  genauere  Erwägtmg  dee  in  den  Verhandlungen  bereicboeten  Grundbeeitzee  dar.  Aber 
auch  hier  lassen  sich  die  Zweifel  nicht  ganz  ausschliessen. 

Wird  die  Angehörigkeit  des  Otto  rom  Norithale  zum  Hause  Diessen* Andechs  an>* 
erkannt,  dessen  grosser  Besitz  in  Tirol,  namentlich  auch  im  Stubai*  und  Vintl-Thale 
zweifellos  ist,  so  kann  angeftlhrt  werden,  dass  nach  der  Kaiserorkunde  von  1055  selber 
Anfkirchen  bei  Erding  im  Gebiete  seines  Stanunesgenossen , des  Grafen  Friedrich  liegt, 
und  ebenso  Ebertshausen  im  Glongebiete  an  den  Gränzen  der  Besitzungen  Ton  Schejom 
und  Andechs  sich  findet,  wo  wenigst  theilweise  diese  H&user  im  Besitze  sich  folgen. 

Hinwieder  ist  ebenso  zweifellos,  dass  die  Grafen  von  Scheyern  zufolge  der  Vergab- 
ungen in  Tirol  schon  in  filibester  Zeit  sehr  begfltert  sind , w&hrend  Ebertshausen  später 
entschieden  im  Gebiete  des  von  Dachau  benannten  Zweiges  dee  Hauses  sich  befindet,  Auf- 
kirchen aber  zu  jenem  Besitze  gehören  könnte,  von  welchem  später  Pfalzgraf  Otto  sich 
wiederholt  von  Wartenberg,  dem  Markte  im  Landgerichte  Erding,  nannte. 

Wird  aber  die  Gegengabe  ins  Auge  gefasst,  die  Nutzniessung  der  Herrschaft  Qerols- 
bach  im  Ilmgebiete,  so  kann  nicht  in  Abrede  gestellt  worden,  dass  sie  unendlich  hüherMi 
Werth  wogen  unmittelbaren  Anschlüsse«  an  das  Stammgebiet  für  die  Grafen  von  Scheyern 
haben  musste,  als  fUr  das  entlegenere  Die&sen-Andecbs,  zumal  für  die  Tiroler  Linie  dieses 
Hause«. 

Gewichtige  Gründe  stützen  demnach  in  Beachtung  des  fraglichen  Grundbesitzes  die 
Annahme,  dass  oe  Graf  Otto  vom  Kelsgaue  gewesen,  der  um  1004  mit  Bischof  Oottschalk 
verhandelte,  wenn  auch  für  den  Grafen  Otto  vom  Nori-Thale  die  Markgrafen-Würde  wahr- 
Hcbeinlicber  zu  ermitteln  sein  dürfte  *). 

Ein  weiteres  Orafenbaus  ist  bisher  nicht  in  die  Erörierung  gezogen  worden,  obwohl 
die  Lage  der  Güter  es  vor  Allen  als  betbeiligt  erscheinen  lässt. 

Es  ist  jenes  von  Semt-Ebersberg.  Aufhirchen  liegt  dem  Hauptbesitzo  ganz  nabe; 
Gerolsbach  jenem,  ans  welchem  von  dem  Hause  die  Klöster  Oeisenfeld  und  Kühbach  ge- 
gründet wurden.  Schwieriger  wäre  das  Hereinziehen  von  Ebertshausen,  obwohl  gerade 
um  1055  es  in  der  Gaugrafschafl  dee  zuverlässig  verwandten  Burchard  von  Moosburg 
sieb  befindet.  In  Tirol  dagegen  ist,  wie  bei  Bischof  Gebhard  von  Regensburg  schon  er- 
innert ward , grosser  Besitz  dieses  Hauses  zweifellos.  Allein  die  UnvoUständigkeit  der 
bisherigen  Genealogieen  dieses  Hauses , welche  wir  noch  bei  Bischof  Egilbert  von  Freising 
(1005 — 1039)  zu  beklagen  haben,  lässt  einen  Grafen  Otto  in  demselben  nicht  ersehen. 
Obwohl  nun  der  Name  einem  der  aus  des  älteren  Adalbero's  Söhnen  gegen  Ende  des  X 
Jahrhunderts  entstammenden  Zweige  angehören  könnte,  so  wSre  damit  noch  die  Schwieiig- 
keit  nicht  gelöst,  wie  derselbe  zur  Markgrafen  würde  emporgesti^en  ? 

Wir  kehren  zum  ersten  Schirmvogt  Otto  von  Freising  mit  dem  Bemerken  zurück, 
dass  auf  Grund  der  Besitzee-Nachfolge  in  ihm  mit  hoher  Wahrscheinlichkeit,  wenn  auch 
ohne  urkundliche  Feststellung,  der  Sohn  des  Gaugrafen  Otto  vom  Kelsgaue  zu  erkennen 
ist  und  wir  ihn  daher  in  die  Stanunreihe  des  Hauses  Scbeyem-Wittelsbach  als  Otto  II  ein- 
zureihen haben. 


2)  Kec  operac  preiintn  perdei;  rillae  Kparaneshosen  et  Gerolteebach  et  Leian  etc.  produnt  Ottonem 
Sebireneem  Coroitem,  Ottonis  II  Schirensis,  Hazigae  mariti,  patrem,  atoae  Babonis  Abensbergensis 
patmam  ant  fratrem.  So  Ant.  I^sgel  Not.  A.  A.  Id04  in  8ro  II  p.  XXXI.  Dcreolbo,  die  Blnts- 
verwandteebafren  io  das  Ungehenerliche  aasdehnende  Antor  gibt  9.  127  N 3 weitere  unbegrün- 
dete Andeutungen  und  kömmt  8.  222  N.  * dasu,  die  Urkunde  Retcb'i  Annal.  Sabion.  II  Ö48 
N.  IX  bereinzuziehen,  als  wäre  so  ein  Graf  Otto,  ScboUiner's  1 von  Sebeyem,  um  999  als  Be- 
sitzer TOD  Krapfeld  an  der  Gurk  in  Stejermark,  sohin  als  Marebio,  nacUnweisen,  wahrend  jene 
Urktmde,  wie  Reieb  richtig  sie  deutete,  auf  Poppenlaner  L.  MQnnervtadt  im  bekannten  frao- 
kiseben  Gaue  QraMeld  sieb  bezieht.  Die  Urk.  nun  MB.  XXYlla.  277. 
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Seine  Getnalio  w&r  Haziga  oder  Hazacha,  die  bekannte  Stifterin  des  Klosters  za 
Bayrlscbzell  im  Gebirge,  welchem  achlieHslicb  die  Stammburg  Scheyern  eingerftumt  wurde. 
Kr  ehelichte  sie  als  Wittwe  des  Grafen  Hermann  von  Kastl  in  der  Oberpfalz  aus  Baben- 
berg'schem  Stamme  wie  sich  bei  den  SOhnen  zeigen  wird,  um  1050.  Ihre  Herkunft 
ist  vielfach  erörtert  worden;  ihr  Vater  nirgends  genannt*). 

Nach  den  Angaben  des  Mönches  Cbonrod  von  Scheyern , welcher  hundert  Jahre 
später  lebte,  entstammte  sie  dem  Hanse  Scheyern.  Demgemäss  wird  sie  von  Graf  Dubuat 
als  Enkelin  des  Schirmvogts  Udalschalk  von  Freising  ’) , von  Scholliner  in  unbestimmter 
Reihe  als  Nachkomme  des  Herzogs  Berchtold,  Herzog  AmulCs  Bruder,  bezeichnet,  von 
Huschberg  dem  Hause  Bogen  zugewiesen. 

Auch  darauf  ward  hingewiesen,  dass  der  Name  Haziga,  Azzica,  in  den  Familien  der 
Grafen  von  Semt  und  Ebersberg  um  diese  Zeit  vorkömmt*).  Graf  Udalrich  von  Ebers* 
berg  war  Vater  einer  Willibirg,  deren  Tochter  Azztca  der  Graf  Wezelin  von  Istrien  heim- 
fUhrt.  Wezelins  Erbtochter  hiess  wieder  Azzica  und  vermälte  «ch  mit  Poppo,  Grafen 
von  Orlamflnde  (1046 — 1062)t  dessen  Sohn  Udalrich  um  1062  — 70  als  Markgraf  von 
Kärnten  und  Istrien  auftritt.  Der  Gleichlaut  der  Namen  l&«st  erfahrungsgeinAss  auf 
Verwandtschafts-Verhältnisse  scbliessen,  welche,  wie  sich  später  zeigen  wird,  io  der  nächsten 
Generation  sich  emeaem.  Ein  sicherer  Leitfaden  ist  auch  hier  nicht  zu  gewinnen. 

Endlich  hat  der  Geschichtsforscher  von  Koch-Sternfeld,  veranlasst  durch  meine  Arbeit 
Uber  Kloster  Scheyern,  welche  dessfalls  auf  das  Zeugniss  des  Mönchs  Chonradus  baut,  in 
einem  eigenen  Schriftchen  die  Ansicht  vertreten,  Gräfin  Haziga  mUsse  zufolge  des  reichen 
Besitzes  am  Bayrischen  Gebirge,  welchen  sie  zur  Klosterstiftung  verw'endet,  einem  ande- 
ren in  jenen  Gegenden  vorzugsweise  begüterten  Edelgeschlechte  aus  der  Zeit  der  Agilol- 
fioger,  dem  Hause  Fagana,  fortgesetzt  in  den  Freien  von  Vagen  Landgerichts  Ai\>Ung  und 
den  Grafen  von  Falkenstein-Neuburg  (an  der  Mangfall)  entsprossen  sein  ^). 

Es  ist  nicht  zu  läugnen,  dass  ein  AnknQpfen  an  Sehirmvogt  Udolschalk  durch  die 
eheliche  Verbindung  Graf  Otto’s  II  mit  Haziga  eine  gute  Erklärung  für  den  Uehergang 
der  Schirmvogtei  geben  würde ; immerhin  erregt  aber  Bedenken , dass  dieser  Uebergang 
bald  nach  1040,  die  Heirat  erst  um  1050  staitgefunden  hat,  Oberdiess  eine  zweite  Ehe 
Hazdga's  war , welche  die  Absiebt  des  Pesthaliens  von  Rechten  innerhalb  der  Familie 
nicht  erweisen  dürfte  •).  Andererseits  würde  unverkennbar  die  Ableitung  der  Gräfin  Haziga 
AUS  dem  Hause  Fagaoa  ihren  und  ihrer  8öhne  reichen  Grundbesitz  am  Gebirge  in  er- 
wünschtester Weise  aufklären. 


1)  lieber  Graf  Hermann  vgl.  Prof.  Moritz  Starainreihe  der  Grafen  von  Solttaeh  Äbh.  d.  b.  CI.  der 
A d.  W.  1833.  I.  2, 

2)  8cholUner  L e.  1777  § 30.  1791  § 46  tu  47.  and  Stemmatograpbia  Comitam  de  Semta  et 
Eberaberg.  Nene  hist.  Abh.  (1792)  IV.  549.  Hirach  Jahrbücher  unter  Heinrich  II  I.  176.  N.  6. 

8)  Dabnat  leitet  übrigens  in  dea  Origine«  Boica«  Domas  (1764)  die  Schirm  von  den  Haosiem  ab. 

4)  Der  Name  ist  ger^e  in  dieser  Zeit  nicht  selten.  So  bittet  eine  <sHe  Frau  Hazacha,  Wittwe 
eines  Piligrim,  und  Oemalin  eines  Papo,  um  1020—30  unter  Uebergabe  eine«  Gutes  zu  (Hohen*) 
Scli&ftlam  den  BUebof  Egilbeit  von  Freising  einer  ihrer  Töchter  Aufnahme  in  eines  der  Frauen- 
stifte  zu  Regensburg  oder  Nenburg  tu  verschaffen;  unter  den  Zeugen  ein  Sohn  und  eine  Neffe 
Papo.  M.  N.  1218.  Dr.  Roth  Oertliehkeiten  N.  709  S.  303.  Drei  Papone  hier  beisammen! 
Vielleicht  ist  eine  der  Töchter  jene  Abtissin  Hazacha,  welcher  wir  im  folg.  § 4 in  Regensburg 
begegnen. 

5)  Koch-Stemfcld : Oie  Abstamiaung  der  Gräfin  Haziga,  München  (Soböpping)  18GS.  Vgl.  über  die 
Vagen  den  Schlnssparagraphen  meiner  Waldeeker.  Oberbayr.  Arcb.  XXXI.  132. 

6)  Aot,  Nagel  sagt  in  den  Cr.  Boicae  dom.  8.  181:  Adtentos  noe  quoque  reddit  hereditas  Sebiren- 
sinm  comitam,  UdaUealci  comitis  et  prineipalis  sdvocati  Frisingensis,  domini  villae  Grubae, 
et  de  Warngau  prope  Vallelam,  nec  non  comitatus  Herzhusani,  proiime  SchroWnhau««n  et 
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Nachdem  jedoch  keine  Quelle  den  Vater  der  Grätiu  Haziga  bezeichnet,  wird  die 
UJeung  der  Frage  Uber  den  St-andpunkt  der  Hypothese  nicht  zu  erheben  sein. 

Ihr  Tod  ist  mehrfach  am  1.  August  vermerkt.  Er  kann  mit  Verl&ssigkeit  in  das 
Jahr  1103  gestellt  werden,  nachdem  sie  in  der  p&pstlichen  Urkunde  vom  November  1102 
noch  als  lebend,  in  jener  vom  7.  November  1104  aber  als  verstorben  angeführt  ist*). 

Dos  Jahr  des  Ablebens  ihres  Gemals,  des  Schirmvogts  Grafen  Otto,  Ut  nirgend  auf« 
gezeichnet,  kann  daher  nur  aus  der  Zeit  seiner  Ersetzung  durch  einen  andern  Schirmvogt 
gemutmasst  werden.  Archivar  Huschbcrg  nimmt  1073  an,  weil  zuerst  am  15.  Juni  1074 
sein  Sohn  Ekkhard  als  Scbirmvogt  aufirete  *).  Es  ist  diese  der  Vertrag  Bischof  Ellenhard's 
mit  dem  Patriarchen  Sigehard  von  Aquileja  unter  dem  ungewChnlichen  Datum : Actum  in 
eivitate  Aquileja  XVII  K.  Julii  anno  Dominicae  incarnationls  M.  VII.  IIII.  Indict  XI. 
Die  Lesung  1074  ist  nach  der  Zeit  der  handelnden  Personen  die  richtige^). 

Der  Nachweis  des  Ablebens  des  Schirmvogts  Otto  scheint  uns  jedoch  nicht  erbracht. 
Wir  sind  viehnehr  durch  andere  Freisinger  Urkunden  zu  der  Anschauung  veranlasst,  dass 
Otto  durch  Alter , Kränklichkeit  oder  andere  Ursachen  bestimmt  wurde , die  Reise  nach 
Aquileja  und  seine  Vertretung  daselbst  dem  Sohne  Ekkhard  zu  übertragen.  Denn,  das.s 
dieser  in  Aquileja  anwesend  war,  entspricht  dem  Wortlaut«  der  Urkunde,  und  Huscbbergs 
Annahme  der  Ausfertigung  eines  Duplikats  daselbst  in  Abwesenheit  der  Zeugen  scheint 
uns  unzulässig.  Ebenso  erachten  wir  Ekkhard  in  dem  zu  Regensburg  am  10.  Heptember 
1075  abgeechlo.söenen  Vertrage  mit  Bischof  Otto  nur  als  dahin  abgeordneten  Vertreter 
seines  Vaters  *). 

Die  Einsicht  der  Freisinger  Cartulare  n5thigl  uns  n&mlich  die  frühere  Zustimmung 
zu  Huschbergs  Ansicht  zurilckzunehmen  und  anzuerkenneo , dass  der  Vater,  Graf  Otto 
noch  die  Zeit  de«  am  22.  März  1078  erwäUen  Bischofs  Meginward  von  Freising  er- 
lebt habe.  « 

Der  erste  Tausch,  welchen  Grätin  Haziga  ans  Anlass  der  Klostc-rstiftuog  zu  Bayriseb- 
:>^11  mit  diesem  Bischöfe  abschloss,  lautet  nämlich,  wie  er  in  das  Freisinger  Cartular  ein- 
getragen ist: 

Agnoscant  omnes  xpi  fideles,  qualiter  placuit  atque  convenit  inter  venerabilem 
Megenwardum  Frisiogensis  sedis  eplscopum  et  comitissam  quandam,  nomine  Hazacham  de 
8kirao,  commutationem  quandam  facere,  quam  et  perfecerunt.  Tradldit  enim  prefata  comi- 
üssa  cum  consensn  et  manu  filiomm  suorum  Ekkardi  advocaü , Peronhardi  com.  Ottoni< 
predia  sua  apud  Cbitanreinisowa  et  apud  Arnoltisowa  et  apud  Wenga  ad  altare  a.  Marie 
s.  que  Corbiniani  eoUaudante  episcopo  M.  et  accipient«  advocato  suo  Ottone.  Econtra 


WitteUbach  — aber  es  fehlen  die  sonst  so  reichlich  gegebenen  Belegstellen.  Aq«U  wenn  Hasch« 
berg  üdalschalk  de  Elisindorf  tos  dem  Testamente  Bischof  Brono'a  von  Aogsborg  U029)  mit 
Schirrovogt  Üdalschalk  identifleirt  — Haschberg  8.  :^08  Nagel  S 274  ~ venniuen  wir  den 
Nachweis.  Vgl.  Al^obn.  111  § 1:  Udalricb  von  Bisendorf  hundert  Jahre  später. 

1)  So  auch  Hirsch  1.  e I.  404.  Die  erste  Urkunde  Papst  Paschslis  ddto.  Beneventi  XI  E.  Decbr. 
Inliet-  XI  inearn  sü  MOS  Pontificatos  PP.  II  a9  iV,  deren  Original  nicht  erhalten  ist,  reiht 
Jaffe  N.  44i5  den  Regierangsjahren  and  dem  Aofeotbalts-Orte  des  Papetes  entspreebend  in  das 
Jahr  1102. 

2)  M.  N.  1248  a.  Da  Haschberg  Meichelbeck  nicht  citirt,  hält  Hirsch  die  Urkande  Ihr  nngedroekt. 
Nonmekr  auch  bei  Zahn  F.  r.  a.  1.  c. 

S)  Die  Schreibweise  findet  sieh  nochmals  in  einer  in  Urschrift  nicht  erhalteoen  Urkunde  von  1194: 
M.  C*  VlIII.  nil.  MB.  X 41;  M.  I.  38S,  wo  aber  die  Jabrtahl  unrichtig  gedrnekt.  und  in  dritt- 
letzter Z.  Lntewinns,  am  Scblusse  Vertingus  zu  lesen  ist.  Falsch  nnJ  uovoUständig  anch  MB. 
VIII.  12. 

4)  M.  N.  1233.  Der  Rand  der  Stelle  Cod.  com.  f.  801  ist  beschädigt,  der  Druck  richtig. 

Ahh.  d.  Hl.  CI.  il  k.  Ak.  d.  Wiss.  XIV.  Bd.  II.  Abth  5 
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prelibattts  pootifex  cum  manu  eiu^dem  advocati  sui  r«tradidit  eidem  comitiss^  tcrminationcm» 
quam  habuit  Frisiagenjii.t  ecclcHia  apud  ViacpauUiäowa  infra  RotinpaL-h  et  ChlafllntiDpach 
et  mtra  Luciuaha  et  AlbtweKa  cum  omnibua  rebuä  etc. 

Zwei  AnwHlie  traten  hienacli  auf;  der Scbirmvogt  des  Bir^tbums  lat  Otto,  der  Anwalt 
der  Gräfin  Haxiga  ihr  ältester  Sohn  Ekkhard.  Dieser  war  nur  Vertreter  der  Mutter, 
nicht  zugleich  Scbirmvogt  des  Bisthums.  Wäre  es  aber  nUthig  gewesen,  ihn  in  der 
Schirmvogtei  vertreten  zu  lassen , so  hätte  die>»  nur  durch  den  zweiten  Sohn  Bernhard, 
der  ja  auch  noch  seinem  Tode  Bchirmvogt  wurde,  nicht  mit  dessen  Uebergehung  durch 
den  dritten,  Otto,  geschehen  kfinnen.  Wir  vermOgen  daher  in  dem  neben  den  3 Sdbnen 
als  mitwirkend  genannten  Scbirmvogt  Otto  nur  den  ölten  Grafen  Otto,  Gemal  der  Haziga 
zu  erkennen.  So  rechtfertigt  sich  denn  auch,  dass  Kaiser  Heinrich  V in  der  Urkunde 
vom  2r>.  April  1124  den  Grafen  Otto,  Haziga*s  Gemal,  ausdrücklich  aU  mittbätig  bei 
der  Klosterstiftung  bezeichnet*),  während  bei  der  Verlegung  auf  den  Petersberg  nächst 
Eisenhofen  der  ISohn  Otto  mit  Graf  Berchtold  von  Burgeck  zusanunenwirkte , indem  sie 
gemeinsam  die  dort  stehende  Burg  Glaneck  besassen  und  abtiaien. 

Durch  dicken  Nachweis  längeren  Lebens  dod  ersten  Schirmvogts  Otto  wird  die  Ein- 
reibung einer  andern  Urkunde  erleichtert,  in  w'elcher  er  Zeuge  ist:  des  unter  Nr.  5 im 
Abschnitte  IV  folgenden  Ehevertrags  des  Freisinger  Vizthums  Adalbert  und  seiner  Gattin 
Borchta  von  WaJda  (Peterswahl  in  der  Pfarrei  Margarothenriod , L.  Moosburg),  aufge- 
nomuien  vor  B4  Grafen,  Edlen  und  Ministerialen,  offenbar  zur  Zell  eines  Landtags.  Da 
solche  Versammlungen  in  Jener  Zeit  ziemlich  häufig  waren,  vermag  die  Zeit  des  undutirten 
Vertrags  nur  aus  den  Anwesenden  bestimmt  zu  werden.  Hiezu  bietet  sich  zunäclust  der 
erste  Zeuge  dar;  Heinrich,  filius  Marchwardi,  Carinthiensis  comitis.  Er  erscheint  mit 
3 Rittern  an  der  Spitze,  eine  Stelle,  welche  der  Vertreter  des  Hause«  Ep{>costeiD  wohl 
nur  in  der  Zeit  anspreehen  konnte,  als  sein  Vater  Graf  Marebward,  nach  der  Entsetzung 
dee  Zähringer  Berchtolds  vom  Herzogthum  Kämhm  zu  Ende  des  J.  1072  die  Naidifolge 
erhofilB,  wie  denn  auch  sein  Sohn  Liuiolt  im  April  1077  zum  Herzogthuin  gelangte, 
sohin  zwischen  1073  und  1077.  Wir  stellen  die  Urkunde  daher  zum  Jahre  1075  *). 

Die  Fortsetzung  des  Austausche  aus  Anlass  der  Klostersiiiiung  — non  porvo  «lapso 
tempore,  jedenfalU  vor  dem  25.  März  1090,  wo  der  anwesende  Archidiacon  Adalbero  auf 
der  Reise  nach  Salzburg  ertrank  — erfolgte  schon  unter  Ekkhard  als  Schirmvogt  und 
diees  mag  den  Mönch  Chonrad  veranlasst  haben,  in  seiner  Gründungsgeschichte  von  Scheyern 
vereinfachend  nur  eines  5k;hirmvogts,  des  Grafen  Ekkhard,  zu  erwähnen,  wie  er  denn 
die  Urkunden  nur  ausnützend  io  seine  Erzählung  verwob,  und  den  Zeugen  aus  ihm  be- 
kannten Familien  überall  die  in  den  Urkunden  nicht  eothaltenen  Ortsnamen  beifugte, 
wobei  wir  ihm  übrigens  Fehlgriffe  nicht  nachzuweisen  vennögen , vielmehr  zu  Manchen 
Bestätigung  heibringen  künnten. 

Des  Grafen  Otto  Ableben,  des  II  von  Scheyern , in  der  Reihe  der  SchinnvSgte  von 
Freising  des  1,  dürfte  noch  diesen  Erdrtcrungen  nicht  vor  dem  Jahre  1079,  etwa  um 
lOSOt  anzusetzen  »ein. 


1)  Cod.  com.  f.  308  Bei  M.  1252  ist  advocati  nach  Ekkahardi  wcggebliebon.  die  Zeageo  sind 
richtig  gegeben  (lies  jedoch  Waltchon  . . Darincb),  Der  Münch  Choorad  fügt  ihnen  nach  seiner 
Gewohnheit  die  Orte  bei;  die  N.  12.*'*S  Meicbelbecks  ist  nnr  ans  Chonr.  Schir.  f.  16  and  richti- 
ger MB.  X 384  flg.  abg^ruckt.  Haschlierg  hatte  den  Cod  com  vor  sick  8.  2ltt.  N 17. 

2)  Urschrift  vorhanden,  MH.  X.  449,  wo  die  Namen  Z.  5 BerhtoKtus  Z.  7 Bcrnhanlo  za  lesen  sind. 

3)  Sie  ist  inzwischen  auch  von  Frh.  v.  Oefele  in  «einer  GMcbichte  der  Grafen  von  Andechs  8.223 
veröffentlicht  and  gut  erlaatert  worden.  Beengt  durch  da«  Todesjahr  Otto  II  von  Sebejero  1073, 
reiht  er  «ie  nach  1070.  Vgl.  aber  Oiesebrecht  0.  der  d.  K.  111.  442.  Heinrich  wird  selbst 
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§ 4. 

Ekkhard,  Graf  von  Scheyern,  Sohirmvogt  1074  bis  um  1091. 

Alä  frühestes  Auftreten  des  Grafen  Gkkhard  von  Scheyern  dürfte  die  Urkimde 
Nr.  1244  bei  Meichelbeck  sich  darstellen,  wo  er  und  sein  Bruder  Otto  ersten  Zeugen 

sind,  wilhrend  noch  der  Vater  Graf  Otto  als  Scbinnvogt  bezüglich  der  Güter  Capolla  und 
Vaoiccha  bandelt,  Kappel  und  Faning  in  Kärnten.  Sie  fällt  in  die  Zeit  Bischof  EUen- 
hards  um  1070  *). 

Wie  er  in  den  Jahren  1074  und  1075  noch  bei  Lebzeiten  des  Vaters  in  auswärtigen 
Geschäften  als  Schirmvogt  des  Bischofs  EUenhard  thätig  ist,  ward  bereit«  gezeigt.  Unter 
Bischof  Meginward  übt  er  de«  Amte«  nach  des  Vaters  Tode,  so  bei  der  vor  1084,  als 
Heinrich  IV  noch  nicht  die  Kaiserkrone  trug,  vollzogenen  Schenkung  des  Ministerialen 
Friedrich,  und  in  andern,  verhSltnissmässig  immerhin  wenigen  der  erhaltenen  Urkunden  *). 
Häufiger  erscheint  er  in  dem  Cartulare  des  Klosters  Weihenstephan,  vei'schwindet  jedotdi 
bald  gänzlich,  wie  angenommen  wird,  in  Folge  der  Betheiligung  am  Kreuzzuge,  worüber 
jedoch  urkundliche  Anzeigen  nicht  vorliegen. 

Seine  Gattin  war  eine  Tochter  jenes  Markgrafen  Udalrieh  von  Kärnten  aus  dem  Haus«' 
Orlamünde,  dessen  Mutter  den  Namen  Azzica  führte,  während  die  Groesmutter  aus  dem  Hausn 
Bemt'Ebersberg  war.  Udalrieh  hatte  sich  mit  der  Prinzessin  Sophie,  König  Belass  von  Ungarn 
Tochter,  vermält,  starb  aber  schon  1070,  worauf  seine  Wiitwe  zu  einer  zweiten  Ehe  mit 
Herzog  Magnus  von  Sachsen  schritt.  Die  Tochter  erster  Ehe,  deren  Name  Richgard  uns 
aus  einer  Stiftung  in  dem  Frauenkloster  Geisonfeld  erhalten  ist’),  führte  aus  Regensburg, 
wo  sie  in  einem  der  Frauensiifte  weilte,  Graf  Ekkhard  als  Gattin  beim^).  Richgard  war 
demnach,  wie  in  neuerer  Zeit  festgestellt  wurde  ^),  nicht  Tochter  sondern  Stieftochter  des 
Herzogs  Magnus  von  Sachsen,  wonach  sowohl  Hns<‘hbergs  ak  unsere  Stammtafel  des 
Scheyem-Wittelsbach'cben  Hauses  zu  berichtigen  ist. 


Herzog  1190  ib.  642.  Dass  in  den  einschlägigen  ürkoDden  Rieda  Margarethenried,  und  Walda 
Peterswahl  ist,  wie  schon  Freodenspmng  erkannt,  wird  dareb  die  domcapitelschen  Urbarien 
zweifellos  bestätigt. 

II  So  Zahn  F.  r.  a 1«  e.  88.  Besser  als  Chonr.  sacrista  (Ced.  N.  238)  f.  114  v,  nach  welchem  der 
Drück  bei  Meich.  and  Zahn  erfolgte,  gibt  der  Cod.  N.  191  f.  llfi  die  Urkande.  Hier  lanten  dk 
Zeugen:  FAkehart  et  frater  eins  Otto,  Ulschalch  et  mtles  eius  Otto.  Gotcacalh  etc.  So  ist  M. 
N.  1244  za  verbestem. 

2)  Huachberg  224  N.  4;  bei  M.  N.  1283  ü.  1260;  bessere  io  K Z.  Reginmar  statt  — * war. 

8)  Riehcart.  Palatini  rnater.  dedit  nobU  in  Snlibach  (Weiler  in  der  Pfarrei  Scheyern)  70  denarios. 
MB.  XI  229.  Die  Heraasgabe  des  alten  Geiaenfelder  Kartalar»  in  diesem  .Bande  ist  leider 
vielfach  verfehlt,  indem  die  Traditionen  dea  (kxlei  mit  grossen  Missgriffen  aus  der  Ordnung 
gerissen  and  dareheinander  gemengt  sind. 

4)  Gegen  Ende  dea  XI  Jahrhanderts  war  in  Nicdermßnster  Gertradis,  in  ObermQnster  Willa,  nnd 
etwa  seit  1065  ancli  ein«  Haziga  Abtissin,  sämmtlich  anerniittelter  Herkunft.  Io  beiden  Stiften 
ward  S.  6cne<iikts  Kegel,  jedoch  in  gemUderter  Form,  welcher  später  zweifellos  den  Austritt 
ZQr  Verehelichung  gestattete,  beobachtet.  Schon  Bischof  Wolfgang  von  Regensbarg  (997 — 994) 
htiUe  sich  zu  refunnatoriAchen  Maassregeln  bezflglieh  der  adeligen  .Stifte  veranlass  gesehen. 
Richgard  konnte  a'uer  auch  zur  Erziehung  einer  Verwandten  dem  Stifte  anvertraut  sein.  Vgl. 
MB  XXIX.  a.  185.  18«.  Ried  Cod.  dipl.  I.  166.  Roman  Zirogibrs  Abhandlungen  Über  die 
Reibe  der  Aebtisainen  von  Obermänster,  Kegensbnrg  1787,  und  Über  das  Stift  S.  Paul  in  Regens- 
bürg.  1603. 

5)  Graf  Hugo  von  Walderdorf  in  den  Forsebungen  zur  deutschen  Geschichte  B.  Xlll  il873)  S 591. 
und  in  den  Verhandlungen  des  bist  V.  der  Öberpfalz  XXX.  165.  So  werden  die  schon  1775  im 
ß.  XII  der  MB.  zur  p.  2z  hierin  nicht  unrichtig  aufgcstellten  Stammtafeln  der  Graten  von  Bogen 
verbessert. 

5* 
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Di«  Zeit  des  Ablebens  Ut  weder  von  Graf  Ekkhard,  noch  von  seiner  Gattin  Richgard 
verzeichnet.  Ob  letztere  die  Grütia  Richgard  ist,  welche  uni  1090—1100  durch  die 
Hand  ihres  Minislenalen  Friedrich  eine  Williburg  mit  ihrer  Nachkommenschaft  aU  Censuale 
zum  Dom  ln  Freising  gibt,  Ut  unsicher,  immerhin  aber  wahrscheinlich,  obgleich  dieser  Name 
damals  nicht  aelien  war,  wie  ihn  denn  auch  die  Muiter  des  Hallgrafen  Engilbert  führt  ')• 

Graf  Ekkhard  hat  kein  hohe?«  Alter  erreicht.  Seine  Geburt  dürfte,  da  er  schon  im 
Jahre  1074  die  Schinnvogtei  ausübt,  bald  nach  1050  fallen,  seine  Heirat  um  das  Jahr 
lOBO.  Sein  Bobn  Udalricb  ist  nümlich  am  ]6*  Juli  1096  zuerst  mit  seinem  Oheim  Otto 
als  Zeuge  genannt.  Nachdem  nicht  nur  in  der  soebra  erwähnten  Urkunde  die  Bchinuvogtei  schon 
von  seinem  Bruder  Bernhard  geübt  wird , sondem  dieser  auch  noch  unter  Abt  Eberhard 
von  Tegernsee,  dessen  Tod  in  das  Jahr  1091  gesetzt  wird,  als  Schirmvogt  auftritt,  so 
dürfte  er,  wenn  die  Tegemseeer  Aufzeichnung  richtig  Ut  *),  schon  im  Jahre  1091  nicht  mehr 
am  Leben  gewesen  sein. 

Hienach  Ut  sein  Tod  kaum  mit  dem  grossen,  erst  im  Jahre  1098  aasgeführten 
Kreuzzuge  unter  Herzog  GottfKed  von  B<juillon  in  Zusammenhang  zu  bringen,  und  die 
glorreichen  Thaten,  welche  die  Sage  an  seinen  Namen  unter  der  Bezeichnung  „BuDdeclmh*' 
knüpft,  ermangeln  der  gescbichtUchcn  Feststellung.  Immerhin  mag  der  Umstand,  dnas  sich 
Seelgerät’J^tiftangen  von  oder  für  ihn  nicht  finden,  nach  dem  Geiste  der  Zeit  dahin  zu 
deuten  sein,  dass  er  nach  seiner  Gemalin  raschen  Todes  io  fernem  Anslaude  verblichen. 

§ i-'- 

Graf  Bernhard  I von  Scheyern,  Schirmvogt  um  1091  bis  1104. 

Graf  Peranhard,  Perinbard,  der  zweite  Sohn  des  61*^100  Schirmvogts  Otto,  Ut  Zeuge 
der  verschiedenen  Stiftangeo  und  Tausche  seiner  Mutter,  der  Gräfin  Haziga,  uud  tritt 
nach  seines  Bruders  Ekkhard  Ableben  in  die  Schirmvogtei  des  Biathums  Preising  ein, 
welche  er  auch  noch  unter  dem  am  28.  Juni  1098  cinge^ctzton  Bischof  Heinrich  fortfuhrt. 

Noch  unter  Bischof  Meginwnrd  tritt  er  ln  Grub,  dem  bekannten  Stammsitze  de^ 
Vallej'schen  Zw'eigea  der  Grafen  von  Scheyern  in  Anwesenheit  des  Grafen  Arnolds  von 
Seboyem,  des  Stammherrn  dieses  Zweiges,  als  Siiftsvogt  bei  dem  Tausche  von  Frauen 
aus  der  MinUtcrialitUt  mit  dem  Ahte  Kberhart  von  Tegern.see  auf’). 

Die  früheste  datirte  Urkunde  unter  seiner  GeschftfUleitung  Ut  di  bereits  erwähnte 
vom  16.  Juli  1096,  welche  wegen  ihres  bisher  unvollstündigen  Alidruck^  in  den  Ab- 
schnitt  IV  unter  Nr.  33  a.  aufgenouunen  wurde. 

Das  Endo  seiner  Amtsführung  sind  wir  genüthigt  später  als  Iluschberg  anzusetzen, 
welcher  das  Jahr  1101  als  Todesjahr  annimmt.  Nicht  nur  kann  er  allein  der  Advocatus 
Pomhardus  sein,  welcher  bei  Bestätigung  des  Kloster»  Dietramszell  als  Mitsebirmvogt  von 
Tegernsee  erscheint,  sondern  er  kfmimt  auch  noch  in  einer  Urkunde  des  Bischofs  Heinrich 
vor,  in  welcher  Ellenhard  als  Demprobst  und  Engilschalk  als  Domdekan  genannt  sind. 


n Uaschberg  225  N.  8;  N.  29  f.  und  69  im  Absebn.  IV. 

2)  Abt  Eberhard  von  Tegcnuef>  soll  V Idas  Maji,  am  11.  Mai  1091  ttestorben  aein.  Preyberg 
älteste  Geschichte  von  Tegernsee  S.  ü7.  Graf  Bernhanl  Ut  auch  bcliirniTogt  von  Weiheostephaa 
noch  in  der  Zeit  de»  10t«G  dareh  Bischof  Meginward  rntfemten  Ahta  Krchanger.  MB.  IX.  375, 
376  u.  Aon.  br.  Weibetwt.  f 126  v. 

5)  MB.  VI.  42.  VolI«<^cn  wurde  der  Tausch  dann  in  Föhring  nächst  München,  wo  Graf  Walther 
von  Finsing  wohl  als  Gaagraf  nächster  Zeuge  nach  Graf  Arnold  Ut  ib.  43.  Wenn  MB.  IX.  361 
ein  Advocatus  Pernhardns  im  Cod.  von  Weihenstepban  twiKhen  Urkunden  unter  Abt  Arnold 
1021—42  erscheint,  Ut  in  beachten,  dass  die  Stelle  f.  19  reaeripta,  der  Abt  aber  nicht  be- 
nannt ist,  so  dass  die  Urkunde  recht  wohl  in  Graf  Bernhards  Zeit  fallen  mag. 


Digitized  by  Google 


37 


Id  der  ersteren  Urkunde  vom  15.  Oktober  1102  nennt  Bischof  Heinrich  als  Vögte 
des  Klosters  Tegernsee  unter  Amt  Udalschalk  Pemhord  und  Sigiboto  de  Niuweoburch  *). 
Der  letztere  ist  Graf  Siboto  von  Keuburg  an  der  Mangfall;  der  vorausgehende  Pernhart 
wird  in  einer  Aufzeichnung  Tegemsce's  de  Grube  genannt,  von  dem  bekannten  Sitze  des 
sp&ter  von  Vallei  L.  Miesbach  genannten  Zweiges.  Es  kann  daher  hier  nur  der  Sohn 
Haziga's  Bernhard  gemeint  sein,  welcher  damals  noch  im  Besitze  der  Güter  vor  dem 
Gebirge  gewesen  sein  muss. 

Die  zweite  undatlrie  Urkunde,  in  welcher  der  Graf  Altmann  von  Gbregeliogen  erster 
Zeuge  ist*),  muss  über  die  Urkunde  vom  25.  Juni  1103  hinausgerückt  werden,  weil  in 
dieser  noch  ein  anderer  Domdekan  Herricb  genannt  ist*). 

Graf  Bernhard  ist  jedoch  bald  darauf  gestorben.  Denn  die  Urkunde  Papst  Paschalis  II 
vom  7.  Kovb.  1 104  für  Kloster  Eisenhofen  nennt,  ihn  mit  seiner  Mutter  Haziga  und  seineni 
Bruder  Ekkfaard  unter  den  Venctorbenen,  wilhrend  der  jüngere  Bruder  Otto  fUr  dieScbinn> 
vogtei  Torgeschlagen  vrird  *). 

Sein  Tod  dürfte  daher  in  die  letzten  Monate  des  Jahres  1103,  oder  io  die  ersten 
des  Jahres  1104  fallen.  Kr  scheint  unvereblicbt  gebUebeo  zu  sein. 

§ 6- 

Graf  Otto  Mi  von  Scheyern,  als  Schinnvogt  II  von  1104  bis  1122. 

Nach  seiner  Bi'üdor  Ekkhai^ds  und  Bernhards  fHlhem  Hinseboiden  fiel  die  Schirm- 
vogtei  an  den  dritten  Sohn  des  ersten  Schirmvogts  Otto,  den  Grafen  Otto.  Unter  Bischof 
Heinrich  I waltete  er  des  Amtes  gegen  18  Jahre,  zu  einer  Zeit  jedoch,  wo,  nach  den 
vorhandenen  Urkunden  zu  schliet^n,  Bischof  und  Schinnvogt  zu  den  dem  Domcapitel  zu- 
gedachten Stiftungen  nur  selten  beigezogen  wurden.  Besonderes  Intorosso  gewährt  seine, 
in  Urschrift  jedoch  nicht  erhaltene  Bestüiigung  des  Vertrags  zwischen  Bischof  Heinrich 
und  dem  Abte  Aribo  in  Tegernsee,  w’odurel!  di©  Zehenten  von  Gmunden , L.  Tegem.see. 
Waheringeu,  (Waakirchen)  L.  Miesbwh,  und  (Oster)  - München,  L.  Aibling,  dem  Kloster 
gegen  ‘J  Huben  zu  Grabenau,  einem  Weiler  in  der  Pfarrei  Elbach  L.  Miesbach  überlassen 
wurden.  Sie  erfolgte  zu  Miesbach  am  5.  September  1114,  wobei  seine  NcfTea,  die  Sülme 
seinem  Bruders  Arnold,  Otto  de  Gmoba,  der  erste  Graf  von  Vallei,  und  Priderich  de 
Dachowa,  von  dem  in  Dachau  dem  Vater  folgenden  Zweige,  die  ersten  Zeugen  sind  *). 

Er  hatte  der  Stiftung  des  Klosters  durch  seine  Mutter  Huziga  beigewohnt,  war 
Zeuge  der  verschiedenen  Verträge  mit  Bischof  Meginward  und  versetzte  gemeinsam  mit 
dem  Grafen  Bercbtold,  welchen  der  Mönch  Cbonrad  de  Purgeke  nennt,  das  Kloster  auf 
den  Petersberg  nächst  Kisenbofen,  wo  die  den  beiden  Grafen  gemeinsame  Burg  Glaneck  stand  ®). 

1)  M-  1.  292  MII.  VI.  Ifi3.  BnDdt  Mctn  Sal.  II.  255.  Die  Urachrift  im  ß.  Ä.  nennt  den  .4bt 
OTdaUchalcuJi  (nicht  DadalschalcoiO;  anch  aind  in  älB.  die  Z.  zu  bessem:  Werinhart  de  Stoffe 
Egino  de  Dietprehteschirchen  . . Meginh’  de  Ufhoveri». 

2}  M.  N.  1279.  Nach  Cbd.  com.  f.  303  sind  die  Z.  von  Tagino  an  zu  ergänzen;  (de  Lerenl,  Heinrich 
de  Gicaenpah,  Timo  de  Appingen.  De  BerrientihuB  aeccl'ie : Waltnianu  ei  frater  et«. 

3)  Zweimal  iro  Cod.  com.  f.  10  n.  U und  fol.  259;  vollBtändiger  aU  bei  M.  N.  1271  Abnehu.  IV. 
N.  33  b. 

4)  MD.  X.  439.  N.  II.  Urschrift  im  ß.  A.  Ergänze  7 congregationis  nSedero*  S.  440  Z.  2 «asten- 
tationc  „et*  S.  441  Z.  3 Christi,  .quatimis*  et  Z.  5 ^inerii,  and  nach  nalatU:  Signam.  Ego 
PaRchal.  Catolic«  EP.  ecefe  ss.  am  Schlüsse  endlich:  Paschali«  Secuoai  Pap«  .anno*  Vlto. 

ö)  MB.  VI.  leo.  Urschrift  fehlt 

0)  MB.  X.  449.  Nach  der  Urschrift  verbessere:  S.  441  Z 6 v.  n.  qooddam,  5 itidem  S.  442  Z.  2 
Ekkabardo,  S.  443  Z.  3 pOBse,  S.  444  Z.  2 pro  ülo  salistitaant.  S.  445  vorl.  Z.  Williogan  ■. 
('andern.  S.  446  Z 9 Hegelingan  Z.  18  basilicam  ibidem  Z.  21  Simeebenhasen . . Ebingin. 
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Sein  letztes  orknodlich  festgestelltes  Auftreten  ist  seine  Anwesenfaeit  in  der  groi^en 
Versammlung  vor  Herzog  Welf  und  Bischof  Heinrich  am  30.  Dezember  lllU  an  unge- 
nanntem Orte  *). 

Sein  Antritt  einer  Pilgerreise  nach  Jerusalem,  von  welcher  er  nicht  mehr  zurück- 
gekehrt zu  sein  scheint,  ist  durch  mehrere  Stiftung^  beaeichnet.  Schon  vorher  scheint 
er  seine  H5fe  zu  Ippcnhoven,  Eichhofen  am  linken  Glonufer,  an  Eisenhofen  gi-ünzend, 
zwischen  den  Bonibcrm  und  dem  Kloster  Weibenstephan  getbeili  zu  haben  *).  Nun  gibt 
er  nach  Kloster  Ebersberg  Güter  zu  Egmating  L.  Ebersberg  und  Elbach  L.  SÜCisbach, 
an  Kloster  Scheyern  aber,  wo  er  das  Pilgerkleid  nimmt,  zu  Leren,  L.  Erding. 

Sein  Tod  ist  auf  den  1,  November  verzeichnet,  und  da  er  bei  der  pHpstlicbco  Be- 
stfttigung  der  Verlegung  des  Klosters  in  die  Stammburg  Scheyern  nicht  mehr  am  Leben, 
dürfte  er  am  1.  November  1121  oder  1122  verstorben  sein*). 

(Jeher  Graf  Bercbtold,  den  Mitbesitzer  von  Glaneck,  liessen  sich  nene  Daten  nicht 
gewinnen.  Die  Bezeichnung  de  Purgeke  führt  er  io  keiner  der  die  Stiftung  betreffendon 
Urkunden,  sondern  erhält  (de  erst  in  einer  Urkunde  vom  Jahre  1198  bei  EnUcheidung 
eines  kirchlichen  Streites  durch  das  Freisinger  Ordinariat  *).  Nach  seinen  Besitzungen, 
welche  mit  denen  der  Grafen  von  Scheyern  an  Glon  und  Paar  und  im  Gebirge  vermlst'hi 
liegen,  dürfte  er  einem  noch  nicht  fe.stgestellten  Zweige  dieses  Hauses,  welcher  während 
kurzer  Zeit  seinen  Sitz  in  Burgheim,  dem  Flecken  L.  Rain  hatte,  wohl  eher  angehören, 
als  dem  Hanse  der  jenseits  der  Donau  begüterten  Grafen  von  Lechsgemünde  und  Grais- 
bach,  welchem  er  gewöhnlich,  doch,  wie  uns  scheint,  ohne  genügende  Begründung  zu- 
gewiesen wird. 

8 7. 

Graf  Udairloh  I von  Scheyern,  Sohirmvogt  um  1123 — 1130. 

Graf  Udalrich  von  Scheyern  war  der  älteste  Sohn  des  Grafen  Ekkhard.  Als 
nach  des  Letzteren  Ableben  dessen  nächst  ältester  Bmder  Graf  Bernhard  die  Schirmvogtei 
übernahm,  und  am  16.  Juni  1096  in  dieser  Eigenschaft  mit  Bischof  Meginward  den 
Gütertausch  des>  Domherrn  Kerricb  zu  SvidmAteschirichun  und  Smidchusin , Schweitten- 
kirchen  und  Schmidhausen  nördlich  von  Freising,  vollzog,  war  mit  dem  dritten  der  Brüder, 
Graf  Otto,  auch  der  Neffe  Ovdalrich , Sohn  des  Grafen  Ekkhard  bereite  Zeuge.  Die  be- 
treffemle  Stelle  des  Cod.  com.  ist  in  Abscfan.  IV,  Kr.  33  a aufgcnommen,  während  Meiehel- 
beck nach  einer  andern  minder  vollständigen  Stelle  desselben  Cartulars  seine  Nr.  1255 
gab.  Graf  Udalrich  dürfte  hienoch  um  1082  geboren  sein. 

Das  nächste  Auftreten  als  Zeuge  fällt  um  1100,  wo  er  bei  der  edlen  Frau  Juditta 
de  Koriginmos,  Köhrmoos  L.  Dachau,  Seelgerät&tiftung  für  ihren  Sohn  Peiino  der  erste 
Zeuge  nach  Juditta's  Sohn  Aribo  ist,  und  ebenso  ist  er  wohl  der  einzige  edle  Zeuge 
Udalrich  bei  der  Gebrüder  von  Pastberg  Stiftung  tür  das  Seelenheil  ihres  am  13.  Juli 
eines  der  Jahre  1113,  1119  oder  1124  ermordeten  Bruders  Gerolt  *). 


U M.  N.  1273;  non  vollständiger  Abecho.  IV  N.  49  unteo. 

. 2}  Bli.  IX.  375  wo  Ipeohoven  and  letzte  Z.  Eppo  de  Sindinhoain  nach  Cod.  Weih.  f.  14  za  lesen; 
dann  M.  N.  1283,  nun  vollständiger  Abichn.  IV  N.  39.  l>aas  E'chhofeo  die  richtige  Bcetinmaag 
ergeben  die  domcapitelscben  Urbarien  des  XIV.  Jahrh.  welche  die  Besittong  im  OfBciam  ioxta 
Qlonam  mit  dem  Namen  EjponhoTOD  auffähren.  Uienach  ist  meine  frühere  Ansicht  Abh.  1.  e. 
B.  XL  116  za  berichtigen. 

3)  Vgl.  Abh.  1.  c.  IX.  260,  beiQglich  Elbachs  die  lierichtigang  XL  111- 

4)  MB.  X.  457.  Hieraas  hat  sie  zweifellos  der  Mönch  Olionrados  entnoiDmen;  Urschrift  fehlt. 

5)  N.  34  des  Absebn.  IV.  M.  N.  1269.  Ob.  Arch.  XXXI.  106.  Das  Jahr  1113  wird  bei  der  ein- 
fachen Bezeichnung  Udalricbs  am  wabrschcinlichsten. 
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Uuschborj^  bat  sein  sonstiges  Vorkommen  in  den  Urkunden  sorg^m  Terzeiebnet, 
und  es  ist  nur  noch  hinzozufUgen,  dass  er  die  SebirmTOgtei  über  Klober  Weibenstepban 
zeitig,  noch  unter  Abt  Pabo  (1097 — 1114)  übernahm  '). 

Alä  Sebinnvogt  des  Bisthuma  Preising  tritt  er  erst  nach  Abgang  seines  Oheims, 
dee  Grafen  Otto  III.  mn  1123 — 1130  ein  und  erscheint  nach  den  damaligen  Verhältnissen 
überhaupt  nur  selten. 

Kicbt  mit  Sicherheit  aufzuklären  ist,  warum  er  als  Sebirmvogt  bei  jener  Stiftung, 
welche  die  edle  Hadamut  durch  ihren  zweiten  Gatten  Egilolf  nach  dem  Wunsche  des 
ersten,  WtlUbard,  für  dessen  Seelenheil  mit  einem  Gute  zu  Zielashusen,  Sillertshausen  L. 
bloosburg,  vollziehen  lässt,  „piissimas  atque  dulcissimos  advocatus'*  genannt  wird.  War  er 
etwa  für  den  geisGicben  Stand  erzogen,  aber  nicht  eingetreten,  doch  durch  Kränklichkeit 
von  dem  Kingreifen  in  die  kriegerischen  Weltereignisse  abgebalten?  Mit  seiner  Neigung 
zum  geistlichen  Stande  und  früh  erkannter  HinfUlligkoit  läset  sich  auch  die  grosse  Stiftung 
für  das  Domcapitel  erklären,  welche  in  Meichcibocks  Nr.  1313  erhalten  ist,  jedoch  zu  den 
wenigen  Nummern  gchSrt,  welche  in  den  mir  vorgelegencn  Freisinger  Handschri^en  sich 
nicht  finden. 

Die  .Schenkung  l>e8tand  aus  Imichinhovin,  dem  Pfarrdorf  Inkofen  L.  Moosburg,  der 
Befestigung  Zimuvasin  vel  Werda,  wohl  Zium  Wasin,  dom  Wasenhofe  am  Unken  Glonufer 
in  der  Pfarrei  Petershauseo  — der  Hof  ist  vor  ein  Paar  Jahren  abgebrannt  und  aus 
der  noch  vorhandenen , dereinst  von  einem  Arme  der  Glon  umfiossenen  UmwaUung  ent- 
fernt worden  — ein  Paar  Höfe,  einer  halben  Hul»e  und  einer  Mühle  im  Pfarrdorfe  Kiding 
und  der  Einöde  Ointoring  in  der  Pfarrei  Warteaberg,  L.  Erding,  endlich  in  Hof  und 
Hube  zu  EbroUisteUn,  Eberstetten,  L.  Pfaffenhofen  *).  Es  sind  die  Gegenden,  wo  später 
Pfalzgraf  Otto  begütert  erscheint,  welcher  auch  Zeuge  der  Vergabung  ist. 

Graf  Udalrich  dürfte  nicht  lange  mehr  gelebt  haben,  aber  auch  nicht  förmlich  in 
das  Domcapitel  eingetreten  sein.  Denn  als  er  am  21.  Oktober  eines  ungenannten  Jahres 
starb,  ward  in  dos  Calendarium  des  Domcapitels  eingetragen:  XII  K.  Nov.  Ulricus  ad- 
vocatus  obiit.  Servitiiun  in  Imchenhoven. 


§ 8. 

Pfalzgraf  Otto  von  Wittelsbaoh,  in  der  Reihe  der  IV,  als  Schirmvogt  der  III, 

von  1130 — 1156. 

Dem  Grafen  Udalrich  folgte  als  Schirm vogt  Preisings  dor  zweite  Sohn  des  Grafen 
Ekkbard,  Otto,  damals  schon  Pfalzgraf  von  Bayern. 

Kr  kann  nur  wenig  jünger  als  sein  Bruder  gewesen  sein;  denn  noch  unter  Bischof 
Moginward,  sohin  vor  März  1098,  tritt  er  als  Zeuge  in  Urkunden  auf’).  Seine  Geburt 
möchte  daher  1 183 -- 1184  zu  setzen  sein. 


1)  Hoschberg  S63  f.  MB.  IX  878. 

2)  Der  Besseraog  bedürftig  wären  31.  N.  1813  Bberloe?  d«  Sentilingen;  Willihelm  de  Rnbindorf 
Ut  wohl  der  sonst  vorkonunende  Willibord.  Die  Ortsbestiromongen  llnBchbergs  8.  2G4  sind  von 
l)r.  ßiezler  Herzogthnm  ßajem  zur  Zeit  Heinrich.«  des  Löwen  und  Ottos  1 von  Wittelsbach 
beriebtigt ; nur  ist  Zengc  der  domcapitelschen  Urbarieo  ImichinboTin  nicht  Inchenhofen  L.  Aichaeb, 
sondern  Inkofen. 

3)  Die  noch  von  Hirsch  1.  e.  S.  4'24  gibegten  Zweifel  sind  hiofälUg,  seit  erwiesen,  das«  die  Mutter 
Otto’a  aus  der  ersten  Ehe  der  Prinzessin  Sophie,  sohin  vor  1170,  etwa  1165  oder  1164,  ge- 
boren ist. 
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Es  ibi  nicht  unsere  Aufgabe,  dieses  hervorragenden  Helden  und  Staatsmannes  Tbateu 
und  Verdienste  zu  schildern,  welche  von  Kaiser  Heinrich  V mit  der  PtalzgrafenwOrde  von 
Bayern  belohnt  wurden. 

Die  letzte  erhaltene  Urkunde  Otto’s,  welche  er  noch  als  Graf,  doch  nicht  mehr  von 
dem  bereits  zum  Kloster  bestimmten  Scheyern,  sondern  von  Wittelsbacb,  ausstellte  — vom 
13.  Juli  1116,  haben  wir  als  noch  ungedruckt  in  den  Absch.  IV  Nr.  47  aufgenommen. 

Sie  macht  uns  zugleich  mit  seiner  Gattin  Heilica  bekannt,  einer  Tochter  des  Grafen 
Friedrich  von  Uengenfeld,  aiLs  dessen  Besitzungen  da^t  Scheyern’sche  Stanimgut  mächtigen 
Znwachs  in  der  Oberpfalz  erhält. 

Die  Erhebung  Otto's  zum  Pfalzgrafen  iUlli  um  das  Jahr  1120  *)•  Die  Uebemahme 
der  Schirmvogtei  von  Freising  um  1130,  unter  Bischof  Heinrich.  Da  jedoch  in  jener 
Zeit  der  Bischof  selten  genannt,  da.H  Datum  den  Tausch*  und  Stiftungs-Ürkuadon  aber 
fast  niemals  beigeitlgt  ist,  wird  eine  nähere  Bestimmung  unmöglich. 

Nachdem  das  Bisthum  Freising  an  König  Konrad  III,  Halbbruder  Bischof  Ott<w  I, 
gelangt  war  (1138),  fiel  diesem  die  Schirm vogtei  in  Bälde  lästig  und  er  suchte  sich  der- 
selben zu  entledigen. 

Veranlas.st  wurde  diesS.s  Streben  wohl  durch  politische  Verhältnisse.  Im  März  des 
•lahr^  1138  war  der  Herzog  von  Bayern  und  Sachsen,  der  Welfe  Heinrich  der  Stolze, 
des  verlebten  Kaisers  Lothar  Schwiegersohn,  hei  der  Königswabl  umgangen  und  bald  da- 
rauf seiner  Herzogthümer  verlustig  erklärt  worden.  Im  Juni  oder  Juli  1130  hatte  Bijschof 
Otto's  I Bruder  Leopold  das  Herzogtbum  Bayern  erhalten.  Wie  die  damals  mit  Krieg 
Überzogenen  Grafen  von  Vallei  scheint  auch  Pfalzgnif  Otto  nicht  »o  ro.sch  von  dem  Welfen 
sich  abgewendet  und  dessen  unmündigen  Sohn  verlassen  zu  haben,  ßu^:hof  Otto  erwirkte 
nun  zu  Frankfurt  am  3-  Mai  1140  von  seinem  Bruder  dem  Könige,  eine  Urkunde,  durch 
welche  unter  anderm  kraft  königlicher  Macht  den  Ministerialen  der  Kirche  Freising  gleiche 
Freiheit  mit  denen  de«  Reiches  zugesichert  wurde  *).  In  einer  weiteren  Urkunde  vom 
1.  Jänner  1143  erklärte  der  König,  dass  der  Pfalzgraf  auf  seine  Ermahnung  die  Gerichts- 
barkeit, welche  er  ülmr  die  Ministerialen  der  Freisinger  Kirche  gehabt,  gegen  entsprechende 
Entschädigung  gänzlich  niedergelegt  habe^). 

Huschberg  hegt  Zweifel,  ob  die  Sache  wirklich  zum  Abschlüsse  gekommen  und  der 
Verzicht  geleistet  worden  sei;  jedenfalls  sei  hiemit  die  Schirmvogtei  .selber,  als  weit  um- 
tassendor,  nicht  aufgegel>en  worden.  Das  Letztere  ist  zu  bestätigen.  Aber  da&s  der  Bischof 
Befreiung  von  der  Schirmvogtei  des  Pfalzgrafen  angestrebi  hal>e,  dürften  die  Urkunden 
nochweison.  welche  wir  unter  Nr.  83  des  Abschn.  IV  zu.sammengestellt  haben.  Sie  ent- 
halten Tauschverträge  de«  Bischofs  mit  Kloster  Weihenstephan.  In  der  ersten  1142  ab- 
geschlossenen Form  ist  der  Schirm vogt  PfalzgraT  Otto  mitwirkend.  In  dem  1143  erneu- 
erten Vertrage,  wie  er  bei  Meicbelbeck  Nr.  1.318  gedruckt  ist,  fehlt  dessen  Erwähnung. 
Cbarakterbitisch  endlich  als  Beispiel  verwiirender  Interpolation  ist  der  Abdruck  desselben 
Verin^^e«  unter  den  Urkunden  des  Klosters  Weihenstepbao  in  dem  IX  Bande  der  MB. 


1)  Die  Urkunde  Papst  Caliit  II  vom  25.  Juni  — Ob.  Arcb.  XX  tX.  Nr.  1 — in  welcher  Otto 
Pfalzgraf  genannt  wird,  stellt  nun  auch  Muffat  — Sitz.  B.  der  bajr.  A.  d.  W.  1860.  II.  202. 
N.  4 — zum  Jahre  1120,  weil  in  diesem  Jahre  der  darin  erwähnte  Bischof  Azo  von  Aqui  mit 
Abt  Egino  von  8.  Ulrich  nach  Deutschland  reiste.  Vgl.  Pias  Wittmann  Pfalzgrafcn  von  Bayern, 
München  1877,  wo  die  ältere  Literatur  zosamTnengestellt  ist. 

2)  Waitz  siebt  hierin  nicht  eine  aus  persdnlichen  Verhältnissen  hervorgeganeeue,  vielmehr  eine 
im  Geiste  der  Zeit  gelegene  Gleichstellung  der  Ministerialen  der  Kirche  mit  jenen  des  Reiches. 
D.  V.  Q.  V.  303.  804  N.  1. 

3)  Huschberg  275.  Die  Urkunden  MH.  XXIX.  a 403.  XXXI  a.  394.  Nur  die  spätere  in  Urschril't 
erhalten. 
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Das  Dori'  Vettingen  wird  hier  ohne  weiteres 

„cuiu  pleDa  Hofmarchie  et  veneUoots  iixrlsdictiooe** 
dem  Kloster  vom  Bischöfe  überlassen 

Derselbe  Ausdruck,  Hofiuarehia  Vetting,  ist  zweifelios  Interpolation  in  einer  von 
Bischof  Otto  dem  Kloster  angeblich  im  Jahre  1146  ausgestellten  Urkunde.  Auch  diese 
Urkunde  ist  nicht  in  Urschrih  vorhanden,  und  ein  sjiätes  und  nngeauhickteB  Machwerk, 
da  schon  das  sechste  Jahr  des  Bb^hofs  nicht  zum  Jahre  1146  passt,  wie  wir  im  folgenden 
Abschnitte  zeigen  werden  *). 

Die  ßegriüe  der  Hofmark  und  der  J^d-G  orichtsbar  keil  waren  zuverlässig  jenem 
Zeitalter  noch  fremd,  und  es  verdient  nähere  Untersuchung,  wie  weit  sie  durch  Inter* 
polailon  binaufgerUckt  wurden*).  Koch  im  Jahre  1183  ertheilt  Herzog  Otto,  der  erste 
Witteisbacher,  dem  Probsie  von  Schefilarn  nicht  etwa  Hofmarksrecht«,  sondern  seine  her« 
zogUche  Gewalt  zu  richten  über  alle  Ausschreitongen  mit  Ausnahme  der  drei  bekannten 
Fälle,  Pogen<!zbl&t,  backendes,  klcbenda^  Blut  in  Folge  von  Wunden,  Noiezogen,  Kothzucht, 
und  furtum,  Diebstahl^). 

Wenn  auch  Bischof  Otto  in  solcher  Weise  gänzliche  Befreiung  von  der  Schirmvogtei 
nicht  erreichte,  so  sind  die  Urkunden,  in  welchen  Pfalzgraf  Otto  noch  als  Sebirmvogt  zn* 
verlässig  nach  1143  auftritt,  nur  wenige;  so  in  Verträgen  mit  Kloster  Tegernsee  1147, 
und  mit  dem  erst  1148  eingetrotenen  Abt  Günther  von  Weihenstephan  *). 

Ueber  das  Jahr  seines  Ablebens,  1156  nach  un.serer  Ansicht*),  ergaben  sich  keine 
Denen  Daten.  Bezüglich  des  auf  den  4«  August  f^tgostellteo  Todestages  weicht  der  Ein- 
trag im  Calendarium  des  Domcapitels  ab:  IIII  Idus  Augusti  Otto  Palatinos  obiit.  Ser* 
vicium  de  8indoltingen.  Pfalzgraf  Otto  hat  mit  seinem  Bohne  Friedrich  einen  Hof  zu 
Bingolding  in  der  Gemeinde  Altenerding  dem  Kloster  Weihenstephan  als  Seelgeräte  ge- 
geben ^).  Es  kann  daher  nur  der  erste  Pfalzgraf  Otto  in  Frage  kommen.  Der  Tag  aber 
durfte  der  der  Bestattung  in  dem  fernen  Kloster  Ensdorf  sein. 

Zur  Aufklärung  des  riltbselhaften  Auftretens  des  Pfalzgiafen  Otto  mit  einem  Sohn 
Hermann  in  Weihenstephaner  Urkunden  *)  waren  Daten  nicht  zu  gewinnen. 


1>  MB.  IX  498.  503.  Die  vielen  Fehler  sind  nach  nnaerm  Abdracko  in  Kr.  33  tu  bessern. 

3)  In  dem  Zweitältesten  Urbar  des  Klosters  im  II.  A.  Nr.  11,  gefertigt  unter  Abt  Conrad  1291 
finde*  sich  f.  45  im  spätem  Nachtrag«  eine  von  dem  apostolischen  Notar  Arsacios  Prsnner  ohne 
Datum  gefertigte  Abschrift.  Vcrglicben  mit  MB.  IX.  503  steht  hier  Z.  11  texatorem  Z,  13 
piscatorem  Z.  10  t.  n.  libertatus  babcatur  Z.  9 v.  u.  marct  Zoll  Z.  7.  viltraios,  vulgaritcr  vilz- 
schuech  Z.  3 Vötting.  8.  504  Z.  1 valeat,  ea  tarnen  lege  et  condition«  und  Z.  4 folgt  nach 
munirt;  presente  Contone  nostro  Deeano  cam  aliit  consiHarita  nostris,  Anno  1146,  anno  vero 
OttonU  Ten.  epi  seito.  Es  stend  wohl  Uouuonc,  denn  der  Domdeeban  hiess  damals  Cbono. 

3)  Vergleicht  man  die  Urkunde  Kaiser  Kunrads  II  ddto  Babenberg  IH4  (Böhmers  Kegesten 
Nr.  2331).  wie  sie  bei  Meichelbeck  l.  3 Nr  1319  steht,  mit  dem  Abdracko  MB.  IX.  499  mit 
J.  1143.  sü  ist  auch  hier  Mvenationibus*  Interpolation  Die  Urkunde  haben  wir  in  den  Frei- 
Singer  Codd.  die  uns  Vorlagen,  nicht  gefunden. 

4)  MB  Vlll.  519.  Die  Urschrift  fehlt  leider ; ln  den  CartuUrien  dreimal. 

6}  MB.  VJ.  16H.  Urschrift  fehlt;  Hundt  M.  8 Hi.  467.  M.  N.  1335,  wo  zu  bessern:  Z.  10  Karolo 
Z 11  AiterWeb,  Z.  16  Flizzingen,  Z,  17  Hbniprehteshusen,  und  sonst  o statt  a. 

C)  Ueber  Kloster  Scheyern.  Abb.  der  hist.  01.  IX.  251. 

7)  MH.  IX.  412.  Hundt  M.  8.  111.  464.  Abh.  d.  A.  B.  XI.  115. 

Hundt  M.  8.  III.  462.  Sitz.  ßer.  der  B.  A.  d.  W.  1860  p.  339. 


Aas  d.  Abh.  d.  ill.  CI.  d.  k.  Ak.  d.  Wiss.XIV.  Bd  II  Abth. 
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§ 9- 

Pfalzgraf  Otto  II  (maior),  in  der  Reihe  der  Soheyern-Wittelsbaoher  der  V, 
als  Schirmvogt  von  Freising  der  IV,  1156,  seit  1180  Herzog  von  Bayern, 

t 1183. 

Am  frfibcwten  ist  wohl  Otto’«  Aaftrelen  tmt-er  den  Zongen  im  Traditioosbuche  des 
von  seinem  Vater  gestifteten  Klosters  Knsdorf  um  das  Jahr  11*29  und  wieder  bei  Stiftung 
des  Klosters  Waldsassen  durch  Markgraf  Dietpold  von  Vohburg  um  1132  ini  Geleite 
seines  Vaters*).  Als  Ekkbard,  der  Sohn  seines  Oheims,  des  Grafen  Otto  von  Scheyern, 
des  zweiten  Schirrovogts  aus  den  Ottonen,  im  Kloster  Scheyern  sich  einkleideo  lässt,  ist 
er  um  1130—1135  mit  seinem  Bruder  Friedrich  Zeuge*). 

Sein  Vater  ist  urkundlich  im  Jahre  1116  schon  mit  Giüfin  Hrilica  vermält  und 
seine  Geburt  dürfte  kaum  später  fall<m. 

Auch  dieses  vielgerühmteo  Kriegshelden  und  Staatsmannes  thatcnreiches  Leben  liegt 
unserer  Aufgabe  ferne. 

Als  Schirmvogt  von  Freising  tritt  er  noch  unter  Bischof  Otto  I ein , welcher  im 
September  1158  starb,  und  waltet  de»  Amtes  unter  Bischof  Adalbert  1158—1184,  viel- 
fach in  Kämpfe  aus  Anlass  des  kirchlichen  Schismas  verwickelt. 

üeber  ihn  gehen  Wittmanns  Jüngst  erschienene  Pfalzgrafen  von  Bayern  sorgfältig 
zusammengeatellte  Regesten  *). 

In  Ergänzung  des  noch  nicht  vollständig  VerÜffentliehten  bringt  der  Al»»^hnitt  IV 
die  Urkunde  vom  27.  April  1168  Über  den  Ankauf  der  Güter  des  Templer-Ordens  im 
Luiken-Tbale  in  Tirol,  Amts  Kitzbühel,  und  von  Otmarshart  im  Gloothale  bei  Indersdorf  ^), 
sowie  den  Friedensschluss  des  Pfalzgrafen  mit  Bischof  Adalbert  von  Freising. 

Aus  ersterer  dürfte  zu  folgern  sein,  dass  Pfalzgraf  Otto  damals  bereite  vermalt  ge- 
wesen. Dieas  acheint  in  Widerstreit  mit  einer  vielbespn)chenen,  in  Urschrift  im  Reichs- 
archive verwahrten  Urkunde  des  Klosters  Rott  am  Inn  wegen  des  Gute«  Neufarn  in  der 
Pfarrei  Schwaben  L.  Ebersberg,  weiches  der  Pfalzgraf  dem  Äbte  Lothar  abgekaufl,  aber 
nicht  bezalt  hatte,  nun  aber,  bevor  er  zur  Synode  nach  Rom  gegen  Ende  1178  abreist, 
zurflckgibl.  Es  ist  von  der  Verheiratung  des  Ffalzgrafen  die  Hede , welche  die  Manche 
wegen  Ueberganges  de«  Gutes  auf  Gattin  und  Kinder  bworgt  macht  *). 


1)  Freih.  t.  Freybergs  ge«.  Schriften  II.  189.  181.  Reg.  Boica  1.  186. 

3)  MB  X.  398 

3)  P Wittniann  Pfalzgrafen  S.  91—129  in  375  Nummern  Ergnnzangen  sind  in  Abschn.  IV  die 
N.  94  und  100. 

4)  In  den  Reg.  Boicis  I.  264  ist  sie  als  Tordaebtig  bezeichnet  ohne  nähere  Begründung.  Uns 
acbeint,  was  in  den  Formen  ungewöhnlich,  zur  Annahme  berechtigend,  dau  der  Notar  des  Ordens 
ein  Franzo«e  war. 

5)  Der  erste  Tfaeil  der  Urkunde  bei  Meich.  N.  1823,  die  ganze,  sowie  Besclireibung  des  Siegels 
daran  MB.  1.  864,  wo  aber  zu  bessern:  Z.  2 Niruar,  Z.  5 atlde:  coluerunt  et  Z.  9 peracto; 
8.  365  Z.  2 Q.  8 frisig'.  Z 6 nicbilominus  quoque.  Z.  11  olleiret,  Z.  13  Orlrkua,  Z.  16  Pern* 
hardo..  PUigrim . . Wolmotesa,  Z 17  de  Sliwingon,  Z.  18  Lubebirefaen.  Conrad*,  Z.  19  Ofl- 
ricb..  Ovlricb  de  Holcehusen,  Z.  20  Esgclenbaeli . . Crebeze..  Adalolt  Adalbrebt,  Z.  31 
Aiwieb  (Ainwich)  de  Hitenruri.  Arnold  . OerwieV.  Z.  32  Qotefrit,  Z<  33  Hainricb  Werogel. 
Z.  29  sinodum  Alexandri;  8,  366  Z.  2 Siruzdorf,  Z.  9 Paldemarus.  Z.  10  ^beftel«ren,  Z.  11 
Adelbertus . . Diligen,  Z.  12  de  YrtngUpureb . . Rude^ertus.  Z.  13  eurra.  Conra<lus...  Cbraoz, 
Z 14  Arnoldus  de  Lintabe..  Richollesdorf,  Z.  I5  Ludewicos  Vertineh.  Waltuuumus . . Mute- 
richingen,  Z.  16  Struzdorf.  Welches  der  sielen  Neufaro  ia  Frage,  stellen  des  Kloster  Urbarien 
ausser  Zweifel, 
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Archivar  üu^hberg  nunmt  nnn  eine  zweite  Heirat  an;  Otto  habe  in  erster  Ehe 
Agne»  Grftfin  von  Loos,  in  zweiter  Agnes  Gräfin  von  Wasserburg  zur  Gattin  gehabt. 
Reicbsarchivrath  Dr.  Haeutle  erkennt  in  seiner  gründlichen  Genealogie  des  Hauses  Wittels- 
bach nur  eine  Vennälung  des  Pfalzgrafen  mit  Agnes  von  Loos  an.  Wittmann  in  der 
jüngst  erschienenen  Schrift  über  Bayerns  Pfalzgrafen  erklärt  die  Urkunde  für  unächt  *). 

Uns  scheint  die  Urkunde,  welche  in  einer  von  den  München  Jahre  lang  verfolgten 
wichtigen  Angelegenheit  im  Spätherbste  des  Jahres  1178  zum  ersehnten  AKschlusse  ge- 
bracht ward,  (Pfalzgraf  Otto  war  im  Februar  1179  in  Rom)  weder  erschlichen,  no<^h 
fälschlich  angefertigt.  Beispiele  von  Urkunden  über  mehrjährige  Verhandlungen  mit  be- 
stimmten Abschnitten  sind  keineswegs  unerhürt ').  Din  vorliegende  ist,  wie  in  den  MH. 
richtig  bemerkt  ist,  in  zwei  auch  der  Schrift  nach  sich  unterscheidenden  Abtheilungen, 
beide  jedoch  in  SchriflzOgen  der  Zeit  geschrieben  und  mit  dem  merkwürdigen  Adlersiegel 
gefertigt.  Sie  erzält  den  Hergang  der  ganzen,  noch  unter  BlNchof  Otto  I,  ^bin  vor  1159 
begonnenen  Verhandlung.  Wenn  der  zweite  Abschnitt  anfängt:  Com  autem  prefatus 

Palatinos  ad  nuptiarum  diem  accessisset  — habe  die  Mönche  Besorgniss  ergriffen,  so  ist 
damit  nur  gezeigt,  dass  Otto  bei  der  ersten  Verhandlung  vor  1159  noch  nicht  vermält 
war,  seine  nun  vollzogene  Verehelichung  wird  aber  nnr  in  längstvergangener  Zeit 
erwähnt,  in  keiner  Weise  als  jüngst  erfolgt  bezeichnet.  Die  Vermälung  mag  daher  recht 
wohl,  wie  Dr.  Haeutlo  meint,  in  das  Jahr  1169,  oder  wie  wir  vorher  andeuteten  vor 
April  1168  fallen.  Die  grosse  Zahl  der  Töchter  berechtigt  zur  Annahme  einer  lang- 
jährigen ehelichen  Verbindung,  bezüglich  einer  zweimaligen  liegen  urkundliche  Andeutungen 
nicht  vor.  Die  wohl  schon  früher  erhoffte  Zustimmung  de«  Pfalzgrafen  erfolgte  erst  nach 
seiner  Aussöhnung  mit  der  Kirche  gegen  Ende  des  Jahres  1178< 

Interessant  sind  unter  den  Zeugen  der  Urkunde  für  den  ersten  Abschnitt  der  nur 
zweimal  vorkommende  Bruder  Pfalzgmf  Otto’s,  der  Probst  Ulrich  von  Innichen , für  den 
zweiten  Dominus  Albuwinns  Pataviensis  episcopus,  der  längst  zurückgetretene  Bischof 
Albuoo,  der  Probst  des  S.  Castuli-Stifls  zu  Moosburg,  auf  welchen  wir  sogleich  zurück- 
konunen  werden. 

Alsbald  nach  der  Vermälung  scheint  der  Pfalzgraf  für  sein  und  seiner  Gattin  Seelen- 
heil nach  Woibenstephan  ein  Gut  zu  Hage,  wohl  im  Dorfe  Grossenhaag  in  der  Gemeinde 
Scheyern  L.  Pfaffenhofen,  gegeben  zu  haben.  Er  wird  dabei  de  Wartperch  genannt*). 
War  etwa  die  Hochzeitsfoier  zu  Wartenberg  L.  Erding?  Bei  der  Stiftung  war  nicht  nur 
der  Richter  Konrod  von  Wartenberg  Zeuge,  sondern  es  sind  auch  bei  der  unmittelbar  vor- 
her in  das  Cartular  von  Weihenstephan  eingetragenen  Entsagungs-Urkunde  der  Söhne 
Heinrichs  von  Perchach  des  Pfalzgrafen  Brüder,  der  Erzbischof  Konrad  und  der  Pfalzgraf 
Friedrich,  anwesend.  So  würde  sich  auch  die  Vorliebe  der  Herzogin  Agnes  für  Wartenberg 
erklären,  wo  wir  sie  in  einem  der  ersten  Jahre  ihr^  Wittwenstandes  mitten  im  Winter 
um  DreikÖoig  treffen  ^). 

Eine  zweite  hier  vollständig  zum  Abdrucke  gelangende  Urkunde  ist  der  Friedens- 
schluss mit  Bischof  Adall>ert,  welcher  ein  Datum  in  der  erhaltenen  Abschrift  nicht  führt. 

Schon  im  Jahre  1164  hatten  der  Pfalzgraf  und  der  Bischof  einen  rechUgeschichtlich 


1)  HaKbberg  8.  &55.  Dr.  Haeutle,  Genealogie  de»  HaneeR  WitteUbsch,  München,  1670-  Wittmaon 
S.  Regest.  N.  304. 

2)  Wir  erinnern  an  die  in  Urschrift  noch  vorliegeode  Urknode  von  1186—1195.  MB.  X.  45. 

8)  Coii.  Weih.  f.  73  et  74.  MB.  IX.  458.  Etwas  »pater  dürfte  die  Vergabung  von  Lern  an  Kloster 

Nenstilt  fallen.  MB.  IX.  551.  Die  Urkunde  vom  April  M7a,  in  weicher  der  Pfalzgraf  selbst 

sieh  de  Wartenberg  nennt,  MB.  IX  567,  ist  in  Urschrift  nicht  vorhanden. 

4)  MB.  IX  558. 

6* 
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wegen  Foni\ulining  der  3 dem  Vogte  vorbehaltcnen  Fülle  interes-santeo  Vertrag  gcs<^bloäseD, 
w'obei  der  Bischof  eine  jährliche  Entschädigxmg  in  Geld  zugesicbert  hatte  *).  Neue  Dissi- 
dien  waren,  wohl  ob  der  Hiuneigung  Adalberts  zu  Papst  Alexander  III,  aosgebroohen, 
und  es  wanl  der  Bischof  gezw'ungen,  die  Versöhnung  um  den  theuem  Preis  der  Heber* 
lassung  von  100  Bauernhöfen  zu  Lehen  zu  suchen. 

Die  Zeit  des  Ahschlusges  ist  nur  aus  den  Zeugen  zu  ennittelo,  in  dieser  Weise 
jedoch  sehr  nabe  festzustellen.  Es  erscheinen  nämlich  als  Mitglieder  des  Domcapitels: 
Domprobst  Engelscbalk,  die  Pröbsie  der  Stifter  Heinrich  zu  S.  Andre,  Raliwin,  Bischof 
0ito*8  I trefdicher  Schriftführer,  zu  S.  Veit,  Berchtold  zu  S.  Zeno  in  Isen,  Ulrich  zu 
S.  Arsacius  in  Ilmmünster,  dann  Conradns  magister,  dieselben,  welche  in  den  Urkunden 
von  Scheftlaro  in  den  Jahren  1169  und  1170  sich  finden*);  ferner  der  Boropfarrer  Hart* 
nidus,  seit  1166  als  Domherr  nachweisbar,  und  ein  sonst  nicht  bekannter  Decan  Wolfhart. 
Der  Friedensschluss  fällt  daher  in  die  letzten  Monate  des  Jahres  1169  oder  in  die  ersten 
des  Jahres  1170.  Kaiser  Friedrich  erschien  um  diese  Zeit  mit  Pfulzgraf  Otto  in  Bayern. 
Dos  Erzbistbum  Salzburg  ward  bedrängt,  unterworfen,  und  die  Füi'sten  befunden  sich  am 
22.  Februar  1170  in  Sabburg. 

Wie  Salzburg  scheint  in  dieser  Zeit  auch  Freising  sich  gefügt  zu  haben.  Uahwin 
deutet  in  seiner  Fortsetzung  der  Gesta  Friderici  Imperatoris  es  an,  indem  er  erwähnt, 
wie  Bischof  Adalbert,  welcher  sieb  1165  dom  Gegenpapste  Paschalis  III  (Gwido)  hatte 
unterwerfen  müssen,  durch  dessen  am  20.  September  1168  erfolgten  Tod  von  dem  un- 
glücklichen Schisma  sich  befreit  erachtet  hatte.  Nun  masste  er  auch  den  neugewälteo 
Papst  Calixt  111  (Bischof  Johann  von  Albano)  anerkennen. 

Bestätigend  ist  das  Fehlen  des  Domherrn  Probst  Albuno  vom  S.  Castulus-Stift  in 
Moosborg  bei  dem  Friedensschlüsse. 

Albuno,  wie  er  in  den  Urkunden  zumeist  heisst,  oder  Albanos,  wie  or  in  der  ein- 
zigen von  ihm  ab  Bischof  von  Passau  erhaltenon  Urkunde  sicli  nennt,  war  Domhcir  von 
Paasau  und  Frebing  und  Probst  zu  Moosbarg.  Er  scheint  aus  Niederbayem  zu  stammen ; 
(loch  bietet  einer  nuhoren  Feststellung  die  in  den  Passaucr,  meist  abschriftlich  erhaltenen 
Urkunden  erkennbare  häufige  Vermengung  der  Formen  Albwinus,  Albinos,  Albonus,  Schwie- 
rigkeiten. Cm  1147  erscheinen  dort  ein  Probst  Alwinrns  und  ein  Subdiaconus  Albwinus 
gleichzeitig.  Zuverlässig  ut  Albuno  Probst  zu  Moosburg  seit  1154;  er  weilt  aber  zu 
Passau  1160  im  Jänner  und  am  27.  August,  1163  im  November,  1164  im  Jänner  und 
November  *).  AU  der  im  hohen  Alter  von  der  kaberlichen  Partei  zum  Bischof  gewftite 
Dumprobst  Kupert  von  Puasau  gestorben  war,  fiel  am  11.  November  1165  die  Wahl  zum 
Bischöfe  auf  ihn,  und  er  stellte  am  29.  Juli  1167  die  vorerwähnte  Urkunde  in  dieser 
Eigeaschaft  aus,  konnte  jedoch  die  Bestätigung  Papst  Alexanders  nicht  erlangen.  Schon 
im  Jahre  1160  gewann  die  päpstliche  Partei  zu  Pa.ssau  die  Oberhand.  Kaiser  Fnedrich 
unterstützte  zwar,  wie  Kahwin  erzäU,  auf  dem  Zuge  durch  Bayeim  Bischof  Albuno,  jedoch 
ungenügend , da  der  Bischof  des  Kaisers  Gun«^  durch  Weigerung  der  Weihe  von  dem 
schismatbchen  Erzbischöfe  Christian  von  Mainz  verloren  batte.  Albuno  trat  zurück,  und 


1)  M.  I.  3ü0.  Nach  Cod.  K.  191  f.  89  t.  hesMre  bei  den  Zeagm:  Staaife,  C de  Könige  et  eoro- 
rins  eins  C«  de  Kore. 

2)  M.  N.  1341  n.  42.  MB.  VlII.  515—517.  Die  Uiscbrift  der  ersteren  sah  noch  Fürsibtsebof 
Johann  Franz;  die  richtige  Jahntahl  Ist  1169.  Uebor  den  niangelhaücn  Ablruck  vgl.  Krenner 
in  den  A.  A.  II  (1818)  li5  Not  d.  ln  der  zweiten  steht  nicht  Conradas,  sondorri  richtig  Eber* 
liardua  abbas  de  Sciren. 

3)  Kaum  ist  er  der  Priester,  welchem  im  Jahre  117.3  die  Sorge  für  die  Brücke  ur.d  das  Leprosen- 
haus  ad  s.  Egidiam  in  Pessau  übertragen  wird.  Vgl.  MB.  XXVlllb.  XXIX  b.  n Registerband 
XXXII.  b.  p.  U. 
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erscheint  noch  im  Jahre  1170  wieder  unter  den  Domherrn  Freisings.  Zwar  wird  er  nach 
1177  und  1179  manchmal  Patarinus  electus,  ja  io  der  erörterten  Urkunde  d«  Klosters 
Bott»  episoopus  genannt;  nirgends  ist  jedoch  erwähnt,  dass  er  neuerdings  Ansprüche  er- 
hoben hätte,  vielmehr  ist  er  noch  1190  als  Probst  \m  S.  Castulus  unter  den  Domherrn, 
bis  zuerst  im  December  1191  ein  anderer  Stifteprobst,  Chonradus,  für  Moosburg  auftritt, 
Albuno  sohin  nicht  m<hr  unter  den  liehondcn  weilt  ’). 

Pfalzgraf  Otto'»  Erhebung  zum  Herzoge  von  Bayern  halt«  zunächst  keine  Verän- 
derung in  der  Sebinnvogtei  zur  Folge;  zumal,  wie  2>chon  die  Theilung  dos  Herz^>gthums 
bei  dem  Wiedereintritte  des  Welfen  Heinrichs  des  Löwen,  nun  neuerdings  deseen  Wieder- 
absetzung  nicht  ohne  wesentliche  Schwächung  der  alten  Herzogsmachi  vor  sich  ging.  Des 
neuen  Herzogs  tief  zu  beklagendes  baldiges  Ableben  mitten  in  lebhafter  'Ihfttigkeit  in 
Reichs-Angelegenheiten , als  er  eben  den  Kaiser  von  Eger  nach  Constaoz  begleitet  hatte, 
auf  einem  Ausduge  nach  Pfullendorf  am  11.  Juli  11S3  ist  l^ekannt,  die  näheren  Umstände 
aber  sind  nirgendH  aufgeklUri. 


§ 10. 

Herzog  Ludwig  I von  Bayern,  Schirmvogt  von  Freising  1183 — 1231.  Stell- 
vertretungen. 

Wie  für  Bayern  durch  die  Oolangung  zur  Herzogswürde  in  dem  herr.^hendcD  Hause 
Scheyem-Wittelsbach  fortan  Herzogthum  und  Schirmve^toi  verbunden  waren,  so  hatte  sich 
allmälig  allenthalben  mit  der  Entwicklung  der  Landeshoheit  ein  Umschwung  vollzogen. 

Die  zu  mächtigen  RcichsfUrsten  erstarkten  Fürstbischöfe  bedurften  der  schützenden 
Gewalt  der  Schirmvögte  nicht  weiter  und  unterlicssen  ihre  Zuziehung  zu  Veränderungen 
im  Grundesiize.  In  auswärtigen  Besitzungen  aber  machte  sich  die  Oberhoheit  des  Landes- 
hcmi  geltend.  So  orHcheint  schon  in  den  Jahren  115!  und  1158  der  Markgraf  Ottokar 
von  Steiermark  in  seinem  Gebiete  als  Schirmvogt  des  Bisthums  Freiaing. 

Auch  sonst  finden  Stellvertretungen  statt.  AU  Bischof  Otto  1 der  Abtissin  Adelheid 
von  Kiedemburg  in  Puasau  einige  MinUierialen  in  Oesterreich  abtritt , Ui  der  österreichi- 
sche Edle  Walti'hnn  vom  Machlande  «ein  Anwalt,  Bei  dem  Vollzüge  der  Seelgerät- 
stiflnng  de^elben  Bischofs  wird  sein  Ministeriale  Heinrich  von  Ijohkirchen,  sein  Kämmerer, 
mit  der  Uebergabe  beauftragt  ‘), 

In  jener  Zi  it  Ut  Pfalzgraf  Otto  major  häufig  in  Reichsge^chaften  abwesend.  Es  ver- 
treten ihn  dann,  wie  in  anderen  Geächäften , so  auch  in  der  Schirravogtei,  «eine  Brüder, 
die  Pfahgrafen  Friedrich  und  Otto  minor.  Bezüglich  Frei.sings  liegen  zwar  Fälle  nicht 
vor,  wohl  aber  für  andere  Stifte  und  Klöster.  Hieher  zält  nun  auch  die  Urkunde  Nr.  94 
Abschn.  IV,  da  in  Kegensburg  am  16.  März  1175  des  Amtes  nur  Otto  ininor  walten 
konnte,  wärend  Pfalzgraf  Otto  major  bei  dem  Kaiser  in  Italien  weilte. 


1)  Urkandeo  and  GvschichU'Erzihlang  de«  alten  Collegcn  Albnno*»  Hahwin  sind  mit  dom  Aucta- 
riuni  Mclliccnac  and  den  Annalen  von  ßeichersberg  in  voUem  Einklänge.  Potthast  ronnengt 
in  der  Btbl.  hist,  me^lii  aevi  Atbano  and  dem  epntem  Krtbisehof  Adal^rt  Ton  Halxhnrg.  Spä- 
tere Abschriften  nennen  den  Probit  «aehAlhono,  AlWno,  Albioo;  Albo  ist  VerkQrzang,  Albonas 
aber  falsch.  Dr.  Erhard  Geschichte  der  Stadt  Passaa  1,  70  und  Gams  Series  epise.  catb. 
p.  kennen  den  Ifiachof  Albo.  Wie  znr  Urkunde  MB.  XXVIlf.  b.  24fi,  sowie  zur  folgenden 
die  UeberRChrift  Conradas  episcopus  kommt,  ist  auerkUlrlieh.  Vj?l.  M.  J.  S39.  S40.  ä60  308. 
N.  1323.  1342.  1843.  Die  Ann.  Reieh.  o.  Herni.  Altab.  und  ibre  Naehschrciber  M.  0.  SS.  XI. 
538.  XVII.  :»48-h4l.  XX  491.  Böhmer  Fontes  Ul.  539. 

2)  M.  K.  1S21  aus  Cod,  X.  )9D  f.  44  v.  Z.  4 Waltchfini.  Z.  15  querela.  X.  1330  aus  dem  Cod. 
Weihen«,  f.  3»  v MB.  IX.  410. 
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Herzog  Ludwig  ist  bei  dem  Ableben  des  Vaters  noch  minderjährig.  Seine  Oheime, 
der  Cardinal  Erzbiachof  Konrad  von  Mainz  und  die  beiden  vorgenannten  Pfalzgrafen,  unter* 
stützen  die  Herzogin  Wiitwe  Agnes  in  der  Vormundschaft.  Häufig  sind  sie  in  den  Cr* 
künden  erste  Zeugen,  als  Schirmvdgie  sind  sie  nirgends  bezeichnet.  Erst  um  1210  wird 
noch  einmal  Herzog  Ludwig  selbst  in  Urkunden  Sebirmvogt  des  Stiftes  Preising  genannt  *). 

FUr  die  Familiengeschichte  des  Hauses  Scbeyern-Wütelsbacfa  werden  aus  Freisinger 
Urkunden  von  nun  an  neue  Daten  nicht  zu  gewinnen  sein  *). 


II  Abschnitt. 


Die  Bischöfe  von  Freising  in  dem  Zeiträume^). 

§ 1- 

Bischof  Wolfram  026—937. 

Auf  Bischof  Dracholff  zugleich  Abt  von  Scbw'arzach,  welcher  bei  Erörterung  der 
Freisinger  Urkunden  aus  der  Zeit  der  Karolinger  zuletzt  besprochen  ward  *),  folgte  im 
Jahre  926  Bischof  Wolfram,  in  den  Urkunden  der  Zeit  noch  in  der  härteren  Form  Wolf- 
brammus  gonannt. 


1)  M.  N.  1387.  Die  Kinreihung  unter  Bischof  Otto  1 statt  II  ist  selbstTerstlDdlicb  irrig.  Nach 
Cod.  com.  f.  117  ist  S.  556  vorl.  Z.  Rvelsdorf  (Bubclsdorfl  8.  557,  Z.  1 Rudelfoa  Vertinc 
zu  lesen. 

2]  Bezüglich  auf  Huachbergs  8.  253  N.  1 mag  noch  bemerkt  werden,  ilasa  io  der  Urkunde  M.  N. 
184b  zufolge  Cod.  N 190  f.  45  nach  dem  Kegensburger  8tadtvogt  Heinrich  einzaschalteii  ist: 
Cbnnrat  innior  comes  de  Valeie;  auch  ist  in  driitletstor  Z.  tti  bessern:  DietpoU  et  Alias  eins 
Diatpult  ->  es  sind  die  Wiupenhsuaer.  CelMir  Konrads  II,  Herzogs  von  Meran,  zwei  Getnalinen 
Adeloeid  und  Mathilde  und  Konrads  Jll,  Herzogs  von  Dachan.  wahrsebeinUebe  Gattin  UdilhUt 
▼gl.  Note  2 zn  8.  101  und  S.  105  meiner  Beitrage  A.  Abh.  XI.  dann  Uber  Konrads  II  erste 
Uemaliu  Adelheid,  Tochter  Herzog  Heinrichs  von  Lintburg,  Kokelin  Boto's  von  l'otcnstcin, 
Wittwe  Chooo's  von  Horburg,  Moritz  in  den  Grafen  von  SuUbach.  A.  Abh.  I.  2.  (1833)  148. 

8)  Nach  Beginn  des  Druckes  waid  noch  eine  wichtige  Handschrift  aas  Weihenstephan  beigezogen, 
Cod.  lat.  N.  21665  der  H.  u.  St.-Kibliothek,  ein  Quartband  mit  der  äussem  Längs<Ueb<‘rscl&ift 
Calendarium  vetustiaiimum , mehrfach  benützt,  so  Meich.  1.  tlO.  Von  t'.  IS  an  folgen  darin 
Bedae  vencr.  Martyrologium  (mit  Eintrag  um  das  J.  1000),  de  ratione  tenipomm,  de  naturis 
(sic)  rernra,  cireuli  ad  deprebendeoidaa  cuiuaqoe  anni  lonas  paschales.  Nach  dem  Doppelcjclus 
von  0-*iO63  n.  Chr.  Ut  eine  eigenthAmliche  FortaeUung  von  1064  — 1412  angefbgt.  Band  und 
schmale  ZwUchenriome  der  Jahre  in  den  CireuUs  sind  nun  zu  hltforischen  Angaben  benützt, 
welche,  Ende  des  XI  Jahrhunderts  gleichzeitig,  bis  in  die  Mitte  des  XIV  sieh  fortsetzen.  P- 
Hier.  Pez  gab  in  den  Scriptores  remm  Änstriacarum  II.  401—414  einen  dürftigen,  nicht  immer 
richtig  gestfditen  Auszug  — ez  vetustiore  Chmnico.  Besser  dürfte  die  Bezeichnung  Annales 
breree  Weihenstephaneoses  passen,  unter  welcher  wir  sie  fortan  einfubren.  N&here  B^prechung 
üt  von  Hrn.  Hofrath  Foeringer  demnächst  zu  gewärtigen. 

4)  Ak.  Abh.  der  hUt.  CI.  XIII-  (1875)  49. 


Digitized  by  Google 


47 


Vor  seiner  Wahl  zum  Bischöfe  findet  sein  Name  sich  in  Freiainger  Urkunden  nicht, 
doch  sind  sie  aus  Bischof  Dracholfa  Zeit  nur  sehr  spftrlich  erhalten. 

Wenn  einige  ihn  aus  dem  Edelgeschlochte  von  Bcrghau.sen  im  L.  BVeising  (Ober*,  Pf. 
Kranzberg,  Unter*,  Pf.  Zolling)  hervorgehon  lassen , so  l>eruht  die  Vermutung  zuverlässig 
nur  darauf,  dass  Bischof  Wolfram  fUr  sich  einen  Jahrtag  mit  einem  Oute,  Hofstätte  und 
Hube  daselbst,  stiftet,  wobei  er  jedoch  die  Gabe  keineswegs  als  ererbten  Besitz  bezeichnet. 
Schon  Meichelbeek  hat  daher  die  Annahme  als  grundlos  erkannt  '). 

Sein  Tod  ist  übereinstimmend  in  allen  Scheftlarner  und  Freisinger  Calendarien  zum 
9.  Juni  eingetragen,  und  das  Caiendarium  in  der  Hof*  und  Staatsbibliothek  fügt  von  der 
Hand  des  XI  Jahrhunderts  die  Jahrzahl  937  bei  Es  ist  dieselbe  gegen  Meichelbeek 
um  so  mehr  fesUuhalten , als  dieser  selbst  bemerkt  hat,  wie  das  Schreiben  Papst  Leo  Vll 
an  die  Bayerischen  Bis<‘htJfe  dazu  nCtbigt,  indem  es  schon  Bischof  Lantbert  unter  Herzog 
Eberhard  von  Bayern  nennt. 


§ 2. 

Bischof  Lantbert  937 — 957. 

Der  heilige  Lantbert,  welcher,  wie  erwähnt,  im  August  937  das  Bistbum  antrat, 
liees  sich  zu  Burg  Salz  ob  Neustadt  an  der  Saale,  unterstützt  von  Herzog  Berchtold,  durch 
König  Otto  1 das  Stift  Moosburg  und  den  Königshof  Föhring  am  29.  Mai  940  bestätigen. 

ln  die  gleiche  Zeit  nach  Erstarkung  der  Königsmacht  dürfte  die  Anordnung  fallen, 
wodurch  Otto  I noch  als  König  alle  ungleichen  und  unbilligen  Gütertauscho  der  Kirchen 
für  ungültig  erklärt.  Sie  ist  durch  eine  undatirte  Urkunde  erhalten,  auf  welche  Siegfried 
Hirsch  in  den  Jahrbüchern  des  deutschen  Reichen  unter  Heinrich  U aufmerksam  macht. 
Bischof  Lantbert  prüfte  ihr  zufolge  die  Verhandlungen  Wolframs  mit  dem  edlen  Erz- 
priester Engilschaik , welcher  grossen  Grundbesitz  an  dem  zur  Glon  ziehenden  Rottbache, 
um  Pasing  und  Viecht  hatte , erkannte  aber  den  Tausch  der  Kirche  nützlich  und  be- 
stätigte ihn  *). 

Unter  ihn  fallen  die  letzten  verheerenden  Ungarnkämpfe.  Es  ist  verzeichnet,  dass 
Herzog  Heinrich  I wiederholt  Siege  über  sie  erfocht.  Im  Jahre  950  drangen  die 
Ungarn  gleichzeitig  in  Kärnten  und  bis  in  die  Mitte  Niederbayems  vor,  wo  an  der  Donau 
bei  der  Wallfartskirche  Lob,  L.  Deggendorf  nächst  Stephanaposching,  mit  schwerem  Verluste 
der  Rückzug  erzwungen  wurde.  Im  Jahre  951  ward  der  Krieg  in  ihr  Land  getragen; 
955  aber  erfolgte  ihr  Racbezug,  welcher  am  IQ.  August  mit  der  Vernichtung  ihres  Heeres 
auf  dem  Lecbfeldo  endete  *). 


1)  M.  I.  162  und  Nr.  990.  Baamcirtner  in  der  Getcbichte  der  $Udt  Frrising  nennt  8.  167  irrig 
Borghaoeeo,  wodurch  weitere  falsche  Fäbrde  gegeben  ist.  Bei  M L 162  stebt  Perebofen  statt 
Perchosen.  Koch^Stemfeld  erkennt  ans  dem  bloaen  Namen  .die  Stammgenoasenschaft  am  Te* 

Sembache.”  Die  altgefeierte  Dynastie  Babo’s  8.  58.  x 

[.  I.  168.  Qn.  u.  Er.  VII.  460.  Der  Eintrag  in  dem  Martyr.  lautet:  V Idos  Junii  Uoolframus 
epiaoopQt  obilt.  Nachtrag:  ISmus  eps  a»  dfti.  9S7  ln  Jaffd's  Ab>«chrift  geriethen  der  Vll  und 
der  V Idos  Junii  noch  vor  K.  Junii  in  den  Hai,  so  dass  im  Drucke,  Forschungen  i.  d.  G.  XV. 
163.  Abraham  irrig  zum  26,  und  Wolfram  zum  28  Mai  eingestellt  sind.  Die  eben  erwähnten  Ann. 
br.  Weibenst.  stellen  d<m  im  XI  Jahrhunderte  spät  vollxogenen  Eintrag  des  Wechsels  der  Bischöfe 
zum  Jahre  936;  doch  unserer  Ansicht  nach  irrig. 

S)  Hirsch  Jahrbächcr  L 52  N.  3.  M.  N.  1089  Zeugen  sind  nach  Cod.  com.  f.  254  t.  weiter: Kot* 
nerht,  Sigimuot,  Adalfrid,  Irmanheri.  Kepahart,  Adalperfat,  Engilperbt,  Anno,  Wolfolt,  Orendil, 
Managolt,  lianhart,  Diothart,  Foccho,  Adalperht,  Cadalger.  l'e^  Erepriester  EngUschalk  vgl. 
A.  A.  Xlll.  91. 

4)  Die  kurze  Notiz  der  Altaicher  Annalen  zum  J.  949 : aProellum  com  Ungariis  in  L^t*  erhalt 
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Er  t>Urb  957  am  10.  September , wo  noch  jeUt  aiein  Fest  in  den  Kirchen  des 
Biäthums  begangen  wiM.  Sein  Todestag  ist  in  den  beiden  Calendarien  vor  dem  Martyro* 
logiom  eingetragen  and  in  jenem  der  Bibliothek  von  der  Hand  des  XI  Jahrhtinderts 
beigefUgt:  ao  dni  957  ~ im  Einklänge  mit  den  kurxen  Weihenstephaner  Annalen  *). 

Er  scheint  aus  dem  Bisihuiua>Clerus  hervorgeg&ngen  zu  sein.  Zweimal  findet  sich 
nämlich  der  Name  Lontperht  unter  den  Zeugen  in  Bischof  Wolframs  Urkunden.  Es  war 
wohl  auch  der  Domherr  Lauti>erht  aus  seiner  Verwandtschaft,  welcher  unter  Bischof 
Abraham  »llmälig  bis  zum  Senior  aufrückt  ^).  Dass  er  einem  mächtigen  Hause  angehörte, 
ist  noch  dem  Geiste  der  Zeit  wahrncheinlich.  Meicbelbeck  verwirft  indessen  wohl  mit 
Hecht  die  Einreihung  in  das  Geschlecht  der  Grafen  von  Semt  und  Ebei^berg,  in  deren 
Familie  der  Name  nicht  vorkSmmt.  Eher  scheint  die  Angehörigkeit  zu  dem  Geschlechte 
jene«  Grafen  Lambert  angedeutet,  welcher  in  dieser  Zeit  an  der  Abens  des  Amtes  waltet^). 

Die  erhaltenen  Urkunden  lassen  nirgends  eigenen  Grundbesitz  des  Bischofs  ^rkenneu. 


§ 3. 

Bischof  Abraham  057 — 094. 

Der  Nachfolger  Lantbeids  fQbrt  den  damals  ungewöhnlichen  Namen  Abraham.  Er 
ist  schon  gegenwärtig,  als  der  letzte  Tausch  LaotberU  durch  den  Krzpriester  AdalUoz 
aufgoteiebnet  wird  ^).  Hiemit  im  Einklänge  steht,  dass  er  nach  dem  gleichzeitigen  £in> 
trage  in  dem  Calendarium  vor  dem  Martyrologium  schon  am  Thomastage,  21.  Dezember, 
die  kirchliche  Weihe  empfängt^). 

Um  Weihnachten  960  findet  sich  Bischof  Abraham  im  Geleite  der  die  Vormundschaft 
über  den  Sohn  tührenden  Herzogin  Judith  von  Bayern,  Pfalzgraf  Arnulfs  Tochter,  bei 
König  Otto  1 in  Kegensburg,  und  wir  treffen  ihn  noch  in  dieser  Stellung,  welche  der 


nun  durch  den  Kintmg  älteatcr  Schrift  in  den  kurzen  Woihenstepbaner  Annalen  Ergaozong 
und  richtij^re  Stcllnng]  Ced.  lat.  21555  f.  123:  DCCCCL  Multi  uaioariorum  oedsi  sunt  ab 
Uugaribi  au  Luo.  et  Carentanl  ab  Uiigarils  oeciai  sunt.  Einzige  Notiz  iltester  Schrift  aus  den 
Uogamkänipfen : fehlt  bei  Fez.  Vgl.  Kaiser  Otto  I von  Köpke  und  Dümmler  S.  182,  wo  aber 
nicht  richtig  Lora  gelesen  und  der  Ort  nach  Ungarn  verlegt  wird. 

1)  Fürachungen  XV.  Iö4.  Qu.  u.  Er.  VH.  466.  Böhmer  Font«  IV.  686.  Cod.  lat.  216.57  f.  123: 
957  Lantpertua  eßs  ob.  Abraham  eps  sacccssit.  Nicht  zu  verwechseln  iat  die  Passlo  s.  Laut- 
berti  opi  ei  martyria  17.  Sept.  Oiese  Ist  der  Niederlfindiache  gleicbiiamige  Bischof.  Vgl. 
Potthast  bibl.  hUt.  m.  aevi.  775.  u.  Sappl.  160.  224. 

2)  Unter  den  zu  ergfinzoudeu  Zeugen  M.  N.  994:  Testes  Kepolf,  Ilapot,  Waltheri,  .tdalhart,  Ellin'^ 
wie,  Homperht,  Podalonc,  Amalrich,  Wolfheri.  Weutilmar,  Ootabclm,  Adatfrid,  Kundheri,  Ato, 
Lantperht,  Engilbori,  Liopho.  N.  W5.  Test«:  Katott,  Pazrich,  Hunger,  Engilpcrbt,  Lantperht, 
Etih,  Ermperbt.  lUtolt.  C.  c.  f.  110  Ob.  Arch  1.  o.  N.  11  15.  44.  8i(.  87. 

3)  Um  960 — 970  bezüglich  Heriwart«<1orf  and  Heridiosbusa,  Herbersdorf  L.  Mooebarg  und  HörenZ' 
lurnsen  L Preising,  M.  K.  1093.  Die  Urk.  steht  im  0.  c.  f.  H8  mit  der  Einleitang:  H:ec 
sunt  oonmiutationes  et  conpUcitation«,  quaa  Abraham  cp£  cum  manu  advocati  sui  Psponis  fe« 
eit.  Zeugen  sind  weiter:  Heimperbt.  Wolfolt,  Jacob,  Erchuperht,  Cotapolt,  Lipolf,  Adalperht, 
Peranwin,  Wogo,  Guiidpcrht,  Purchart,  Petto,  3 Waldmann,  Otmar,  Itihfrid,  Wotfgoz,  Uangrim, 
Herilo,  Eparuni,  Kcginbeltn,  Wanperht,  Reginperht,  Otolt,  .-Vsniar,  Wolfhart. 

4)  M.  N.  1041.  Ergänze:  teste«,  sieut  mos  vet  Baioariorum.  per  aures  tracti:  Engildio,  Sigimoot, 
Kisalolt,  Wicko,  Lantperht,  Holmger,  Waldjnant,  Rihfrid,  Hanperht,  Adalolt,  Paldacbar, 
Altrib,  Tagidio,  Muotheri«  Kotabclm,  Krimheri,  Bihdio,  Alpuni.  C.  c f.  122  v. 

5)  Im  J.  957  ein  Mondtag.  Eintrag  ist  entscheidend  f&r  die  Zeit  des  Beginns  des  Necrolo- 
giuni;  cs  ist  die  Band  deseen,  der  das  Calendarium  selber  schrieb. 
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jag«odlicben  Witiwe,  deren  vertrauter  Ratb  er  war,  üble  Nachrede  zuzog,  zu  Oätem  965 
bei  Otto,  nun  Kaiser,  in  Ingelheim  '). 

In  hervorragender  Stellung  an  den  Höfen  der  Kaiser  und  der  Herzoge  wfthrend 
seiner  Ungen  Regierung  hat  er  manchen  Schicksalswechsel  durchzumachen  gehabt,  worauf 
hier  nicht  näher  einzugeben  ist 

Die  Kaiser,  Otto  I und  U,  belohnten  die  Verdienste  des  längere  Zeit  mit  Heinrichs  II 
Erziehung  betrauten  Bischofs  durch  reiche  Vergabungen.  In  der  Mark  von  Verona  erhält 
er  die  Herrschaft  Ood^o,  nun  in  der  Provinz  Treviso,  in  Krain  weite  Landstriche  an  der 
Zejer,  woraus  die  schöne  Herrschaft  Bischofslack  heranwucbs,  bU  zur  Säcularisation  im 
Besitze  der  Bischöfe  von  Freising  *). 

Aas  einer  im  Bücherschatze  des  Freisinger  Doms  auf  uns  gekommenen  Handschrift, 
welche  zuverlässig  aus  seiner  Zeit  stammt,  und  zwischen  Homilien,  Festreden  und  theo- 
logischen Abbandlongen  von  benannten  und  unbenannten  Verfassern,  Concilienschlüsse, 
einen  Landtags-Abschied,  Au&eichnungen  über  Hesitz,  Kenten,  Zinsleute,  sowie  slavische 
Ermahnungen  und  Gebete  enthält,  die  zu  den  ältesten  Denkmälern  dieser  Sprache  gehören*), 
ist  geschlossen  worden,  dass  der  Bischof  von  ungewöhnlich  vielseitigem  Wissen,  in  Kirchen 
tiod  Landesrecht  wohlerfahren,  und  voll  Eifers  für  die  durch  die  reichen  Scbaokongen  im 
Osten  und  Süden  des  Reiches  gestellten  Cultur-Aufgaben  war  — eine  Auffassung,  welche 
im  Einklänge  mit  allem,  was  wir  sonst  über  ihn  wissen,  wohl  berechtigt  ist  ^). 

Aus  seiner  Keontniss  der  Slaviscben  Sprache  bat  man  auf  elterlichen  Besitz  in 
Krain  geschlossen  und  sofort  ihn  dem  späteren  Grafeohause  von  Görz  zugewiesen  ^). 


1)  Dömml«r  JahrbQchcr  unter  Otto  I.  S.  295.  S19.  371.  Wirt  später  bei  Jndith's  Bestattung  der 
Biacbof  sich  und  die  Wittwe  feierlich  am  Altäre  zu  reinigen  bestrebt  war,  s.  Büchner  Jiajr. 
Gesch.  111.  ö3.  Meich.  1.  138. 

2)  V(;l.  Gies<’brechi:  Kaiser  Gesch.  I.  573.  Hirsch  Jahrbücher  nnter  Heinrich  JI.  I.  SO. 

8)  MB.  XXXI  a.  280.  Vgl.  Dr.  Roths  Impetratione«  episcoporuro  Friiingensiam  in  dessen  BeitrS- 
nn  111.  62;  dann  Hirsch  1.  e.  I.  49  f.  Dass  Kaiser  Heinrich  11  dem  Bbebofe  tnr  Pflege  und 
Krxiehung  übergeben  war,  sagt  der  Kaiser  selbst  in  der  Urkunde  vom  10  Mai  1007:  Abrahae 
epf,  in  euius  laribus  eis,  quae  s.  Mariae  s.  qoe  Corbiniani  erant,  bonis  pariter  ntentes  patem» 
tenimiuo  benigne  nutriebamnr.  M.  1.  206.  MB.  XXXI  a.  280, 

4)  Es  ist  der  Cod.  lat.  N.  6426  Frising.  226  der  Hof-  und  Staatsbibliothek  in  Groas-Qoart.  Die 
bei  Hirsch  t c.  I.  81  N.  5 angeführte,  für  die  Zeit  der  Handschrift  bezeichnende  Aufschreibang 
f.  146  s.  zwischen  ConcilieabeschlUssen  (Aurelian,  cap.  XIII  und  Meldens.  tit  LXXX)  lautet: 
Isti  sunt  testes  coneauibii  Abrah^'  ep<  et  Adalperonis.  Pciabtclt.  Ruodperbt,  Ludolf,  Ovto, 
Hestolf.  Ju'luneh,  Pero,  Engiltnär.  Isti  sunt  servi:  Hümperht,  Sintperht,  Diotperbt,  Reginhalm. 
Der  Landtags- Abschied  aus  der  Zeit  Herzog  Heinrichs  des  Zinkers  (f  995)  ist  von  H.  Pöhrioger 
im  Beiblatt  Nr.  .36  zu  den  Ba/r.  Annalea  1835,  die  Forineln  in  Glagolita-Schrift  von  A. 
Bchmeiler  in  den  Münchner  Gel.  Anzeigen  1837  N.  140—142  (lli.  99  f.i  und  mehrfach  herans- 
gegeb«m.  Es  folgt  ihnen  auf  f.  78  eine  Formel:  Confitentibos  tibi  Dne  etc.  dann  125  tbeils 
deutsche,  tbeils  lUviache  Namen  auf  anderthalb  Seiten,  doch  mitteninneD:  Isti  sunt,  qai  cen* 
lom  dederunt;  dann  die  lateinische  Formel  für  den  Julencid. 

5)  AU  Aofzetchnnng  von  des  Bischofs  eigener  Hand  gilt  der  (auf  dem  Vorblatte  von  anderer  Hand 
wiederholte)  Kmtrag  über  Godego  auf  der  Rückseite  des  f.  152  und  Vorseite  des  f.  153,  welchen 
wir  in  Abschn.  IV  Nr.  2 geben,  ln  leeren  Seiten  zwischen  theologiscbon  Sti;cken  eingetragen  trägt 
sie  die  Inhalts-Anzeige  unten  an  der  ersten  Seite,  und  es  ist  bemerkensweitb,  dass  das  Wort  •mihi* 
gegen  den  Schluss  mit  roCher  Tinte  einst  unterfahren  war.  Die  ganze  Su-Uo  ist  nahezu  wört- 
lich der  Urkunde  Otto*s  I „in  Proilo  Papiac  V K.  Jnnii  972"  entnommen,  welche  in  Urschrift 
nicht,  in  Abschrift  oft,  so  im  Cod.  Fris.  N.  191  allein  dreimal,  erhalten  ist.  Meicbelbeck  1. 
178  erinnert  schon,  dass  die  Angabeu  des  Daton»  nicht  barmoniren;  in  den  MB.  XXXI  s..  20t 
wird  sie  zu  969,  von  Böhmer  N.  386  wietler  zu  972  gestellt.  Nach  den  Jahrbüchern  (Köpkt^ 
nad  Düromlcr)  unter  Otto  I,  welche  sie  nicht  erwähnen,  war  der  Kaiser  aru  25  Mai  noch  zu 
Ravenna,  am  36  Jali  aber  zu  Paria,  wesshalb  wohl  V K.  Augasti  zu  lesen  ist. 

6)  Rudolf  Coronini's  Tentsmen  seriei  Oomitum  et  rerum  Ooritiae  tWion  1759,  3),  obwohl  die 
älteren  Bajr.  Bchriftstellcr  kennend,  woias  davon  nichU. 

Abh.  d.  III.  Cl.d.  k.  Ak  d.  Ww.  XIV  Bd.  II.  AMh.  ^ 
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Dass  AbrahAin  «inem  michtigoD  Baymchen  Hause  angebörte,  ist  wahrscheinlich, 
und  bei  der  so  hKofigen  Fortdauer  gleicher  Namen  in  der  Familie  ist  die  Hinweisung 
auf  dra  Grafen  Abraham  Ton  Bedeutung,  welcher  um  940  im  Sundergau  TorkSmmt 
Welchem  Hause  aber  dieser  zuzutheilen  w&re,  ist  nirgends  angedeutet.  Immerhin  möchten 
beide  nicht  mit  dem  an  der  Semt  schon  blQbendcn , zur  Gründung  des  Klosters  Ebersberg 
damals  schreitenden  Hause  in  Verbindung  zu  bringen  sein.  Denn  die  älteste  mit  Stamm* 
tafeln  versehene  Chronik  dieses  Klosters  enthält  darüber  keine  Andeutung,  obwohl  sie  er- 
zält,  dass  Bischof  Abraham,  weil  der  Erbauer  des  Klosters  tJdalrich  zu  den  Ottonen  ge- 
halten, und  bei  dem  Aufstande  Herzog  Heinrichs  des  Zänkers,  der  sich  habe  zum  KOnige 
krönen  lassen,  sich  nicht  wie  der  Bischof,  betkeiligt,  die  Klosterkirche  nicht  zu  weihen 
geschworen,  doch  aber  gestattet  habe,  dass  diese  durch  einen  andern  geschehe,  wozu  dann 
Erzbischof  Friedrich  von  Salzburg  gewält  worden  sei*). 

Abraham  starb  am  7.  Juni.  Der  Tag  ist  gleichmässig  in  Preising,  Weihenstephan 
und  Scheftlam  yorgemerkt  und  zweifellos^).  Abweichend  aber  sind  die  Quellen  bezüglich 
des  Jahres.  Während  im  Martyrologium  der  Bibliothek  der  Nachtrag  aus  dem  XI  Jahr- 
hunderte 994  gibt,  Ut  in  den  kurzen  Weibenstepbaoer  Annalen  der  Wechsel  im  Bistbum 
zum  Jahre  993  gestellt  *).  Es  dürfte  jedoch  dem  Jahre  994  der  Vorzug  zu  geben  sein, 
da  nur  mit  diesem  die  von  Chonradus  sacrista  dem  Bischöfe  zugetbeilten  37  Regierungs- 
Jahre  zu  erreichen  sind  *). 


§ 4. 

Bischof  Gottschalk  994 — 1005. 

Bischof  Gottscbalk  soll  dem  Edelgescblecbte  von  Hagenau  entsprossen  sein,  welches, 
wie  Meicbelbeck  anoimmt,  desselben  Stammes  mit  dem  von  Weilheim  war. 

Die  Edlen  von  Hagenau,  welche  seit  1080  häufig  in  den  Urkunden  von  Freising 
und  Weihenstopban  erscheinen,  möchten  dem  ^Veiler  dieses  Namens  in  der  Pfarrei  und 
Gemeinde  Hohenbercha  L.  Freising  angehören.  Der  Name  Gottscbalk  kömmt  aber  bei 
denselben  nicht  vor. 

Es  gibt  weiter  Hagenau  in  den  Landgerichten  Landsbut,  Mallcrsdorf,  Vilsbiburg, 
Mühldorf.  Nach  W.  HundPs  Stammenbuch  sass  das  ein  Jahrhundert  »päter  vielfach  auf- 
tretendc  Edelgeschlecbt*  von  Hagenau  im  Lande  ob  der  Enns  im  Gerichte  Otensheim  an 
der  Donau ; besser  weist  es  Prey  dem  alten  Amte  Maurkirchen  im  Innviertel  zu  : Hagenau 
liegt  eine  Stunde  unterhalb  Braunau  am  rechten  lonufer.  Der  Zusammenhang  mit  dem 
oberbayrischen  Edelgeschlechte  der  Herren  des  StädtcheDN  Weilheim  wird  aus  dem  erst 
um  1300  vorkommenden  Wappen  der  3 Regenbogen  abgeleitet. 


1)  MB  XXVIU  a.  171.  A.  No^l  in  den  Origines  B.  D.  I.  e.  233:  Abraham  Fris.  episcopns  band 
dnbie  Abrahami  eomitis  in  ^mitatn  Hartingano  ad  Semptana  in  pago  Sandergawe  flliu.  Aach 
Gieaebreebt  erachtet  ihn  atu  Bayerischem  Geachlecbte  entsprossen.  Kaieer-Geech.  J.  431. 

2)  Cbronieon  Eberiperg.  bei  Oefele,  Scriptores  II.  8,  13  und  21.  Die  Jahnabl  970,  welche  tnm 
Anfstande  Ottooi  pnero  tertio  regi  nicht  paut,  steht,  wie  die  folgende  972,  iai  Cod.  Ebersp. 
N.  20  des  K A.  f.  4 auf  radirter  Stelle. 

3)  Der  Fehler,  Forsebongen  XV*  163:  VII  K.  glatt  Id.  Jani  ward  sehen  bemerkt.  Aach  im  Cod. 
Ut.  N.  21355  im  Hartjr.  f.  18:  VII  id.  Jnnii  Abraham  ep*s  obiit.  Abweichend  nar  im  Cal. 
vor  der  Ebersperger  Chronik  lom  7.  Jall.  Hieraus  wohl  der  Irrthom  Meiebelbecks  1.  187,  den 
schon  Deutingcrs  Beitr$ge  I.  16  berichtigen. 

4)  Cod.  N.  21555  f.  l‘>8  v.:  DCCCCXCIll  Abraham  ep*s  ob*.  Gotesealchu  ep*s  sooeeasit älteste 
Schrift;  nicht  bei  Pei. 

5)  Hirsch  Jahrbäcber  I.  53.  N.  2 gibt  993  anf  Grand  eines  Faldaer  Necrologs  den  Yonag;  Bod- 
hart  aber,  Qa.  n.  Er.  VII.  459,  dsm  Jahre  994. 


Digitized  by  Google 


51 


Es  liegen  keine  Andeutungen  Tor,  die  Zugehörigkeit  des  Bischof  Qoitscbalk  zu 
irgend  einem  dieser  Edelgeschlecbter  zu  begründen.  Mehr  Wahrscbeinlichkeii  spricht  für 
seine  Abkunft  oder  doch  nahe  Verwandtschaft  zu  dem  später  von  Moosburg  benannten 
Orafenhause.  Er  beruft  den  älteren  Helxnpert  aus  diesem  Hanse  zur  Schirmvogtei  des 
Bisthums  und  dessen  ältester  Sohn  führt  des  Bischofs  Namen.  So  dürfte  die  kurze  Ein> 
schiebxug  dieses  Geschlechtes  in  die  Schirmvogtei  am  angemessensten  sich  erklären  *). 

Gottschalk  stand  in  hohem  Ansehen  bei  den  Kaisern  Otto  III  und  Heinrich  II, 
welche  Freisingö  Besitz  unter  ihm,  namentlich  auch  durch  Güter  am  Regen,  mehrten*). 

Sein  Tod  steht  in  allen  Necrologieu  am  6.  Mai,  in  jenem  vor  dem  Martjrologium 
der  k.  Bibliothek  als  Nachtrag  aus  dem  XI  Jahrhunderte:  Cotesohalcus  obiit  a.  d.  1()05> 
Diese  Jahrzahl,  welcher  auch  die  kurzen  Weihenstephaner  Annalen  beitreten  *),  ist  auch  die 
richtige,  wie  denn  der  Nachfolger  Egilbert  schon  im  Mai  1005  die  königliche  Kanzlei 
verlässt.  Meicheibeck  ward  zu  der  irrigen  Annahme  Jahres  1006  nur  durch  die 
Meinung  veranlasst,  Gottschalk  sei  noch  um  Mariä  Geburt  ($.  ^ept.)  1005  mit  König 
Heinrich  II  in  Prag  gewesen.  Der  Zug  nach  Prag  und  die  ergreifende  Predigt,  durch 
welche  der  Bischof  den  König  zur  Milde  gegen  den  Markgrafen  Heinrich  vom  Nordgau 
stimmt,  fällt  noch  in  das  Jahr  1004*). 


§ »• 

Bisohof  Egilbert  1005—1039. 

Als  der  Bayerische  Herzog  Heinrich  nach  dem  frühen  Tode  Kaiser  Otto  des  III  in 
Italien  (23*  Jänner  1002)  als  Sprosse  des  Bttcbstschen  Hauses  die  Nachfolge  im  Reiche 
ansprach,  und  den  Zug  zur  üebernahrae  der  Königswürde  durch  Deutwbland  antrat,  be- 
fanden sich  aus  Bayern  bereits  in  seinem  Dienste  zwei  Brüder,  Egilbert  und  Heinrich. 
Sie  standen  schon  so  hoh  io  seiner  Gunst , dass  der  Cleriker  Egilbert  das  Kanzleramt 
erhielt,  Heinrich  ihn  als  Truchsess  begleitet«.  Der  Letztere  fiel  indessen  schon  am  10.  August 
1002  zu  Paderborn  in  einem,  wie  Thietmar  erzält,  durch  die  üngenügsamkeit  der  Bayern 
veraolassten  Aufstande  Egilbert  zog  mit  dem  Könige  als  Kanzler  durch  Deutschland 
und  Oberitalien,  bis  er  am  5,  Mai  1005  zum  l^ten  Male  des  Amtes  zu  Utrecht  in  den 


1)  Der  Freuiog'sebe  fichirmfegt  Helmpert,  »ein«  Gattin  Perabawint,  die  Söhne  Oottaehalk  und 
Helmpert  in  der  Urkunde  M.  K.  UaS.  Freyberg  zum  Cod.  e.  Castali  1.  e.  20. 

2)  Seine  Mähen  um  Tegernsee  ».  bei  Hirach  l.  e.  I.  100.  240.  In  der  Urkunde  vom  0 Sept.  1003, 
MB.  XXVIII  a.  311,  OberÜest  der  BUcbof  dem  Könige  eurtem  in  Alemania  pago  Duria  et  in 
comitatn  Manegoldi  eomitie,  soniine  Navua.  Diesen  Ort.  den  Stalin,  Geech.  Wärtembergs  I. 
203,  nicht  zu  bestimmen  verraochte.  der  jüngst  in  der  Zeitechrift  des  hist.  Vereins  von  Schwa* 
b«n  (1875)  II.  174,  in'  Eggenthal  im  Minvtelgebiet  geeucbt  wird,  nennt  Lang  Nufern  Ira 
Schweizer  Canton  Thurgau,  Hirsch  (JahrbOeber  L 271.  N.  4)  NufTeo  ebendort.  Manigold  ist 
als  Graf  des  Tburgan's  in  dieser  Zeit  nachgewiesen.  Der  Ort  kann  aber  dann  nach  freundlichem 
Äu&clilosae  Archivars  Dr.  Pupikofer  nnr  eines  der  Dörfer  Ober-  und  Nieder-Neunforo  an  der 
Thur  twiacben  Frauenfeld  und  Suhafhansen  sein.  Die  Erwerbung  des  in  den  Freisinger  Urkunden 
sonst  nicht  genannten  Gutes  dürfte  auf  den  aus  Thurgau  stammenden  Biecbof  Waldo  (883-~ 
906)  zuräckzufähren  sein. 

3)  Cod.  I.  N.  21555  Martyr.  f.  17:  II  Non.  Mai  Goteacolchus  ep's  ob.  ilteate Schrift;  f.  124:  MV 
magna  fames  facta  est  Ooteecalchui  ep"s  ob't  Bgilbertus  ep's  soocessit.  Nicht  bei  Pet. 

4)  Vgl.  Hirsch  1.  c.  I.  323.  Gieeebrecht  II.  45.  Obwohl  Veit  Ampeekb,  De  geitis  epiee.  Fris.  bei 
Deutinger  schon  das  richtige  Jahr  hat,  wird  das  irrige  von  DeuHnger  selbst,  Pottbast  und 
Hirsch  festgebalten.  M.  I.  ilH.  Deutinger  Beitr.  I.  Io;  111.  498.  Himch  1.  374.  N.  5. 

5)  Giesebreeht  11.  26.  Hirsch  1.  e.  i.  226. 

7* 
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Niederlanden  waltete,  wo  am  letzten  Tage  de^^elben  Monats  und  Jahres  noch  Bruno,  des 
Königs  Bruder,  ln  diess  Amt  eintrat. 

Nicht  etwa  Ungnade  war  es,  was  Kgilbert  vom  Hofe  entfernt  hatte.  Die  Nachricht 
von  dem  am  6.  Mai  1005  erfolgten  Tode  Bischof  Gottechalks  von  Freising  wai'  einge- 
troffen,  und  König  Heinrich  11  bozengt  in  der  Urkunde  vom  11.  Mai  1007  selber,  dass 
er  Egilbert  zum  Bischöfe  von  Freising  bestimmt,  und  nicht  ohne  Mühe  zur  Uebemahme 
des  Bisthums  vermocht  habe  *).  Die  b&uhg  geübte  Weise  des  damals  noch  jungen  Regi- 
ments mag  jedoch  von  den  Domherrn  nicht  so  leichthin  anerkannt  worden  sein.  Denn 
die  Bischofsweihe  Egilberts  erfolgte  zu  Freisiug  nach  eioheimischer  Aufzeichnung  am 
25.  August,  wohl  eher  des  Jahres  1006,  wo  dieser  Tag  Sonntag,  als  schon  1005,  wo  er 
Sonnabend  war*). 

Die  überraschend  geringe  Betheiligung  Egilberts  in  Reichssachen  in  den  folgenden 
Jahren,  und  die  Vergabungen  an  Um  durch  die  Kaiser  Heinrich  II  und  Ronrad  sind  be- 
reits von  Hirsch  und  SioinJorff  in  den  Jahrbüchern  des  deutsches  Reiches  genügend  er- 
örtert *}.  Sie  benihtco  wohl  auf  einem  grösseren  Antheüe  bei  Verwaltung  des  Herzog- 
thums  Bayern,  die  zeitweilig  der  König,  dann  Kaiser,  selbst  führte.  Der  Nachfolger 
König  Konrad  II  gab  seio^,  Ende  Juni  1027  zum  Herzoge  von  Bayern  gewälten  Sohne 
Heinrich  III,  als  Bischof  Bruno  von  Augsburg  im  April  1029  gestorben  war  Egilhezi 
zum  Erzieher  und  Führer.  Wie  trefflich  Egilbert  unter  allgemeiner  Anerkennung  die 
Atifgabe  löste,  entwickelt  Giesebrecbt  in  schöner  Darstellung  und  Steindorff  erörtert  den 
dadurch  für  Preisings  Grundbesitz  erworbenen  Zuwachs  ^). 

Mit  Umsicht  und  Thatkraft  leitete  Egilbert  »ein  Bisthnm.  Die  reichen,  in  den  letzten 
Jahrzehnten  den  Domherrn  zugegangenen  Stiftungen  mögen  wesentlich  zum  Verfalle  der 
Klosterzucht  beigetragen  haben,  deren  Ueberwachung  bei  der  häutigen  Abwesenheit  der 
nun  zu  Keicbvfürsten  erwachsenen  V^orstände  von  den  Würdenträgern  des  Domstifts  nur 
ungenügend  gehandbabt  wurde.  Ganz  im  Sinne  Kaiser  Heinrich  II  erkannte  Egilbert  die 
Noth Wendigkeit  einer  Reform.  Nach  dem  Vorgänge  an  anderen  Domkirchen  wies  er  dem 
Domstifte  eine  selbstständige  Stellung  an,  und  verlegte  den  Sitz  des  Mönchthums  auf  den 
benachbarten  8.  Stephansberg,  den  sagenhaften  Teimons,  wohl  dem  Ursitze  des  h.  Cor- 
binian,  bei  welchem  Kirche  und  Wohnung  forterhalten  und  zeitweilig  von  den  Bischöfen 
benützt  iKurden.  Bischof  Hitto  batte  daselbst  um  SSO  einen  Probst  mit  6 Geistlichen 
eingeoetzt,  welche  bet  den  Kircbenfeierlicbkeiten  dort  mitzuwirkeo  hatten  *).  Bischof  Egilbert 


1)  Qaia  nottmm  fidelem  Engilbertam  antistitem  de  propria  qnaii  camera  ad  tale  dispendiom  bq- 
perandara  viz  nostra  anidnltate  «ubtrarimuB.  M.  I.  206.  MB.  XXXI  a.  2ä0. 

2)  Nach  dem  Briicb»tQcke  einen  Kecrologi  im  Reichnrchire.  Qo.  n.  Er.  VIL  438.  Das  Neer,  vor 
dem  Martyrologinm  in  der  Hof-  and  St.-B.  enthält  den  Eiiitratr  nicht. 

3)  Hirsch  1.  c.  1.  99.  Iu6.  183.  N.  2.  374  Nr.  6 II.  66.  249  ff.  Steindorff  I.  7.  19.  N.  3.  31.  ff. 
insb  3‘i  N-  6 n.  38.  29  N 1 a.  3;  doch  ist  \laran  answeifelbaft  das  Dorf  Ollem  in  Nieder- 
Österreich  Bei.  Hermals  Ger  Tnlln.  Vgl.  7.abn  Cod.  diplom.  Aastrisco-Friiiag.  Fontes  remm 
AoBtriac.  XXXI.  XXXV  u.  XXXVI. 

4)  Am  24.  April  Steindorff  1.  20  N.  3.  Die  da  angefdhrt«  Sebenkang  der  Stadt  Straubing  an 
Aogsburg's  Domkapitel  führt  fibrigens  bei  Nagel  notitiae  1.  c.  274  das  ganz  richtige  Datum: 
ha.  dn.  inc.  M.  XXVHll  indict.  XII  in  civitate  .kogosta.  DasJahr  begann  ja  damaU  mit  dem 
Weihnaebtatage;  Kaieer  ood  Biaohof  wären  »eit  Weihnachten  1028  in  Augsburg  bia  in  den  Ja- 
nuar. Steindorff  ib  19. 

b)  Gieaebrecbt  Kaieergcsch.  IJ.  288. 

6)  Cod  N.  215Ö6  Martyr.  f.  22.  IIIl  id.  Decbr.  (Uitto's  Todestag)  Hitto  Msiog.  ep'c,  qui  in  iato 
loco  prirous  initUvit  Dei  tervitium  cum  uno  preposito  et  6 prebendariis,  Qui  et  a.  Alezandmm 
et  a.  Juetinum  de  Roma  buc  ottulit.  Alter,  doch  nicht  primärer  Eintrag.  Vgl.  Meich.  I.  116. 
ln  noDte  s.  Stephano  werden  Stiftungen  rollzogen  unter  Erchanbert  838,  Lantbert  950,  die 
fratres  frising.  erwähnt  unter  Oottschalk.  M.  I.  198  N.604,  616.  656.  709.  1042. 
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berief  dorthin  wo  der  ächte  Eloetergeist  wieder  erweckt  werden  sollte,  und  besser  ge> 
deihen  konnte,  als  Abt  einen  Benediktiner  aus  Kloster  Seeon,  Gerhard,  welcher  die  mtfnohi> 
sehe  Ordnung  hier  wieder  einfUhrte,  nach  Jahresfrist  aber  zurücktrat,  worauf  Arnold  als 
Abt  dee  Klosters  Weihenstephan  erwilt  ward , welchem  Egilbert  eine  reiche  Ausstattung 
theils  selbst  anwies,  theils  von  den  ihm  günstigen  Kaisern  verschaffte  *). 

Kaiser  Heinrichs  II  Wittwe,  der  Kaiserin  Kunigunde  bewilligte  Egilbert  in  Anwesen- 
heit xahlreicher  Grossen  Bayerns  «in  schönes  Leibgeding  aus  Preisings  Gütern  an  der 
Isen , dem  Stifte  S.  Zeno , Dorfen,  Burgrain , und  T^emboch , wohl  dem  alten  Kloster 
Wasentegernbach,  wogegen  ihm  mit  dem  Rückfall  der  Anfall  reicher  Güter  zu  Banshofea, 
Hochpereba,  Ostermieting,  einem  Feldkircheo  samnit  dem  Porste  Weilhart  jenseits  des 
Inns,  und  der  Kaiserin  Besitz  zu  Reicheahall  nach  ihrem  Tode  zugesiefaert  wurde  — eine 
Aussicht,  welche  sich  nur  zum  Theüe  erfüllt  zu  haben  scheint  *). 

Sein  Ableben  erfolgte  am  4.  November  lü39,  höchst  wahrscheinlich  , wie  sich  bei 
dem  Nachfolger  ergeben  wird,  zu  Regensburg,  wo  sich  im  Herbste  dieses  Jahres  König 
Heinrich  III  aufhielt.  Weder  das  Domcapitel  zu  Preising,  noch  Kloster  Scheftlara  haben 
seinen  Tod  in  ihren  Necrologien  vorgemerkt;  wohl  aber  findet  er  sich  ausnahmsweise  in 
dem  Calendirium  des  Klosten  Ebersberg,  und  in  jenem  vor  d^  Preisinger  MartTrologium 
in  der  Hof-  und  Staatsbibliothek  in  ungewöhnlicher,  die  Gleichzeitigkeit  des  Eintrages 
bezeichnender  Form  als  Randzusatz  zu  U Non.  Novenibris:  Egilbertus  moritur,  decimus 
septimus  huins  sedis  episcopus  a.  d.  1039^). 

Vorzugsweise  aber  wahrte  sein  Andenken  das  nochmal  bei  seinem  Tode  reich  be- 
dachte Kloster  Weihensiephan.  Dem  Cartulare  dieses  Klosters  entnehmen  wir  ein  in  den 
Annalen  Preisings  nicht  wieder  vorkommeodes  Scbanspiel.  Nach  Bischof  Egilberts  Tode 
tritt  eine  Reihe  von  Grafen  und  Edlen  auf,  um  nacheinander  an  eilf  Orten  Güter  für 


1)  Cod.  N.  2155.%  f,  124  V.  MXXI:  Ezordium  lampeit  hee  monutica  viU  EgUberto  felicis  ine- 
morie  ep'o  copiam  adminiitrante  ad  honorem  Dei  et  s.  Stephani;  iatoqne  loco  primitas  prefedt 
abbateiD  venerabiUm  Seunenii«  monasterU  Gerbardoro  nomine;  et  pMt  annnm  vel  plus  illo  re- 
gimen  dimittente  Arooldum  reTervntksiroum  vimta  abbatem  constituit.  Pet  Scr.  rer.  Änstr.  II. 
401  irrig  sam  J.  1019.  Nickt  älteat«,  aber  doch  Schrift  dea  XII  JahrhondortB  Der  Wortlaut 
bezeichnet  eine  Verlegunir,  nicht  eine  KeogrUndang,  wie  Gentner  in  der  Geachiebte  dea  Kloaters 
Weihenstephao  — I^tingers  Beiträge  VI.  5 f.  — amiimmt. 

2)  Unter  Bezugnahme  auf  untere,  Bettberg  folgende  Darstellung  in  der  Zeit  der  Karolinger  — 
Ak.  Abh.  Xlll.  86.  — vermögen  wir  ganzHehea  Aoageben  der  Honehe  zu  Fretsing  mit  Hirsch 
I.  c.  II.  250  nicht  anznerkenoen.  Bia  in  die  jüngste  Zeit  findet  sich  eine  zahlreiche  Familie 
bei  dem  Dome,  wenn  auch  unter  den  von  Ifeicb.  nur  selten  mehr  gegebenen  Zeugen  Clems  und 
Laien  nicht  mehr  aoageachieden  werden.  Vgl.  Utdeh.  Note  n N.  727  und  unsere  Ergänzungen 
zu  vielen  Urkunden  hier  und  im  Ob.  Arch.  XXXIV.  268.  Dass  das  Verhältaiai  dea  Uebertritta 
tum  Domcapitel  auch  jetzt  noch  nicht  ganz  gelöat  ward,  zeigt  um  1030  die  Sdicnkung  dea 
Archipretbitcr  Ricbolf  zum  Altäre  s Stephani  von  Gütern  zu  .Mamindorf  und  Ovsinwanch, 
Mammendorf  und  Jeaenwang  L.  Bruck  — eidem  altari  senrienübus  vel  monachi,  vel  eint  cano- 
nici. Cod.  Weih.  f.  3 et  72.  MB.  IX.  853.  Weiheostephaa  war  daher  auch  jetzt  noch  das 
Kloeter,  mit  dem  sich  die  Domherren  im  Verbände  hielten.  Hirsch  1.  e.  I.  105  und  107  ist 
dahin  zu  beriebtigon,  dass  der  Kirche  a.  Blariae  et  s.  Corbiniani  (nicht  i.  Benedkti)  unter 
Biachof  Egilbert  um  1021  ein  Altar  s Stephani  mit  eigenem  Abte  zur  Seite  trat. 

3)  Das  Original  ixn  Reichiarchive.  Im  Abdrueke  M 1.  220  ist  der  Name  in  Frimsinga  Z.  fi 
ßaioari^e  Z-  10  Willibard  S.  221  Z.  IH  penitus  tu  bessern.  Am  Sehlome  wiederholen  sich  die 
Namen  der  Zeugen,  abweichend  erscheint  nur  nach  Adalpero  eom.  item  Adalpero  com.  und  Eber- 
hard oora. ; zu  bessern  sind  Perahtolt . . Lintol^  Von  den  Gütern  der  Kaiaerin  hat  König  Hein- 
rich 111  später  nur  Ostermieting  Freiaing  bewilligt.  Urk.  vom  14  Mal  1041.  HB.  XXXI  a.  319 
beaaer  ala  M.  I.  238. 

4)  Abweichend  hat  Cod.  N.  21655  f.  124  v.  auffiüleoder  Weise  zum  Jahr  1040:  Egilbertus  ep^c 
ob'  Nitkems  ep'a  succeaait.  Nicht  bei  Pez. 
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Seelenheil  des  Verlebten  auf  den  Altar  des  h.  Stephan  oiederxnlegen.  Es  sind  die 
Grafen  tJdalschalk  und  Gerold,  jener  des  Hochstift*  Haupt^chirmvogt , dieser  des  Dom- 
capitel*  bekannter  Anwalt,  Graf  Guntpold,  wohl  der  Bruder  des  bereits  verlebten  Pfalz- 
grafen Hartwich,  dann  die  Kdleo  Etich  und  Ozi.  Ein  Tbeil  der  Übergebenen  Güter  ist 
leicht  nachweisbar.  Graf  Gerold  übergibt  Gerhardingen,  den  Einüdhof  in  der  Pfarrei 
Schwaben  L.  Ebersberg,  Zamindorf  nftchst  München  am  rechten  Isanifer,  und  Zollingen, 
das  Pfarrdorf  L.  Mooeburg;  Graf  Guntpold  Asinbusen,  den  Weiler  Assenbausen  Pfarrei 
Pellheim  L.  Dachau;  Graf  Udalschalk  Gerhilühnsen , Gerlhausen  L.  Moosbarg;  Etich 
Bihcozesdorf , Beicbersdorf  im  selben  Landgerichte;  Ozi  Wolmtmtingeo,  Willmading  in  der 
Pfarrei  Isen  L.  Haag,  und  Wabalingon,  wohl  das  sp&tere  Waecbing  im  Besitze  des  Dom- 
capiiels,  nun  Weiching  Pfarrei  und  Gemeinde  Tüntenhausen  L.  Aibling.  Schwieriger  ist 
KU  bestimmen,  was  Graf  Udalschalk  in  getrennter  Handlung  dargebracht:  Pbrima,  Pbrani- 
gowi,  Ursinpach.  Hievon  ist  Pbrima  wohl  Freimann,  n&chst  München  unterhalb  am  linken 
Ufer.  Da  wir  ferner  Frainingau  in  Niederüsterreicb  der  reichen  Schenkung  des  sj^teren 
Bischofs  Heinrich  I,  Ebersdorf,  gerade  gegenüber  am  rechten  Donauufer  in  dem  durch  die 
Melk  sich  bildenden  Winkel,  zugleich  aber  unter  jenen  Orten  finden,  welche  Bischof  Otto 
nach  der  Urkunde  Abt^chn.  IV  N.  83  c.  von  Weihenstephan  eintauscht,  wie  ee  denn 
auch  aU  Frangau  in  dem  Besitze  des  Domcapitels  in  dessen  Urbar  bei  Melk  erscheint, 
so  wird  auch  Ürsinpach  in  Oesterreich,  und  nicht  in  Inchenbacb  im  fernen  Landgerichte 
Bogen  io  Niederbayem  zu  suchen  sein.  In  den  Urbarien  Weihenstephans  aus  dem  XIII 
Jahrhunderte  werden  von  allen  diesen  Orten  nur  noch  Zolling,  Gerharting  und  Freimaon 
getroffen. 

Die  Urkunde,  worin  Egilbert  verfügt,  ist  nicht  erhalten ; seine  Stiftungen  aber  bilden 
den  Eingang  des  Weihenstephaner  Traditionsbuches  ^).  So  ermangelt  man  des  Ueberblicks 
und  bleibt  das  Feld  der  Vermutungen  offen.  Sind  alle,  oder  welche  sind  ererbte,  welche 
erkaufte  Güter  Egilberts?  Warum  durch  so  viele  Hände  geleitet?  Sind  alle  Verwandte? 
Sind  es  Gaugrafen?  Bezüglich  des  edlen  Ozi  möchte  ausser  Zweifel  sein,  dass  es  der  Gau- 
graf Ozo  oder  Ovzzo  aus  der  zahlreichen  Familie  des  Isen-  und  des  Chiemgaues  ist, 
welcher  um  1027  bis  1051  für  den  Zidilaregau  vorkömmt,  sohin  für  Willmading  und 
Weiching  kaum  als  Qaugraf , wohl  aber  statt  des  unzulässigen  Oaugrafen  mitwirkt  *). 
Ebenso  ligt  Assenhausen  in  dem  bekannten  Gaue  des  Grafen  Udalscbalk,  wird  aber  von 
Graf  Guntpold  übergeben. 

Der  reiche  Onindbasitz,  welcher  acus  diesen  Stiftungen  sich  ergibt,  zeigt  wohl,  dass 
Egilbert  sein  rasches  Emporkommen  am  Herzogs-  und  am  Künigsbofe,  nicht  nur  hervor- 
ragenden Geistes  und  Körpers  Eigcnschafteo,  eondem  auch  der  Abkunft  aus  mächtigem 
Dynasten-Geschlecbte  verdankt. 

Meichelbeck  bezeugt,  dass  alle  Chroniken  Freisings  übereinstimmend  Egilbert  als 
Sprossen  des  Grafenhauses  von  Moosburg  bezeichnen.  W.  Hundt  meint,  er  möge  ein 
Bruder  des  als  Stammvater  des  Geschlechtes  bereits  erwähnten  Helmbert  gewesen.  Rosch- 
berg erkennt  gleichfalls  die  Dereebtigung  der  Zuweisung  zu  dem  später  nach  Moosbarg 
benannten  Grafenhause  an  *).  Unter  den  Neueren  hat  Hirsch  auf  die  Verwandtschaft  der 


1)  Cod.  lat.  N.  21660  der  H.  a.  St.-6ibl.  Abgednckt  MB.  IX.  351.  Die  Zengea  sind  n ergänzen: 
für  Riheotesdorf : Gamanolf,  OTdalrieb,  Hartmann,  PeiUi,  Maganae,  Ratpote;  fQr  Phrima 
Ordalrich,  Osi,  item  Ozi,  Gamanolf,  Oepolf,  Ercbanpolt,  Oetapolt;  fQr  Phranigowi:  Maganos, 
Walacb,  Ordalrich.  Z.  6 v.  u.  Kadern  Mntentiae  norma,  am  BchUsse  fehlt  Walacb. 

2)  Der  vom  Hombach  iwiMben  Inn  und  Als  durehflosaeoe  Porst  Heit  liegt  in  comitatn  Chadal- 
bohi  et  Otini,  MB.  XXIX.  22 ; Nabtstal,  nnnachweiebar.  in  comitatn  Ovzsonui  comitU,  MB.  XXXI  a. 
S26,  beei«r  als  MB.  III.  103.  Vgl.  Hirsch  1.  c.  I.  37  N.  2. 

3}  M.  1.  260.  W.  Hondt  SUmmenboch  1.  112.  Hosebberg  L c.  202. 
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Grafenbäuser  von  Moosburg  und  Ebersberg,  und  auf  die  Desiehungen  des  Letstoren  zu 
dem  Kaernien’scben  Hertogshause  der  Eppensteiner  hingewiesen  *) , aus  welchem  Herzog 
Adalbero,  gegen  dessen  Absetzung  Bischof  Kgübert  selbst  unter  Qef^dung  der  kaiserlichen 
Gunst  möglichst  aogekftmpft,  sich  nach  Ebersberg  und  Geiseofeld  zurückzieht  und  bei  den 
Ebersbergem  stirbt  *).  Steindorff  aber  hat  in  den  Jahrbüchern  des  deutschen  Reiches 
unter  Heinrich  111,  im  Zweifel  über  den  Zusammenhang  zwischen  Moosburg  und  Ebersberg, 
geradezu  auf  Ebersberg  als  das  wahrscheinliche  Stammhaus  des  Blst^hofK  hingewieeen. 

Er  macht  darauf  aufmerksam,  dass  — ausser  den  von  den  Forschem  bisher  nicht 
berührten  Stiftungen  bei  Egilberts  Tode  » ein  Graf  Adalbero,  unzweifelhaft  der  Ebers* 
berger,  >-  nachtrUglich  für  sein  und  seines  geliebten  Herrn  Bischofs  Egilbert  Seelenheil, 
eine  Hube  zu  Sestenhusen,  wohl  Seysdorf  Pfarrei  Au,  L.  Mainburg,  zum  Altäre  8.  Stephan *s 
widmet,  die  Weiterverleihong  bei  Strafe  des  Rückfalls  an  Klobier  Ebersberg  verbietend  *). 

Ueberhlicken  wir  die  Vergabungen,  so  lässt  sich  nicht  verkennen,  wie  die  theils 
rechts,  theils  links  der  Isar  liegenden  Güter  zum  Theile  nach  Moosburg,  zum  Theile  nach 
Ebersberg  ursprünglich  gehürt  haben  mügen  und  auch  hierin  eine  Andeutung  der  Ver- 
wandtschaft und  Verschwägerung  l>eider  Häuser  vorligt. 

Allein  vor  der  Mitte  des  XI  Jahrhunderts  wird  nur  äosserst  selten  dem  Namen 
der  Edlen  deren  Sitz  beigefügt  *).  So  werden  die  verwandtschaftlichen  Verhältnisse  nur 
selten  klar.  Weder  in  den  Arbeiten  über  das  Moosburger  Haus  von  Freyherm  von  Frey- 
berg und  Profeasor  Moritz,  noch  in  jenen  Ober  das  Ebersberger  Haus  von  ScholUner  tauche, 
trotz  zahlreicher  Tafeln,  die  Namen  der  beiden  Brüder  Egilbert  und  Heinrich  auf,  von 
welchen  Verwandte  urkundlich  nirgends  bezeichnet  sind.  Ebenso  fällt  auf,  dass  der  Ver- 
treter des  Hauses  Mooaburg  um  1040»  Helmbert,  bei  jenen  Stiftungen  zu  Weihenstephan 
nirgends  als  Zeuge  erscheint. 

Verlässige  Feststellung  der  Herkunft  Egilberts  konnte  daher  nicht  gelingen.  Doch 
mlW^hten  wir,  den  Zusammenhang  der  Häuser  Mooaburg  und  Ebersberg  nicht  beanstandend, 
für  dos  Haus  Ebersberg  zunächst  noch  auf  zwei  Umstände  au&nerksam  machen.  Einmal 
ist  Egilbert  — abgesehen  von  dem  aus  Kloster  Ebersberg  hervorgogangenen  Bischof  Regin- 
pold  von  Speyer,  dem  ziir  Weihe  der  Klosterkirche  zunächst  berufenen,  aber  ablehnenden 
Biscbof  Abraham,  und  dem  weihenden  Erzbischof  Friedrich  von  Salzburg  ~ der  einzige 
Bischof,  dessen  Tod,  wie  wir  bereits  nachgewiesen  haben,  in  das,  sonst  nur  für  Angehörige 
des  Klosters  und  Stammgenossen  der  Stifter  geöffnete  Calendarium  zu  Ebersberg  efogetragen 
ward.  Dann  erwähnen  die  Chroniken  des  Klosters  ausdrücklich,  dass  der  erste  Adall^ro 
um  die  Mitte  des  X Jahrhunderts  acht  Söhne  gehabt  habe,  während  sie  nur  ein  Paar 
derselben  mit  Namen  aufführen  *).  Es  bestanden  daher  h&chst  wahrscheinlich  Nebenlinien, 
deren  Gründer,  Glieder  und  Besitz  noch  nicht  ermittelt  sind. 


1)  Hirsch  1.  e.  I.  1^0.  216.  312.  Steiodorff,  JabrbQcber  nnter  Heinrich  III.  I.  31. 

3)  Del  jangen  Kdnigs  Heinrich  111  von  Bischof  Egilbert  gestOtzten,  bis  zam  Poasfall  Kaiser  Konrads 
vor  ihm  fortgesetzten  Widerstand  im  Bilai  1085  za  Bamberg,  bei  Oiesebrecbt  II.  291,  Stein- 
dorff I.  81. 

3)  Cod.  Weih.  f.  10.  HB.  IX.  863.  Lies:  Seetenbnsen.  Testes:  Altman,  Heriman,  Gerwieh, 
Eberaro,  Engiwanc,  Sigipolt,  Eppo.  De  famiUa:  Pezili,  Ribker,  WilUbolt.  Sigipolt,  Adalperht. 
Den  Ort,  welcher  M.  N.  1088  SeuUnhosa  heisst  (956.  3/lV.  actum  Frigisinga.  0.  com.  f.  13S  r.) 
sacht  Freudensprug  in  Sejsdorf.  Adalbero's  Tausch  mit  Egilbert  M.  I.  330.  Oef.  Ser.  IL  44. 

4)  ln  ürkanden.  aiMlers  wohl  in  den  Chroniken,  wie  von  Scheyern  und  Ebersberg.  Diese  sind  nach 
Urkanden,  aber  mit  Zusätzen  verfasst,  welche  auf  anderen,  nicht  immer  verlässigen  Quellen 
heroben. 

5)  Oefele  Script.  II.  18;  ebenso  im  Cod.  trad.  N.  XVII..  fratris  Adalperonis,  qni  multos  fiUos 
habuit.  p.  21.  Die  Üters  Chronik  nun  besser  M.  G.  SS.  XX.  12.  Dwb  ist  aach  dem  Tausche 
Egilberts  der  Todestag  am  Rande  beigelägt,  der  Bischof  etwa  als  Wohlihäter  eingetragen.  _ 
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§ 6- 

Bischof  Nitker,  1030—1053. 

Xftch  Aveütin  lammte  Niticer,  verkörzt  Kiro,  aicbt  aus  hochgestelltem  Hause,  son- 
dern aus  einer  durch  Handel  zu  grossem  Keichthume  gelangten  BUrgerfamiUe  in  Regens- 
bürg.  Seine  Brüder  Bomulf  und  Machtuni  werden  als  mächtige  Handelsherrn  in  lebhaftem 
Verkehre  mit  Ungarn  geschildert.  Briefschaften,  in  Feindesbänden  aufgelangen,  sollen 
sie  verrätherischer  Verbindungen  nicht  nur  verdächtig  gemacht , sondern  ihnen  sogar 
die  Vorurtbeiluog  zum  Galgen  zngezogen  haben.  Aventin  erzält,  Bischof  Nitker  sei  ob 
ungebührlicher  Aeusserungon  über  das  Verfahren  gegen  seine  Brüder  nach  Ravenna  ver- 
bannt worden,  wo  er  gestorben  sei. 

Hinsichtlich  Nitker’s  Herkunft  tritt  bestätigend  ein  die  Vita  s.  Udalrici,  des  Priors 
des  Klosters  Zell  im  Schwarzwaldo.  Bernulf  oder  Bemold,  der  Bruder  NUker's,  vermält 
mit  einer  Schwäbin  Bucca,  war  dem  Könige  Heinrich  III  so  wert,  dass  derselbe  Bernulfs 
Sohn  Udalricb  zur  Taufe  hob.  Die  Gunst  dos  Königs  stammt  offenbar  aus  dessen  Jugend- 
jahren, wo  er  unter  EgilberLs  Leitung  stand  und  grösstentbeils  in  Bayern  verweilte.  Sie 
erstreckte  sich  auf  die  Brüder  Bernulf  den  Laien , und  Nitker  den  Cleriker.  So  erklärt 
es  sich,  dass,  als  Bischof  Egübert  von  Freising,  wohl  nicht  unerwartet,  sondern  nach 
längerer  Krankheit,  zu  Regensburg  am  4.  November  10S9  starb,  schon  am  11.  November 
König  Heinrich  Nitker  zum  Nachfolger  ernannte,  worauf  derselbe  bereits  am  21.  Dezember, 
des  Apostels  Thomas  Tage,  damals  Quatember-Samstag,  zum  Bischöfe  geweiht  ward*). 

Im  Einklänge  biemit  steht,  dass  weder  Grundbesitz  Bischof  Nitkers  bekannt  ist, 
noch  eine  Stiftung  für  das  Domcapitel,  dessen  Calendarium  denn  auch  sein  Ableben  nicht 
vermerkt.  Nur  in  Kloster  Weihenstephan  stiftete  er  sich,  wie  bei  den  Schirmvogten  er- 
wähnt, ein  Seelgeräte  mit  einem  Oute  zu  Kuminlsperch,  Rumeisberg  L.  Tölz. 

Nitker  nam  seinen  Neffen  üdalrich  zu  rieh , liess  ihn  in  das  Domcapitel  eintreten 
und  bis  zum  Probste  aufsteigen.  £s  genügte  demselben  jedoch  der  ruhige  Wirkungskreis 
in  Freising  nicht.  Im  Jahre  1046  begleitete  er  den  König,  zu  dessen  Hofeaplänen  er 
gehört«,  nach  Italien  ’).  Später  trat  er  eine  Pilgerfahrt  nach  Jerusalem  an,  traf  zurück- 
gekehrt seinen  Oheim  nicht  mehr  am  Leben , seine  Stellung  wesentlich  verändert , und 
legte  nun^seine  Würden  nieder,  vertheilte  sein  Erbe  in  Begensburg  an  Verwandte  und 
ging  über  Rom  in  das  Benediktiner-Klo.^ter  Clugny,  von  wo  er  in  das  Kloster  Zell  im 
Schwarxwalde  kam,  als  dessen  Prior  er  dreissig  Ja^e  später  starb  *). 

Bischof  Nitker  ward  bei  seiner  Stellung  zum  Könige,  dann  Kaiser,  Heinrich  III  viel> 
fach  in  Reichsgeschäfton  verwendet,  erhielt  mehrmals  Aufträge  nach  Italien  *) , und  war 
daher  oft  und  lange  von  Freising  abwesend. 


1)  111  Idtu  Nor.  Nitkerus  ep*s  aecepit  (bacolarD)  — XII  Kal  Janaarü  Ordinatio  Kitkerl  So  die 
gleichzeitige  KaDdhemerkaog  lam  ersten,  der  Zaaati,  nach  Abraliajns  aof  den  gleichen  Tag 
fallender  Weibe,  xom  zweiten  Tage  eingetragen  ^ ohne  Jahrzahl  — im  Calen  iariam  vor  dem 
Martyrologiom  in  der  H.  a.  St-Uib).  Porachongen  XV.  160. 

3)  Steindorff  in  den  JahrbUebern  unter  Heinrich  III.  I 8.  Sö9. 

8)  Er  ist  wohl  der  Magister  Udalricb,  der  in  einer  eintigen  Taaschhandlnng  unter  Miicbof  EUen- 
bard  an  der  Spitze  des  Domeapitelä  in  Freising  erscheint  M.  N.  1246.  Er  soll  am  1093  ge- 
storben sein.  Die  Vita  nun  in  zwei  Faasangen  von  Wilmans  heratugegeben.  M.  0.  SS.  XII. 
249.  Deber  den  angeblichen  Verrath  and  die  Geschicke  Bornnlfs  enthält  sie  keine  Asdeotung. 

4)  Vgl.  die  Urkunde  vom  6 Jaii  1041,  zufolge  welcher  er  in  Laabia  monasterü  s.  Petri,  Ceto  auroo 
dicti,  foris  et  prope  Tieinensium  arbem,  Pavia,  zu  Gericht  sitzt.  M.  N.  1217,  gehackt  nach 
Cod.  N.  191  L IZI  T.  aber  aoeb  Cod.  N.  ItÜ).  f.  42.  Beasm:  Z 3 abbatii  ipaius  monaaterii 
Z.  9 ergänz«  Adalbertns . . Albertas  Z.  12  Albertas  de  Preda  ^ 16  Alberti  Z 17  est  esusa 
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Sein  Todestag  ist  im  Scheftlarner  Necrolog  nnd  im  Caleodarium  vor  dem  Martyro- 
logimn  gleichm&Siiig  am  6»  April  eingetragen;  in  Letzterem  als  Nachtrag  mit  der  Jahres- 
zahl 1062  Das  gleiche  Todeejahr  bieten  die  Altachcr  Annalen,  indem  sie  am  Schlüsse 
dieses  Jahres  den  Wechsel  im  Bistbnme  Freising  anmcrkon,  ohne  jedoch  Ort  und  Umstände 
des  Ablebens  Bischof  Nitker’s  wie  immer  anzudenten.  Wir  erachten  diess  Jahr  dennnoch, 
wie  wir  gleich  nfther  erörtern  werden,  als  irrig,  und  die  Notiz  in  den  Annalen,  wi»  in 
jener  Zeit  mehrmals,  ein  Jahr  zu  früh  angefUgt  *). 

Die  verrätherischen  Verbindungen  der  Brüder  des  Bischofs,  welche  dem  Ungarn- 
K&nige  Aba  oder  Ovo  im  Jahre  1044  die  Uebergabe  Regensburg'a  in  Aussicht  gestellt 
haben  sollen,  werden,  obwohl  Aventin^s  Quellen  nicht  vollständig  ermittelt  sind,  von  den 
denUcben  Geschichtsschreibern  als  beglaubigt  erachtet  *).  Dass  dieselben  aber  nach  8 oder 
9 Jahren  zur  Verbannung  des  Bischof  Nitker  Anlass  gegeben  haben,  ist  an  sich  höchst 
unwahrscheinlich,  vollständig  aber  dadurch  widerlegt,  dass  Kaiser  Heinrich  im  Mai  1052  der 
Kirche  Freising  ausdrücklich  aus  Neigung  zu  Bischof  Nitker  und  ob  seiner  grossen  Verdienste 
reiche  Schanknngen  mH  Gütern  zu  Baumkirchen  und  Haching  in  der  Nähe  Münchens 
und  zu  Poing  L.  Ebersberg,  dann  za  Aindling  L.  Aichach  macht.  Diese  am  1$.  Mai 
1052  zu  Basel  gefertigte,  in  der  Zeit  durch  das  Itinerar  des  Kaisers  festgostellto  Urkunde  *) 
ist  nach  dem  Wortlaute  zu  Lebzeiten  den  Bischofs  vollzogen.  Sie  beglaubigt  die  Nach- 
richt, dass  Nitker  noch  in  der  letzten  Zeit  seines  Lebens  vom  Kaiser  mit  wichtigen  Ge- 
schäften betraut  ward,  kann  kaum  wärend  mehrmonatlicher  Abwesenheit  des  Bisebofg  ver- 
fasst sein,  hatte  jedenfalls  fünf  Wochen  nach  seinem,  unverrichteter  Dinge  und  in  heftigen 
Kämpfen  mit  der  päpstlichen  Partef  erfolgten  Tode  nicht  so  ausgefertigt  werden  können. 
Sie  nöthigt  uns  in  Beachtung  des  zweifellosen  Todestages  und  im  Kinklange  mit  dem  Itinerar 
Papst  Leo's  IX  den  Tod  Kitker's  in  das  Jahr  1053  zn  setzen  und  die  Begebenheiten  in 
ihrem  Verlaufe,  wie  folgt,  zu  ordnen  *). 

Bischof  Nitker  ward,  wie  Hermann  von  Keichonau  und  der  Geschichtschreiber  Papst 
Leo's  Wibert  berichten,  nach  Italien  geeendet,  um  den  vom  Kaiser  ernannten  Erzbischof 
Heinrich  in  Ravenna  eiozusetzen.  Dort  war  zwar  Erzbischof  Hunfred  schon  im  August 
1051  gestorben*);  allein  die  Verhandlungen  über  seine  Ersetzung  zogen  sich  entweder  in 
die  Länge,  oder  der  hiefür  bestimmte  Heinrich  fand  in  Ravenna  Beanstandung.  Erst  als 


(sUtt  Uni)  Z.  16  lieft  der  eine  Cod.  Wido,  der  andere  Wado,  keiner  Wundo.  Cod.  N.  189 

Z.  16  foetam  and  Z-  21  WipertOB.  SteindorfT  beanttaodet  das  Jahr  1041 , doch  kennt  er  in 

den  folgenden  Jahr»  mehrere  Bisebdfe  aU  inissi.  8.  288.  242.  257.  583. 

1)  Forsebangen  L e.  Meicbelbeck  und  Vitos  Arnpeck  geben  den  18.  April,  der  ans  nor  durch  Aas- 
lassong  des  VIII  vor  Idus  entstanden  scheint.  In  Eekhart  Krancia  or.  I.  835  steht  Martii, 
aber  in  jener  CompiUtion  fehlt  der  ganze  Monat  April,  Das  Martyrologiam  in  Cod.  2155Ö 
«ntbilt  nach  Gotscnalk  keine  Einseichnong  eines  Tod/alles  mehr. 

2)  Steindorff  I.  e.  bemerkt  glelcbeo  Jrrtbutn  bezüglich  Uischof  bibicho's  tod  Speyer  lam  Jahre  1053 
and  dee  Erzbischofs  Hermann  von  Köln  tarn  Jahr  1056.  & 43t>. 

3)  Oiesebrecht  1.  c.  il.  886.  040.  WaiU'  Beanstandang,  Verfaesanga^eechieht«  V.  364,  möchte 

doreb  Hinweis  aaf  die  Vita  a Udalrici  gehoben  sein.  Steindorff  1.  c.  208.  • 

4)  MB.  XXXI  a.  327  beMer  als  M.  N.  1218,  wo  das  Datum  falsch.  Sie  findet  rieh  Cod  N.  191 

f.  104  und  Choor.  aacr.  f.  112.  Böhfflcra  Reg.  N.  1630  haben  noch  das  irrige  Datum  28.  Mai. 
Die  MB.  erwähnen  schon  der  für  die  Annahme  früheren  Ablebens  Nitker’s  erwachsenden  Schwie- 
rigkeiten. 

5)  M.  G.  SS.  V.  13L  Acta  sanctomm  saecnli  VI.  P.  II.  74  in  Wiberti  rita  s.  Leonis  libr.  2.  cap. 
2.  Papst  Leo’s  IX  Itinerar  nach  Jaffc. 

6)  Hunfred  aus  Schwäbischem  Grafen*Hans«  and  Domherr  tu  Straseburg,  war  König  Heinrichs 
Kanzler  für  Italien  vom  Sommer  104b  an  und  ward  während  des  Bömenuges  tum  ErtbUehofe 
v<m  Ravenna  ernannt.  Da  er  im  Aogost  1051  starb,  kann  Nitken  Tod  nicht  mit  Oiesebrecht 
in  das  gleiche  Jahr  gesetzt  werd».  Steindorff  I.  e.  i.  353.  Oiesebrecht  II.  471  (2).  499(600). 

Abh.  d.  III.  a.  d.  k.  Ak  d.  Wi...  XIV.  Bd.  II.  Abth.  ' 8 
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Kauor  and  Papst  un  Herbste  ]05'i  am  Rheine  zusammratrafeD.  scheinen  endliche  Beschluss* 
gefasst  worden  zu  sein,  und  Nitker  erhielt  ini  Winter  auf  1053  den  Auftrag  den  Erz< 
hischof  einzufÜhrcD.  Im  Februar  reiste  Papst  Leo  über  Augsburg  nat  h Italien  ab,  begab 
sich  zunächst  nacli  Mantua,  wohin  er  eine  Synode  berufen  hatte,  brach  sie  jedoch  plüulich 
wieder  ab,  und  cilto  in  b^hlounigter  Reise  nach  Rom.  Unangenehm  mag  es  ihn  berührt 
haben,  dass,  aU  er  am  13.  März  Ravenna  erreichte,  Erzbischof  Heinrich  dort  immer  noch 
oiefai  eingesetzt  war.  Diese  ergibt  sich  daraus,  dass  bei  der  Bischofs^Weihe  Peter'.s  von 
Annecy,  welche  der  Papst  schon  am  14.  März  persönlich  zu  Rimini  vollzog,  der  mitwirkende 
Heinrich  von  den  Benediktincrordens-Anualen  noch  immer  Electus  Ravennati»«  genannt 
wird.  Die  Schuld  der  Venügerung  ward  von  der  pfljMtlic'hpn  Partei  auf  Himhof  Nitker 
geworfen.  Spitze  Reden  fielen  und  Heinrich  von  Reichenau  meint,  Nitker  wei  wieder  in 
frühere  Leichtfertigkeit  gcfallpn.  %VHrend  der  Papst  am  21.  März  in  Ibiiii  eintrifft,  bemOhi 
Nitker  sich  den  Auftrag  in  Vollzog  zu  setzen,  erkrankt  aber  am  3.  und  stirbt  .schon  am 
6-  April.  Im  Einklänge  hiemit  steht  Kitkers  Tod  in  den  kurzen  Weihen.stephaner  Annalen 
bei  dem  Jahre  1053  *)• 

Ob  Nitker  mit  dem  Papste  gereist,  oder,  was  wahrscheinlicher,  ihm  nochgefolgt, 
wie  die  Zerwürfnisse  entstanden,  la.*^  sich  nicht  mehr  feststellen.  Meichelbeck  bezeugt,  dass 
der  Bischof  in  den  Freisinger  Jahrbüchern  keineswegs  in  schlechtem  Andenken  stehe  •). 

Bischof  Nitker  hat  bei  S.  Veit,  einer  der  ältesten  Kirchen  Freisings,  welcher  schon 
nach  der  Schenkung  Künig  Heinrichs  II  vom  Jahre  1003  eigene  Donigolstliche  beigeowlnet 
waren,  ein  CoUegiatsiift  errichtet,  welches  sein  GedUchtniss  jedoch  nicht  am  ß.,  sondern 
am  IS-  April  beging*). 


§ 7. 

Bischof  Eilenhard,  1053  — 1078. 

Bischof  Eilenhard  soll,  wie  sein  Vorgänger,  vor  der  Wahl  am  kaiserlichen  Hofe 
gewesen  *),  und  aus  dem  Geschlechte  des  später  nach  der  Burg  Tirol  (nicht  noch  Mpran) 
benannten  Grafenhauses  entsprossen  sein.  Meichelbeck  bestätigt,  dass  an  dem  Messbuehe, 
welches  Eilenhard  dem  von  ihp»  gegründeten  8.  Andreas-Stifl  geschenkt  hat,  der  Adler 
mehrfach  in  jener  Gestalt  zu  sehen  war,  in  welcher  er  im  Wappen  der  Grafen  von  Tirol 
erscheint.  Die  Ergebnisse  unserer  Forschung  sind,  wie  sich  zeigen  wii*d,  einer  solchen 
Herkuntt  nicht  entgegen,  obwohl  eie  zur  Gewissheit  nicht  erhoben  werden  konnte. 

Seine  Ernennung  oder  Bestätigung  ging  nicht  so  rasch,  wie  bei  Nitker;  denn  erst 
am  15.  November  ward  er  zum  Bischöfe  geweiht  ^). 

Wäre  der  Stiftungsbrief  über  das  von  Eilenhard  mit  Eigeogiitvrn  ausgestattotu 
S.  Andreas^Stifb  erhalten,  so  würde  die  Frage  der  Herkunft  mit  grösserer  Sicherheit  ge» 
löst  werden  können.  Es  ligt  jedoch  nur  eine,  hundert  Jahre  sf^äter  von  Bischof  Otto  I 


1)  Cod.  N.  21555  f.  125 r MLtll  NitWos  ep’e  ob'.  Ellenhardot  ep'e  succcMit.  Nicht  bei  Pei. 

2)  M 1.  M8.  Leider  liegen  die  ErgcbnirBe  von  SteindoHTs  Forüchnngen,  der  steh  dem  Todesjahre 
1052  anzaflchlieasen  acheint.  noch  nicht  vor. 

8)  Im  gedrocktcQ  Calcndar  des  StifU  S.  Veit  aus  dem  XVI  Jahrhundert  im  R A.  N.  47;  18  April: 
Nitgenii  ecePie  Fria  ep's  fundator  et  consutnmator  cceli'ac  nostrae  a.  Viti  obiit,  onde  habetnos 
4 solidoB  et  20  den.  de  molcndino  nostro  in  Ntdemdorf,  pro  ipeina  solemni  memoria  celebranda. 
Doch  im  geachriebenen  Caleodar  des  Stifts  aus  dem  XVII  Jahrhundert  ist  der  Jahrtag  schon 
durch  einen  andern  ersetzt. 

4)  Steindorff  flbrt  ihn  I.  359  onter  den  thiu  bekannten  Hofkaplänen  nicht  auf 

5)  ln  beiden  Freiaingcr  Calendarien  vor  dem  Martyrologiuin ; io  jenem  der  k Bibliothek  Nachtrag 
ohne  Jahrzahl  Qu.  u.  Er.  VII  469.  l»er  Tag  war  1053  Quatember  Mittwoch,  im  Jahre  vorher 
ein  Dinatag. 
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ertbeilie  Bestätigung  vor»  welche  am  7.  November  1157  die  Beäitzungco  aufxalty  aus- 
drücklich erwähnend,  dieselben  ibeiU  von  dem  Gründer,  tlieiU  von  den  Nachfolgern 
herrtthreu.  Dahn  sind  nun  sowohl  Güter  im  Gebirge:  Tholbach  (Doblach  bei  lonicben?) 
und  Cbaines,  nun  Kueua,  Bezirks  Meran,  als  auch  solche  im  Flachlande:  Thulbach  und 
Hummel  am  linken,  Langengeisling  und  Dorfen  am  rechten  Isarufer,  daun  ein  unbestimm- 
bares Holzbauseu  und  BrtUenbat  h,  wohl  Britilinbach,  Prittlbach,  Pfarrin  un<l  Landgericht 
Dachau  aufgefübrt  ^). 

Dem  Domcapitel  schenkt  EUenhard  den  Hof  zu  Sigihoeeietcn,  oder  wie  «ä  im  Calen- 
dahum  desselben  aus  dem  XIV  Jahrhunderte  hebist,  Sigoksieten,  nun  Sielstetten  in  der 
Pfarrei  Margarethenried  L.  Mainburg.  Zu  einer  Stiftung  für  sein  Seelenheil  in  Weiben- 
stepban  verwendet  er  Weingüter  nächst  Bozen  und  in  Wachau,  einer  Gegend  bei 
Mölk  in  Niederusterreich  *). 

Hienach  dürfte  seine  Familie  sowohl  im  Gebirge  als  um  Mo^burg  in  Bauern,  und 
seihst , wie  damals  alle  mächtigen  Familien  Bayerns , in  Oesterreich  reich  begütert  ge- 
wesen sein. 

Das  Hochstifi  erhielt  unter  ihm  vou  den  Kaisern  und  KSnigen  nicht  nur  Bestätig- 
ung der  Güter  in  Steyermark  und  Tirol,  sondern  auch  neuerdings  weite  Besitzungen  in 
Niederbsierreich  an  der  Leitha,  in  Krain  und  in  Istrien.  Auch  wurde  ihm  von  König 
Heinrich  IV  die  Abtei  Benediktbeuern  überwiesen,  jedoch  unmittelbar  nach  seinem  Ableben 
die  Freiheit  ihr  zurückgegeben  *). 

Bein  Tod  ist  auf  dem  Grabmale  bei  B.  Andreas  in  Freising,  vom  Domcapitel  in 
dessen  Calendar  und  im  Necrolog  von  Bcheftlam  Übereinstimmend  am  1 1 . März  einge- 
zeichnet. In  dem  Freisinger  Calendar  vor  dem  Martyrologium  iat  gleiche  Vormerkung 
der  späteste  Eintrag  von  der  bekannten  Hand  des  Nachtrags  mit  dem  Zusatze:  anno  Do- 
mini l()7B<  Jahr  und  au.snahmsweise  auch  der  Tag  finden  in  den  kurzen  Weihenstephaner 
Annalen  Bestätigung  *). 

§ 8. 

Bischof  Meginward,  1078  — 1008. 

Eilf  Tage  nach  dem  Tode  Bischof  Ellenhards,  schon  am  J2.  März,  wanl  nach  dem 
eben  angeführten  gleichzeitigen  Einträge  in  den  kurzen  Weihenstephaner  Annalen  der 
Domherr  Meginwn^  zum  Bischöfe  erhoben.  König  Heinrich  IV  befand  sich  damals  in 
Kegeosburg,  was  die  Wahl  erleichterte.  Im  nächsten  Jahre  finden  wir  den  Biifehof  als 
Fürsprecher  in  einer  Urkunde  des  Königs  *). 


I)  M.  I.  336.  Urschrift  nicht  vorliegend. 

2j  MB.  IX  .H64.  Die  Guter  in  der  Wachau  sind  früher  in  Freiainger  Urkunden  nicht  genannt, 
wohl  aber  find  sie  Gf^genstand  des  Aa^ansches  swiachen  Bieebof  Otto  I ntul  Kloster  Weihen- 
Stephan.  Absdm.  IV.  N.  33.  c. 

3)  Di«  hebenkuog  sowohl,  vom  18  Ang.  1065,  als  die  Befreiang  liegen  in  UrKhrift  vor.  Letztere 
nennt  weder  Ort  noch  Tag  der  Anastellung.  erwähnt  auch  des  Bischof«  nicht,  enthält  aber  das 
Jahr  107",  sowie  d«r  Ordination  dos  Königs  24tes.  des  Reiches  2l2tos  Jahr.  Sie  iat  alao  iwischen 
dem  11  März  und  28  JaU.  wohl  im  April,  wo  der  König  in  Pasaau  war  gefertigt.  MB.  VII. 
»l.  93.  XXIX  a.  204.  258  Böhmer  Reg.  N.  1801.  1864. 

4)  Cod.  N.  21555  f.  126:  MLXXVIII  Eilenhurdus  obiit  in  7 id.  Mart,  et  succesait  Megin« 
Qoardas  eps  in  XI  K.  Apri.  Der  hier  and:  MLaXX  Hagano  abbas  obiit  in  IllI  id.  Not,  bei 
Abt  Hagano  von  Weihenitephan  eingetragene  Todestag  dürfte  den  Beginn  gleichseitiger  Ein- 
träge in  dem  Computus  annoruni  besoichnen. 

5)  MB.  XXXI  a.  362  besser  aU  MB.  111.  104.  Im  Calcndarium  vordem  Martyrologium  fehlt  schon 
diese  Ernennung  nnd  fortan  jeder  Nachtrag. 

8* 
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Wenn  en  demn&ch  oinem  Zweifel  nicht  unterlif^»  dass  Bischof  Meginward  in  jener 
Zeit  furchtbarer  Wirren  und  des  durch  ganz  Deutschland  entbrannten,  in  Bayern  aber,  wo 
Herzog  Welf  gegen  den  K9nig  stand,  besonders  wUthenden  Bürgerkrieges  zum  Könige  hielt, 
so  ligen  doch  Xachrichten  vor,  welche  die  Bildung  einer  Oegenpartei  in  Freisiog  in  den 
andauernden  Kämpfen  zwischen  Kirche  und  Staat  erkennen  lassen. 

Zum  Jahre  1091  wird  nämlich  in  den  Weihenstephaner  Annalen  des  Streites  um 
das  Bisthum  zwischen  Meginward  und  einem  gewissen  Herimann  gedacht,  der,  den  Rechts^ 
sinn  verwirrend  t das  Vorgehen  des  Volkes  zu  Vötting  näch.st  Freising  gegen  3 unsebuU 
dige  Frauen  veranlasst  habe , welche  am  18>  Juni  an  der  Isar  als  Hexen  verbrannt 
worden  seien  ^). 

Meicbelbeck  ist  geneigt,  in  diesem  Herimann  den  späteren  Bischof  gleichen  Namens 
von  Augsburg  zu  erkennen*).  Es  wäre  diess  der  Bischof  Herimann,  welcher  im  Jahre 
I09t)  von  seinem  Bruder  dem  Grafen  Ulrich  als  Bischof  von  Augsburg  eingeführt  wurde, 
nachdem  er  seine  Ernennung  vom  Kaiser  durch  grosse  Geldsummen  erwirkt  batte.  Mög- 
lich wäre  es,  dass  ähnliche  Summen  vorher  zur  Erlangung  des  Stuls  von  Freising  ver- 
wendet wurden. 

Bischof  Heriman  wird  noch  von  Büchner  und  selbst  von  Potthast  aU  ein  Graf  von 
Wittelsbach  bezeichnet,  was  wohl  von  Scheyern  heissen  soll,  da  Wittelsbach  als  Grafensitz 
vor  1H5  nicht  vorkömmt  *).  Allein  ein  Zusammonhaog  mit  Sebeyem  ist  nicht  nachzu- 
weisen,  und  soll  Vermutungen  Raum  gegeben  werden,  so  dürfte  jene  des  Geschicht- 
schreibers der  Bischöfe  von  Augsburg.  P.  Placidus  Braun,  entschieden  vorzuziehen  sein, 
welcher  in  ihm  einen  Bruder  des  reichen  Grafen  Ulrich,  meist  de  Pactavia  oder  Pazzowe 
genannt,  erkennt,  wonach  Herimann  dem  Hause  der  Grafen  von  Cham  und  Vohburg  an- 
gebörte  *).  In  Freising  kam  Herimann  jedenfalls  nicht  zu  einer  Wirksamkeit. 

Bischof  Meginward , fortwärend  ln  schwieriger  Lage,  sah  sich  genöthigt,  um  Freunde 
zu  gewinnen  und  zu  sichern,  eine  namhafte  Zahl  von  Gütern  an  Grosse  und  Mächtige 
binzngeben,  wie  das  durch  den  Domherrn  und  Custos  Chonradus  erhaltene  Verzeichniss 
lehrt.  Er  verwendet  hierbei  vorzugsweise  Besitzungen  des  noch  nicht  wieder  bewohnten 
Klosters  Scbeftlam  ^). 

So  wahrscheinlich  es  ist,  dass  Meginwarda  Wahl  auch  durch  mächtige  Verw*andte 
betrieben  ward,  so  sind  doch  Familien-Yerbindungen  desselben  in  den  Urkunden  nirgends 
angedeutei,  und  Meicbelbeck  tritt  daher  mit  bestem  Fuge  der  gewöhnlichen  Annahme  ent- 
gegen, welche  den  Bischof  aus  dem  Boheyem'schen  Hause  abstammen  lässt.  Er  bemerkt, 
dass  ein  solche  Verhäliniss  von  dem  Mönche  Ohonrad  von  Scheyern , der  ja  alle  Glieder 
des  genannten  Hausee  genau  kenne , und  selbst  die  Verwandten  von  weiblicher  Seite  im 


1)  Cod.  2155&:  MXCI  In  hoc  anno  Meginwardo  et  Herimanno  pro  episcopato  altercantiboa,  nnllo- 
qne  peetore  nec  fas  aot  nefas  diecemente  exdtati  sant  VettingenM«  civet  in  diabolictiin  zelnm 
iovidia  iostigante  super  tree  pauperculaa  muUerc«,  quasi  esaent  Teuetice,  bomiaum  et  frugam 
perditrices  . . Nicht  bei  Pez. 

9)  Meieh.  I.  284.  Ygl.  Vitus  Ampeckh  de  gestii  Episc.  Fria  bei  Deutinger,  Beiträge  Hi.  499. 

3)  Büchner  Genchichte  IV.  262.  Bibi.  med.  aevi  Suppl.  27). 

4J  Braun  Oeacb.  II.  18  gestQUt  auf  Moritz  Ober  Pfaligraf  Rapoto-  Nene  Abh.  der  hist.  CI. 
(1798)  V.  30!i.  Dass  Bischof  Herimann  über  ein  Gut  zu  Asbacn  in  Niedertayem  verfügt  und 
hiebei  Maecün  de  (Jhambe  zum  Anwalt  nimmt,  MB.  V.  117,  gibt  gewichtigee  Zeugni«s.  Dr.  E. 
E.  Gebele,  welcher  dem  Leben  und  Wirken  des  HiKbofs  Hermann  eine  eigene  Schrift  gewidmet 
bat  (Augsburg.  1870)  erklärt  gleichfalls  die  Herkunft  von  der  HPfsli-  und  markgridichen  Familie 
Vobburg'Passau*  wahrscheinlich.  Deren  Abstammung  von  dem  HsaseScbeyem-Wittelsbacb  wäre 
iedenfalls  erst  zu  erweisen. 

6)  Chron.  lacr.  f.  116  v.  M.  I.  289.  Z.  6 von  8.  290  lies  Flurlingen. 
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Clerus  auffübre.  bei  dem  vielfachen  Eingreifen  Meginwards  wärend  der  Gründung  des 
Klosters  durch  die  Gräfin  Hoaiga  gewiss  nicht  unerwähnt  geblieben  wäre. 

Baas  der  Bischof  eigene  Güter  nicht  zur  Verfügung  hatte,  mit  den  hohen  Oeschlech* 
tem  des  Landes  aber  eng  verbunden  war,  zeigt  sein  Verfahren  bei  seiner  SeelgeräUtiftung, 
welche  er  gegen  Ende  seiner  zwanzigjährigen  Regierung  vollzog. 

Obwohl  Meichelbeck  diese  Stiftung  nicht  zu  kennen  glaubt , enthält  sie  doch  die 
Pars  in^trumentaria  in  der  Nr.  1268. 

Die  edle  Frau  Perichta,  ohne  Zweifel  Bertha  von  Walda,  Peterswahl  L.  Moosburg, 
deren  Ehevertrag  mit  dem  Freising'schen  Vizthum  Adalperht  im  Alechn.  IV  Nr.  5 ge- 
geben ist,  UberllUutt  imiietrante  hoc  erga  tllam  Fnstngensi  Presule  Meginwardo  ihr  Gut  zu 
Aainchoven,  dem  Weiler  in  der  Pfarrei  und  Gemeinde  Humel  unter  Preising,  dem  Dome. 
Der  Bischof  entschädigt  sie  mit  einem  andern  Landgute,  für  dessen  Namen  jedoch  die 
Stelle  im  Commutationsbuche  leer  blieb  *).  Der  Schirmvogt  Pemhard,  um  1092  in  seines 
Bruders  Ekkhard  Stelle  getreten,  übernimmt  die  Stiftung,  Graf  Arnolt  von  Diessen  ist 
erster  Zeuge,  die  Grafen  Arnolt  von  Scheyern  mit  seinem  Sohne  Cbonrat,  später  io  Dachau, 
Waltheri  von  Wiviningen,  Wifling  in  der  Pfarrei  Worth  mit  4 Dien.stmannen  von  Eschel- 
bach, Erlinchoven,  Hörlkofni  in  derselben  Pfarrei,  Risen,  Reisen,  sämmtlich  L.  Erding, 
und  einem  unbestimmbaren  Cella,  dann  Altman  der  Sohn  des  Grafen  Ernust  (von  Oten- 
burg-OiSjgliDg)  und  die  Edlen  Gottschalk  von  Marachpach,  Obermarbach  L.  Dachau,  Gott- 
Schalk  von  Diechin,  dem  Weiler  Dieben  L.  Ebersberg,  Werinheri  von  Prunnan,  wohl 
Hohenbrunn  L.  München  rechts  der  Isar,  Werinheri  und  Adalgoz  von  Husan,  zweifelhaft 
ob  von  dem  Gescblechte  zu  Freinhausen,  L.  Sebrobonbausen.  von  Hausen  rechts  der  Isar, 
oder  von  einem  der  Hausen  L.  Landsberg,  Guntpold  von  Haganowa,  Ezzo  von  OvUnbovan, 
Uttenhofen  L.  Paffenhofen,  Ovzi  von  Hattanhoven  L.  Bruck,  Gotefrid  von  Leran,  L.  Erding, 
dann  S Mioisterialen  sind  anwesend. 

Der  Jahrtag  ward  am  28.  April  begangen,  zu  welchem  sich  im  Einklänge  mit  den 
kleinen  Weihenstephaner  Annalen  in  dem  Calendarium  vor  dem  domcapitel'.schen  Urbar 
eingetragen  findet:  IIIl  K.  Maji  Meginhardus  eps  obüt.  Oblatio  in  Aeseochoven  ’). 

Nachdem  wir  aus  diesem  Calendar  nachgewiesen , dass  die  Namen  Meginhard  und 
Meginward  damals  nicht  streng  getrennt  gehalten  wurden,  dürfte  die  Hinweisung  darauf 
von  einigem  Wert  sein,  dass  der  Name  Meginhard  io  dem  Hause  der  Grafen  von  Andechs 
vorkßroint,  und  auch  Beziehungen  zur  Familie  von  Otenburg-GrSglingen  sich  finden. 

Unter  Bischof  Kgilbert  ist  um  1030—1039  eine  Heiza  und  ihre  S^ihno  Guntpold, 
Hartwich  und  Meginhart  im  Besitze  von  Huben  zu  Glana,  Glon  in  der  Pfarrei  Inderadorf; 
Heiza  und  Meginhart,  der  einmal  servus  Episcopi  genannt  wird,  tauschen  hiezu  noch  den 
Einüdhof  Wildmoos  in  derselben  Pfarrei  gegen  Pasenbach  am  rechten  Glonufer,  Hartwich 
noch  weiter  Güter  in  Biberbach  und  Schoenbrunn  unfern  davon  im  L.  Daebau.  Meginhard, 
noch  nicht  vereblicht,  nocbmals  solche  in  Glon  von  dem  Bischöfe  ein*).  Die  Namen 
Guntpold  und  Hartwich  kehren  aber  in  der  Familie  dos  Grafen  Ernust  wieder  und  als 


1)  Cod.  com.  f.  6 V.  M.  N.  1266.  Bessere  Z 13  OrtinhoTfln,  Orzi,  Z.  15  Ovdalrich.  Graf  Waltheri 
ist  wohl  der  bekannte  Schinnvogt  Kloster  Ebersbergs.  Oefele  Scr.  II.  S5.  N.  162. 

2)  Im  R.  A.  N.  64  (alt  246).  Im  Sebeftlamer  Necrolog  findet  sieh  der  Bischof  nicht.  Dagegen: 
Cod.  21555:  MXCVIII  Meginwardos  ep'e  obiit  in  IllI  K.  Mai.  Heinricos  ep'c  soeceaslt  in  IlII 
K.  Jnl.  Aach  sind  hier  die  Notizen  über  wiederholten  Wechsel  der  Aebte  Pabo  and  Erchanger 
von  Weihenstephan,  wonach  Oentner  1 e.  Dent  IV  erzilt.  Nichts  davon  bei  Pea. 

8)  U.  N.  1169.  1197.  1204.  Ob.  Arcb.  1.  c.  N.  176.  Die Ueberschrift  xa  N.  1204  ist  zn  erginsen: 
com  matre  eins  Heizun.  Über;  femin;,  die  Zengen:  Adalperht,  Perahtolt,  Ordalrich,  Hartwic. 
Meginhart,  Durinchart.  De  familia  Dietperht,  Pero,  Hunolt.  Aach  die  Namen  der  Leibeigenen 
sind  C.  e.  f.  268  v.  zo  finden. 
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um  1130  das  Kloster  lodersdorf  gratiftet  wird,  Ugt  dasselbe  im  Gebiete  stdnes  Solmes 
Hartwich  von  OrÖgliog  *). 

Besitz  und  Namen  dürften  durch  das  Grafen  Eroust  Gattin  Liutgard  au  die  Familie 
gelangt  sein.  Aber  der  Zusammenhang  mit  Bischof  Meginward  ist  nicht  nüher  zu  klaren. 

Einige  Chroniken  Preisings  lassen  nach  Mcichelbeck  den  Bischof  in  den  letzten 
Jahren  an  der  Christianisirnng  Böhmens  miturbeiten  und  dort  sterben,  ln  der  böhmischen 
Geschichte  findet  sich  eine  solche  Wirksamkeit  nicht  erw&lml,  obwohl  Kaum  für  sie  bei 
den  schwankenden  kirchlichen  Zuständen  gegeben  wäre. 


§ 9. 

Bischof  Heinrich  I,  1098  —1137. 

Im  Juni  des  Jahres  1098  ernannte  Kaiser  Heinrich  IV  zum  Nachfolger  Meginwards 
Heinrich  I,  welcher  in  39  jähriger  Regierung  als  Bischof  stets  auf  Seite  der  Kaiser  stand 
und  am  9.  Oktober  1 137  starb  *). 

Er  wird  auf  seinem  Grabsteine  in  Freising  als  Herr  von  Ebersdorf  bezeichnet, 
welches,  zwischen  Pechlam  und  Melk  in  Nied^Österreich  am  Unken  Donauufer  gelegen, 
der  Bischof  nebst  reichem  Besitze  seiner  Domkircho  schenkte. 

Er  gehört  dem  später  von  Peilstein  genannten  Grafenhause  an  und  ist  nach  Meillers 
Forschungen  Sohn  Fri^richs  I und  Bruder  Friedrichs  11,  gewöhnlich  Grafen  von  Tengling 
am  Waginger  See  L.  Tittraoning  genannt*). 

Die  Urkunden  Nr.  1282,  dann  a.  und  b.  sind  von  Mcichelbeck  ohne  die  zahlreichen 
Zeugen,  die  zweite  aber,  welche  einen  Tausch  mit  des  Bischofs  Bruder  Grafen  Friedrich 
enthält,  wobei  ein  dritter  Bruder  Graf  Chonrad  de  Pilstein  Zeuge  ist,  nicht  aus  Freisinger 
Handschriften,  sundem  aus  dem  Bantaidingsbuebe  von  Eb^sdorf  gegeben  *). 


§ 10. 

Bischof  Matthaeus,  1138. 

Vom  Jahre  1138  findet  sich  in  dem  Cartular  des  Klosters  Frauenchiemsee,  damals 
im  Bezirke  dee  Krzbisthums  Salzburg,  eine  Urkunde,  welche  ein  Bischof  Mutheus  von 
Freisiog  ausstelU.  Er  gibt  dem  Kloster  den  Zehenten  der  Kirche  in  Howe<lorf,  nämlich 
die  zwei  Theile,  des  Bischofs  und  der  Armen,  mit  Zustimmung  des  Erzpriesters  der  Gegend 
Hiltipert,  das  letzte  Drittbeil  für  den  Nutxgenuss  des  Priesters  und  der  Kirche  zurüekhehal* 
tend.  Als  Zeugen  werden  genannt:  der  Vwtuni  und  der  Erzpriester  Ch.  dann  Wemherus, 
Erhngerus,  Hermannus,  custos  ecclccde,  Albo  decanus,  Heremannus  notarius,  Hermannus 


1)  Ob.  Atth.  XXIV.  2.  MB.  XXIX  a.  258 

2)  Cod.  21555  gibt  f.  127  ▼.  iiieht  mehr  den  TedesUg.  Die  Einzeichnong  ist  nicht  mehr  gleich* 
zeitig.  Dtfl  Calendariam  des  DomeapiteU  enthält:  Vil  Idoa  OctobHfi.  Heinrii'U«  ep*«  obiit.  Ob- 
latio  de  Sarchlingen.  Praepositua  in  Austria  ilat.  (Sarcblingtitein  in  NiedcrCeterrelch?)  Im 
Scheftlarner  Necrolog  nieiiia.  Der  7 Oktober  in  Jaffes  Kaiser  LoUiar  S.  268  ist  inig. 

8)  Der  Stammbaom  in  v.  Heillers  Regesten  der  Erzbischöfe  von  Salzbarg  S.  54 1. 

d)  Die  Zeng«^,  deren  erster  Graf  Cbonrad  von  Dachaa,  aind  bei  Zahn  Fontes  r.  a.  XXXI.  Nr.  (M. 
95.  07  und  98  Daebtusehen,  in  Nr.  94  aber  nach  Cod.  com.  f.  Irt  v.  S.  94  Z.  4 nach  .Mobingen 
zu  ergänzen:  Ovdatrih  de  Lohhosen,  Adalbero  de  Gaiuenoltesdurf,  Ch^orat  de  Maotichingeo ; 
auch  ist  Werinheri  de  Frichendorf  (nicht  Frichingeo)  und  Nr.  97  Meginhart  Fusil  in  den  Öfters 
TorkommendeD  Fuhs  zu  verbessern. 
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scol&iticus,  cet«rir|ue  ronfr^ires.  Dc>r  Jahrzahl  tat  kein  Tag,  wohl  aber  die  Indictio  I bei- 
gelbgi ; als  Papst  Innocenz  II,  als  König  Cboorad  genannt '). 

Der  betreffende  Ort  im  Qebiete  des  Brzpri^ters  Hiltipert  ist  schwierig  za  bestimmen. 
Der  Salzburger  Sprengel  ist  damals  in  Archidiaeonate  getbeilt,  doch  ein  Hiltipert  in  den 
Verzeichnissen  Meillers  nicht  zu  finden.  Auch  im  Freisinger  Bisthum  ist  aus  den  Urkunden 
jener  Zeit  kein  Hiltipert  zu  entnehmen.  Die  Orte  Hofdorf,  in  den  Langerichten  Bogen, 
Wörth,  DingoUing,  Hofendorf  L,  Rottenburg  dürften  kaum  in  Frage  kommen,  zumal  Ur- 
banen keine  Andeutung  gehen;  auch  Hadorf,  L.  Starnberg,  wo  wir  im  folgenden  Abschnitt 
Msganus  de  Howedorf  suchen,  dürfte  nicht  gemeint  sein ; eher  das  deiu  Chiemsee  nähere 
Hafendorf  in  der  Pfarrey  Prutting.  L.  Rosenheim. 

Prüfen  wir  die  Urkunde  nach  den  übrigen  Zeugen,  so  finden  wir  keinen  der  Prei- 
singer  Domherrn  des  Jahres  1139.  Bs  sind  eben  aus  der  letzten  Zeit  des  viel  abwesenden 
Bischofs  Heinrich  Urkunden  mit  einer  grösseren  Zahl  Domherren  nicht  vorhanden.  Nur 
der  dccanus  Albo  könnte  schon  im  S.  Castulus-Stifte  zu  Moosburg  gewesen  sein,  als  dessen 
Probst  er  um  llf>4  zuerst  erscheint. 

Die  Quelle  ist  überhaupt  keine  reiofilessende.  Das  Cartular  stammt  erst  aus  dem 
XV  Jahrhunderte  und  enthält  auch  andere  zweifellos  interpolirte  Urkunden,  wie  jene  oft 
b4«prochcDe  von  König  Heinrich  IV,  worin  Herzog  Tassilo  Rex  und  ira  XI  Jahrhunderte 
»(‘hon  Hofmarchiae  genannt  werden  *). 

Neue  Zweifel  bringt  di«  verdienstliche  Serie«  cpiscoporum  catholicorum  vom  P.  Gams. 
Sie  setzt  zu  1137  nach  Bischof  Heinrichs  Ableben  den  Namen  Wilhelmus,  allerdings  mit 
einem  Frageeieichen,  nennt  dann  1138  Otto  I intrusus.  Der  Name  Wilhelm  konnte  nicht 
aufgeklärt  werden. 

Die  Annalen  und  Chroniken  der  Zeit  geben  so  wenig,  wie  die  Geschichtschreiber 
Meichclhei'k  und  Büchner,  Andeutungen  von  einer  getheilten  Bischofswahl  io  Freising  nach 
Bischof  Heinrichs  Tode,  obwohl  dessen  in  den  Annalen  von  Melk,  Göttweih,  2^akburg, 
S.  Trud{>erti,  zum  Jahre  1137  {^^daebt  Ut.  Den  Nachfolger  setzen  sie  zum  Jahre  1138, 
das  Auctarium  Garstense  mit  dem  Au.sdrucke  „constitnitur** , die  Admunter  Annalen 
„eligitur“.  Hingehender  sagen  die  Reicherabeger  Annalen : „Otto  frater  regis  Chunradi 
episaiopus  Frisiensis  constituitur,**  und  die  Fort.^^etzung  dos  österreichischen  Klosters  Neuburg, 
welche  aueh  die  l<ebensgeschicht«  Otto’s  gibt,  entäli  darin : Otto  de  cenobio  Morimundensi 
ad  episcopuni  Frisiensem  evocatus  *). 

Die  nachträgliche  Aufzeichnung  in  den  kurzen  Weihenstephaner  Annalen  lässt  immer- 
hin eine  Lücke  in  der  Folge  der  Bischöfe  erkennen  ^).  Die  politischen  Verhältnisse  klären 
den  Hergang  einigermassen  auf. 

Bischof  Heinrich  war  am  9.  Oktober  1137  gestorben.  Kaiser  Lothar,  in  Italien  erkrankt, 
starb  wenige  Wochen  später  auf  der  Heimreise  am  3.  Dezember  zu  Broitenwang  innerhalb 
der  Gränzen  Bayerns.  Das  Reich  war  ohne  Haupt;  die  Anwartschaft  schien  dom  Herzoge 
von  Bayern  und  Hachsen  Heinrich  dem  Stolzen  zuznfallcn,  welcher  mit  de«  Kaisers,  seines 
Schwiegervaters,  Leiche  langsam  durch  das  Reich  zog.  Die  Fürsten  sollten  sich  um 
Pfingsten,  nach  der  Mitte  Mai's,  zur  Wahl  versammeln. 


1)  Ho  tat  d«.T  AMnick  Mü.  II.  446  zu  ergänzen.  Vgl.  Oeias  in  derGcscbichte  ron  Franen-^Chiem- 
aev  bei  Deotinger  Üeitr.  I.  282,  wn  aber  Howeldorf  irrig  ist. 

2)  MB.  11.  44-S.  XXXI  a 360.  Vgl.  Geiiis  bei  Deotinger  I.  e. 

8)  M.  G XL  603.  660.  579.  «10.  775,  XVII.  291.  33«.  457. 

4)  Cod.  21555  foL  127  r.:  MCXXXVll  Iloc  anno  Heinrictu  ep'c  moritor.  Otto  «p*e  eligitnr- 
HCXXXVJII  Sed  hoc  anno  in  epiacopatom  daritar.  Jn  hoc  etiam  anno  ab  eodem  epiacopo  Sigi- 
maras  ahbas  boic  monasterio  preficitnr.  Nicht  bei  Pez. 
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Unter  »olchen  Umst^den  konnten  recht  wohl  die  Domherrn  Freisingi»  sich  bestimmt 
finden,  von  dem  oft  aaerkannten  freien  Wahlrechte  Gebrauch  zu  machen.  Vielleicht  hatton 
sie  sich  der  Zustimmung  Herzog  Heinrichs  versichert. 

Inzwischen  ward  am  7.  1138  zu  Coblenz,  Herzog  Konrad,  der  Staufer,  auf 

Betreiben  Erzbischof  Albero’s  von  Trier  von  einigen  Fürsten  zum  Könige  ausgerufen. 
Seine  Wahl  fand  allmälig  Anerkennung.  Er  zog  jedoch  zunächst  den  Rhein  hinab , dann 
über  Bamberg  und  Nürnberg  gen  Bayern,  wo  zu  Begensburg  am  9.  Juni  Herzog  Heinrich 
endlich  die  Reichskleinodien  uuslieferte  und  Erzbischof  Konrad  von  Salzburg  sich  unter« 
warf.  Hier  mag  denn  auch  die  Wiederbesetzung  des  bischöllichen  Stuls  von  Freising 
geordnet  worden  sein.  König  Konrad  bedurfte  der  Verst-ärkung  seiner  Macht  in  Bayern, 
und  fand  sich  bewogen,  seinen  Halbbruder  Otto  aus  dem  Kloster  Morimond  als  Bischof 
von  Frelsing  zu  berufen. 

Wie  die  neue  Erledigung  des  Stuls  berbeigefOhrt  wurde,  ob  eine  streitige  Biscbofs- 
wahl  die  Sache  erleichterte,  ob  etwa  der  Erwählte  rasch  gestorben,  oder  ob  er  zum  Rück- 
tritte veranlasst  ward  — darüber  hat  sich  eine  Aufzeichnung  nicht  erhalten , und  weder 
der  Name  Matheus,  noch  der  Name  Wilhelm  findet  sich  ferner  in  bemerkenswertber  Stellung 
oder  in  Nokrologien  näherer  Umgegend. 

Wie  bei  Bischof  Otto  I sogleich  gezeigt  werden  soll,  ist  der  erforderliche  Raum  für 
solchen  Hergang  durch  dessen  späten  Regierungs-Antritt  vollständig  gegeben. 


§ 11. 

Bischof  Otto  I,  1138 — 1158,  und  sein  Geheimschreiber  Rahwin. 

Otto  war  der  fünfte  Sobn  des  unter  die  Heiligen  eingereihten  Markgrafen  Leopold 
von  Oesterreich  aus  dem  Stamme  der  Babcuberger,  aus  dessen  1106  geschlossener  Ehe 
mit  Kiuser  Heinrichs  IV  Tochter  Agnes,  Wittwo  des  Herzogs  Friedrich  von  Schwaben. 
Zwischen  1112 — 1115  geboren,  trat  er  um  1130  in  Morimond  in  Frankreich  in  den 
Cisterzienser-Orden,  und  ward,  wie  oben  erwähnt,  als  Abt  dieses  Klosters  zum  Bischöfe 
von  Freising  beruien.  Nach  dem  Zeugnisse  seines  Geheimschreibers  Rahwin  starb  er  zu 
Morimond  am  X K.  Octobris,  am  22-  September  1158^), 

Sein  Leben  und  seine  Werke  sind  mehrfach  zum  Gegenstand  wissenschaftlicher  Er- 
örterung gemacht  worden;  so  neuerlich  von  Dr.  Roger  Wilmans  bei  Herausgabe  seiner 
Werke  io  den  Monumentis  Germaniae  faistoricU  im  XX  Bande  der  Scriptoree. 

ln  seinem  Bisthome  errichtete  er  zur  Wiedererweckung  ächten  Mönchslebens  alsbald 
zwei  Klöster  nach  der  jüngst  erst  verbesserten  Regel  von  Prämonstrat,  eines  zu  ScheftJam, 
dos  andere  zu  Nenstift,  Nova  Cella,  nächst  Freisiog  *).  Es  bedarf  nichts  mehr  der  Fest- 
stellung, als  die  Zeit  seines  Begieningsantrittee,  welche  hier  besonderes  Interesse  gewährt, 
wessbalb  wir  in  nähere  Erörterung  eingebeo. 

Im  letzten  Jahre  seines  Lebens  erliess  Bischof  Otto  eine  neue  Ordnung  für  sein 


D Das  doracapitelache  Calendar  ebeaso  mit  dem  Zosatse:  Oblatio  de  Dinthenbaosen,  Tontenbaoeen 
L.  Aibliog.  Im  Scheftlamer  Necrolog:  XI  K.  Oct  Otto  ep*«  Fria.  fnodator  noster.  ComoUtio 
de  toto  predlo  et  moote,  qai  dicitor  Wakchertpcrch  (bei  TSli).  Iro  Cod.  Z1&55  ohne  Tag. 
Pes  1.  e.  Jl.  401. 

S)  FOr  Sebeftlarn  ist  die  TTrkande  erhalten.  Besser  M.  I.  318  als  MB.  VIII.  511.  Die  Namen 
lauten:  äceftolaren,  Ynenhoseo,  Niwaren,  Echboldingen ; aaeh  steht  iosta,  nicht  molta,  bei  den 
Zeugen : Wicroanou».  KeitehcKhensis . . urepositos  de  Burcnberch.  FQr  Neustift  fehlt  das  Ori- 
ginal. M.  1.  321.  MB.  IX.  565. 
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Domcapitel,  deren  Urschrift  mit  der  alten  Auföchrift  ,de  arci«  in  monU“  erhalten  ist, 
w&rcnd  Meicbelbeck  dio^lbe  nach  der  unvollständigen  Abschrift  des  Domherrn  und  Onstos 
Chonradus  gibt  *).  £g  sei  gestattet , hier  den  Schluss  der  Urkunde  nnfznnebnieo,  welche 
in  Kwei,  hier  durch  Ziffern  getrennten  Columnen  der  gesammte  Clerus  mit  subscripsi**, 
der  Bischof  Otto  an  der  Spitze,  Unterzeichnete: 

1.  Adalpt-TtiM  maioriB  ^'cePie  urepoaitüB.  Alpertas  maiori»  deeamui.  HerrandoM 

arebipbr.  Otto  s.  Andn*^  ppU  Honoldas  a.  Zenonis  Albano  a.  Caatoli  ppta.  llartmoda» 
fl.  Viti  ppt«.  Amoidofl  arcbiaiaconu«.  Perchtotdna  maioris  (cePie  notariua,  OTdalrieoa  «.  Arsatii 
puta*).  1!.  Ratpoto  S.  Stephani  abtaa.  Hermannns  ppta  **).  Udalrieua  Scirensia 

aDbaa.  Rotbertus  Tegrinaenaia  abbaa.  Hermannua  AprimontiB  aubaa  **).  Lothariaa  Itotenaia 
abbaa.  Heinricoa  t.  Dioniaii  ppte 

De  DiinjatcriaUbus  nreaentea  fnernnt  Waltman  de  Pastpcrch  et  frater  eins  Uoilolf,  et  tilios 
t'ioa  Rodolf,  Heinrich  de  Locbirchen  et  frater  eitia  lainrich,  Gerwich  de  Pobinhaaui  *)  *). 

Data  per  inanum  Raliwint  notarli.  Actnm  dnic^  inearoationla  anno  M.  C.  LVIII.  Indict. 
VI.  Anno  aotetn  domni  Ottonia  FriflingcnaiH  yccl'ie  Tenerabilif  antietitis  XlTilll.  regnantc  aercnla* 
«imo  imperatcre  Frederico.  Anno  regni  ejoa  vll.  Imperii  antetn  eia»  INI.  in  /po  feliciter. 
Amen.  Amen. 

Da  das  am  4.  Juni  begonnene  vierte  Kaiser>Jahr  Friedrichs  1 boi-cits  im  Laufe  w'ar, 
so  hat  Bischof  Otto  diese  Urkundo  wenige  Monate  vor  seiner  Abreise  nach  Morimond,  wo 
er  am  22.  September  starb,  ausgestellt.  Es  lässt  sich  selbst  die  Zeit  der  Abfassung 
noch  etwas  näher  bestimmen.  Aiii  14.  Juni  1108  war  der  Bischof  in  Augsburg,  wo  er 
sich  von  dem  nach  Italien  ziehenden  Kaiser  verabschtodelt» , und  die  bekannte  Urkunde 
Über  Brücke  und  Zoll  zu  FiSbring  {^gen  Herzog  Heinneh  den  L«5wen  erwirkte ; Ende  August 
aber  muss  er  schon  auf  die  Reise  nach  Frankreich  sich  bogebeu  hal>«n,  da  er  am  8.  Sep- 
tember, dem  Feede  Mariä  Geburt,  dem  Oeneralcaptlol  dee  Cisterzienser- Ordens  beiwoh- 
nen wollte. 

Dasselbe  19te  Jahr,  wie  in  dieser  in  die  Monate  Juli  oder  August  des  Jahres  1158 
fallenden  Urkunde,  zält  Bischof  Otto  aber  auch  schon  in  der  dem  CollegiaUtifte  S.  Aiidreao 
in  Freising  Vlll  Idu.s  Novembria,  am  6.  November,  1157  gegebenen  Urkunde  ^). 

Er  kann  daher  nicht  vor  Herbst  1 138«  immerhin  aber  muss  er  vor  Noveml>er  jenes 
Jahres  die  Regierung  angetret-en  haben.  Dies  wird  durch  eine  weitere  der  seltenen  voll- 
ständig datirten  Urkunden  bestätigt,  jener  ftlr  Kloster  Scheyern  vom  9.  Dezember  1144. 
welche  das  .siebente  Jahr  zält  *).  Die  Urkunden  deä  Jahres  1142  fallen  hieoach  bis  zum 
September  in  das  vierte  Jahr,  womit  wieder  die  in  Ur^hrift  vorhandenen  ßr  Scheyern  im 
Einklänge  ist  ^). 

Mit  Fug  darf  unter  diesen  Umständen  angenommen  werden,  dass  Otto  seiner  später 
flieh  bestätigenden  Uebung  nach  als  Abt  von  Morimond  für  die  Annahme  des  Bisthums  ' 
Freising  die  Genehmigung  des  üeneralcapitels  seines  Ordens,  dessen  Kleid  er  nach  dem 


1)  M.  1 339  Denare  Z.  7 vestrae  Z.  11  lacincto  Z.  12  tcatomco  Z.  23  iacfMrtnt  Z.  31  facrint 

(statt  sunt»  Z.  43  Alberti  Z.  44  Kberspabe.  et  beneficiom  presbüeri  Gebharai,  qaod  «'«t  decima 

Z.  4U  qood  est  decima  apod  Aspacb  Z.  4*  Mittenwaldo..  ^Uiiigin  Z.  4^  Albertos  S.  340  Z.  3 
flb  Z.  ü niorom  Z.  10  vel  Z.  13  Chregilingin  Z.  14  ea  Z.  lö  Purchardas..  Moseburg*.  Z.  2?$ 
arcam  (fratrum)  cui  eins  Z.  30  baioiqae. 

2)  Es  sind  a)  Ton  IlmmQnBter,  b)  Neastift,  c)  Ebersberg,  d)  Scheftlam,  e)  Högenhausen. 

3>  M.  1.  333.  Die  Urschrift  fehlt. 

4)  Die  Urschrift  fehlt  aacb  hier.  Der  Druck  H-  I.  327  erfolgte  nach  Cod.  Schir.  20  der  Hof-  n. 

St.  B.  f.  34;  a ist  nur  p.  327  viertletzte  Z.  ot  vor  miniaterialU  n streichen,  und  in  dritt).  Z. 

aliqua  in  antiqoa  zu  indem.  Der  unter  den  Pröbaten  voranstebende  Utricos  prepositus  t.  Can- 
didi  et  arcbidiacoDUfl  ist  der  Bruder  der  Pfalzgrafen  von  Wittelsbach.  Auch  MB.  X,  374. 

5)  MB.  X 433.  Besflore  Z.  8 beneÜcio.  Die  verkürzten  Namen  der  Orte  sind  zum  Tbeile  uuriebtig 
aufgelöst.  Berichtige:  Ynngesb(Qrg] . . Herrenh[uflenJ  . . Lohkyr[chen].  Streicbo  am  Schlosse  etc. 

Abh.  d.  III.  a.  d.  k.  Ak.  d.  Wiss.  XIV.  Ad.  II.  vbth.  9 
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Zeagnisse  seines  Gebeiinschreibers  niemals  ablegte , abgewartet  habe,  sohin  erst  nach  dem 
8.  September  1138  von  dort  abrebte,  &o  dass  sein  Eintreffen  zu  Frobing  auf  Ende  8ep> 
tembors  oder  Anfang  Oktobers  ilUlt. 

In  den  in  Urschrift  nicht  vorhandeneu  Urkunden  für  Neustift  und  Weihenstephan, 
welche  die  Jahnmhl  1143  mit  dem  vierten  Otto's  verbinden,  muss  ein  Fehler  stecken,  wie 
ftlr  Neustift  schon  Meichelbeck  l>omerkte,  und  unsere  Kr.  83  dos  IV  Abschnitts  ftlr 
Weihenstephan  durch  die  Beifügung  der  alteren  Aufzeichnung  und  Noehweb  stattgebabtor 
Interpolationen  ausser  Zweifel  stellt  '). 

In  der  Urkunde  vom  letzten  Jahre  Bischof  Otto's  haben  wir  l>ereits  den  Kotarius 
Rahwinus  getroffen,  welchem  er  seine  Geeebiebtswerke  in  die  Feder  dictirte,  und  der  das 
Eine  derselben  nach  des  Bbchofs  frühem  Hinsebeiden  vollendet^  und  ln  einem  Anhänge 
fortsetzte. 

Es  Ugt  hier  ferne,  seine  Betheiligung  au  den  treftlichen  Werken,  welche  eine  we- 
sentliche Quelle  unserer  Kenntniss  jener  Zeit  bilden,  näher  zu  untersuchen.  Es  gilt  nur, 
die  äusseren  Umrisse  seines  Lebens  auf  Grund  der  Frebinger  Urkunden  zu  verzeichnen. 

8ein  Name  lautet  in  den  urschriftlich  erhaltenen  Urkunden  Rahwinus.  Rahewinus; 
in  den  Haudst^hriften  Preisings,  Weifaenstephans,  Scheftlams,  Tegernsees,  Chiemsee's  auch 
Rachewiuus  und  Rawinus,  im  Cartular  Scheyerns  einmal  Reguinus.  Die  Formen  Rade- 
vicus,  Raihunie  u.  s.  w.  kommen  in  Urkunden  oic%t  vor. 

Obwohl  der  Name  auch  in  Bayern  in  den  Familien  von  Lohkirchen  und  Gosselsdorf 
tm  Xn  Jahrhunderte  sich  findet,  unterliegt  es  doch  nach  den  Aufzeichnungen  in  Kloster 
Neuburg  keinem  Zweifel,  dass  Rahwin  wie  Bischof  Otto  aus  Oesterreich  gekommen  ist  *). 
In  der  bereits  erwähnten  Urkunde  vom  9- Dez.  1144  über  die  Pfarrverhältnisse  in  Scheyern 
tritt  er  zuerst  als  Notarius  und  Schriftfuhrei*  auf.  Er  bt  zugleich  Capellanus  Episcopi, 
als  er  seinen  Bischof  in  dm«soo  zehntem  Jahre,  sohin  zwischen  Ociober  und  December  1147, 
nach  Schiiersee  liegleitet.  sowie  bei  den  bereits  erwähnten  Verhandlungen  zwischen  Kloster 
Hott  und  Pfalzgraf  Otto  m^or  wegen  deä  Gutes  Neufarn,  welche  nach  115^  fallen,  da 
Probst  Otto  vom  Collegiatstifte  8.  Andreae  anw(‘send  ist.  Um  die  gleiche  Zeit  ist  er 
Schriftführer  bei  dem  Vertrage  mit  Kloster  Frauenchiemsee  vom  Jahre  1154  und  bei 
Verleihung  der  Zehent freiheit  an  Probst  Oerhoch  von  Reichersberg  im  Jahre  1155.  Beide 
Urkunden  falleo  in  die  Monate  vor  dem  October,  weil  in  der  ersten  Bischof  Otto  1 16. 
Jahr,  in  der  zweiten  dessen  17.  gezält  wird  ’). 

ln  der  nicht  unverdächtigen  Urkunde,  welche  Uber  langwierige  Verhandlungen  mit 
Klos-ter  8.  Georgen  an  der  Traisen  zu  Stiersdorf  (Zistersdorf,  zwei  in  Niedorösterreich) 
wie  Zahn  annimmt,  im  April  1158  zum  Abschluss  gelangten,  «rird  er  Canonicus  genannt^), 
aber  noch  im  Juli  und  August  di^es  Jahres  ist  er,  wie  wir  gesehen  liaben,  Notarius, 

Unter  Bischof  Otto’s  Nachfolger  Adalbert  wird  er  alsbald  Domherr  und  wegen  seiner 
Schrifts-  und  Geschäftsgewandtheit  mnnnigfai'h  verwendet  und  beigezogen. 


1)  Es  sind  die  Urk.  M.  I.  321  u.  N.  1818,  MB.  IX.  41)8  u.  565  aas  dom  Ood.  Weihenst.  N.  20. 

2)  Wilmana  in  proernio  zum  zweiten  Thcile  Bischof  Otto’s  Werken.  Schulausgabe  p.  IX  seq. 

8)  MH.  V]  169,  ln  Urschrift  nicht  vorhanden;  M.  N.  1322,  28.  26.  MB.  I.  365.  ll.  447.  III.  426. 

Das  Cartalar  von  Chiemsee,  woiaus  die  Crk.  II  447  oiitnotnmcn,  gibt  weder  Rathunic,  noch 
RacbuiDini.  sondern  deutlich  Hachunini;  die  Orte  heissen  Boch,  Paldlng,  Ilachiogen.  Peiyarn; 
Abt  Gonther  von  MunaU-r  nach  dem  Drucke,  im  Cartular  Winsttr,  Ut  zweifellos  Schreibfehler 
für  Wibenstephao,  Weibenstephan.  Von  der  späteren  gibt  Hnndt  M.  8.  III.  237  den  Namen  do« 
Notars  richtiger;  die  Indictionen  II,  I sind  verkehrt  und  irrig. 

4)  )iabn  F.  r.  austr.  XXXI.  102.  Otto  II  dort  ist  Versehen.  Aber  nicht  nur  Pai»st  aad  Kaiser 
geben  nicht  zuMjumen;  auch  Probst  UtUürtcoa  de  Mosebarg  ist  seit  1154  durch  Albuno  ersetet. 
Ist  etwa  Arciakoren  zu  l*>een? 
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So  treffen  wir  ihn  um  7>  März  1160  mit  seinem  Bischöfe  ln  LoneA,  Biseho&lak  in 
Krain,  um  1165  mitwirkend  bei  dem  Vertrage  mit  Graf  Otto  von  Vallei  und  am  3.  Oe> 
zember  diee«>  «labres  in  Brixen  bei  dem  Vertrags* Al»s<^.hlusse  mit  BiHcbof  Adalbert  von 
Trient  *).  Hier  ist  noch  Probst  Hartmud  von  S.  Veit  in  Preising  mit  ihm.  In  der 
nächsten  erhaltenen  Urkunde  von  1168  sine  die  Ut  Rabwiu  io  dos.sen  Stelle  eingerückt 
und  erscheint  inehnnals  bis  zum  Jahre  1170  als  Probst  bei  8.  Veit. 

Die  Zeit  ?*eine«  Ablebens  scheint  nirgends  vorgemerkt.  Auch  Stiftungen  von  ihm 
sind  nicht  bekannt.  Ara  12.  April  1177  ßndet  sich  ein  anderer  Süftsproböt  bei  8.  Veit» 
Chonradus  •). 


§ 12. 

Bischof  Adelbert»  1158  — 1184. 

Als  Bischof  Otto  in  den  letzten  Monaten  seines  Lebens  die  Bestimmungen  Oir  seine 
DomheiTen  erliess»  Unterzeichneten  Domprobst  Albertus  und  Domdecan  Albertas.  Eh  war 
nach  den  Weihenstephaner  .\uualen*der  Domprobst»  welcher  zum  Nachfolger  erwäU,  und 
wohl  durch  Fürsorge  Otto's  bei  seinem  letzten  Zusammentreffen  mit  Kaiser  Friedrich  von 
diesem  nicht  beanstandet  wurde  ^).  In  den  Urkunden  erscheint  auch  der  Domdecan 
nicht  mehr  *). 

Die  Herkunft  Bischof  Adelberts  ist  durch  sein  Testament  zweifellos  geetellt,  welches 
im  FUratenselect  des  Reichsarchives  aufbewahrt  wird.  Ks  Ist  unerklärlich»  wie  die  Gelehrten» 
Doradeian  von  Heckenstaller  nnd  Domprobst  von  Deutinger»  an  der  schon  von  Meichelbeck 
abgewiesenen  Fabel  der  .\bstammung  aus  dem  Grafenbause  von  Bigmaringen,  oder  wie 
Baumgaertner  schreibt,  von  Simmering  fe>tbalten  konnten.  Ihnen  folgten  dann  auch  Gams 
und  Potthast 

Adelbert  ist  aus  einem  Ministerialgeschlecfat«  Freising.H  hervorgegangen » welches  zu 
Harthaasen  nun  Dorf  Hiutshauseu  in  der  Planei  Zolling  L.  Mooeburg*^).  Bein 

Bruder  Udalrich  von  Hartbauseu  ist  mehrfach  in  Urkunden  beglaubigt,  aber  wie  die  Bchwe* 
Ster  Herburga,  schon  gestorben,  als  der  Bischof  im  Jahre  llbl  sein  Testament  errichtet. 
Wie  dem  Tesitaraente  za  entnehmen,  war  das  Mimstcrialge<chlecht  reich  begütert.  His^jbof 
Adelbert  vorfügt  in  demselben  zwar  nicht  nur  über  angt^tanmite,  sondern  auch  über  er- 
worbene Güter;  er  bezeichnet  jedoch  uusdrücklicb  Hurthuacu  als  sein  Patrimonium.  Es  sind 
zwei  Gruppen  von  Gütern,  Uber  welche  iM^stimmi  wird : zunächst  am  Stammgute  im  Land- 
gerichte Mousburg  2 Höfe  in  Hasell>acb » das  obere  Sixt- » das  untere  Domhaselbach  am 


1)  M.  N.  13-40.  46.  48.  MB.  1.  302.  In  der  ersten  lies  in  7,  letzter  Z.  in  Foatri«;  die  letzt«  bee- 
»er  bei  Zahn  F.  r.  auetr.  XXXI  p.  110;  doch  irrig  zum  Jahre  IlOO,  da  der  Cod.  K.  1B9  f.  47 
V.  ganz  richtig  llü5  die  vencria  III,  nicht  IV  Non.  Dec.  hat.  Bei  Meicb.  verBtömnudt  nach 
CoiJ.  N.  »91  t 123  V.  Vgl.  auch  MB.  J.  362. 

2)  M.  N.  1341.  1342.  1343.  MB.  VUl.  515. 

S)  Cod.  21555  f.  128:  Adiibertus  in  episcopum  cUgitur  prepositos  msioru  ecclesie.  Item  ipeo  an- 
no McdiolaneUBCB  Rcgi  Friderico  s«  obaesBi  dolicternni.  Von  Pez  1.  e.  bid  dem  Jahre  1168  weg- 
gelassen. 

4)  Der  Domdecan  .Adelbert.  früher  Donipfrrrer,  war  aus»  dem  Oefchlechb'  von  Horakrnhoven.  Hersebra- 
bolen,  in  der  Pf.  Hohenkammer  L.  Freisiiig,  wie  sich  daraus  ergibt,  dass  aeio  Verwandter 
(Vater?)  Rihberi  von  HorBkenhoven  ein  Gut  za  Ebenbach  für  ihn  der  Kircb<‘  übergibt,  weicbi's 
er  noch  als  Decan  im  Jahre  115s  besitzt.  M.  I.  3tl9.  N.  1306.  Cod.  N.  190  f.  15  v. 

5)  Deutinger  Boitr.  I.  17.  72.  V.  30.  39.  A,  Nag-l  macht  ihn  za  ein-ro  Abonsbergj  1.  c.  Abh. 
1808  in  8vo.  II.  11 8. 

6)  Es  sind  noch  2 Hartshausen  im  L.  Moosbarg,  in  den  Pfarreien  Bruckberg  und  .Mauern,  doch 
Einöden;  ein  weiteres  ligt  in  der  Pfarrei  Zorneding  X«.  Ebersbvrg. 

9* 
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i^elbeD  Bächlein,  l Hof  uud  1 Hube  zu  Suanhiltdorf,  1 Hube  zu  Unzechoven,  Inzkofen, 
$ Hofe  zu  Bergen,  alles  in  den  Pfarreien  Schweinersdorf  und  Inkofen;  dann  im  Land- 
gerichte Erding  ein  Gut  und  Zehenten  zu  Reichenkirchen  und  zu  Rapoltskirehcn , das 
Kircbengut  zu  Lobenongor,  Lehenanger,  1 Gütchen  zu  Icelingen,  Itzling,  beide  in  der 
Pfarrei  Steinkirchen,  ferner  ein  Gütchen  zu  Tagolfingen,  Doglfing  L.  München  rechts  der 
Isar;  vereinzelnt  endlich  Zehenten  ln  Rorenmos,  ROhrmoos,  und  die  Kirche  zu  Incinmoe, 
Gross-  und  Klein-lnzemos  L.  Dachau,  Zehenten  zu  Hcgelnlmsen,  Eglhausen,  I Hof  zu 
Palianhusen,  Pallhausen,  beide  L.  Freising,  dann  das  von  Friedrich  von  Fangen  L.  Rosenheim 
erkaufte  Gut  in  Womburgowe,  Wanigau  L.  Tegeniseo  *). 

Die  schismatischcD  Verhältnisse,  welche  damals  Kirche  und  Reich  zerrütteten,  er- 
schwerten Bischof  Adelbert's  Regierung  sehr.  Die  Schwankungen,  denen  er  unterlag, 
sind  zum  Theil  in  der  Untenmebung  über  die  SchirmvOgte  besprochen  worden.  Wie  er 
vor  der  Bestätigung  durch  Papst  Alexander  Hl  von  seinem  Clerus  nicht  als  vollberechtig- 
ter Bischof  erachtet  ^vurde.  geht  daraus  hervor,  dass  er  von  einem  Abte  seines  Sprengels, 
Rupert  von  Tegernsee,  noch  in  einer  Zuschrift  von  1173  Frisingensis  eccleeiae  venerabilis 
Electus  genannt  wird  *). 

8eio  Tod  ward  gleicbniässig  in  SchefUam  und  in  dem  domcapitelschen  Calrader  am 
11.  November  11S4  eingetragen. 


§ 14. 

Bischof  OHo  II,  1185—1220. 

Bischof  Adelberts  Nachfolger  ward  nicht  dem  eigenen,  sondern  dem  Domcapitel  von 
Magdeburg  entnommen,  aus  hohem  Schwäbischen  Gescblecbte.  Bischof  Otto  II  erholte  sich 
alsbald  zu  Verona,  wo  Kaiser  Friedrich  und  Papst  Lucius  HI  damals  weilten,  Bestä- 
tigung und  Belehnung  und  ward  schon  am  1.  Jänner  1185  als  Bischof  zu  Freising  ein- 
gesetzt •). 

Er  war  Sohn  des  Gi'afen  Dietpold  von  Berg  bei  Ehingt^n  in  Würtemberg  und  der 
Gräfin  Gisela,  Tochter  Dorchtolds  II  Grafen  von  Andechs  und  Diessen.  Zwei  seiner  Brüder, 
Heinrich  und  Dietpold , waren  sich  damals  bereits  auf  dem  Bisr:bofsstule  von  Passau  gefolgt, 
und  noch  ein  dritter,  Manegold,  bestieg  denselben  später  ^). 

Er  erHcheint  im  folgenden  Jahre  mit  seinem  Ratbc  Heinrich  Seligskind  (Felix  puer) 
bei  dem  jungen  Herzoge  Lndwig  in  Regensburg  und  gewinnt  in  den  Rcichsgeschäften 
alsbald  grosse  Bedeutung. 


1)  M.  I.  367.  Nach  der  Ursebrift  »t  za  bessern:  Z.  l AdÜbertas  S.  368  Z.  2 aonempaitat«  Z.  8 
Rorenmos  Z.  9.  Eg^tiac^  Z.  11  Saoanhiltdorf  Z.  14  curiam  Z.  18  Lobeneager  Z.  20  Harthnsen 
Z.  23  Vodalrid  Z.  27  Hegclnhaacn  Z.  28  Wernbarguwe  Z.  33  princibos  Z.  ^ Berhtoldas  Z.  38 
Ortwinas  prepo<>ita8  de  Slierse  . . nach  Wertae.  Hartniddus  arcbidiacoDus.  Liatpoldoa  archidiaco- 
Dus.  Z.  40  Scheftelaren . . E.  ppts  s.  Petri  Z.  42  saus  ,Eberhardus*  de  Z.  43  Wibkenhoven 
Z.  45  Heinricas  felix  poer  Z.  46  suus  Liebari  Z.  47  Abedorf  Z.  49  Alherti  Frisingensis  episeopi 
XX 111.  Amen. 

2)  MB.  V.  184. 

3)  Cöd.  21665  f.  128  v.  MCLXXXIIII  Adllbertus  Crising.  ep*c.  raoritur.  Otto  Magdeburgensi«  ca- 
nonicTU  eliiritnr,  et  incipiente  — MCLXXXV  hoc  anno,  id  est  in  Ealendis  JanuarU  in  epiacopa- 
tum  introdueitor.  Fehlt  bei  Pez. 

4)  Die  Stammtafeln  bei  Stalin  Würtemberg.  Geoeb.  II.  353,  (wo  das  Antrittsjahr  Otto's  irrig) 
und  Ln  Frhr.  v.  Oefele'i  Grafen  von  Andechs.  Papst  Locias  III  war  seit  Juli  1184  in  Verona, 
wo  der  Kaiser  am  9.  Januar  1185  urkundet. 

5)  MB.  XIII.  190. 
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Idi  tiahre  llt$7  ürt  er  seit  23*  Febraar  bei  Kaiser  Friedrich  in  Regeosbarg;  er  be> 
gleitet  ihn  nach  Augsburg,  wo  am  6*  April  die  Einweihung  der  neuen  Ulrichskircbe 
ToUzogen  wird,  und  bU  Giengen.  Am  24.  Februar  1188  ist  seine  Anwesenheit  am  Hof 
wieder  bezeugt,  und  noch  am  8*  August  d.  J.  ist  er  bei  dem  Kaiser  in  Goslar.  Er  folgt 
dann  den  Kreuzfahrern  bis  Wien,  wo  er  von  Kaiser  Friedrich  am  18- Mai  1189  wichtige 
Rechte  auf  seinen  Österreichischen  Gütern  erh&lt.  Im  Jahre  1190  reist  er  im  August, 
nachdem  er  am  15.  die  Kirche  zu  Johanniskireben  in  der  Pfarrei  OberiOhring  rechts  der 
Isar  eingeweiht  batte,  eiligst  Uber  Altomünster  nach  Augsburg,  dem  vom  Fürsientage  zu  Hall 
am  Neckar  kommenden  KOnige  Heinrich  entgegen.  Es  war  wohl  damals,  dass  er  aus  Anlass 
der  eingetroffenen  unglückseligen  Nachrichten  vom  Kreuzzuge  und  vom  Tode  des  gross«! 
Kaisers  einen  in  den  Jahrbüchern  nicht  verzeichneten  Auftrag  nach  Ungarn  erhielt  und 
vollzog  *).  Vom  Jftnner  bis  November  1191  finden  wir  ihn  dann  in  Italien  bei  dem  bald 
zum  Kaiser  gekrOnten  Heinrich  VI,  und  als  derselbe  1 193  nach  Deutschland  zurückkehrt, 
ist  der  Hisebof  von  Mürz  bis  JuU  in  Speyer,  Würzburg,  Worms,  Lutter  in  seinem  Geleite. 
Auch  im  Jahre  1194  weilt  er  bei  ihm  im  Jftnner  zu  Wür/burg,  im  März  zu  Nürnberg, 
bis  der  Kaiser  gen  E^de  Mai  durch  Graubünden  nach  Italien  zurückkehrt.  Als  Heinrich 
nochmals  nach  Deutschland  kömmt,  erscheint  im  Oktober  1195  Rischof  Otto  bei  dem 
Kaiser  io  Wurzburg.  Dieser  aber  verlässt  Deutschland  im  JuU  1196  für  immer. 

Im  Mai  oder  zu  Anfang  Juni's  1197  empfängt  Bischof  Otto  den  Bischof  von  Passau 
Wolfram,  welcher  dem  am  27-  April  von  Regeosburg  aufgebrochonen  Bischöfe  Konrad 
.«ich  anschioss,  auf  dem  Zuge  nach  Italien,  wo  beide  am  1.  September  zu  Mevsina  sich 
nach  dem  gelobten  Lande  eioschiffen.  Aus  Nr.  105  des  Abschnitts  IlT  wird  ein  Tbei! 
der  0{«teiTeichischen  und  Nicderbaycriscben  Kreuzfahrer  im  Geleite  der  Bischöfe  bekannt. 
Zugleich  dient  die  Urkunde  zur  BehchÜgnng  des  Datums  einer  andern  in  den  MB. 
Unür  den  Hiitem  sind  Hilprandus  und  Otto  de  D’uoefurte.  Es  ist  das  Dorf  Durchfurt 
in  der  Pfutrei  LaUlog  L.  Hengersberg.  Hilbrandus  de  Dunenfurte  und  seine  an.H  einem 
Ministerialgeschlechte  des  Klosters  Metten  gewftUe  Gattin  RiUnda  kommen  aber  io  dem 
Cartular  dieses  Klosters  in  einer  Urkunde  vor,  welche  die  JaUrzahl  MOXXVIII  führt  und 
unter  Kaiser  Friedrich  und  Abt  Gerber!  verfasst  sein  soll.  Offenbar  ist  dem  Abs^’hreiber 
L ausgebliel>en ; der  erste  Jftnner  1178  ist  das  richtige  Datum,  wo  Abt  Oerbert  IIl  zu 
Metten  des  Amtes  waltete  *). 

Im  Febraar  und  Mftrz  des  Jahres  1200  verweilt  Bischof  Otto  bol  König  Philipp  in 
Oelsnitz  und  in  Nürnberg,  im  Herbste  aber  wohnt  er  am  29.  September  der  Einweihung 
des  nacdi  dem  Brande  von  1197  wioderhcrgestellten  Klosters  Woihenstephan  bei,  w’elcbe 
auf  Eniuchen  des  Abts  Eberhard  (von  Moosen)  der  Cardioal-Erzbiscbof  von  Mainz  vollzieht. 

Der  Cardinal,  der  letzte  der  ausgezeichneten  pfalzgräflicfaen  Brüder  — Otto  der  jün- 
gere war  am  18.  August  1189,  Friedrich  am  15.  September  1198  oder  1199  voran- 
gegangeu  — starb  nach  wenigen  Tagen  auf  der  Rückreise  zu  Ricdfeld  nächst  Neustadt  an 
der  Ais«;h,  nach  dem  Einträge  im  SchefUomer  Necrolog  am  23-  October  1200*). 


1)  MR.  Vlll.  455  Bessere:  Liebardoe  and  Eberhardns  Cliast.  Die  Einzeiebnong  im  Cod.  Scheft- 
lar.  p.  UU  entbehrt  des  n&beren  Datairui:  Factam  est  antem  hoc  pridic  qnam  Episeopus 
legitionem  Regis  permetoms  Ungariam  proficisceretar.  Ea  war  sohin  vor  der  Kaieerkrunong 
ilt'inrichs  am  15.  April  119)  Toeebe  erwähnt  in  den  JahrbQchem  unter  Kaiser  Heinrich  Vl 
der  Gesandtschaft  nicht,  welche  wohl  die  Tbroobostvignng  anzuzeigen,  and  wegen  des  Zages 
nach  Italien  Abnd«*  za  treffeo  liatt«. 

2)  HB.  XI.  849.  358. 

Uewöhnlich  gilt  der  27.  Oktober  als  Todestag.  Der  Verlauf  ist  in  den  WelbensUpbaner 
Annabü  enalt,  welche  hier  Fez,  1.  c.  402  vollstindig  giebt.  den  Ort  des  Ablebens  nennen  die 
Admonter  Annalen.  Vgl.  Jacob  May  im  Oberbayr.  Archiv  XXX.  245,  and  Oentner  L c.  in 
neotinger»  Ueitr&geo  VI.  88  f. 
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Hiemit  ist  der  Zeitabschnitt  erreicht,  zu  welchem  wir  die  ergänzende  Urkunden- 
Sammlung  zu  führen  beabsichteten.  Wir  fügen  nur  noch  jenen  Vortrag  bei,  dundi  weU 
chen  die  Grafen  von  Vallei,  der  einzige  noch  kurze  Zeit  blühende  Seitrazweig  des  Hauses 
Schcyem-Wittelsbach.  seinen  Frieden  in  jenen  Zeiten  fortwährender  Wirren  mit  der  Kirche 
schloss,  weil  er  für  den  Hesitzamfang  des  Hauses  von  Belang  ist. 

Bischof  Otto  war,  wie  erwähnt,  bestrebt,  seinen  Domherren  das  standesgeniiLsse  Leben 
durch  Vereinigung  ihrer  Wohnungen  in  der  Nähe  seines  eigenen  HiUes  zu  erleichtern. 
Dass  unangenehme  Hrt‘ahrangen  ihn  hiezu  veranlaasten,  ist  der  Urkunde  Nr.  100  Ahschn.  IV 
zu  entnehmen , ohne  dn^  jedoch  die  Vorgänge  näher  aufgeklärt  werden  Die  reichen 
Stiftungen  batten  alhnälig  zu  Wohlleben  und  des.Hcn  Folgen  geführt.  Nicht  nur  waren 
die  Domherren-Siellen  aufs  beste  dotirt,  sondern  eine  namhafte  Zahl  der  Domheiren  rückte 
auch  stet«  in  Probstei-Pfründen  ein  •). 

Domherren  von  Freising  waren  am  Schluss«  des  XU  JahrhundertjM  Praepc^iti:  zu 
Innichen  io  Tirol,  S.  Candidi  seu  Inticineosis  vel  Intjcensis  *),  zu  Isen,  ».  Zenonis  seu  Isi« 
nensis,  von  den  beiden  seit  dem  VIII  Jahrhunderte  mit  Freising  verbundenen  Sliftom ; zu 
Moosburg  s.  Oastuli  seu  Mosburgensis,  seit  dein  IX  Jahrbunderte  Freising  einverlcibt;  zu 
Schtier^ee  s.  Xyxti  oder  Sixii  sen  äliersensia , im  X Jahrhunderte  nach  der  Zerstörung 
durch  die  Ungarn  angeschlo^en ; s.  Arsacii  von  dem  später  mit  S<rhüersee  das  Schicksal 
der  Einverleibung  in  doi^  CoUegiatstift  bei  ünserliebenfrau  in  München  erleidenden  Ilm- 
münster; daun  von  den  durch  die  Bischöfe  in  Frei^^iog  selbst  b<^?rün<leteD  t'ollegiatsüfUsm 
zu  S.  Andreas  und  zu  8.  Veit ; endlich  von  den  auf  den  reichen  und  auswärtigen  Besitz- 
ungoQ  in  jüngster  Zeit  gegründeieu  Stiftern:  s.  Primi  ei  s.  Feliciani,  Praepositus  WerUen- 
aia  oder  Wert^inus,  von  der  lieblichen  Halbinsel  Maria  Wörth  im  Klagenfurter  See  in 
Krain,  und  s.  Margarethue  in  Ardakeren,  zu  Ardacker,  dem  Markte  an  <ler  Donau  in 
Niederösterreich,  Oberwienerwald. 

Die  übrigen  in  den  Urkunden  auftroteuden  Praepositi  sind  Kloster-Vorstände;  so  die 


1)  Ueber  da«  Mini«Urialge«chlecht  der  Yertincli,  welchem  der  aiugret<»$eae  Domherr  H'-tnrich  an- 
gehört«. vgl.  Krenner  Uber  die  Siegel  der  MUnchener  UUrgergeacblechter.  Ak.  Abli.  11  (1^1^) 
8.  32.  46. 

2)  Dm  Entstöben  der  Probateien,  welchen  anfangs  ArchidUcoai  vorgenUinlcii  zu  rein  scheinen 
— Javabos  archidiaconus  Hir  SebefMam  um  98<)  MB.  VIII.  3-‘0  lärai  sich  für  rlaige  in 
da«  IX  and  X Jahrhundert  zarückfUhren.  Dem  Uiathame  Helen  die  betreffenden  Stifter  theils. durch 
Verleihung  der  Kaiser  and  Könige,  tbeila  in  Folge  der  Zmt&rung  in  den  Uagamknegen  zu.  Dass 
die  Domherrn  bei  <lem  Kentetigeaasse  in  Bälde  betkeiligt  wurden,  mag  zum  Festhalten  des 
Besiücs  wesentlich  heigetragen,  die  Aasbildtmg  der  Collegiatstiftc  gelurdert  haben.  Von  der 
ersten  Halfle  des  XII  Jahrhundert«  an  sind  die  I^öbate  ziemlich  vollständig  näebzaweiaen. 
Sie  rücken  häußg  zu  Dompröbsten  vor;  so  wird  Phonradns  Felii  puer  fS«Ugskii^).  zuerst  zu 
S.  Veit  Probst,  um  121H)  Domprobst,  nach  ihm  Fridericas  de  Pubeniiusen,  Bogeahausen.  zuerst 
Probst  vom  Wörtlisee.  Wir  veruiögen  in  der  Zuziehung  zum  Domkapitel  keinen  Beweis  für 
die  Beraubung  der  betreffenden  Klöster  durch  BUchoff  Diacholf  zu  erkennen,  wie  S.  Hirsch  ia 
den  Jahrbüchern  unter  Heinrich  II.  J.  9l^. 

3j  Seltener  als  die  übrii^n  ist  dicaer  Probst  in  Freising  anweserul,  aber  er  erscheiut  da  noch  iin 
Xill  Jahrhunderte.  So  in  der  Urkunde  vom  IB.  Februar  1220,  (.nicht  1232)  iieioldos  prepositus 
Inciensis.  ln  dem  durch  falsche  Theilung  dee  Datums  eutatcllten.  uneoilstandigen  Amlrucke 
MB.  11.  4,M  ist  .Tagioo  quomlani  prepoaitus  SlierscusU*  tu  lesen,  und  lauten  die  Zeugen  uach 
dem  Cliiemse<'r  Cartular  f.  U : Uelricus  maior  ppu,  Cbonradns  ppts  de  Mmburch,  Ortwinus 
ppt«  s.  Viti,  Eberhardu«  archidiaconus,  N.  ppU.  de  Katenbuch,  Sibiio  Pnlcber  panis,  Kudolfus 
can.  Geroldus  ppts  Inciensis,  Fridericus  de  Swab[ingen]  can.  Gottfridus  decanas  s.  Andrej, 
Ulriens  decanus  s.  Vitt.  Atbertus,  Chunrados,  Siboto,  Heinricus,  cappcllani  de  familia  Chjemensi. 
Wemhardas  plebanus  de  Bruttingen.  Heinricus  plbs  de  Angabt,  Fridcricus  plbs  de  Püch. 
Heinricus  et  C'iiUDradaa  fretree  Rimsting.  Magister  Eppo,  Bruno,  H.  preco  de  RimsÜug.  Chuno 
de  Pasin,  Wellhi-Dius  scolarts  et  alii  plures. 
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PrMpoditi  8.  Dionysii  su  BcheftUm,  und  8.  Petri  zu  Nenstift  nAchst  FreUing,  der  beiden 
Ton  Otto  I gestifteten  Prttmonstratenser>KIÖster,  sowie  Pröbste  der  Augustiner  Chorherren 
Kl&ster,  wie  Indersdorf. 

Wie  sehr  die  TOn  Bischof  Otto  II  bekämpften  Missstäode  sich  mehrten,  ersehen  wir 
ans  einer  im  Jahre  1250  von  dem  Domcapitel  an  den  Papst  gebrachten  Klage,  welche 
rnerst  anch  die  Zahl  der  Capitnlaren  erkennen  lässt.  Es  wird  darin  angeführt,  dass  von 
30  Mitgliedern  des  Kapitels  kanm  4 bis  5 anwesend  sind.  Papst  Innocenz  IV  ermächtigt 
denn  anch  das  Innebalten  aller  Bezüge  der  Abwesenden,  es  sei  denn,  dass  sie  in  Geschäf- 
ten der  Römischen,  oder  der  eigenen  Kirche,  oder  auf  Wallfahrten,  oder  in  Studien  aus- 
wärts verweilen  *)• 

Unter  Bischof  Otto  11  ist  auch  der  Hofstaat  vollständig  bestellt.  Heinrich  von 
Wippenhausen  und  Kourad  von  Hittenfurt  sind  Kämmerer,  Heinrich  von  Zulstorf,  nun 
Zustorf,  ist  Schenk,  ßigbard  von  Kienberg  Truchsess,  OOnther  von  Giesenbach  Marscball  *). 

Er  starb  am  17-  März  1220.  Sein  Tod  ist  gleichmässig  im  SchelUamer  Kecrolog 
und  im  domeapiterschen  Calendar  eingetragen  *). 


111.  Abschnitt. 


Wolvold,  Domprobst  von  Preising,  dann  Abt  von  Admont  nnd 

Kloster  Attcl. 

§ 1- 

Wolvolds  Herkunft.  Kloster  Admonts  Einwirkung  auf  Bayern  unter  seiner 
Leitung.  1000 — 1137. 

In  unseren  Beiträgen  zur  Geschichte  des  KloKlers  Scheyern  haben  wir  die  Vermutung 
ausgesprochen,  dass  Wolvold,  Domprobst  von  Preising  und  .npäter  Abt  von  Admont,  aus 
dem  Ministerialgeschlecbte  von  Lohkirchen , einem  Dorf©  in  der  Pfarrei  Reichenkirchen 
L.  Erding  (nicht  dem  gleichnamigen  Harrdorfe  im  L.  Neumarkt  an  der  Rott)  hervor- 
gegangen  sei  *).  Nachdem  er  schon  als  Domherr  seine  Besitzungen  zu  Lohkirchen  durch 


1)  lireve  vom  1.  April  1250.  Reg.  Boiea  II.  42B. 

2}  Am  vollatändigBten  in  dor  Urk.  vom  17.  Joni  1212.  M.  N.  IS72>  MB.  VIT.  387. 

3)  Jro  Letzterem  mit  dem  Zasatze:  oblatio  de  capclla  in  Adlingeo  inita  Olan.  £a  ist  Adling  in 
der  Pfarrei  Qlon.  L.  Eberaberg.  E«  mag  zogleich  als  Beispiel  dienen,  wie  bis  tief  in  das 
XIII  Jahrhundert  hinein  aneh  in  Altbayem  die  OrUnamen  anf  „ingen**  atulaufeii,  and  sieb 
erat  Bpäter  in  „iug'*  abscbleifen.  Cod.  12555;  MCCXX  Hoc  anno  Otto  epe.  obiit.  Geroldos 
auccearit. 

4)  Kloster  Sebe;em  Abb.  d.  h.  £1.  B.  IX.  (186‘J)  S.  242. 
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Tausch  abgerundet,  verwendet  er  als  Domprobsi  ein  Gut  zu  Pillincboven,  PiUkoven,  deaaeo 
Flur  an  Lohkirchen  gr&nzt,  zu  einer  Stiftung  zum  Dome.  Die  Urkunde  tindet  sich  nun 
im  IV  Abschnitte  als  Xr.  25.  Die  FreUinger  Ministerialen  Wiso  (von  HaidolBng) , Wolvolt 
(von  lx>hkirchen)  und  Aribo  (wohl  der  von  Hortolteshusen,  Gartelshausen  nächst  Preising) 
sind  Zeugen. 

Wolvold  war  ein  Mann  von  ungowShnlicher  Thatkraft,  dabei  voll  tiefer  Frömmigkeit, 
welche  ihn  bewog,  der  Würde  des  Domprobsta  zu  entsagen  und  in  den  Bene<Hktiner  Orden 
zu  treten.  Als  seine  streng  kirebltcbe  Richtung  ihn  auch  im  Kloster  Scheyern  in  Zerwürf- 
nisse mit  den  Schinuvögten  brachte,  begab  er  sich  nach  8.  Georgen  im  Schwarzwslde,  wo 
das  klösterliche  Leben  unter  dem  berühmten  Abte  Theoger  zu  so  treftUchem  Gedeihen 
gelangt  war,  dass  bereits  mehrere  Mönche  von  dort  in  andere  Klöster  als  Aebte  berufen 
worden  waren  *).  Auch  Wolvold  erhielt  nach  wenigen  Jahren  durch  Erzbischof  Konrad 
von  Salzburg  den  Auftrag,  die  Leitung  des  Klosters  Admont  io  Steyemiark  zu  überneh- 
men. Unter  seiner  23jährigen  Regierung  gelaugte  Admont  zu  hoher  BlOthe.  Kr  starb 
am  2.  November  1137  *). 

Ol)  Wolvold  wärend  der  Zeit  seines  Verweilens  zu  Slcheyern  daselbst  Prior,  oder 
etwa  vor  Bruno,  auch  Abt  war,  welch  letzteres  wir  in  Abrede  stellten,  soll  hier  nicht 
weiter  untersucht  werden.  Ebenso  Ugen  unserer  Aufgabe  die  harten  Känipfe  ferne, 
welche  er  als  Reformator  der  Frauenklöster  in  dem  östlichen  Theile  des  weiten  Salzburger 
Sprengels  in  den  letzten  Jahren  zu  bestehen  und  hiebei  schwere  Misshandlungen  zu  er- 
dulden hatte,  an  deren  Folgen  er  starb. 

Wir  möchten  hier  nur  die  umfassende  Wirksamkeit  naher  darlegen,  welche  der  treff- 
liche Mann  in  Bayern  auch  nach  seinem  Abgänge  noch  übte.  Offenbar  lässt  sie  sich 
picht  nus  dem  begründeten  Rufe  allein  erklären,  sondern  wei.st  zugleich  auf  die  zablrei- 
chen,  nicht  nur  gesellschaftlichen,  sondern  auch  verwandtschaftlichen  Bande  hin,  welche  ihm 
in  weiten  Kreisen  des  bayrischen  Adels  Beziehungen  eruffoeten.  Zugleich  wird  sich  Ge- 
legenheit ergeben , das  R^^ter  de«  schönen  Urkundenbuches  von  Steyermark  in  Bezug 
auf  Bayern  mehrfach  zu  beriebtigen.  Das  ferne  Monasterium  g.  Mariae  sanctique 
Blosii  zu  Admont  an  der  Knos,  war  vor  Wolvolds  Ernennung  zum  Abte  in  den  an  Klöstern 
SO  gesegneten  Ober-  und  Niederbayern  gänzlich  unbekannt,  und  nach  seinem  Ableben 
verschwindet  in  Bälde  wieder  die  Erinnerung  an  dasselbe.  WjLrend  seiner  Leitung  aber 
werden  nicht  nur  reiche  Stiftungen  dahin  gegeben,  sondern  es  erfolgen  auch  zahlreiche 
Eintritte  aus  Bayern,  welche  noch  einige  Jahre  der  Nachwirkung  zur  Folge  haben. 

Ulrich  von  Klsendorf,  Pfarrdorf  im  L.  Mainburg,  batte  sich  mit  seiner  Gemalin 
Chunigunde  und  seiner  Tochter  Richinz»  am  16.  Jänner  11 16  in  das  Kloster  Benedict- 
beuem  begeben,  und  dahin  reiche  Besitzungen  in  Lindkirifaen , L.  Mainbnrg,  Bebolzeu 
nächst  Gräflfing  an  der  Würm  L.  Htarnberg,  Bauerlach  und  Degerndorf  in  der  Pfarrei 
Münsing  L.  Wolfratshuusen,  dann  Uiftiau  und  Mais  bei  Meran  in  Tirol  gebracht.  Kr  tritt 
im  November  1125  in  das  Kloster  Admont  über  und  bringt  dahin  seine  Güter,  unter 
welchen  nun  auch  Langenbach  L.  Preising  und  Thonbausen  L.  Mooaburg  aufgezält  werden; 
ausgenommen  bleiben  die  Weingüter  in  Tirol,  welche  Benedtetbeuern  z\ir  Abfindung  be- 
hält. Ulrich  von  Eisendorf  ist  unter  den  Benioren  des  Klosters  Admont,  deren  Nicht- 
beiziohung  zur  Klostervisitation  dem  Abte  Wolvold  in  dessen  letzten  Jahren  zura  Vorwurfe 
gemacht  wird.  Im  Jahre  1146  sind  noch  Verhandlungen  des  reichen  Erbes  der  Tochter 


1)  Vgl.  die  Vita  Tbco^ri  abhatiR  8 Georgü  et  Epiacopi  Mettensis.  MG.  SS.  XII  p.  449  ffg. 

2)  P.  Wiebner,  der  Historiograph  Adtnonls  gibt  dem  Jahre  1137,  Hochar  in  der  Gescbicbte 
Steyermarkj  dem  Jahre  1134  den  Vonag.  Der  Beginn  der  Jahr«  zufolge  der  Gesta  epis- 
coporam  Salzbarg.  ~ MG.  SS.  XI.  42  — ^It  hiernach  in  die  Jabio  1114  oder  1115. 
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Ricbinza  wegen,  welche  die  Verwandten  vergeblich  in  der  Welt  erhalten  wollten,  und  erst 
im  Jahre  1161  entsagt  am  Landtage  zu  Regensborg  Kloster  Benedietbeuem  zu  Gunsten 
Ton  Admont  auf  Elsendorf,  das  nun  in  einer  Grafschaft  des  Pfalzgrafen  Friedrich,  des 
Wittelsbachers,  ligt  ‘). 

Dem  gegebenen  Beispiele  folgen  die  Edlen  Otto  von  Iringisburc,  Eurasburg  L. 
Wolfratehausen,  welcher  seinen  Sohn  Otto  in  Admont  eintreten  lässt  und  mit  einem  Oute 
Waiden,  unbestimmbar  bei  vielen  gleichnamigen  Orten,  ausstattet,  dann  Gebolf  von 
Aseberingen  L.  Starnberg,  und  Potto  und  Walther  von  Bertberichesbusen,  Petorshausen  an 
der  Glon  L.  Dachau,  welche  ihren  Schwestern  Gertrud  und  Guta  in  das  Xonnenkloeter 
zu  Admont  in  demselben  Dorfe  Pradclsdorf,  Frechelsdorf  in  der  Pfanei  Semmerskirchen  L. 
Mainbnrg,  nicht  das  ferne  Frassdorf  jenseits  des  Inns  L.  Rosenheim,  mitgeben  '*). 

Aus  dem  Andeebser  Grafenbause  tritt  Agnes  in  das  Klo?*ter  Admont  und  wird  von 
ihrem  Vater  dem  Grafen  Otto  von  W^olfratshausen  mit  Gfltem  ausgestattet,  welche,  soweit 
nachweisbar  in  Oesterreich  liegen  *). 

Der  Edle  Liutprand  von  Hohestoten,  unter  den  zahlreichen  Hoch>  und  Hof-steten 
und  -stStt  vielleicht  Hofstätt,  der  Weiler  in  der  Gemeinde  des  bekannten  Edclsitzes  Herren- 
hausen L.  Wolfratsbausen,  tritt  selbst  ins  Kloster  und  bringt  dahin  2 Höfe  zu  Bergen 
L.  Moosburg,  und  '^'eilbacb,  L.  Dachau.  Endlich  nimmt  auch  der  Edle  Magan  von  Howe- 
dorf, Hadorf  L.  Staml)erg,  mit  seiner  Schwester  Judith  und  Gattin  Richarda,  sowie  den 
KindeiTi  Otto  und  Hemma  das  Mänchskleid  in  Admont,  welchem  ein  reicher  Besitz  zu  Ha- 
dorf, dann  Mammendorf,  Puch,  LUngenmoos,  Moisach,  L.  Bruck,  Burgstall  L.  Friedberg, 
Pellheim  und  Pallhausen  L.  Dachau  mit  zahlreichen  Leibeigenen  zu  Theil  wird  *). 

Auch  einfache  Seelgeiät-Stiftungen  wurden  Admont  gewidmet.  Hadewicb,  die  \Vittwe 
des  Ministerialen  des  Markgrafen  Dietpold  von  Vobburg,  Adelbert  von  Heiginbach,  dem 
W'eiler  ßeilbacb  in  der  Pfarrei  Saal.  L.  Kelheim,  gibt  ihr  Gut  Eichenberc  und  ihren  Hof 
mit  W'einbau  zu  Owental,  Eichberg  und  Aunthol,  zwei  Einöden  in  der  Pfanei  Elsendorf, 
wo  freilich  Weinbau  längst  nicht  mehr  l>etrieben  wird.  Der  Edle  Sigifrid,  Bruder  Arnolds 
von  Lucilsteten,  dem  Weiler  Stetten,  Gemeinde  Rumeltshausen  L.  Dachau,  gibt  anderthalb 
Höfe  in  Kemnaten  und  Hadebrehteshusen , Kemmuden  und  Haberishausen , beide  in  der 
Gemeinde  Trieting  L.  Pfaffenhofen;  die  Edlen  Sarhil  und  Gotschalk  zwei  Höfe  zu  Eckeri- 
chesperge,  Eckersberg,  Gemeinde  Heimpertsbofen  L.  Pfaffenhofen;  endlich  Walchun  von 
Stein  L.  Trostberg  verbindet  die  Ausstattung  seiner  Schwester  Berhta  mH  einer  Stiftung 
für  sein  Seelenheil,  wozu  er  3 Höfe  und  eine  Muhle  in  Elsendorf  überweist  ^). 

Ohne  Bezeichnung  des  Grandes  ist  die  Gabe  des  Edlen  Adelbero  von  Mörlbach  ein- 
getragen, einem  Dorfe  in  der  Gemeinde  Bachhausen  Pfuirei  Aufkirchen  L.  Wolfratshauson, 
desselWn,  welcher  Ulrich  von  Elsendorf  zu  Regeusburg  BeiHtaml  lei-steie.  Er  widmet  Admont 


1)  Die  erste  Ürk.  ann  bei  Frhr.  v.  Oefele  Grafen  von  AmWehs  S.  2*27;  ferner  Nr.  109  u.  250  de» 
Urk.  B.  V.  Sttyermark  S.  124  u.  257;  MB.  VII.  lOS.  Pez  the».  aneed.  III.  8.  635.  Da»  Ulrich 
»chun  zur  Berofung  Wolvolda  aas  S.  Georgen  mitgewirkt,  wie  die  Ge«ta  Arciiiepucopomtu  wollen, 
ist  biemit  ODTerciobar. 

2)  Urk.  Buch  N.  154  a 167  S.  167  a.  166,  Otto  de  Iringesburc  und  Poto  de  Pcrhter»hasen  finden 
sieh  mehrfach  in  bayrischen  Urkunden. 

3)  Aus  dem  Admonter  Cod.  im  Urk.  B.  I,  48.  N.  189.  Die  Namen  sind  wohl  durch  die  Abschrif- 
ten entatellt;  Frustiogen,  Elsilwanc,  Ratingen  nicht  Steher  nachweisbar,  Bacba  zu  häufig;  Chram- 
perg  Kranicbberg,  Bez.  Gloggnitz  in  Nii^er*,  Itnzinesdorf  im  Uletale,  InuTsdorf  Boz.  Kirch- 
dorf in  Oberösterreich.  TobeW  vrobl  Dobel  Bei.  Graz  in  Steyennark. 

4)  1.  c.  N.  204  u.  187  8.  210  u.  199. 

6)  L e.  N.  156.  IG6.  S16  S.  168.  164.  314.  Wakliun  von  Stein,  Arnold  von  Lacilitetin,  Adelbero 
von  Morelbach  sind  ans  Tegemaecr,  Scheftlamer,  Chiemscer  n.  s.  w.  Urkunden  wohl  bekannte 
Namen. 

Abh.  d.  nt.  CI.  d.  k.  Ak.  d.  Wim.  XIV.  BJ.  U.  Abtb. 
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einea  Hof  za  Wermprechtespnumen»  WSrnbrann  in  der  Gemeinde  Grflownld,  L.  München 
rechts  der  Isart  and  3 Höfe  Debst  Hafen  am  Inn  in  Malles»  Mils  oichst  Hall  im  Innthale  ^). 

Kloster  Admont  hat  diese  Besiizongen  anfangs  durch  Käafe,  insbesondere  in  der 
Umgebung  der  errichteten  Probstei  EUendorf»  aber  auch  sonst,  wie  zu  HoTeheim,  Hofham 
L.  Landshut»  beträchtlich  vermehrt,  dann  aber  theils  sch<m  1152  an  den  ersten  Pfalz- 
grafen Otto  von  Wittelsbacii » theils  später  an  Freising  gegen  Katsch  im  Bezirke  Muraa 
io  Steyermark  vertaoscbt.  doch  erst  im  XII  Jahrhunderte  gänzlich  veräUKsert  *). 


'§  2. 

Kloster  Attel, 

deenefi  Verbindung  mit  und  Lötung  von  Kloater  Admont. 

Das  Vertrauen»  welches  Abt  Wolvold  dorcb  Wiederherstellung  strenger  Zucht  und 
eifrig  religiösen  Lebens  in  Admont  sieh  erworben  hatte , föhrte  dazu » dass  das  neu- 
erstehende  Kloster  Attel  im  Landgerichte  Wasserburg  von  dem  Hallgrufen  Engelbert 
Kloster  Admont  unterstellt  wurde.  • 

Die  hierüber  verfasste»  schon  io  W.  Hundt 's  Metropolis  ^iUsburgeiibis»  daun  in  den 
MB.  veröffentlichte  Urkunde  im  Bayr.  Reichsarchive  ist  vielfach  angestritten  worden,  nun 
in  Oefele's  Geschichte  der  Grafen  von  Andechs  wortgetreu  zum  Abdrucke  gelaugt  und  er- 
läutert *). 

Eine  weitere  Urkunde,  womit  Erzbischof  Konrad  von  Salzburg  die  Üebertragong 
von  Attel  an  Admont  genehmigt,  ist  io  Urschrift  im  Kloster  Admont  erhalten.  Sie  hat 
keine  Jahrzahl  und  ^ird  von  Wiebner  in  der  Geischicbte  Admonts  zum  Jahre  1137»  von 
Zuhn  im  Urkundeobuche  von  Steyeniiark  zum  Jahre  1145  gestellt^). 

Wie  diese  Uebertragung  an  Admont  sich  löste»  war  bisher  nicht  aufgeklärt.  Hierüber 
gibt  nun  eine  dritte»  abschriftlich  im  Reichsarchiv  vortindliche  Urkunde  Aufschluss,  welche 
der  Abschü.  IV  unter  Nr.  84  enthält.  Sie  führt  die  Jahrzahl  1145,  mit  welcher  vom 
April  an  das  beigefUgte  7 Jahr  König  Konrad's  111»  und  erste  Papst  Eugen's  III  im  Ein- 
klänge ist,  nicht  iA>cr  das  gleichfalls  aogemerkte  41te  des  Erzbischofs  Konrad»  welches 
erst  am  6.  Jänner  1140  beginnt.  Sie  entspricht  aber  so  ganz  dem  frommen  Sinne  dieses 
trefflichen  Kirebenfürsten,  dass  an  der  Ac<htheit  der  Urkunde  und  Treue  der  Abschrift 
nicht  zu  zweifeln  ist,  gehört  eie  nun  den  letzten  Monaten  des  Jahres  1145,  wo  Konrad 
bis  in  den  August  zu  Friesach  abwesend  war,  oder  den  ersten  d^  Jahres  1140  an. 

Auch  die  erste  und  die  zweite  der  Urkunden  erachten  wir  für  ächt.  Die  im  Reichs- 
archive vorliegende  erste  zeigt  Sebriftzüge,  wie  sie  um  1140  bei  zahlreichen  unbeanstan- 
deten Urkunden  dieser  Zeit  nachgewiesen  werden  können  — beide  aber  gehören  zu  den 
mehrfach  vorkomraenden  erzälenden  Urkunden , wie  bereits  ein  Beispiel  bei  dom  zweiten 
Pfalzgrafen  Otto  von  Wittelsbach  erörtert  ward.  Sie  fassen  die  Thatsachen  eines  längeren 
Zeitraumes  zusammen,  wurden  wohl  auch  manchmal  längere  Zeit  ohne  AbsK^hluss  belassen. 


1)  U.  B.  N.  345.  Ein  mansas  in  Eocilbusen,  Enzelbansen  L.  Maiobarg,  Ut  ohne  die  Art  der  Er- 
werbung erwähnt 

2)  Vgl.  KociHbtemfeld'e  Babo  ton  Abensberg  S.  PO  flg. 

3J  Hundt  M.  8.  II.  tl9.  MB.  I. ’J66.  Frhr.  Oefele  230  Nr.  5,  wo  auch  die  betheiltgU‘0  Geschlechter 
unil  Orte  sorgfiUlig  bestimmt  sind.  Metch.  gibt  die  Urkunde  II.  2.  N.  25  p.  U unter  einfacher 
Weglssjung  der  P.  I.  I.  fi  2^  unvereinbar  erklärten  Jahrzahl  am  Eingänge. 

4)  Wichner  1.  c.  1 N.  13.  S.  76  o.  242.  ü.  B,  v.  Stcyemisik  S.  247  N.  242.  Sie  ist  der  vielen 
bayrisch*m  Orte  wegen  im  Abschn.  IV  unter  N.  69  sufgenoniroen. 
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Hiemit  httngt  denn  der  Mangel  dee  Datnmä  manchmal  zasammen,  wttrend  verschiedene 
Zengen  f&r  die  venKibiedenen  Abschnitte  auftreteo  können. 

Unserer  Ansicht  nach  ist  die  vorher  als  zweite  anfgeflkhrte  Urkunde  unter  Enbischof 
Konrad  die  früheste.  Wirend  auch  sie  verschiedene  Zeit-Abschnitte  begreift,  nennt  die 
Schluss- Abtheilung  noch  die  Mutter  des  Grafen  Engilbert,  Kicbgard , aus  unermitteltem 
Stamme,  welche  der  Stiftung  nachträglich  beitritt  und  sie  mit  eigenen  Zeugen  vermehrt. 
Ihr  reiht  sich  dann  die  neu  beigebrachte  dritte  Urkunde  vom  Jahr  1145/46  an,  und  den 
Schluss  bildet  die  längst  bekannte  erste  Urkunde,  worin  Graf  Engelbert  die  ganze  Geschichte 
der  Gründung  des  Klosters,  jedoch  nach  seinen  Zwe<;ken  mit  Uebergehung  von  Manchem, 
erz&len  lässt. 

Wir  reihen  daher  die  Urkunde  ans  Admont  am  das  Jahr  11:^5  ein.  weisen  dagegen 
die  längst  l>ekaD0te.  nach  uns  jüngste  Urkunde  der  Zeit  nach  Erzbischof  Konrad's  Tode, 
etwa  unt  1 150  zu,  und  erlauben  uns  bienach  die  Vorgänge  kurz  zu  erörtern. 

Attei,  am  linken  Inn-Ufer  im  unbestrittenen  Gebiete  des  Blsihums  Freisiog  ligend, 
wurde  ursprünglich  von  dem  Grafen  von  Andechs-Diessen  gegründet,  deren  weitreichende 
Beeitzungen  zwischen  Inn  und  Isar  auch  bei  der  Verfügung  Kaiser  Heinricb's  III  vom 
Jahre  1055  Ül>er  die  von  den  Grafen  oder  Marchio  Otto  verwirkten  Güter  durch  die  Be- 
zeichnung des  Grafen  Friedrich  als  Gat^rafen  dieser  Gegenden  ersichtlich  wurden  0- 
El>en  dic^m  Grafen  Friedrich  mit  dem  Zunamen  Kocke,  Rocho  (1055 — 1075)^,  wird  der 
Vorw'urf  gemacht,  er  habe  die  StiRung  durch  Eingriffe  so  geschmälert,  dass  nur  mehr  für 
3 Mönche  Lebensunterhalt  geblieben  sei.  Itti  Jahre  1087  begann  dann  Engelbert,  ein 
mächtiger  Grundbesitzer  in  nächster  Umgebung,  zuerst  selbst  von  Aitel,  dann  von  Lint- 
burg,  ziiletzi  von  Wasserborg  znbenannt,  zugleich  Graf  der  Hallenser,  über  die  Arbeiter 
in  den  Salzwerken  zu  Keichenhall  und  Umgegend  glotzt  *),  sich  der  Mönche  nnzunehinen. 
und  sehr  ulimälig  bis  zu  förmlicher  Wiederaufrichtung  vorzugehen.  Erst  zur  Zeit,  als 
bereits  Abt  Wolvold  die  Leitung  von  Admont  mit  sichtlichem  Erfolge  führte,  ward  von 
ihm  mit  Unterstützung  seiner  Mutter  Ricbgard  eine  festere  Begründung  zu  Stande  gebrai'ht. 
und  dabei  um  1120—1125  die  Fürsorge  für  Scibaffimg  religiösen  Lebens  in  der  neuen 
Stiftung  im  Einverständnisse  mit  Erzbischof  Konrad  von  Sadzburg  — unter  Umgehung 
des  der  kaiserlichen  Partei  zu  eng  verbündeten,  mehrfach  von  Konrad  uokirchUeber  Oeain- 
nung  geziehenen  Diöt'esan  Bischofs  Heiurieb  von  Freising  — dem  Wrühmten  Abte  Wolvold 
übertragen,  zu  de^en  Kloster  fortan  Attei  eine  Filiale  bilden  sollte. 


1)  Dm  Gebiet  des  Hauses  Diessi-n-Aii  lechs  hat  hier  vohl  nach  dem  kinderleeen  Hiotritte  Graf 
Adalbero’a  III  von  Ebcraberg  Erweiteninj?  ^ewoaDen.  Kloster  Ebersberg  lag  bei  der  Bestätig- 
ang  1Ü40  in  der  Grafschaft  Steinhorinn.  MB.  XXIX.  56.  Bei  der  Wittwe  Gratia  Ricbliade 
treffsn  wir  sodann  1045  als  Schirmvt^  des  Klosters  Batprccht  de  Slimsheim,  Scbleiasheim  links 
der  Isar;  er  heisst  alsbald  Comee  de  Sliwisheiro,  eia  Name,  welcher  nicht  weiter  vorkömmt  und 
ans  der  Nachfolge  in  der  Grafschaft  Steioheringa  (Steinhöring  L.  EberaiKTg)  liervorgegaugeu 
•cbeint.  Oefele  IL  27.  N.  57.  63.  Dieae  därfte  am  1050  an  Friedrich  von  Diesaen-Andechs 
gelangt  aeio,  dessen  Grafschaft  1055  neben  Aufkirchen  nächst  Erding  auch  Lanthartesdorf, 
Landersdorf  L.  Dorfen,  amfasst.  MB.  XXIX  a.  120 

2)  Woher  der  Zuname?  Uieas  er  der  Rohe  von  ähnlichen  fiberkraftigen  Massnahmen?  Die  Mönche 
mochten  wohl  Schöpfer  solcher  Namen  sein.  Frhr.  Oefele  1.  c.  14  gibt  keine  Erklining;  aach 
bei  Schweller  wird  eine  solche  vennisst.  Nach  Föratemann  scbliesaen  die  Namen  mit  Uroc  an 
rtigirc  und  das  nordische  brocr  an,  bezeichnen  den  starken  Mann.  So  wäre  der  Graf  nan 
.Friedrich  der  Recke*  zu  nennen. 

8)  Vgl.  das  (Jhiemseer  Cartalar  MB.  II.  280.  282.  In  der  Vrk.  des  Erzb.  Eberhard  von  Salzburg 
vom  12.  Mai  1147  für  Kloster  Au.  welche  in  Urachrift  vorliegt,  ist  er  der  dritte  Zsage:  Comes 
EngUbertaa,  qui  dicitur  Hal'grave,  was  halensiom  aafzulfoen  sein  wird.  MB.  1.  218.  Doch  heisst 
er  anch  Hallesais  comee. 

10^ 
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Kftchdeni  aber  die  enUprechenden  Elorichtimgen  getroffen  waren  und  in  Bftlde  sich 
äcbt  klösterlicher  Geist  entwickelt  und  befestigt  hatte,  ward  dem  Kloster  die  Wahl  eines 
eigenen  Abtes  gestattet  *),  die  Unterordnung  unter  Salzburg  aber  beibehalten,  selbst  dann 
noch,  als  im  Jahre  1145 — 1146  die  gftnzliche  Ablösung  von  Admont,  wo  Wolvold  schon 
1137  — 1138  gestorben  war,  mit  einer  Gabe  von  40  Pfand  durch  Graf  Engelbert  unter 
Zustimmung  des  Erzbischofs  erfolgt  war. 

Nach  Erzbischofs  Konrads  Tod  bestand  bei  der  trefflichen  Leitung  des  Bisthums 
Preising  durch  Bischof  Otto  I kein  Grund  mehr,  die  von  Graf  Engilbert  nun  mit  seiner 
Stammburg  Lintburg  und  Zehenten  aus  inzwischen  ererbten  Besitzungen  in  Ob«’-  und 
Niederösterreich  gekrfiftigte  Stiftung  den  alten  Bisthums-Gränzen  gemäss  mit  Freisbg  in 
Verbindung  zu  setzen  und  vom  Erzstifte  Salzburg  gänzlich  za  lösen,  worüber  die  von 
Bischof  Otto  I und  seinem  ganzen  Domcapitel  genehmigte  Urkunde  um  1148^1150  zu 
Stande  gekommen  sein  dürfte. 

Aaffallend  ist  allerdings  die  in  der  erzälendcn  Urkunde  enthaltene  Jabrzahl  1087, 
welche  die  Lebensdauer  des  erst  1160  verstorbenen  Grafen  Engelbert  auf  ungewöhnliches, 
doch  damals  nicht  unerhöHes  Maass  ausdehnt,  sowie  dass  auch  in  den  zwei  späteren  Ur- 
kunden kein  Abt  von  Attel  mitwirkt,  oder  auch  nur  genannt  wird.  Es  mag  Obergroäse 
Sorgfalt,  dem  Erzbischöfe  von  Salzburg,  nun  Eberhard  1,  nicht  unangenehm  zu  werden, 
und  Verpflichtungen  zur  Zahlung  zu  vermeiden,  hiebei  mit^drkend  gewesen  sein.  Kloster 
Attel  wusste  sich  denn  auch  in  der  Gunst  der  Erzbischöfe  zu  erhalten.  Am  ‘J4.  November 
1155  bestätigt  Erzbischof  Eberhard  dem  Äbte  Albert  von  Aitel  den  Bezug  von  20  grossen 
Karren  Salzes  aus  seinen  Salzwerkeo,  wobei  bemerkenswert  ist,  wie  der  Abt  durch  das 
Beispiel  des  Klosters  Weyarn  an  der  Mangfnll  L.  Miesbach  den  Beweis  zu  führen  ver- 
anlasst ist,  dass  die  Freigebigkeit  der  Erzbischöfe  nicht  auf  den  eigenen  Kirchensprengel 
sich  beschränkt  hatte  — offenbar  in  Erinnerung  an  die  früher  vorhandene,  nun  aber  gelöste 
Abhängigkeit  Aitels  von  Salzburg 


1)  Immerhin  fallt  auf,  dass,  schon  am  31.  Juni  1129  auf  der  Synode  zu  Laufen  an  der  Saliacb 
Guntherufl  Atilensia  abbas  erscheint:  Die  Unchrift  ist  nicht  erhalten , und  von  Meiller  bat  der 
in  den  Regesten  N.  110  S.  19  aafgefdhrten  Urkunde  gewichtige  iledeoken  N.  44  S.  427  hei* 
gefQgt.  Die  Abtreihe  MB.  1.  263  bedarf  jedenfalU  der  berichtigung. 

2)  Die  Urkunde  MB.  1.  2h8.  Den  in  der  Urschrift  abgekürzten  Namen  des  Abtes  AIb*t9  vermögen 
wir  nur  in  Albertus,  nicht  Albericui  aafzalöseo^  Z.  11  ist  illud  Z.  14  Dco  fainuUnt..  vorl.  Z. 
domnus  Heinrieas.  Cust<»3  Wolframua  1.  Z.  Liutoldus  zu  bcasem. 
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IV.  Abschnitt. 


Urkunden  ')• 

I.  S«b  Eptscopls  Abrfthftm  «t  KUkero,  957— 9M  H 1040— 105S. 

No.  1.  ComplatiUtio  Abrah;  et  Gvittpirch. 

A.  Norerint  omnea  qnaliter  convenit  inter  TenerBbilem  Abrabaro  Fririn^enais  ^leaie 

epiacopom  et  eia«  advoeatnm,  et  inter  nobilem  malierem,  Gnntpirich  dictam,  naptam  ad  qaendam 
famolam  s.  Mariv  Sanetiqoe  Corbiniani,  Stndonem  ilietam»  quandain  coraplacilatioDeni  facere;  «io  ct 
feceraoL  Tradidit  ttaqae  eadcm  nobili«  molier  in  loco.  Ramaspaeh  dicto,  bobae  2 et  manclpia  5 ad 
altare  «.  M.  fu].  C»  bis  Terbia,  nt  omneR  sne  posteritates  [sic]  rJri,  si  esBent  beneficiati,  pontificali 
Mtricio  servirent  episcopo.  ntalieres  perpetnaliter  abiqae  omni  serriti  condicione  dimittereotur.  Dnniirit 
itaqoe  sapranomir.atas  ep's  cam  maoa  advocati  ni  äiglhardi,  et  com  oonsiiio  clericoram,  laioomm, 
oobüiam  et  i^nobiHam  Omoea  mnlicres,  qa^  procreantur  stirpe  presriptv  Gontpiricb,  nt  perpetaaliter 
esaent  abtqae  omni*  serrüi  famalatu.  Isti  sunt  teste«  per  aares  traeti:  Orgo,  Dietrich,  Kotescalc, 
Ja^b,  Etzo,  De  ^inilia:  Pero  item  Pero,  Aripo,  Rieben,  Marcwart. 

B.  Geonit  antem  sapradictA  Gnntpirc  fllias  dua«.  ana  [m]  nomine  Medoni,  alterain  Adalpurcdictam. 

Gennit  antem  fllias  4:  Adalbilt,  Hiltiknrt,  Medoni,  Reginhilt;  et  filios  Dtetric  et  Otperht.  Geonit 

autem  Ailalporc  filias:  DierfaUt,  Orta.  Geaalt  Adalhilt  fllias  4:  UUtikart,  Ata,  Willinin,  Pemsaaint. 

De  ista  Pemsuuinda  et  de  fili»  eins  Dietperto,  Chunrado  et  ceteris  poatea  facta  est  inqaisido 
sab  ep*o  Nitkero  et  sdrocato  eins  Ottone  et  Tieedoroino  Piligrimo,  ot  debercnt  t.  M.  «q.  Corbiniano  scrriliter 
obedirc.  Tandem  apnl  Verin^^n  Ute  cepta  et  Anita  conflnnaTemnt  et  oonstabiliTertint  pactiunem 
Ropradictani,  qoam  ^oerat  nobilis  innlier  Gantplre  com  Abraham  ep'o,  hoc  eat,  nt  eadem  Pemswint  et 
sapra*licti  fllU  eloi  et  flli;;  Adalhilt  et  Perhta,  ceteriqoe  posteri  eins,  necnon  omnes,  qni  easent  de 
co^^atione  iatu  sepo  dicte  Guntpiri^  debercnt  esse  solttti  ab  omni  «errUi  anxietate,  nisi,  nt  dictam 
est,  qni  vlri  esaent,  benenciati,  ant  clerieali,  ant  cameralt,  aat  pincernali,  ant  dapiferali  serTieio  ipso 
ep'o,  qni  tanc  et  tone  ep’s  ewet.  Hec  sunt  nomina  eomni.  qai  constricti  et  interrojj^ati  sacramento,  b^c 
ita  eRse.  nt  dietnm  est,  affirmabant:  Rbararo,  Aripo,  Altman.  Waltman,  Marcwart,  Tragapoto, 
Waltheri,  Liatheri^  nee  non  omnes,  qai  tone  ersnt  in  illo  placito. 

A.  in  Cod.  com.  f.  170  v.  and  von*  an  auf  Bdekscite  des  f.  42  im  Ccd.  N.  190,'  wo  dann  B 

angcfQgt  i»t.  A abgedr.  Ob.  Arch.  B.  34  p.  27b  N.  63  (wo  aoeb  p.  299  K.  142  xd  vergleichen). 

Bei  Mich,  nur  B.  anTollständig  P.  1 p.  246. 

No.  2.  Breve  reconlationis  de  curte  nostra  Godlgo  vel  quiequid  ad  eam  pertinet  (970—990). 

Gudago,  qni  iaect  io  comitata  Torvisiano,  non  longe  a fluvio  Vallat',  et  in  loco,  qui  dicitnr 
Chunio,  qni  situs  est  prope  Htus  Brentao,  qai  fuit  Isabae  tadeo  traditn«  a Wigberto,  et  in  loco,  qui 
dicitur  Piscator;  et  in  Vicentino  comitata  in  cireuitu  Gudagae,  ultra  tria  mlliaria,  et  in  utraquo  ripa 
Brentf  ioa  macelli  * et  io  ela«  finibus,  quas  inter  istsui  designatas  fines.  qu^>  apellantur  Aunario,  de* 
inde  firmante  in  aqua,  quo  dicitur  Xlosone,  deinde  flrmante  in  fluraine  Diso,  et  deinde  finnante  in  li* 
trano.  unde  Silut  resurgit,  et  de  ipia  carte  supranominata  flrmante  in  AurilUa,  et  deinde  flrmante  in 
Riwcio.  Inter  istas  designatas  flnes  pratis,  paseuia,  silvis,  paludibus,  omnia  ct  in  omnibus,  quantum 
mibi  pertinet. 

Aufzeichnung  von  Bischof  Abraham.  Cod.  lat.  N.  6426  Fris.  26.  der  Hof*  n.  St.  Bibliothek  f.  1 v. 

u.  wieder  f.  152  v.  endigend  bei  • mit  der  Ueberachrift,  dann  f.  153.  Cfr.  MB.  XXXI.  a.  204. 


l)  Das  V Ober  0 musste  auch  hier  nachgesetit  werden.  R.  am  Bepnnc  bezeichnet  den  unvoU* 
standigeu  Abdruck  als  Regest.  IMc  Klammem  unterscheiden  (den  Zeilen  in  der  Handschrift 
Uebergesclmebenes)  und  [Ergänztes  und  Bcrichtigtiw],  Aufzolösen  sind:  ep's  = episcopos; 
eccl'a  :=  ecclesia;  s.  M.  sq.  C.  = sancta  Maria  sanctnsqne  Corbinianns. 
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II.  teb  ElleahArdo  tp^toofo,  106S  8 VII-1076  Ullll. 

No.  8.  Coioimitatio  inter  Attmannom  et  PexiHnom. 

Ad  memori^  noticiam  «abecripaimiit,  qualiter  qoidam  fafnolos  fntruin  de  domo  a.  Mari^,  nomtiK.' 
Petili,  enoni  qaoddam  eortiforam  in  villa  Friain^*  titam  pro  cartifero  in  eadem  villa  sito  Altmanoo  mi' 
niateriali  preposito  tradebat,  et  inxTiper  ad  stabiliendam  commotationem  numiiHM  70  «t  mo<Uos  'J 

et  maltonem  anom  ad  serritiiun  Gp‘i  eidem  Altmanno  donabat.  Mortno  dehinc  Altmanno  et  IJutpoldo 
aaccedente  in  eiitfi  ministeriam,  et  sopradictam  commatBcionem  irriUm  facere  Tolente.  idem  prenomi- 
natna  Pezili  ad  aUbiliendam  rnraaB  commataeioncm  sapradictuin  cartiferam  etiam  ab  Liötpoldo  acoe* 
perat  et  mimmomm  aolido  trea  com  aoo  preaigoato  rartifero  LiÜtpoldo  repensabat.  Hoic  eecnndv 
eoramntacioni  affnit,  landavit,  coofirraarit  Otto  atirocataa,  et  ez  legatione  fratrum  Walio  prrpoxitne. 
Mioiaterialea  uuoqao  Eberaro,  Wolfheri,  Lidtpolt,  Hcin>o. 

C.  c.  f.  ‘290. 

No.  4.  1070.  Commntatio  coro  Altwino,  BrizinenBi  Episeopo. 

K.  Ellenbardns  a.  PriaingenaiB  eceloAiae  preaal  doon  manaoa  loco  Riaach.  comiUta  antem  Engil* 
berti  litoB  maiiibas  adTocatorum  aaorum.  OttonU  videlicet  comitia  et  Adalrammi,  conUodantibun  clericU. 
militibiiB,  aervieiiübus  aola  aupvr  altarc  a.  CasKiaoi  et  Ingenuini  in  manu»  Altwini  Brixineusis  e'pi  «ui* 
qoe  advocati  Oundachar  »uperaddito  infraecripto  obsGquio  prefato  ep'o  »uove  miano  ante  featom  a.  Mar- 
tini loco  intichingen  annaatim  exbibendo  delegavit  eo  lenore,  uk  omni»  eontentio  Brixioensi»  ep'l  »aper 
decimationes  ad  ecdeaiam  a.  Candidi  pertin^-ntea  adreraum  Kriaingenaem  ep'nm  in  perpetuum  difflnita 
et  determinata  eüset.  T.  Megenhart  comea,  Krnoat  cotne».  Oero  come».  Tagino,  Penno,  Rcginpreht  et 
flltua  tfiu»  Adalbero,  Perbtolfd],  Wazü.  Willifaaim.  Otto.  Cbono,  Kopreht.  I'abo,  Durinc,  Woffo.  Hain- 
rill,  Ordalrich,  Rigimar,  Ato.  Gotesahfacalh].  item  Tagino,  PqIki,  Matili,  Jacob.  Cotabolt,  Ratkis.  Oe 
familia  Haimo,  Eppo.  Perctolt,  Hariwic,  Eckiiih.  Paldetnar  Hia  ita  permctia  AHwinua  ep*a  conlaada- 
eione  clericomm,  militum.  Berrienciumque  suorum  otnnem  conteocionem  et  inqaiaitionein  auper  deci- 
nucionea  ad  cccleaiam  ».  Candidi  pertinente»  in  manu»  Elienhardi  ep*i  cum  manu  adrocatorara  remiait. 
T.  Kmoat  cumea.  iier  com«».  Hainrih,  Feiioo,  Ecbirih,  Taglni.  Megjnbart  comea,  Peritolt,  Rüprebt, 
Reginprebt,  Adalbero  De  familia  Heimo.  P«rctolt,  Paldeiuar.  Sopradicti  autem  obseqaii  quantitaa 
hec  eat:  roodiua  1 aiguli  *)  et  1 polente,  2 modii  dtopenKalia  paota.  2 greine  rictemale«  et  4 orine,  por- 
celluB  1 re!  agoua  1,  anaerea  2,  galline  6,  ora  SO,  caaci  lU,  sagine’)  2 rini,  dimidiam  karratani  cer?i»i<‘, 
farraginifl  12  modioa. 

A.  duioe  incarn.  MLXX.  Indiet.  Vlll  apud  Rasinen  io  capella  «.  Joannis  actum  Telieitcr. 

Cr.  im  ätifuarchir  zu  Inniehen.  Äbg.  Zahn.  XXXI.  b6  Bei ')  stebt  «imile,  bei  *)  sagme,  nach  Zahn. 
No.  f«.  c.  1075,  {Pactum  maritale  Adalperti  Tieetlomiin  FriaingPiiBis]. 

Pateat  et  notam  ait  omnibua  /pi  fideHbus,  qualiter  Adatportax  Friaingenais  Tieedominn»  predi- 
um,  quodcunque  in  roilicia  Baioarica  et  in  r*^gno  regi»  Heinriet  qnarti  habuit,  totum  et  inqoositum  et 
inquirendom  aine  omni  contradictione  Berth^.  dllect^  coniogi  ao^,  in  proprium  tradidit  ac  didegmrit. 
Ipae  etiam  etusdein  traditionia  et  delegationia  veetitoram  eadem  bora  aibi  dedit  et  prescntarit.  i^aa 
utraaque  Iraditiooea  tcatibus  infra  et  retro  notatis  oonfinnaTit.  Deinde  mox  ^renominata  Perhta,  ma- 
riti  sni  Adalbcrti  precc  dericta.  predta  et  inancipia,  quccunque  de  parte  mariti  ?el  de  paterna  poae^'lit 
hereüidate,  exceptia  iatiad:  Uncinrborin,  Huli,  Pbeterach,  Hatperrh,  et  excepti»  manciplta  21^  utHuaque 
•exuB,  qucconque  a<l  libitum  auum  exeipertH  et  deputaret.  cetera  inqnam  omnU.  Sliis  ct  fiUabua  ex  ilio 
gvnerati«  ac  generandia  poet  suara  »uique  mariti  ritam  Ädalperti  pepigit  et  delegavit.  Hoc  autem 
pactum  inter  liltoa  Üliaaque  aui  [auos|  bac  rationo  et  lege  diacrevit,  videlicet,  quo[d]  filia»  Tel  ad  rao- 
nasteria,  Tel  wl  conubia  deputatai  porcio  hereditatis  nulla,  niai  iuxta  coinroanium  ainieorum  placituin 
et  Btatutom,  contingeret,  reliqua  vero  omnia  filii  inter  »e  concorditer  •‘quabili  divisiono  partireukor. 
»ic  tarnen,  ut,  ai  quia  ex  iUie  clericn»  fierot,  aut  for(«.<t  matrimonium  inferiu»  condition«  aua  incideret. 
porcio  hemliUtis  ipsiu»  po»t  vitom  auam  cr^cris  fratribua  eqaaoimiter'  diatribuenda  ccderet.  Dtina 
vero  traditionU  idem,  qui  et  »uperioris  pueti,  sunt  tcvtes  nobilea  et  ignubilea.  Nobilea  oniro  iati  aunt: 
Heinrich,  fiUua  Marebwardi  Carintbienai»  comitia,  et  mÜites  eiua  Ovdalacalcb,  Anno.  Krchanger;  Amolt 
comea  de  Diexan  et  milea  eiu»  Wolftrigil.  Meginbart  comea  de  6ilticb[ingenj  et  milea  eint  Magnua, 
Otto  comea  de  Daningan  et  milea  eloa  Reginprebt,  Otto  comea  de  Skjrun  et  milea  eiua  Reginprebt. 
Adalhoch  de  Urobaleadorf  et  milea  ein»  Kotpreht.  Adalpreht  de  Heribold<j«veldun  et  milea  eins  ArnoU, 
Kmoat  come«  et  Taaaullua  aooa  laingrim,  G£r  eomcs  et  milea  eioa  Regiohart.  Werinheri  comea  et 
Taaaallu»  auua  Oxi,  Lantfrit  comea,  Adalram  milea  l'ataTicnaia  epia^pi,  et  milea  eins  Rätpotn,  Adalpreht. 
item  Adnlprebt,  item  Adalpreht,  Tagini,  Eppo  et  milea  ciua  Aribo,  Diemar,  Poto,  Pcrhtolt,  item  Perh* 
tolt,  Jacob  et  milea  eins  Anno,  OTtker,  Ezxo  et  frater  eins  Heinrich,  Ovdalrich  et  frater  eiua  Piligrim, 
item  Ovdalrich,  Goteacalch,  Ito  et  milea  eioa  Adalpero,  Heriman  et  milea  eiua  Adalperht,  Penno  et  frater 
ein»  Hartwicb,  Haimo,  Emuat.  Oebinl.  Ueginbalm,  Eppo.  Sigimar  et  milea  eioa  Ato.  Qni  aunt  in  aimol  58. 
De  familia  antem : Heimo,  Penno  et  filiua  eiua  Sigihart,  Wolfheri  et  Wolfheri,  Aribo  et  filiua  eioa  Ovgo, 
Petili,  item  PexUi,  Liotheri  et  frater  ciu»  Penno,  Gerwich,  Adalpreht,  Mabtaui  et  frater  eins  Fritilo, 
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Lintpoh,  P«rhtolt,  Wolflcer  »t  filiM  eioi  Liatberi,  Begimnar,  Uaginhart  et  fnter  eioa  Herraat,  Mab* 
tani,  Eppo  et  frater  ciaa  8ixo,  Arsolt,  Iringrim.  Qai  pariter  mint  27.  8tunma  ex  nobiUtate  (arailiaqoe 
eoUeeta  bö  ioTenitor. 

C*  e.  t 804.  F.  Biecbof  ▼.  Egker  c.  1085.  doeb  aalt  81.  Min  1084  Heinrich  IV  Kaiaar.  Non 
gedruckt  in  Frhr.  t.  Oefele’a  Geeehiehte  der  Grafen  rtw  Andeche  8.  223 

III«  8nb  Ellenhardo  rel  Xeginwarde  eplaeapla  e.  1060—1090. 

No.  6.  Traditio  predii  Wagreina, 

qood  qaidam  nobilie  n.  Anno  ad  altaro  e.  M.  in  oblationem  fratmm  ibidem  Deo  famalantiuiD 
pro  anima  fratra  eoi  Fennooii  tradidlt,  totum  aeilicet  qoicquid  tone  temporu  in  eaden  rilia  proprie* 
tatis  babnit,  cum  uno  maoeipio  noro*  ÄmalTne.  Et  hi  teatai:  Botpert.  Ekibart,  Heinrich.  Beginmar. 
Adalperhi.  Sigimar.  Hobolt.  Ernait»  Pabo,  Penoo.  Wolfheri  et  iterom  Wolfheri,  .\dalperbt  de  Minaingan. 

C.  e.  f.  1 V.  8.  T.  E c.  1070.  Zwiachen  Neicli.  Nr.  1240  und  1^4! 

No.  7.  Tradicio  Haningtin, 

quod  quidam  nobilie  W^lf  nomine  tradidit  ad  altare  s.  M.  in  oblationem  Matrum  ex  pactione. 
ut,  si  de  communi  fratruin  aerritute  toUatnr  ullomodo,  idem  W41f  rel  quiUbet  Proxiinaa  cognaikmU 
ipaina,  ülud  nnüroat  in  proprietatem.  poflitumi  pro  hoc  ad  altare  pieonticain  nnorn.  Teatee  nobllea: 
Adalraro  et  Eppo,  Sigipolt,  Gmtpolt,  Piligrim  de  Preh.  De  femilta:  Penno.  Gerwich,  Eberaro. 

C.  e.  f.  2.  B V.  E c.  1070. 

No.  8,  Tradicio  Lantwardiabrean. 

quod  qutdam  nobil»  Amaldus  Tidelieet  de  Skiran  ad  altare  a.  M.  ea  traiiidit  conditione,  ut,  ti  a 
communi  fratnam  ullomodo  id  aligenetnr  obUtione.  ipae  Arnaldua,  vel  quililx't  etua  proiiioua  reeamendi 
ijpcam  dato  pro  eo  pitontico  rno  habeat  poteeUtem.  Snmma  eiue:  Hob^  9 et  dimidia  pua  eoclMit. 
T.  nobilea;  Sigimar,  Eiio,  Aribo,  Pabo,  Eckihart,  Dietmar.  Eticb.  Herrant  De  familia : Haimo,  Penno. 
Genricb.  Sigihart,  Laiuo,  Fridarit.  Teete«  vesiitnr^»:  Sigihart,  Ezxo. 

C.  c.  f.  2.  HuBchberg  Geach.  des  Hatuea  Scbcjem>WitteUbach  p.  239  Note  4. 

No.  9.  Trad[itif)l  Vrxanhuaan, 

qood  Maxilinu«  raoonicue  ad  altare  a.  M.  in  oblationem  fratmm  tradidit,  tali  ridelioet  condi- 
tione, »i  quolibet  alicnaretur  modo,  proxlrona  eiue  heree  12  sibi  nummia  illud  redimeret.  T.  de  nobt- 
libna:  Ekkihart,  Pcrbtolt.  Gerwich.  Penno 
C.  c.  f.  2 ; auf  Rasur  eingeffigt. 

No.  10.  Traditio  pr«‘diomm  Soeinpach  et  Heribrehtaaboran, 

qu^  frater  nooter  Wnil  ad  altare  a.  H.  per  manam  coiuadaiu  nobilia  Ordalacalcbi  ea  tradidit  con- 
ditione, nt,  ai  de  oblalione  fratruin  rctrahaiitnr  ullomodo,  proximua  qnilibet  Aüm  decem  denariia  b^ 
redimvndi  habeat  poteatateio.  T.  bi  aunt:  Nobilea:  Tagini,  Adalpero,  Rotperht.  De  familla:  Aribo, 
Penno,  Orgo,  Wolfcor,  Aribo,  Arnolt,  Püigiim,  Richen,  Gdrhart. 

C c.  f.  3.  No.  7 10  bilden  die  Vorseite  zur  Urkunde  B.  Ellenhards.  M.  Nr.  1241,  welche  bb- 
rigej»  dort  Cbonr.  aacr.  f.  114  v.  b.  entnommen  ist,  warend  C.  c.  (■  2 r.  ctatt  ,TDassiUca"  ateta 
.roaaailicia*  gibt,  and  Z.  4 habebat.  InUlaone  Z.  5—6  ^er  Goitinom  Z.  9 Costatheodorici  Z.  18 
»Rancofrontulo*  liest  and  noch  mehr  Leibeigene,  auch  im  Caategnolo  anfQgt. 

No  11.  Traditio  predii  PellanbrsTn. 

quod  PeziUnos  frater  istioe  canonic^  ad  oblatianee  fratrom  hac  tradidit  compaetiooe,  ut,  ai  de 
communi  aliquiitenue  dietrabatur,  Adalbertus  eiusdem  Pezilini  frater,  Tel  eo  non  saperatite  quilibet 
cognationie  eue  proximua  in  tuam  Ülud  reiUmai  proprietatem.  poaitU  super  ultare  nuromis  12.  T. 
Aojalperht  et  Eberaro,  fratres  eiusdem  Pexilini,  Orgo,  Pexili.  De  familla  fratmm:  Fridarkt,  Woifco«, 
lemio,  Aribo. 

C.  c.  f.  2 T.  et  3.  Auf  M.  N.  12-U  folgend. 

No.  12.  e.  1080—1085.  Tradicio  de  Riede. 

a.  Oognoecant  quilibet  /pi  fidelos  tarn  futuri.  qnam  presentes,  quod  quidam  Tir  nobilia  Rodolfus 
sue  proprietatis  ecclesiam  apud  Riede  sitam  ad  altare  s.  sq.  C.  delegavit  in  proprietatem  Canoni- 
corom  ea  lege,  ot  ex  commnni  eoruadem  fratmm  consilio  probabiles  duo  preebiteri  ad  eandem  depu- 
tentur  eccleeiam,  ad  cekbrandum  inibi  diTinom  obsMainm,  (qni  predictis  eanonicia  de  eiadem  bonie 
congmuro  exhibeant  serTiciom  ante  featiriiatem  s.  Micnaelis  ) Et  si  aliqais  in  poetemm  eiusdem  tra- 
dieioois  infringat  condicionem,  proximus  eineüem  Rodolii  heres  ad  antedictum  Altare  unum  persolvat 
bixanciom,  et  ^cclesi^  eiosdero  sibi  eendicet  proprietatem.  Haue  ergo  tradicionem  nullam  habentem  con- 
tradictionem  suscepit  Ekibart  adrocatas,  et  prepositus  Arnuldus.  Cuius  rtiam  toste»  sunt  nobilee  riri: 
Amolt  et  Otto  Do  Seiten , Rotperht  de  Friebandorf,  Reginperht  de  Erpha^runnan , Kxxo  de  Ortan- 
borao,  Wicknaot  de  Lochusan.  Amalperht,  Heinrich  de  Otmarathart,  Werinheri  de  Chapbingin, 
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Eichen  de  Heitmebeim , Wolfolt  de  Welflngin.  Perlnhart.  De  f&miUi:  Pecili,  Hahiotii,  Peeili,  Oer* 
wleh,  AdAlperbt,  Gerwich,  Willipolt,  EogUi^cb,  Pero,  Kerhelm. 

b.  Eftdero  etUm  hora  tradidit  idem  Eudolfoa  ad  predictam  AlUre  in  proprietatem  Fritin^osu 
(ecd'e)  frathbuB  loam  nobilem  raaiuam,  in  ?ieo  Pubenhosan  ntam»  ob  agendum  eiui  aanWeraarium. 
qni  et  prioa. 

e.  lata  tradicione  facta  paucU  diebus  interpositi»  idem  Ködolfns  auper  altar«*  eioedem 
apot  Rindo,  quam  iam  FriBlngcnaibu«  dedU  fratribuB,  omne  BQuni  prediom,  qnod  in  eodem  loco.  Tide* 
licet  Riede,  cmn  saia  appeodiciis  habaii.  insopcr  curtifernm  onom,  Waltchonisperch  dictum,  et  anum 
cnrtiferum  apnt  Wiari,  cniuB  osam  debet  habere  axor  sua  Adalhcit,  tuque  dum  Tirat,  et  aoum  Man* 
aniD  apat  Pipnrc,  et  nnnm  in  loco  baxhuBan,  et  anam  io  loco  Ovtkeriapericb,  et  unaro  apat  HerioUis* 
hnain,  abequo  omni  contradictione  ln  manuR  Ekkehanli  advocati  tradidit  Deo  et  aanctia  in  obaequinm, 
et  ad  perpetnam  usuin  illis  duobus  presbiteri»,  qul  ad  diTiaom  obaeqQinm  a Fnsingenaibus  lUnc  depn* 
tentnr  canonicia. 

d.  Poetea  Adalheii  delegaTÜ  ad  eaodem  ^cclcsiam  per  manum  eiasdem  Bodolfi  niariti  aui  pro- 
pria  utfioMiue  eexiu  mancipia,  (nt'inradum  videiicct  et  Ordalacalchitm.  acoUres  ad  clericale  eiasdem  (ccieai^? 
Berrieium,  Hadawignm  autem  sororeinque  aaani  Gexiwibam  et  illins  hlios  et  Starcbolfum  et  Maxilionm 
et  Nitbardam  filiom  BaMawinl  sororeiaqne  suam  Axalam  ca  lege  delegavit,  ut  in  qualibet  Reptimana 
trea  die*  aerviant,  tros  libertatia  habeapt.  Hicilam  vero  et  cius  filiam  Liotkardaiu  cvtcroBqo«  fillos 
eins  et  Nithardum  hlium  Reginperti,  ( bononein  quuqae  6Uum  HiltibobU  et  Oviinuni  sorurrmque  »uam 
Wixam  pro  b denariis  aonuattm  eidem  ^cclefli«  a singulis  persolTcndU  dclegarit.  I|»e  ctiam  Radolfas 
TeUpoldum  et  uiorem  et  ÜHos  eius.  Hicilam  Ratbcrii  bliatn  et  eioB  fitios  a<l  caaiam  eomlitionem  tribnti 
delegavit,  hoc  est.  ut  quiiiqae  denario»  aunaatim  Bingnli  perBoirant;  cum  qaiboj  illi  dno  preebitBri 
^cch'tt^  laminaria  et  nceeamria  prorideaitt  edificia.  Pretcrea  »epcdictus  RfMlotfus  Tierootain  et  lilioin 
eioB  Wolfrailam  ea  cnnditione  ad  idero  Allaie  tradidit,  at  legalium  Brrviencium  inre  utantar.  Ordal- 
njannum  vero  et  eins  Hlioe  et  reliqnam  onmeiii  t^uam  familiam  eo  tenore  ail  predictam  Altäre  contra- 
didit,  nt  in  ningnliB  Kbiiomadibus  per  trea  dien  serriant,  ot  per  tres  olios  liberi  exietant.  Et  ai  aliqais 
huius  tradicionU  tcl  superiorum  legem  ioniutct,  aut  iufriiigat,  proxiinus  eiuedem  Hodotfi  berc«  ad 
antedictum  altare  auuta  persoivat  bixancium,  et  eocleBio  <üosdem  prLNlionimque.  nee  ood  et  inancipio* 
rum  Bibt  vemlicet  proprictatem.  Haraai  autem  tradicionum  adhibiti  nunt  testes  in  signum  conlinna* 
tioiiid  eubicripti  Nobih«:  Engilpero,  ChreinensU.  Uicheri  de  Heitincbeim,  Aribo  de  Souninpoeb,  Adal- 
perht  milee  Engilperonia. 

e.  Poatea  idem  Rodoifus  predium  nomine  Obrandorf,  a (ieningo  nobili  ?iro  dO  libriB  conparatum 
et  sibi  ilelegatum  in  manoj  Heiorici  Moa4|>urgensiR  a*lrocati  ea  ratioue  tradidit.  quatenoj  id  ipsua] 
prediom  delegaret,  qoocnoqoe  idem  RiNlolfuB  fei  coniux  «ua  Ailalheit,  aeu  filioa  eorum  Rudolfos  posta* 
laret;  aut  bi  nallua  eorum  tradicionem  üLani  ab  oo  dcposceret,  tune  Heinricna  idem  predinm  deh'gnret 
ad  vGcleiiam  s.  Paucracii  aput  Kiele  sitam  pro  anima  ntriaiqae  KöJolfi  patris  et  filii  omniumque  pa< 
rcntuin  tmorum  io  oblationem  daoruni  prvRbitcrorom  inibi  l>eo  Bervieotiom.  Huiu»  trailicioais  testes 
saat  couies  Sigiboto  de  Wiara,  Isinrich,  a^lvocatua  de  Dana,  et  milcs  eins  Röilolf,  Guiescalch  de  Manch* 
pach.  Gotcpolt  de  Lcraa,  Periiil.art  ilo  LutrincbuTiD,  Gotescalcb  deCbroidorf,  Werinheri  deWettingiii 

f.  Deinde  pwt  7 annoB  predictus  adrucatns  11.  commonitus  et  rogatuK  a R^olfo,  eamDra  tradi* 
cionem  fecit.  Huius  rei  te*te3  sant  idem  RiKlolf,  Kai[ioto  et  WilUhalm  de  Bicbcoxi&lorf.  Waltheri  d<‘ 
Ch^>Uogio.  De  familia;  Hligrim  de  Ctdienhnsan. 

0.  e.  f.  b et  0.  Unmittelbar  folgt  M.  Nr.  1350  mit  der  Jahrzaiil  lO0o : de  via  aput  RIcUa. 

Vgl.  Huachberg  Gesch.  etc.  p.  389  Not«  2. 

IV.  Sab  Episcopo  Meglnwardo  1078  — U19S. 

No.  13.  Traditio  Hugaren  et  ündiogan. 

Ad  memori^  stabilimebtuin  aubacribi  placuit,  qualiter  domna  Hauclia,  vidua  domini  Ottonin  Utias 
ecetesiae  ailrocati,  pro  aniuia  eiaadeiii  defuncti  iam  coniagis  sui  tradidit  ad  altare  b.  M.  qoalem  tone 
temporis  babuit  proprietatem  in  locb,  Hugaren  etUndingan  dictU.  pre*entibus  et  cum  ip«a  testaoien* 
tarn  facientiboB  daobas  tUiia  Bois  Ekkibardo  et  Peraubardo  ea  scilicet  comlicione.  ut  eadem  predia 
aliquiB  de  fratrtbua  ad  idem  altare  aerTicntibuB  in  benetteium  babeat,  qui  etiam  die  anniveiaario  pre* 
dicti  Oitonis  ad  refectioiiem  fratram  statutum  sibi  quoddam  ab  eisJem  fratribus  annuatiin  ad[b]ibeat 
impeniuro,  id  eet  numroos  30.  Si  autem  buiusniodi  io  posterum  aliqaomodo  infringator  Btatutum,  pre* 
dictus  Ekkibardos  seu  qailibet  proximus  post  ipsum  heres  Tel  poasesBor  illiuB  castri.  quod  üidtnr 
Seinm.  predia  prenominata  ane  remaoeipiet  propriclati  per  Vx[h]ibitum  ad  altare  nummum  onum 
aureum.  TcbU-b:  Ezzo,  Coteecafc,  Ovdalnb  de  Morutta,  Heimo  de  Crunbartashovan,  Penoo  et  ftUus 
eins  Sigahart,  Aribo,  Ovgo. 

C.  e.  f.  3.  B.  V.  circa  1090.  Vgl.  Htuebberg  S.  218  N.  13. 
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Ko.  14  TwiUio  predli  Eiehlnlocb. 

R.  QaidaiD  Dobilis  iledl  eam  oxore  in»  Roipirin  trididit  preiUniii  ipod  Eichiiloch,  cartifenim 
1 ftd  ftlt&re  «.  M iq.  C.  confr4tribiiii.  nt  hoc  pott  ciai  mortem  alieot  fmtri,  de  qno  ceteri  eoMentiont, 
preetetnr;  de  qoo  in  Mrairerinrio  eioi  isdem  (I)  confratribiu  con^oUtio  cooxma  admtnietretiir;  proxi- 
mof  «in«  cnm  5 areenteii  rvdimendi  potMatem  habeat.  T.  nobile«:  Heiuricb  de  Mitibab,  Ovdalrieb 
de  Pelabeim.  De  lamilia:  Lintberi.  Pecili»  Penuo. 

C.  c.  r.  3.  B.  V.  E.  c.  Iü90. 

Ko.  15.  De  Assinbovan. 

R Bodolf  predinm  säum  apnd  AasinboTao  ad  altare  s.  M.  sq.  C*  in  oblationem  eonfratribus  pro 
se  inbqne  tradidit.  nt  poBt  einit  mortem  aHcoi  fratn.  de  qno  entert  con>entinnt,  pre«tetar,  de  qno  in 
annivemrio  eonfratribus  consolatio  confcrua  adminUtretur  . ■ Proxima«  retiroen^ii  pott^tatem  cnui 
1 anreo  babeat,  si  irritain  Aat  pactum.  Nomina  roancipiomm  enm  eo«lem  predio  traditnrura : Alabmnt 
et  Dietbalrn»  Henxa,  Puta,  Cidaina.  T.  ei  nobilibus:  Si^ipolt  de  Hs^anow«.  Isangriin  de  Gieianpacb, 
Gotcpolt  de  Lenin,  Starebant  de  Laianpach,  Adalperbt  Ticedoroina«.  De  familia  auterar  Pinno  de 
Heido  bngan , Gerwich  de  ililtaba,  Pezilo  do  l'allanhoRan,  Fritilo  de  Swanabiltorf.  Ueirinmar  de  Hart* 
buian,  Pexilo  de  lasandorf  Pater  et  frater  eins  Hicheri  appellati  tont,  mater  \dalheit 

C-  e f.  3 T.  et  4.  B.  ▼.  £.  sub  lOKO-1090. 

No.  IH.  Censaalea 

a.  Ad  retinacnlnm  memoria  »criptis  mandartinu«,  qnaliter  qnidam  nohilis  de  Leren,  Herraot 
dietu.  feminam  qoaMdam  Werinpure  nomiae  com  quinquo  filiabu«  suis,  scilieet  Chleinxa,  Pertba, 
Werinpurfa.  Jaditta,  Mathilda  ad  altaro  s.  31  iiq.  C.  in  manum  domiiti  Amoldi  preiwaiti  ilde^rit 
eo  tenore»  nt  ain^rnl^  earomqne  posteritas  qoiiiqae  denarios  in  usnm  fratrum  inidem  «emifntium 
repntan'^o«  ad  idem  altare  omnibus  anni«  solrant,  strqae  ab  omni  aerTili  cimdittone  Uber^  existant. 
Qaod  si  «-noilem  censam  duobmt  anni«  retineant,  in  tercio  anno  bo«  eorrifrrndl  potettat<m  habe«<Dt. 
Testes  BubeiKnati,  Nobiles:  Kberhardns  de  Cblcoenowa.  31arebwart  de  Milenboran,  Adalperl  de  Ink'ien 
et  Ordalricb  frater  eiut.  Hecil  et  Parchart  deLeren.  De  familia:  Ovdalrieb  de  Asca,  Oote«calc  de  Pec- 
ebin^^en,  Dierih  de  Liatirnnpacb,  Ovdalpert  et  Liutpert  de  Gerolitispech 

b.  Poitcra  die  idem  Herrant  de  Iberen  muherem  quandam  Hadamot  dictam  ad  idem  altare  tn 
manus  ein»iem  prepotiti  en  conditione  tradidit,  nt  optimorntn  de  familia  fratrum  legi  iniuncU  ab  omni 
servili  opere  tsm  tpaa.  quam  «ua  poftteritas  sit  Hbera.  T.  de  nobitibns:  Ebarhart  de  Chtenenowa, 
Dicrich  de  Pclahcim»  Marvhwart  de  Milenhoven.  De  familia:  GotcBcalc  de  Pecctiiiig<*n,  Liutperht  de 
[Geroltes]pacb,  Pero  de  [Erpbenprnanen?]  Kicker  de  Alpb«res>lorf.  Dierieh  de  Linttirenpach. 

C.  c.  RQckaeite  des  nach  f.  2Bö  cingcfiigtcD  ersten  Qaerbl&ttchen«.  H.  ▼.  E.  c.  KWO. 

No.  17.  [De  Pinowa.] 

IL  Quidam  nobilit  vir  Rihfrtt  de  Pinova  traiUdit  ad  altare  9.  M.  »q.  C.  prfMÜum  sanm  in  eodem 
loco,  nt,  quaiiidin  i(«e  et  ftlia  eins  Cbrixa  vivant,  hoc  in  ubu  possideant,  ct  post  vium  illorum  canonici 
in  BQOS  OBUS  rediifant  T.  de  Nob.  Gotescalch  de  Marchpah,  Gotepolt  de  Leran,  Isingrim  de  Jesenpab. 
De  fam  Pcono  ct  Mahiuni,  Ebraro.  Gerwich,  Piligrim. 

C.  c.  f.  aitd  V.  B.  V E-  c.  1090  vel  lObO. 

Ko.  18.  Tradicio  de  Pechingin 

R Domna  Jodltta  duo«  maniofl  apat  Pechingen  ad  altare  s.  M.  pro  aidroa  soi  3taHti  OvdaUcaIcbi 
dclegavit,  ut  uai  ex  eonfratribus  ioibi  Deo  serrientibns  coniiuUUtitar,  oni  io  predteti  Ovdal8>iitc  i anoi- 
venario  die  Karitatem  de  cisdem  bonis  competentem  in  refedorio  exnibcat  T-  s.  de  Nob  DuroiDus 
Emust*).  Isingrim  de  Jcsinpach.  Hartwich  de  Ri'rinignmus,  Kppo  de  Neninpach.  De  tarn.  Sigihart  de 
Haidolvingan , et  too«  levir  Wccil,  Gcrolt  de  Udamarasvelt , Richker  de  Alpheriielorf,  Willipolt  de 
Zieliihuaan,  Amolt  de  Pupheatlorf. 

C.  e.  f.  7.  B.  V.  E.  c.  1080—90,  oertuni  est  sab  Ep’o  Neginwardo.  ')  Graf  Emst  von  Grögling 
Ko.  19.  Kjndaeberesdorf. 

R Qu  dam  pobilis  homo  Tragopoto  predium  aunm  apnt  Kundacheresdorf  ad  altare  «.  M.  «q.  C. 
per  manum  coiasdam  cque  nobilis  rin  Kitbart  dicti  delcgavit,  nt  altcui  fratmm  committatur,  per  quem 
in  eins  obitns  anniversario  ad  menBam  fratrnro,  prout  ab  bis  pmisibil«  iudicatur,  oblatio  exhibeatur  . • . 
Siquis  infringat  pactum,  Tragobotonis  proximos  predium  cum  nno  denario  redimendi  iu»  haUeat.*Tra> 
didit  qnoque  novem  Mancipia:  Adalharaurn  et  eins  uiorem  3liniam  eam  7 fiiiis  suis.  T.  Nob.  Dominos 
Arnoldas  de  Skirin,  Perinhart  de  PeriebtoUisbeim.  De  fam.  Pocili,  Adalperbt,  Cbcmrat.  De  serrieo’ 
tiboj  predicti  Armildi  Wiront,  Pebo,  Chacili. 

Postea  vero  presbiter  Isingrim  de  Wihaa  delegavit  eodem  modo  fratribus,  qnicqnid  proprietatis 
in  eadem  villa  Kundacherr«dorf  haboit,  com  part«  «na  ipeiu«  eccleaie.  T eisdem. 

0.  e.  7.  T.  * Marginalinsatx.  B.  v.  E.  c.  1080.  Haschberg  1.  o.  p.  239  N.  3. 

Abb.  d.  IIL  a.  d.  k.  Ak.  d.  Wim.  XIV.  Bd.  IL  Abtb.  1 1 
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No  20.  Btudach. 

R.  Nobilis  qa^ttm  femiiui  idalbeid  post  obitum  mariti  sul  Pilof^tmi  delegaritpro  aBimabni 
Qtrioaqoe  et  omnioin  parentom  suorom  predia  siu  apttd  Hochmutin^an  et  8tvdaeh  et  Waltinhoran  * 
ad  aJtare  «.  M.  fratribas  ad  obUtionem,  nt  in  anniTersaiio  die  einadem  P.  dignoro  ab  aliqoo  de  fra* 
triboa  exhibeatnr  aerriciani . R^demtio  prosimi  per  oonm  bisoDtiara.  T.  de  Nob.  Ordalrieb,  HartmaDi 
Tiemarp  Periobart.  I)e  fiim.  Sigibartp  0*-rwieb,  Adalperht. 

* et  apQt  Steinpacb;  et  postea  additnm  eet  a fratribas  prodiom  apud  Jagobin^atu 
C.  c.  I.  9.  B.  ▼.  £.  c.  1100.  * RaDdzoBatz.  c.  1090  1100. 

«.  1090-1100. 

No.  21.  Trad[itio]  MarcilingiiTn. 

Qaedam  Kätbpnrcb  auicquid  proprieUtia  haboit  apad  Marxilinguo  super  altare  a.  M.  et  in  manos 
WolvoMi  prepositi  ea  tradidit  coitditionop  ut  poet  ritaiu  saam  et  post  ritam  neptia  sa^  Rathparg^,  iiU^ 
fratria  aai  Alboldi,  ad  communia  fratnim  iare  (sie)  perpetao  pertioeat.  T.  Peono  de  Heidolvin^n,  Rato 
deViebtOp  etLultberi  fiiios  eius,  Piligrim  cellerarios»  Kothen  lardarios.  Meroatorea:  Lii^i  et Ubönräth. 

C.  0.  t 9 V.  B.  T.  E.  erst  1060,  abg-  in  1091. 

No.  22.  De  Ufbeim. 

B.  a.  Frater  Paldrad  beiieficiam  sumn  apud  Ufheim  cum  prediolo  soo,  qaod  prioa  super  altare 
in  comniunia  fratrum  trailidit  et  }>ostea  pro  beoeOcio  receplt,  prereatoa  egritadine  et  inopia  atrumqQe 
in  communia  fratrum  reddidit,  ea  acilieeC  compactio  *e,  ot  per  singnioe  annos  de  suburbaoo  fmtrom 
gmnario  huiusmodi  pleniter  aibi  aolsatnr  statutum:  algalia  modii  3,  aveu^  niodii  4,  spelt<^  modius  1, 
Tictima  1.  Hane  autem  compactionem  statuemnt,  lauJabant,  affirtnabxotquc  fratres  aubscripti.  Prvs> 
biteri:  WolToldas  prepositua,  Ponno,  item  Poddo,  ho,  Wo[l]fhart,  Rcginhalra,  Piligrim.  Diaconi:  Magin- 
hart,  B^dperbt,  P«.*cili,  Otoid,  Altman,  Arnold.  SaMiaconi:  Lanzo,  Herrich,  Hada]>erht,  Cbrono. 

b.  Idem  Ufheim  postea  T.aDzoDi  camerario  datum  eet  in  beoedeium,  non  ad  officium,  sed  ad 
Titam  a domino  Wolroldo,  presentibus  et  hoc  collandantibus  fratribna,  aciUeet  MaginhaHo  decano,  Eti- 
ebene,  Aruoldo,  Pilegnmo,  Pennone,  itemm  Penneme,  Ovdalperto,  PeeiÜno,  Wolfhardo,  Reginhalmo, 
Otoldo,  Altmanno,  Paldrado,  Roberto,  WilUboldo,  Herrico. 

C.  c.  f.  8 T.  B.  V.  E,  c.  lOH}.  abg.  in  1094. 

No.  28.  Isinmanningin. 

R.  Chooo  diaconoB  et  confrater  noster  Kotperturo,  Hitilni.  Perbtaro  coro  tali  predio,  quäle  apud 
IsinManningan  babnit,  ad  altafe  a.  11.  dclegavit,  ut  post  obitum  suum  uni  ez  eonfiatribus  eon- 
cederetur,  qui  in  auntversario  eins  depoaitionis  die  ex  eoJem  predio  pro  anima  eius  omniumque  /pi 
fideiium  eonvenientem  fmtribus  oxbibcat  Karitatem.  T.  Gotescalch  de  Marachpach,  Rutperht  de  Ua> 
finna,  (iotepclt  de  Lerau,  Dicmar  de  Husan,  Heinrich  de  Undiadorf.  De  fam.  A(Ü!perht,  Sibart  (!), 
Liutberi,  Anbo,  Rolperht.  Sigipolt. 

C.  e.  f.  7 r.  Zwiachen  Ko.  16  u.  !9.  B.  t.  E.  c.  1085  Tel  1090.  Vgl.  jedoch  Cbuno  aubdiaconns 
in  No.  22  a. 

No.  24.  Tradido  de  Truhtheringin. 

Cognoscant  /pi  fiddes,  quod  Comes  Emust  delegadt  prediuui  suum  apud  Trubtheriugin  in 
manua  aui  militis  Goteboldi,  ut  uoc  ab  eodem  ad  altare  t.  M.  aq.  0.  pro  ae  suisque  traderetur  eo 
tenore , nt  uni  ex  fratribus  hoc  committeretnr,  a qno  in  anniTersario  obiius  eius  die  coagrua  Karitas 
eisdem  fratribus  quotanois  persolvcrctur.  Quod  et  idem  Gotcboldus  ea  lege  adimplerit,  nt,  si  quis 
baue  condidonem  aliquo  paeto  infringat,  quilibet  uredicti  Coraiiis  proximus  memoraturo  predium  cum 
UDO  biaaodo  rediroendi  de  altari  (I)  potestateni  habeat  T.  de  KoU  Arnnlt  de  Skiren,  et  filius  eins 
Chönrat,  Welf  de  OTtmarasbart.  De  fam.  llartwich  de  BichoIHsdorf  et  duo  Alü  eius  Otto  et  Rodolf. 
C.  e.  f.  7 T.  B.  T.  K.  zuletzt  e.  1060.  Vor  M.  N.  1283.  Vgl.  die  gleiche  Tradition  ans  dem 
Cod.  Wtiihenstepb.  f.  13  bei  Hundt  Metr.  i»aL  ID.  468  und  HB.  IX.  373;  bessere  au  L St.  Z.  2 
Trobtherigin  Z 10  elemosiDentar  Z.  13  delegationU  Z.  15  Goteskalcb  de  Marchpah,  E^o  de 
Nenipab,  Guntpolt  de  Eigiisborf.  De  familia  f&ge  bei:  Adalperth  an  erstem  Qerolt  an  ^fter 
Stelle.  HosehMrg  Gesch.  p.  239  No.  5. 

No.  26.  PilliochoTan  et  Flitdngan. 

B.  Dominos  WolToldus  prepoeitns  predium  suum  apud  PillinchoTan  delegarit  ad  altare  s.  M.  sq. 
C.  ut  aliquis  de  fratribus,  illod  in  ob^^ientia  suscipiena,  eompeteua  inde  fratribus  exhibeat  serriciom 
io  anniTersario  predicti  senioris.  Postea  rero  eidem  bcneAcio  dimidia  hoba  spod  PliciogM  a fratribus 
est  adiuncta,  qnia  predium  non  sofßciena  erat  ad  exfaibeDdam  serricium.  T.  de  fam.  Wiso,  WolTolt, 
Aribo. 

C.  c.  f.  8 T.  B.  T.  E,  c.  1096.  Ygl.  Abb.  der  k.  b.  Ak.  B.  EC.  p.  242  Note  l. 
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No.  26.  NanrlaRheiro. 

R.  Qaidan  de  fainUla  fratrum,  Adali>erht  (et  frater  eins  Chonrat),  predioro  eorom  apnt  Nandaa* 
beim,  exeeptia  triboa  iOKeriboa  in  •ioj^aUe  plagis,  ad  altare  e.  M.  oq.  C.  in  oblationem  fratribua  delega« 
Terant,  nt  poateomm  mortem  alieoi  fratri,  de  qoo  eeteri  conaentinnt,  preetetor,  de  qniboi  (!)  in  anni> 
veimrio  fratribas  conaolatio  coni^nta  adminUtretar  . . Redemlio  proximi  cum  uno  aureo.  T.  de  Nob. 
Heimo  et  fiUos  eint  Heimo  de  Welfiageo.  l>e  fam.  Aialperbt  tle  Peteopronnen,  Eppo  ct  freier  eiut 
Sijrihart  de  Han^antheim.  Ordalrich  deGrtmherlahnten,  Lintperht  de  CeUeohaaeo.  De  minittrii  fretrum 
Ordalricb  de  Onmh’(erithnteM  ?],  Altroan. 

C.  c.  f.  9.  B.  T.  E.  e.  1090.  (Randxtuatx.) 


No.  27.  De  WaltfridethoTcn. 

R.  Qnidam  nobilia  Kerolt  predinm  apat  WaltfridiaboTen  ad  altare  a.  bf.  sq.  C.  cum  dnobaa 
maocipiia  pro  ae  »niaqne  debitoribaR  (!)  delegarit,  nt  aliqnia  fratram  hoc  auRcipiat  et  io  Keroldi  anni- 
Teraario  congniam  inde  fretribua  aert^iam  exhibeat  Redecnptiu  proximi  eloa  heredia  cnm  5 denariia 
argenteia.  T.  de  Nob.  Gotepolt  (Lerant,  Otxi  de  Hatinhovin  De  faro.  Pexili  (lasandorf),  Fritilo  (Hei* 
dolriogin),  Waltmao,  Eoinwie.  Wollltos,  Waltion,  Otdalrich,  Herricfa. 

C.  e.  f.  10  r.  H.  t.  E.  e.  1090.  Die  One  xnm  Tbeil  über  den  Namen  beigcaehriebcD. 

No.  28.  Censnale«. 

a.  ScUnt  omnea  fidelea  Um  fntori  qoam  presentes,  qoaiiter  Mainrich  de  GoteprebteshoTen 
pro  dirina  reronneretione  dcl^rit  ancillam  anam  Bicehardam  com  filia  cioa  Gerdrrda  cum  omni  poste* 
riUU  eaa  ad  altare  ■ Mtrif  s.  onc  Corbiaoi  pro  5 denariia  fratribus  inibi  Deo  famuUntibna  persol- 
▼endia  Testes:  Wolfhart  de  Oracnenhoven , Hainricb  de  Adeloltt-ahuaen , Cunrat  de  Hurabelen,  Hain- 
rieb  lardariaa  de  ralle,  Perhtolt  pellifei,  Hainricb. 

b.  8ub  eadem  condicione  Adelhart  d^-legatit  Ganzen  et  Pezilen  eiaa  filiam  a^l  altare  a.  M.  aq. 
G.  pro  5 denariia  ad  oblationem  fratram  peraolvendis.  Testes  sant  do  iiobüibas:  Otto  de  Setren  et 
frater  eioa  Arnoltf,  Adalpero  de  V*'v°nD«hoTcn,  Mainrich  de  Undeailorf.  De  familia:  Kato  de  Vihte  et 
Alias  eins  Liotheri,  Eppo  de  Petenprnnnen,  Eppo  et  frater  eins  Sigehan  de  Hangantinbelrn.  Walto  de 
Yihchircbcn,  Regiomar  et  frater  eins  Alwie  de  Harthaaen,  Pitegrim  cellerariaa,  Rntberi.  De  Notzingen 
Richart  et  filii  eias  Dietrich  et  Hainricb  et  doQ  fllie  eit»  Adalhait  et  Rioebart. 

c.  Sob  eadem  condicione  delegarit  Ratpureb  ancillam  aoaro,  Wipbait  nomine,  in  manam  Walfoldi 
nrepoiiti  T.  s.  Penno  de  Uaidolvingen,  Ratzo  ct  filiua  eioa  Lirtheri  de  Vihte,  Pilegrim,  Rotberi. 
Mereatores  Liezi  ct  Conret. 

Cod.  N 190.  f.  2 T.  Vgl  Huachberg  p.  289  N.  )•  Es  fehlt  o Aber  t. 

No.  29.  Censoalea. 

a.  Sciant  omnea  /’  fidelea  Um  poateri  quam  presente«,  qoaiiter  <|uedaro  malier  nobilis  noe*  Ger- 
drrt,  TrvU,  delegarit  ad  a.  «.  M.  sq.  C.  per  manaa  Peronia  lo  mancipia  Engilfridum,  Richeardaro. 
imtcro«  eorom,  pro  5 denariis  annoatiro  ad  oblationem  fratram  persoWt<ndia.  II.  r.  t a.  Isengrim  et 
»ater  eins  Erchingere  de  Gisenbach,  Einhart  de  Pacho.  De  familia:  Razo  de  Vihte,  Penne  de 
HeidUringen.  Pezili  de  Isendorf. 

b.  8ab  eadeni  condicione  pbf  Bexil  de  Lieren  delegarit  Cleincin  et  A flliaa  eins.  T.  Do  nobili- 
boa:  Gotpold  de  Lieren.  De  familia:  Pexili.  Lirtberi,  Fritilo.  Adclprhet.  Eppo  . 

c.  Sub  eadem  condicione  delegarit  (zo  soborbanua  ancillam  .Äzalam,  T.  Gorwlch,  Eppo  et  filioa 
eins  EpM>. 

a.  Sob  eadem  condicione  delegarit  Frider'coa  de  Hoaabnrcb  Azilinam  aerrom  säum  T.  de  no* 
bilibas:  Haiorkh  de  Undesdorf,  Hilea  eiaa  Aribo,  Adalbero  de  Ortinboren.  De  familia:  Oerwicli, 
Pritlo,  GothiAcalch. 

e.  Sub  eadem  condicione  delegarit  Paldrat  de  Flinspaeh  Matbild  im.  T.  Lirtolt  de  Hagen&a, 
Ad^ero  de  Prucca,  Meginhart  de  Flinspaeh,  Ordalricb  de  Pergen,  Ordalrich  de  Furiholzen,  Perfatholt 
de  Walchanesbach,  Aitman  de  Risen. 

f.  Sab  eadem  condicione  doroina  Riecbart  comitiaaa  del^arit  per  manam  Friderici,  ministerialis 
ani.  Willipargam  com  omni  postcritate  sua.  T Ootpolt  et  frater  eiua  Herrent  de  teran,  Gamperht 
et  Aitman  de  Riten,  Sinzo  et  Arnolt  anbrrbanl,  Rartwich  de  Ufcbirchen,  blaiiU  et  Adelperbt  et  Eber- 
mrnt  et  Heinrieb  de  Diegeo.  Similiter  etiam  eodem  die  Herrich  de  Orstin  Livtcanlam  de  Oiaenboaen 
delegarit  cnm  eiadem  tntibas. 

Cod.  N.  190  f.  7.  B.  r.  E.  e.  a.  1150  rel  1l2o.  Hnachberg  S.  225  N 8. 


No.  30.  Cenaoalea. 

Notnm  fit  omniboa  fidelibot  qoaiiter  ennfrater  noster  AdaloU  pbr  delegarit  ad  a a M.  aq. 
C.  Liottam  et  daaa  tüias  eiua,  PerhUm  et  Gnanawibam.  ad  oblationem  fratram  pro  5 den.  annaatlm 
Mraolrendia  T.  De  nobilibas:  Otto  et  frater  eins  Arnolt  de  Skiren,  Eppo  de  Tanna,  Rotpreht  de 
Obrindorf.  De  familia:  Eberaro,  Penno,  Mari,  Urtpold,  Lirtberi,  Pexili,  Idrtheri,  Eppo 
Cod.  N.  190  f 8 r.  E.  c.  U)60  (1130).  Boaebberg  p.  239  N.  1. 

11* 
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No.  31.  [Coneambiatn  fratraoi  «)e  domo  Frisin^ae  cum  qaodam  famulo  auo  TJreooe.] 

Kotam  ait  oiDnibua  /pi  ßdcUba«.  qoaliter  fratribu  de  domo  Fnsing:^  com  »uo  qaodam  fatnnlo, 
n.  Uraone,  eoorambium  aifere  placoit  at^ae  convimit.  Tr»<lidit  namqne  idem  üno  de  ■am  proprietaU 
apnt  Paai«nam  riocam  1 cam  cartifero  in  propnetateru  fratram.  E^ntra  eidem  Ursioni  tnditftre  est 
in  proprietatem  de  bonis  fratram  apot  I/eigianom  cartiferiira  ouam.  Ad  hoc  etjam  pro  alia  Tinea, 
qaam  idem  Urto  apot  Paafianam  in  proprietatem  fratribus  dedit,  Bilfula  una  apat  Lt^q^ianam  eibi  a 
frmlribaa  in  proprietatem  tradita  est  Super  otroqac  autem  congambio  familia  iaramento  interrorata, 
ex  coramodo  fiaimm  h^  fieri,  ret>pondit.  Qao  fa<  to  idem  Urao  Friiingam  venit,  ibiqae  permiulooe 
domni  Wolvoldi  prepositi  et  fratnim  omnimn  ron^ensa  eadem  congambta  peracta  lODt  et  confinnata. 
T«  Lanxo,  liianger,  Dictraru,  WiUihalm,  Kegingox.  Pexill,  H»^U.  Urao  filioi  Ur«0TiU. 

C.  c.  t Abg  durebZahn  Fonte«  rer  Aoetr. XXU  92  and  Arch.  f.Oeterr.G.Q  XXVII  2&S. 

No.  32.  c \ü9i— llüO.  De  Haithvolchingen, 

Notam  ait  omnibna  /pi  fldelibuB,  qoaliter  confrater  noater  laingrim  prediam  aput  HeitTUolchin- 
gin  in  manum  Perinhardi  adeocati  ad  altire  ■.  M.  eo  tenore  del«-gavit,  at  poat  eiua  lororisqae  so^ 
vitam  a«i  commanem  confratrum  otdatiooem  pertineat  T ex  oob.  Uotvacmich  de  Diechin,  Tiemar  de 
de  Hub«d,  MngnuD.  De  fain.  Adalperbt,  Lanzo,  Pecili 

C.  C.  f.  4 T.  Nach  .Melch.*a  N.  1249  vom  J.  1094. 

V.  Sub  .Heglnwardo  et  Uelnrico  I EpUcopla. 

No.  33.  a 1096  1G|  VII,  9vidinv'*U'achmebcn. 

bonorum  pio  more  parentmn  in  hde  /pi  felidter  noa  preccdenlium  uotici^"  poatcromin  anbacrip' 
BtmUB,  qaaliter  clericoa  qnidani  de  familia  FfiMngeoBi  nomine  Herrich  partcro  allodii  aui,  quud  apud 
SwidmoUkhirichan  haboit,  Iradidit  et  delegavit  io  manum  Perinhardi  advocati  in  l-gitimain  concam- 
bmm,  pretentc  et,  nt  id  Üeret,  preclpirute  ep'o  Megmwanlo.  Et  recepit  idem  prenominatoii  clericuB  ab 
eodem  a«irocato  in  proprietatem,  qaicqaid  bene8cÜ  tune  temporb  babuit  de  ep'o  io  loco,  qoi  dicitor 
SmidebuMn.  viJente  ae-  ii  conlaadanr«  probabittuin  personarum  non  parva  multitudme.  Eadem  autem 
eommutacio  de  Duiiilta  iaramento  dictu,  et  coiilandata  cst  Huioa  rei  teste«  sant  nobiles:  Otto  Skiren* 
bIb  ct  uiuB  fratniebs  Ovdalrleh,  Heinrich.  Hohoit,  Diemar,  Wiebnant,  Pabo,  OotiNicalch.  Eberhart.  Eppo, 
Cimnrat.  De  familia:  Poxili,  Friiilo.  Adalperbt,  Wiliipolt,  Wolfcoi,  brono,  Cbolo,  Wolvolt,  Waltman, 
Einwkh,  Oerolt,  Heinrich  et  fraler  eius  Hartwiefa.  Goteocalc,  Ruotlant,  AdaUiart,  E^cibreht,  Marchvrart 
Actum  est  hoc  Frioingio  curam  ma^nH  probabiliom  dencorom  et  laicuram  muJtitudiae  anno  dominic^ 
incarnationU  M*XC*Vi*  XVII  K Aug.* 

b.  1103  2A.VI.  Switiiiuteachtrclien. 

Poftea  vero  anno  dominic^'  iue  M C-Jlt*  VII  K.  Julii  HoinricuB  ep'c  iozfa  coniiliam  et  peticionem 
Adeliom  >aorQni  recepit  ub  eodcin  p*i-8ldterv  Hmico.  tarn  tune  maioria  («cleaiti'  decano.  iale  bcMeficiom. 
qaale  tune  tetnpor»  habait  apud  >wi<ln)otechiriehmi.  curtiferum  1 cum  d«M:ima  una  ct  mancipüs  ad  id 
prrtiMeiitibtui , et  tradidit  ad  altare  «.  Dei  genitricts,  quod  est  in  chripta  Teraa«  oeeidentem  pusttom, 
ifi  augmentum  illius  dntia,  qqe  priut  ad  idem  altare  pertinebat,  et  laecepit  idem  prenominatus  preabiter 
candem  dotem  ab  epiacopali  (tianu  ea  CModitiooe.  ut,  quoadusque  vivrret,  Mem  altare  congrao  ■erritio 
iirocuraret,  et  annuatita  ln  fmto  s Nieoiat  fratribus  niaioris  \'celesi(  serritiam  unum  iiide  adhiberei. 
Eaoilem  ergo  pactioncni  ad  idem  s>'nritiam  eadem  hura  suacepit  iuntorllornca«,  priori«  H.  frmtmeliti, 
eiosdera  congregationis  eaiionicn«  Et  quia  idem  altare  ab  eorundem  progenitoribo«  tali  ab  Initio  con- 
ditioue  erat  d«»tatam,  ut  quillbet  eorum  proximu«  heree,  mniori«  scilicet  (ccleai^  canonicun,  eundem 
dotetn  poAsi'tendo  Deo  ct  s.  eiu«  gcniinci  ad  idem  altare  «•■rriret,  «ututa  et  conürmata  est  a preno- 
minato  veneraMli  patre  eadem  coiidicio,  presentibua  et  id  unaniini  voto  conlaudantlbus  pene  omnibui 
(ccleaie  »miortbua  cleiicis  et  laici«.  H r t.  «.  Heinrich  et  mite«  eius  Adalpero,  Eberbart  de  Gozzi»* 
heim,  Waltman,  Wdlipolt,  lelnrieh  et  frater  eiu«  Heiuridi,  Ovdalricb,  Wiao,  noodlaot,  .Sigifridus  ct 
Auo,  Chaonrat,  Hartwich. 

C*  c.  f.  l<i  T.  «t  tl.  Bei  Meich.  minder  vollBiandig  N.  12AS  n.  1271  an«  demselben  Cod.  tod  den 
Haibblättrhen  f.  259  nnd  260.  Dort  ist  Z.  J ,Swidmotckliirichou  Z.  8 Smidehusun  Z.  14  «Pri- 
giBingie*  xu  lesen.  Hosebbe  g 263  N.  1. 

VI.  Sub  EphHMpo  HelnrU»  1 1098-11S7 
c.  1100. 

No.  84.  De  Stemhart. 

R Domina  Juditta  de  Roiigiomoa  predium,  quod  haboit  apud  Steinhart,  et  4 roanicipia,  mari- 
tum  cum  axor«  et  duobus  fiiiis,  ad  alUre  s,  M.  sq.  C.  pro  anima  fiUi  sni  Pennonis  delegavit  eo  te* 
nore,  ut,  li  de  coromnni  fratram  oblatiooc  aaferaiur,  a proxlmo  eius  berede  com  detiario  1 rediinatar. 
T nobiles:  Aribo  eiuBdcin  Juditt^  filias,  ÜTdalrich,  Aribo,  Adalpero,  Ovdalacalch.  D«  fam.  Wibo, 
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Yolcbart,  et  Waltmeu.  Et  hane  traditionem  fecit  com  maoo  adrocati  filii  loi  Hartwici,  Aribooe 
aatem  fratre  aao  asUote  et  collaQ[<iaDte.] 
a c.  f.  4.  B.  T.  E.  c.  ^ U20. 

No.  36.  De  Hac  TÜla. 

U.  QaJdaro  de  familia  fratrum  Willifaalm  delcnrit  prodiom  aaam  in  Hac  TiUa,  eartifernm  et 
d iogrera.  qolbaa  postea  doo  iogera  raperadidit  aliuB  de  familia  fratram,  Chonradoa,  ad  altare  a.  M.  in 
oblatiooeni  fratrai»,  siogulU  annie  ad  eihibendum  idem  fratribua  aenriciaoi.  T.  de  fam.  Chönrat, 
Lidtperht,  Richilo. 

C.  €.  f.  4.  Unteo  aogenigt  io  kleinerer  Schrift 
Ko.  36.  [De  Aainhaim.] 

B.  Coioetiasa  Liutkart  cam  mana  61U  ini  Hartwici  tradidit  ml  altare  a.  M.  eq.  C.  et  in  obla» 
tionei  fratram  hobam  1 in  loco  Aiinbairn  pro  anima  GvntpoMi.  Si  vel  epiceopaa  Tel  qoilibet  aliii 
eandem  hobam  ab  oblatiooe  fratram  detraxerit.  proxirooa  berce  anrearo  1 ad  altare  det,  ct  hobam  re* 
cipiat.  T.  OTdaUcalc  de  Holchnaan,  Iso  de  FiUalaadorf,  Herch^ger  fratcr  Isaogrimi,  AHtorra  de 
Husaa,  Kbararo,  Anpo. 

C.  c.  qoer  aal  dem  Beiblatte  nach  f.  293. 

Ko.  8".  c.  1098 — 1104.  [Isengrim  de  Deren  fit  clericoa] 

Canctorani  /py  fidcHuin  tarn  fatnrontm  qaam  preeentinm  agnoecat  indostria,  qnaliter  felicis 
memoriv  vir  nobilis  oominc  Gotebolt  de  Lcren  delegavit  ad  altare  s-  M.  »q.  C.  proprium  fllinro  sunm 
Isengrimam  ea  condition«,  nt  Icgitimoram  acccleeie  serrientiam  iare  et  lege  vivat,  neinrico  faaios  sedia 
ep"o  preeente  et  coUandante,  Perinbardo  anteto  ^'clvsi^;  adrocato  snacipiente,  presente  etiam  Ellenhardo 
preposito  et  Engilacalcbo  decano.  presentibus  etiam  malt»  aliia  canonicis  et  aecclesi^  servientibas,  om> 
nibas  in  id  ipsnm  connentientibna.  H.  r.  t.  a.  de  nob.  Altman,  Come«  de  Chregilingen,  lierrant  firatar 
predicti  Gotelnddi,  Werinheri  de  Frichendorf,  Diemar  de  Uo«en,  Tagino  (de  Lcren),  Ueinrich  de  Gie- 
»cupah,  Timo  de  Appingen,  De  serTientihns  aecclesi^:  Walttuan  et  fraier  eius  Einwich  de  Fastpereb, 
Kegeouiar  et  filius  eius  Ovdalricb  de  Uartbnseo,  Adalpcrht  de  Pclenprnnucn,  Pezili  de  Ibsendorf,  Wolfkoz 
d«  Einraab,  Willipolt  de  Eab^ndoit,  Evotlant  de  Pabenhosen. 

C-  c.  f.  $03.  Bei  Meich.  Ko.  127$  Zeugen  fehlerhaft  and  unTolUtandig.  B.  v.  E.  c.  1118. 

c,  UOO-lUO. 

Ko.  $8.  (De  Pacha  ) 

R.  Quidam  nobilis  Adalram  prcdlum  in  Pacha  pro  anima  sna  fmtriboa  in  oblationem  ad  altare 
8.  M.  sq.  C.  tradidit,  ot  post  mortem  Adalrammi  EudoUas  et  poat  illuta  Uerrandus  et  quilibet  eorom 
proximus,  qui  sit  in  congregatione  canonicas,  idem  prediam  in  beoeficium  aecipiat,  et  in  anniversario 
eius  die  congniam  inde  serritinnt  fratrihns  ex  [h]ibeat.  Kedemtio  cam  denario  anreo.  T.  de  nob.  Herrant 
et  frater  eins  Gotebolt,  Tegeno  et  Hezel  de  Leren.  Cantpolt  de  Haganw'  a,  Wdalrkb  et  frater  eins 
Adalbero  de  Tannaren.  De  fam.  Wdalrich  d«  Hartbusen,  Willebolt  de  Rabendorf,  Helmperht  de  Gagenb[tt8en], 
Adtlprcbt  de  Petenprunoen,  Rutclant  de  Pobenbusen,  W^'dclscalch  de  Goldenh[asea],  Eberbart  de 
Hangenbatn,  Altroan  et  frater  eins  Garopreht  de  Eisen. 

0.  e.  auf  Ko  36  ebenso  qaer  folgend.  B.  v.  E.  schwankend  1120,  1110.  0 über  w feht 
Ko.  39.  c.  IIIÜ.  [Traditio  Ottonis  Comit»  de  Schiren-] 

NoTerint  omnes  /pjr  fideles  tsm  faturi  quam  pre^entGs,  qaaliter  Comes  Otto  de  Skiron  tradidit 
pro  Salute  aotm^*  trac  ad  altare  s.  M.  eq.  C.  duo  curtifera  in  Jppenhoren  sita  cam  tribus  mancipiia, 
Hemma  et  fiHis  eius,  et  Omnibus  iare  lllac  pertinentibos  in  oblationem  fratram  ea  «>nditioue,  qoatinus 
poat  fiuem  rit^>  su^  alicni  de  fratribas  coinmnni  consiUo  omnium  committantor,  qai  in  anDiversario 
«iosdem  Ottonis  fratribus  competena  inde  exhibeat  serTitium.  Si  quis  hoc  infringet,  proximus  beres 
ifwins  uno  bisontico  super  altare  }Kiaito  ca«lem  curtifera  inde  aafemt,  et  sao  iuri  vendicet.  Huioa  tra* 
ditionia  t(«tes  sunt  de  Nobilibas:  Cbfmrit  comes  et  frater  eius  Friderih  de  Daboa,  Diemar  et  tUius  eius 
AdalU-ro  de  $larh[olteshOTen),  Diemar  et  Oxi  de  Husen,  Kbcrbart  de  Holihusen,  Pembart  et  filins 
ciua  Otto  de  Mo«au,  Werinheri  et  filioa  eins  Eötperbt  de  Frichfendorf],  Dietrich  de  Holxen,  Tagiuo 
de  Perolti sbeim , Eegennoto  et  Nitbart  deEgiwiie,  Kberbart  de  Neninpah,  Megenbart  de  MaUaho.  * 
Wolfolt  de  Ix>bcb[trchenj  et  fiUt  eius  Ysenrich  et  Kahiwin,  WUlibolt  et  filius  eius  Gerwich  de  Ru* 
bfendorfD  Waltman  (de  PaKtp[erc] I et  frater  eiaa  Einwich,  Adalperbt  et  fiUos  eius  Gotescalb  de  Peten* 
i»[ra&nenj.  Geroit  et  filii  eius  de  Wipp{enbus«nJ,  Dietpolt  et  Gcrolt;  Heinrich  et  filii  clos  Rüdiger  et 
Heinrich  de  LinUba,  BaMwin  et  Adallmro  de  Sk[iren1,  Arifao  de  Wargcnt'[üe),  OTdalrich  et  Begenmar, 
Fritilu  et  filius  eiun  Chunrat,  Lvdowicb  et  Wiso  de  Ueidolf[ingen].  De  saburbanis  Sinxo,  Megeobalm, 
Ricberi,  AiUlboro,  Altman  et  alü  quam  plares. 

Cod.  Ko  190  f.  42  aas  Älterer  Hanlscbrift  angefügt.  Mit  * beginnt  neae  Zeile  und  ist  „De  familia 
aasgcfallen.  Ygl.  Heicb  Ko.  1283  a.  aus  C.  e.  f.  8 uovollsUndig.  KrwAbnt  Uosebberg  p.  232  No.  16 
und  p.  240  Ko.  12.  Vgl  MB  IX.  375  tt.  Haodt  M.  Sab  UI.  4o8.  ß.  v.  Ejtacb  Schwanken  e.  UOO. 


Digitized  by  Google 


86 


1110-1120. 


No.  40.  Cenaoalet. 

a.  Notnm  lit  omniboj  ^pi  fidolibot»  qoaHter  Heinriciu  haini  »odis  eptacopos  tradidit  in  obla> 
tioMm  fratrom  quandam  ancillain  soam  Bertham  cnm  6 filiabos  et  filüt  inie  AttrnanDo.  Elleobnrga, 
Sif^lla,  Riehilda.  LintboTfa  ea  coodieione,  nt  einipilit  annii  ad  a •.  M.  tq.  C.bdenarb'«  fratriboi  ibidem 
ypo  «errientibas  pcraoUant.  T.  ipei  fratree  et  de  familia:  WiUibolt  et  filtoi  eiu  Gerwicb  de  Baben* 
dorf,  Einwieh,  WolfolU  Rahwin.  Wiciaot,  Hej^nhart,  L^wicne.  Sinxo,  Osi. 

b.  Sab  eadcm  condicion«  tradidit  a.  Viti  decanoa  Geroldna  ad  predietom  altare  Werinbargam 
pro  5 den.  a.  per*.  T.  de  nobilibna:  Wemberi  de  Priebeo'lorf,  Charl  de  AiWrbacb.  De  minietria: 
Vaenrich  camerarina ^) , Chmrat  de  Swanbütdorf » Eberbart  de  Humbileo,  OirxLrat  et  Filoifrim  de 
Paaigen. 

Cod.  No.  190  t 10.  ')  de  Lobkirchen.  £.  ad  a.  e.  112k\  ad  b.  anb.  ann.  1140  ve1  1150. 


No.  41.  Centualee. 

S.  Viti  decanna  Oerolt,  Wemparch,  Marqnart,  Badolf  prepoaitna  a.  Ändree,  Gonpolt  et  nxor 
eioa  fiUiqne  eorom.  Matili  tacerdoe  frater  eins,  Eiliahart  de  Wald  tradidemot  ad  altare  a.  M.  aq.  C. 
ad  oonmae  nanm  fratmin  pro  6 den.,  anmutun  pt'raolreodia  Asalam  et  filiaa  eloa  Richard  (et]  cnm 
Olio  ano  Linpoldo  et  Irmin^ardam  cum  fi‘io  ano  SiKimaro.  Teitea:  Adalpcro  de  Ebiispacb,  Marqnart 
et  frater  eina  Otachir*),  Gerwicb,  Perhtolt  et  Pnrebart. 

Cod.  No.  190  f.  8 T.  de  Moebingen.  E.  c.  a.  1120.  Die  Abtbeilnng  rweifelbaft. 


No.  42.  Predinm  de  Cbolopach. 

R.  Quedam  de  familia  a.  M.  Mattbüt  tradidit  predinm  annm  apnd  Cholobach.  dimidiam  bobam, 
ad  altare  s.  M.  »q.  C.  ad  naam  coofratmm  T Aribo  de  rrulo,  Altman  de  RUao.  Cotesealb  de  Pecebingin, 
* Ordalrich  de  Ensto,  Peringer  de  Mochingan,  Richer  de  Tnchchingio. 

C.  e.  f.  12  b.  Nach  M.  No  1208  in  gleicl»er  Schrift.  B.  t.  E.  letxtere  c.  1090,  entere 
c.  1000  — 1100,  doch  beide  wohl  apAter. 


No.  48.  De  Abalocb. 

R.  laiobart  de  Pubanbnaan  delegavit  precUnra  annm,  bobam  noam  Abalocb,  ad  altare  a.  H.  aq.  C. 
qnatinai  aingnlia  annia  iu  die  anniTersario  eins  nnoa  ei  confratribna  congrnam  idem  ez[h|ibeat  aer* 
ritinm.  T.  WiHibolt  et  filioe  eint  Kerwich  de  Rrbendorf.  Ordalrich  et  frater  eina  Tiemo  de  Harthnaon, 
Botlaot  de  Pubanhn«an,  Engüdio  de  Facho.  Piligrim  et  CqiLar.>t  de  Fasiogio,  Fron  de  Vichte,  Ovdalacale 
de  AUanhnaan,  Ovdalricb  de  Enston,  Herrich  de  Mochingin,  Etich  de  Appatiatorf,  Bicheri  de  norecanhoran. 

C.  e.  f.  12  b.  Der  Vorigen  folgend.  B.  r.  E.  c.  1120. 

No.  44.  HoUipnreh  et  Mahtinatan. 

R.  Voicbolt  de  Trigilpach  tradidit  predinm  innm,  quod  babnit  Holcipnrcb  et  Mabtinginatan  ad 
altare  a.  U.  aq.  nt  in  annireraario  nzoria  an^  confralhbna  conaulatio  congrua  impcodatnr  . • Pro> 
zimnt  heree  com  anrao  denario  redimeodi  Mteetatem  babeat.  T.  (Pemhart  et  fr.  eiu  N.)  Cot««[c]alcb 
et  Otacher  de  Marcbipach,  Herrich  et  Eribo  de  Mochingin,  Meginhart  de  Ha^  Gotea[c]alch  de  Pechingin, 
Keebero  de  Crainh5un,  WiUibolt  de  Rnbindorf,  Mantnni  de  Marzilingin,  Prnno  de  Viebto,  Wemberi, 
Amolt,  Cerult 

C.  c.  f.  12  b.  y.  M.  No.  1293—95  folgend,  a v.  E.  o.  U20  Tel  1110.  No.  1298  1.  Z.  lies 

.Rnbandorf*  für  Rlchandorf. 


No.  45.  De  WaltfrideaboTen. 

R.  Qnidam  nobilia  vir  Cnmpolt  tradidit  ad  altare  a.  U.  aq.  C.  pro  remedio  aoim^  tu^  omnium- 
qne  debitomm  soomm  predinm  apnd  Waltfridiaboyin  ea  con>Utione,  quod  Heinriena  cinadero  eceleaie 
parroebianua  confratribu  propuaitnre  annia  singnlia  irapenderet  serTitinm.  T.  lainbart  (de  Miltabe), 
et  filiaa  eina  Stgihart,  Goteecalch  «de  Petenprunnen)  et  Ebirfaart  (Hanginheim). 

C.  e.  f.  18  T.  Orte  fiberachrieben.  B.  v.  E.  c,  1120  Tel  10. 


No.  46  De  Richearda, 

B.  a.  Honger  de  Hittenfnrte  tradidit  ad  altare  a.  M.  §a.  C.  andUam  anam  Bihltardam  pro  5 
denarUs  io  oblationem  firatmm  annnatim  peraolvendia.  T.  WiUibolt  (de  Rob(endorf])  et  filins  eina 
(»erwicb,  Gerolt  et  filiu  eina  Dietpolt^),  Wesil  et  filiaa  eina  Egilolf*).  De  Snburbania  Sinxo  et  Amolt 
b.  Panda  diebu  Interpoaitia  mater  predicte  mnlieria  Wlrat  tradidit  aemet  ipaam  anb  eadem 
eonditione.  T.  Yaenricb  camerarina  *) , Weiil  et  Karolna  de  Giailingen,  Lintolt  et  frater  eiu  Gote- 
acalcb*).  De  Snbnrbania  Ricberi  et  frater  du  Ordalacaleb  et  Maxili  et  Hartwieb  V"zi. 

e.  Aribo  de  Ooxoltcatorf  tradidit  ad  altare  a.  M.  in  annnnm  cenanm  fratribu  peraolrcndnm  hee 
maiMipia:  HeUebam  et  oiua  filiam  Herbnrgam,  et  filioa  aororu  einadem,  Dietrich.  Engilaro,  Mabtildaro. 
T.  Wulebolt  de  Rabfendorf]  ct  eioa  filiu  Gerwic,  Eberhart  de  Hangfenbam],  Voicbolt,  Pnrebart  de 
Fache,  Albero  de  Val’(leJ,  Altman  de  Hixe[n],  Konrat  de  PnbeDb(.uen],  Alpcibt  de  Malchingeo. 
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d.  Hedwiir  do  LaoibTt  nt  oeiunali«  t.  Marie. 

C.  e.  Bficku'ite  des  Beibl&ttehei»  luicb  t 17.  B.  t.  E.  c.  1120  vel  10  Datoq  e.  io  abw.Sehrift, 
d.  später  Zoaatx;  *)  de  Wippenhasen.  ')  de  Tobeneheim,  *j  de  Lobkircben,  de  Liawanesdorf. 
No.  47,  1116  13{VII.  Otto  comea  de  Witelinesbaeh  ecelesiae  Oabenberi'eniii  tradit  censaalei. 

a.  Notam  »it  omnibos  /pi  fideliboa,  Um  fotori«  qnam  pesentibns,  qood  eonrn  Otto  de  Wlte- 

Itnesbabc  cofuentiente  oxore  cta«  Heiliea  et  »orore  axoris  etus  Heilwifra  propriam  ancillaro  soam  Hilde* 

fTirdatn,  oxoretn  Bemhardi  de  Hopfena,  et  fiUnm  ein«  Gotefridam  per  roanam  Mehbotoaii  de  Eber* 

mundesdorf  ad  alUre  t.  Petri  apostoli  Babenberg,  oallo  prorsoa  contradiceote,  dele^verit,  eo  contradi* 
tionis  iorOf  qaod  habent  roel.orea  eiaadem  altaris  minieterialce.  Parta  est  aotern  b^  delegatk)  anb 
Ten.  Ottone  babeobeivensi  oeUro  ep‘o.  Hains  r.  t.  a.  Wol^m  abbaa  s.  MichahelU;  Canonici  des.  Petro: 
Egilbeitas  ppts,  Ailalboro  decanae,  OTdatrich  cootn«,  Wicman,  BT^eelin,  Koker.  I)e  ».  Jacobo:  Eberhart 
ppta,  Guin)^,  Arcanos.  et  alit  plam  Laici  vero:  Engelmar  de  Preliubesdorf,  Adelbrebt  et  filius  eiua 
^ Orosendorf,  Arnult  de  Chunstat,  KatJoch  et  fiiii  eins  Voleholt.  Diepolt,  Voleinar,  Gotefnt  et  frater 
eins  Tiemo,  Heinrich,  Wolfram,  Arnolt  ei  filius  eiua  Gotebolt,  Ke^nl^to,  Exio  et  alii  conpluree. 

b.  Notam  a.  o /■  f.  t.  f.  q.  pr.  quod  comes  Otto  de  Witelinesbahe  consentienta  uxore  eiuj 
Heiliea  et  sorore  uxoris  vtQS  Heilwiifs  propriam  serrnm  säum  Bezonem,  filium  Volnandi  de  Hopfena, 

5er  manum  Meribotoois  de  Ki  ermundesdorf  ad  altare  s.  Petri  apostoli  BabenbtTg  nullo'  prorsus  contra* 
icente  deleiraTerit.  traditiuiiU  iarOt-^ttud  babeot  mdiores  eiaxk'U  altaris  miaistcriales.  FacU  est 
autem  h^  deleitatio  sab  Ten.  Ottone  Babenbergmai  octavo  ep*o.  H.  r.  t.  s.  [oiunes  uti  aupra] 

Hec  traditio  facta  est  III  id.  iulit  in  feativitaU  a.  Margarcti^,  fi.  [vero]  Aono  incarnatioaia  do* 
iaisic(  Miliestmo  Ceut«viino  XVI 

Or.  im  K.  A.  Perg  .>treifen>  rückwärts  ein  rundes  Siegel:  der  h.  Georg  xa  Pferd,  den  Drachen 
bekämpfrnd,  mit  der  Umschrift«  Sanctus  Georius.  Aus  dem  Archiv  des  Bauiberger  DomcapiteU. 
Huaebberg  S.  268  No.  16. 

No.  48.  1119  80  X11,  (Oont^mbiais  prrdiorum  in  Htergiooa  et  Maixilingen  ) 

Patent  cunctia  /pi  fidelibos  tarn  futurisquam  presentibos,  quendam  de  familia  s.  M.  FrisingeDEla 
fcclesi^  nomine  Adalbsidum  quoddam  concambium  annoente  et  consenciente  Heinrico  eiosdem  (cclesi^ 
ep’o  per  manum  Otlonis  eiusdem  advocati  coraui  Duce  Welfone  c^torisque  quam  plurimis  tarn 

Bobilibos  quam  miaiaterialil>us  in  Idem  consentientibos  peregisse.  Tradidit  oamqae  prefatus  idem  Adal- 
bardus  prcfliuin  suum  nuio>'ro  Ö4  iugerum  cum  B rodltibus  apad  Huerginor  aitum  pro  &4  iagcribua  et 
4 tantom  areia,  apud  Marcilingen  sitU,  7 de  familia  prefate  ^ccleaie,  adlicet  Eberhardo  de  Hangenheim, 
Ordalscalcho  de  Issmdorl.  ÜvdaUcalcho  de  .^Uinhasen,  Ordauico  de  Küsten,  Waldinanno  de  Dietimtingen, 
Rodigero  de  Diemolingen,  Hartwico  de  Strubingen,  ut  d)os  est,  iuramento  ad  nk-liorem  usum  eiusdem 
Mclesiv:  pervenisMo  confinnantibaa,  cuncti«qus  presentibus  Idem  coritestautibus.  Hoc  ergo  concambium 
lactoni  eet  M,  C.  XX.  incaroationis  domini  anno,  iodict.  XIJl.  III  K.  Jan.  Sed  ut  incon*rQlBUiD  per* 
raancat,  Uti  contesUotur:  De  nobilibua:  llaitiricb  de  Ascheim,  Otto  Perbolt  (?)  et  fratrea  eiua  Fern* 
hart  et  llamrich,  klagncs  de  Cbazpach.  Wolfberi  de  Tegrinwacb,  Rachiwin  de  GozoHiaimseQ.  Heinrich 
de  Vicecbirchin  *}•  IM  ininistris:  Kberhart  et  filius  eins  lleribortb  de  Uangenbeiro,  OvdaUcalch  de 
Altenhuseo,  WUlibolth  d**  Zieleshuecn  et  fl  ius  eins  Gerwich,  Heinrich  et  frater  eius  Goteskalch  de 
Ismanniggeo,  Gero(l]th  de  Wipuenliusen  et  fiiii  eius  Dictpolth  et  Ortwin,  Isinrich  et  frater  eins 
Richwin  de  Lochcbircben,  Wenineri  de  Wetiugen,  Cholo  Je  Perige  et  frater  eins  Otto,  \Volfberi  de 
JanUtorf,  Fron  de  WolfoUiatorf , EngiUcalb  de  Fietindorf,  Ordalricb  de  Harthusen,  Altman  de  llaail* 
nach,  Chonrant  (!)  et  fmU^r  eius  Pritilo  de  Haidolvingeo,  Walchon  deHaaaljiacb,  Wolfoz  deCoIUngen*X 
Keginmar  et  frater  eins  Go'efritb  de  Parin,  Adaipero  de  Grimhersbuseu,  Wi*o  de  lleidolvingen,  Go* 
tescalb  dePetioprunneii.  Pero  de  Muren  et  irater  eiua  Wicnantli,  EngiUcalb  de  Maren,  Kbcrliart  de  Mo* 
siburch,  Gotperbt  de  Facha  ct  filius  eius  Woicbart,  Fron  de  Uv^tbe,  Filigrim,  Sigiboto,  Mabtuni, 
Hartwleh  de  Marcilingen,  .Meginbart  de  Haga,  Filigrim  et  Filigrim  de  Cellenboaen,  Ilartwich  de  MUtihahe, 

Adalpert  de...  singen  . . , . .^dalpert  ei  frater  eius  Deginbart  de  Friaingen,  Heinrich  de 

Eberliarth  de  Veltmochingen,  Cbonrat  et  f<ater  eius  Filigrim  et  alter  Filigiiro  de  Paamgeo. 

C.  c.f  208t.  fortge«' tzt  vou  * aaf  f.  210,  zum  Tbeil  durch  Nachfabren  verderbt  uod  verloscht. 
Der  erste  Theil  bei  M.  No.  1278.  Bei  lies  Yiclitchircbcn,  *)  ZoUtugen. 


0.  1120. 

No.  49.  Deos  adiavat  me.  Concambium  inter  Pataviensem  ecclesiaro  et  Heinricom  Frisingensem 
»iscopum. 

Tradidit  ep's  Heinricus  pre<1iQm  apud  s Georgium,  quod  vocabatur  Wert,  et  bobam  1 apud  Se* 
waren,  et  in  Buntowc  bobam  1 episcopo  Uliiro  ad  faciendom  inde,  quid  liberet.  E eontra  tradidit  ep's 
PataviGOsis  omnem  decimationem,  qoae  vel  in  presentiarum  esset,  vel  in  futuro  per  enUuram  provenire 
poaot,  in  predio  ep'i  Heiniici,  coioa  hi  termini  sunt:  Sicut  Huit  Cberbab  in  Saambe,  Suarxabe  in 
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Grlnti^,  Ticbftbe  in  Witen«  Wi^  rums  in  Grieurtieh;  9t  eoaditione,  nt  pertineret  td  eceleiiam  Ni* 
w^enchirTebeo]  in  fbndo  tno  fabrieatein,  et  eceleeia  com  dot«  et  decimatiooe«  omniqae  ime  ad  ee  per* 
tlnevte  Pruin^ri  eccleeie  deeerriret.  H.  r.  t.  e.  Marcbio  Loopoldoi,  Coitiee  Conradne  de  PiUtein, 
Comee  Sifibait  de  8<alab,  Con»ea  Ger  de  Oloie,  Efrioo  de  Urle  et  frater  eine.  Älram,  et  ministerialee 
Cexe  omnee  ntiiaeqoe  ep*i,  leinKTim,  Han.  Do  CapeUanli:  Adctpcrht,  Gerolt,  Ulrihr  Albero  prepoaitos« 
Paldain  de  Ardach'[er].  Meginbnrt  Faba»  Enniger,  Wielant,  uotefrit  Mordacbee,  et  nulti  alii. 

CckL  No.  190  iweitee  nach  f.  45  eingefdgte«  Qoerblittcheo  (f.  47).  Vgl  Zaba  Fontce  r.  A. 

B.  XXXI  No.  96  p.  93  und  No.  106  ^ 104. 

Ko.  50.  Lentfridingcn. 

R.  Rahewin,  qaidam  nobilie  de  Oosolteebneen.  prcdinm  in  Laatfridingcn  pro  aoima  Ordoleealdii 
et  uorie  ea^  fratriboe  in  oblationem  ad  altare  i.  M.  eontradidit,  Dt  a proxitno  iptiue  berede  canoniro 
coagmam  Imis  eerritiom  quotannii  triboatnr..  Bedemtio  aoreo  ooinino.  T.  Konrado«  predieti  ger* 
manns.  Ileideoricb  et  V'^dclrich,  de  Goiolteeh'[aaen].  Liotolt,  Goteecalc  frater  eiue'i.  Hnnger  et  frater 
eine  Gebebart  Pernbart  de  Erpbenbrttimen,  leinrieb  camerarine Badeboto,  Rutlant\  Oerolt  et 
filiiis  eine  Diepolt*). 

C.  c.  f.  14  T.  and  Ton  * f.  17.  *)  de  Linwaneedorf,  *)  de  Loebebircben,  ’)  de  Pabenhaien»  *)do 

Wippenhoeen. 

No.  61.  De  HcitbQBen. 

R.  Qaidam  clcricua  Rrodolf  de  Veltcbiriben  prediam  in  Heithaacn  fratribus  in  oblationem  tradi* 
dit,  nt  a proximo  ipeiae  berede  canonieo  congmum  ipeie  «erritiam  qaotaoBis  tribuatar.  Redemtio  aareo 
nnmmo.  T.  Borchart  de  Mocab'[arg].  Eberhart  de  Perith'[«nhiuen].  Herrant  de  I^ren.  Waltraan  de 
Paetpereb,  Ovdalrib  et  frater  eins  Tiemo  de  Harthneen.  FritUo  et  filins  eins  Chnnrat  de  Heidolffingeo] 
Sigihart  et  frater  eins  Altman  M.  WUlipolt  et  filins  eins  Gerwieb  ').  RdtUot  *).  Sigiboto  de  Harieb'[lrebeaj. 
Werinberi  et  frater  eine  Rinlolf.  Pabo*),  Sigifrit  (SUro),  Meginhart  ^Fabe),  Aribo,  Wielant,  V*'dal* 
fcaleb  de  Altenfa[aeen]. 

C.  e.  f.  16  in  Lbcke  eingeschrieben.  ')  de  Heldolfingeo;  *)  de  Robendorf;  *)  wie  vor;  *)  de 

Pronnen.  Abg.  Dr.  Botb  Beiträge  lU.  68. 

No.  52.  De  Wingart. 

Notora  eit  Omnibus,  qualiter  Pemhardos  comes  per  manam  Roperti  de  Fricbendorf  prediam  in 
Winsarte  ad  altare  e.  M.  in  usiud  fratrum  sine  contiadictione  contradidit.  Testes  sont:  Adalpertna 
de  Mensän.  Wemhere  de  Frich*[endorf)  et  filiue  eine  Rflpertu«,  irdal*calc  de  WaIebah'{oveo],  v dal- 
•calc  de  Maisa,  Dieterich  de  Marbpach,  Dietmar  de  Horewr^nowe.  Liutolt  et  frater  das  Goteecalc  *). 
T.  Iiinrich  eamerarius,  *)  K5nrat  etPrItile,  •)  Diepolt  et  pater  cios  Gerolt  *),  Wolfhcre  de  JanisJ'[orf], 
Altman  de  liaid*[oUlngeo]. 

C.  e.  f.  17  e.  *),  u.  •)  wie  bei  N.  50;  •)  de  Swanehiltdorf.  B.  ▼,  E-  e.  1116.  Uienach  bei 

Hutchberg  p.  2Si,  wo  aber  irrig  Neogarten  steht 

No.  53.  De  Bicbershnsen 

R.  Beriman  de  Ricberahosen  per  tnanom  Adalperti  de  Monsio  prediam  in  Richershasen  eicepUi 
9 iageribuB  ad  altare  s.  M.  in  nenm  fratram  libero  delegavit.  T.  snnt  omnea  sapra  notati  tN.  52). 

C.  c.  f.  17  c. 

No.  54.  De  ministerialibne. 

R.  Tbeo<lericus  de  Stimbeim  uxorem  saam  Atalam,  (celesic  s.  Zenonia  ancillam.  iosta  et  bene 
plaeita  commatatione  qd&  com  fltio  aoo  Tbeoderico  liberam  reddidit,  et  eandem  per  manom  Borebardi 
predicte  ^cleat^  adrocati  euro  omni  aoccoasione  ad  altere  a 51.  sq.  C.  fratrihaa  ibidem  faroiilantibna 
delegarit,  ut  inre  legitiroomm  ministromm  ipsa  et  omnia  poeteritaa  oiae  utatur.  T.  Wiliibalm  de 
Valle,  Willihalm  de  Rtsan,  Anno  de  EHenchenboreo,  Altman,  Oantperht,  Waltman  de  Rlaan,  Diotrich 
de  SUmhein  (!),  Lintwin  de  Cheimffingin. 

C.  e.  f.  17  €.  B T.  E.  e.  lUO. 

No.  55.  Cenanalee. 

Pateat  omniom  indoatric.  qood  qa^am  exposita,  ecilicct  PfThta  de  Eoxilhdacn.  tradidit  »e  cam 
manu  nntricii  aui  Priderict  de  Ovwa  ad  altare  s.  M.  aq  C.  fratribua  ibidem  Deo  ministrantibas  6 
nommie  annoatim  aenri'-ndom.  T.  Rotker  de  Johaoniadorf,  Frideribc  de  Orwa,  Aroolt,  Liapold,  Willi* 
halm.  Hartwich.  Mazili,  de  Valle. 

C.  c.  f.  17.  c.  Lib  Cens.  (Cod.  N.  190)  f.  11  t.  gleich,  nur  ateht  ,de  ralle*  nachAmolt,  Lint- 

poU,  and  ist  am  ächlaaae  noch  Albrebt  beigefbgl. 

No.  56.  [Ceneualea  J 

Notom  ait  omoibaa  Deiim  tiraentibua,  qualiter  Comes  Pericbtoldos  de  Anedechse  per  mannm  euiut* 
dam  nobilis  riri  Marchwardi  de  Höchingen  tradidit  ad  altare  s.  kL  aq.  C.  propriam  eorrientem  suaro 
Werobardam,  filinm  Hainrici  de  LAska.  io  manna  adrocati  Ottooia,  nt  ipse  omoisque  poeteritaa  cios 
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legitimonim  lerrieijtiqü»  i«re  et  lege  »iT»t.  T.  de  oob.  Got«cakh  de  MAchingr^n,  HohoU  de 

TefrriowÄcb,  ChODiät  de  Ge^iop&eh,  Rudolf  de  NoziDhoven,  Oedairieh  de  LCchaMii,  Pcrinhart  de  Perin- 
dorf.  Ue  eerTieDtibas  Jsinrich  de  Lochchirchen,  Willibvlt  et  fiÜQs  cios  Gerwicb  de  Kubendorf» 

Piligrim  de  Mooiburcb,  Ricfaeri  de  ilonkinhoren,  Lieder  de  Ahedorf,  Aiibo  de  Wüe, 

No.  57.  Ccnioale«. 

NoveriDt  oniDe«  ji^pi  fidelen,  qziaUter  MacUi  ctcot  de  Diengcn  com  ^ODteosa  domini  lui  romitia 
Peritho[l]di  delej^vit  ad  alUre  e.  M.  sq.  C.  andUain  suani  Adalhaidam  fiÜam  Piiigrimi  caatudi«  ycdeaif 
pro  6 nominü  annUHtita  peraolTendi«.  T.  Arnolt,  Kichere,  Ovdalacalch , Megcnhatm,  Dietpreth,  Petto. 

N.  5Ö  und  57  aaf  ßeiblattchcn  11  nach  f.  2^5  im  0.  c.  Ü.  t.  K.  c.  1130.  Die  zweite  aceb  Cod. 

N.  100  f.  17  PerbtoUi..  Dieperht.  Vgl.  Oefele  Grafen  vou  Andcchi  S.  117.  Reg.  N.  O'i  a, 

No.  58.  Cenf^nalea. 

a.  Sciaat  oninea  fidelca,  ^naliU-r  Paltwin  de  DicQgen  preccpto  domini  sui  coniitia  PcrlitolJi 
tradidit  ad  aiUre  a.  M.  a^.  C.  higilam  et  saam  poateritatcm  pro  5 denariis  annaatim  pem>lvendia  in 
eoromonem  oaam  fratram  inibi  Deo  aerrieDtinro.  H.  r.  t.  a.  Ciinrat  et  Fritlo  frater  eios,  U<'ginmar  et 
Ortolf  fmtcr  eius,  Altman  et  Gampreht  de  Uiaen.  i>aborbani:  Sioio,  Adal{N>ro.  Richero  et  rratrcü  eioa, 
Mazilo  et  Uartwic,  Wolfber«,  Goiwic,  Wattman  de  Kisin;  Eceeprchi  et  Albono,  Militea  predicli  Conradj. 

b.  Sab  eadem  condiciooe  dckgaTit  quidam  nobilis  vir  imtoine  Gott^pold  de  I^ren  per  n>anam 
fratris  iQi  llerrandi  quandam  mulierem  Albrnch  et  4 lUiaa  ejus  cum  bliabas  et  fi(li]is  corum.  H.  r.  t. 
a.  Willipolt  et  blioa  eioa  Qerwtcb  de  RabenJorf,  Adelperht  et  fiUas  eiu»  Goteaeakh  de  Pctinprunnia, 
Ovdalricb  et  freier  eioa  Tbno  de  Harthoaen. 

Cod.  N.  190  f.  3 T.  et  4.  Unricbtig  ben&tzt  Uiucbberg  S.  181.  N.  14  v.  Oefele  Rpg.  CO  b. 
r.  mo  — 1130. 

No.  69.  (De  mioiaterialitate]. 

Seiant  omni'a  fidelca.  qaaliter  quidam  oobiliH  bomo  WiUehelm  de  ZoragoUingin  filiis  de 
miiüateriaU  fratram  oxore  aUMreptis  ^»roprium  et  legitimum  Icgitimoram  ministerialiutn  coram 
prepoeitu  A..  Decano,  Scolaatieo,  ceteriaqac  confralribaa  iaa  et  libertatem  obtiaait,  quoa  dadatn 
kielterua  istiua  loci  canonicaa  iniaate  mancipaT'[erat],  et  eothlem  eoramqtie  adcceaaorcs  legitiiuoa 
Worain  suontm  uuoramcunqae  bered itariorom  kgitima  donatione  lieredea  conatitait;  et  post  obitam 
iUoram  fili^  ao^  Iiailkon  aa^>qae  poateriUti  al  eaiidecn  eccieaiatn  pertinonti«  vel  ai  bis  defunctia  aUi 
io  eadem  cogoatione  eiasdem  aoeivtatia  aoperaint,  eorundcmquc  bODoram  posaeasionem  teatameoto  con* 
fimwvit.  T- Kannrat,  Fritilo  de  Suasihltti'dorf,  Gerwig  de  Bubendorf.  Yaanricb  catnereriaa,  Sigihartde 
Uiltaha,  Mainrich,  PcrictoU  de  Eschilpach.  Eberhart,  Altman  de  Riaon,  iiainrich  de  iaiinaaniingea]  * 
et  fllioa  eiaa  Hclurich.  D<xUlperht  et  Pritilo.  Perhtoit,  Ercltanpolt. 

C.  e.  f.  15;  von  * an  BaiHlziuatz.  H.  T.  £.  e.  1190.  Adalpero,  Praeposiloa  1129.  Meich.  L 806. 
Ko.  60.  De  Niuenhaacn. 

R.  Aribo  quidam  de  fainilta  eeclesiv.  sa^  aaoraroqae  aalnti  proapicien».  prediatn  in  Paznche»busen 
et  Nivenbuaen  aitum  per  loanam  Perhtoldi  de  GeroUeapaeh  ad  altare  a.  M.  commaoi  fratram  atilitaii 
delegarit  ea  conditieme,  nt,  ai  quia  Ulud  in  beneüciam  suacipiat.  herea  proximoa  cum  nuinmo  aurco  in 
proprioa  caus  redimat.  Insaper  aepteni  mancipia  pro  5 denariis  in  neu«  fratram  contradidit.  T.  Otto 
eognatus  eiosdem,  Perichtolt  et  finua  eiaa  de  Gerültcafpach],  Liutolt  et  frater  ciaa  Goteacal’ Wextl 
et  filius  eioa  Rgtlolf*!.  Arnolt  et  Regenmar,  Eppo  et  Itegenbalm  de  ralie. 

C.  c.  f.  16  ?.  Zwiseben  M.  N.  1282  und  1276.  *)  de  Liuvanesdorf,  *J  de  Tobencheim. 

No.  61.  De  Fidcleatorf. 

[Altman  oblatione  aua  addlt  predinm  — ] fratrU  aui  Sigliardt  aclHeet  apad  Phidisdorf  pro  sua 
peticiooe  post  obitum  einsdem  ad  altare  a.  M.  eailcm  lege  cadeinami  condiciooe  in  subpleincntum  sapre> 
dicti  fratrum  aeiTicit.  T.  Cbonrat  de  Swanhiltcdorf  et  frater  eiua  Fritilo,  Isinbart  deMiltah  et  fUiaa  eiaa 
Sigihort,  Gerwicb  de  Kubendorf.  Kegenmar  et  frater  eios  Ortolph,  Wiso  de  Haidolvingen  et  Ludwieh. 

C.  c.  f.  9 V.  oben  angefügt,  ^jer  erate  Z.  abgeschmtten.  Nach  dem  im  Cod.  beigefü^en  Zei« 

eben  zu  M.  N.  12S8  ergänzend  gehbrig.  E«  aind  die  Bruder  ron  Heidolfingen.  B.  v.  R e.  1116, 

dann  1140. 

No.  62.  Censualea. 

Notam  sit  omniboa  Cdeliboa  t.  f.  q.  pr.  qaaliter  oomes  Sigefridns  de  Arge  proprium  man- 
cipiom  Mathiidam  cum  duobua  pueris  auU  Wernhardum  et  Hmiemvdam  in  manum  Ottonia  potenti  manu 
delegavit,  eo  nimirum  tenore,  quatiaus  illuc  idem  preilictas  delegaret,  qao  eam  roancipia  prefata  de- 
precarentar.  Tandem  placuit  mancipüa,  ut  in  manom  Gumpoldi  *)  aibl  fideü  delegarentnr.  Mortuo 
autem  Gumpoldo  filioe  eiaa  6.  ad  quem,  at  moa  eat,  derivata  (»t  delegatio,  ad  arara  s.  M.  aq.  C.  rogata 
Ulorum  in  ccnsoalia  fratram  aunt  delegata,  persoUendis  5 den.  eingalia  aonia  firmati  sunt.  T.  de  nob. 
Liutolt  de  Hageawawe  (!),  Albreht  de  Grünnastershoven  (!),  Sigehart  et  Sigehart  et  Ilezel  de  Sente< 
Abh.  d.  m.  CI.  d.  k.  Äk.  d.  Wisa.  XIV.  Bd.  II.  Abtb.  12 


Digitized  by  Google 


90 


liQgi-D»  Wolfolt  de  Maiwenhasen.  De  ministerialibus : Chnnrat  et  frater  eina  Pritle  de  Svanibilteatorf. 
Willibelt  et  filios  eius  Genrieh  de  Rabcodorf,  Chole  et  fr&tre»  eiu8  Riüdolf  et  Otto  de  Perlen,  Otto  et 
frater  eius  Rbdolf  de  Richoltentorf.  Prda  et  Wolfher  de  Wolrolteetorf,  Eberbart  et  frater  eias  Sii^ehart 
de  Hangenhaim,  Hainrich  et  Alioa  eioa  Hainrich  de  lacnmanning^'D,  Rotlant  et  Chvonrat  de  PubeDbasco, 
Eogeldich  de  Fache. 

C.  N.  190  f.  13  r.  *)  Ton  IlagcDaa,  M.  N.  J31S  pater  et  filios.  E.  Schwankend,  von  1180 

allmalig  aof  1070. 

e.  1125 -UaO. 

Nr.  63.  [De  LiTdarmingcu]. 

Notare  sit  omnibas  /pi  fidelibas  tarn  fataris  quam  presentibas,  qoaliter  qaedam  roinisterialis 
PriiiDgensia  mnlier  nomine  Adalheit  i]U(Kldi^  legitime  concarobium  fecit  cum  adrocato  Oedalrieo.  Et 
eaAdalbeit  predinm.  qood  ei  tune  teroporis  apud  Liv  larmingtu  ruit,  advocato  dedit.  Et  advocatus  coro 
conaensu  ei  Id  presentia  Heinrici  ep'i.  et  cum  laudatione  iorationeqoe  omninm  mifdatT^rum  de  terra 
8.  M aq.  C.  qot:  nuacopatur  Dortin,  ^dificiia,  ailaia,  pratia,  paacaia,  oroniqoe  territorio  colto  et  incolto, 
aqnia,  penitua  io  proprieiatem  Adalheidy  tradidit.  tl.  r.  t.  s.  Ooteaebaie  de  Marebpaeb,  Willibold  de 
Robindorf.  Rodland  de  Rabiiibaaao,  Tiemo  ct  frater  eins  Ordalrtcb *),  Ettcb  et  Wulfheri,  P£ro,  Wolf* 
box,  Uto  et  frater  eins  laingritn,  Ootbretb,  Eberhart.  Rotbero,  Adalkart,  Aldman,  Asmar,  nvinrich, 
Dicroar,  Goteacalcb.  Hrün,  Waltchnn,  item  Rrun,  Vodalricb,  Cbunrat,  Fritilo,  Uutb>*ri.  Rero.  Ueinrich, 
Biligrim,  Eberbart,  Vodalacalc,  item  OrdAlacale,  Mcginrät,  Gerwig,  Herrant,  Willibold,  lieiarieb  de 
Cbienbercb,  Heinrich,  Eberhart  de  Hantanbcim. 

C c Rückseite  des  zweiten  Halbblattes  f.  260.  B-  T-  E.  c.  1120.  V de  Hartbuaen. 

No  64.  [De  Aainhus-*n.) 

Notum  sit  Omnibus  /p>  fidelibos,  qualiter  quidam  nobilis  Cbolo  nomine  de  Aainbäatn  del^arit 
ancillain  aoam  Kkbkardam  com  daobna  nliia  aui*  et  cum  predio  aao^  I huoba.  ad  altare  a.  M.  sq.  C. 
pro  5 denariia  aonuatim  fratribas  inibi  Deo  aerrtenCibaa  peraolrendia.  Idem  aupratlktus  Cbolo  firtna- 
vit  baue  tralitionem  tali  condicione,  ut,  al  moriaotur  tiiii  ciua  abnqtie  liberis,  pro<Jiam  redigator  in  uaua 
fratnim,  quomodo  eiadem  placuerit.  H.  r.  t.  a.  Ordalrich  adToeatoa,  Otto  de  ädren,  Otto  de  Arin- 
pMb.  per  euiaa  manum  facta  est  traditio,  Engildieo  de  Sevelt.  De  famiita:  Ordalrich  de  Hartbuaio, 
Wolfküx  de  Zolliugin. 

C.  c.  f.  II  T.  iwittchen  M.  N.  1291  und  1292.  B.  r.  E.  sebwankeud  ron  1126—1054.  Erwähnt 

Huachberg  p.  264  N.  2. 

No.  65.  De  Slat«. 

B.  Lintold  et  frater  eius  Gotescalch  de  Liuranesdorf  prediotn  uoum.  curiiferutn  in  Slate,  in 
oblationcm  fratribas  sota  FrisingeDsia  ^lest^  canonicia  libera  manu  contradideruot , quateoua  frater 
Isiogrim,  qui  eiuadem  predü  aduiniatratiunem  i|Miia  rogantiboa  acceperat,  congmum  inde  aerritium 
fratribuB  quoiannia  persolvat,  et  quiaquls  poat  ipaum  adminiKtraturoa  accipiat.  T.  Adalbero  de  Walde, 
Werinbart  de  Wanichenbacb,  Adalpernt  de  Sandolteehuaen.  De  fani.  Chiinrat  et  frater  eiua  Frltele  de 
Bwanihiltesdorf,  et  Heginmar,  Siozo  et  Weriubere  et  üumperbt. 

C.  e.  f.  15.  B.  T.  E.  e.  1130. 

No.  66.  De  Tobcncbaim. 

R.  a.  Quidam  nobilis  Wocil  et  filios  «iua  de  Tobinchaim,  secaUri  miÜtia  renunciantea,  qoic* 
quid  proprietatiH  apud  Tobinebaim  et  apud  .Machen  Tiai  auDt  habere,  ad  altare  s.  M aq.  C.  in  uaum 
eoDfratribua  post  omtum  eorum  deleguvcrunt  pro  aoia  et  parentum  eorum  et  omnium  fidelium  animabua. 

b.  Kadern  lK>ra  tradiderost  etiam  Ortolfum  ad  idem  altare,  nt  legalium  aerrientinm  iure  otatar, 
et  alia  omnia  pMpria  utrinnque  sexua  inancipia.  exceptia  quinque,  aicut  a ae  bere«titario  iure  poeBcaaa. 
T.  Nobiles  riri  Liutolht  et  frater  eiua  Goteacalh  de  Liuanesdorf,  WecH  de  Uvbemt5tiogen.  De  familiit 
Gerotlh  (sic)  de  Wippinhu.ten,  Altman  de  Heidolringen.  Fritilo  de  Suanehildorf,  Gotescalb  et  liliUB  eiua 
Gotexcalh  de  Petinprunneo,  Sigibart  de  Miltaha,  Ovdaisealh  de  Uaaenboren,  Wolfheri  de  Pacharm. 
Regiohart  de  Cbienbercb,  Regiomar  de  Emelingeu.  1^  ralle  Liapottb,  Huinperbt,  Ricberi,  Cbono, 
Adalbero,  Werinheri,  Purebari  de  Pacha, 

C.  c.  f 15.  B.  T.  E.  c.  1120—25. 

No.  67.  Sandoltesbosio- 

R.  Gumpolt  de  Hagenowo  prodium  in  Sandolteshuain  cum  roancipiis  ibidem  aerrientibas  poat 
mortem  Ilerraudi  fratris  sui  canonici  ad  altare  s.  M.  aq.  C.  in  oblationem  fratribas  in  annivertario 
auo  peraidremium  contradidit,  nt  post  mortem  Herraodi  prozimos  in  congregatiooe  eadere  conaangni* 
oeua  fratrum  dispensator  rziatena,  nt  dictom  cat,  serriat  fratribas  . . B^emtio  per  onum  plzantinm. 
Traditionen)  suacepit  decanoa  ccm  ceterls  fratribas.  T.  Lirtolt  frater  eins  de  Uagenowc,  Adalperht  de 
Grronbartesboren,  Adalbero  et  V''dalrich  de  Tanaren,  Pemhart  de  Erpheubmnnen,  Sigibart  et  Hexei 
de  Sentelingen.  De  reiDiatenalibas:  UeroU  de  Wippeobuaen  et  filins  eios  LHcpolt,  et  Ortwin,  Dietpolt 
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de  Ägiledorf,  Ut-iDrich  de  Gie«enpacb,  Adalbero  et  Te|;enb«rt  de  valle.  Sigebart  de  MUthab,  Gote> 
icalcb  de  Pettenpruanea  et  eius  fiUu  Goiwin,  Karoloe  de  AiUr)>aeh  et  eias  frater  Di<t«ricb. 

C.  e.  f.  lü  aaf  Rasur.  B.  r.  E.  schwankend  ron  lllU— tü,  luletst  1130. 

No.  68.  Fach. 

R Waltbems  de  Hageniogen  frater  noeter  et  maior  p‘ts  (prepoeitus)  eurtiferoni  in  Pacb.  qood 
bereditario  tnre  pontNl’[ei^>t].  ad  altare  s.  M.  sq.  C.  in  sabsidiuni  nove  oblatioois  fratruin  iradidit.  nt 
«ns  dispeosator  in  annivcraario  sno  plennm  fratribus  cxbibeat  serritinm.  T.  Adalbero  et  ceteri  (Nr. 67?)* 
U.  €.  f.  16  der  Vorigen  folgend- 

No.  69.  Eogilberti  HaUensiuin  Comitis  donatio  Monasteri!  Atileosis  ad  eenobium  Admontense. 

Notrnn  eit  omnibos  Del  jnsticie  colla  flectenUbu«*,  qnaliter  sitlizurum  sru  Hallensie  con»ee  Engtl- 
bertns  iK>inine  eoclesiam  in  loco,  qni  Tocatnr  Atilo,  in  inonti«  vertice  sitam  tradüiit  supi^r  rcUquiaa  a. 
Mari^  et  e.  BUsü  AdjnnotcnBi  cenobio  in  proprietatem  entn  omnibne  appendicits,  aeiliret  eum  ö legitime 
dotatis  baaUicis  circamiacentibns  et  8 eartiieria  et  30  mansibus  cum  decimis  ad  «undem  item  locuro 
pertineatibu.  Traditio  hec  causa  monasticc  religionis  facta  est  a prefato  comite  in  lo«>  Atilen«t  plan- 
tand^  ab  AdmanteDt^is  cenobÜ  abbate.  Decretiim  e«t,  qnin  etiam  et  constitutam  est  ab  ntrUqne,  a 
comite  eeili<^t  et  WolTOldo,  tone  temporis  Admuotensium  abbate,  nt,  si  Admunteusium  religio,  qoe 
tune  edebris  babebatnr,  qnandoqne  scandalorum  spinis  depravata  inreniretnr.  Tel  ti  Salzburgonsia 
•edee  ab  heresjaroha  aliqao  contra  fas  et  ins  po.ssi«teretur,  rcl  quolibet  tali,  qui  fpiritunlis  stmetoram 
coDTersationis  inibi  dejtrnere,  aot  fratre«  illos  ininsta  qnaTui  violentia  opprimere  sen  bona  einsdem 
loci  aliter,  qnam  oportet,  aliqnomodo  tractare,  vel  alienare  velit,  tnne  neantbine  ant  illinc  Atüensis  locus 
calumniam  Tel  dcstnictionein  patcretnr;  boc  conditionii  pacto  solidatur,  scilieet  ut  ab  eodem  comite 
Engilberto,  rel  a piosimo  snccessionis  berede  annuatim  ad  altaic  s.  iUasii  anreuin  ob  propriotatis  testU 
moninm  bizantinum  peraolvatur,  donec  monastic^  religtonis  prideuu  babita  integritas  in  Admnntensi 
monasterio  reenperata  ad  iotegrum  repertatnr.  Uoe  autem  in  probabilium  positnin  ait  indicio  perso- 
Darum,  spiritouliQm  scilioet  Tirorum  sea  bonorniu  qocnamlÜK^t  katholicorntn.  scillcet  ne  Atilensis  locus 
a snbicctionis  lege  Tel  a proprictatis  im«,  quo  Admuntensibus  subiciUr  et  coDCCtitur,  uisi  cTidens  et 
noti  ratTerenda  appar>*at  neceasitas,  qua  hoc  6cri  ad  tenipus,  nti  dictum  vsi.  cogatur,  indeblta  qnadam 
preeipitatione  absolratur.  Poet  peractam  hoiusmcKli  traditionetn  primns  Atilensis  adrocatns  comes  Engil* 
bertua  eit,  et  post  enro  omnis  pOf«terttas  eins,  si  ntilis  et  strennuus  ecelesiasticarum  rernm  et  posses- 
eionum  defensor  ^erit,  ein  autem  *),  Hceat  abbati  Admiint^msis  ceoobii  et  nunc  et  in  nosteram  eligere 
et  providero  utilltuium  Aitleosibus  advooitam,  ita  nt  bniacemodi  dispositionis  ordine  aavocaUa  b^  sua 
nanquaro  privetur  libertate.  Totnm  antein  traditionis  bnius  stabilimeotom  et  sanct^  mernori^  Cbnn* 
radus,  IttTavensis  ^elesie  arehiepiscopns,  au^  consensionis  auctorüate  corroboratit  et  sigilll  preaeotis 
iinprc^ioue  eonsoliüavit  Tettes  autem  suut:  de  Nobiübus  Perhtolt  de  Tegrinwac.  Pemhart  de  EfnH»* 
wauct  Eberltari  de  Gataha.  De  fatnilia  comitis:  Uerooc  de  VeldolTingin,  WHltbalmas  de  .Mtila  et 
blius  eins  Sigiboto,  Balzo  ct  filias  eius  Ueinriens,  Oozvrin  de  Lohin . Wieman  de  Letningin,  Ekkehart 
et  Ordalricos  earaerarii,  lleinricus  de  Cborinbereb,  Gebman  de  Cberudorf,  Chrmrat  de  Chiriedorf,  Chöno 
de  Sneitsaha,  WilÜhalmns  de  Uocha,  Frideriens  de  Ettelingin,  Hecil  de  Tala,  Rfcherus  de  Brisia,  Pabo 
de  Tobereb,  Heinrich  de  Leiminifio.  Perhtolt  de  Viheboa.  Lintwin  de  Etelingin,  Heinrich  de  Stnt- 
baimin,  Chönmt  de  Berge,  Gotscalchus  mioisteiialis  marchionine. 

tra^litio  post»  repurata  et  consolidata  est  a matre  ciusdem  comitis  nomine  Kichkart.  Isti 
sunt  testes.  De  nobilibns:  Rudolf  de  Tapfheimin*),  Bernhart  de  Geppinheiniin,  Willehalmns  de  P&cha, 
Tieino  de  Hotzhnsin,  Wolfram  de  Pül<M|«ch,  Hartman  de  Dnin,  Eberhsrt  PruskincliL  De  ministeria* 
libui:  Ortolf  de  Leimingin,  Heinrich  de  Ettelingin,  Gebman  de  Chersdorf,  Sigiboto  de  Rihainharde. 
Otto  de  KOtU,  Ortolf  de  Pbonei».  Testes  inTestitnre  Ortolf  et  frater  ctua  Heinriens. 

Or.  in  Admont  mit  dem  Siegel  des  Erzbischofs  Kourad  I Ton  Ssltbitrg.  Abg.  in  Zahn  SteTcr- 
mark'schen  Cik.«  Buche  zum  Jahre  1145  No.  *J42  pu  247,  und  ln  Wiebners  Geschichte  Ton  Ad- 
mont I p.  241  zum  Jahre  1137.  Hei  ‘)  wohl  »si  non*  zu  Icsim;  bei  *)  liest  Zahn  .CapfbeiuiiD*. 

c.  U30. 

No.  70.  Donatio  Ilcinrici  Epiacopi. 

R.  D'ns  Heinricaa  Fris.  ep'i  curtale  unum  ad  WaborTe  iradidit  com  2 mancipüs  ad  altare  s. 
31ari^>  h^reditario  iorc  sibi  traditura.  T.  Dietmar,  Eberhaidos,  Hctil,  Richer,  Ercliiugcr,  Eggibertb, 
Marqoart 

Tra<l.  Buch  des  KlosU^rs  Garsten  im  Urk.-B.  des  L.  ob  der  Enns  L 160-  Zabn  II.  347. 

No.  71.  Censaates. 

Nomina  roancipioram  ceosualium  ln  looo  Cartaoo  babitantiora,  qu^  dedit  dominu»  Hcinricos 
hnius  M-dis  ep'c  ad  a.  •.  M.  in  communem  nsum  fratrum  inibi  Deo  serTientium:  Berbta  com  5 Oliis 
Aumauuo,  Gozperto,  Ellcnpurga,  Sigila,  Liotpurga;  6Iii  Ellenpurge:  Megengoz,  Rudulf,  Berhart,  EngÜ- 
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bareh,  Hibkart,  ßerhta,  LU'tpnrcb;  filii  Sigalo  6:  Friderlcb,  Rutlant,  LlTtolt»  Ccaperht,  Berhta;  filii 
JL.ivtpQrcli:  Heinrich,  Otker. 

Cod.  Ko.  m.  f.  21  T. 

No.  72.  Censualcs, 

Sciant  fidcle»,  qood  quidato  pr^Mt«r  n.  Adilpretb  tradidit  saper  altare  ».  M.  tq.  C.  pro  remedio 
aolme  ang  qnandam  famtilam  stiatn  n.  Liutinrt  et  Öliom  eins  Ortoifum  cum  ceieria  flliU  ad 
fratribos  sernentea.  T.  Conrat  (de  SaanhiTtistorf)  et  frater  eiua  Fritito,  Goteacalh  (de  retinprooDeo), 
Ovdilacalh  (de  isiudorO. 

C.  0.  f.  13  V.  B.  Y.  £.  e.  1140  vel  USO.  Orte  OWrachrieben. 

No.  73,  De  NoyU. 

K Quidam  nobiUs  vir,  Liutoit  de  Hagenae  et  eiua  frater  nerd'[Herrandaa]canonicua  e.  M.  pre> 
dium  apod  NoyU  cum  Marrhnwaivio,  eiuadeui  curtitfen  cultore,  ad  aUare  a.  M sq.  0*  in  oblatiouem 
confratribaa  pro  anima  fratria  aui  GampoMi  delcgavic.  Vendicatio  per  uuum  biuntiom.  Traditiunem 
auacepit  Dccanus  cum  ccteri»  »>afratriboa.  T.  de  Nob.  remUart  de  ErpheabruDnen,  Charulua  de  .4iter- 

Gichj  ÄdaIWro  et  Ovdalrtch  de  Tannani,  Adalbero  de  Walde.  Ovdalrich  de  Funsingeu.  Sigihart  et 
ecil  de  Bentiliogen,  Helttricb  de  Qieainpach.  De  familia:  i>igihart  de  .Miltaha,  Gerotlh  (!)  et  flUoi 
eiuj  DivtMlth  de  Wiitpinhuaen,  PerietoU  de  Silphis.  Goteacath  de  Peiinprunoen , Herrant  de  £rgol> 
tingen.  De  valle;  Adalbero. 

C.  c.  f.  16  Y.  B.  T.  £.  8chw.  1110—60,  tuletzt  c.  1120.  Vgl,  No,  67  Torher  S.  90. 

No.  74  Cenauales. 

R.  Ädalpreih  de  Gr»ctitigen  per  manum  Magni  de  Rorpacb  deiegavit  ad  altare  a.  M.  «q.  C. 
WoUberi  filio«  et  fiHaa,  OYdalriesm,  MaclbiMain,  t'huDigin>dara,  Cristinam  eeteroeque  ad  communem 
UBum  frmtribuB  quinque  iiammis  atmuatim  Berrieadum.  T.  Cbumat  et  Fritelo*),  Frrtolt  et  Chunrat 
de  Veringenbach,  Gerwich  et  Otto  de  Bicholfw!t[orf},  Paldiat  et  Aemis,  Kberhart  de  Hang'[enbeim], 
Eaarichie  l!)  et  fillos  eine  Si^boto’).  Polclrart*),  Perhart  de  Vagin,  et  Otto. 

C.  e.  f.  15  V.  de  Ewanibiltidorf,  V de  Harthueen.  B y.  E.  c.  1130. 

No.  75.  neroesbosen. 

ln  memoria  etcma  sunt,  qui  benefacmnt.  Igitur  ab  ocnniom  memoria  nunquam  labatur,  qoaliter 
Bertholdu»  de  HernesbuBtn,  qui  XIIII  K.  Augueti  oeettus  e>t,  predium  säum  in  Hemeshasin  ad  obla* 
tionem  tradidit  ad  altare  a M , ut  aliqaU  de  fratribua  illod  iu  bobetlentia  tenens  in  annirersario  sui  die 
eongruuin  inde  exbibeat  oblationem  . . Vendicatio  aurca  uao.  T.  AltmAn  (de  Rise),  Kfiorat  de  Pa* 
binh'[ascn]  et  Adalperbt  de  Mnllccb*(ingeD]. 

C.  c.  f.  16  auf  Raear.  B.  y.  E.  c.  1130. 

No.  76.  [Ooneambium  Mioiaterialiom.] 

lo  noticiam  poeterorum  veniai,  «lualitcrFruingeae»  ^ccleai^  canonici  Heinricam  et  fratrem  eia« 
OrtwiuuDi  et  sororv«  eorum  . . cum  filiis  eais  ...  |ier  manum  Ovdalscalhi  de  Walheshoven  Üttoni 
Palatino  Comiti,  oeko  Tidelieet  pro  novero  mancipii«,  tradidere  coiicambio.  Ipae  vero  eoadem 

accepto«  in  legitime«  ^cleaig  miniateriale«  ad  altere  e.  M.  potenti  manu  delegavit,  presientibos  et 
«andern  commatationem  coobrinantiboii  aniversU  confratribaa  ct  aubBcripiia  tarn  ^'cclesi^'  quam  fratmm 
tninisteriaUbn«:  Ovdalacal[eb]  de  Walhcshoren,  RbdoI[f)  de  Notcenbosen,  Ortbwinua  et  Marewart 
et  Willehalm  (Stoliele)  de  Barbiogen  RatisponenBe«,  laenrich  et  frater  eiui  Rabewihn*),  Cbonratb  et 
frater  eins  Fritoto,  et  Altroan*),  Willebolt  et  Alias  elus  Oerwic’).  Ueinrich  de  CliimWcb  et  fiUus 

«ioa,  Heinrich  de  Ismanningen  et  Alias  eins,  Oerolt  de  Wippeahusen,  Iscoricb  de  Pitendorf,  Herborto 

de  Appetestorf,  Kutland  dePub>>nha<«n,  Eberchart  et  frater  eius  Sigehart  *).  Pertholt,  Cliooo,  Purebart, 
Riebere.  Harthwic,  Penno  et  fratros  eiaa  Eberhart  et  Haimo  de  Azeliken,  Witele  et  Heinrich  (Clmpb). 
C.  c,  f.  204  Y.  und  Beiblatt  c.;  *1  Lohehirebon;  ')  HeidolAngcn;  *)  Robendorf;  Uangenheim. 
B.  V.  E.  c.  1116;  Ygl  aber  M.  No.  1328.  wo  B.  v.  £ beifQgt  c.  1138  und  die  Zeng<m  ta  lesen 

sind:  De  Nobllibus:  Otto  de  M(M»en,  Hartman  de  8tcinharte,  Liatolt  d«  Uagenua,  Ortolf  de 

Rotenpach,  Hobolt  de  Wulmvoie>ih’(ahe],  et  avanculas  eins  Heinrich.  Wito  de  Oclla,  Karolus  de 
Aiterpah,  Hotperbt  de  . nnenV  ...  De  miniaterialibus;  Tsenricb  eainerarius,  Chrnrat  et 
fraUT  cius  Fritilo  de  Heidoir[in^n],  Slgibart  de  Pacha,  Oerwich  de  Knbend'^rf],  Kegcnmar 
et  frater  «ius  Onolf  de  ÜMincb^Ofeu] , Altman  de  Heidolflngcn,  Dietpold  de  Wipp*‘nh'[u8enl, 
Mahlani  et  Sigiboto  de  Marzilingen.  Zufolge  Rückseite  des  Halbblattes  im  C.  e.  getrennt  darch 
den  Einband  in  Vorblatt  zu  f.  12  und  Blittcheo  17  c. 

c.  1135. 

No.  77.  Censoales. 

a.  Notum  eit  omnibus  ;^pi  AJelibus  t.  f.  q.  pr.  qualiter  Adelbcit  de  Frisingen  tradidit  semet 
ip«am  ad  altare  s.  M.  pro  5 deuarüs  confratribos  inibi  Deo  aerrientibus  annoatim  peraolretidia. 
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T.  Ucnrich  ioTenia,  Ortolf  de  PTtelbach , Eitnrkh  de  nitteoTurte,  Tima  ab  Ekka,  Sigehart  de  Heidol- 
vingeD,  Haldwin  de  Germaringen.  Lirpolt  de  Talle. 

b.  Sab  i‘a<iem  condicione  dominoaChunratlos  bniiia  ecclei^ie  eanonicaa  tradidit  ad  predictom  altere 
serTQm  auom  Altmaniiuro  T.  Titno  ab  Rcca,  Ortolf  de  Unsinehofen.  De  suburbenia:  Maailo  et  frater 
eiui  Harlaicb,  Adelperbt  et  frater  cloa  Vodalger,  Mazilo  LahacnarL 

e.  Sob  eadem  euadicione  comea  Otto  de  Sebtren  tradidit  aDcillam  suam  Wiradam  in  manntn 
OTtUlfici  de  Obtenberch  eo  tenorc,  nt  i)tee  delegaret  eam  ad  altare  e.  H.  aq.  C.  pro  5 den.  fratribas 
inibi  Deo  »erTientibas  annuatim  peraolrendi*  T.  Rutpreht  et  frater  eia*  Pab«  de  FrkheDdorf,  Walt- 
maa  et  frater  eius  Rudolf  de  Paatbereb,  Isenricb  caoierarius  et  Hainricus  filioa  eia*  et  alü  multi. 

Cwl.  Ko.  IIM)  f.  20  T.  et  21. 

No.  78.  Eberadorf  et  Grie. 

Norerint  omnes  tarn  fatari  quam  presentca,  qoalitcr  Iloi&ricue  Friaingrnsis  ep*s  ob  aaam  Ruorimi* 
que  niemoriam  prediom  in  Ebercadorf  et,  qai^atd  ia  Grie...  babuit,  per  manam  Geroldi  de  Paioeen 
ad  altare  s.  M.  in  eommunein  attaro  fratram  ibidem  Deo  loilitantitiin  eine  contradictione  contradidit. 
excepti»  20  bobis,  quas  comiuuni  fidclium  sooram  consilto  S.  Leonard!  serrido  *e  di.monatrare  deetk 
oaTit.  II.  r.  t.  e.  tarn  oobilea  quam  mintsterialea  sabeeripti:  Cbonrat  de  Dah^.  Ovdalscalch  de  Wal« 
be.iboran,  Wenoheri  de  Fricb[eadorf] , Hartman  de  Stainliart,  Chono  do  T^greniracb,  Marachwart  de 
3Iöbiog«n,  Ordalrieh  de  Löbbuseo*  Adalbero  de  Gamenoltesdorf,  Cbfmrat  de  Manticbingen,  Heinrih 
de  Einpfenpacb.  Aribode  Ai<pach.  leenrich  camerariai«,  Ordalrib  de  Harthaeen,  Botlant  de  BDb’[enha«eD], 
Ordalecalcii  de  Altcnb’l’a^cn],  Aribo  de  G(»)ngen.  Megengart  Fab»,  Widant^  leengrim  de  Halle,  Mab' 
tuni  C0C08,  Werinheri  Pacher,  Marholt  et  Weriaheri  de  Dab[r>aJ,  Sigifrlt  Staro,  Adalbero  pee\ 

C C.  f,  lö  T. 

No.  79.  De  prediis  a.  Leonhardi. 

Tradidit  qnoqne  predictus  Tene[randuB  pater  Heinricas  hnia*  »edi*  episcopo*  gapra]dictwi  20 
boba*  pro  »oa  parcutomque  et  oinniam  debitoruro  »oorani  aniiuabo»  f[er  manu»  eiusdem  üerohüj  de 
Paingen  ad  altare  s.  Leonhardi  in  usuro  fratrum  ibidem  Deo  militantiaai  et  in  »tipendium  /pi  pau- 
pemm  a<l  idem  altare  ]iertinentiam.  Qoaadam  statim  nominando  demonitrarit,  quaadam  commoni 
fldeliain  »oonim  conailio  deinonRtmndo  sabpleri  debere  aftirmaTit,  Hobaro  scilicet  in  Meginboldiiipercb 
cum  vlnds  io  eadem  hoba  plantati».  Prediom  in  Harda  iuxta  TreTioite,  Et  duo  Suairhaba.  Norale, 
qood  armentariu*  »aa»  Entiinan  powederat,  iaita  Griestig  eitum.  T.  de  nob.  Aribo  de  Prftli,  Cfaünrat 
de  Kotzinbosen.  De  fam.  Ysenrich  cainerarius  et  filius  eins  Heinrich,  EngiMio  de  Paclieii,  Rutlant 
et  tiiliaa  ein»  RAdo[l]f  et  Chanrat  de  Pubeolmsan,  Dietpolt  de  W'ippenhüsaii,  Gerarich  de  Rubindorf 
et  Ysenrich  de  Pietendorf,  Machtani  et  Sigiboto  de  Marcilingen,  Eppo. 

C.  c.  Beiblättchen  ante  f.  17.  No.  78  o.  79  bei  Meich-  No.  1282  ohne  die  Zeugen.  Naheiu 
TolUt.  bei  Zahn  Arcb.  öet.  G.  Q.  XXVII.  286  No.  12  u.  F.  r.  Austr.  XXXI  93  No.  94.  Keach 
aetas  mtlien.  p.  127.  B.  v.  E.  c.  1186.  Meich.  No.  1282  a und  b nicht  aas  dem  Ood. 
com.  Fris. 

No.  60.  Censaales. 

B.  Liber  horoo  Engeldicb  de  Cboltach  proprium  filium  suam  delegavit  ad  altare  s.  M.  nt  »ingulis 
anni»  pro  tribeto  peraolveret  5 denarioe.  Cui  fllio  tr&didit  predloro  cmpticiam  in  Pireliz,  at.  si  sine 
berediboa  obiret,  idem  predium  traderet  ad  altare  predici^'  matronf.  T.  Gelphrat  et  fratre«  cios  Klleeo 
et  Amolt  et  aUi  concives  eoram,  Herbat,  Egeno,  RicboU,  Raperht,  RAdiger,  Eriroperht  et  frater  eios 
Pernhart  de  Losbaim,  Dietmar  de  PiTeliez,  Orlricfa  de  Gramelingen  et  doo  fratrea  Pemhart  et 
Rüdiger. 

C.  c.  Beiblattcben  f.  17  c.  Vgl  MB.  IX  889.  390.  458.  4W. 

Ko.  8t.  Mancipia. 

Koferint  omnes  tarn  foturi  quam  presentes,  qualiter  coraes  Ekkibart  de  Skiren  tradidit  ad  altare 
a M.  sq.  C.  ministerialem  saam  Agn^n,  tiliaro  Eberbardi  de  Horskenboven  ea  conditiooe.  at  iare  legi' 
timoruQi  serfientium  ipsa  et  omni»  posteritas  eios  utatur.  H.  tr.  t.  *.  Liutolt  de  Hogenua,  Megenhart 
et  Eberhart  de  Maisaha,  Yoenrih  camerarins  et  fitii  eins  Heinrib  et  Ysenrih  Rv'‘dolf  de  Mosabah*), 
ChT*‘nrat  de  IIeidoir[ingeD]  ei  Sigibart,  Kngilmar  de  Heribirgkh'[ircbeD|,  Engllniar  de  Mas5i[D]b[u»eni. 
Wolfbart  de  Ilorsk^enboTrn],  Charl  et  Engilmar  de  eodem  loco,  OTdairieh  et  frater  eiu*  liv''dolf  de 
Ursenb[as«n]»  .tribo  et  blios  ein*  Aribo  de  IIampreh'[teshusen],  ChT*'nrat  et  Isengrim  de  Horik[enboTcn] 
et  Rihhen,  Oerwieh. 

C.  c.  Rückseite  de»  Beiblattchen*  ante  f.  17.  B.  t.  E.  c.  H24  rel  1130.  ’)  Lobcblrcben, 

Miesbach,  rgl.  die  Waldccker  Ob.  Arcb.  XXXI.  97  dg. 
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TH.  »ib  Eptseop«  Ottone  I 11»$~U&8. 

1140. 

Ko.  82.  e.  1140.  Onsulf». 

In  nomine  a.  et  ind.  trinitatis.  0.  De!  gratia  Frisingcoeis  epV.  Kotam  e«5ie  rolomoi  tarn  fatnria 
quam  preaentibas,  qood  pro  remedio  aniro^  noatr^  qnaadam  de  familiH  PezeUm  et  «nrorem  eint  Kepam 
earamqa«  filioa  ac  filiaa  et  aororis  earnm  flUoa  ae  tUiaa  ab  omni  aereiUte  Uberoa  io  aua  ioaticia 
mauere  aUtotniaa,  iu.  quod  nemo  de  camerariie  noatria  aliud  ab  eia  eiigat,  quam  de  maaculia  10 
denarioa,  de  fcininia  5,  in  c^na  Domini  ad  roandatum  noatram  expendendoa.  Et  nt  faoe  tllii  ratoro 
maneat , banc  kartalam  ilUa  conacribi  et  aigillo  noatro  inaigniri  precepiroaa.  H.  r.  t.  a.  Isenricb  ca* 
nerariui.  R<>tlaot  et  Rodolf  de  Pobenhoaen,  Genric  de  Raßdorf  et  plurea  aUi. 

a c.  f.  117  ▼.  B.  T.  E.  c.  1140. 

No.  83.  1142  et  1148.  Comroutationea  Epiaeopi  Ottonia  ct  monaatcrii  Weibenatepban 

a.  lo  nomine  aancte  et  indiridue  trioitptia.  Ego  0.  Dei  gratia  FriningenaiR  ecclesic  preaul, 
otilitati  et  corooditati  religioaorom  conaalere  Tolena,  qnoddam  eoncamhium  cam  ^igtnaro  Abbati  a. 
Stcptiani  feci,  noatria  quidem  auccevaoribaa  futarum  atUloa,  eiaad<‘m  rero  mooaaierii  fratribns  pro 
locorum  vicinitato  coramodina,  thboena  per  manum  Ottonia  adrocati  Comitia  Palatini  eiusdem  raouaalerii 
fratribus,  qaieqoit  in  Tettingen  ad  epiacopalea  r<>ditaa  pertinnit,  cum  nemoribos  ct  pratia  ad  eandem 
Tillam  pertinentibiis,  otnniboa  enltia  et  incultia,  qacfritia  et  inquirendia.  Preterca  tradidi  curtem 
ponlia,  qae  didtor  Hoteebar,  cum  omoiboa  ad  eandem  curtem  pertinentibua.  excepto  ponte»  quam 
curtem  priua  eia>dem  fratribua  in  benefiduni  conceaaeram.  TnuUiH  ctiam  prata  ultra  pootem  «ita,  omnia 
Tidelicet,  que  non  craiit  inbeacficiata.  Econira  prefatoa  abbaa  cum  eiadem  fratribus  in  recoiupenaa- 
tionem  per  manum  adrocati  BU|M;riaa  pretaxati  tradidernnt  in  GUelingen  4 earU>a  cum  duobaa  tnanaia 
et  dimidio  cum  omnibna  ad  bec  iure  apectaotibus.  Inaoper  curtem  in  Marceling«n  «t  roolcndinum.  et 
pratuin  iuxU  nemu«  Pircha  dictum  et  in  Moaburch  domum  cum  fundo.  Po^tca  vero,  ut  acamlalam 
toUeretur  in  poatcrum.  pronter  alabÜttatem  coDC&iobii  reroiaerunt  predicti  fratrea  prata  ultra  Yacrmm 
aita>  que  vulgaritcr  Widerton  dicantur.  Preter  aupradicUt  predia  tradidernnt  idem  fratrea  curtem 
Aeaenhuaan  dictani  iuxta  stagnum  Wirminse  cum  pratis  et  nemoribus  ad  hanc  spectaotibas.  Ego  rero 
eisdem  fratiibos  remiai  pratum,  quod  ante  dederant  iazta  nemuR  Pircha  aitum.  Dedi  etiam  eis  iuxta 
pootem  Kvtbechar  iiiaDRum  oontigui  nemoris.  a discretis  vüia,  quo«  ad  hoc  dcstioaviinas,  deRtgnatum, 
rt  ab  dt  dimidium  agri  culti  mansuiu  in  Hutiibelen  reeepi.  Ücc  autem  comiuutatio  legitime  conlir* 
mata  est  pnrsontibus  et  asBensura  prebentibus  de  clero:  Hoholdo  piepoaito  et  Chr"nooe  dccano,  Her* 
mndo  arcbidiacono,  Herrico  preposito,  Wicbmanno  preposlto,  Engtiscalco  scolastico,  cum  ceteris  inatricis 
eccleaie  canonicii.  L>e  laicis  Dobilibut:  .Arnoido  comite  de  IHchr“e,  Ottone  de  Irenespurch  et  liHo 
eius  Adalberto,  Eberbardo  de  IletrcnbuRan.  Piltgrimo  de  Wulmotesba  et  ceteris  io  pririlegio  »criptls. 
Anno  autem  incarnationif  doratnice  MCXLII.  Anno  autem  Ottonis  venerandi  Frising.  ecclesle  ep*i 
IIIP  hec  acta  sunt. 

Zweispaltig  auf  bekcbnittencm  Yorblatte  am  Einbände  des  Cod  Weilienstepb.  No.  20  der  H.* 

Q.  St'Bibl.,  Cod.  tat.  Ko.  2löJ0. 

b.  Idem  documentum,  deleta  aolum  concuirontia  Ottonia  adrocati  et  omissa  pmitione  in  fine: 
Dedi  etiam  etc,  omissiEquo  tribus  ultirois  tcatibua. 

Anno  autem  ine.  «iom.  MCXLIU,  anno  autem  Ottonia  t.  Fr.  ep*i  Uli  hec  acta  sunt. 

Erste  Spulte  der  RUokReite  dcmlben  VorbUttea,  beschnitten-  Die  Orte  lauten  hier:  Hutechar 

. . GisiUngen..  Aschusen  . . Wirmise.  Abg.  in  Mcicfa. Ko.  1316,  dann  later{M)Urt  klU.  IX  p.  408. 

e.  {Otto  ep's]  . « . . to  futurum  ctilius  atqoe  commodius,  Ulis  autem  concarobio  Ueet  inequali 
aponte  sub  quodam  p[acto]  acquieacentibus,  ut,  si  eui  forte  prau^utium  a{tit  fa)turoium  risam  focrit, 
in  concambiis  aliis  [pritu]  inter  nos  et  eosdem  fmtri'S  contractia  eos  |ioci<^res]  a nobis  poa<^Mionee 
accepisse  quam  reddidiaac,  [nemo]  boc  ca  minus  fore  rata  debere  oontcudat  i[scd  hoc]  coimnuutioue 
suUicicQter  equetur,  ioquam,  noa  rojulto)  minus  dedisse,  quam  rceepis»c  constarct.  pro  bofrumj  sup* 
plcmento,  ai  quit  ante  minua  factum  est,  quiequid  [peracltum  cst,  decreto  roUei^tur,  ac  ratum  per* 
maneat  [semper].  Kamqun  predictis  fratribus  in  comroutationem  legi[tiinam]  qoasdani  decimas  de 
manibuB  laicorum  a oo{bisj  iure  receptss  dedimus,  unnm  ridelicet  in  Ms[rcilingen  V] , idem  duas 
portiones  decitoe,  rel  res’)  in  Manmendorf,  boc  cai  terciaiii  portionera,  et  io  [Pfajfeoborcn  ac  Pems- 
boren  et  in  adlacentibua  [agrisj  dnaa  portiones  decime.  Preterca  curtem  r[unam]  in  Mamnendorf, 
quam  Otto  de  Steine  in  proprieftatem]  nobis  dederat  cum  mancipüs  et  omnibua  adp{ertioentiis.]  et 
prediuro  in  Cotoprehteshoren  et  dimidiam  [curtem]  in  Pritelenpach.  pro  10  libris  inpigneratam  [eisdem] 
sub  eodem  iure  tradidimus.  Illi  vero  e contra  quicqui[d  in  Poi?jgaren  et  Frangowe  posaederant  cum 
ma[nais]  nmltis  et  tribua  vineis  io  Wachv’e  et  area  in  (Urstn?Jpuck  cum  cetcris  appendiciis»  cultis 
et  iDCu{ltii,  cum]  quesitis  et  inquirendis  in  recompensationem  no[bis  dcjderunt.  Hec  autem  cominu* 
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tatio  facU  c«t  pre*[^ntibQ8]  et  aMenenm  prehcntibai  de  clero  matricis  eeclesie  [Wichjomnno  preposito 
B.  Andree  et  eeterU  in  prlv[ilegio  »criptis.J 

Zweite  i^pfUt«  deuell^n  DecktUttes  oben  und  seitlich  beschnitten«  Bei  *)  stand  nervt  «inimi- 

corum“,  bei  “)  .circa  cartein“. 

No.  Ü4.  1145.  September — Deceniber.  Liberatio  monasterii  Atilenses  de  cenobto  Admantense. 

Kcclesia  dadum  florens  et  viriatibns  onulenta  apoetoticie  viris  sufTulta  qDoquorersam  eeninebat; 
sed  lalente  et  preterfloente  genere  humano  fragiiitate  illeecbrosa  aggraraute  deperit  ipsius  religio. 
Sed  in  bis  caaibos  talique  defectu,  quia  novit  Doniinus,  qai  sunt  eins,  boc  qnod  dicit:  ,ecce  fgo  to« 
biacum  som  omniboB  diebos  osqne  ad  cooBummmtionem  seeali*  — in  muUia  ponutnaB  experiri.  dia 
■ic  aspirante  mundo  in  militia,  tot  in  fervore  religionia  cottidie  asjurgunt  cenobia,  in  qoibua  devodantes 
atblet^  jlfpi  diabolo  existunt  terribiles,  nt  castrorttm  acies  ordinata.  Qoe  apa>1  nos  in  diebns  sacerdotü 
Bostri  plnra  puUnlaverunt . cum  doctrint  plantationi  nostre  misericordic  Domini  mult^  (viel  incrc- 
menfa  dederunt.  Unde  cotnOB  HatleiiBiB,  Enf^lbertus  nomine,  pro  remedio  anime  auorumque  pa* 
rentum  ad  honorem  Dci  in  hooore  s.  Michafaeiis  arclukngeli  monaaterium  *,  AtUe  dictnra,  in  terriiorio 
Friaingeniiia  epiacopH  fundavit,  et  a.  HIbbIo  [ Kdmnnd^]  ad  conlirmandam  inibi  religiottem  loonachicam 
enm  omnibaa  posseasionibas  aub  abbate  Wolioldo  delegarlt.  roat  spatium  vero  annoram,  cum  per 
disciplinam  professioois  locus  ipse  circumquaque  Tenerar»‘tar  et  per  ae  augmeutaretur,  eidem  comiti 
boDum  Visum  est.  ut  redimeretur  et  electione  proprÜ  abbalia  »ubllmaretor,  AdemuntensibuB  40  roarcas 
dedit,  factamque  traditionem  redimcmi,  locum  cunsecratiunc  abl«tis  cxaltaTit.  Deindo  interenrrente 
tempore  idem  coro*'«  causa  nostr^  dilection^s  totel^'  et  circumspectioni  prefatam  abbatiam  t.  liddberto 
in  proprium  tradidit,  ea  comlitiooe,  nt  in  electione  abbatis  liberam  more  alioruro  elaustroTum  obtineant 
electloo'jn . nuüamque  a suecesvoribos  noetris  patiautur  opprevsioDoin.  sed  ubicunque  opportona  super- 
Tcniat  occasio,  idem  locus  a nobis  et  nostris  succcBsoribus  rebus  et  bonoribus  ditetur  et  promoveatur. 

Et  si  qnis  cpiscoporuin  ipsom  aggraraie  preaumpacrit,  rel  in  altquo  molestare  voluerit.  fundatoris  pro* 
genies  5 deoarios  s.  Kudberto  singulis  annis  perBulvat,  locnsque  sub  [ab]  infeatatore  libertatem  habeat. 
VoTTo  adrocatiam  posscssloiiem  et  loci  indulstmus  fundatore,  eoque  mortoo,  qni  ricinior  et  senior  sit 
io  bereditate,  suKipiet  locum  in  procuratione,  ita  tarnen,  nt  nicoil  sibi  usurtiet  de  illios  officii  procu* 
ratione.  Quod  si  quis  huic  dlspositioni  noetne  se  opponera  tempUTerit,  et  sinisimm  quid  osurpando 
ius  advocatic  diripuerit,  alicnus  ab  of^cio  lU,  baneque  potestatem  fratrev  liabcant,  illo  remoto  [alinm), 
quem  TOlueriot,  auxilio  nietro]>oiitaoi  proponant.  Sane  bac  conditiouc  locum  prefatum  et  [l>ona]  illios 
in  procuratione  suBcipientes,  frater  ipso«  in  sinn  paterno  foTentc«,  a die  iata  et  dcinc[eps  omn]ibu8 
abbatibus  loci  itlins  sub  invocatione  Patris  et  Filii  et  Spiritus  sancti  et  auctoritate  s.  Petri 

[msndajmus,  nt  nülitatibuB  fratnini  desmiant,  nec  qoidquid  ^clesiQ  collatts  familiarum  aut 

lobcDcficiare,  aut  diasipare  atideant,  aut  fratres  ülioa  monaAterii  iuducta  super  eos  iniqua  [vljolentia 
principis  rel  alicujus  seeuiaria  potestatis  oppreasiooe  gravare  preaumaot  Quod  si  quis  eorum  supergres* 
BUS  fuerit,  si  non  ciclua  coram  metropolitaiio  aatisfecerit,  officio  careat,  et  honore  proprio  privetur. 
(H)e  autem  onmia  ita  facta  et  coirotorata  sigilU  nostri  impressione  snbBcriptts  testibns  confinnamus 
et  stabilimu».  Facta  sunt  bec  anno  ab  incarnatioiie  Domini  1145  in  presentia  Chunradi  arcbicplsco^i, 
anno  XLI  seilU  ipsius  tu  Salzburgcnsi  Castro,  primo  anno  Eugenii  Pape,  VII  anno  Cbunradi  regta:. 
IVatibus  Uontano  Curcensi  episcojio,  Marchione  Engilberto,  Coroite  Chunrado  de  Bielstain  [fratrique] 
eins  Fridertco,  Coroite  Liutoido  de  Blein,  Comite  Alberto  de  Tirol  et  aliis  quam  plurirois. 

Abschrift  auf  Pergamentblatt  im  R.  A.  am  linken  Rande  beschädigt,  [hier  ergauxt].  Bei* steht 

.U'rima«*.  Enb.  Kunrads  1 4lBtea  Rcgicrungsjabr  begann  erst  am  6.  Januar  1146. 

No.  85.  (1151—1154.)  Pactum  Episcoporum  Ottonisl  Frisingensis  et  Cbunradi  Pataviensis  de  bonis 

monasterii  8.  Oeorgii  ad  Treisam. 

Contra  oblirionis  incurvum  salubriter  labilt  bominum  memorie  consulendo.  scripture,  que  remm 
iudex  est  abeentium,  suffragandum  uionimentU  veneranda  et  prudens  patrum  eensnit  antiquitaa.  Ho*  . 
rtim  igitur  suadente  auctoritate  concambium  intcr  Ottonem  Frisingensis  ecePie  ep'om  rt  fratres  s. 
Oeorgii  legittiroe  factum  presentis  patfine  corrobarari  testimonio  et  prefati  ep’i  rouniri  sigiUo  pcrutilo 
Tisom  fnit-  Factum  est  itaqoe.  dum  ChunraduB  Pataviensis  ep'a  cum  Henri»)  fratre  suo,  dne«  Austrie, 
et  niemoratns  Fris.  ep'us.  Otokaro  (advocato)  et  marchione  deStirhae  (!)  accersito,  iu  loco,  qui  Stiers* 
dorf  dicitur,  essent  conirrogati,  Fris.  episcopos  per  ioterventum  Cbunradi  ep*i  aquam  a vilU,  qne 
Ciiagntna  nominatur,  per  predium  eoclcsic  sue  ad  usqb  supradictonim  fratrum  deduci  perroisit,  et 
utraque  pari«  terram  latitudine  trium  mensuram,  qoe  vulgu  raxen*)  nuncupantur,  sex  mansis  in 
Villa  Sewam  adiectis,  potenter  et  iure  perpetno  eisdem  aasignavit.  Ipee  vero  ratione  commntationia  duo 
beneficia  io  Ardacber  et  vioeam  io  Nuxdorf  com  agris  ad  culturaro  vinee  pertinentiboa , enm  decima, 
que  de  prvdio  Holenburch  pcrsolvi  debuerat,  a prescriptis  fratribos  accepit.  Sane  bis  ita  perspicue  pa- 
tratis  Pataviensis  ep'ns  in  manua  aüvocati  auiHenrici  duei«  Austrie,  que  osibus,  quos  prvniisiinvs,  fn* 
tnun  cesserant,  tuenda  depo«ait;  Friaingensis  vero  cp'ua  advocati  sui  marehionia  de  Stirhae,  que  in 
coneambio,  ut  prelibatum  est,  acceperat,  defenaioni  subiecit.  Et  ad  hnius  inviolabilem  rei  confirma* 
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tionem  indacti  iimt  ttttetx  Vdftlricos  prepo«itos  de  Moeobarch'),  ßahwiDUi  et  Volnuru»  Fritin^ensU 
eceleeie  caooniet;  de  numcro  laieonim:  Hademara*  de  Chi^pharn,  Waldmannoj  de  Paaebercli Al^rtoa 
piDcema  Frisini^cnsis  ep'i,  Hartwicus  Sali^ezchint '),  ITualricus  de  Aspam.  Albertas  de  Perg^,  Otto 
seoei  de  Len^ebach.  Albero  de  Chnnrin^cn,  Henricos  deZ«bm<;en.  Acta  aant  autem  hee  anno  ÜOLL, 
iodict.  IIII,  feria  V.  Adriano  riro  anglico  apoktolice  aedia  presidente,  Cbdnredo  imperü  gabemacnla  teoent«. 
Or.  in  Henogenbarg.  Abg.  im  Arch.  f.  K.  Asterr.  Qi^cbicbtnqoenen  IX.  2C2.  Zahn  Cod.  d. 
aostr.  FrU.  f.  lOi.  Bei*)  da*  wohl  irrig  gelesene  h durch  da«  den  Namen  zweifello«  xukom- 
mende  z ersetzt;  ')  wohl  Ardacker  &.  No.  87. 

Ko.  86.  c.  11Q5.  CoDsoale*. 

Notatn  ait  omnibu*  fideltbtu,  qnod  Begilinda  fiUa  OTdalrid  de  Grammelingeo.  <}U^  erat  ml« 
outerialis  Gerhardt  coroiti«  de  ChregeHogen , obtinoit  hoc  ab  eodem  comiti  boni«  et  precibtu  fluia,  ut 
traderet  eam  ad  altare  s.  M.  Kriaingen  inr«  censoali,  Tidelicet  5 nammorum.  Quw  et  fecit.  Sed 
poitea  Chrnrada*  de  Dacbowe.  qoi  et  du  de  Meran  dicitnr,  labiogaTit  eamlern  muüerem,  potta«  tick 
lentia.  qoam  iuticia-  A quo  tarnen  se  bis  booi«  «ui«  ledemit.  8ed  idem  comtr«  eiutMdein  nmlieria  lUia* 
»ibi  itidem  sabiagavit,  quia  matrecn  habere  non  potoit«  quam  tarnen  nmltt*  oppres«it  mali*.  Quarum 
fiUarom  enam.  PetriKsam  nomtne,  euidam  de  Wolhtach,  Altammoni  nomine,  tradidit,  a qno  rL-dempta 
et  in  manu«  LiTtoldi  de  Hagenhove  delegataim),  ab  ipao  Altammoni  tradita  e«t  ad  altare  *.  M.  FrU 
fingen  a<i  ö nnmmo«.  T.  lp«e  LietoU  de  Hagenowa,  Aitäm  de  Wolfapach,  Gontber  de  Isenpach, 
Fngtlitiftr  et  Marqwart  de  üanzenb[usen]»  Hnrtmut  et  Uainrieh  de  Hatmenhuseo.  Ordalricb  de 
Craowifnjcbel,  Harlntt  de  Aicbadi,  Perhtolt  nobilis  de  Sibcltesdorf,  Heztl  Jo  GrammclingcD. 

0>d.  K.  l»d  f.  18  V.  Hofcbberg  ä 247  n.  Kot.  17. 

Ko.  87.  1158.  Cbanradi  episcopi  PataviensU  confirmatio  pacti  OttonU  Episcopl  Frlsingenai«  et  Mo- 
naitteni  SeiteiMtetten  de  Jecimis  apud  S.  Oeorgium  in  Clnsa. 

ln  n.  «.  et  ind.  tr.  Oiunradun  gratiu  Del  Patarifnsis  eccleoia  ep's  oniTersi«  /pi  fidelibat  et*^me 
rite  salutc-ra.  Quia  propter  ioftabiietu  bamanaram  rcrom  transcorsuin  multa  «epiu«  a momoria  homi- 
Dum  toUantur,  idcirco  pro  bono  paci«  nessariain  daximu«.  at.  qne  nobis  coram  positii  diiicusaa  et  t«r- 
minata  faerunt,  «cripto  poateri«  in  tnemoriam  rerocemuB.  Eapropter  omnibu«  in  gremio  *.  matria 
ecelesie  constitutis  ootom  facimus,  qaemadinoJam  in  pres'miia  nostra  dccUa  ait  lU  et  cemtroreraU,  qae 
diu  intiT  üilectaro  fratrem  noBtram  Ottouem  FriBingensem  ep*um  et  dileetoe  fratres  noetro«  de  bitao- 
atetten  pro  quibusdam  dcciiuationibas  apad  Claaam  raultis  querinioniia  et  contentionibas  eat  agitata. 
Itaque  cum  apod  Laareacum  in  communi  capitulo  clericorum  esBemu*  constitoti,  utramqae  parbeni, 
abbatem  aeilicet  predicti  monasterii  Fridericom  «t  OTdalricom  pr«‘poaitum  de  ArdAkker.  quem  predic- 
tus  frater  noater  Otto  ep'ua  rice  aua  uo«  traoamiserat.  diligenti  «nimudreisione  et  discosaione  au- 
divimoa,  donee  per  multa  tandem  ad  id  fentum  eat,  qood  hU  tres»  Cbaloclimos  aeilicet  dccanti*  de 
Enaa,  Herbotu  decanu«  de  Pnbilarn  et  Gerhardua  plebanus  de  Wulresbach,  per  rirtutem  sanetc  obediim- 
tie  interrogati  snb  etola  aua  in  plenario  iurarerint.omni  capitulo  eia  aasentienti,  qaicumqiie  parrochiam 
Aapach  canonice  ^lideret.  quod  et  decimationes  apud  nuaam  eodem  iure  habere  deberet  bed  com 
in  hoc  fratri  Krisingeoai  ep'o  minus  adbuc  satUfactum  etse  rideretur.  in  occuraum  eins  apad  .\spach 
deTenlmas,  et  quod  tarn  dicti  ucerdot«*«  apud  Laurcacum  iuraverant,  hoc  decn-tarii  ducis,  Katso  »cilicet 
et  Haderieua  et  WillebalmuB,  ibidem  eo  presente  nmltis  eis  assentientibuB  iuraremnt.  Unde  comrou- 
ziia  sententia  et  conacoauB  omnium  deererit,  iam  dicUtm  litem  iuste  admodutn  esse  decisam  et  predictos 
fratrts  ac  monaaterium  pro  iatn  dictis  dedmationibua  imUatenuB  debere  ulteriu«  fatigari.  Huius  rei 
teste«  suot  bii;  Cbadalhobus  prepositue  roaioria  ecrleaie.  Ordalrkus  abbaa  de  Cliioikcha,  OrJalricus 
prepoaitua  de  Ardakker,  OietmaruB  prepositus  a.  Floriani ; et  de  cboro:  Otto  de  Witen  et  Ad.-ilgozus, 
KuWrtua  de  rirenbach  et  Rantwicus,  Alramus  quoque  de  Cberaha,  Pabo  de  Hollingen,  Egeno  et  iratef 
eiua  Alramus  de  ürla,  Manegoltu  de  Weaeo,  Oietcricoa  de  Werdarn.  Hartm&t  pincerna,  Gerbart  de 
. Gnuberge.  Kartwicus  Pom,  Marchwardus  de  Glnzze  et  frater  eius  Oietericus  et  alii  dlrers«  conditionia 
quam  pfures.  Hec  i'ta  gesta  auot  anno  d'oice  inc.  M CLVllI  indietione  VI. 

Or.  im  Arch.  des  Kl.  Scitcastetten.  Abg.  Zahn  Cod.  dipL  austr  fria.  I.  104.  (F.  r.  A.  XXXI.) 

Till.  Hnb  Epifteopo  Adelborto  I I158  — 1184  ll|XI. 

No.  88.  c.  1160.  [Infeudatio  Comiti«  Berbtoldi  de  Andechs]. 

Cornea  B.  renlt  ad  noa  et  postulavit  ae  inveetiri  auo  benebeio,  quo  enm  antea  inreatisset  Otto 
ep'a,  nullo  feudo  ex  nomine  designato.  Qao<l  et  (actum  eBl  Hoiua  rei  teste*  sunt:  De  nottrl«  Mg'r 
EngfilscbalrusJ,  0[tto]  p'poB[itaB  S Andreae].  ß8[hwioaaJ  can.  Waltman  de  Paatberc,  Albrich  de  Elb- 
pah,  Gotefrit,  Alperht,  Ueiurieh  puer  (felLx].  Duz  Her',  et  Piiigrim  de  frathbua.  De  militibua  comt- 
tii  D.  Hezil,  Oerwie.  Kngilinnr. 

Oleiebieitige  Vormerkung  unUn  auf  fol.  169  des  Cod.  Weihenateph.  N.  87,  C.  1.  K.  21>'i87  der 
H.  u.  St.  Bibliothek. 
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No.  8J».  Traditio  io  Herbirchirchen. 

R.  Quidam  nobilis  inzenouB  Wemhardoa  de  StarcholtalioTcn  tradidit  prediom  in  Herbirchireben 
ad  altare  ■.  M.  iq.  C.  io  oblationem  fratriba«  pro  remedio  anim^  Patria...  ut  eemper  proiimoi  here:< 
d«  coffoatiooe  canonicu«.  dupenaat<»r  fratrnui  in  eodem  predio,  in  anni?er*ario  die  protlicil  Cljonlrmdi] 
(■olrrret  KtTiciumJ . . T.  Licbart  Cba{stc]..  Diepott  de  Wippcnhosen  et  fi)ii  sol  ILücncus  de  Albers* 
buen  . * 

C.  c.  f.  19.  ZuaaU  unten,  Quadrat  aus^cachnitten.  15.  v.  E.  e.  11 6^. 

No.  90.  Adrocatia  in  Katseb 

Hainricus  Pri«  imdor  laudarit  in  manutD  ep'i  Alberti,  ipie  et  müee  eioa  Dietricoa,  quod  adro- 
catiam  de  Cbatha  oulti  in  beneficiam  eoiicedat,  nec  Bubadrocatazn  tbi  ponat  line  peticione  et  aaaenau 
rpiacopt.  Et  reai^aflt  eandem  adTi>eatiam  in  manom  epS,  ai  contra  hoc  laudamentmn  fecerit.  H.  r.  t.  ■ 
Baebvini  Ortwin,  Volmar,  Waltman,  Uaertwic,  Hainrich.  Gerwic  et  de  eaia  Dietrich  et  Chronrat 
Saevui  et  alti. 

Cod.  N.  189  f.  bö  Y.  Durch  Zahn  abg.  Arch.  XXVII.  268.  N.  14  und  C.  d.  A.  Pr.  I.  109 

N.  111. 

No.  91.  Ceneoalea  in  Craina. 

R.  Johannea  PriaingcnRis  ^eleaie  aacerdoa  famillani  suam,  acrro«  et  ancillaa  14,  in  manoa  Her* 
vid  debitorti  conroisit  comm  Duce,  qui  eat  advocatua  apod  l^nke,  astantibua  Otacber  de  Boaenic. 
Herewic  et  frater  ejoa  Trebenit^r.  Antalunc,  Jobanoct  ejus<lem  familig  et  ErnuBt,  eo  tenore  qncKl 
ipee  [i*oe)  Buper  altare  b.  M.  aq.  Corb.  obtuÜBSet,  nt  post  tnortcm  suam  unasnuisquo  3 nommos  epU- 
copo  Alberto  per  annom  persolverct  et  quod  nuUus  epa  poteatatem  habeat,  alicui  in  beneficium  eoe 
prcBtare  et  a ae  in  cenaum  eorum  dare.  Hane  delegationem  Herewieu*  complevic  »ub  teetibUB:  Priti- 
lone  de  lamanningen,  Genrico  de  Hor9[k]enhoYen,  Gotefrido  de  Frisinga,  Hereirico  de  Creine,  Heinrich 
de  Petchah,  Imbrico,  8igiU>tone  et  aliia  quam  piorimia. 

Cod.  der  herx  WoIfenbOUelscben  Dibl.  9.  7.  f.  35.  Abg.  durch  Zahn  Arch.  XXVII.  263.  N.  15. 

C.  d.  A Fr.  I.  109  N.  Jl2. 

No.  92.  1163  271V.  [Emtio  pravdionim  militiae  templi  ] 

In  n.  •.  et  i.  tr.  Patria  et  fiHi  et  sp*a  ee'i.  Amen. 

Notum  «it  nniveraia  tnm  presenti[bQ]a  quam  futuria,  quod  ego  Bertrandua  per  Dei  gratiam  milieie 
templi  luagiater  totiuo  capituli  coomiuni  aseeDsu  et  approbationo,  eine  omni  c>iiitTa<iktione,  libero  et 
quiete  tnt«lo  et  tradeodo  ct>n6rnio  Otbooi  eomiti  palatino  maiori,  et  eius  heredibus  iure  perpetuo 
predium  Uthmarsbart  et  Mochenthal  cum  familia  et  omiiibos  pertineniüa  ittia,  et  qoiequid  ioria  in  eo 
nähere  domua  templi  niilitum  Tidebatur,  ea  libertate  et  int^ritat«,  qua  prefata  domu«  enm  habebat 
tenendum  et  posBidendntn  in  perpetuum.  Et  nt  bee  venditio,  et  mea  et  totiua  capituli  eooceaaio 
rata  et  illibata  permaneat,  Higilli  mel  appoaitiotio  pr<Bentem  |uginam  corroborari  iaesi;  et  hoc  predium 
deiego  in  manu  et  in  custodia  fratri«  BUi  Frideriei  paiatlni  comitU.  Condition«  tall,  ut  ipse  fideliter 
iUnd  BerYet  predicto  fratri  sno  0.  Ipao  autem  non  Bup«rstitc,  uxori  et  ßUia  suis.  Iluina  rei  tmte« 
eunt  Fr.  W.  de  Guirchia.  Fr  Wterius  de  Berito.  Fr.  Hugo  de  Corbuil.  Fr.  Petrus  Wllus  oed'a 
(oenJus?*.  Fr.  tioiiefaciuB  Lonlardie  preceptor,  qul  precepto  inagistri  et  totius  capituli  hane  TCQdi> 
tionem  fecit.  I>e  seculo  U^ien  sunt  hti:  Dm  Welpho.  de  Kabenspereh.  et  Hennan  de  Kaiaunj^,  mini* 
sterialis  tuua.  Trageboto  de  Moringen.  Perbtult  de  Cella.  Rudolf  Tilemao.  RugertüM  de  Ezemansmitte, 
ioculator.  Uii  sunt  homines  supradicti  NVelphonia.  Heinricas  Burcbgrariui»  HatisponensiB.  Rogerius 
de  Cbadolstorf.  Hartnit  de  Hergesingen,  nernb'.  de  Lugebereb.  lleinricua  .Maare.  Coonrat  Spisn- 
ritts.  Hü  sunt  honünta  burchgravii  *K  Hademar  de  Ahehuaen.  *)  Remboto  de  Uosebach.  Cbnno  de 
Horedorf.  Wiiehari  de  Tmne.  Rado[l]f  de  Müenboven.  Hermnt  de  Kr^Uingen.  et  Walchon  Sktebe. 
HartwkuB  de  Altbiim.  Perhtolt  de  Aha.  Ugo  de  8tarcbol«tbovriL  Ueinricus  de  Empherabach.  Osericas 
de  Valcbenbercb-  et  honto  suus  Heitvolcb,  de  Emmendorf.  Ueinrictt*i  parrus  de  Pbefenhusen.  Stfirit  de 
Warteraperch.  Godefridos  Kitersteun.  Ekehart  de  LengendoH  et  frater  sous  Ulrieua.  Willebolt  de 
G»ebac.  Wemb.*  bkerio  de  Northoven.  MeingoxdeCheminaten.  Har[t]man  de  ikbU]ingeavi[r]Ht.  Pembart 
de  Gredingen.  Tageno  do  Othmarshart.  Rogerius  de  Linthahe  iunior.  Conrat  Atbare  Conrat  Ploeh  de 
Dornbereb  FridericuB  de  Robelingen.  Sag*'lin  ioculator.  ErncstoH  de  LIrendorf.  äiluint  de  ArbenboTen. 
Hariwic  Claehel.  iunior  GoU>frid  »ueYus.  VVexilo  de  Ardinuen.  Meiboto  de  Ebei.  Factum  est  hoc  pri> 
Yileginm  Anno  incarnationis  duininice  51*^.  C*.  LX*.  VIU^.  M«-nse  Aprili.  V KV.  Haij.  feria  V*.  Luna 
V*.  Anno  lilP^  Amalrid  Jerosolimorum  iUgis.  I^atinomm  rero^)  Amalrico  patriarcha  in  Jberusalem. 

Or.  im  R.  A.  mit  Bleiaicgel  an  rother  SeideDsebnur:  Zwei  Reiter  mit  eingelegten  hanten  auf 

tprengemlcm  Pferde  ~ SigÜlYm  militYm;  rückwärts  ein  6 säuliger  Tempel  — Christi  de  templo. 

Reg.  B.  J.  26t.  ÜeM)  Bteht  bniigrauü,  'J  Abebusen.  ’}gekQrit  o Ober  v,  wie  oft. 

Abb,  d.  III.  CI.  d.  k.  Ak.  d.  WiM.  XIV.  Bd.U.  Abth.  13 
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No  93.  1169  Auff.  — 1170  Mftrt.  Lao<lnii^*ntutn,  quoJ  ftctam  e«t  [Ottoni]  Palatino  comitt  pro  ro* 
demptione  captlToruro. 

Ltodarit  Epiacopo«,  io  b«nettdura  dare  Palatino  comiti  50  niansoa  d«  iMnefitiis')  soonun  mini> 
atarlalium.  et  ot  ipsi  de  niano  Palatiui  co&titia  soacipiaDt.  Laudarit  etiara  ioTeatire  euin  50  inanaia, 
que  proxime  tibi  raeare  inciperimt.  Laodavit  qaoquo  cooceder«  sibt  benetitiuin  exeepto  uniua  bomiaia 
stü,  a qao  Palatinos  comes  impetraret,  qaod  suo  benpplacito  Oeret.  Qood  ai  Palatinos  comes  episcopo 
niorte  prerento  bis  raansis  non  fuerit  mrestitoa,  Uudatum  eit  a clerids  «t  minUterialibcB.  qood  fideu* 
ter  ioTabont  apod  eius  Buceessorem . qaateDUii  predtetoia  laudameotom  compleator. 

Hoc  laudamcntum  eorupktojs  eat  ab  episcopo  in  benefitio  tarn  ininisterialioni  qaam  in  itli«  aliU 
50  raansis.  nisi  qood  adhoc  debet  ei  concedcre  30  hubas  bcncfitiataa.  qoando  proxioie  vacarc  ceptrint, 
et  nihil  uUra,  liberqae  eat  ab  oinni  alio  laadamento.  * T.  de  clericis:  EnKilsrcalchoB]  prepoaitUB. 
H[einricasj  a.  Andreae  ppta,  E^ahwinus]  s.  Viti,  b{erhtolduB]  a.  Zenonis,  {{artin*(5da9j  parocbuB,  Coiirados 
roaffisterf  Ulricus  ppt«  s.  ArsatU,  Wolfhart  decanoa.  lie  lakia:  Haderaar  de  Ahehusen,  Otto  de 
Aa^im.  De  nostris : Fridricb.  Gerwic,  Heiorth,  Kberbart.  AdaloU.  Fritilo  et  fratres  sui.  De  soU: 
UlrUi  de  HoUb’[iuenl.  Ortolf,  Wicnant,  multi  alii. 

Cod.  N.  13!)  u 50  T.  and  f.  57  onten  anj^e^gt  B.  r.  E.  c.  1170.  Gedr  ohne  Zeugen  bei 
Huschb.rg  S.  318  N.  12.  Zahn  Arcb.  f.  0.v  G.  Q XXVII  p.  2i4  N.  2.  Bet  *)  steht: 
benefitium. 

No.  94.  1175  16 III.  [Chanigunt  abbatiesa  inferioris  Mooasterii  Ratisponae  conftnnat  donatioocni  ab- 
batissae  Riehixae.J 

C^riRinoa.l  In  ti.  s.  et  1.  tr.  Norerit  tarn  nnKi»<rua  ^taa  quam  sueceasura  posteritas.  oraneiqa*' 
irutician)  et  reritateni  Dci  culentec.  qualiter  Richiza  inferioris  nK'nasterU  abbatissa  qu^^am  predia 
annno  c<>naa  15  talcnta  rninoa  30  denahis  ^ivencia  abeque  oniai  eontradictione  tradidit  ac  delegarit 
super  altare  s.  Mari^  ad  obUcioni^m  dominaram  ibidem  Deo  famaiantium.  Haoc  autem  tradicioneu  et 
delegationera  Cbmegrnt  abbatiass.  qu^  preniemoratt  abbatiss^  felivis  inemorit:  ac  meiiti  aucceasit,  iir* 
misBimo  inre  su^  coufinnationis . nt  fidelicet  iliani  per  onmia  iraitaretur,  nana  et  irretractabili  corro- 
)>oratioQe  munivit.  et  in  preacntia  Ottonis  palatmi  eioadcm  eeclesi^'  adrocati,  illo  anouente  et  conirea* 
ciam  suaro  prebente,  inrerincibili  lege  ratum  fecit  haberi.  Horum  autem  predioram  duo  aita  sunt  in 
Villa,  qu^  rulgariter  dicitnr  Scbirlingen,  ad  tria  talenta,  Trobvlingen.  ad  3 talenta.  Manigoltinges. 
ud  12  solide«.  OsterbeiiD,  ad  10  soUdos^  Lintbart  ad  talentoni.  Lierndorf  ad  5 eolidos,  Mroren  ad  6 
fiolidoe.  Alheadorf  ad  taieotum,  Schtrbin  ad  lalcntum.  Niawenhusen  ad  talentum,  inolendinim)  Walker- 
steten  ad  6 Bolidos.  Ncque  vero  Bpiritalia  secalansve  peraona  banc  traditionero  inmutar«,  auferre,  alie- 
nare,  presamat.  testimonio  probatorum  rirorum  per  aurem  in  memorlale  tractoram  perpetua  aecuritate 
Qnnata  est  » Et  ne  predicta  donatio  a bde  ot  memoria  soceedenciom  ]M)8set  excidere,  hane  inde  kartam 
eonicribi  et  inpreai»ione  sigilli  crimmnni  coosensn  ininisterialiam  prenominat^*  (ccleai^  placait  signiri. 
Hains  aatem  tradicionis  et  assercionis  isti  sunt  testea:  Otto  palatious.  Parebart  de  Steine,  Chadelhoh  de 
Chirtch]pLTch.  Ratolt  de  ReinpT^btiB'lorf.  Herman  et  Cbv”urat.  Emiat  de  Druhpaeh,  Emist  de  Schir- 
Hngen.  tft  dno  ßlii  sai  Cbunrat  et  Wemhart,  Sului«  de  Schirlingen,  Marewart  et  frater  eias  Cbr  ho. 
Wichmin  de  Schirliiigen , Perhtolt  de  Mansduif.  Willehalm  de  lUtispona,  Gotefrit  de  Lintliart.  Adel- 
hart  de  Prisingen,  Ulrich  de  HoUbfo^en,  Ulrich  de  Fentlingen,  Qotttit  de  Schirlingcn,  «t  frater  eins 
Wemher  de  Lintbart,  Albreht  de  Scbirlingeo.  Albrebt  de  Lierodorf  et  alii  quam  plurea.  qais 
aatem  haloi  tradicionis  enmlus  hanc  dlBtrahere  et  a stipendiia  predict^  ^cclesif  alienare  intenderit,  tarn 
^■ecleai^'  quam  anatbema  alt,  et  cum  luda  traditore  coeqaatUB.  nisi  resipiscat.  etema  daropnteione 
feriatur.  Amen  Acta  sunt  bec  anno  dhie^  incamacionis  M“  C'  LXX®  V®.  indictione  Vlll».  XVII*  Kl. 
April.  Imperatore  Priderioo  regnantc  et  id  ipeura  iniperante. 

Or.  iiD  R A.  Unten  mit  Entfernung  des  Siegels  thesebnitten. 

No.  95.  c.  118Ö.  Ccnsualea. 

a.  Norerint  omnea  ;jfpi  ddcles  presentes  et  poateri,  quod  Fridericna,  catvonicus  Fris.  ecclesie  et 
prepoaitus  in  Wertae,  tradeodo  delegarit  quandaro  famnlam  suam  Feihtam  cum  5 liberia  lais  et  omni 
illomn)  posteritate  a«l  altare  s.  M.  sq.  C in  commanem  usuui  fratrum  ad  oensum  5 den.  T.  Albero 
de  Sandoltcsbvsen,  Gerwlcus  de  Pubenb[aieD],  Diepolt  de  Wippenh[u8en},  Cbronrat  Sappo,  Hainricus  de 
Zuelfldorf  et  lillua  eins  Ortolf.  Gotfrit  de  Altenb[aaen],  Liebart  puer  Chasti.  Hainricus  filius  Hainrici 
de  Utingen,  Sifrit  et  Hainricoa  et  Gerwicus,  fratrea  uterini  de  Hcttencbircben,  Sifrit  3iaceUarius, 
Dietmar  de  Riiin,  Hartuieui)  in  Richil,  Hainricus  Snurbuot.  Hainricb  de  AibUingen.  Ulricas  cusios, 
Perbtoldas  custos,  Uliicits,  Voicbolt  et  alii  malti 

b.  R.  Item  Dotioni  oinnium  hdelium  subiciendum  duiirous,  qaod  eadera  die  et  bora  Gerwicus, 
frater  predicti  Friderici  prepoaiti,  tradidit  et  delegavit  hoinines  suos  atriuaque  sexus,  quos  Itbeta  tra- 
dieiooe  ab  uxore  sua  Gcrbirga  poeBedLiat.  ad  a.  a.  H.  sq.  C.  ad  5 den.  eenssm  sic  tarnen,  nt  ipac  tra- 
ditos  et  dek'gatos  io  vita  aaa  poBsideret.  Homines  delegati:  Alheit,  Mathilt.  lata,  sororea;  item 
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Alheit  Qxor  Cbopponi«  Cbanrndi:  item  Alheit  Helteecidt  et  soror  eini  Lircart,  et  frater  earom 
Cboorat,  item  Uerbnrcb.  Hlia  Operti,  et  fratrm  lUios  Ke^inmar  et  Otto;  et  omninm  homin  {»osteritAe. 
T.  omoea  in  trmditione  proxime  «aprAscripti. 

C.  N.  Itto  f.  23-  B.  T.  E.  c.  119«;  ad  b.  pnto  de  Pabenhaaen.  Vgl.  MB  VIII.  417. 

Ko.  96.  e.  1180—90  Cenauale«. 

Notoro  s.  0.  /.  f.  t t q.  pr.  qnod  Come«  Pernhardna  de  Bloxze  et  ozor  eins  Cbnaigost  tradi- 
derunt  ad  altare  i.  M.  Rihchardain  cum  4 filiU  et  2 filiaba«  per  manain  Adiloldi  de  Dornenbach  per* 
•olrendo  censu  5 nnntmornm  eintrulie  anni».  T.  Gotcacalcas  de  Hair^nirgeD  et  frat<T  eitu  Otaiter. 
Chvonrat  de  Haidolringeti  et  ncpos  eins  Fhtio,  Lndwich  de  Haidolvingen,  Gerwicb  de  Horebenhoren  et 
nepofi  eins  Adelolt  inuior»  Hainricb  de  WoWolteadorf,  Otto  Clioph,  de  Wart*'np«rch,  Mazilo,  Uainrich, 
Pezilo.  de  Frisingen. 

Cod.  K.  190  f.  21  T B,  V.  E.  c.  1140. 

Ko.  97.  1181  (December.)  ConfirzDatio  concambii  laonastcrii  8.  Lamberti. 

B.  Albertos.  Friaing.  ep't,  contractom  ioter  Peringemm  Abbatera  8.  Lamberti  et  d‘num  Dieti* 
luarnm  de  Uethnetein  confirmat.  Dietinmms  6 manaoa  ioxta  Laxinicb,  enl^  propter  noritatem  Crerrot 
appellatot.  enm  adtinenti  silra  et  omniboa  colendii.  que  taugit  KÜTam  riazmaii,  ab  ep'o  io  feodnm 
haoitoe»  tradidit  ^cclesi^*  a.  Lamberti,  recipiena  in  coocambio  Medwetatorf  et  motendioam  ibidetOt  in 
Mitterdorf  2 predia,  inLonk  nnnia,  in  Hüntatorf  prop«  Undrirn  1.  in  Segor  1.  in  Cdterlcb  2,  in  Baten* 
bcrch  2,  BoperiuB  iuxta  MVram  apud  Parcbttal  2,  in  Gexendorf  i.  «npcradditi«  CO  marcis  denariornm. 
qood  idem  DitiinamB  ab  ep’o  in  feodnin  accepit.  .4cta  s.  h.  apa<i  Friaacum  in  preaentia  Ducis  Bt^e 
Otakeri,  annnente  capitolo,  faventibus  ministerialibna  Fria  Teatibus:  Dietrieo  ep'o  Gorcenii.  Rodolfo 
abbate  de  AdinOnd,  Werinbero  pp'to  de  Sebkowe.  Vultiugode  Kapb  'uberch.  Otto  de  Btnbenbereb,  Swikerua 
de  Gratinich,  Otto  de  Kremes,  Herrandofi  de  Wildonia,  Lantfridus  de  Dimritrin«  Otto  de  Stain,  Oft') 
de  Teapfanbacb  fraterque  eint  Ulricna  de  Chnatelwaucb,  WaltmannnB  de  Pustpercli  min.  eccl.  Frie. 
Gu’inradua  de  Velze,  offteialia  eiu»dt‘m  eeeri(,  Arbo  et  Walchunos  de  birnstein,  Ditriens  de  Pachs«.*, 
Marchwanlos  de  Bclialrn.  bitiroaraa  de  Haalar.  Peringems  dePeierdorf.  Popo  de  Wokenperge,  Albertus 
BcfabrhprecDe.  Gcrnngna  de  Waissendorf,  Engiiacalcns  longoa.  Eberolfoa  et  frater  eins  Ott>>  de  Btrete- 
wicb.  Kr"to  iadei  de  Friaaco,  Albertus  de  Turri,  Wasgrimus  theloncanna,  Peto,  Rodolfns,  iUrtmndns. 
Waltrkns,  Dttimarus  et  alU  qoam  plures.  Datum  Fhsaci,  ao'  d'ni  MCLXXXI*. 

Or.  in  8-  Lambrecht  Abg.  C.  d.  A.  Fr.  1.  115  K.  117.  Bteir.  UB.  I.  &S0. 

Ko.  98.  1181  (26  — 81.  December  oder  .Anfangs  Jannar  1182).  Coniirmatio  Duda  Stiriae  Otokart. 

Otokar  Dux  Stjrie  cum  Alberto  ep'o  Frieing.  Krisaco  conatitntnB,  conftrmat  concambium  int-r 
roonasterium  S.  I*amberti  et  miniaterialem  Buum  bitroaram  de  Liehtstein  ^ üsdem  tc’stibna.  Datarn 
Friaaco  anno  Dni  M.C  LXXXU. 

Or.  io  S.  Lambrecht.  Otto  de  Stain  heisst  hier  ,de  8azo”.  statt  Velze  atebt  Welze,  statt 

Haalar,  Haalam.  and  nach  Dirnatein  ist  eingefügt : Richerus  de  Seder  et  frater  cioa  Leopardns. 

Abg.  C.  d.  A.  Fr.  I.  116  N.  118.  8t.  UB  I.  5cl. 

Ko.  99.  1184.  Kuvcmbi’r.  Oensnalea  in  Oberwels. 

R.  Adilbertus  ep's,  cnin  tempas  instaret,  qno  debitnm  morti  aolreret.  Richkardam  com  filüs 
Sigbotone  et  Hainrico,  ftlia  (.'bnoignnda  et  eina  ftlia  Elspeta  et  qnandam  Emebildam  eiosdero  cog* 
oationia  in  domo  sua  Weite  per  loaoum  cuiuadani  Lamberti  de  Chienberch  ad  altare  a.  M.  sq.  Corb. 
Fritingc  pro  cenan  5 deuariorum  deleg&ri  feclt,  quod  et  factum  e«t  in  die  depoaitioni«  prefati  epis* 
copi.  T.  CbTonradoa  ppta  a.  Andre«,  Engelachalcos  ppta  Noe^  celb;,  Hoinricua  capellanua,  frater  Isen* 
grimus,  Waltmannas  ae  Paat]>erc.  Lantpertui  de  Chienb<Tc,  Gerolt,  Tamelhart.  Rüdolf  de  Riede,  Wern* 
berde  Frimuntespach,  Eberbart  de  Tagolftngen  et  filina  eins  Eberbart,  Wolfherus  diapenaator,  Hainriecs 
de  Widertperc,  Gerboldos  de  Camwla,  Pemhardus  de  Lonca. 

Cod.  der  btg  Wolfeob.  Bibi.  7.  9.  f.  41.  Abg.  Arrb.  f.  K.  Ö.  G.  Q.  XXVII.  269.  X.  19.  C.  d. 

Austr.  b’rifc  I 119  N.  120. 

IX.  Sub  Epiwopo  Ottone  II  1185—1220. 

Ko.  100.  1187  15  ) II  — 4 I IV.  Traditio  Gebehardi  Comitis  de  Sahbacb. 

Io  n.  t.  et  I.  tr.  Omnium  ae^  Dei  eccleaiv  cognoacat  indnstria,  qualitcr  ego  Oebehardus  comoa 
de  Salzebach  ad  pelicionem  ven.  d'ni  et  conaanguinei  mei  Ottooia  Fmiogensis  «p'i  aecundi,  ncc  non 
ob  reniedium  aniine  me(,  omniumque  parentnm  mconim  tradidi  a.  Marie  Frisingen.  Berhtam,  filiam 
Mabtliildis  de  Utinge,  quam  dnxit  Kngiiroar  de  Mviiicben,  dclcgaua  candem  Bertham  in  matua  Bern- 
hardi  nobilis  viri  de  Mein  ea  ratiooe,  quod  ipea  et  posteritaa  eiua  Terterentnr  in  re  (!)  niinisterUliam 
einadeot  eccleai(.  H.  r.  t.  a.  Pridericua  palatinua,  Otto  Laa[t]grariua  de  Steveningen,  Perbtoldoa  et 
‘Ulricna  comite«  de  Perge,  ChTnradua  Felix  pucr,  Ortwinua  canonici  Frisiogenaes»  Rudolfua  et  Gote* 
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fritlu«  capeUani  cari^.  De  mtnutenalibos  Friniii^Mi«  Hamricai  Felix  paer.  Waltmanaus  de 

Ptitpvrch  et  frater  «naa  PriJericus,  Hartwicus  de  («icboltidorf  et  tilia«  eia«  Otto.  Gerwica«  de  Puben- 
huaeo,  Kberhardoa  de  Srabintren,  Lainbertas  de  CVierotHMch,  Si;?ehardus  de  Obienbereb.  Wiehnaat  et 
alU  quam  plurea.  Acta  sunt  itec  Katiapone  in  Vfteri  capella  io  RoIUmpni  curia  d’ni  Fridcrici  Impera- 
toria.  Anno  d'iiic^  iiicaroationie  M.C  I. XXXVII*. 

Cod.  N.  I9U.  f.  U.  Kmräbnt  M.  i.  37T.  Moril*  Abh.  d.  A.  18:13  l.  2.  S.  1!>6. 

Ko.  101.  c.  Il87'^n89.  Kp'i  Ottonis  II  donatio  cortii  in  Hausen  io  parroebia  Kircbbeitn  Irans  Daram. 

In  n.  8.  et  i.  tr.  Otto  D ffr.  Fr.  ep*s.  Ne  a soccedentibos  arte  aliqaa  dcKtml  p^issint  aut  re* 
tractari,  qne  a precedcnlibuR  nitionabilitcr  et  provide  aatruontur,  quatinua  a memoria  hominum  re- 
cedat,  »criptu  decretalibus  ab  eoram  daroribus  di^cne  mandautur.  I'roinde  sciat  oiiinU  aeta«,  presena 
et  fotura,  quod  precipae  dirine  rpmooerationis  reR|>eeti].  tuin  etiam  preeibus  FerhtulU  mutnris  eeePie 
deeaoi,  ChonraiU  qooqae  s.  V^iti  preponiti  coropetenter  inducti,  cortem  onam  in  villa,  qae  dicitor  HoReo. 
flittuli,  quae  fevdaii  iostiria  Herinanna»  de  Kote  powidens  Chonradu  de  Niuwertiogen  in  bereficio  eon* 
cesserat.  ab  ntroque  i|i«OfQm  nobis  resi^atam.  ad  noram  fratmm  oblationem  euro  usnalibna  ein«  a^en- 
ditiia.  scilicet  a^ris  et  paseuU,  kanonice  tradimns,  tali  ordine  ac  let;e,  nt  quoadoMjae  ipai,  prefatus 
Tidelicet  prepositns  et  deranofi,  vivant,  prenominate  enrtis  oamn  sioc  rontradictiooe  üininilis  annU  ac* 
cipiaot;  obennte  vero  altero  eorom  alter,  qol  aa|H>ntc8  fuerit,  in  anoiversario  priori«  dvfuocti  )>aiiem 
et  potom  fmtribus  miniatrare  non  abmiat;  inortni»  antem  ambubtu  in  ntrinsqtio  annivereano  fratribns 
»imiliter,  nt  dixirooa,  panis  et  |X>lua  d)*)ionatur.  l*t  hec  ergo  predictia,  dccano  acilicet  et  prepusito, 
illibata  et  liiconvnlsa  in  aevuin  permaneant.  pat;inain  istam  conecribi  ae  aigUli  noaui  inpreaaione  fe* 
cimna  aignari  cum  teatibua  anbacriptia,  qnorum  noniina  «unt  hee:  Ortwinos  ppta  SHeraeosia.  Fridertcoa 
ppta  Wertsenais,  Chonradua  matoria  erei'e  cuatoa,  Otto  de  Yrinapureh,  Fnbo  de  Vrieheiidorf,  Lutwin 
kanonieuM,  Ortolf  de  Utingingen  («Icl,  Taeg**no  de  Perge.  Ovlricus  de  Ahdorl,  Kberbardua  de  8tainpach, 
Volroar  de  Pelb<*im.  ^ppoto  de  Steine,  Heinricna  de  Pengen,  Krid*’rieoa  de  Holeiwteioe.  Cbonradua  de 
Hittenvurt,  Meinhardua  de  Hage,  Otto  de  WaSdekke,  Alban  de  Klbpach,  Cbönrados  et  frater  ejna  de 
Niuwertingcn , Ueinricua,  Ileioricua  Fertinch,  et  frater  ejua  Ludwicua  Swovus,  Eberbardoa  de  Chom* 
beidorf,  Dietmar  Tjla^re  (Cvtaere?),  Wemhere  de  Zolre,  Otto  de  He>b*>rchirchen  «'t  alii  qaani  plnrea. 
Or.  im  R.  A.  SiegelacKnUte.  Da  Chonrad  von  Neuharting  den  Kreuzzug  mitmaebt,  vor  Somer 
1189.  MB.  VIII.  44>1. 

No.  102.  1190  AltumQoater.  Concanibium  cp'l  Ottonia  et  fratrum  ecelcale  S.  Andreae  io 

Frisinga. 

K.  Otto  D.  g.  Fr.  erePie  ep*s  aeenndna,  peticione  fratrum  ecrleM^  a.  Andrej  inductoa.  aream  in 
monte  Friaingenai,  maratallum  aunm.  pariter  enm  arm  inxta  porteni  lapide.«m,  quam  Henrieus  Moa* 
burgeosU  poaaidet,  oniveraitatl  eurum  aub  fonoa  conratnbii  tradidit.  tall  conditiooe.  ut  fratrea,  qui  ob 
Uefectum  areamm  vagari  viderentur.  monsiune«  in  eiodem  areia  eollocarent.  Fratres  quoque  plus  epia- 
(Opatui  cootulenint,  curiaro  vididicet  io  Teitoobausen  (aic!)  et  preU'rea  22  libr.  friaingensia  moneta«. 
Actum  BQDO  lUH)  conailio  et  aaaeosu  majoria  capituli  et  ininiaterialium ; anoo  vero  epiacopatu«  ani 
aexto.  Ktfgnante  aer.  Koro,  rege  Helorico  ac  iore  adTacatoruiii  nnsnioraUm  a.  Andrt  ecclesiaio  defeo* 
deute  Testet:  Chuiiradua  a.  Viti  FriHinge  et  a.  Margarethe  in  Ardakeren  prepoaitua,  Heinriru«  »laj. 
eocTie  plebanua,  Beioricua  scolasticus.  Sigeloh  caouoicua.  Kudollua  deilaceham,  Fridericus  de  Baingen. 
De  Kobilibus:  Fotmams  de  Wickershoveu , Heoricua  de  Brukhe,  Henriena  de  Baingen,  Liutoldu«  de 
llagenowe.  1)«  winlsteriahhua:  Henricua  Felix  puer,  Ulrieua  Vertinch,  Hebanua  [?  AllmnU'«]  Dapifer, 
Etnvrieoa  de  Vorroaraftdd  [Ulmarafeld  ?],  Otto  de  llerberkirchcn,  Cbunradua  de  Kihe,  Henrieus  de 
Dame*).  Adilolt  de  Dorinbaeh.  Kugilwau  <le  Ahedorf  et  frater  ejus  Henrieus,  llenricu«  de  Inniogen, 
Henrieus  de  Berhartesdorf.  Hartwici»  de  Bosingin  et  alii  quam  plurea.  l^atum  per  ukanum  Ootefridi 
notarii  opostolici.  AltenmQnster  XVlI  K.  Sept. 

Abschrift  iui  U.  A.  nach  in  papyro  (?)  eooarripto  Originale  von  Dr.  Tlmraaa  Paasauer  Coosil.  et 
not.  apoat.  am  20.  Juni  1719  wglanbigt  Tutobo  MB.  VI.  49J. 

No  103.  IIDO  17[V1H.  Augsburg.  Ottoni*  II  fnndatio  aoniversaiii  in  eedesk  coli,  a Andreae. 

C'friamoii]  In  n.  a.  ei  i.  tr.  Otto  D.  gr.  Fr.  eccrio  ep‘a  aeeuodus.  Quaoquam  nniversis  nostre 
aollieitudine  commisais  eurem  debearou»  inpeodere  vigilantrin,  propeuaius  tarnen  eccleaiaruns  coiomodts 
tenemur  inteodere,  quonim  antectmsorea  nostri  diviidtus  inducti  fuodatorea  exstiterunt.  Uodo  noverit 
tarn  preseotium.  quam  poatfuturorum  aollertia,  qualiter  o<h  de  utilitate  fratrum  eccleai(  s.  Andrej, 
qoAin  nnteceasor  noster,  presul  KlleDhardns,  in  monte  Friaingeosi  construxit,  pateroe  cogiuntea  ob  amo- 
rem  diviouro  atque  ob  intuitum  iam  dkti  ap<>stoli,  quem  api'Cialem  uobis  (»atronem  eliginiua,  eecleriam 
in  Rot«,  que  no«tri*>  tune  racebat  douiinicallbua.  cum  omni  iuris  plenitudine,  cura  viJelicet  antmarum 
ac  decimia.  in  aubsidiuni  eia  atque  anpplementum  tereü  pania  contuliinus.  decano  fratrum  pre>lictoruin 
auUque  succeasoribus  dccanii  eurem  animarum,  disi>oeitionem  vero  decimarum  offieiato,  qui  do  tercio 
iwne  Nimul  cum  oblationilus  constitutis  et  constitueodia  fratribus  expedire  debeat,  aasignando,  staluentes 
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«t  presenti  (!)  paglna  firmant«p,  iiiörtssionis  noptr^  ngilln  commuuiU,  ne  qoü  nobis  nccedentiam  tel  pre- 
poeitornm  meinorate  s.  ^ccK'ei^  presidentiiiR)  ^totestatem  habeat.  hoc  faetam  nostr^  devotiooia  in* 

friogere.  aiTtf  Angg^efitione  cnjasqaam  rctractare.  PredicU  qaoqne  fntres  pia  deüberatione  pro  oobis  utenUt 
coQsilio  commnoicftto  Btatuerunt,  quatimu  deinc^'pa  in  die  ahnirersarii  no«(ri  iiiiKsararo  atqne  vi^liarum 
orficio  noetri  ftilcliter  meinoriatn  ftgant,  ot.  ut  (ieri  aolet  in  diebm  featins.  in  refectorio  i*antcr  ea  die 
rehdantar.  Actnrn  in  laeilica  a.  JohanaU  Krislnjre  anno  d'oic(  ineam.  M"  C.  LXXXX**  preeentibua 
«boro  majorU  «celeaif  simulqa«  miniaterialibaa.  Begoantc  eercnipairao  llomanornm  regre  Hainrico  acm- 
per  Augupto.  Teste«:  UertoMos  maioris  tccHv  decauus,  Albcno  Moeebnr^ensis  ecd’it  ppt»,  Chunradui 
•colastictt«,  Ortvinu«  s.  Xysti  pp(s.  Fnilerieas  «s.  Primi  et  Feliciani  ppta,  Cliunradns  a.  Viti,  et  9. 
Margaret^'  ppt«,  Chünradua  cust«>a  et  canonicoa,  Hainricns  parrochUnas  «t  cationieos.  Hainriena  aeolaeti* 
m et  notariua,  Herrandas  canonicus,  Pabo  cao.  Otto  de  Iringesburc  can.  Adalberlus  can.  Tageoo  ean. 
I)e  catiellnnix:  Kudolfua  de  Ikiccharn.  Pridericus  de  BaingeD.  l>e  Nobilibua:  ilornhaHn«  de  Afonen, 
Uainncus  de  ßrakke,  Haiitricns  de  Uainp^'n,  Liutoldoa  de  lUgenowe.  De  ministerialibas : Haiuricus 
Felix  (pueri,  Riulolfas  de  Waldeklce  ct  frater  suaa  Otto,  Waltmanims  de  Pastpere  et  filius  suua  Fri- 
dericu»,  Pridericus  de  Holensteino,  Eberhardna  de  Werde,  Kberhardna  de  Veltmochingen,  Hainrkus  de 
ZdUdorf,  AdUol-lui  de  Dnrnibach,  Otto  de  Paaingen  ei  frater  aans  Hainricus,  Kurtwicua  de  Paaingcn, 
Ludwicus  de  lUbeledorf.  Otto  de  Herberchirchen,  ITIrieua  Vertinch,  Albanus  de  EIhbach,  Gerwieae  de 
Pubenfa[Q8en],  l>te|K>Uus  de  Wippi^nhusen  et  filius  oiua  Fridericus.  Engilmar  de  Otenburc  et  fiUae  eiue 
Liupoldus,  Eberbardus  de  Tagolfingcn  et  filius  eius  Eberbardus.  Monogratnma.  Signum  Doinni  Ottonls 
Friaingens»  ep*i  s»cundi.  Daf.  per  manum  Gotefridi  notarii  apnd  Aoguatam.  XVI  K.  Sept. 

Ol.  im  K.  A.  Siegel.  Alte  Aafichrift  aussen : sa[ier  eccrtam  et  decimam  in  Obern  Rot. 

No.  104.  Ui>fi,  Otto  epN  Capitulo  )io>bnrgensi  ecdeiiam  in  Ürflo  donat. 

lu  D.  8.  et  i tr  Otto  D.  gr.  Fr.  ep‘s.  Ne  a auccedentibus  art^>  (!>  qnalibet  deetrui  Tel  retmc- 
tari  possint,  qu^  aliquando  ratwoabiliter  et  proride  sunt  ordinata,  et  ut  a memoria  tum  presentium 
quam  fnturoruro  nou  ivcr^Iant.  apicibus  literaram  merito  mandaotur.  Proinde  aciat  omnU  quod 
nos  inatigante  l>ei  et  aanctomin  aiiiore  «t  mediante  Fristngensis  capitnli  permiasione  dilectorum  Hlio- 
rum  ncetrorom  C.  pre|»o«itl  et  W.  decani  et  univerai  Mosburgcnsi’«  capituli  ad  novam  comm  preben* 
dam,  qnaiu  tercium  pancni  rocant,  ecclesism  in  Grs'Te  sitatu  cum  omni  iure  contullmus,  et  episcopali 
auctontatc  noatra  stabilimos.  ita  tarnen,  ut  R.  qui  eum  personaliter  possidet,  non  amplius  quam  l 
modium  siliginis  et  1 aTcne  in  Tita  sna  persoWat  annoaliter,  post  mortem  Tero  säum  totaiiter  in  usum 
tercH  panis  ce^lat,  et  perpetiio  aerriat,  dispeosatore  ipiius  panis  eam  administranto.  .^d  tondem  quo* 
lue  tercium  panem  nniTersa  beneficia  Magistrl  W.,  tarn  capcllas  quam  decimas.  tarn  mansos  quam 
swaigas.  seeunduni  rorum  petitionem  destinamus  et  aucforitatc  nostra  roboiunut«.  Et  prepCHiitus  eorum 
ad  nostrara  persuaeionem  universo  iure,  quod  in  ilÜa  beneficiis  habuit,  acilicet  in  xeniis  et  striuris  (?), 
Tel  destitotioiiibas  vel  institntionibos  renunciavit,  ut  hec  integraliter  ad  dispensatorem  ilUuB  ainmini* 
strationis  pertineant.  Kt  ut  r/ronie  ambignitaa  distribueadi  illum  terciom  panero  amputetur,  stutuimna, 
ut  inter  canonieos  per  perHonas  tantum.  muh  per  oftlcia,  distriboalur,  ita  icilicet,  ut  singalf,  tarn  pre- 
positUB  vel  dcranns  quam  leliqnt,  singulis  contenti  sint  portionibus.  Sie  enim  et  matricis  ecelesi^  ca* 
uoiiici  suam  consoUtionem , qo«m  noTam  ohlationem  rocant,  distribnunt.  Et  nt  hec  inconrulsa  per* 
maniant.  pivs^'ntero  i»agiiiam  c«>nschbi  et  sigilli  nostri  tmpreftsione  iusaimas  insiirniri.  Testes  sunt: 
0 Frisiag.  decanus,  F.  Wonkosis  ppts.  C.  custos  Fristngensis.  0.  ppt«  Mosborg'.  Fabo,  0.  archidiaeo- 
nus,  H.  parrochiaiius,  Livtwinm*,  Albertus,  H notsrius,  W.  di'canos  Moeborg’.  et  uoivmum  capitulnm. 
Signum  Ottonis  seenndi  Fris.  ep‘i.  Monogramms.  Data  per  manum  Hainrtci  Dotorii  Actum  d'nicf 
iiic.  anno  MC.XCVl.  Inlict.  Xllll.  Anno  D'oi  Ottonis  secundi  kr.  ep'i  XII.  Rcgnaate  serenissimo  im* 
peratore  H.  Anno  iniperii  ejn«  VI,  In  /po  feliciter  Amen. 

Or.  im  U.  A Spauatschnur,  dus  Siegel  ab.  Aus  der  ersten  Jabres-Hälft«  nach  den  Regiernngs* 

iahren  vom  Tode  K.  Friedrichs  au.  R.  H.  I.  SfiS. 

No.  105.  1107  Mai,  Juni.  Annotatio  eorum,  quae  facta  sunt  inter  d.  Ottonem  Fris.  ep'nm  etHailraannn 

ac  OttODern  de  Ramsperch  pro  predio  in  Tegrinwach 

Otto  D.  gr.  Fr.  cccTie  cp's.  Ne  jireseutis  rite  nogotia  casu  tetnporum  labente  facilias  a memoria 
suece<lenttum  cYan^scant,  Ulterarum  iodidis  »olent  eternari.  Norerint  erga  Um  prrsenUs  quam  po»t- 
faturi  fideles  /pi,  quod  reniens  ad  presentiam  nostruro  nobilts  Tir  Otto  de  Ramsp^c  unacuru  iladniaro 
filio  sorori»  soe.  enm  ambo  ridelicet  iter  ierosolimitanom  aggredl  propcMuiaseiit,  teodnm,  quod  a nobis 
b|boit.  tali  condicione  resignarit,  nt  reinTestiendns  foret,  et  prefatos  IIa<lmarus  eandem  investituram 
cum  ipso  potiretur;  quod  et  factum  est  boc  teaore:  Hadmaros  sacramento  proatito  predinm  suum  in 
Villa  Tegrinwahe,  in  pago,  quo<l  dicitor  IsIngoT,  inre  hereditario  suo  dominio  snbiacere  protestatus  est, 
adiecitque,  qnod  manu  potestativa  et  sine  omnium  eontradktione  pro  suo  arbitrio  de  eodem  predio, 
quam  absolute  ordinäre  potniiwet,  Predicte  igitur  rei  gratia  com  bominibas  attinentibus  coniventiam 
prebente  avimcalo  suo  et  abdicationem  faciente  predimn  sapradictum  totaliter  in  manos  Volmari  de 
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Wikerib[oTen]  Friftin^co«  cccleiie,  ut  fides  »((gtil.  consiTVunnQm  in^iter  d«1«i!ATit»  ita  »«ilic«t,  at,  n 
ips«  TiU  eoroit«  defancto  forte  Ottone  aToncolo  uno  »ine  berede,  itcr  reb^iesrt,  et  preUain  prefatQm 
% niana  noetra  vel  succesRoruro  nostrorom  in  feodum  RUBC>}*eret-  cl  feodo  aTuncali  nii,  qucKl  iUe  a Dobis 
p(KK9e«!it,  aimiliter  sQccedat.  Sin  auteni  Otto  avincoluR  suos  eo  defancto  rcrerteretur,  iU  convenimua. 
ut  ipw  fcodo  BQO  aicut  antea  fontreretur«  et  prediom  Uatliuari  »ibi  in  feodum  a iiiana  noatra  vel  »ticces- 
aoram  noatrorum  perrijjeretur.  Si  rero  ambo  in  ip«a  ria  percKrinatioaia  decedereot.  et  prediutn  preU- 
xatuui  et  fcodnm  Ottonis  iuriadictieni  Friain^naia  aaicriWrentar.  Sin  autetn  ntrique  reeerti 

conceileretur.  aaqne  adeo  proceaaum  fait,  ut  Otto  auo  feodo  preaideret.  et  Hedmania  d'^lfgationem  aui 
reppeteret.  niai  forte  ambonim  nutu  laudamernum  caaaari  nrqQsqnam  lineretur.  Hec  aulem 
acta  8QDI  corani  venerabiti  Pataciotiai  ep’o  WoUltero.  Hoiua  vero  rei  teaU's  aunt:  C'oim-aOtto  de  Vel> 
bureb.  Otto  de  llaraeperch,  Volmaroa  de  Wi1crrah[oven).  liotKcakus  de  Haniticboviu,  lainricua  de 
A'na'dorf  [Arncadorf],  Ulricua  de  Vrooborco,  ^irndua  de  Olaze,  Rudiprua  Judua,  Ht-inricna  de  Anciu- 
ber^e,  Pilgrlmua  de  Glue.  Otto  de  Ancinberge,  Hilprajidua  de  IKuo^^fnrte'),  Rudegerua  de  Hauperge, 
Arnhalmua  de  ßiberbab.  Gotacalcua  de  Ärbiogen,  Heinricua  de  Sahaio.  Jeburdua  de  Klamme,  lieiiiricoa 
de  Hage,  Alberna  de  Ibiavelde,  Uogo  de  Iratafelde.  Sighardua  de  Udmarvelt,  Otto  de  D'aeifurte,  Theo> 
dricus  du  Rima^rcb,  Baldradoa,  Heinrieoa  de  Mitterchircheo,  Fridericua  do  Baapereb,  Otto  de  Hi'iabah, 
Genricoa  de  Bubinh[iJ8en],  Heinrieoa  de  Baaingen,  Heinricas  de  Ahdorf,  Heinricna  de  Wippenb[Qseu), 
Albanoa  de  Elbpaeh»  Chunradoa  de  Horin,  Heinrieu  de  Joree,  Heiniicus  de  Butilpah,  Ueinricaa  de 
Bakarn,  MeingoEua  de  RubiUdorf,  Fridericua  [de]  Srabiugen. 

Gr.  im  R.  A.  Si^elachnitte,  Siegel  febU.  Nach  dem  der  QbUchen  Worte  ermang<^Inden>  nicht 
in  gröMcrer  Schrift  auagefd^tetn  Eingänge  wohl  nur  das  >Umala  hiuüge  Duplicat.  ')  Wohl 
Drunnenfurte  zu  Icaea,  a.  vorher  S.  69.  Vgl.  MB.  XXVIU.  b.  p.  129.  Wilken,  Kreuz* 
Züge  V.  20. 

No.  104).  c.  1200.  Heinrici  Fertincb  canonici  FrUingenaU  indemnitaa. 

C.  Id  n.  a,  et  i.  tr.  Otto  I>.  gr.  Fr.  eccHe  rp'a.  Neccaanrium  reputamus  ac  dignum,  nt  qn^^^un* 
qne  de  ratione  fiunt,  aive  a uobia,  aive  a Friaingenai  capitolo  viceiii  noatri  gcrente  * litteria  teistimoniali« 
boa  adnoteotur,  ne  per  diTcraitatem  temporum  veloblivione  anceedentinro  inmutari,  vel  aliquomo<to  ralcant 
retractan.  Pateat  ergo  nniverais  eccleaie  noatre  fidulibna,  qno^l,  cum  Heinrieoa  Fertincb,  quondatii  ec* 
cleaie  Fria.  canonicua.  fratrom  auorum  conaortium  pariterque  prebr-ndani  qaibu»d«m  dcmeruit  exceaa;- 
buR,  ob  conaeqncn'lam  apud  eoa  gratiam  Romanum  poutincem  Urbanom  adivit,  euina  ctiara  et  noetro 
eimal  obtionit  interveotu,  quo«!  conaolatiouem  ei  alipendiorum  fratrea  aaeignabaot.  qn^;  caoooicis  ad 
atudium  proflciacentibua  aolet  ininiatrari,  pruter  dcoarioa,  quoa  excipiebant,  tali  utique  cooventione, 
quod  iam  dicte  consolationia  uaainfractum  idiqaja  de  Choro  fratrum  reciperet,  qui  prefato  Heinrico  tre« 
iode  libraa  annuatim  p^rsolvtret  Quod  et  ita  factom  est.  Procedent«  vero  tempore,  cum  de  reboa 
auia  idem  H.  aliter  ordiDatarua  eaaet,  quomudam  amieoram  iuductua  consilio  prcdictia  couaulationuin 
atipendiis  in  presentia  totiua  CapiUli  rcnnDCiavit,  auia  obtinraa  hoc  precibua,  quod  usn[a]fructua  eo- 
modem  domni  Chunra-io  prepoaito  ac  dicto  Fulici  poero  bona  voluntate  fratrum  eat  aesignatos.  ln 
cujus  bcDcvoleniie  reconpimaatiouero  ipae  ab  codem  prepoaito  22  libraa  roci^it,  oa  conditicuie.  ut,  ai 
prepoaitua  in  fata  deceasi.'rit,  ad  iepe<iictam  Heiuricom  rnernorata  non  redcani  atipundia.  Quod,  ai 
prior  ipae  H iura  morti  solvent.  mefaUominus  ea  prepoaito,  quoad  vixi^it,  pennanennt.  Et  at  hoc 
ita  ratnm  et  inconvulsuTn  obaervetnr.  haue  indu  paginam  conacribi  fccimus,  inpresaionia  nwtr^  aigillo 
communitam,  rum  testibaa  aubnotatis,  quomm  hec  nomina  sunt;  Cbüuradua  malor  prepoaitua.  Ortwinua 
dccunua.  Chunradus  8.  Andrej*  ppta,  Fridericon  Wertxedinua  ppts,  Ueinricaa  UMtdeia  ^^leai^  pUbaou». 
Otto  de  Iringcaburch,  Gotefridua  a.  Andrej  canoßtCQs,  Kinwicua  de  Fedngen  plebanua.  Öe  miniateria- 
libus  ecelesi^:  Gerwicua  de  Pubenbuaen,  Cbunradua  de  Hittenfort,  Otto  de  liicholfeadorf,  Albausa  de 
Elhbach. 

Or.  im  R.  A.  mit  Siegel.  Bei  * steht  gerentis. 

Ko.  107.  1212  21  I VI.  Ottouia  comitia  do  Valei  traditio  miaUtenaliuni. 

t In  tt.  B.  et  i.  tr.  Otto  D.  gr.  Fria.  ep’s  aecundu«  feliciter  Am^n.  AJ  noticiani  futuroruin  p'^r- 
vebiat,  quod  Otto  comfs  de  Valai  aaluti  au^  consulens  in  bis,  qae  aliquando  contra  Demn  negligmter 
fecit,  gvnitrici  sa^  ae  reconciUavit.  TuMÜdit  enim  de  rainiatcrialibua  suia  a.  Marie  Frisingen  boa.  qoos 
infaacnpstniaa,  per  manum  deiegatoris,  Ottonis  seiHeet  comitia  de  Mosen,  ita,  ai  sine  her^ibns  decca- 
Berit.  Noa  vero  cum  collegio  cbori  nostn  nnmisque  famili^  nostr^  laudavimns  ei,  ut,  ai  contingat. 
eum  inort«?  prevenlri,  anttx|aam  diverse  abaolutus  fuerit  excommunicationiB,  etü  est  iQDodata!^  ad  obtinen- 
dam  Bibi  eccleaiaaticam  aepulturam  nos  omnom  laborem  et  aollicitudinem  inpendamos.  Sunt  autem 
iati : Hainricus  de  ilohenebirehfit  cum  axo^?  et  paeris,  PerchtoMua  de  Hohencbirchen  cum  uiore  et 
pueria.  Chunradua  de  TulchiDgeD.  Rtidolfua  de  Solwcn  cum  uxoie  et  pueris,  TJolrieua  frater  anua  cuui 
uxore  et  pueria,  Arbo  frater  ipsoruiu  cum  uxore  ct  pueris,  Clricas  de  Kvte,  Rüdolfoa  de  Tanne,  Älbero 
Robeiin,  Diepoldas  de  Perchang<n,  ViduA  Ch.  de  Lotapacb,  Hailwig,  cum  pneria  auia,  Hainricus  Gelle 
cum  Qxore  et  pueria  auia,  Ingrammus  iunior.  Hiitrudia  de  Uohenrein  enm  pneris  auis,  Hainrices  ÜHua 
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Alberti  Ltm.  Wenther  pri'p<v«itiit.  Ut  &ut^tn  itU  inconvuUa  p^rmaneant.  nec  rectracUii  poaaiot,  pUcait 
tiMtro  pariUr  et  iain  dicti  coroitii  si^Ho  muoiri  Teatiba«,  qoi  in  preaentiaram  faoront,  sabnoutis: 
Otto  comes  de  Mo«et>,  Hainrieus  de  Vaeen,  Hainrictts  de  Wippenhusen.  Si^hanias  de  Chienberch.  G»ntber 
de  GiescDpach,  Alboro  de  ^!BlHloIteBh[Qflcn],  Albertas  de  Starcholtoshforen],  Haiorieas  de  Richolte«- 
dorf.  Rngiimar  de  Otenbuirh.  Hainricus  Canes  Chunradns  cameranas,  Rberhardus  et  PHdericna  de 
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Jehenadorf,  Gerolt  de  IstnannlngeD,  Uolricus  Tembe,  Wlchnant  de  Zt'’ls<lorf,  Cbv*’nrat  et  Uolrich  de 
Perchatm,  Gervicus  de  Lenke,  Liebart  Käst,  Hainrich  et  Cbrnrat  de  Niwertingen.  Acta  sunt  hec  Anno 
D*ni  XI  Kl*.  Julii  i»  Choro  Frisingcnfii  coram  Alter!  {sic)  a.  Marie 

Or.  im  R.  A-  Nur  das  zweite  Siegel  erhaiteo,  in  Kiform  ein  gen  r*^chts  stehender  Hirsch.  Von 
der  Umschrift  lesbar  0.. . . I>E  VALEI.  Husebberg  8.  4lb  Not.  31. 
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Kaiser  Friedrich  II.  Kampf  um  Cypem. 

Von 

Franz  v.  Löher. 


I.  Kaiserliche  Piine  im  Morgenland. 

Da«  Auftreten  des  letzten  grossen  Hohenstaufen  auf  Cypem  ist  eines 
der  anziehendsten  Blätter  in  der  Geschichte  dieser  Insel.  Er  erscheint 
dort  ganz  im  gewinnenden  Zauber  seiner  Pei'sönlichkeit , in  der  tiefen 
Klugheit  seiner  Morgen-  und  Abendland  uinfaHSonden  Politik,  tind  es  ist. 
wunderbar,  wie  leicht  ihm  das  schwierigste  Werk  gelingt,  um  nach  fünf- 
zehnjährigem Bemühen  zuletzt,  doch  völlig  zu  scheitern,  und  zwar  zmn 
grossen  Theil  am  Zusammentreffen  kleiner  Zufälle. 

Cypern  war  damals  ein  wohlgeordnetes  und  blühendes  Königreich, 
während  der  Schimmer  der  Krone,  die  man  an  das  Grab  Christi  anhängte, 
längst  sich  verdunkelt  hatte.  Noch  aber  standen  die  christlichen  Festen  von 
Jaffa,  Akkon,  Tyrus,  Sidon,  Beyrut,  Cäsiirea,  Antiochia,  Tripolis  und  andere, 
deren  Herrn  imd  Befehlshaber  über  eine  Menge  dort  ansässiger  Kitter 
und  Leute  geboten.  Nun  sollten  durch  die  kaiserliche  Hoheit  die  in 
Syrien  zerstreuten  Kräfte  der  Christen  vereinigt,  in  geschlossenen  Reihen 
dem  Halbmond  gegenüber  gestellt,  Cypem  aber  die  Geld<iuelle  mid  zu- 
gleich Bollwerk  werden  und  Bergestätte  für  des  Kaisers  Heer  und  Be- 
amten, damit  man  von  hier  aus  das  heilige  Lund  erobere  und  behaupte. 
Das  war  offenbar  Kaiser  Friedrich’s  Plan:  der  erste  Gedanke  ging,  wie 
es  scheint,  von  Hermann  von  Salza  aus,  dem  l>erühmten  Hochmeister  des 
deutschen  Ordens. 

15* 


Digilized  by  Google 


112 


Dieser  war  es,  der  zuerst  auf  den  (Konferenzen  zu  Ferentino  im  Jahre 
1223,  an  welchen  der  Palwt,  der  Kaiser  und  König  Johann  von  Jerusa- 
lem theilnahinen,  vorschlug:  Friedrich  solle  des  Letzteren  Tochter  Isa- 
bella  heirathon  und  ihr  Erbe,  das  Königreich  Jerusalem,  mit  seiner  Macht 
verknüpfen,  während  ihr  Vater  bloss  Titel  und  Ehren  eines  Königs  be- 
halte. Der  Vorschlag  wurde  von  allen  Seiten  lebhaft  ergriffen.  Die 
kaiserliche  Hochzeit  erfolgte  im  Jahre  1225  zu  Brindisi,  wo  der  Braut- 
vater in  seines  Schwiegersohnes  Hände  das  königliche  Scepter  von  Jeru- 
salem übergab,  nicht  ohne  Nöthigung,  wie  später  gesagt  w-urde.  Friedrich 
nahm  sofort  die  Huldigung  der  anwesenden  Ritter  aus  Syrien  und  Palä- 
stina entgegen  imd  sandte  einen  Botschafter  mit  dreihundert  Ritto«  nach 
dem  heiligen  Lande,  um  auch  dort  die  Huldigung  für  den  Kaiser  voll- 
ziehen zu  lassen.  'Wollte  Dieser  den  Kreuzzug  zu  gutem  Ende  führen, 
so  musste  er  im  heiligen  Lande  als  rechtmässiger  Landesherr  auftreten 
können.  Einen  seiner  eifrigsten  imd  tüchtigsten  Anhänger,  den  Grafen 
Thomas  von  Acerra,  machte  er  zu  seinem  Statthalter  im  Königreich. 

Cypern  aber  dachte  Friedrich,  wenigstens  auf  längere  Zeit,  venuöge 
Lehnrechts  an  sich  zu  nehmen.  Denn  dieses  Königreich  war  förmlich  zu 
Lehen  genommen  von  Kaiser  Heinrich  VI.,  der  durch  zwei  Erzbischöfe 
das  Scepter  hatte  überbringen,  und  später,  als  er  selbst  zur  Krönung 
nach  Cypern  nicht  kommen  konnte,  sie  dort  im  Jahre  1196  durch  seinen 
ersten  Minister,  den  Bischof  Conrad  von  Hildesheim,  hatte  vollziehen 
lassen.  Der  letzte  König  Hugo  I.  aber  war  vor  zehn  Jahren  auf  einem 
Kreuzzug  erblichen  und  bei  seinem  Tode  der  Sohn  und  Thronfolger  ein 
Knäbchen  von  neun  Monaten.  Von  Rechtswegen  stand  also  dem  Kaiser 
als  obersten  Lehnsherrn  und  Vormund  die  Verwaltung  von  Cyi>ern  zu. 

Die  Vorgänge  aber,  welche  auf  Cj^pern  sich  abspielten  und  von  der 
Insel  aus  auf  das  gegenüljorliegende  Festland  einwirkten,  die  Ursachen 
derselben,  überhaupt  die  eigenthümliche  Verknüpfung  der  beiden  König- 
reiche Jerusalem  und  Cypern  sind  in  unsern  Geschichtsbüchern  *)  noch  nicht 

1)  J.  K-  Beinbftrd  Vollständige  Geschieht«  de«  Königreich«  CjrpeiD.  Prankfort  1760 — t. 
Raamer  Oeachiebte  der  Hobenatanfen , VI.  Hftfler  Kaiser  Friedrich  Ih  München  1844. 
Wtlken  OoMhichte  der  Kreuzzüge,  Leipzig  1880.  VI.  Schtrrmacbor  Kaiaer  Friedrieb  11. 
Göttingen  1861  II.  Winkelmann  Geacbicht«  Kaiaer  Friedrich  II.  and  «einer  Reiche  1212 
bis  12S<^.  Berlin  1863.  Kestner  Kreuziag  Friedrich  II.  Güttingen  1873.  Bübrieht  Bei* 
trage  zar  Geachichte  der  Kreazzüge.  Berlin  1874. 
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hinlänglich  gewürdigt.  Von  C^'pern  aus  fällt  ein  breites  Licht  auf  die 
Geschichte  des  fünften  Kreuzzuges,  und  beleuchtet  zugleich  Zustände,  die 
auch  von  kultur-  wie  rechtshistorischer  Seite  wohl  Beachtung  verdienen. 

Leider  sind  die  Berichte  der  Zeitgenossen  ’)  — wenige  und  gerade 
die  kürzesten  ausgenommen  — von  Parteileidenschaft  arg  gefärbt.  So 
war  der  Venetianer  Marino  Sanudo  bei  welchem  wir  über  das  erste  Auf- 
treten des  Kaisers  auf  Cj’pern  nähere  Kunde  finden,  ein  eifriger  Agent 
des  päbstlichen  Hofes,  der  mit  geheimen  Aufträgen  Morgen-  und  Abend- 
land durchreiste.  Etwa  fünfzig  Jahre  nach  des  Kaisers  Tode  begaim  er 
sein  Buch  von  den  „Geheimnissen  der  Kreuzgläubigen.*  Darin  hat  er 
kaum  von  Friedrichs  Landung  auf  Cypem  erzählt*),  so  heisst  es  gleich: 
„Honigworto  brauchte  der  Kaiser,  offen  aber  lag  seines  Herzens  und 
Werkes  Schlechtigkeit.“  Und  als  Pilger  in  Syrien  nicht  auf  des  Kaisers 
Wort  bleiben  wollen,  ruft  Sanudo  aus:  „Mit  Recht  wird  dessen  Gebot 
verachtet,  der  seines  Obern  Befehl  nicht  gehorchen  will“  Als  der  Obere 
aber,  der  dem  Kaiser  befehle,  sollte  einfach  der  Pabst  gelten.  — Neben 
Sanudo,  dem  kirchlichen  Parteigänger,  ist  ein  schriftstellemder  Ritter, 
Philip])  von  Navarra,  der  auf  das  Allorthätigste  des  Kaisers  Pläne  be- 
kämpfte, die  Hauptquelle  für  die  cyprischen  Geschichten,  — ein  Poet, 
der  sie  für  seine  Leidens-  und  Siegsgenossen  möglichst  anziehend  zu  gel>en 
suchte.  Leider  hat  sich  die  gereimte  Darstellung  verloren,  welche  er  unter 
dem  Titel  Gestes  des  Chypriotes  über  die  Heerzüge  gegen  die  Kaiserlichen  ver- 
fasste, und  sind  nur  die  Handschriften  von  zwei  Chronisten,  Aniadi  und  Bus- 
tron,  erhalten,  die  über  drei  Jahrhunderte  später  reichlich  aus  Philij)ps  lleiiii- 
werken  schöpften  ’).  Auch  Diese  betrachteten  die  langjährige  Besetzung  von 

1)  Winkelmann  ordnet  293  Note  3 die  Qaelleneehrtften  nach  ihrem  Werth«  and  beortheilt 
4 ff.  ihre  GUabwQrdigkeit,  kannte  aber  noch  nicht  die  Chroniken,  die  ans  Phil,  von  Naraira'a 
Geates  de«  Chypriotes  geschöpft  sind.  Oben  an  stehen  fQr  den  ganten  Hergang  ron  122S  bis  1243 
die  Urknnden  bei  nnillard'BrebolIes  nnd  De  Mas  Lattrie.  dann  das  Cbronioon  Sicalam  brere. 
darauf  Biehardus  a San  Germano  and  die  Annales  Januenscs.  endlich  die  aosfiihrliclieD  Dar* 
Steller,  die  sieh  nach  ihrer  GlaabwBrdigkeit,  so  wenig  streng  sie  nach  ta  nehmen  ist,  ordnen 
wie  folgt:  Zuerst  der  Fortsetzer  des  Wilhelm  von  Tjras,  dann  Marino  Sanudo,  en<llieh  die 
gleich  za  nennenden  Araadi  und  Bastron  nebst  den  Schriftstellern  Aber  das  Aasisanrecht. 

2)  Marinas  Sanntus  dictos  Torsellas  Liber  secretorum  fidelium  oruds.  Hanoriae  1611.  2U 
bis  215. 

3)  .\nf  der  Staatsbibliothek  za  Paris  Franc.  Amadl  Istoria  del  regno  di  Cipro,  SappU  fr.  no. 
8021,  and  Florio  Bastron  Hiitoria  o rero  commentarii  di  Cipro,  Ancieo  Fonds  ao.  10493. 
Von  Amadi  besitzt  aber  die  Pariser  Bibliothek  nar  di«  Abschrift  de«  Originals  in  der  Biblio* 
tbek  Ton  San  Marco:  Mas.  itaL  append.  157  cl.  VI. 
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Cypem  und  Palästina  durch  Trupi)en  des  deutschen  Kaisers  nur  als  „eine  Gift- 
pflanze. die  endlich  ausgerottet  worden“  *).  — Die  französischen  Verfasser  aber 
der  Schriften  über  das  Assisenrecht  *),  bei  denen  öfter  das  Eine  oder  Andere 
aus  dem  geschichtlichen  Hergange  erwähnt  wird,  waren  sämintlich  bei  dem 
Kampfe  gegen  den  Kaiser  in  erster  Linie  betheiligt.  Bei  ihnen  kam  zur  juristi- 
schen Rechthaberei  das  Vermögensinteresse  in  Spiel.  — Bei  den  ebenfalls 
französischen  Foitsetzern  aber  der  Chronik  des  Wilhelm  von  Tyrus  ge- 
nügte schon  die  nationale  Eifersucht,  um  Blick  mul  Stil  zu  trüben.  Wie 
hätten  sie,  welche  Cyj)em  und  Palästina  als  ihrer  Ritterschaft  Erbgebiet 
aasahen,  nur  mit  einiger  Billigkeit  ein  Unternehmen  beurtheilen  sollen, 
das  gerade  darauf  hinausging,  beide  Länder  imter  deutsche  Leitung  und 
Oberherrschaft  zu  stellen?  Insbesondere  rührt  gerade  alles  ülwr  den 
Kampf  Ibolins  mit  dem  Kaiser  um  den  Besitz  von  Cyiiem  ei-sichtlich  von 
Jemand  her,  welcher  ein  Interesse  daran  hatte,  den  Hergang  möglichst 
imvortheilhaft  für  Friedrich  darzustellen*).  — Diese  Franzosen  des  13.  Jahr- 
hunderts werden  in  lebhafter  Parteilichkeit  noch  flberboten  durch  ihren 
Landsmann,  der  im  19.  am  ausführlichsten  dieses  Stück  Geschichte  er- 
zählte. de  Mas  I-attrie. 

Nehmen  wir  also  die  reinen  Thatsachen,  und  prüfen  wir  bei  jeder. 


1)  De  Mas  Lattrie  Histoir«  de  lüe  de  Chj-pre  lOus  le  dce  prinee«  de  laMaison  de  Losi- 
gnan.  Paris  1@6U  IX'  326. 

2)  Beagnot  Aasises  de  Jerusalem.  Paris  1. 1S41,  II.  1848*  im  B^ncil  de«  Historieos  de«  croisa* 
de«,  Lol«  1.  II. 

3)  La  Partie  de«  nos  chroniqae«,  qni  s'etend  de  1229  a 1248*  da  retour  de  Fr4d4ric  II  en  Ea- 
rope  jnsqaa  la  croisade  de  Saint  Loois  en  Egjpie,  ne  presente  que  des  varianies  injignifiaiite« 
daos  Ro«  manascriots.  II  s'y  troove  des  deUiU  fort  curieax  sar  la  lottc  en  Orient  de  la  nutson 
d'Ibeiio  eontre  le«  ann^es  de  Tempereur.  Gelte  partie  des  chrooiques  doit  4tre  Toeavro  d'un 
ecrivain  francai«  etabli  en  Cypre  oa  a SatRt-Jeaa-d'.\cre.  L'aatcnr,  ea  effet,  eit  fort  an  coo> 
rent  des  choses  d'italie;  mais  il  sait  mal  ce  que  se  passe  en  France  a cette  epoque.  Kecaeil 
des  bist,  dw  croisade«.  Hirt.oec.  Paris  165911.  p,  VIll  cf.  p.  XIX.  IV — VII.  In  der  That  trägt 
6til  und  AnschaiiangsweUe  des  Ers&hler»  Ton  da  an,  wo  Ibelin  die  Waffen  gegen  die  Kaiser* 
liehen  erbebt,  bis  in  seinem  Tode  einen  gans  gleichen  Charakter,  and  nichts  nüthigt  dazu,  auch 
für  diesen  Abschnitt  io  der  Kortaetzang  des  Wüh.  toq  Tyms  der  Ansicht  beizustimtnen,  welche 
de  Mas  Lattrie  — in  seiner  Histoirc  de  Pile  de  Chypre  II  19  — äntsert,  dass  nämlich  An- 
fangs Anfzeichnangen.  welche  die  Grundlage  für  dio  spitcro  breitere  Darstellung  gegeben, 
TOD  Verschiedenen  Vorlagen,  deren  Erster  Gemoul,  ein  Dienstmann  Balian’s  von  Ibelin, 
gewesen.  Sollte  nicht  Ibelin  der  .\lte  selbst  dabei  betheiligt  gewesen  sein?  Dieser  klerikal 
gesinnte  Jurist,  der  eb«n<u>  feder-  als  rcdegewamlt,  sorgte  gewiss  gleich  seinem  Freunde  Na- 
varra dafür,  dass  die  Kolgereibe  diT  Thatsachen  ganz  in  ihrem  Sinne  notirt  und  gelesen  wurde. 
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ob  sie  in  glaul)würJiger  Weise  überliefert  worden  und  zugleich  mit  dem 
ganzen  Zusammenhang  der  Dingo  in  Einklang  steht  — 

Kaiser  Friedrich  II.  wusste  längst,  wie  schwächlich  es  im  Orient  um 
alle  politischen  Dinge  bestellt  war.  Die  Ritter  und  Kaufleuto  aus  dem 
Abendlande  hatten  sich  hier  ein  Reich  ihres  Gefallens  errichtet  Die 
Barone  mit  ihren  Ijohnsleuton  sassen  auf  ihren  Schlössern  in  vpller  Un- 
abhängigkeit, der  König  war  nur  ihr  Anführer,  der  Lehnshof  aber  ihr  Par- 
lament in  welchem  sie  allein  die  Fhitscheidung  hatten.  Ohne  Beschluss 
dos  Lehnshofes  konnte  die  Staatsgewalt  kein  Urteil  vollziehen,  kein  Unter- 
nehmen beginnen.  Neben  diesen  freien  Herren  gab  es  drei  Ritterorden, 
festgefügte  und  reichlregüterte  Genossenschaften,  eine  Art  von  kriegerischen 
Halbmönchen,  die  für  sich  selbst  imd  ihre  Besitzungen  Unantastbarkeit 
fast  wie  Geistliche  forderten.  Vollends  der  Klerus  erschien  gewafifnet 
und  gepanzert  mit  fürstlichen  Vorrechten.  In  den  Städten  aber  hatten 
— neben  allerlei  Volk,  das  je  nach  Religion  imd  Nation  in  eigenthüm- 
liche  kleine  Kreise  zerfiel  — ihren  Sitz  grosse  Gesellschaften  von  Kauf- 
leuton  und  Rhedern  aus  Genua,  Venedig,  Pis;i,  Amalii,  aus  der  Pro- 
vence und  Katalonien,  und  alle  diese  wollten  keine  andere  Gerichtsbarkeit 
annehmon,  als  die  ihrer  eigenen  Konsuln.  In  keiner  einzigen  dieser  Ort- 
schaften gab  es  Stadtrath  und  Bürgermeister,  die  als  gemoinsame  Obrig- 
keit die  Verwaltung  des  Ganzen  hätten  führen  können. 

Diese  verschiedenartigen  kleinen  Mächte,  die  unaufhörlich  mit  einan- 
der haderten,  zusammen  zu  fassen  und  gefügig  imter  eine  Oberherrschaft 
zu  stellen,  war  nun  ein  weit  aussehendes  Werk.  Vorsorglich  hatte  Frie- 
drich schon  zu  Ferentino  den  Artikel  betont:  dass  Eroberungen  im  hei- 
ligen Lande  nicht  mehr  wie  bisher  vertheilt  werfen,  sondern  dem  König 
allein  gehören  sollten.  Viel  .'besser  stand  os  um  Cypern.  Hier  war  die 
obrigkeitliche  Macht  geordneter  mid  die  Gewalt  des  Königs  umfassender. 
Auch  erschien  hier  das  Ansehen  der  Ritterorden  viel  schwächer,  und  wie 
mit  den  Templern  und  Johannitern,  so  verhielt  es  sich  auf  der  Insel 
trotz  ihrer  Anzahl  mit  der  Geistlichkeit.  Hier  liess  also  dasselbe  Unter- 
nehmen, welches  im  sizilischon  Königreich  die  grossen  Herren  wider  den 
Kaiser  in  Harnisch  brachte,  auf  Erfolg  hoffen,  das  Beginnen  nämlich,  den 
Eigenwillen  der  Lehnsbarone  zu  brechen  imd  Verfassimg  imd  Gesetz- 
gebung mehr  in  monarchischem  Sinne  durclizuführen. 
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Stand  aber  des  Kaisers  Gewalt  auf  Cypern  fest  begründet,  so  konnte 
sich  ihr  die  Gegenküste  auf  die  Länge  nicht  entziehen.  Wiederholt  hat 
sich  in  der  Geschichte  die  natürliche  Bedeutung  bewährt,  welche  dieser 
Insel  durch  ihre  Lage  von  den  syrischen,  kleinasiatischcn,  egyptischen  Küsten 
einer-  und  durch  ihre  üppige  und  unerschöpfliche  Fruchtbarkeit  ander- 
seits verliehen  ist.  Man  braucht  z.  B.  nur  an  die  lange  Reihe  ruhm- 
reicher Thaton  und  Eroberungen  zu  denken,  die  im  dreizehnten  und  vier- 
zehnten Jahrhundert  von  Cypem  aus  geschahen  imd  seinen  Namen  ge- 
ehrt und  gefürchtet  machten  vom  Bosporus  bis  zur  Nilmündung. 

Cyperns  Behauptung  war  daher  vom  Anfang  bis  zum  Ende  das 
nächste  Ziel  der  orientalischen  Politik  des  Kaisers.  Gegen  die  Cyprier 
Hess  er  der  Schärfe  seines  Rechts  imd  seiner  Waffen  freien  Lauf,  in  Sy- 
rien und  Palästina  legte  er  sieh  lieber  auf  friedliche  Unterhandlimgen. 

Nun  hatte  der  letzte  König  von  Cypem,  als  er  1218  starb,  auf 
dem  Todbette  seine  Gemahlin  Alice  zur  Regentin  eingesetzt.  Da  die 
Ritterschaft  nur  imgem  Frauenregierung  duldete,  so  musste  die  Kö- 
nigin auf  Andringen  des  Lehnshofes  Herrn  Philipp  von  Ibolin,  Oheim 
des  jungen  Königs,  zum  Mitregenten  annehmen.  In  dessen  Namen  be- 
herrschte sein  Bruder  Johann  von  Ibelin,  Herr  von  Bcyrut,  ohne  Frage 
einer  der  ausgezeichnetsten  Männer  seiner  Zeit*),  das  kleine  so  wichtige 
und  werthvolle  Königreich.  Die  Franzosen  und  Italiener  nannten  die 
Brüder  die  Herren  von  Ibelin,  sie  hiessen  aber  eigentlich  Iblim,  denn 
ihr  Vorfahr,  der  aus  Frankreich  stammte,  war  mit  dem  Schlosse  Iblim 
bei  Ramla  in  Syrien  belehnt  worden,  und  ihr  Vater,  Gemal  einer  Königin- 
Witwe  von  Jerusalem,  erwarb  Beyrut  und  grosse  Besitzungen  in  CyiJem. 
Unzweifelhaft  waren  sie  unter  dem  hohen  Adel  der  Insel  die  Vornehmsten  *). 
Könige  Alice  aber  hatte  den  Herrn  Amalrich  von  Balas  lieber,  als  die 
stolzen  und  gestrengen  Ibelins,  und  da  die  Brüder  durch  ihr  herrisches 
Auftreten  gegen  die  Einen,  durch  zu  grosse  Begünstigung  der  Andern 
sich  viele  Feinde  machten,  so  wurde  es  Balas  leicht,  sich  eine  mächtige 


1)  Celoi  ot  oatnrtl  kiib  «t  ■oatilment  orrm  de  aapieace  ei  de  ecieace  cd  ooart  et  debors  et  deli* 
Tja  Serie  et  Cbiprc  de  U eerritut  de  renpereotir  Mgt  too  ibm  Philipp  Ton  Nftrem.  fieog- 
not  Astii.  1 570. 

2)  Der  SUmmbeum  der  Ibelini  bri  Peagaot  Aeric.  II  4dS~462< 
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Partei  zu  bilden,  welche  der  ganzen  Ibelin’schen  Sippschaft  Krieg  auf 
Leben  und  Tod  erklärte'). 

Neben  Amalrich,  einem  ebenso  kühnen  und  beherzten  Ritter,  als  ge- 
schickten Redner  und  Parteiführer,  waren  es  besonders  vier  junge  Adelige 
aus  Cyperns  vornehmsten  Geschlechtern,  die  sich  mit  ihm  verschworen: 
Gavain  von  Chenichy,  Wilhelm  von  Rivot  Hugo  von  Giblet,  und  Amal- 
rich von  Bethsim.  ünaufliörlich  gab  es  Händel  Zweikämpfe  und  mör- 
derische Ucberfalle.  Die  Königin  Alice  mochte  vor  Verdruss  nicht  länger 
auf  der  Insel  bleiben,  sie  zog  sich  auf  das  Festland  zurück  und  hoirathete 
später  Bohemund  von  Antiochien.  Als  sie  aber  die  Regentschaft  ül»r 
Cyjiern  zurück  fonlerto  und  Bahw  zu  ihrem  Statthalter  machte,  wider- 
setzten sich  die  Ibelins  und  ihre  Anhänger,  und  der  Lehnshof  musste  ihnen 
zustimmen. 

Allmählig  entzweiete  sich  feindlich  die  ganze  Ritterschaft,  und  da 
Cypem  als  das  Hauptland  der  fränkischen  Besitzungen  im  Oriente  erschien, 
auch  die  Ritterordeji  und  mehrere  Barone  hüben  imd  drüben  begütert 
waren,  so  theilte  sich  die  cyprische  Parteiung  dem  Festlande  mit  Mann 
stand  wider  Mann,  Jodes  Ereigniss  gab  der  Zwietracht  neue  Nahrung. 
Die  Franken  im  Morgenland,  die  sich  von  den  Byzantinern  sonst  gern 
abseits  hielten,  hatten  deren  schlimmste  Gewohnheit  angenommen:  sie 
verfolgten  ihre  Feindschaften  mit  allen  Ränken,  ganz  unbekümmert  um 
ihren  erhabenen  Beruf,  zu  streiten  wider  die  Feinde  des  Kreuzes.  Gab 
doch  den  Rittern  das  übelste  Beispiel  der  erbittert«  Hass,  der  zwischen 
der  lateinischen  und  griechischen  Geistlichkeit  herrschte  und  in  Cypern 
noch  kurz  vorher  nahe  daran  war,  in  blutigen  Aufstand  auszubrochen. 

II.  Friedrich  II.  auf  Cypern. 

Als  nmi  der  Kaist'r,  das  strahlende  Haupt  der  christlichen  Ritterschaft, 
nach  dem  Oriente  aufljrach,  gerieth  alles  in  Bewcgimg  und  war  gespannt, 
für  welche  Partei  er  sich  erklären  werde.  Die  Ibelins  hatten  bereits 
seinen  Unwillen  en-egt.  Denn  sobald  sie  vernahmen,  der  Kaiser  habe 

1)  Vgl.  di«  FortMtiong  lie»  Wilh.  Ton  Tyrn»,  gsDinnt  Eitaire  d«  H«r«ele»  im  Re«ii«il  de«  hist. 

des  croii.  Hist.  (XC.  Paiis  ISü9,  II  360 — 362.  Bengnot  .tuis.  I 4S8  n«t«  a und  de  Ue«  Lat- 

trie  1 1»;  ff. 

Abh.  d.  III.  CI.  d.  h.  Ak.  d.  Wiss.  XIV.  Bd.  II.  Abth.  1 6 
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den  Titel  eines  Königs  von  Jerusalem  angenommen,  so  beeilten  sie  sich, 
ihren  jungen  König,  obwohl  er  eben  erst  zehn  Jahre  alt,  feierlich  im 
Dome  zu  Nikosia  krönen  zu  lassen.  Ein  gekröntes  Haupt,  so  dachten  sie, 
werde  ein  kaiserlicher  Lohnsherr  nicht  unter  strenge  Vormundschaft 
ziehen.  Friedrich  aber  nahm  die  Sache  ernst  und  schrieb  der  Königin 
und  den  Ibelins  Briefe,  in  welchen  er  herbe  die  ül>ereilte  Krönung  tadelte. 
Jedoch  nannte  er  darin  die  Ibelins,  was  sie  durch  ihre  Mutter  imd  seine 
Gemahn  wirklich  waren,  seine  lieben  Oheime. '). 

Noch  ehe  Friedrich  von  Italien  abreiste,  fand  sich  bei  ihm  bereits 
Gavain  von  Chenichy  ein,  und  schilderte  Johann  von  Ibelin  als  des  Kaisers 
Todfeind  und  als  den  gefiihrlichsten  Menschen  im  ganzen  Morgenland. 
Des  Barons  feines  Benehmen  gefiel  dem  Kaiser;  er  behielt  ihn  eine  zeit- 
lang an  seinem  Hofe,  und  schickte  ihn  dann  mit  ein  paar  Galeeren  nach 
S^Tien  voraus.  Als  er  bald  darauf  mit  40  Segeln  folgte,  kamen  ihm  in 
der  Nähe  des  Peloponneses,  wo  bei  den  Inseln  öfter  Halt  gemacht  wunle, 
Amalrich  von  Balas  mit  andern  cyprischen  Baronen  entgegen  und  führten 
laute  Klagen  über  die  Regentschaft  der  Ibelins.  Sie  beschuldigten  sie, 
dass  sie  sich  mit  den  Einkünften  der  Krone  bereicherten,  und  riefen  den 
kaiserlichen  Lehnsherrn  förmlich  als  Richter  an.  Zugleich  Hessen  sie 
einfliesscn:  wenn  Friedrich  Cypem  zu  eigenen  Händen  nehme,  so  trage 
es  ihm  Geld  genug,  um  die  herrlichste  Hofhaltung  zu  führen  und  noch 
tausend  Ritter  zu  unterhalten*).  Der  Kaiser  konnte  das  cyprische  Geld 
wohl  brauchen,  er  scheint  darauf  gerechnet  zu  haben,  denn  um  die  Schatz- 
kammer auf  seinem  Schifte  war  cs  schlecht  bestellt^).  Doch  er  hielt  an 
sich,  er  wollte  selbst  sehen  und  prüfen. 

Seine  Seereise  ging  in  vierundzwanzig  Tagen  von  Brindisi  über  Kreta 
und  Rhodus  nach  Cypern.  Als  er  nun  am  21.  Juli  1228  in  Limasol 
landete,  waren  auch  die  vornehmen  s^iischen  Barone  Balian  von  Sidon, 


1)  De  Mas  Lattrie  II  228—229. 

2)  Aseerentes,  qnia.  ei  Cyprom  caperet,  noo  aolom  ■officieotea  expeneae  haberet  pro  eoa  caria, 
sed  iosaper  mille  milites  inde  tenere  eralvret:  Sanatne  2l2.  Tauaaad  Ritter  aber  sollte  der 
Kaiaer  nach  dem  Vertrag  tod  San  Germaao  swei  Jahre  lang  im  heiligen  Lande  onterbalten. 

3)  ln  Pridane's  Beimwerk  (Aosg. Grimm  100}  heisst  es:  Friedrich  war«  •ohne  Schats*  gewesen. 
Im  frantöeUchen  Bericht  heiest  es:  Car  sitoot  comme  U fa  Tenoa  en  Chipre,  il  emprosta  de  Goi  le 
seigncur  de  Gjbelet  XXX  mile  beaans  sarraaiooie:  Est.  de  Her.  466,  auch  bei  Haill.  Breh. 
Hist.  dipl.  Friderici  II  Paris  1852,  III  483. 
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Odo  von  Montbeliard  und  Andere  lierübergekoininen,  an  ihrer  Spitze 
de«  Kaisers  Statthalter,  der  Graf  von  Acerra,  und  des  Kaisers  Marschall. 
Richard  Felingher,  dessen  Namen  die  Italiener  und  Franzosen  sich  als 
Filangieri  mundgerecht  machten  ’).  Ihn  hatte  er  kurz  vorher  mit  fünf- 
hundert Rittern  vorausgeschickt. 

Kaum  hatte  der  Kaiser  einen  Fuss  auf  Cypems  Boden  gesetzt,  so 
wurde  er  mit  Klagen  über  die  Regentschaft  bestürmt.  Er  aber  schrieb 
an  Johann  von  Ibelin,  — denn  dessen  Bruder  Philipp  war  nicht  lange  vor- 
her gestorben,  — er  möge  getrost  zu  ihm  kommen  mit  seinen  Söhnen 
und  Freunden  und  dem  jungen  König  Heinrich.  Bjelins  Gefalirten  riethen 
ab  und  sagten,  er  solle  sich  wohl  hüten,  in  des  Löwen  Höhle  zu  gehen. 
Er  aber  erklärte:  man  solle  ihm  nicht  nachsagon,  er  habe  das  Werk  der 
Befreiung  des  heiligen  Landes  geschädigt;  er  getraue  sich  auch  wohl, 
seine  Handlungen  nach  seines  Landes  Recht  vor  Gott  und  dem  Kaiser 
zu  verantworten. 

Es  war  dies  derselbe  Ibelin,  Herr  von  Be3Tut,  der  weit  und  breit 
bekannt  w'ar  als  Haupt  der  Jm-istenschule  für  die  Assisen  von  Jerusalem. 
Unter  dem  Ijerühmten  Namen  dieser  Assisen  verstand  man  aber  das 
Staats-Lehens-  und  Civilrecht,  welches  im  heiligen  Lande  und  in  Cyiiern, 
wo  so  viele  Ritter  und  Kaufleute  aus  dem  Abendlande  zusammenströmten, 
und  Wohnung  nahmen,  sich  allmählig  herausgebildet  hatte.  Assises  hiess 
so  viel  als  Schöffenbänke;  denn  gleich  wie  in  Frankreich  oder  Deutsch- 
land wurde  Recht  gesprochen  durch  die  Schöffen,  sei  es  im  hohen  Lehens- 
hof über  ritterliches  Eigenthum  und  todeswürdige  Verbrechen,  oder  im 
niedem  Hof  in  Sachen  des  Handels  und  Gewerbes.  Die  Ritterschaft  hatte 
sich  im  Morgenlande,  wo  kein  altes  Herkommen  behinderte,  in  diesen 


1)  Ricc&rdoj  FlUngor,  imperialis  anle  maresealcos  — heisst  es  in  einein  Briefe  des  Kaisers  Ton  1231 
bei  Hdill.  Br^h.  III  297.  Der  Pabet nennt  ihn  Filaogeritimmareiiealcam:  das.  299,Riec.  a San 
Germano  wiederholt  Riceardom  de  PrineipatQ:  das.  56.  Im  Chrocu  Sicul.  br.  lautet  der  Name 
Filagerina  — das.  Ij».  II 904  — , bei  den  Forteetxem  des  Wilhelm  von  Tynu  und  den  Verfassern 
der  Schriften  über  daa  Aaaiaenrecht  eracheint  er  ala  Felingher,  Filanger»  FUangier.  Richard 
beaass  die  Orafachalt  Maraieo  in  neapolitaniachen  principatai  citerior.  Ob  die  Felingbera  ana 
der  Normandie  gekommen  oder  erat  rom  Kaiser  Friedrich  II.  ana  Deutachland  nach  aeinen 
iUlienlachcn  Besitzongen  reraetit  worden,  lässt  sich  nicht  mehr  festatellen.  Vgl.  de  Mas 
Lattrie  II  16  Note  2. 

16* 
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Assisen  gleichsam  ihr  Ideal  von  Rechts-  und  Stantsweseu  aufgebaut,  hing 
mit  leidenschaftlicher  Verehrung  daran  und  erzählte:  Gottfried  von  Bouil- 
lon selbst,  Jerusalems  erster  König,  habe  das  Assisenrecht  veifasst  imd 
das  Buch  auf  das  Grab  Christi  niedergelegt '). 

Von  dem  Glanze  der  Assisen  trug  sich  auch  etwas  über  auf  Ibeliu, 
den  Meister  dieses  Rechts,  der  sj)ielend  die  verwickeltsten  Fälle  löste. 
Oefter,  wenn  er  im  Lehnshofe  mit  glänzender  Rere<lsamkeit  seine  Ansicht 
vorgetragen,  wussten  Schöffen  un<l  Umstand  sich  vor  Vergnügen  kaum 
zu  lassen.  Er  war  dabei  ein  streng  kirchlich  gesinnter  Mann  und  duldete 
keine  Vernachlässigung  der  Fasten-  und  anderer  Kirchengel)ote.  .:ys  Po- 
litiker aber  wusste  er  immer  Rath  mid  steckte  voll  Listen  und  Fünde. 
und  hatte  er  einmal  ein  Unternehmen  angefangen,  dann  Ijetrieb  er  es 
auch  mit  einem  Feuereifer,  der  sich  unwillkürlich  seinen  Gefährten  mittheilte. 

Gerade  der  Kam)if,  welchen  Ibelin  und  seine  Anhänger  mit  dem 
Kaiser  führten,  war  vorzugsweise  eine  der  Ursachen,  dass  die  Artikel  des 
Assisenrechts  in  Schriften  näher  erörtert  wurden.  Auf  dies  Recht  iind 
Herkommen  mussten  Jene  sich  stützen,  um  als  berechtigt  die  wiederholte 
Eni|)örung  darzustellen,  die  soviel  ünlieil  für  das  Land  und  die  Sache 
der  Christenheit  im  Gefolge  hatte.  Aus  den  Fundgruben  des  Assisen- 
rechts  mussten  sie  Schliche  und  Wendungen  hernehuien,  um  verzweifelte 
Unternehmungen  mit  Rechtsgründen  zu  bemänteln,  oder  wenigstens  recht- 
lich oben  zu  bleiben,  wenn  das  Waffenglück  sie  im  Stiche  liess.  Dos 
älteren  Johann  von  Ibelin  Ideen  und  Ausführungen  sind  es,  welche  wir 
bei  seinem  Sohne  Johann,  bei  Philipp  von  Navarra,  Johann  von  Ibelin 
dem  Jüngeren,  Gottfried  le  Tort  wieder  finden.  Sünuntlich  hatten  sie 
in  seinem  Gefolge  heisa  mit  dem  Degen  gestritten  für  dasselbe  Assisen- 
recht, welches  sie  später  mit  der  Feder  verherrlichten.  Deshalb  erscheinen 
häufig  ganze  Seiten  in  ihren  Schriften  wie  getränkt  mit  den  Erinnenmgen 
an  diesen  Krieg. 

Einer  von  ihnen,  Philipp  von- Navarra,  wurde  auch  sein  Geschichts- 
schreiber. Er  war  des  älteren  Ibelin  Schüler  und  vertrauter  Genosse, 
wie  Dieser  Staats-  Gerichts-  und  Kriegsmann  zugleich,  dabei  Dichter  und 


1)  Bea^Dot  Amim«  I.  lotrodoction  aai  uBiaea  de  U hiate  coiir. 
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Philosoph,  der  für  jeden  V'orfall  gleich  ein  schlagendes  Gedicht  bereit 
hatte,  in  allen  Gerichtshöfen  sich  umhörte,  imd  ausser  seinen  Liebesliedern 
und  religiösen  Dichtungen  und  dem  Ueimwerk  über  den  Kampf  gegen 
die  Kaiserlichen  auch  drei  Bücher  in  Prosa  schrieb,  das  eine  über  die 
Gerichtsordnung  der  Assisen,  das  andere  über  die  Lebensalter  der  Men- 
schen, das  dritte  Werk  waren  seine  eigenen  Denkwürdigkeiten.  Philipp 
war  in  seiner  Jugend  aus  der  Navarra  nach  dem  Orient  gekommen,  wurde 
Lehnsmann  von  Ibelins  ältestem  Sohne  Balian  und  hatte  es  durch  sein 
schönes  Vorlesen  und  durch  angebomes  Geschick  zu  Gut  imd  Ansehen 
gebracht,  sich  auch  einen  Namen  erworben  durch  ritterliche  Thaten  so- 
wie durch  sein  vorzügliches  Talent  im  Unterhandeln.  Wo  es  eine  Festung 
zu  bestürmen  oder  zu  vertheidigen  gab,  da  kam  sicher  der  Navarrese 
herangeritten,  denn  er  wusste,  wie  gern  Alles  lauschte  auf  den  Klang 
seiner  Leyer  und  seines  Degens '). 

Ibelin  erschien  zu  Limasul,  wie  der  Kaiser  gewollt  hatte,  den  zweiten 
Ofler  dritten  Tug  nach  dessen  Ankmift.  mit  seinen  Söhnen,  dem  jungen 
Könige  von  Cyjjern,  und  einem  stolzen  Gefolge  all  seiner  Bitter.  Friedrich 
empfing  sie  auf  das  Freundlichste,  und  sie  und  der  Königsknabe  huldigten 
ihm  als  dem  Lehensherm  von  Cypem  und  kaiserlichem  Obervormund. 
Es  lag  ja  am  Tage,  dass  das  Königreich  Cypern  seit  seinem  dreissigjährigen 
Bestehen  zu  Lehen  ging  vom  Kaiser,  und  ihm  daher  die  Vormimdschaft 
gebührte  -).  Der  junge  Heinrich  aber  nahm  fortan  Wohnung  bei  dem 


1)  Notice  eer  la  rie  et  tor  let  ^crita  de  Philippe  de  Nirerra,  io  der  Biblioth^oe  de 
r^le  dfs  cbartn.  Paris  1840—41.  II  1—31.  Bengnot  Asaues  1 p.  XXVllI  ff,  Ueber  die 
gereimte  Darstellang  des  ejprischen  Krieges  schreibt  Philipp  am  Lebeosaboad  Folgendes:  Bi 
asaez  en  i a qti'il  (Pb41ippes  de  Nararre)  fist  d’one  grant  gnerre,  qn'!!  rit  a son  tens  antre  rem* 
perear  Freddri  et  le  seignor  de  Barat,  mooeeigoor  leban  de  Beiin  le  riel.  £t  on  moolt  biaa 
conte  i a U de  cele  gnerre  roelsmes.det  le  coroancement  josqnes  a la  fln.  on  qne  ü soot  devinö 
li  du  et  li  fait  et  11  grant  coosoil  des  bataillee  et  des  siege«  atirizez  ordenoement,  ear  Pbe- 
lippe«  fo  a toQs:  nach  Bengoot  Not.  15.  Bustron  nannte  Philipp  einen  bnotno  nniversale,  e 
it  qnale  ioterrene  in  loolti  fatti  et  di  guerra  et  di  patti  di  pace:  Bengnot  Not.  17. 

2)  In  der  Estoire  de  Heraeles  beiset  es  aatdrQcklich:  Si  emperere«  fn  recenz  a Limeeon  a 
grant  soie  et  a grant  bonor.  ll  n"ot  mie  estd  grantment  en  la  vlle.  qnant  il  reqnitt  a aToir 
par  le  droit  de  Tempire  le  baiUage  dou  roi«  qoi  estoit  inerme,  et  de  aa  terre  et  lei  ho* 
inage«  don  roi  et  de  ses  bome«.  Et  en  ee  n*ot  nnl  contreditp  aina  li  fn  fait  tont  ensi« 
eome  il  Tarolt  reqnts.  Qnant  il  ot  receat  lee  boroages,  il  retint  le  roi  en  «onostel.  Gans 
Qberein  stimmt  damit  das  Cbron.  Slcol.  br.  bei  HniU.  Breb.l  p.  II  900.  Etseqnenti  die  iotrarimns 
Niraocinm  (Llmasol)  cWitatem  ipeins  insnle.  Et  poet  secnndnm  ?el  tercinm  diem  Henricu  rez 
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Kaiser.  Als  sich  Alles  so  gut  anliess,  sagte  Friedrich,  da  er  die  Ibelins 
wegen  des  Bruders  Tod  in  schwarzen  schleppenden  Gewändern  erblickte, 
in  seiner  Heiterkeit;  an  des  Kaisers  Hof  gehörten  keine  Trauerkleider. 
Er  sandte  ihnen  Mäntel  von  Scharlach  in  ihre  Herberge  zum  Ehrenge- 
schenk, dabei  die  Einladung  zur  Tafel  auf  den  folgenden  Tag. 

Da  kam  eine  glänzende  Gesellschaft  zusammen,  die  ritterliche  Pracht  vom 
Morgen-  und  Abendlande  war  vereinigt,.  Der  Kaiser  nahm  Platz  zwischen 
Johann  von  n)olin,  dem  Reiclwverweser  von  Cypem,  und  Walter  von  Cäsarea, 
dem  Connetable  des  Königreichs.  Ihm  gegenüber  sassen  der  junge  König 
Heinrich  und  der  Markgraf  von  Montferrat,  der  von  Mazedonien  herüber- 
gekomnien  war,  um  bei  dem  Kaiser  um  Belehnung  mit  dem  Fürsten- 
thum Salonichi  zu  werben.  Um  diesen  Mittelpunkt  reiheten  sich  die  übrigen 
kleinen  Tische,  an  welchen  die  Erzbischöfe’)  und  andere  Prälaten  und 
Ritter  bankettirten.  Ibelins  und  Walters  Söhne,  Anselm  de  Brio  und 
andere  vornehme  Jünglinge  machten  die  Mundschenken  und  setzten  die 
Schüsseln  auf. 

Als  die  Tafel  zu  Ende  ging,  traten  unvermerkt  und  nach  und  nach 
Bewaffnete  in  den  Saal.  Nun  wendete  sich  der  Kaiser  zu  Ibelin  mit 
lauter  Stimme:  ,Zwei  Dinge,  Herr  .Johann,  verlange  ich  von  Euch;  Ihr 
müsst  das  Schloss  zu  Beyrut  heraiwgeben,  das  zum  Königreich  Jerusalem 
gehört,  und  über  die  Einkünfte  Cypenis  seit  den  zehn  Jahren  der  Regent- 
schaft müsst  Ihr  Rechnung  legen,  denn  ich  bin  Herr  darüber  nach  dem 
Rechte  von  Kaiser  und  Reich.“ 

Von  diesen  beiden  Forderungen  war  die  erste  ohne  Zweifel  in  der 
Verfassung  des  Königreichs  Jerusalem  begründet.  Entweder  konnte  Nie- 
mand eine  Festung,  welche  zu  diesem  gehörte,  als  sein  Eigen  betrachten, 
oder  Ibelin  hatte,  als  ihm  die  Ländereien  um  Beyrut  zu  Lehen  gegeben 


ipftitui  lo«ale  cam  oranibv«  milltibaB  bqU  veoit  ftd  impcratorem  apod  Nimociom.  Ntm 
ei  parte  iToperii,  eujns  homo  ess«  debebat,  et  ei  de  homagio  tenebatnr* 
Der  jonge  Heinrich  leistete  dem  Kaiaer  fldeliUtia  et  bomagü  joraiDentom:  Urkonde  bei  de  Mas 
Lattrie  II  63.  Unbegreiflich  iat  ea,  wie  der  letitgenannte  Schriftatelier  1 229  aagen  kann: 
FrMeric  ne  ponvait  invoqaer  darantage  ravea  de  Taaaalite,  qa'avait  fait  antrefoia  Amavrj  de 
Lnsignan  ä aoo  pere  Henri  en  1oi  deraandant  le  diademe.  Aaean  eogagement  n*avait  rendn 
b^r^itairement  obligatoire  le  devoir  feodal  pour  lea  racceaaenra  d*Amanrjr. 

1)  Wabracbeinlicb  waren  die  rier  Erzbiaeb^fe  Ton  Bari,  Capna,  Reggio  nnl  Palermo  mit  dem 
Kaiser  gekommen.  Eeatner  40. 
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waren,  auch  das  s-erfallene  Schloss  an  sich  genommen  ‘).  Zum  zweiten 
Verlangen  war  dem  Kaiser  sicher  Anlass  genug  geboten.  Wenn  man 
sieht,  wie  Ibelin  später,  um  Kriogsvolk  zu  gewinnen,  mit  den  Rechten  und 
Gütern  des  Königreichs  Cypern  miisprang,  so  lässt  sich  ihm  und  seinen 
Anhängern  wohl  Zutrauen,  dass  sie  im  Güter-  und  Aemterverleihen  an  ihre 
Freunde  keineswegs  ängstlich  verfuhren.  Wenigstens  war  die  Sache  so 
ruchbar,  dass  ein  Reisegefährte  des  Kaisers,  von  welchem  die  sog.  kleine 
sizilische Chronik  herrührt  *j,  sagen  koimte:  „Während  der  König  (Heinrich) 
unmündig  war,  hatten  Einige  seines  Landes  all  seine  Güter  verzehrt.  Des- 
halb verlangte  der  Kaiser  von  ihnen,  dass  sie  gäben  Rechenschaft  von 
des  Königs  Lande*).“ 

Als  Ibelin  sich  vom  Kaiser  so  angeredet  hörte,  wollte  er  erst  so 
thun,  als  sei  das  nicht  in  vollem  Ernst  gemeint  imd  der  Kaiser  wolle 
bloss  hören,  was  er  darüber  denke.  Darob  schien  Friedrich  zornig  zu 
werden,  und  indem  er  die  Hand  zum  Haupte  erhob,  sagte  er;  „Beimeiner 
Krone,  Ihr  müsst  thun,  was  ich  sage,  oder  Ihr  seid  mein  Gefangener.“ 

Da  erhob  sich  der  Herr  von  Beyrut  und  begann  zu  sprechen.  In 
fliessender  Rede,  klar  und  deutlicli,  setzte  er  aus  dem  Assisenrecht  von 
Jerusalem  auseinander  wie  Stadt  und  Schloss  Beyrut  durch  Verleihung 
der  Königin,  seiner  Schwester,  imd  ihres  Gemahls  sein  Hausgut  geworden 


1)  Im  ChronicoQ  Alberiei  mon. triam  font.  — ed.  L«ibnitz  Leipzig  1698,  547  — wird  [zum 
Jahre  1233)  ein  Anrecht  Ibelins  aaf  da«  Künigreieb  Jerusalem  in  den  Vordergrund  gestellt:  In 
partibus  transmarioie  Joannee  de  Boruth,  dlioe  BethlUni  de  Goibelino,  montun  Qic  dicendom 
est,  qood  Tir  nobiUs  Bethilianos  de  Guibelino  duxit  rrlictom  regis  Amalrici,  qoae  fult  de  Oroe- 
eia  et  genuit  Joannem  de  Baruth,  patrem  Bathiliani,  Rodnlphum  et  Hugonem  et  uiorem  Re- 
naldi  de  i^fdone,  de  qua  Guido  de  Monte  forti  genuit  ftliom:  et  quia  tree  isti  fuerunt  fratree 
reginoe  Hieroeoljinonini,  hie  Joannes  de  Baruth  regimcn  negotiorum  regni  slbi  eoropetere  quasi 
jure  boereditario  reclamabat,  cum  illud  iom  ootea  rexiseet,  et  tecundum  proedicta  fuit  frater 
Ulius  reginoe.  quoe  maKbieo  Conrardo  data  fuit„  et  quam  comee  Campaniensie  baboit,  et  hac 
de  causa  baliyoe  eipellebat  ab  imperatore  cooatitutos. 

3)  Chronic.  Siculuni  brere  bei  Huillard-BrSholles  Hist.  dipl.  Kriderld  II:  Poris  1852, 
I p.  II  889. 

8)  Vernm  cum  ipee  rex  eoset  poplllus,  quidam  de  terra  sua  conauropserant  oronia  bona  ana.  Qua 
de  causa  impcrator  requlsivit  eoa,  ut  faeercnt  rationem  de  terra  regia:  Huill.  Brdb.  I 900. 
Dass  grosse  Schulden  gemocht  waren,  geht  auch  aus  einer  Stelle  in  den  Asaiaen  bei  Beugnot 
1 363  hervor:  Et  avint  en  Chipre,  que  apria  le  siege  de  Cberinee.  que  le  roi  fn  mouH  en  dete 
et  deveit  moult  k ces  homee,  que  de  son  teos  que  don  tens  de  aa  mere.  Ferner:  Et  Tom  li 
queret  moult  de  dete«  dou  teos  de  «a  mere. 
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und  wie  er  das  Schloss  «aus  seinen  Trüinmem  wieder  aufgebaut,  und 
ferner,  dass  ül>er  Cjjterns  Einkünfte  die  Königin-Witwe  zu  verfügen  ge- 
h.abt,  er  selbst  aber  nichts  davon  besitze.  Im  Eifer  der  Ketle  erhob  er 
sich,  wie  es  seine  Gewohnheit  war,  auf  den  Fussspitzen  und  neigte  sich 
etwas  vom  über,  und  er  sprach  so  schön,  dass  der  Kaiser  mit  offenbarem 
Wohlgefallen  dem  beredten  Jiuisten  zuhörte.  Die  Assisen  von  Jerusalem 
nahmen  sein  ganzes  Interesse  gefangen.  Wahrscheinlich  hatte  Friedrich 
sich  dies  Nachsjiiel  zu  seiner  glfinzenden  Tafel  ausgedacht;  denn  Iljelin 
war  in  Akkon  wie  in  Nikosia  berühmt  als  grand  plaideur,  das  ist  als 
Redner  vor  Gericht,  der  für  alles  im  Assisenrecht  eine  Entscheidung 
fand.  Der  Ruhm  aber  eines  bon  plaideur  ' ) stand  bei  der  Ritterschaft 
von  Jerusalem  und  Cyj3em  gerade  so  hoch,  als  der  eines  tüchtigen  Kriegei-s 
oder  Staatsmaimos.  Zuletzt  erwiderte  der  Kaiser,  Il>elin  scheine  doch  gar 
wenig  Freundschaft  für  ihn  zu  hal>en,  und  stand  von  der  Tafel  auf. 

Eine  Weile  später  b’at  er  aber  zu  ihm  und  sagte:  „Herr  Johann! 
Man  hat  mir  nicht  zu  viel  gesagt,  welch  ein  Hauptsprechor  Ihr  wäret, 
und  bei  jedem  Anlass  prächtig  zu  reden  wüsstet  Allein  wenn  ich  ein- 
mal will,  80  hilft  Euch  doch  Alles  nichts.“  „Und  mir“,  erwiederte  Ibe- 
lin  ausweichend,  „sind  ganz  andere  Dinge  von  Eurer  Hoheit  gesagt;  aber 
ich  hal)e  nicht  daran  glauben  wollen,  obgleich  alle  meine  Leute  mir  ab- 
riethen,  hierher  zu  kommen.  Doch  ich  dachte,  es  handle  sich  um  den 
Dienst  uusera  Herrn  Jesus  Christus.“  Dem  Kaiser  stieg  die  Rothe  in’s 
Gesicht,  andere  Herren  imd  Prälaten  traten  hinzu,  und  Ibelins  Sache 
wurde  dahin  geschlichtet,  dass  der  Kaiser  ihm  zngestand,  sich  wegen 
Beyruts  im  Lehenshofe  zu  Akkon  und  wegen  der  Einkünfte  von  Cyi)em 
im  Lehenshofo  zu  Nikosia  zu  Recht  zu  stellen.  Mehr  konnte  Ibelin  selbt 
nicht  verlangen.  Zu  Geiseln  aber  stellte  er  zwanzig  Ritter  und  seine 
beiden  Söhne  Balian  und  Hugo.  Diese  kamen  und  knieten,  wie  es  Sitte 
war,  vor  ihrem  Vater  nieder,  der  einen  nach  dem  andern  mit  seiner 
rechten  Hand  zmn  Kaiser  führte,  und  sagte:  „Herr,  ich  stelle  sie  in 
in  Gottes  und  Eure  Treue,  das-s  Ihr  sie  als  Edelleute  tehandelt.“  — 
„Das  verspreche  ich,“  sagte  Friedrich,  „und  geßillfs  Gott,  mache  ich 
sie  noch  reich  und  mächtig.“*)  - 

1)  I7eb«r  dessen  Eigenichftften  Beagnot  Anis.  1 50^51. 

2)  Die  Hftaptqnelle  f&r  den  ganten  Hergang  ist  Sanndo  und  mit  ihm  lo  vergleichen,  vras  die 
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Als  nun  der  Herr  von  Beyrut  wieder  in  sein  Quartier  kam  und  mit 
seinen  Freunden  da«  Abenteuer  überlegte,  da  lies«  er  sich,  so  gescheidt 
er  war,  doch  zu  einem  Kitt  verführen,  den  er  bereuen  sollte.  Die  Heiss- 
spome  seines  Anhanges  beklagten  sich  bitter.  „Jetzt  sei  ihr  König  ge- 
fangen, und  Cy{)om,  so  riefen  sie  aus,  herabgewürdigt  zu  einem  König- 
thum, das  dem  Deutschen  Reiche  Tribut  zahle.  Aber  lieber,  ehe  sie  das 
litten,  würden  sie  hingehen  und  den  Kaiser  enlolchen  mit  dem  Opfer 
ihres  Lebens.“  Am  ärgsten  geberdete  sich  Anselm  de  Brie,  ein  schöner 
hochgewaclisener  Jüngling  mit  blonden  Locken,  Ibelins  Liebling,  der  ihn 
nur  seinen  jungen  Löwen  nannte.  Ibelin  selbst  stellte  sich  immer  wieder 
vor,  wie  der  Kaiser  von  seinen  Feinden  uimingt.  sei,  und  wie  er  nur 
seiner  geschickten  Rede  es  zn  danken,  dass  er  so  gut  davongekommen. 
Wirklich  lagen  Balas  imd  seine  Aidiänger  Friedrich  in  den  Ohren:  er 
solle  um  Alles  in  der  Welt  willen  den  Beyruter  festnehmen  und  nicht 
von  dannen  la.ssen,  sonst  gebe  es  Krieg  und  Unheil,  der  Kaiser  kenne 
das  Volk  hier  zu  Lande  noch  nicht.  Friedrich  hatte  besseres  Vertrauen. 

Ein  paar  Tage  später  hört«  man  Nachts  Waffengeklirre  und  Pferde- 
getrappel. Ein  Haufe  Kitter  und  Knappen  brach  auf  imd  ritt  von  dannen. 
Man  sagte,  es  seien  Ibelins  Leute.  Selbst  die  Geiseln,  die  er  gestellt 
hatte,  waren  auf  und  davon,  und  hatten  ihr  Wort  gebrochen.  Alles, 
auch  ihre  Zelte  hatten  sie  flüchtig  im  Stich  gelassen,  um  nur  eilig  fort 
zu  kommen  ’).  Dem  Kaiser  schien  es  unglaublich.  Der  Vorsicht  wegen. 


sg.  kleine  Sizilisehe  Chronik  und  der  Forteetzer  des  Wilhelm  von  Tyrus»  so« 
wio  nach  den  Derstellungcn  von  Amadi  aml  Bustron  de  Mas  Lattrie  mittheilt  I 239  bis 
242.  Seihet  der  Letztere  zweifelt,  ob  es  walir  sei,  was  les  ciiroDistcs  de  file  souvent  injostes 
daos  le  recit  de  ces  cvooemeDte  zur  AtuaehmGckung  der  Geschieht«  Gber  die  scharfe  and  harte 
Bewachung  von  Ibelins  Sühnen  berichten:  ei  quo  U inist  a chascun  an  anel  ou  braz  et  a Tand 
uno  cbaetie,  et  Taatre  cbef  de  la  chaene  un  antre  anel  ou  braz  d'un  valet:  Bst  de  IleracL 
367.  ln  dem  Briefe  des  Patriarchen  Gerold  von  Jeruaalem  erscheint  nicht  mehr  ein 
Gericht,  wie  es  etwa  zu  Anfang  des  Herganges  von  Cypem  nach  dem  Feetlande  gekommen, 
sondern  die  Lüge:  Pritnoque  in  Cypram  veniens  nobUem  virum  J.  de  IbelUno  et  filios  soos, 
quo«  ibidem  oecasione  negotii  terre  sancte  fecerat  convenire,  minns  cnrialiter  cepit  ad  saam 
prandiuDi  invitatos.  Postmodom  regem,  qoem  ad  se  venire  fecerat,  retinnit  quasi  captum.  Sic- 
qne  per  violentiain  et  fraudem  regnum  penitiis  occupavit.  Hui  11.  Br 4b-  III  136. 

1)  Ipsi  vero  timentes,  quod  non  possent  sibi  plene  reddere  rationem.  quinto  vel  sexto  die  in  nocte, 
diniissis  ibi  tentoriia  et  rebns  eois,  elam  nobis  neseientibus  recesserunt.  £t  iverunt  apud  Ni- 
coeiam  civitatem  ipsius  iusuie  et  ceperunt  muntre  tria  castra.  que  sunt  in  eadem  insala,  dioen- 
t«$:  Facies  nostra  de  cetero  »ou  videbit  faciem  iinperatorhi.  Mit  diesem  etwas  spbttiscken  Be- 
Abh  d.m.Cl.d.k.Ak.d.  Wisä.XlV.Bd.lI.  Abth,  17 
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■weil  man  einen  Üeberfall  befürchtete,  bezog  er  noch  in  der  N.icht  einen 
Thurm  am  Meeresstrand,  wo  seine  Flotte  lag.  Als  er  am  Morgen  hörte, 
die  Ibelins  seien  wirklich  alle  auf  und  davon,  da  verdross  es  ihn  doch,  dass 
er  sich  in  dem  berülimten  Redner  so  getäuscht  hatte,  und  er  dachte  ilm  gründ- 
lich zu  züchtigen.  Da  er  aber  mit  nicht  mehr  als  hundert  Rittern  nach 
Cypern  gekommen,  — an  zehntausend  Mann  hatte  er  nach  und  nach 
zum  heiligen  Lande  voraus  geschickt,  — so  fertigte  er  eilends  einen 
Boten  nach  jVkkon  ab  imd  liess  Reiterei  kommen. 

Am  17.  August  brach  der  Kaiser  auf,  den  Treulosen  bis  ins  Innere 
der  Insel  zu  verfolgen.  Im  glänzenden  Geleite  cyprischer  und  syrischer 
Fürsten  und  Herren  ritt  er  an  der  Küste  hin  nach  Larnaca,  während 
seine  Flotte  ihm  nachzog.  Dort  sammelte  er  seine  Reisigen,  und  mar- 
schirte  dann  geradenwegs  nach  Nikosia,  und  als  er  in  die  Gegend  hinter 
Athienu  kam,  stiess  der  Fürst  Bohemund  von  Antiochien  und  Tripolis 
mit  sechszig  Rittern  und  noch  mehr  Knappen  zu  ihm.  Der  Kaiser  komme 
mit  Macht  und  Gewalt  — dieser  Ruf  ging  vor  ihm  her  und  brachttf 
alles  Volk  in  Aufregung. 

Es  war  Ibelins  böses  Gewissen  gewesen,  was  ihn  in  Limasol  plötz- 
lich antrieb,  so  schmählich  zu  entweichen.  Viel  war  davon  geredet  wie 
heillos  unter  der  Regentschaft  der  Ibelins  mit  den  königlichen  Gütern 
umgegangen  sei  und  seine  Anhänger  fürehteten,  dass  mau  sie  selbst  zur 
Rechenschaft  ziehe  wegen  ungerechter  Bereicherung.  Da  hatte  man  Ibelin 
zugeflüstert,  es  reue  den  Kaiser,  dass  er  statt  der  Pfänder  ihn  nicht  gleich 
selbst  festgehalten.  Als  er  mit  den  Seinigen  zu  Nikosia  angokommen, 
begannen  sie  sofort,  nach  den  Gebirgsfesten  Proviant  und  Kriegsgeräth 
zu  schleppen,  und  sagten:  „Unsere  Augen  sollen  des  Kaisers  Antlitz  nicht 


rieht  dn  kuMtlieben  R«iMgefthrt«ii  im  Chron.  Sie.  br.  itimmt  di«  Notii  in  d«a  Annnl. 
Colon  mni.  bei  Perti  H.  6.  XVII  843:  Johanne«  de  Berito  impemtori  in  terra  tranema- 
rina  repognat:  qni,  dom  incante  le  gerit,  noetn  nnperveniente  mann  militari,  epoliatii 
omnibns, cnm  pancie  vix  eratit.  Nach  dem  Forteetier  de«  Wilb.  ron  Tjnu  (Eet  de  Her.  368) 
bitte  man  Johann  ron  Ibelin  am  andern  Tage  narb  dem  Featmabl  ngeeteckt,  den  Kaiaer 
rene  ee,  daa«  er  ihn  habe  gehen  laeaen.  Da  wäre  er  in  der  folgenden  Nacht  daron  geritten. 
Qnant  eil.  qni  eatoient  plegee  por  Ini,  sorent  «'aide,  et  roeeemement  eil,  qni  eatoient  aee  amia, 
ai  ae  armereot  et  monterent  et  a'en  alerent  0 Ini  et  gnerpirent  lor  herbergea  et  lor  hamaa  et 
cbeTancherent  aana  axeater  trea  qne  a Niooeaie. 
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wieder  sehen.  “ Sobald  aber  die  kaiserliche  Macht  sich  der  Landeshaupt- 
stadt näherte,  entwich  Ibelin  ins  nördliche  Gebirge  und  verschanzte  sich 
in  der  schwer  einnehmbaren  Feste  St.  Hilarion. 


III.  Erwerb  der  KSnigreiche  Cypern  und  Jerusalem. 

Friedrich  zog  in  die  Hauptstadt  Cyperns  ein.  Da  baten  Bohenumd 
und  die  anderen  Fürsten  und  Herren  um  Gnade  für  Ibelin,  Dieser  sei 
mit  all  den  Seinigen  willig  und  bereit,  sich  zu  unterwerfen  und  des 
Kaisers  gerechten  Zorn  zu  sühnen.  Da  Friedrich  nicht  Bache,  sondern 
Recht  wollte  imd  es  ihm  vor  allem  darauf  ankam,  sich  für  den  syrrischen 
Feldzug  den  Rückhalt  in  Cypern  und  dessen  reiche  Geldquellen  zu  sichern, 
so  wurde  die  Sache  bald  soweit  verhandelt,  dass  alle  Barone  des  Kaisers 
Forderungen  boistimmten  und  eine  allgemeine  Aussöhnimg  zu  Stande 
kam,  als  deren  wesentliche  Bedingungen  sich  folgende  erkennen  lassen: 
1.  Der  Kaiser  allein  ist  Vormund  des  jungen  Königs  Heinrich,  bis 
lUeser  sein  25.  Lebensjahr  vollendet  hat '). 


1)  Aach  Bohemnnd  Ton  ADtiochien,  denen  Fraa  nls  Heinricha  Matter  auf  Vormondsehaft  and  Re> 
gentKhaft  Ansprüche  maehto,  die  nach  AsKiscnrecbt  nicht  anbegr^ndet  «raren,  lies«  deren  An> 
Sprüche  fallen.  Wenn  aber  bei  Sanndo  312  steht:  ee  pacto  conTeniant  at.  donec  rex  parra* 
ln«  le^tiraam  aetatem  impleat,  annom  scilioet  XXV,  imperator  regni  percipiat  reddito«,  — so 
liegt  di©  Verraathung  nahe,  dass  ein  X xu  viel  darch  einen  Schreib-  oder  Druckfchlfr  in  die 
Ziffer  gekommen ; denn  das  Landei-Recht  bestimmt  in  der  Regel  das  Alter  der  Mündigkeit^ 
and  diese  Zeit  war  nach  den  Assisen  die  Volleudaog  des  fünfzehnten  Jahres.  Dagegen  setzt 
das  rümisebe  Recht  die  legitima  aeUs  anf  den  annas  XXV.  impletos,  and  dieses  Recht 
warde,  da  cs  anch  in  Deatachland  kein  allgemeines  Herkommen  in  solchen  Fragen  gab,  Ton  Frie- 
drich aaf  des  jangen  Künig  Heinrichs  Fall  als  des  Reiches  gemeines  Recht  angewendet.  ln  der 
Thai  nahm  der  Kaiser  seine  Regentschaft  über  Cjrpern  auch  »och  nach  dem  fünfzehnten  Lebens- 
jahre seines  Mündels  in  Anspruch.  Mit  welchem  Rechte  hätte  sonst  sein  Harschall  Felingher 
Cjpem  nach  der  Schlacht  bei  Casal  Imbert  erobern  dürfen?  Berief  sich  Friedrich  aaf  des 
Reiche«  Recht  (secandam  consaetodinem  cariae  Alamannoram  — sagt  Sanatai),  dass  ihm  die  Vor- 
mondsebaft  gebühre,  so  konnte  er  aach  oor  nach  des  Reiches  Recht  die  Dauer  der  Vormand- 
achaft  bestimmen.  Der  Bericht  aber  in  der  Kortsetzang  d«i  Wilhelm  Ton  Tyros,  welchen  Huil- 
lard  Br^holles  IH  141  aniiebt,  steht  an  sich  nicht  der  Annahme  entgegen,  da»  der  Kaiser 
di«  Minderjährigkeit  Heinrichs  nach  riVmisebem  Rechte  festsetste.  Beagnot  io  seiner  Notice 
sur  Philipp«*  de  Navarre  berichtet  p.  5 nach  des  Letzteren  Scbilderang  des  Lefansbofes  in  Mi- 
koela,  der  ihn  gefangen  nchiurn  liees:  die  Regentschaft  habe  erklärt,  dass  ihre  Regiening  in 
des  Kaisers  Namen  dauere,  bis  der  König  25  Jahre  alt  sei.  De  Mas  Lattrie  — - Histoire  1 
2üb  — giebt  wenigstens  an,  dass  man  ron  kaiserlicher  Seite  die  Vormundschaft  bis  zum  25. 

17* 
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2.  Die  Regierung  von  Cypern  und  seine  Einkünfte  gehen  desshalb 

auf  den  Kaiser  über,  und  die  Festen  des  Reichs  werden  ihm 
ausgeliefert.  *). 

3.  Alle  cyprischen  Ritter  die  dem  Kaiser  noch  nicht  als  Regenten 

gehuldigt  haben,  schwören  ihm  jetzt  als  Solchem  den  Treueid. 

4.  Ibelin  erkennt  den  Kaiser  in  dessen  Eigenschaft  als  König  von 

Jerusalem  für  den  Herrn  von  Beyrut  an  und  huldigt  ihm  als 
Solchem.  Hinsichtlich  der  Ansprüche  Ilielins  auf  das  Schloss 
Beyrut  soll  im  Lehnshof  von  Jerusalem  verhandelt  werden. 

5.  lieber  die  Einkünfte  seit  dem  Tode  des  Königs  Hugo  soll  im  Lehns- 

hof von  Cypern  Rechmmg  gelegt  werden. 

6.  Die  dem  Kaiser  gestellten  Geiseln  werden  frei. 

7.  Ibelin  und  alle  Barone  des  Königreichs  Cyjjern  leisten  mit  ihren 

Leuten  dem  Kaiser  Hcerfolge  ins  heilige  Land  und  dienen  ihm 
dort  so  lange  der  Kreuzzug  dauert. 

Diese  Bedingimgon  wurden  Punkt  für  Punkt  vollzogen,  die  Eide  ge- 
leistet, die  festen  Plätze,  sowie  die  Einkünfte  an  Friedrich  übergeben. 
Er  hatte  den  vollständigsten  Sieg  errungen*),  Cypern  stand  ihm  auf 
mehrere  Jahre  zu  Gebote,  dessen  König  war  förmlich  zmn  Fürsten  des 
Reichs  der  Deutschen  erklärt  Der  Kaiser  setzte  in  die  Schlös-ser  und 


J&hre  hab«  Terlängern  woUfm.  L’emperear  avAtt  trait«  acalemeat  de  lajoaissanc«  de  la  regenee 
pour  troia  ana,  a dlre  jaeqti'eD  1232,  aonee  dans  laquelle  le  roi  Henri  devait  dtre  decUre 
majeur  d'aprea  Tnsage  d'ootre-iner.  On  dootait  avec  raison,  malgrd  raaaarance  dei  Im- 
p4rianx,  que  la  minorit^  da  roi  pdt  4tre  prolongM  de  dix  anoMs  encore  aa  dela  de  cett« 
^poqae,  comene  lea  voalait'nt  les  coutnmei  germauiqaea.  AuSalltmd  war  auch,  dasa  IbeliuB  Par- 
tei, da  Heinrich  nach  ihrer  Behauptung  mit  dem  vollendeten  25.  Lebensjahr  die  Grosajährigkeit 
erreicht  hatte,  ihren  Antritt  nicht,  wie  es  damals  in  der  ganzen  Welt,  inabeaondore  bei  FQrsten, 
gewöhnlich  war.  mit  Festen  und  Förmlichkeiten  atuizeichncte.  On  avait  inaugure  sons  pompe 
soD  arenement  et  laiasö  en  i^alitd  au  aire  de  Beyroutb  toute  la  dire«tion  du  gouvemement,  sagt 
de  Mas  Lattrie  281,  und  sucht  den  Gmnd  in  dt^  allgemeinen  Niedergeschlagenheit  von  Ibelins 
Partei  nach  dem  Unglück  bei  CaaaMmbert  and  in  der  anbedeatenden  PersöDlicbkcit  des  jaogen 
Königs,  comme  U avait  jasqae-  la  inontrö  pen  de  d^iaion  pers<melte. 

1)  La  cour  ddeida,  qo'il  peroevrait  les  revenus  da  rojanme  josqn'a  la  nugoritd  da  jeune  roi,  c'est 
a dire  jasqu'a  ce  qae  c<  prince  ent  atteint  sa  vingt-cinqniöroe  ann^  — sagt  Beognot 
Asaia.  I 267.  Von  einem  förmlichen  'Spruch  des  Lehnhofes,  der  an  akh  wohl  angebracht  war,  ist 
aber  bei  den  Chronisten  keine  Rede. 

2)  nii,  qui  rebellavennt,  deacendemnt  otnues  ad  pedes  imperatorls:  Chr.  SicuL  br.  900. 
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Aemter  aeine  Befehlshaber  und  Rentmeister  ein  und  bestimmte,  wie  sie 
die  Einkünfte  erheben  und  ihm  nach  Syrien  schicken  sollten.  Zu  diesen 
Aemtem,  sowie  zu  den  Besatzungen  der  Schlösser  verwendete  der  Kaiser 
wahrscheinlich  vorzugsweise  seine  Ritter,  die  mit  ihm  gekommen,  und  ge- 
wiss gern  die  schönen  Stellen  annahmen'). 

Als  dies  Alles  geordnet  war,  ritt  der  Kaiser  nach  Famagusta  und 
schon  andern  Tags  — es  war  der  2.  September,  sieben  Wochen  nach 
seiner  Landung  auf  Cypem  — stieg  er  zu  Schiffe.  Das  Königsknäbchen 
nahm  er  mit  sich,  und  mit  ihm  fuhren  über’a  Meer  Ibelin  und  die  ganze 
Ritterschaft  Cyperns.  In  den  Küstenstädten  Beyrut,  Sidon,  Sarepta  und 
Tyrus  wurde  gelandet.*)  Friedrich  wollte  die  syrische  Küste  kennen  lernen ; 
vielleicht  auch  legte  er  Wertli  darauf,  dass  das  Heer  der  Kreuzfahrer,  welches 
an  den  Befestigungen  von  Sidon  und  Cäsarea  arbeitete,  während  er  an  der 
Küste  verweilte,  in  Akkon  eintreffe.  Diese  Kreuzfahrer,  namentlich  die 
Menge  der  Deutschen,  waren  voll  .Jubel.*)  In  Akkon  der  volkreichsten  und 
wichtigsten  Stadt  im  heiligen  Lande,  wurtle  der  Kaiser  empfangen  mit 
grosser  Herrlichkeit.  Die  Geistlichkeit  stimmte  Lobgesänge  an,  und  die 
Templer  und  Johanniter  huldigten  dem  Haupte  aller  Ritterschaft,  indem 
sie , wie  es  Landessitte  war,  vor  ihm  die  Kniee  lieugten  und  ihm  die  Kniee 
küssten.'*)  Friedrich  aber  wusste  w’ohl,  dass  er,  wie  es  im  Freidank 


1)  Eft  raun  wie  wenig  in  den  Berichten  Qber  den  Aofenthalt  d>^  Kaisers  im  heiligen 

Lande  jener  Ritter,  welche  mit  dem  Kaiser  gekommen  waren,  Erwahonng  geschieht.  Wilken 
VI  464.  — ln  einer  arabischen  Chronik  heisat  es  die  Boaitxnahme  Cjrpems : ^Da  ward  die 
Haeht  der  Franken  grou  and  bemächtigt«  sich  anf  ihrem  Zag«  der  Iiuel  C/pem  and  nahm 
aie  in  BeeiU  und  zog  von  dort  nach  .\kkon:  darob  wurden  die  Haselmänner  erschreckt 
Winkelmann  337. 

2)  Et  eo  dio  Tcnlmoa  ad  Paroagoatam  ciritatem.  Et  »equenti  die  istraTimos  galeas  et  incepiroas 
naTigaic  venus  Sjriam.  Ei  qainto  ipains  mensia  applicaTireus  Rethoron.  Et  descendente 
Beriti  et  Sidonee  et  SarepU  Septime,  et  per  portum  ante  aaroram  venimos  T^rram.  Et  ibi 
non  moram  facieotes  eo  die  applicoimaa  Accon.  Ubi  inirenimus  ezereitnm  Chriatianornm,  qui 
edicarerant  caatrom  Sidonee  et  Ceaarie.  Chron.  SicuL  L e.  900. 

2)  Dieaelbe  glaabwQrdigate  Quelle  spricht  902  Ton  dem  magnos  ezercitna  militam  Theotonicoraro, 
die  mit  dem  Kaiser  im  heiligen  Lande  gewesen.  Hoolt  grant  plantd  d'Alemans  — beiast  es  in 
der  Ettoire  de  Heracles  269. 

4)  Templarii  rero  et  Hospitalarii  in  adTentn  ejas  flezia  geniboa  adoraTeruot  eum,  genna  ejoa 
deoseulantes,  et  omnia  fideliam  qni  aderat  ezercitna  glorihcabant  Deum  in  adrentu  ipaius  — be* 
riebtet  Roger  von  Wendower,  London  1842  ed.  Coze  174.  Da  das  KniekÜsaen  anf- 
fallen  niasste,  hatte  Wendomer  ea  wohl  gerade  deshalb  nicht  erfunden. 
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heisst,  in  ein  Land  gekommen,  wo  weder  Gott  noch  Mensch  jemals  Treue 
fand '). 

Er  sollte  es  bald  genug  erfahren.  Die  Cyprier  bildeten  den  grössten 
Haufen  der  morgenlandischen  Ritterschaft,  soviel  von  dieser  sich  zu  des 
Kaisers  Banner  gesellen  wollte.  Der  Reichsmarschall  Felingher  führte 
sie.  Aber  viel  mehr  als  2000  Helme  wollten  es  nicht  werden.  Es  war 
von  Rom  aus  vorgesorgt,  Oeffentlich  wurde  eine  neue  Bannbulle  wider 
Friedrich  verkündigt,  jeder  Ort,  den  er  betrat,  war  zum  Voraus  mit  dem 
Interdikte  belegt.  Boten  vom  Pabst  und  Patriarch  warben  bei  den  drei 
Ritterorden,  dem  Kaiser  nicht  zu  gehorchen,  und  im  Volke  wurde  ver- 
breitet, wie  Friedrich  von  Gott  und  der  Kirche  verflucht  und  all  sein 
Thun  und  Handeln  nichtig  sei.  Eine  Menge  Kreuzfahrer,  verzweifelnd 
am  Gelingen  des  Zuges,  reiste  weder  ab.  Templer  und  Johanniter 
weigerten  die  Heerfolge,  auch  die  übrige  morgenliindiache  Ritterschaft 
wollte  nicht  recht  ins  Feuer  kommen.  Die  cyprischen  Barone  horten 
nicht  auf  zu  erörtern,  ob  nicht  deui  Treueid,  den  sie  dem  Kaiser  ge- 
leistet, der  Lehnseid  vorgehe,  mit  welchem  sic  ihrem  König  verbunden? 
Nur  die  Deutschen  bewahrten  im  Morgenland  ihrem  Kaiser  und  Herrn 
eine  goldene  Treue.  Die  Ritter  des  Deutschoi-dens  bildeten  den  Kern 
seiner  Macht,  an  ihrer  Spitze  der  Hochmeister  Hermann  von  Salza,  dessen 
Befehl  der  Kaiser  all  die  Mannschaften  unterstellte,  die  er  selljst  ge- 
schickt oder  mitgebracht  hatte.  Rechnete  man  aber  Ritter  und  Knechte, 
Deutsche  Sizilianer  und  Lombarden  zusammen,  so  waren  es  kaum  12000 
Mann*). 

Da  dieses  Heer  zu  schwach,  die  morgenländische  Ritterschaft  theils 

1)  Die  Stelle  ln  Orinm's  Aax^bc  Seite  100  laotei: 

Ud<1  ist  nO  kommen  in  ein  lant, 

Dfc  ^ol  noch  man  nie  trinwe  rant. 

Und  hat  no  mauern  widersatz 

Du  muoz  KOt  acheiden  — io«  schätz. 

Icbn  mnoebte.  wiez  geschähe. 

Du  ich  du  beilic  grnp  ge«ibe, 

So  ftiere  ich  (t)  Akera  in  die  atai, 

Da  würde  ich  gnoter  tpiae  Mt.  -r 

Wekh  Sebif  mir  z«nt«  kaeme. 

Du  wure  mir  genaeme. 

2)  Rühriebt  27  nimmt  an,  dass  den  Kaiser  10,000  Mann,  als  er  za  Brindisi  unter  Segel  ging, 
begleitet  hätten.  Bei  einer  solchen  Macht  hätte  er  nicht  n^itbig  gehabt,  lo  Limasol  anf  Ver- 
stärkung von  Sjrien  zam  Feldzng  gegen  Ibelin  za  warten.  Rechnet  man  anf  jedes  der 
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feindlich,  theils  schwankend,  die  Geistlichkeit  aber  ihm  gehässig,  so  durfte 
Friedrich  nicht  daran  denken,  die  Ungläubigen  in  freier  Feldschlacht  zu 
bestehen.  Er  legte  sich  in  seinem  Lager  l>ei  Akkon,  und  während  er 
nach  Joppe  zog  imd  auch  diese  Stadt  befestigte,  mit  verdoppeltem  Eifer 
auf  die  Unterhandlungen,  die  er  mit  dem  Sultan  iin  Geheimen  schon  von 
Italien  aus  angeknüpft  und  während  seines  Aufenthalts  in  Cypem  weiter 
geführt  hatte. 

Ihm  war  sofort  bei  seiner  Ankunft  im  Morgenlande  klar  geworden, 
was  hier  das  Nöthigste  war  und  was  sich  erreichen  liess:  der  Wieder- 
besitz  der  heiligen  Orte,  freier  Reiseverkehr  der  Pilger  in  Syrien  und 
Palästina  und  zwar  unter  christlicher  Gerichtsbarkeit,  Frieden  durch  den 
Schutz  von  Festungen  imd  durch  den  Eidschwur  der  Muselmannen.  Dies 
Alles  wurde  auch  erreicht.  Jerusalem,  welches  fast  ein  halbes  Jahr- 
hundert in  ihren  Händen  gewesen,  wurde  mit  Umgegend  den  Christen 
wieder  überliefert;  nur  in  zvrei  Moscheen  blieben  ein  paar  alte  Imams 
zurück  und  der  Zugang  von  muhamedanischen  Pilgern,  die  keine  Waffen 
tragen,  nicht  einmal  in  der  Stadt  herbergen  durften,  wurde  von  christ- 
lichen Soldaten  bewacht;  eine  der  Moscheen  war  auch  Christen  zugäng- 
lich. Ferner  erhielten  die  Christen  Bethlehem  und  das  Land  zwischen 
ihm  und  Jerusalem,  — Joppe  und  den  ganzen  Strich  Landes  von  da 
bis  nach  Jerusalem,  — Nazareth  imd  den  ganzen  Strich  Landes  von  Akkon 
bis  dahin,  — die  fruchtbare  Ebene  von  Sidon,  — ferner  in  der  Nähe  von 
Sidon  Schloss  Turon,  welches  die  Küste  beherrschte,  mit  seinem  Gebiet. 
Alle  diese  Stätlte  und  Schlösser  durften  aufs  Neue  befestigt  werden:  der 
Sultan  aber  machte  sich  anheischig,  keine  neuen  Festungswerke  anzu- 
legen. Allo  christlichen  Gefangenen,  die  zum  Theil  schon  lange  Zeit  in 
den  Händen  der  Muselmannen  waren,  kehrten  frei  zurück.  Zehn  Jahre 
lang  sollte  dieser  Friede  dauern.  Das  Alles  wurde  beiderseits  mit  den 
heiligsten  Schwüren  bekräftigt,  und  wer  Anhänger  des  Korans  kannte, 
wusste  auch,  dass  sie  ihre  Eide  hielten. 

Als  dieser  Friede  in  Joppe  verkündigt  wurde,*)  da  jubelte  das 

40  Segel  dn  Kaiaen  etwa  120  Mann  Kriegarolk,  ao  hatte  Friedrich  etm  tOOO  Mann  aelbet 
mitgeDommen. 

1)  Der  grosM  und  freudige  Eiodrack.  welchen  der  Wiedergewinn  des  heihgen  Lnndee  nof  die 
Cbristenbeit  machte,  hallt  noch  wieder  in  des  Worten  Weodower’a  IBS,  194:  Eodem  anno 
Dominus  noster  Jesus  Cbristua,  Salvator  et  oronium  aaeeulomm  coasolator,  Tiaita&i  raisericor* 
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Christenheer  und  zog  mit  dem  Kaiser  voll  Freuden  hinauf  nach  Jerusalem, 
wo  er  am  Tage  nach  seiner  Ankunft,  den  18.  März  1229,  in  der  Kirche 
des  heiligen  Graljes  diesem  seine  Verehrung  bezeugte.  Dann  schritt  er 
zum  Hochaltar,  setzte  sich  die  Krone  von  Jerusalem  auf,  imd  kehlte  zu 
seinem  Platze  zurück.  Kein  Priester,  so  hielt  es  Friedrich  für  gerathen, 
nahm  an  der  Feier  Theil,  welche  von  dem  Heere  mit  Festlichkeiten  aller 
Art  begangen  wurde.  Vor  Volk  und  Kriegern  aber  trug  der  Hofmeister 
Hermann  von  Salza  in  lateinischer  mid  deutscher  Sprache  ein  Manifest 
des  Kaisers  vor,  des  Inhalts:  dass  er  gar  nicht  früher  habe  kommen 
können;  dass  der  Papst  durch  missliche  Umstände  gedrängt  den  Bann 
habe  aussprechen  müssen;  dass  aber  Alles  geschehen  solle,  um  den  Frieden 
zwischen  den  Häuptern  der  Christenheit  herzustellen.  Als  andern  Tags 
der  Patriarch  Jerusalem  mit  dem  Interdikte  belegte,  kehrte  Friedrich, 
nachdem  er  den  'Wiederaufbau  der  Maueni  und  Thürme  Jerusalems  an- 
geordnet hatte,  um  seinerseits  keinen  Anlass  für  Verhinderung  des  Gottes- 
dienstes zu  geben,  sofort  nach  Joppe  und  von  da  nach  Akkon  zurück. 

Hier  blieb  der  Kaiser  noch  etwa  fünf  Wochen  imd  that  Alles  und 
Jedes,  was  nur  seine  'Würde  erlaubte,  um  mit  den  Anhängern  des 
Papstes,  an  deren  Spitze  der  Pati'iarch  von  Jerusalem  stand,  zu  Frieden 
und  Eintracht  zu  kommen.  Allein  der  Patriarch  fand  nach  seinem  er- 
götzlichen Ausdruck  in  Friedrichs  Vorgehen  vom  Scheitel  bis  zur  Fusssohle 
nichts  Gesundes'),  imd  schien  gar  zu  erboset  über  alles  das.  was  diesem  Mann 
in  so  km'zer  Zeit  gelungen.  Die  stolzen  Templer  und  Johanniter  aller  waren 
ausser  sich,  dass  nicht  mehr  sie,  sondern  die  Deutschritter  die  erste 
Stimme  hatten.  Denn  jene  beiden  Orden  erschienen  als  Ziel  und  Heimath 
aller  Strebenden  und  Lüstlinge  unter  der  französischen  Ritterschaft,  Auch 
die  Geistlichkeit  stammte  grossem  Theils  aus  Frankreich,  kleinern  Theils 
aus  Italien.  Vielleicht  aber  wai-  damals  auf  dem  gaiuen  Erdrunde 
nirgends  soviel  Stolz  und  Uebcrmuth  und  Sittenlosigkeil  zu  finden,  als 

ditvr  plebero  suam»  civitatem  sanctam  Hi«rasaletu  et  terram  totam.  qaani  Dominos  iJem  et 
redemptor  Doater,  Dei  filias,  »uo  sau^ine  consecravit,  precibos  nnivenoiUi  eccleaiae,  generaliter 
popnlo  chriatiano,  8p<^ialiter  vero  Horoanoraro  imperatori  restitait  Fridefieo.  Fait  autem  all- 
quid  beneplacitnm  Domino  in  popnlo  sao,  qni  cialtat  maosDetos  in  salatem  . . . NoUndnra  rere 
est  in  hac  terrae  proinUsioniR  etHierusalemSanctae  civitatla  restitutione  iH)piilo  chriatiano,  quod 
sicot  ante  boc  generale  gaadiam  et  totiua  cbristianitatis  tripudiam.  . , 

1)  In  proccaau  ipeiua  a planta  podis  asqne  ad  verticem  non  poterit  sanita«  ioTeoiri:  Huill. 

Br^b.  111  ISO. 
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bei  den  Templern.  Wohl  mochten  sie  fürchten,  der  Kaiser  denke  insge- 
heim daran,  sie  aus  dem  heiligen  Lande  zu  vertreiben.  All  seine  Statt- 
halter hatten  offenbar  den  Befehl,  kräftig  gegen  diesen  Orden  aufzutreten, 
und  er  selbst  hatte  vom  ersten  Eintritt  in  Syrien  darnach  getraclitet, 
dem  deutschen  Orden  durch  viele  und  ansehnliclie  Verleihungen  das 
Uebergewicht  zu  geben,  während  er  kaum  .seinen  Vorsatz  verhehlte,  den 
ungeheuren  Gütorbesitz  der  Templer  imd  .Johanniter  nicht  mehr  der 
Ueppigkeit,  sondern  der  Sache  Christi  dienstbar  zu  machen. 

Dafür  lohnte  ihm  der  glühende  Hass  der  Tempelherren.  Wäre  es 
jetzt  noch  möglich,  das  Gewebe  der  Verschwörungen  gegen  Friedrich  II. 
bloss  zu  legen,  so  würden  wohl  nicht  wenige  Fäden  laufen  von  einem  ' 
TeiMj)lerhau8  zum  andern.  Da  die  wilden  Händel,  die  ihm  des  Papstes 
Erbitterung  in  Italien  erregte'),  dort  seine  Gegenwart  gebieterisch 
erheischten,  denn  fast  da.s  ganze  Land  war  von  sengenden  und  plündern- 
den Truppen  des  Papstes  erfüllt,  so  musste  der  Kaiser  eilen,  die  Ver- 
waltung und  Vertheidigung  des  heiligen  Landes  zu  ordnen.  Der  allge- 
mein geachtete  Balian  von  Sidon,  ein  Neffe  Ibelins,  und  Werner  Aleman, 
ein  kirchlich  gesinnter  Mann,  wurden  zu  Stetthaltem  bestellt,  und  alle 
festen  Plätze  mit  Besatzung  und  Kriegsvorrath  wohl  versehen. 

Vor  Allem  lag  Friedrich  Cypem  am  Herzen.  Die  reiche  Insel  sollte 
die  Gelder  schaffen,  um  die  kaiserlichen  Besatzungen  imd  Beamten  im 
heiligen  Lande,  dessen  Einkünfte  nicht  entfernt  dazu  ausreichten,  mit 
Sold,  Pi-oviant  und  Kriegsgeräth  zu  versehen.  Bereits  hatte  ihm  die 
Insel  bedeutende  Summen  nach  Syrien  schicken  müssen*),  und  der 
Erzbischof  von  Nikosia  tüchtig  beisteuern  müöien*).  Nun  kamen  vor 
seiner  Abreise  nach  Akkon  .Amalrich  von  Balas,  Ganvain  von  Chenichy, 
Amalrich  von  Bethsan,  Hugo  von  Giblet  und  Wilhelm  von  Uivot,  eben 
jene  fünf  Herren  vom  vornehmsten  Adel  CyiJerns,  die  sich  früher  gegen 
die  Ibelius  verachworen  und  es  bei  dem  Kaiser  dahin  gebracht  hatten, 
dass  deren  HeiTschaft  gestürzt  wurdts.  tihnc  Zweifel  waren  sie  alle  Fünf 
auf  des  KaLsera  Ruf  herüber  gekommen.  Er  hielt  es  für  gerathen,  sich 

1}  Doerevit  to«  in  gUdio  vincere  niatoriali,  qaem  non  potait  dejicere  io  gladio  nt  asaerit  apiritoaU 
— sagte  Thomas  von  Ac€rra  in  einitro  Briefe  an  den  Kaiser.  Wendower  183. 

2)  Et  mittens  in  C^ram  qnoAtlam  milites  sooe  feeit  non  mmimam  ab  incolU  peconiam  eztor* 
qnert  schreibt  der  Patriarch  : Hai  11.  Brdh.  III  139. 

3)  Item  s|>oliaTit  arcbiepiscopum  Nichonieofem  — schreibt  der  Papet  das.  140,  l. 

Abh.  (L  III.  CI.  d.  k.  Alt.  J.  Wiss.  XIV.  Ud.  II.  Abth.  18 
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Cyperns  zu  versichern,  indem  er  seinen  treuesten  Anhängern  die  Insel 
und  den  jungen  König  anvertraute.  Die  fünf  Herren  sollten  drei  Jahre 
lang  eine  Regentschaft  bilden  und  das  Land  schirmen  imd  verwalten, 
jährlich  aber  10,000  Mark  von  den  Einkünften  nicht  an  ihn,  sondern 
direkt  an  seine  Statthalter  Balian  und  Werner  in  Syrien  schicken  '). 

So  hatte  der  Kaiser  Alles  in  einer  Weise  geordnet,  dass  er  hoffen 
durfte,  seine  Einrichtungen  würden  ein  paar  Jahre  lang  Vorhalten  und 
ihm  Cypern  und  sein  kleines  Königreich  Jerusalem  bewahren.  Nach  Ab- 
lauf dieser  Zeit  hatte  man  sich  entweder  iin  den  von  ihm  geschaffenen 
Zustand  allerseits  gewöhnt,  oder  er  konnte  dann  mit  grösserer  Macht 
imd  Handelsfreiheit  zurückkehrtm.  Ein  grosser  imd  wohlthätiger  Ein- 
druck seines  Wirkens  blieb  im  heiligen  Lande  zurück.  Mitten  in  dem 
Getriebe  der  hässlichen  Leidenschaften  und  der  nationalen  und  Handels- 
Eifersüchten,  die  dort  Alles  umspannten  und  lähmten,  merkt  man  doch, 
wie  iu  den  nächsten  Jahren  nai^h  Friedrichs  Abreise  sich  die  üeborzeugimg 
oben  hält,  dass  er  mit  redlichem  Willen  ein  gutes  Werk  vollführt  habe  *). 

Am  1.  Mai,  nachdem  er  im  Ganzen  noch  nicht  acht  Monate  im 
heiligen  Lande  verweilt  hatte,  schiffte  sich  der  Kaiser  zu  Akkon  ein,  und 
zwar  in  Begleitung  dos  jungen  Königs  Heinrich  und  des  Markgrafen  von 
Montferrat.  Mit  den  andern  Herren  gab  ihm  Ibelin  ilas  Ehrengeleit«. 
Diesen  hatte  er,  wie  sein  Zeugniss  unter  des  Kaisers  Urkunden  erkennen 
lässt,  bei  wuchtigen  Anordnjingen  in  Akkon  zur  Seite.  Odo  von  Mont- 
beliard  Connetable  von  Jerusalem,  Balian  von  Sidon,  .Johann  von  Ibelin, 
Walter  rAllemand,  ein  Neffe  des  Letzteren,  und  ein  Neffe  des  Johanniters 
Aimarus.  diese  Sechs  sind  es,  welche  die  kaiserlichen  Urkunden  als  Zeugen 
imterschriebcn  *).  Auch  war  Ibelin,  als  der  Kaiser  zum  heiligen  Grabe 

1)  Et  «Q  tant  come  U dmora  a Aeru.  de  Cbjpro  Hajmeri  Barlais  et  Amaarri  de  Bessaa 

Hae  de  Gjbelet  et  Ouill^Tinie  de  Bi?et  et  Gonrain  do  Cheaiehi.  1!  qael  parierest  al  empereor 
et  fireot  t&stqoe  il  aciteterent  le  baillage  de  lui,  qae  il  devoit  tenir  tmis  anz,  et  l'en  otrol- 
erent  a doner  X mile  mar«  d'arj^nt.  Et  pais  Itvra  le  roi  et  la  U^rre  aa  V ricbea  homes  denus 
nompz  et  lor  dist,  qae  il  deuuent  rendre  Ira  X Stile  maxs  a Balian  de  Säet«  et  a Garnier  l'Ale- 
mant,  qui  estoient  detoore«  es  son  loe  baillis  dos  roUume  de  Jomaalem.  Eet.  de  Her.  375.  Et 
n<3thii?t  dies«  SUdle  sicht  zu  der  Asnahine,  dass  die  Hinf  Statthalter  die  Be^estachaft  in  un« 
gevölmiieher  Weise  fUr  10,000  Mark  auf  einmal  für  die  ganz«  Zeit  von  drei  Jahren  gekaoft 
batten.  Die  Kegel  war  in  solchen  Falles,  dass  eine  jährliche  Pachtannime  festgesetzt  ward«. 

2)  Ad  terrae  sasetae  negotinm  ipsc  imperator  pro  viribus  incumbebat  ^ sagt  Rieb,  de  S.  Ger- 
man o 1.  c.  1012. 

3)  Hnill.  Br4h.  III  117-135. 
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zog,  wahrscheinlich  der  Befehl  in  Joppe  anvertrauet,  denn  die  Cyprier 
mussten  dortbleihen ‘).  Ibelins  ältester  Sohn,  Balian,  war  des  Kaisers 
regelmässiger  Tischgenosse,  nnd  der  jüngste,  Johann,  wollte  ihm  aus  An- 
hänglichkeit nach  Italien  folgen,  wo  er  vom  Kaiser  begütert  wurde  nnd 
den  Namen  von  Foggia  erhielt*).  Ibelin  blieb  auch  im  ruhigen  Besitze 
von  Beyrut,  und  von  seinen  Klagen  vor  den  Lehnshöfen  war  keine  Rede. 
Ibelin  hatte  sich  wohl  gehütet,  Klage  zu  stellen : der  Kaiser  aber  mochte 
das  Assisenrecht  nicht  über  seine  eigene  Bechtshoheit  stellen. 

Als  das  Boot,  welches  den  Kaiser  zum  Schiffe  füliren  sollte,  vom 
Lande  stiess,  rief  ihm  Ibelin  vom  Ufer  einen  Absc^hiedsgruss  nach.  Da 
hörte  man,  wie  Frietlrich  etwas  in  den  Bart  murmelte.  Dann  aber  erhob 
er  sich  in  dem  Boote,  grüsste  heiter  die  am  Ufer  versammelte  Menge  imd 
sagte : er  reise  ruhig  ab,  da  er  des  Landes  Hut  in  guten  Händen  wisse  *). 


IV.  Verlust  von  Cypem. 

Die  kaiserliche  Flotte  fuhr  über  nach  Limasol.  Hier  feierte  Frie- 
drich die  Hochzeit  seines  Mündels,  des  jungen  Königs,  mit  Alice  von  Mont- 
ferrat.  Dann  ordnete  er  die  Angelegenheiten  der  Insel  und  trug  der 
Regentschaft  auf,  regelmässig  in  vierteljährigen  Terminen  an  seine  Statt- 
halter in  .leriisalem  oder  Akkon  das  Geld  zu  schicken,  damit  es  seinen 
Besatz.imgcn  und  Beamten  iin  heiligen  Lande  an  nichts  gebreche. 

Ganz  l)esondere  Wichtigkeit  legte  der  Kaiser  auf  den  Besitz  der 
cyprischen  Festungen.  Schon  ein  Jahr  vorher  hatte  er  die  Vertheidigung 
geordnet  und  für  eine  jede  Befehlshaber  eingesetzt.  Aus  Akkon  hatte 
er  das  überflüssige  Kriegs-  und  Festungsgeräth  mitgenommen,  imi  die 
festen  Plätze  auf  Gyixjrn  noch  besser  damit  zu  versehen.  Als  er  die  Insel 
zmn  zweitenmal  verliess,  machte  er  die  Bedingung;  die  fünf  Regenten 
sollten  keine  Macht  über  die  Fesümgen  bekoiimien,  bis  sie  nicht  die 


1)  Li  eropereni  Utuaa  » Japhe  lea  ObjrpreU  et  en  tnena  tontes  lea  autiea  f[en  et  s'en  ala  en  Je- 
niaalem:  Bst.  de  Her.  374.  Von  der  Thätigkeit  Ibelina  im  Lehnshot  in  Akkon,  wihrend  der 
Kaiaer  dort  war,  wird  berichtet  in  den  Aasieen:  Bengnot  I 113 — 113. 

2)  De  Mae  Lattrie  I 273. 

3)  Dia  Stellen  aus  Anari  nnd  Dontron  bei  Rührieht  110 — 111. 

18* 
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regelmässige  Ablieferung  der  Gelder  in  Gang  gebracht  und  ausge- 
führt hätten. 

Die  Seestädte  Cypems  hatten  damals,  gleichwie  die  Hauptstadt  Ni- 
kosia, noch  keine  oder  nur  geringe  Festungswerke.  Auch  im  südwest- 
lichen Gebirge,  obwohl  es  fast  die  Hälfte  der  Insel  eiimiinmt  wird  kaum 
eine  wichtige  Burg  genamit.  Dies  Gebirge  muss  damals  noch  von  wild- 
verwachsener  Waldung  bedeckt  gewesen  sein.  l..eben  und  Reichthum  des 
Landes  fanden  sich  längs  an  den  herrlichen  Küstenhängen  und  insbe- 
sondere auf  der  grossen  Fruchtebene,  die  sich  von  der  Küste  zwischen 
Famagusta  und  Larnaca  erstreckt  bis  zu  dem  Gebirgszug,  der  an  der  nörd- 
lichen Küste  hinläuft.  Hinter  der  Berghnio  ist  nur  ein  enger  Küsten- 
saum. aber  voll  köstlicher  Fruchtbarkeit,  und  der  Haupthafen  dort  Kerj'- 
neia.  Von  dieser  Stadt  führen  die  Schluchtwege  ins  Gebirge  zu  den  drei 
Festungen  St.  Hilarion,  Buffavento,  Kantara.  Die  Berge  selbst  bilden  nur 
eine  schmale  Kette,  sie  zieht  aller  schroff  und  felsig  daher  in  zahllosen 
Zacken  und  Kuppen,  und  auf  ihrer  Höhe  erhelien  sich  die  Burgen.  Buffa- 
vento’s  Werke  beginnen  etwa  2500  über  dem  Meer  und  steigen  noch 
ein  paar  hundert  Fuss  höher  hinauf.  Vor  Friedrich  II.  wird  Buffavento 
kaum  genannt,  nach  ihm  erscheint  es  im  Vertheidigungssystem  als  ein  Haupt- 
platz, der  ganz  uneinnehndiar,  so  lange  ca  auf  seinem  Gipfel  Wasser  und 
Speise  gab.  Prortant  aber  Hess  sich  viel  leichter  auf  die  Höhe  des  weiter 
westlich  gelegenen  St.  Hilarion  zu  schaffen,  das  viel  grösser  war.  Auch 
Kantara  im  Nordosten  hatte  mehr  als  einen  Mauorwall.  Die  Hafenstailt 
Keryneia  aber,  welche  auf  das  Stärkste  befestigt  wm’de,  war  trefflich  ge- 
legen, um  Mannschaft  Proviant  und  Kriegsgoräth,  die  von  Syrien  und 
Kleinasien  oder  von  Italien  kamen,  aufzunehmen,  um  sie  von  dort  zu 
den  flrei  Gebirgsfesten  hinauf  zu  schaffen. 

Hatte  Frie«lrichs  Adlerauge  erkannt,  wie  und  wodurch  sich  Cypern  mit 
wenig  Truppen  behaupten  lasse,  so  sollten  die  Ereignisse  ihm  Recht  geben.  Es 
folgte  nämlich  ein  dreijähriger  Kampf  mn  den  Besitz  von  Cypem,  dessen 
Geschichte  das  bunteste  Spiegelbild  ist  der  Ritterschaft  über  Meer,  chevalerie 
outremer,  so  hiess  die  christliche  Ritterschaft  im  Morgenlande.  Homerische 
Kämpfe  auf  freiem  Felde,  Redeschlachten  im  Gerichtshof,  Belagerung  und 
Vertheidigimg  der  Burgen  unter  tausend  Ränken,  feinste  Ergründung  der 
Rechts-  und  Ehrenpunkte,  heissende  Spottgedichte  und  neue  Kriegsge- 
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ttangH  — unaufliörlich  folgt  das  aufeinander,  gleichwie  die  plötzlichen  Erfolge 
und  Niederlagen  auf  beiden  Seiten.  GrösBto  Tapferkeit  versteht  sich  bei 
idl  diesen  Ilittern  von  selbst.  An  der  Spitze  der  Kaiserlichen  stehen  der 
ritterliche  Marschall  Richard  Felingher,  Balas,  welchen  Navarra  in  seinen 
Dichtungen  den  Fuchs,  und  Hugo  de  Giblot,  welchen  er  seiner  Grimassen 
wegen  den  Affen  nannte.  Ibelin  zeigt  sich  Allen  überlegen.  Seine  tapfem 
Söhne  und  ihre  nächsten  Freunde,  der  fröhliche  Poet  Philipp  von  Na- 
varra und  der  wilde  Kampf  hahn  Anseim  de  Brie,  geben  Stoff  zu  tausend  Anek- 
doten. Während  Ibelüis  Sohn  dem  Kaiser  nach  Italien  folgt,  erklärt  sein 
Vater:  er  müsse  das  Assisenrecht,  das  heisst  seines  Landes  Recht  imd 
Verfassung,  mit  den  Waffen  gegen  den  Kaisei'  schützen,  seines  Königs 
Jugend  aber  imgerochten  Vormündern  entreissen. 

Cypern  leidet  schwer  unter  der  Zwietracht  von  zwei  grossen  Adels- 
parteien, und  ihre  Feindschaft  trägt  sich  wiederum  nach  Syrien  und  Pa- 
lästinä  über,  wo  Tempelherrn  und  .Johanniter  imd  was  .sonst  noch  zum 
Klems  hielt,  ohnehin  kein  Mas-s  wussten  in  Erbitterung  gegen  den  Kaiser, 
dessen  geistreicher  Spott  gar  zu  tief  jede  mönchische  Albernheit  verwun- 
dete, besonders  weim  sie,  wie  bei  den  überreichen  Templern,  sich  mit 
unersättlicher  Habgier  verband.  Diese  cyprische  Adelsparteiung  hat 
hauptsächlich  verschuldet,  dass  zu  nichte  wurde,  was  Friedrich  II.  zim 
Befreiung  des  heiligen  Landes  theils  gewonnen,  theils  klug  und  sorglich 
vorl)oreitet  hatte'). 

Je<kK'h  eine  Zeitlang  blieb  bestehen,  was  er  angeordnet  hatte,  ob- 
wohl der  eine  der  beiden  Statthalter  im  heiligen  Lande,  dem  er  soviel 
vertraut  hatte,  Werner  Allemand,  sich  in  die  Genossenschaft  seiner  Tod- 


1)  Die  nähere  Eenntnin  der  Vorgänge  auf  Cypern  nach  de«  Kaisera  Äbreiaeiat  grosaentheila  tn 
schöpfen  aas  Philipp  Ton  Navarra*«  Beirawerk,  oder  Tielmehr  aas  den  Notium,  welche  die 
beiden  Italiener  Amadi  and  Baatron  tu  Ihre  Chroniken  and  aus  diesen  de  Mas  Lattrie 
in  seine  Geachichte  Oiid  hin  und  wieder  Bengnot  in  sein  Assiaenwerk  aafnahmen.  Die 
meisten  Thataachen  aber,  welche  Amadi  and  Bnstron  mittheilen,  lernen  wir,  so  lange  beide  Chro> 
nisten  noch  nicht  im  Druck  Teröffentlicht  sind,  eben  nur  in  der  Färbung  kt'noen,  die  de  Mas 
Lattrie  ihnen  gegeben  lutt.  Dieaer  GeschiehtMhreiber  Cjperna.  toriel  Von&ge  wir  seiner 
lebctKligen  and  belcfaronden  Schreibart  gerne  xagostehn,  verbilt  sich  dem  denUchen  Kaiser 
gegenüber  beioahe  als  ein  persönlicher  Feind,  der  Alles,  was  Jener  gethan,  im  möglichst  an- 
günstigem  Lichte  betrachtet.  Aach  Bengnot,  Notice  sar  Ph.  de  Kararre  4,  erklärt  einfach  Frie- 
drichs Auftreten  auf  Cjpem  alt  OBaot  ä la  fois  de  riolence  et  de  trahison.  — Die  xweite  Qaelle  sind 
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feinde  begab  und  Templer  wurde.  Friedrich  minderte  unterdessen  in 
Italien  den  Güterbestand  der  Templer  und  Johanniter,  der  sich  imglaub- 
lich rasch  vermehrt  hatte.  Denn,  wo  einmal  eine  Ordens-Kommende  errichtet 
war,  da  wussten  die  ritterlichen  Mönche  rings  umher  soviel  Aecker 
Schlösser  und  Waldungen  durch  Kauf  und  Tausch,  Schenkungen  und 
Neubruch  zusammenzubringen,  dass  man  bald  die  Landstücke  zählen  konnte, 
die  ihnen  noch  nicht  gehörten.  Von  den  Templern  hauptsächlich  ging 
das  Geschrei  aus,  Friedrich  wolle  die  Königreiche  Jerusalem  und  Cypern 
kaiserlich  machen,  so  dass  sie  ein  Theil  des  Reichs  der  Deutschen 
würden').  Mit  den  Templern  aber  hetzte  unaufliörlich  der  Patriarch  von 
Jerusalem.  Also  wurde  wieder  das  Assisenrocht  in’s  Feld  gerufen.  Da 
nach  diesem  Landrecht  das  Königreich  Friedrichs  Söhnchen  Konrad,  die 
Vormundschaft  über  ihn  aber  dem  nächsten  Verwandten  des  letzten 
Kronträgers  gehörte,  so  wurde  die  Königin  Alice  angestiftet,  aus 
diesem  Grunde  die  Regentschaft  zu  verlangen.  Die  Barone  traten 
zmn  Lchnshüf  zusammen  und  antworteten  der  Königin:  Sie  seien  Kaiser 
Frieib'ichs  Mannen,  welcher  das  Land  inne  habe  für  seinen  Sohn  Konrad, 
desshalb  könnten  sie  der  Königin  Willen  nicht  erfüllen').  Zugleich  aber  wurde 


Ji«  FortMtxung:en  de«  Wilhelm  von  Tyros,  ilercn  Keni  und  AtunuiuDg,  wie  bereit*  oben  ao»- 
gefbbrt  wurde,  von  entschiedenen  GegneiD  Kaiser  Friedrich  II.  berrührte.  * Als  dritte  Quelle 
bieten  sich  uns  die  Stellen  in  den  Schriften  über  die  Asaisen  an,  deren  Verfaaaer  gern 
auf  die  Vorfälle  in  dem  Kampfe  gegen  den  Kaiser  znrGcUcommen.  — Leider  sind  die  andern 
Quellen  — die  Annalea  Januentea,  Marinua  Sanutua«  die  Annales  Colonienses 
maximi,  das  Chron.  Siculum  breve  — gar  zu  dürftig.  — Im  Ganzen  muss  daher  das 
Gesehiebtawerk  von  de  Mas  Lattrie  zur  Zeit  noch  wie  eine  fortlaufende  Quelle  benützt 
werden,  während  bei  der  Yerterrung  der  Thataacben»  zu  welcher  dieaer  Sebriftateller  nur  gar 
zu  sehr  binncigt,  um  so  mehr  die  aonatigon  Mitthvilungen  und  Urkunden  von  Zeitgenoeaen 
dazu  dienen  müa&en,  die  Thatsachen,  wie  de  Mas  Lattrie  aio  vortragt,  zu  prüfen,  um  aie  ent* 
weder  zu  beatltigen  oder  zu  ergänzen  oder  in  ein  andere*  Licht  zu  atellen.  Nur  auf  die  Letz* 
teren  brauchte  daher  bosondera  bingedeutet  zu  werden. 

1}  Eio  Nacbklang  davon  findet  aicb  auch  in  Fapat  Gregor*  Briefen,  wo  er  dem  Kaiser,  der  ala 
dea  Keicliea  Statthalter  den  Haracball  Felingber  nach  Syrien  achicken  wollte,  vorbalt : Verum- 
tarnen  ipsum  lod  imperü  vel  imperialem  legatum  vel  bajulum,  aod  tuum  vel  imperatoria  doxi- 
mua  appellandum,  qnod  ci  te  in  tuis  literia  obaervari  volumu*  diligenter,  cum  ciindv  poaait 
beredibu*  tuis  prejudicium  geoerari,  quasi  regnum  Hierosolimitanum  imperiali  ditioni  subesset. 
Hain.  Br4h.  HI  299- 

2)  Lea  gen*  de  la  terre  orent  conseil  et  li  repondirent,  qoe  il  wtoient  homede  l'empereor  Fedric, 
qui  tenoit  la  terre  en  baillage  de  aon  fix  Conrad,  por  quei  il  ne  H poeent  mie  faire  ce  que 
elc  requeroit.  Est  de  Her.  360. 
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beschlutisen , uach  Italien  zwei  Abgesandte  zuni  Kaiser  zu  schicken, 
er  möge  ihren  jungen  König  Konrad  binnen  Jahresfrist  nach  dem  heili- 
gen Lande  senden,  damit  inan  ihm  huldige.  Friedrichs  Antwort  war;  er 
wolle  binnen  Kurzem  das  thun,  was  er  schuldig  sei.') 

Da  nun  im  heiligen  Lande  jeder  Wohlmeinende  wohl  einsah,  dass 
sich  des  Kaisers  Macht  und  Ansehen  nicht  entbehren  liess,  so  richteten 
sich  der  Gegenpartei  Anstrengungen  darauf,  wenigstens  Cypem  vom 
Kaiser  frei  zu  machen.  Die  Uegentschaft  der  Fünf  aber  hatte  auf  der 
Insel  keinen  offenen  Widerstand  mehr  und  hielt  sich  ganz  nach  des 
Kaisers  Weisungen.  Der  junge  König  schrieb  an  seinen  kaiserlichen  Vor- 
mund, wie  er  hoch  erfreuet  sei  über  die  herrlichen  Erfolge,  die  Friedrich 
über  seine  Feinde  gewonnen,  und  wie  sehr  ihm  daran  liege,  dass  der 
Kaiser  ihm  öfter  über  den  Stand  der  Dinge  schi-eibe  und  seine  Ansichten 
und  Aufträge  beifüge,  indem  er  sehnlich  wünsche,  dass  der  Kaiser  sich 
wohl  liefinde  wie  er  selbst,  imd  noch  sehnlicher,  dass  er  ihn  selbst  mit 
eigenen  Augen  aicschauen  könne’). 


1)  Kspondi,  que  il  foroit  detl^os  le  tmoe  ce  qoe  il  devroit:  das. 

2)  l>ivs«n  Itrief,  welchen  de  Mas  Lattrie  in  einem  Codex  der  Wiener  kaiserlichen  Bibliothek 

anffand,  lant^et  nach  ihm  11  37:  Exoellentiaiiimo  etc.  Cjpri  rex  etc.  Quoniam  continnis  desi* 
deriis  affectainnr  aqdire  votiros  Buco’saos  maeroiSci  statos  restri*  cnjas  prosperitas  ad  magnam 
indobitanter  consoUtionero  eederet  lacrimabilinm  eTentunm  Terrae  ^ianctac,  imperialem  excel> 
leotiam  vcstram  affecta  quo  poasumns  implaramns,  qaatenns  proaperoe  rerura,  qoae  circa  vos 
agnntnr,  eventns,  quos  indesineotihas  optamus  prospicere  mcrementia,  nobU  sepios  per  domina- 
bilea  titeras  significare  velitia,  vcstra  beoeplacita  et  mandata  fldaeialiter  injnngent««, 

scientcs,  qnnd  in  confectione  presentinm  plena  rigebanma  per  Dei  gratiam  corporis  soepitate, 
hoc  idem  aff^ctnose  de  Tefiira  magnUicentia  desiderantes  andire,  et  alfectnosins,  si  possibile 
foiet,  corporalihns  oenlis  intneri.  Htatnni  Tero  Terrae  Sanctae  prefatae  et  ea,  qnae  nnnc  snnt  ibi 
nora,  p^tr  A.  majcstutis  vestrae  imperialis  magnihcentia  scire  et  intelligere  poterit  et  quedam, 
qnae  sibi  iojanxerimuH  proponenda.  Dieser  nndatirte  Brief  kann  von  keinem  Andern  ge* 
schrieben  sein,  als  von  Kbnig  Heinrich  in  seiner  Hiodeij&hrigkeit.  Ki  war  niemals  Anlass, 
dass  einer  seiner  Vorfahren  so  gefügig  nm  Verhalt« ngsbefehle,  noch  jemals  so  benlich  ergeben 
an  einen  Kaiser  geschrieben  hätte.  Der  Stil  entspricht  ganx  der  Art  eines  noch  jungen  Prinxeo, 
welchem  des  Kaisers  Persönlichkeit  ebenso  erhaben  als  liebenswürdig  erschien.  Die  Zeit,  wann 
der  Brief  geschrieben , wird  bexeiebnet  durch  die  Erwähnung  tod  Friedrichs  KriegsglQck  in 
Italien  and  durch  die  Gefahren,  in  welche  Jerusalem,  seine  Umgegend,  und  die  dorthin  Pilgern* 
den  geriethen.  als  fanatisirte  Schaaren  von  Arabern,  fünfsehntausend  Köpfe  stark,  einbrachen. 
De  Mas  Battrle  glaubt,  der  Brief  sei  geschrieben,  als  das  Vorhaben  ron  Friedrichs  Kreuixag 
bekannt  geworden.  Was  aber  hätte  damals  die  Ibelins  TeranlasseD  sollen,  einen  so  treabenigen 
Brief  an  den  Kaiser  tu  schreiben  and  an  ihn  durch  den  Ueberbringer  noch  mehr  Heimlichkeiten 
auariebten  xu  lassen?  Noch  fiel  weniger  war  lam  gansen  Inhalte  des  Briefes  Grand  xar  Zeit 
de«  Jahres  1221,  aus  welchem  Böhrieht  59,  54  denselben  datireo  möchte. 
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Die  Ibelins  uBd  ihre  Anhänger  aber  bedurften  eines  Vorwände»,  uni 
auf  Cypem  Händel  anzustiften.  Die  Kegenten  schrieben  — nach  Allem 
zu  schliessen,  geschah  es  zur  Zeit  der  Fröhjahrsliede  1230  — eine  ausser- 
ordentliche Steuer  von  3000  Mark  aus,  welche  der  Kai.ser  befohlen  hatte 
an  seine  Statthalter  im  heiligen  Lande  zu  schicken.  Die  Bewohner  der 
Insel  zahlten  ohne  Anstand  jeder  »einen  Theil.  Die  Kitter  von  B>elins 
Partei  erklärten  dagegen:  neue  Steuern,  welche  der  Lehnshof  nicht  be- 
willigt habe,  seien  ungesetzlich.  Da  nun  ihre  Gutsverwalter  die  Zahlung 
weigerten,  so  wui'den  sie  gepfiindet;  man  nahm  ihnen  Korn  und  Gross- 
und Kleinvieh.  Jetzt  erschien  Philipp  von  Navarra  auf  der  Insel  und 
fing  an  iin  Geheimen  zu  zetteln  luid  .Anhänger  zu  werben.  Man  lies» 
ihn  gewähren,  bot  ihm  sogar  Kang  imd  Güter  an:  da  aber  seine  Ant- 
worten aiwweichend  lauteten,  so  wollten  die  Kegenten  ihn  und  Andere 
zwingen,  Farbe  zu  bekennen.  Alle  Barfine  wurden  zum  Lehnshof  gelatlen, 
und  in  Gegenwart  des  jungen  Königs  befragt,  ob  sie  des  Kaisers,  des 
Königs  und  der  Statthalter  Freund  oder  Feind  seien? 

Man  brachte  ein  Evangelien-Buch  herbei,  imd  Philipp  von  Navam» 
wurde  zuerst  eingeladen,  auf  das  heilige  Buch  Treue  zu  schwören.  Er 
verlangte  insgeheim,  zu  jedem  der  Statthalter  zu  sprechen.  Da.s  wunle 
abgeschlagen,  da  erklärte  er:  seine  Treue  gehöre  der  Königin-Mutter, 
seine  Lielw  den  Herren  von  Ibelin.  Wüthend  rief  Hugo  vonGiblct:  ,Ging 
es  nach  mir,  so  müsstet  Ihr  hängen,  oder  ich  lies»  Euch  die  Zunge  aus- 
reis.sen“,  imd  er  rief  Bewaffnete  herein,  den  F'revler  zu  verhaften.  Da  eilte 
Philipp  zu  de»  König»  Sitz,  beugte  »ein  Knie  und  sagte : es  »ei  ihm  Sicher- 
heit gelobt  von  den  Kegenten,  da.»  wolle  er  mit  dem  Degen  beweisen, 
tmd  damit  warf  er  seinen  Handschuh  hin.  Melirere  wollten  nach  dom 
Handschuh  greifen,  Philipp  aber  rief:  nur  mit  den  Regenten  messe  er 
seinen  Degen,  nur  diese  seien  seines  Gleichen,  und  das  wolle  er  beweisen. 
Nun  wurden  dem  Emporkömmling  Fesseln  angelegt  mitten  im  Saale  imd  er 
bi»  zum  Dunkelwertlen  bewacht.  Die  Uebrigen  alle  aber  leisteten  den  Eid,  wie 
die  Regenten  ihn  verlangten,  und  es  Muinle  verkündigt:  wer  sich  Diesen  wider- 
setzo,  verliere  seine  I^ehnsgüter.  ln  der  Nacht,  als  man  noch  über  Phi- 
lipps Bürgschaftsstellung  verhandelte,  verliess  er  seine  Herberge  und  kam 
in  das  Klostiw  der  Johanniter,  die  ihm  Schutz  gewährten.  Hier  sammelte 
er  um  sich  gegen  anderthalbhundert  Mami,  schaftte  in  den  festen  Thurm 
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des  Klosters  Proviant  und  KriegsgerÄth  und  rüstete  sich,  da  eine  Zeit- 
lang sich  zu  vortheidigon.  An  Ibelin  aber  sandte  er  heimlich  Botschaft, 
jetzt  wäre  es  an  der  Zeit,  und  schickte  ihm  den  ganzen  Hergang,  anf 
welchen  er  ee  angelegt  hatte,  beschrieben  in  Reimversen  '). 

Die  Regenten  mochten  das  Johanniter-Kloster  nicht  angreifen,  es 
hatte  ja  das  Vorrecht  geistlicher  Häuser.  Auf  eimiial  hörten  sie,  Ibelin 
sei  mit  starker  Macht  in  Gabia  gelandet  und  marschire  schon  eilends 
auf  Nikosia.  Die  Schaaren,  die  man  in  der  Eile  ihm  entgegen  warf, 
konnte  er  leichter  Mühe  zerstreuen,  und  stand  in  kürzester  Zeit  vor  der 
Hauptstadt.  Dein  jungen  Könige  hatte  er  Ehren  halber  einen  Brief  zu- 
gesandt, wie  leid  es  ihm  imd  den  Seinigen  thue,  dass  sie  ihren  Dienst 
im  heiligen  Lande  verliesson,  aber  sie  könnten  nicht  anders,  sie  müssten  ihre 
Besitzungen  schützen;  wolle  man  sie  darüber  verklagen,  so  ständen  sie  zu 
Recht  im  Lehnshof.  Die  Regenten  waren  aufs  Höchste  überrascht.  Sie 
rafften  zusammen,  was  sie  an  Mannschaften  hatten,  imd  zogen  aus  den  Tlioron. 
Vergebens  suchte  die  Geistlichkeit  zwischen  den  feindlichen  Parteien 
Frieden  zu  stiften.  Sie  trafen  sich  — es  war  den  23.  .Tuni  — in  grimmer 
Schlacht.  Die  Regenten  tnigen  an  ihren  Helmen  goldstoffene  Tiaren. 
Einer  von  ihnen.  Gauvain  von  Chenichy,  erschlug  Ibelins  Schwager,  den 
alten  (smnetable  Walter  von  Cäsarea.  Auch  Gerhardt  von  Montaigu  mul  an- 
dere vornehme  Freunde  Ibelins  verloren  ihr  Leben.  Die  Regenten  aber  wollten 
vor  allen  ihn  sellwt  fassen;  fünfzehn  ihrer  Ritter  schritten  eilends  vor, 
ihn  überall  zu  suchen.  Darülier  kamen,  wie  es  scheint,  die  Reihen  der  Kaiser- 
lichen in  Unordnung,  und  da  auch  Philipp  von  Navarra  mit  seinen  Leuten 
auf  dem  Schlachtfelde  erschien,  so  erlitten  die  Regenten  eine  schwere 
Niederlage.  Ibelin  aber  hatte  sich  vor  seinen  Verfolgern  in  einen  Bauern- 
hof gerettet  imd  wusste  sich  kaum  noch  zu  vertheidigen,  als  er  nach  der 
Schlacht  von  seinem  ältesten  Sohne  Balian  und  Anselm  de  Brie  befreit  wurde. 

.letzt  bewährte  sich  des  Kaisers  Voraussicht,  die  Gebirgsfesten  lx)ten 
sichere  Zuflucht.  Noch  am  Abend  nach  der  Schlacht  ritten  Balas,  Bethsan  und 
Giblet  mit  dem  jungen  Könige  und  den  liesten  Trupiiennach  St.  Ililarlon, 
Rivet  nach  Buffavonto,  und  selbst  Chenichy  erreichte  spornstreichs  das  viel 


1)  Nuh  Florio  Butron  bei  Bengnot  Notice  & — 7. 
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weiter  entfernte  Kantara.  Il)elin  beeilte  sich,  sie  einzuschliessen.  Jndom 
er  selbst  Keryneia  umstellte,  legte  sich  Balian  vor  St.  Hilarion,  imd  Phi- 
lipp von  Navarra  vor  Buffavento,  während  Anselm  de  Brie  Kantara  an- 
griff.  Anselm  ersann  eine  neue  Art  von  Sturmbock,  der  ^^el  bewundert 
wurde,  und  stiess  damit  die  äussere  Mauer  ein.  Und  da  er  einen  ausgezeich- 
neten Scharfschützen  hatte,  der  Chcnichy  persönlich  hassti\  so  legte  sich 
Dieser  Tag  und  Nacht  auf  die  Lauer,  und  als  der  Itegent  einmal  auf 
der  Wallhöho  sichtbar  wurde,  erschoss  er  ihn  mit  meisterhaftem  Pfeil- 
schusse.  Uivet,  welcher  Buffavento  uneinnehmbar  wusste,  kam  nach  Kan- 
tara, und  da  er  auch  di^  Feste  noch  in  guter  Wehr  und  Rüstung  fand, 
so  schiffte  er  hinüber  nach  Kleinasien,  um  neue  Afannschaften  zu  holen, 
ist  jedoch  dort  umgekommen.  Die  drei  anderen  Regenten  aber  sassen 
guten  Muths  auf  der  grossen  und  starken  Bergfeste  St.  Hilarion.  Jeden  Ein- 
griff wiesen  sie  zurück,  und  soliald  man  draossen  nicht  der  äussersten 
Wachsamkeit  sich  befleissigte,  so  fielen  sie  aus,  durchbrachen  die  Palli- 
sadenwand  der  Belagerer  vmd  holten  sich  neue  Lebensmittel.  Bei  einem 
der  Ausfälle  wTirde  der  Navarrese  mit  Schlägen  bedeckt  imd  fiel  hin  wie 
todt.  Da  hörte  man  auf  den  Wällen  rufen:  ,Der  Versemacher  ist  todt, 
nun  kommt  er  nicht  mehr  daher  mit  seinen  schlechten  Liedern.“  Philipp 
aber  kam  in  der  Nacht  wieder  zu  sich  und  liess  andern  Morgens  sich  auf 
seinen  Felsen  bei  der  Burg  tragen,  von  dem  er  gewöhnlich,  natürlich 
in  guter  Deckung,  den  Belagerten  etwas  vorsang,  und  ärgerte  sie  jetzt 
erst  recht  mit  einem  neuen  Liede. 

Das  Kriegsvolk  in  Kerjmeia  wurde  endlich  lässig.  Es  empfing  schon 
lange  keinen  Sold  mehr  imd  litt  Noth  an  Lebensmitteln.  Ibelin  bot  der 
Besatzung  an,  alle  Soldrückstände  zu  zahlen  und  sie  unversehrt  nach 
dem  Fcstlande  ülierzuführen.  Es  wurde  ein  Tag  festgesetzt,  und  da  bis 
dahin  keine  Hülfe  kam  imd  die  Kaiserlichen  sich  ringsmn  abgeschnitteu 
sahen,  so  übergaben  sie  Keryneia. 

Ibelin  konnte  jetzt  um  so  stärker  St  Hilarion  bedrängen.  EVllein 
die  Festung  trotzte  nach  wie  vor,  obwohl  sic  aufs  Engste  eingeschlossen 
war  und  aus  Mangel  an  Lebensmitteln,  denn  Ibelin  hatte  sich  der  ganzen 
Insel  bemächtigt,  in  harte  Noth  kann  Auch  König  Heinrich  litt  schwer 
imter  den  Entbehrmigen,  imd  sehr  häufig  erschien  er  auf  der  Mauer  und 
schalt  auf  die  Belagerer,  die  ihn  wider  Hott  und  Recht  in  solche  Noth 
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brachten,  und  nannte  sie  Verräther ').  Ibelin  dachte  schon  daran,  Phi- 
lipp von  Navarra,  der  in  Verhandlungen  ungemein  geschickt  war  und  auch 
da«  Kriegsvolk  in  Keryneia  überredet  h:itte,  in’s  Abendland  zu  senden 
und  vom  Pabst  oder  dem  französischen  König  Hülfe  zu  holen.  Wie,  wenn 
die  Regenten  in  einer  dunkeln  Nacht  mit  Heinrich  auf’s  Meer  flohen  und 
ihn  zum  Kaiser  brachten?  Dann  gab  es  kein  Mittel  mehr,  die  Verrotherei 
und  das  Kriegsunheil,  das  man  ülier  das  Land  gebracht  hatte,  mit  Er- 
klärungen zu  verdecken,  die  man  dem  Königsknaben  in  den  Mund  legte. 
Il)elin  musste  noc’h  mehr  befürchten.  Obwohl  er  die  ganze  Insel  in  seiner 
Gewalt  hatte,  die  Steuern  erhob,  und  schaltete  und  waltete  wie  ein  König, 
so  konnte  doch,  je  mehr  sich  die  Belagerung  in  die  Länge  zog,  um  so 
eher  die  starke  kaiserliche  Partei  auf  der  Insel  wieder  Muth  fassen  und 
das  Volk  an  sich  ziehen,  weil  es  Mitleid  fülilte  mit  seinem  jungen  Könige. 
Hatte  Ibelin  Diesen  erst  wieder  unter  seiner  alleinigen  Obhut,  so  deckte 
des  Königs  Namen  all  sein  Beginnen;  denn  Heinrich  „war  ein  Kind  und 
leicht  zu  leiten.“ 

Desshalb  bot  er  Balas  und  seinen  beiden  Genossen  an,  wenn  sie 
ihm  den  König  und  die  Festung  übergäben,  so  solle  Niem.and  irgend  etwas 
gescliehen  imd  sie  in  ihi-on  Ehren  imd  Gütern  bleiben.  Die  Besatzung, 
schon  lange  Zeit  von  Noth  jefler  Art  gepeinigt,  sah  den  Himgertod  vor 
Augen.  Ibelin  erhielt  seinen  Willen.  Balas,  Bethsan  und  Giblet  über- 
gaben ihm  den  König  und  leisteten  den  Eid,  nicht  mehr  die  Waffen  gegen 
Ibelin  zu  führen.  Da  aber  jeder  Ritter  ein  kleiner  Kriegsherr  war,  so 
schlossen  sich  Philipp  und  Anselm  in  den  Frieden  nicht  ein  und  blieben 
in  Feindschaft  mit  Balas*). 

y.  Marschall  Felingher. 

Jetzt,  durfte  der  Kaiser  nicht  länger  zögern.  Blieb  ihm  Cjrpem  ver- 
loren, so  stand  es  schlecht  mit  seiner  Herrschaft  im  heUigen  Lande.  Auf 

1)  De  qaoi  U rois  Henris,  qoi  dedena  estoit,  ot  ^nt  loflVnit«  et  ^ot  reessjuae  de  vUndes  et 
de  robes,  et  tos  ce&az,  qoi  o lai  eetoient,  ansi-  Dont  il  ranponoit  moolt  sonvent  oenixs,  qni  le 
tenoient  uet’gd,  et  lea  apelloit  de  lor  foia  come  eee  homee  et  lee  cUnoit  eea  traitrea.  Johao 
dTbelin  m&ndoit  per  tonte  rille  et  preodre  les  reute«  et  maintenoit  la  gnarre  ct  le 

siege.  Eatoire  de  Heraol.  377.  De  Mse  Lsttrie  veraobweigt  dies,  wie  Andere«,  aobsld 
et  ihm  onbeqQem. 

3)  le  roi,  qoi  eetoH  enfant  et  legier  a engygner:  Est.  de  Her.  398. 

8)  £■  fragt  sieh,  in  weldiee  Jahr  diese  Verginge  in  setzen?  Io  der  Eatoire  de  Heraelea 
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seinen  Befehl  hatte  bereits  sein  Statthalter,  der  Herr  von  Sidon,  die  Ibelius 
ihrer  Lehen  verlustig  erklärt').  Jetzt  Hess  der  Kaiser  eine  Flotte  von 
18  Galeeren  und  15  Transportschiffen  ausrüsten.  Die  Letzteren  nahmen 
300  Reisige  und  1000  Mann  zu  Fuss  auf,  unter  welchen  sich  200  Arin- 
brustschützen  befanden.  Den  Befehl  erhielt  Marschall  Felingher,  welchen 
der  Kaiser  in  offener  Urkunde  mit  anhängender  Goldbullo  zu  seinem 
Statthalter  Grossrichter  und  Obergeneral  im  Morgenlande  ernannte,  und 
ihm  ganz  freie  Hand  gab,  so  rasch  wie  möglich  seine  Mannschaften  zu- 
sammen zu  bringen.  Unter  diesen  wurde  besonders  gern  nach  Solchen  gegriffen. 


wird  als  Dataro  der  Schlacht  bei  Nikosia  der  24.  Jani  1229  beatiromt  ange^beo.  Winkelmann 
— 494  Nota  2 — setzt  dafür  den  23.  Jani  1231,  allain  ton  den  beiden  tob  ihm  angeführten 
Belegstellen  kommt  in  der  Cent,  de  GaiL  de  Tyre,  edit.  Qnisot  (Paris  1824),  nichts  da- 
röber  vor,  and  im  Chron.  Alberici  547  steht  blou,  Ibelin  habe  die  Statthalter  des  Kaisers 
vertrieben,  weil  er  von  seiner  Matter  her  geglanbt  habe,  dass  ihm  ein  Recht  anf  die  Verwaltung 
des  Königreichs  Jeroaalem  sostebe.  Nao  kann  aber  das  Jahr  1229  nicht  daa  richtige  sein,  and 
zwar  aoa  drei  OrOndco.  1.  £a  ist  nicht  got  denkbar,  dass  Ibelin  so  ganz  kurioZcit,  nachdem 
der  Kaiser  Cypem  verlassen,  ihm  die  Trene  gebrochen  und  Manoechaften,  die  zur  Eroberung 
der  Inael  stark  genug,  schon  beisammen  gehabt  hatte.  Der  Kaiser  wird  aber,  da  er  nach  der 
bestimmten  Angabe  im  Cbron.  Sicul.  br.  903  am  10.  Juni  an  der  apoUseben  Küste  ankam, 
schwerlich  vor  Mitb'  Mai  von  Cypern  abgeeegelt  sein.  2.  Nach  der  Schlacht  bei  Nikosia  dauerte 
die  Belagerung  von  St.  Hilarion  zehn  Monate,  nach  Andern  «in  ganzes  Jahr.  Danach  wäre 
sie  also  im  April  oder  Jani  beendigt  worden.  Wir  erfalireo  aber  aus  dem  Richardus  de 
S.  Germano  bei  Muratori  Script.  VII  1025.  dam  erst  im  Januar  1231  vom  Kaiser  Trappen 
znr  Heerfahrt  ins  Morgenland  aufgeboten  wurden,  sie  eoUten  schon  im  Marz  unter  Segel  geben. 
Sollte  Friedrich  beinahe  zwei  Jahre  Lang  seine  treuen  Anhänger  auf  Cypern  im  Stich  gelassen 
haben?  Alles  zeigt  doch  an,  wie  sehr  ihm  die  Sorge  für  Cypem  am  Herzen  lag.  und  er  war 
schon  Ende  1229  mit  den  päpstlichen  Truppen  im  Wesentlichen  fertig.  3.  Der  Brief  dee  KBnigs 
Heinrich  kann  gar  nicht  vor  den  Spitberbet  1229  gesetzt  werden,  weil  erst  durch  Italiens  Wieder- 
eroberung  das  GlQck  sich  für  den  Kaiser  entschieden  hatte.  Dieser  Brief  aber  lisst  gar  nichts 
ahnen  von  den  Uniallen  der  kaiacrlicben  Partei  auf  Cypem.  Wahrsehemlieh  fiel  aleo  die  Schlacht 
bei  Nikosia  im  Jahre  1230  vor,  und  erfolgte  die  Uebergabe  von  St.  Hilarion  etwa  im  April 
1231,  worauf  der  Marsehall  Felingher  iro  Juli  darauf  ankam.  Damit  würde  auch  die  Nachricht 
stimmen  in  den  A nnal.  Colon,  maximi  — Pertz  M.  G.  XVIII  843  zum  Jahre  1232  — non  molto 
post  inaebdem  Ibelin  im  Jahr  1228  dem  Kaiser  nächtlich  entwichen  war)  Johannes  recuperata 
manu  valioa  Ciprum  occupat  et  regem  Cipri  filium  »ororis  sue  sibi  aseodat.  Mittitar  contra 
illum  Richardus  inarscbalcus. 

1)  Car  au  teos,  que  l’empereor  Federic  tenoit  be  baillage  don  reiaume  de  Jerusalem,  fu  fait  a 
monseigneur  roon  oocle  le  vieül  seignor  de  Barat  et  au  seignor  de  Ccsaire  mon  cosln,  et  a 
roei  et  au  seignor  de  Kajphas  mesire  Robart,  et  a slre  Pbeiippe  TAsne  et  k sire  Joban  Moriau, 
que  not  pers  a nostre  requeete  noz  donnerent  force,  de  noz  ressaisir  de  noe  fl^  de  quei  le  seig- 
nor  de  Seele  mesire  BeUera,  qni  estoit  baill  de  rempereor  Federic,  nos  avelt  dessaiai  de  nos 
fi6s  sanz  eagart  et  sanz  coDoissaoee  de  coort  par  le  comandement,  que  le  dit  empereor  U flat. 
Beugnot  Assises  I 325. 
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welche  alti  des  Papstes  Schlttsaelsoldaten  gegen  den  Kaiser  gekämpft  hatten, 
ein  bedenklicher  Bestandtheil  in  dessen  morgenländischem  Heere  *).  Ibelin 
aber  unterhielt  in  Italien  einen  geheimen  Kundschafter,  und  bevor  die 
kaiserliche  Flotte  in  Brindisi  unter  Segel  ging,  verliess  den  Hafen  ein 
Schnellsegler,  welcher  den  Deutschordensrittern  gehörte.  Auf  ihm  befand 
sich  jener  Kundschafter  und  kam  glücklich  nach  Akkon,  wo  Ibelin  sich 
damals  aufliielt,  und  offenbarte  ihm  Alles,  was  er  über  Vorhaben  und 
Ausrüstung  der  Kaiserlichen  ausgeforscht  hatte.  Eilends  sammelte  Ibelin 
alle  Mannschaften,  die  seine  Leute  imd  Freunde  nur  aufbringen  konnten,  *) 
marschirfe  nach  Beyrut,  setzte  den  Platz  in  guten  Vertheidigimgsstand, 
und  fuhr  dann  hinüber  nach  Cypem.  Hier  musste  er  sorgen,  dass  bei 
Erblicken  der  kaiserlichen  Segel  seine  Feinde  sich  nicht  erhoben  und 
den  jungen  König  in  ihre  Gewalt  brachten.  Also  bot  er  seine  ganze 
Partei  auf  Cypem  mit  Rittern  und  Knechten  auf,  imd  den  einen  Theil 
legte  er  nach  Limasol  unter  den  Befehl  seines  ältesten  Sohnes  Balian, 
mit  dem  anderen  Theil  seiner  Kriegsmacht  nahm  er  selbst  Stellung  in 
Lamaca.  Denn  an  dem  einem  oder  anderen  Orte  mussten  die  Kaiser- 
lichen landen.  Den  König  aber  hatte  er  abgeholt,  behielt  ihn  bei  sich 
und  Hess  ihn  nicht  aus  den  Augen. 

Als  nun  die  kaiserlichen  Mannschaften  bei  Limasol  an’s  Land  wollten, 
stand  am  Ufer  eine  viel  grössere  Kriegsstärke  aufgepflanzt  und  verwehrte 
die  Landung*).  Die  Schiffe  gingen  etwas  weiter  und  warfen  in  der  Nähe 
von  Gavata  Anker.  Alsbald  erschienen  in  Limasol  der  Bischof  von  Amalfi 
und  ein  flandrischer  und  ein  deutscher  Ritter*),  imd  meldeten  sich  als 


I)  inamcalcDi  . . qno<  Tult  de  Regne  libi  »«ivit  in  socio«:  Rieh,  de  S.  Oermnno  bei  Mar*- 
tori  Rer.  UU.  Scriptores  VII  1027.  Rajrnaldas  Aon.  ad.  a.  1231  S.  2. 

2}  de  qaoi  tl  mat  loes  d'Aore  et  en  meoa  taot  de  g«nt,  come  il  pot  arer  qae  a aot  qne  de  lei 
ami«,  et  «'en  ala  a Rarath  et  de  ilec  en  Cbjpra.  Quant  il  fn  la  reang,  il  print  le  roi  et  nn 
po  de  gent  et  a'en  ala  herberger  anQnit  Eat  de  Her.  386.  Qnit  irt  der  alt« Name Citinm, 
das  zum  Theil  anf  der  8tfttU  von  Laznaea  lag.  • 

8)  non  valenten  ibidem  deecendere,  qnia  dominot  Johanne«  de  Berito  cnm  mllitia  magna  eU  ae 
opposnit:  Chron.  Sicnl.  br.  bei  Hnill.  Hrdb.  1 004. 

4)  Peveeqae  de  Melfe  et  11  ehevalier«,  qni  avoieat  lor  flez  a Acre.  Li  ans  eitoit  Almee  11  Alle- 
roaoi  et  li  aatres  Jobaa de  Baillncl  qai eetoit  Flamen«.  Est.  de  Her.  386.  Li  uns  appelle  TAIe- 
roant,  li  antre  Johan  de  lialle,  qoi  estoient  flamen«  — hat  die  Auagabe  von  Gultoi  444. 
Wahrecbcinlich  ist  der  Eine  Aimo  oepoe  ejuadem  Goarnerii  Alamasni,  der  in  de«  Kaisen  Ur- 
kunden von  Akkon  vorkommt 
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Gesandte  des  Kaisers,  die  an  den  König  eine  Botschaft  hätten.  Man  sagte 
ihnen,  König  Heinrich  herberge  in  Larnaca.  Während  sie  aber  in  ihren 
Galeeren  dorthin  fuhren,  hatte  Ibelin  eilends  in  derselben  Stadt  einen  Lelins- 
hof  versammelt,  in  welchem  natürlich  seine  Verw'andten  und  Parteige- 
nossen die  grosse  Mehrheit  bildeten.  In  dieser  Versammlung  richteten 
die  kaiserlichen  Gesandten  ihren  Auftrag  au-s.  Der  Kaiser  verlange  vom 
König  als  seinem  Lehnsmann,  dass  er  Johann  von  Ibelin  und  sein  ganzes 
Geschlecht  aus  dem  Lande  entferne  und  nicht  länger  hege  und  herberge, 
Weil  sie  die  Treue  gebrochen.  Da  antwortete  Heir  Wilhelm  Visconta  im 
Namen  des  Königsknabon : „Meine  Herren!  Der  König  hat  mir  befohlen 
und  aufgetragen,  Euch  zu  sagen,  diiss  cs  ihm  sehr  befremdlich  scheine, 
wenn  der  Kaiser  ihm  solches  gebiete ; denn  der  Herr  von  Beynit  ist  seiner 
Mutter  Oheim,  und  allgemein  bekannt  ist  es,  dass  Dieser,  seine  Vettern 
und  ein  Theil  seiner  Verwandten  des  Königs  Lehn-sleut«  sind.  Desshalb 
kann  er  sich  ihnen  nicht  entziehen  und  — die  Kaiserliche  Majestät  in 
allen  Ehren  — der  König  kann  und  darf  das  nicht  thmj,  was  Ihr  gesjrgt 
habt,  und  weim  er  es  thäte,  so  würde  er  gegen  sie  schlecht  handeln.“ 
Darauf  wandte  sich  Ibelin  gegen  den  König  mid  sagte:  „Sire,  ich  bin 
Euer  Lehnsrn.inn,  desshalb  bitte  ich  Euch,  dass  Ilir  mich  bei  meinem  Recht 
erhaltet,  da  ich  bereit  bin.  Recht  zu  geben  und  Recht  zu  nehmen  vor 
Euch  mul  in  Eurem  Lehnshof,  wenn  Jemand  etwas  ;m  mich  zu  fordern  hat“ 
Als  die  Gesandten  Solches  vemonmien,  standen  sie  auf  und  sagten:  „Sire, 
Ihr  habt  gehört,was  wir  Euch  von  des  Kaisers  wegen  gesagt  haben,  imd 
wir  haben  Eure  Antwort  vernommen.“  Damit  gingen  sie  fort  und  be- 
stiegen wieder  ihre  Galeeren  und  fuhren  nach  Gavata. 

Dort  warteten  die  Kaiserlichen  noch  mehrere  Tage,  und  da  der  Mai'- 
scliall  nicht  kam,  sie  auch  wegen  der  grossen  Kriegsmacht  Ibelins  in 
Cypom  nicht  landen  konnten,  so  hielten  sie  kurzen  Rath  und  fuhren  hi- 
nüber nach  SjTien  und  nahmen  ein  Inselchen  ein,  das  vor  Beyrut  liegt 
Dort  schifften  sie  ihre  Pferde  aus,  kamen  an’s  Land  und  stellten  sich  in 
Schlachtordnung.  Dann  marschirten  sie  auf  Beyrut  los,  bereit  zum  An- 
griff *).  Dort  gerieth  Bürgerschaft  und  Besatzung  in  grosse  Aufregung. 

1)  La  dncendinnt  a tem  et  deechArgerent  lor  cheraus,  et  puie  t’&rmereiit  et  ee  mutrent  en  echelee 
et  cbeTaocberent  Tere  la  dtd  de  Barotb,  let  «ecbele«  rengees.  Qoaot  eil  de  Barath  les  Tirent 
Tcnir,  ei  j ot  de  tele,  qoi  ee  miatrent  oa  chaatel,  et  li  autre  oarrirent  les  portes  et  lea  reccu* 
rent.  £et  de  üer.  888. 
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Die  Einen  wollten  sich  ergeben,  aus  Achtung  sei  es  des  Rechts  oder  der 
Macht  des  Kaisers,  die  Anderen  dachten  sich  zu  widersetzen.  Auf  des 
Bischofs  Vermittelung  wurden  die  Thore  der  Stadt  geöffaet,  und  des  Kai- 
sers Heer  zog  ein.  Tbelins  Befehlshaber  aber,  Johann  Gonemme,  eilte  mit 
der  besten  Mannschaft  auf  die  feste  Burg  und  machte  sich  bereit,  sie  aufs 
Aeusserste  zu  vertheidigen.  Die  Kaiserlichen  aber,  welche  in  der  Stadt 
grosse  Vorräthe  von  Lebensmitteln  und  Kriegszeug  vorfanden,  machten 
sich  alsbald  daran,  Maschinen  zu  bauen  und  die  Burg  zu  berennen,  und 
nahmen  ringsumher  die  Güter  Ibeüns  in  Besitz. 

Unterdessen  erschien  Marschall  Felingher  mit  15  Galeeren  vor  Li- 
inasol  und  da  er  erfuhr,  wie  die  Sachen  standen,  so  liess  auch  er  nach 
Beyrut  hinüber  rudern  und  befahl,  die  Burg  noch  eifriger  zu  bestürmen. 
Seinen  Bruder  Heinrich  aber  sandte  er  nach  Tyrus,  dessen  Befehlshaber, 
dem  Kaiser  gehoissam,  die  Stadt  und  Burg  übergab.  Tyrus  wurde  nun 
der  Haupt walfenplatz  der  Kaiserlichen.  Da  aber  die  Belagerung  der 
Beyruter  Burg,  die  Ibclin  vorsorglich  stark  genug  gebauet  hatte,  sich  in 
die  Länge  zog,  so  ging  der  Marschalt  nach  Akkon  und  berief  Ritter-  imd 
Bürgerschaft  zur  Versammlung  im  grossen  .Saal  des  königlichen  Schlosses. 
Hier  wurde  die  Vollmacht  init  Goldbulle  vorgezeigt  und  vorgelesen,  wo- 
rin der  Kaiser  sagte,  er  habe  ihnen  den  Marschall  Richard  Felingher  ge- 
sendet, seinen  vertrauten  Bevollmächtigten,  da.s.s  er  sei  Statthalter  des 
Königreichs,  Hecht  imd  Gesetz  aufi’ocht  halte,  imd  Gross  und  Klein,  Arm 
und  Reich  in  ihren  Re<diten  Iwschütze.  Darauf  setzte  der  Marschall  aus- 
einander, wie  er  mit  kaiserlicher  Gewalt  und  mit  dem  Beirath  der  Barone 
und  Ritter  Recht  imd  Frieden  zu  handhaben  denke.  Diese  Rode  gefiel 
allgemein  dm'ch  Wurde  und  Inhalt.  Wenigstens  wagte  sich  kein  Wider- 
spruch zu  erheben.  Die  Versammlung  erklärte  einstimmig:  sie  erkenne 
den  Marschall  als  des  Kaisers  Statthalter  imd  ihren  Regenten  an,  und  Allo 
würden  sich  seinen  Anordnungen  fügen. 

So  liossen  sich  die  Dinge  überall  vortrefflich  an.  Allmählig  aber 
regte  sich  wieder  der  Nationalstolz  der  Wälschen.  Die  Empörung,  welche 
Patriarch  und  Templer  gegen  den  Kaiser  erfüllte,  gab  keine  Hulie,  und 
es  liess  sich  auch  die  Besorguiss  nicht  abweisen,  des  Landes  freie  Ver- 
fassung könne  leiden  unter  dem  herrischen  Auftreten  des  Marschalls.  Die 
Freunde  der  Ibelins  aber  gingen  umher  und  deuteten  fleissig  darauf  hin. 
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wie  der  Marschall  in  seinem  Herzen  ein  gewalithätiger  und  hochfahrender 
Mann  sei,  ein  Pralilhans  ohne  viel  Verstand,  und  sie  brachten  es  soweit, 
dass  viele  es  glaubten,  der  Marschall  trachte  darnach,  sie  alle  zu  ver- 
derben und  zu  nichte  zu  machen  ').  In  der  That  hatte  es  den  Anschein, 
als  habe  Felingher  bloss  dies  vor  Augen,  wie  der  Kaiser  im  Morgenlande, 
auch  in  den  Verträgen  mit  dem  Sultan,  als  alleiniger  Landesherr  aufge- 
treten, und  w'elches  Beispiel  er  anderen  Fürsten  in  seinen  Erbstaaten  ge- 
geben. Sollte  ein  Staatswesen  überhauj)t  loistungsfiihig  werden,  sollte  Ge- 
setz imd  Frieden  im  Lande  herrschen,  so  musste  die  Selbstlierrlichkeit 
der  Lehnsmannen  gebrochen  und  ihre  gesammte  Kraft  unter  des  Königs 
Befehl  vereinigt,  werden.  Im  heiligen  Lande  vollends  war  das  Königthum 
nicht  viel  mehr,  als  ein  goldener  Schein,  und  seine  Macht  ewig  zersplit.- 
tert  und  gelühuit  durch  Eigensinn  imd  Hader  der  Ritterorden  und  an- 
derer Herren. 

Die  Ritterschaft  hielt  also  grossen  Rath  und  man  kam  überein,  sich 
zu  dem  Marschall  zu  begeben  und  auf  den  Mund  Balians  von  Sidon,  des 
früheren  kaiserlichen  Statthalters,  ihm  Folgendes  vorzustellen.  Das  König- 
reich Jerusalem  sei  nicht  durch  FiU’sten,  sondern  durch  freie  Kreuzfahrer 
erobert,  die  selbst  Verfassimg  imd  Gesetze  geordnet  hätten,  welche  noch 
jeder  Fürst  und  seine  Mannen  beschworen.  In  diesen  Rechten  des  König- 
reiches befinde  sich  ein  Artikel,  dass  Niemand  seiner  Lehen  imd  Güter 
entsetzt  werden  könne,  als  durch  Urteil  und  Bestdiluss  des  Lelmshofes. 
Ohne  danach  zu  fragen,  seien  Ibelins  Stallt  Beyrut  und  seine  dortigen 
Besitzungen  W'cggenommen  und  werde  seine  Burg  berannt  Ibelin  müsse 
wieiler  in  den  Besitz  seiner  Stadt  und  Güter  gesetzt,  seine  Burg  jeder  Be- 
drängung  ledig  sein,  erat  dann  könne  ihm  der  Marschall  den  Prozess 
vor  dem  Lehnshof  machen,  und  verliere  Ibelin,  so  seien  sie  liereit,  mit 
aller  Macht  zu  helfen,  ilass  das  Recht  seinen  Lauf  habe^).  Felingher 


1)  maiispres  oe  iI(UiclisrJJ  n'en  ot  gaim  eati  el  |>ais,  qoe  >on  part«mciit  fa  moalt  aotr«  et  qae 
i\  dmoTri  son  euer  et  sa  peost^,  come  eil  qai  eetoit  orgueiMoa  et  bobaoeier  et  n'eetoit  moalt 
gami  de  seit,  par  qao  les  gens  de  la  terre  s'aperceorent.  que  eoo  eotendement  estoit,  detozde»* 
tmire  et  metre  a oeeot  Est.  de  Her.  S89.  Quant  l«a  gen«  dou  roiaame  eoteodirent  le  ro»* 
poiw,  fi  apercureot,  qoe  1a  To1ent4^  do  mareacbal  eatoit  bien  tele  eome  Tod  Iot  aroit  fait 
entendant.  3£11. 

2)  Der  Vortrag  fand  in  der  Eat.  de  Her.  3?9 — 390  Platz.  Auch  Har.  Sanutas  314  acbeint 
ihn  vor  Aagen  gehabt  za  haben. 


Digilized  by  Google 


149 


antwortete  ausweichend:  er  müsse  sich  darüber  erst  mit  den  Hauptleuten 
besprechen,  die  mit  ihm  gekommen  und  jetzt  in  BejTut  lägen,  und  reisete 
andern  Morgens  dorthin  ab.  Die  Ritterschaft  aber  schickte  alsbald  zwei 
Abgesandte  hinter  ihm  her,  seine  Antwort  zu  holen.  Diese  lautete:  der 
Marschall  sei  des  Kaisers  Diener  und  müsse  dessen  Befehlen  gehorchen. 
Am  wenigsten  könne  er  sie  übertreten  in  einer  Sache,  die  so  einleuchtend 
sei;  denn  alle  Welt  wisse  es,  wie  Ibelin  sich  gegen  den  Kaiser  benommen 
und  gehalten  habe.  Wenn  sie  aber  unter  einander  glaubten,  der  Kaiser 
handle  wider  Recht,  so  möchten  sie  zu  ihm  schicken;  denn  er  sei  ein 
80  gnädiger  Herr  und  so  rechtlich,  dass  er  so  verfahren  werde,  wie  er 
schuldig  *). 

Wirklich  finden  wir  zu  Ende  des  Jahres  1231  die  Abgesandten  der 
morgenländischen  Ritterschaft.  Balian  von  Sidon,  Odo  von  Montbeliard 
und  Wemor  l’Allemand  bei  dem  Kaiser  auf  dem  Reichstage  zu  Ravenna, 
wo  sie  einer  neuen  Landschenkung  des  Kaisers  an  den  Deutschorden  bei- 
wohnen*). Da  sie  aber  nichts  ausrichten  konnten,  so  kamen  die  Ritter  von  Itrelins 
Partei  zusammen,  um  zu  planen  imd  zu  rüsten.  Und  weil  sie  Scheu  trugen, 
sich  förmlich,  wie  es  bei  Fehden  imd  Aufständen  Sitte  war,  zu  einer  Eidge- 
nossenschaft zu  verbinden,  — denn  die  Verschwörung  war  ja  gegen  den  Kaiser 
gerichtet,  — so  verfielen  sie  auf  ein  Mittel,  das  wahrscheinlich  Ibelin,  reich 
an  Fünden  und  Ausreden  und  Listen,  ausgetlacht  hatte.  Sie  suchten  für 
ihre  Vereinigung  einen  Deckmantel  und  für  ihre  Sache  eine  kräftige 
Stütze  in  jenem  Bestandtheil  der  Bevölkerung,  der  sonst  mit  dem  ritter- 
lichen nicht  pflegte  Hand  in  Hand  zu  gehen. 

VI.  Verschwörung  zu  Akkon. 

Das  Bürgerthum  war  vorzüglich  stark  in  Akkon.  Diese  Stadt,  nicht 
Jerusalem,  blieb  die  eigentliche  Hauptstadt  des  Königreichs,  die  Residenz 
des  Patriarchen  und  der  Ritterorden.  Sie  war  bewohnt  von  buntem  Völkerge- 


1)  SeigDon,  Je  tos  fftt  anaver,  <]ue  je  aiii  home  de  rempereor,  et  rai  tenas  de  &ire  eee  conuui“ 
demens.  Por  qooi  je  vaeil,  qae  chAscan  Mtche,  qoe  je  ne  lea  trespaaaenii  ja  qae  je  puisse  en 
tel  cboee,  qni  evt  n reenable,  car  Ten  seit  bleo,  coment  Johan  d*Tbetin  ee  estportee  etoonteoae 
Tera  Teinpereor.  Eet.  de  Her.  S91. 

2)  HttllL  Brdh.  IV  279. 

äbh.  d.  UL  CI.  d.  k.  Ak.  d.  Wi.».  XI V.  Bd.  II,  Abth  20 
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nÜHch,  und  in  Lüsten  so  versunken,  als  hätten  Morgen-  und  Abendland  sie 
hier  ausgetauscht.  In  Akkons  Hafen  landeten  die  Massen  der  Pilger,  die 
über  Meer  gekommen ; vor  seinen  Thoren  lagerten  die  zahlreichen  Kara- 
wanen der  Handelsstrassen,  die  aus  dem  Innern  des  Landes  horbeiziehend 
hier  das  Meer  erreichten.  In  Akkon  gab  es  daher  eine  Menge  von  grossen 
und  kleinen  Kauflenten.  Rhedern  imd  Handwerkern.  Indem  die  Ritter 
sich  mit  diesen  einliessen,  näherten  sie  sieh  zugleich  den  italieni.schen 
Seefahrern,  die  in  Akkon  ihre  Häuser,  Faktoreien  und  Werften  hatten 
und  mit  der  Bevölkerung  vielfach  verknüpft  waren.  Unter  ihnen  ent- 
falteten in  den  syrischen  Gewäs.sern  die  grösste  Macht  die  Genuesen,  und 
goriwle  mit  Diesen  war  schon  des  Marschalls  Vorfahr  hart  zusanunen  ge- 
stossen.  Der  Kaiser  hatte  befohlen,  die  Genuesen  heranzuziehen,  dass  sie 
gleich  anderen  Seefalirern  im  Hafen  zu  Akkon  den  Kettenzoll  entrichteten. 
Sie  aber  beriefen  sich  auf  ein  Privileg,  das  sie  von  dieser  Abgabe  be- 
freie, und  als  der  Statthalter  nicht  darauf  hören  wollte,  hatten  sie  gleich 
Kriegsvolk  xmd  Galeeren  gerüstet,  mn  sich  mit  Gewalt  zu  widersetzen. 
Man  hielt  es  damals  für's  Klügste,  einstweilen  nachzugeben  ■). 

Nun  gab  es  in  Akkon  eine  alte  kirchliche  Bruderschaft  zum  heüigen 
Andreas,  die  Gebot  und  Gottesdienst  in  Gemeinschaft  zuin  Zwecke  hatte 
Sie  besas.s  desshalb  .auch  ein  königliches  Privileg,  dass  .ledermann 
eintroten  könne.  Da  sich  Ibolins  Aidiängor  dessen  versichert  und  in  der 
Stille  eine  Jlenge  Bürger  und  Ritter  für  ihren  Plan  gewonnen  hatten, 
so  Hess  sich  einer  nach  dem  andern  in  die  Bruderschaft  aufnehmen.  Nach 
und  nach  wurden  es  immer  mehr,  die  alle  danach  tnwhteten,  wieder  andere 
Leute  zum  Eintritt  zu  bewegen.  Unter  der  Hand  verwandelte  sich  die 


1)  Eodem  Anoo  (1231),  r>>deUDiibiu  naTiboB  Janueo«ibiu  de  partibas  uUramarioU  mens«  Jqüo, 
maximam  fuit  in  Janua  oonsiliani  celebratam,  in  quo  reeitatnra  fuit,  qaod  Dominus  Imperator 
miserat  raeose  Fvbruario  proximu  praeUrito  galeam  anam  ad  partes  altramarioas  et  in  ipsa 
galca  miserat  Mteras  snas  Domino  Uajalo  io  ultramarinis  partibus  constitato  cootinentes,  qood 
ab  bomiailos  Januae  et  de  distncto  drictum  Catbanlae  (catenae)  aceiperet,  scilicet  decenam, 
sicut  ab  aliis  bominibns,  qui  exinde  privilegiati  non  erant.  Coi  Bajulo  Janacoses  iptum  de- 
cenom  dare  noloemot,  et  tantam  babuerent  cautelam,  quod  nihil  inde  aolTerant.  Qnia  qnum 
Janoenses  in  partibus  easent  forten  et  jus  suam  Tellent  defendere,  Bajulus,  volonii  evitsre 
scandalam,  cesaarit  ipaam  decenuro  a Janoenaibua  eiturquere.  Annal.  Januenaes  bei  Mo> 
ratori  Scriptorea  VI  462—463. 

2)  Beugnot  Assises  I 131.  II.  XXXI.  399. 
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ABdreasbruderschaft  in  eme  kriegerische  Genossenschaft,  deren  Mitglieder 
sich  eidlich  verpflichteten,  einander  in  Noth  und  Tod  nicht  zu  verlassen  ’). 

Als  die  Dinge  auf  dem  P’estlande  soi^eit  gediehen  waren,  führte  Ibe- 
hn  in  Cj'pem  eines  der  politisch-juriBtischen  Schauspiele  auf,  die  er  treff- 
lich verstand  in  Szene  zu  setzen  imd  mit  glänzenden  Erörterungen  aus 
dem  Assisenrecht  zu  beleben.  Da  der  Au&tand  in  Syrien  nicht  auflammen 
woUte,  denn  alle  Welt  fürchtete  sich  vor  dem  Kaiser,  so  musste  die  An- 
regung von  Cypem  kommen.  Hier  musste  man  es  treiben  bis  zum  erklärten 
Landeskrieg.  Der  hohe  Lehnshof  trat  zusammen  unter  des  Königs  Vor- 
sitze *),  und  viel  vamde  wieder  geredet,  wie  man  in  seinem  Genüssen  und 
imi  seiner  Ehre  willen  verbunden  sei,  das  alte  heilige  Recht  gegen  des  Kaisers 
Beamte  zu  schützen,  die  .ledermann  ohne  Urteil  und  Recht  an  seine  Güter 
griffen.  Zuletzt  fiel  Ibelin  vor  dem  jungen  Könige  auf  die  Knie  und 
rief  flehentlich:  „Sii'e!  Ihr  wisst,  wie  ich  und  mein  Haus  beständig  Euch 
grosse  und  treue  Dienste  geleistet,  und  wie  ich  für  Euch  gesorgt  habe  in 
Eurer  Kindheit  mul  Euch  Gefahren  enti'issen.  Wollte  ich  Euch  und  das 
Land  aufgoben,  würde  der  Kaiser  mich  ruhig  in  Beyrut  lassen.  Aber 
nein,  ich  und  die  Meinigen,  die  gerade  so  die  Eurigen  sind,  wir  verlassen 
Euch  um  nichts  in  der  Welt  und  werden  Euch  nicht  verbissen  bis  zum 
Tode,  denn  Ihr  seid  mein  Neffe  und  mein  Herr.  Nmi  klage  ich  Euch, 
dass  freiiulos  Kriegsvolk  mir  grossen  Schimpf  und  Schaden  thut;  denn 
sie  hallen  meine  Stadt  Beyrut  und  meine  Güter  dort  weggenommen  imd 


1)  Coni  Ten>  h«ec  (Riccanlt»)  pnivo  retfpoi>d«ret,  ooD^e^ti  qai  Ptolomftjda«  enot  «ollkit«  con- 
lulunt»  qualitor  fatoriii  poMlnt  praecaTere  pericalii,  timeutes  oe  in  plorimot  enocMrive  ma* 
HtU  illiai  devaeviat,  elf  jursv^ntnt,  ee  matuo  com  jostitU  contra  iUios  inridias  oonaerrare. 
Qood  ut  liberias  agere  possint,  euneti  m de  fratcrmtateSancti  Jaoobi&cinot,  coi  regali  pri* 
rilegio,  ut  cuncU  intrare  volent43e  Hbere  possiot  reeipi,  eoneessani  erat  de  gratia  singtilari.  In 
Burla  tarnen  ot  in  Cipro  propter  hoc  nonsopiontorscandala.  sed  angentor.  Saontns  214.  ln  Sa- 
nudos  Worten  klingt  eine  Stelle,  wie  Uebersetsang  aas  dem  in  der  Est.  de  Her.  391~392 
mitgetheiltCQ  Bericht:  por  la  poor  qoe  il  aroieot  de  la  malice  do  Maresehal  Rechart.  Ueber 
die  St.  Aitdroasbmdcrscbaft  Beugnot  Assises  I 131.  U p.  XXXI.  899. 

2)  Anf diesen  Lehuhof  beroft  sich  derJarist  in  Beugnot  Ass.  II  4SI:  quant  le  seignor  de  Barut 
11  (le  rei  Henri)  reqoist  a genoills,  que  il  en  sa  penone  li  aidast  a rcacorre  son  chasiiao,  et 
11  li  ot  otrej4,  le  seignor  meisme«  de  Barut  en  la  place  pria  tot  lee  homes  le  rei,  come  a ces 
peis  et  a ces  amU,  qo'il  li  aldaceot  a rescorer  son  chasiiao.  et  11  li  otreierent  rolontiers.  Et 
ainsi  y alerent  il  et  antrement  non.  Beognot  tbeilt  dabei  die  Rede  mit,  welche  nach  Bostron 
Ibelin  hielt 
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beBtürmen  meine  Burg,  dass  sie  in  höchster  Gefahr  ist  Und  geht  sie 
verloren,  dann  kann  man  sagen,  sind  die  beiden  Königreiche  auch  verloren 
und  wir  und  unser  ganzes  Geschlecht  mit  verloren.  Desshalb  flehe  ich 
zu  Euch,  Sire,  imi  Gottes  und  Eurer  Ehre  und  meiner  grossen  Dienste 
willen,  und  um  des  verwandten  Blutes  willen,  das  in  unsem  Adern  fliesst 
Ihr  wollet  mir  helfen  in  meiner  gi'ossen  Noth.  Auf  dass  Ihr  befreiet  und 
wieder  erobert  mein  Land  und  meine  Burg  Beyrut  möget  Ihr  kommen 
imd  Eure  Lehnsleute  anführen,  die  hier  sind.  Und  ich  bitte  sie  alle  als 
meine  Freunde  und  Brüder  demüthig,  mir  zu  rathen  imd  zu  helfen.“ 
Dabei  wollte  er  dem  Könige  die  Füsae  küssen,  dieser  aber  schlang  dom 
Knieenden  seine  Arme  um  den  Hals.  Gleiclizeitig  warfen  sich  all  seine 
Freunde  auf  die  Knie,  und  da  sie  alle  riefen,  sie  würden  helfen  mit  Gut 
und  Blut,  so  wagten  die  Gegner  nichts  zu  äusaem,  und  es  wurde  der 
Beschluss  verkündigt,  mit  gesammtcr  Kami  hinüber  zu  fahren  nach  Syrien 
imd  Beyrut  wieder  zu  erobern '). 

Nun  wurde  auf  das  Eifrigste  gerüstet,  Famagusta  war  zum  Sammel- 
platz bestimmt.  Ibelin  wäre  am  liebsten  gleich  in  See  gegangen:  die 
heimlichen  Gegner  der  Kriegsfahrt  aber  wandten  vor,  man  müsse  erst 
ruhige  See  abwarten,  die  vor  dem  Frühling  nicht  eintrete.  Auch  wurde 
ein  Anschlag  unter  ihnen  entdeckt,  sich  in  die  Burg  zu  Gastria  zu  werfen 
und  dort  sich  zu  befestigen.  Es  wai-  die  Rede,  sie  als  Vorräther  vor 
das  Gericht  des  Lehnshofe  zu  stellen:  Ibelin  aber  verhinderte  es,  damit 
nicht  offenbar  werde,  wie  wenig  die  Ritterschaft  auf  Cyporn  gleichen  Sinnes 
sei.  Sobald  das  Wetter  es  nur  irgend  zuliess,  am  25.  Februar  1232, 
schiffte  er  sein  ganzes  Heer  ein  *),  und  Balas  und  seine  Anhänger  mussten  mit. 

Glücklich  kam  man  an  die  syrische  Küste,  landete  etwas  nördlich 
von  Beyrut,  und  schlug  das  I.ager  auf.  Schon  in  der  nächsten  Nacht 
entwichen  achtzig  Ritter,  Balas  an  der  Spitze,  und  Hessen  Pferde  und 


1)  Li  rois  flst  retpondre,  qac  H iroit  Toientien  et  mcoroit  tAQt  eome  il  porroit  de  sea  homes. 
£t  li  home  doa  roi.  qni  1a  cetoient,  respondireot,  qae  il  estoient  preat  d'aler.  Et  si  y A?oit  de 
c«aaz,  qai  moult  le  euseent  a eorU  otroie»  »e  il  le  osAMetit  refoser,  ct  bien  le  moetrerent  puif, 
qoAot  ii  Tirent,  qoe  laec  fa.  Est  de  Her.  392. 

2)  Im  Chroo.  Sical.  br.  bei  Hnill.  Breh.  904  heUat  ea  da^gea : Vertente  aotem  menae  mAdii 
ipsios  asDi  ipse  doininiu  JoAanes  de  Berito  de  partibas  Cjprt  cum  miütia  soa  ad  ciritatero 
Acconenscm  narigavit,  cai  adjuncti  sunt  onuies  Acconeoaea. 
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llüBtuiig  im  Stich.  .■Us  dieser  schwere  Verlust  ruchbar  wurde,  waren 
Ibelins  Anhänger  nicht  wenig  bestürzt.  Er  aber  sagte:  „Desto  besser, 
ich  hid»  sie  lieber  vor  als  hinter  mir.“  Jene  aber  waren  nach  Tripolis 
geeilt  und  erliessen  von  dort  eine  Erklärung:  nicht  ihr  minderjähriger 
König,  der  in  fremder  Gewalt  sei,  habe  diis  erste  Anrecht  auf  ihre  Treue, 
sondern  der  Kaiser ').  Der  Marschall  sandte  ihnen  eine  Galeere  imd  Hess 
sie  in  sein  Lager  vor  BejTiit  abholcn. 

Ibelin  aber  marschirte  vorsichtig  an  der  Küste  hin,  seine  Schiffe 
immer  zur  Seite,  bis  er  vor  Beyrut  kam.  Dort  schlug  er  am  Gebirge 
sein  Lager  auf  und  hatte  den  Trost,  diiss  man  auf  der  Burg  seinen  Sig- 
nalen durch  Freudenfeuer  antwortete.  Er  hütete  sich  wohl,  sich  in  der 
Ebene  zu  zeigen,  dort  wäre  er  vor  der  kaiserlichen  Reiterei  verloren  ge- 
wesen. Philipp  von  Kavarra  aber  dichtete  einen  Kriegsgesang,  in  welchem 
jede  Strophe  mit  den  Worten  endigte:  „Nun  gebe  Gott  uns  seine  Kraft, 
dass  Beyrut  wir  beschirmen,  dass  wir  erolxim  unser  Gut  mid  unsere  Elir* 
bewahren.“ 

Aus  seinem  Lager  bei  Beyrut  erliesa  Ibelin  einen  Aufruf  nach  dem 
andern  an  .all  seine  Vettern  und  Freunde,  an  die  Ritterschaft  insgemein,  und 
an  das  ganze  Volk,  dass  man  sich  allgemein  erhebe  in  Waffen,  oder  des 
Landes  Freiheit  sei  für  immer  verloren.  Zu  Akkon  kam  die  Ritterschaft 
bei  seinem  Neffen,  Balian  von  Sidon,  zusammen  und  hielt  grossen  Rath. 
Die  Einen  wollten  Ilrelin  helfen,  die  Anderen  sich  die  Sache  noch  über- 
legen Zuletzt  fimden  sich  nur  etwas  über  vierzig  Ritter,  die  mit  andert- 
h.albhundert  Reisigen  und  zweihundert  Mann  zu  Fu.ss  sich  aufmachten, 
üim  zu  helfen.  Untorw'egs  wiuden’  sie  von  Kaiserlichen  angegriffen,  die 
aus  Tyrus  einen  Ausfall  machten,  kamen  jedoch  glücklich  in  Ibelin’s  Lager. 
Dieser  verlegte  es  nmi  näher  an  die  Stadt,  durfte  aber  noch  gar  nicht 
daran  denken,  die  Kaiserlichen  anzugreifen. 


1)  il  disoient;  qn«  li  rois  e«toit  ro«rnie  d'aage  et  en  »Qtrn  poeir,  et  qtie  il  «stoient  honies  de 
leapereor  cn  ebief  et  li  eetoient  plus  tenoi,  qae  ao  roi.  Eet.  de  Her.  398. 

2)  Si  antre  distrent,  qoe  il  n'estoient  mie  apeneez.  Est  de  Her.  398.  Wie  «ehr  getheilt  die  Bitter- 
»ebaft  war,  ergiebt  sieh  soi  den  urgerlicben  Worten  dea  Marino  Sanndo : MUitqae  . . . Biccardum 
qaoqne,  filium  Au^ri}  mare*€alcaro  luum,  legatam  a Utere  et  jostitiarium  terrae,  qai  nihil 
aliod  qnam  sebiema  et  diruionem  inter  barones  posnit,  proeeqaniai  ninlitiu,  qmta  ineboaTemt 
Fridericoi. 
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Nun  erschienen  auch  in  Beyrut  der  Patriarch,  der  Erzbischof  von 
Cüsarea,  die  Grossmeister  der  Templer  und  Johanniter,  die  Konsuln  der 
Venetianer  Genuesen  imd  Pisaner,  und  mehrere  iindere  vornehme  Herren, 
und  legten  sich  aufs  Vermitteln.  Sie  zogen  von  einem  Lager  zum  an- 
dern und  machten  Vorschläge  zum  Frie4en.  Die  Vermitteler  aber  waren 
wohl  selbst  nicht  ganz  einstimmig,  während  Ibelin  um  so  hartnäckiger 
auf  seinem  Hechte  bestand  und  der  MarschaJl  sich  auf  des  Kaisers  Be- 
fehle berief.  So  zerschlug  sich  jede  Anstrengung,  die  zmn  Frieden 
führen  sollte. 

Der  unermüdliche  Ibelin  sandte  sofort  seinen  ältesten  Sohn  Balian, 
Philipp  von  Navarra,  und  andere  Unterhändler  nach  Tripolis,  lun  bei  dem 
Fürsten  Bohemund  von  Antiochien  um  Hülfe  zu  suchen.  Dringend  liess 
er  vorstellen,  wie  bei  des  Kaisers  Auftreten  kein  Fürst  mid  Herr  im  hei- 
ligen Lande  mehr  selbständig  bleibe,  und  mn  seiner  Werbimg  mehr 
Gewicht  zu  geben,  schlug  er  vor,  der  jüngste  Prinz  des  Fürsten  solle  des 
cj'prischen  Königs  Schwester  heirathen  und  reiche  Ländereien  auf  der 
Insel  erhalten.  Fürst  Bohemund  aber  fürchtete  des  Kaisers  Macht,  ja  es 
verlautete,  um  Friedrichs  Gnade  wieder  zu  erwecken,  wolle  er  Ibelins  Abge- 
sandte festnehmeu  lassen.  Philipp  kam  unter  des  Sultans  von  Damaskus  Geleite 
glücklich  nach  Akkou  zurück,  Balian  musste  sich  lange  Zeit  in  der 
Nähe  von  Tripolis  verbergen. 

So  war  Bwlins  Unternehmen  gescheitert:  er  konnte  weder  das  Schloss 
zu  Beyi-ut  entsetzen  noch  die  Stadt  wieder  erobern.  Des  Kaisers  Ansehen 
und  redlicher  Wülc  hatten  zu  grosse  Macht  über  die  Gemüther  der  Ritter 
und  Herren.  Ibelin  gerieth  in  Noth,  die  Lebensmittel  fehlten,  den  Pfer- 
den musste  man  Zuckerrohr  zmn  Futter  reichen.  Den  einzigen  Gewinn 
hatte  er  von  seinem  Kriegszug,  dass  t»  seinem  jüngsten  Sohne  Johann, 
demselben,  welcher  den  Kaiser  nach  Italien  begleitet  hatte,  in  einer 
dunklen  Nacht  gelungen  war,  mit  Proviant  und  hundert  neuen  Rittern  sich 
bis  zmn  Schioese  durchzuschleichen.  Darauf  verliess  er  die  Umgegend  von 
Beyrut  und  führte  sein  Heer  und  den  König  nach  Sidon.  Er  hatte  einen 
anderen  Plan  gefasst.  Verhielt  die  Ritterschaft  sich  lau  o<ler  abweisend, 
so  wollte  er  jetzt  das  Volk  durch  eine  Handlung  offenbai'er  Empörung 
in  die  Waffen  bringen. 

Er  stellte  Heer  und  König  imter  Befehl  und  Aufsicht  Anselms  de 
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Brie  mul  begab  sich  mit  dem  eifrigsten  Theil  seiner  Anhänger  nach 
Akkon.  Hier  war  der  Sammelpunkt  des  Hasses  und  Widerwillens  gegen 
die  kaiserliche  Gewalt,  die  Brüderschaft  zum  h.  Andreas  übermächtig  ge- 
worden, allein  noch  immer  war  nichts  geschehen,  was  die  Feindseligkeit 
zum  Ausbruche  förderte.  Die  kaiserlichen  achtzehn  Galeeren  lagen  ruhig 
im  Hafen,  dort  zu  überwintern.  Als  nun  Ibelin  mit  den  Seinigen  ankam. 
vertheilten  sie  sich  durch  die  ganze  Stadt  imd  sprachen  und  hetzten  wider 
des  Kaisers  und  seines  Marschnlls  herrisches  Auftreten.  Dann  beriefen 
sie  die  ganze  Stadt,  Bürger  und  Ritter  und  das  gemeine  Volk'),  in  die 
grosse  Kirche.  Neuer  Dinge  begierig,  füllte  eine  wogende  Volksmenge 
das  Gel)äude.  Da  schritt  Rjelin  vor  Aller  Augen  zu  dem  Pulte,  der  mitten 
im  Chore  stand,  und  leistete  feierhch  dort  den  Schwur  seines  Eintrittes 
in  die  gros.se  Andreasgenoesensehaft.  Darauf  wandte  er  sich  zur  Ver- 
sammlimg  und  redete  prachtvoll  von  Recht  und  Freiheit  des  Landes,  die 
Jedermann  schirmen  müsse  aus  Gowissenspflicht,  imd  von  den  fremden 
Kriegs  Völkern,  die  in’s  Land  gekommen  wie  tyrannische  Eroberer,  vor 
denen  kein  Recht  und  Eigenthum  mehr  sicher  sei.  Und  zu  Endo  der  feurigen 
Rede  rief  er  aus:  „Was  steht  Ihr  hier  müssig?  Liegen  nicht  draussen  im 
Hafen  ihre  Kriegsschiffe?  Wollt  Ihr  ihnen  die  Schiffe  lassen,  damit  sie 
überall  hin  den  Krieg  tragen  wider  uns?“  Da  erhob  sich  der  Ruf  „Nach 
den  Schiffen!  Niich  den  Schiffen!“  Und  <las  Volk  stürzte  wie  rasend  aus 
der  Kirche  und  nach  dem  Hafen  und  warf  sich  in  die  nächsten  Fähr- 
boote  und  andere  Schiffe  am  Ufer.  Eilends  bewegten  sich  zahllose  Fahr- 
zeuge nach  den  Galeeren  hin,  die  Menge  umringte  sie,  sprang  hinein  und 
hatte  sie  im  Nu  genommen.  Von  den  achtzehn  Galeeren  konnte  nur  eine 
einzige,  die  ziu-  Seite  lag,  sich  in  der  Eile  fertig  machen,  lun  aus  dem 
Hafen  zu  entrimum  und  die  Botschaft  nach  Tyrus  zu  bringen. 

Jetzt  mussten  wohl  Ritter  und  Bürgerschaft  zu  Akkon  sich  auf  das 
Engste  zusammenschliessen , denn  sie  hatten  ihre  Empörung  zu  verthei- 
digen.  Sie  thaten  es,  liestürzt  die  Einen,  siegesfroh  die  Andern.  Was 
früher  nur  in  Nothzeiten  und  vorübergehend  vorkam,  das  wurde  jetzt 
förmlich  geordnet.  All  die  kleinen  Gemeinden  und  Körperschaften,  in 


1)  Si  flit  ftüiiembler  Ict  gen»,  chevalien  et  borgeis  et  le  |>ueple,  et  derttit  toi  jura  U frarie  de 
Seint  Andre  oa  letrin  de  rigliw.  Est.  de  Her.  t^9ö. 
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welche  die  Bevölkerung  von  Akkon  zerfiel,  wunlen  zu  einer  einzigen 
freien  Gemeinde  vereinigt  und  wählten  ihren  Stadtrath  und  ihre  geniein- 
Bchaftlichon  Bürgenueister  und  Befehlshaber.  Eine  BOrgerglocke  wurde 
bestimmt,  bei  ihrem  Geläute  sollte  sofort  alles  zur  Versammlung  eilen. 
Es  war  dies  die  erste  Stadtrepublik  dieser  Art  im  Morgenland. 

Ibelin  liess  sein  Heer  aus  Sidon  herüberkommen.  Akkon  verwandelte 
sich  in  ein  Heerlager  aller  Feinde  dt»  Kaisei-s '). 

Yll.  Cyperii  gewonnen  und  verloren. 

Marschall  Felingher  war  nicht  wenig  betroffen.  Auf  die  erste  Kunde 
war  er  nach  Tyrus  geeilt,  und  da  er  hörte,  wie  gefährlich  der  Aufnihr  um 
sich  gegriffen,  gab  er  seinem  Bruder  Lothar,  der  ihn  in  Beyrut  vertrat, 
den  Befehl,  eilends  das  Lager  abzubrechen,  die  Kriegsmaschinen  zu  ver- 
brennen, und  unverzüglich  mit  dem  ganzen  Heer  nach  Tyrus  zu  kommen. 
Ibelin  war  bereits  auf  dem  Marsche  dorthin.  Er  hatte  ein  starkes  Heer 
zusaumicngebracht,  und  von  den  Genuesen  reichlich  Waffen  Proviant  und 
Schiffe  bekommen. 

Es  war  ein  grosses  Unglück  für  die  Kaiserlichen  tmd  fiel  entschei- 
dend in  die  Wagschale,  dass  Friedrich  zu  dieser  Zeit  mit  den  Genuesen 
in  offene  Feindschaft  gerieth.  Vielleicht  hatten  sie  es  darauf  angelegt, 
um  bei  dieser  Gelegenheit,  wonach  sie  längst  schon  strebten*),  den  Handel 
des  vielreichen  Cy|>em  sich  überliefern  zu  lassen.  Waren  sie  doch  längst 
schon  Handelsfreunde  der  Ibelins  zu  Beyrut  *).  Sie  hatten  iin  selben  Jahr 
1232  einen  erklärten  Feind  des  Kaisers  zu  ihrem  Bürgermeister  gewählt, 
Friedrich  aber  das  so  übel  genommen,  dass  er  gebot,  die  Genuesen  und 
deren  Habe  überall  festzunehinen.  Auch  der  Marschall  hatte  Befehl  er- 
halten, die  Genuesen  auszutreiben.  Sie  aber  sandten  nach  und  nach 
Kriegsschiffe  nach  den  syrischen  Gewässern,  bis  sie  dort  eine  sehr  statt- 
liche Flotte  auf  der  See  hatten.  Schon  war  ein  Theil  ihres  Kriegsvolkes 


1)  Jo&nnea  de  üanicli  ciriutem  AcoDitanam  recipit  in  odinm  impemtorii : fiieh.  de  S.  Oermano 
bei  Muratori:  Rer.  ital.  Scriptores,  MedioL.  1725,  Vll  1029. 

2)  Tgl.  den  Pririleg-Eotwarf  vom  Jnli  1218  bei  De  Mas  Lattrie  II  39. 

8)  PriTileg  Ibelins  fttr  den  Handel  der  Genneaen  in  De/rat  vom  November  1221  bei  De  Mas 
Lattrie  11  43-44. 
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vielleicht  bei  einem  üeberfall,  mit  dem  Marechall  feindlich  zusammen  ge- 
stossen,  wobei  Dieser  fast  alle  Leute,  die  er  bei  sich  hatte,  verlor  und 
eilig  nach  Tyrus  flüchten  mnsate.  Die  kaiserliche  Flagge  durfte  sich 
auf  offenem  Meere  nicht  mehr  zeigen '). 

Als  Ibelin  etwa  vier  Stimden  von  Akkon  bis  nach  Casal  Imbert,  d.  i. 
Imbertshofen,  marschirt  war,  kam  ihm  ein  Bote  nach:  der  Patriarch  von  An- 
tiochien sei  in  Akkon  und  verlange  als  Legat  des  Pabstes  und  in  dessen 
Auftrag  Ibelins  Gegenwart  Als  ein  Mann,  der  beständig  seinen  Eifer 
für  die  Kirche  an  den  Tag  legte,  konnte  Ibelin  sich  dem  Rufe  nicht 
entziehen.  Musste  er  doch  auch  fürchten,  dass  der  apostolische  Legat  die 
Schildcrhebung  als  Rebellion  gegen  den  Kaiser  bezOchtigte.  Er  Hess  also 
bei  Casal  Imbert  ilas  Heer  ein  Lager  aufschlagen  und  stellte  es  wieder 
unter  den  Befehl  Anselms  von  Brie. 

Während  nun  Ibelin  zu  Akkon  den  Eindruck,  welchen  das  Erscheinen 
des  Patriarchen  von  Antiochien  machte,  zu  beschwichtigen  suchte,  rüstete 
sich  der  Marschall  zu  einem  Hauptschlag.  Kundschafter  kamen  zu  An- 
selm und  warnten  ihn.  „Ja  wahrlich“,  erwiderte  er,  „Die  sollen  wohl 
jetzt  auf  schlechten  Wegen  sechs  Meilen  weit  kommen,  die  nicht  Lust 
hatten,  bei  Beyrut  mit  uns  zu  kämpfen,  als  wir  sechs  Bogenschuss  von 
einander  standen.“  Statt  auf  dem  Wege  nach  Tyrus  hin  legte  er  eine 
Vorhut  in  der  entgegengesetzten  Richtimg  nach  Akkon  zu.  Diesen  Vor- 
trab befehligte  der  Sohn  von  Ibelins  veretorbenem  Bnider  Philipp,  und 


1)  Ipto  qtiiilem  tn»o  (1232),  quom  dom.  impermtor  inUlH^eret.  qood  dom.  Paganoi  de  PetntMncU 
contra  >uam  prohibltionem  recoptus  ewet  ad  regimen  civiUtis  Janoae,  muit  litoraa  hlaa  in  reg* 
nam.  qood  Janoenae«  nbiqoe  caperentor  in  p«raonii  ct  rebaa,  et  aic  faetnm  eat  . . Qoam  antem 
propter  ea,  quae  aceiderant  in  regoo,  misaae  fniuent  ad  partea  Tonexae  galeae  V pro  custodia 
et  salvatione  lignomm  (Ugeontm)  et  hominom  Janaensium,  et  iosonuiaset  in  ipsis  partibus,  qood 
Imperator  miserat  ano  maresebaloo,  qaod  oinnes  Janaeniea,  qai  erant  in  partiboe  Tanezi,  ezpel* 
lerentur,  ipaas  galeas  II  et  nares  II  bene  goamitaa  ad  partes  altramarinaa  loisernnt  in  subsi* 
dinm  et  ad  defensionem  Dostromro.  Et  postqnam  ipee  elamor  inaonoit  Janoa«,  de  volontate 
consilii  armatae  fnemst  galeae  X et  nare«  II  in  Janoa,  qoae  mnsae  foeroot  ad  partea  ultra- 
marinas,  et  earom  capitaoei  tize  Admirati  foeront  Aotonius  BoUetoa  et  Bonifadus  Panaanus. 
Et  mozeront  dictae  galeae  X,  nt  ad  partea  ultramarinas  aeeederent.  Harischalcoa  imperatoria  et 
aui  milites  fneraot  disconflti  in  eampo  et  fere  omnes  mortui  atqoe  capti.  Qai  Mariachalcua 
cum  pancis  hominibos  fugiendo  le  reduzit  ad  Tyranu  Poatqoam  zero  noatzae  nazes  et  galeao 
applicoenint  apod  Aconem,  habieront  totom  mare  in  loa  zirtnta,  et  atoUom  imperatons  non 
aodebat  stare  in  maii.  Ann.  Janoens.  466 — 467.  Oder  ist  die  Schlacht  bei  Agiidi  gemeint? 
Abb.  d.  111.  CI.  d.  k.  Ak.  d.  Wias.  XIV.  Bd.  II.  Abth.  2 1 
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da  Dieser,  als  er  Graf  von  Jaffa  und  Askalon  gewonlen.  ebenfalls  als 
Schriftsteller  in  Rechtssachen  grossen  Ruf  erwarb  und  wie  sein  Oheim 
Johann  von  Ibelin  hiess,  so  nannte  man  spater  ihn  Johann  den  Jungen 
und  den  Oheim  Johann  den  Alten ').  Mit  Philipp  von  Navarra  sollten 
also  die  drei  grössten  Juristen  des  Assisenrechts  an  dem  Tilge  von  Casal- 
Imbert*)  betheiligpt  sein. 

Der  Marschall  aber  verliess  am  Abend  des  2.  Mai,  als  es  dunkel 
wurde,  Tjtus  und  marschirte  mit  seinen  besten  Leuten  längs  des  Strandes, 
wahrend  eine  Flotte  von  22  Fahrzeugen  den  Rest  des  Heeres  ihm  hart  an 
an  der  Küste  nachführte.  Die  ganze  Nacht  wurde  eilends  marschirt  und 
gerudert,  und  noch  vor  Morgengrauen  kam  man  in  die  Nähe  des  feind- 
lichen Lagers.  In  tiefer  Stille  wurde  Alles  ausgeschifft,  jeder  Haufen  in 
Ordmmg  gestellt,  lautlos  auf  das  Lager  zu  mai-schirt.  Plötzlich  fielen 
sie  tlariiber  her,  schlugen  Alles  nieder,  drangen  in  die  Zelte  und 
tödteten  die  Cyprier  auf  ihrem  Lager.  Diese  kämpften  hier  und  dort, 
die  Einen  in  Waffen,  die  Andern  ohne  Rüstmig.  Anselm.  Ibelins  drei 
Söhne,  der  Junge  .lohann  von  Ibelin  wehrten  sich  wie  Verzweifelte,  mit 
Wunden  bedeckt  thaten  sie  noch  ihr  Aeussemtes.  Die  Verwirrung  aber 
war  zu  gross,  die  Feinde  stürmten  von  allen  Seiten  daher,  und  als  es 
hell  wurde  und  noch  die  Nachhut  von  des  Marschalls  Schiffen  anrflekte, 
da  gaben  die  Cyprier  Heil  und  Sieg  verloren,  Hessen  Alles  im  Stich  und 
stoben  auseinander.  Mit  genauer  Noth  wurde  der  König  gerettet,  der  ge- 
rade an  diesem  Tage  nach  Assisenrecht  die  Volljährigkeit  erreichen  sollte. 
Sein  braver  Hofmeister,  Johann  Babin,  setzte  ihn  auf’s  Pferd  und  schickte 
ihn  fort  mit  einem  treuen  Diener,  während  er  aellnst  sich  den  anstürmen- 
den Feinden  zur  Wehr  setzte  und  schw'er  verwundet  in  ihnt  Gefangen- 
schaft gerieth.  Der  Sieg  der  Kaiserlichen  war  vollständig,  Ibelins  Heer 
ganz  zerschlagen,  all  seine  Habe  des  lachenden  Feindes  Beute. 

Auf  die  ernte  Kunile,  der  Mai-schall  sei  aiw  Tyrus  ausgerückt,  hatten 
Ibelin,  die  Herren  von  Sidon,  Cäsarea,  Montbeliard,  Kaipha  imd  andere 
vornehme  Ritter  sich  aufs  Pferd  geworfen  und  sprengten  nach  Casal-Im- 
bert  Da  kam  ihnen  schon  der  Schwall  und  chis  Entsetzen  der  Flüchtigen 


1)  Bea^not  knh.  I p.  XLIX. 

3)  Ueber  die  von  Casal  Imbert  Wilken  VI  538  Note  51. 
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entgegen,  und  einer  seiner  Hausdiener  rief  Ibelin  zu:  „Herr,  Eure  Söhne 
sind  gefallen.“  Er  aber  spornte  sein  Pferd  vorwärts  und  that  als  wenn 
er  es  nicht  hörte.  Da  rief  .Jener  noch  eimiial : „ü  Herr,  die  schönen 
Jungen  sind  alle  todt!“  „Schweig  Schurke!“  war  des  Vaters  Antwort, 
„Jeder  Ritter  muss  sterben,  wenn  Leben  oder  Ehre  in  Gefahr.“  Als  er 
nun  auf  das  Schlachtfeld  kam,  waren  die  Sieger  mit  ihrer  grossen  Beute 
schon  abgezogen,  imd  man  konnte  nur  noch  ein  Häuflein  aufnehmen, 
das  sich  während  der  Schlacht  in  einen  kleinen  Thurm  geflüchtet  hatte. 
In  Janmier  und  Betrübniss  füllten  die  Ueberlebenden  die  Herbergen  in 
Akkon  mit  ihren  Klagen,  dass  sie  Hengste  und  Rüstungen,  Zelte  und 
Habe  verloren  und  nichts  mehr  ihr  eigen  nennten,  als  die  Kleider  auf 
dem  Leibe  oder  das  Pferd,  auf  welchem  sie  geflüchtet. 

Hätte  Felingher  mit  seiner  Landmacht  jetzt  Akkon  angegriffen,  so 
wäre  die  Sta<lt  sein  gewesen,  denn  die  kaiserliche  Partei  in  ihren  Mauern 
lebte  ja  noch.  Er  aljor  wusste  wohl,  dass  Cypern  wichtiger  sei  als  das 
Festland,  und  Ijcoilte  sich,  Bahw  und  Genossen  mit  oinem  Theil  des  Heeres 
hinüber  zu  senden.  Diese  trieben  die  Besatzungen  aus  Famagusta  Ni- 
kosia und  Keryneia  und  anderen  festen  Orten  heraus,  imd  schlugen  die 
Feinde  aus  dem  Felde,  wo  sie  sich  zeigten.  Maria  imd  Isabella,  des  Königs 
.Schwestern,  und  ihre  Hofdamen  konnten  sich  noch  glücklich  nach  St  Hi- 
larion  flüchten.  Die  Frau  Balian  von  Ibelin  war  gerade  bei  den  Fran- 
ziskanern in  Nikosia,  als  die  Kaiserlichen  in  die  Stadt  eindrangen.  Rasch 
entschlossen  warf  sie  ein  Mönehsgowand  über  imd  schlich  sich  durch,  bis 
sie  nach  Bnffavento  kam.  Nur  ihrem  Feuer  war  es  zu  danken,  dass  sich 
der  Muth  iler  Besatzung  wieder  hob,  denn  der  Kommandant  war  alt  und 
schwach,  imd  sie  beeilte  sich,  Mannschaften  aus  dem  L.mdvolk  auszuheben 
und  Proviant  in  die  Festung  zu  schaffen. 

Die  rasche  Kunde  aber  von  diesen  Siegen  ging  weit  und  breit  und 
orfreuete  die  Herzen  Derer,  die  zu  dem  Kaiser  hielten.  Er  selbst  schrieb 
das  den  Genuesen  ’)  und  schickte  ilinen  zwei  Botschafter,  um  so  rasch 


QoaUUr  forttinato  eiercito  no«tro  racc«wit  in  pArtibQs  nltramAriois,  qood  fdlicexn  Tictoriain 
proatratis  ho«tiba«  facrint  as«eqanti,  longo  UUqne  j&m  colebrii  fama  ralgnTit,  et  plene  gandere 
Taleant,  qui  oostris  tuoeewibas  eollaoiantnr,  — sebrieb  der  Kauer  aaaAiniklÖ  den  18.  Jnli,  ala 
or  die  Niederlage  Feliogben  vom  15.  Jani  noch  nicht  kannte.  Ann.  Jannentea  467. 
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uls  möglicli  wiefler  mit  iluion  in  gutes  Geleise  /,u  kommen  Die  Il>elin8 
aber  sassen  in  Syrien  tief  in  Sorgen  und  Destürzung.  Ihre  Heereakraft 
war  bei  Casal  Imlx-rt  vernichtet,  Cyj)ern  verloren,  kein  Geld  in  der  Kasse. 
Die  Ritter  ihrer-  Partei  liesson  die  Köpfe  hängen  und  l>eklagten  sich, 
dass  sie  bloss  um  der  Ibelins  willen  Kaisers  Feind  geworden,  und  inan 
wisse  jetzt,  was  das  zu  Ix'deuten  habe.  Einige  gingen  den  König  an, 
dass  er  ihnen  wieder  Frieden  und  Sicherheit  schaffe,  er  wolle  ja  jetzt 
grossjährig  sein.  Andere  suchten  bereits  mit  dem  Marschall  Felingher  wie<ler 
auzuknüpfeu;  denn  o.s  \var  ihnen  plötzlich  die  Einsicht  gekommen,  auch 
das  vielberufene  Assisenrecht  lasse  sich  drehen  und  wenden  nach  Gefallen, 
wenn  man  nur  geschickt  genug-). 

Da,  als  Alles  verloren  schien,  raffte  sich  Ibelin  auf.  Jetzt,  eint  zeigte 
sich  sein  findiger,  beü-iebsamer,  rastloser  Geist  in  vollem  Glanze.  Er  griff 
zu  jedem  Mittel,  wenn  es  nur  augenblicklich  half,  gleichgiltig,  welcher 
Nachtheil  für  die  Zukunft  darin  liege.  Er  stachelte  die  syrische  Ritter- 
schaft mit  den  Worten,  sie  seien  ja  für  immer  der  Deutschen  .Sklaven, 
wenn  Cypenj  nicht  wie«ler  frei  wünle.  Er  versammelte  alle  Abenteurer 
und  versprach  ihnen  hohen  Sold*).  An  ihre  Anführer  vei-schleudorte  er 
reiche  Lehen  auf  Cypero,  um  sie  unter  sein  Banner  zu  ziehen.  Auch 
Pulanen,  wie  man  damals  die  Levantiner  nannte,  wurden  Lehen  ange- 
wiesen imter  der  Ver|)flichtimg,  zur  See  Dienste  zu  leisten,  Ibelins  Söhne 
und  Vettern  verkauften  Güter,  um  Geld  zu  schaffcm,  welches  vertheilt 
wurde,  um  Waffen  imd  Pferde  zu  kaufen.  Die  Temjsälherren  machten 
bei  diesen  Gutsverkäufen  ein  glänzendes  Geschäft,  Ibelin  griff  sogar  zu 
dem  Nothmittel  einer  Art  von  Papiergeld.  Eine  Menge  kleiner  Perga- 
mentzettel wurden  mit  des  Königs  Siegel  besiegelt,  und  darauf  stand  eine 
Geldsumme  Ijcnannt  und  dabei  des  Königs  Verpflichtimg,  sie  zu  bezahlen, 


1)  No«  aatcm,  qui  «d  uo«tri  flieW«  eUi  qutndo  «onim  provoc«t  ofiTeD«*,  non  obliviscimur 

mlacrtiri.  mittiniu« qnateuus  et,  qai«  vobi«  ex  parte  DoatrA  proponeot,  indQbit&nter  et 

finniter  credcre  debeÄti». 

2)  Et  de  ee  furcnt  d cebabi  et  si  qai  poi  «e  faüU,  que  ^rant  p*rtie  d'eaut  ne  «e  toriu 

de  laDtre  p^rt  et  ae  se  for  treietrent  le  roi  »vec  eant,  qui  estoit  eofnot  et  legier  a engjgner. 
E»t  de  Her.  898. 

3)  Die  SoltirDckstiode  niachten  «pater  dom  Leliuhof  U Cjpero  xu  «clmfren.  De  Maa  Lattrie  1 
305->-S04.  Beugnot  Asais.  1 &15.  383. 
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sobald  er  sein  Königreich  Cypern  wieder  in  Händen  habe.  Da  aber  das 
alles  nicht  hinreichte,  so  wendete  sich  Ibelin  an  die  Genuesen.  Diese 
Geld-  Schiffs-  und  Waffenreichen  konnten  allein  ergiebige  Hilfe  schaffen. 

Zu  spät  hatte  der  Kaiser  mit  den  Genuesen  Frieden  geschlossen,  in- 
dem er  alle  ihre  Bürger  und  Leute  und  Sachen,  die  festgenommen  waren, 
fnngab  und  ihnen  in  den  schönsten  Worten  versprich,  sich  besonders 
günstig  gegen  sie  zu  bezeugen').  Ihnen  lag  vor  allem  daran,  sich  in 
Cypem  erst  aller  Orten  fcstzusetzen  und  seines  gesauimton  Produktenhan- 
dels sich  zu  hemeistern.  Sie  verlangten  von  Ibelm:  da-ss  sie  auf  ganz 
Cypem  freien  Handel  hätten,  wie  imd  wo  sie  wollten;  dass  sie  überall 
frei  seien  von  allen  Zöllen  und  Steuern  und  Abgalien  jeder  Art,  eine  ge- 
ringe »md  genau  bestimmte  Gebühr  für  Wägen  und  Messen  von  Wein 
Getreide  imd  Früchte  ausgenommen;  dass  sie  nur  vor  ihren  eigenen  Konsuln 
und  Vizekonsuln  zu  liecht  zu  stehen  brauchten  in  allen  Dingen,  jbs  sei 
denn  um  Todtschlag  Hochverrath  imd  Raub;  dass  der  König  ihnen  in 
den  vier  Hauptstädten  Nikosia  Famagusta  Limasol  und  Paphos  für  ihre 
Konsuln  und  Vizekonsuln  einige  Häuser  und  Plätze  und  noch  dazu  ein 
ganzes  Dorf  bei  Limasol  als  ihr  Eigen  schenke;  dass  sie  übcnill  ihre 
eigene  ll.äckerei  errichten  köimton ; dass  sie  zu  Wasser  und  zu  Lande  für 
Person  und  Habe,  auch  wenn  sie  Schiflfbruch  litten,  den  vollen  Schutz  der 
Gesetze  und  Behörden  genössen;  dass  Keiner  von  ihnen  ob  des  An- 
dern Verbrechen  oder  Schulden  .mgetastet  werden  könne ; dass  sie  endlich 
niemals  zu  irgend  einem  Dienst  oder  Entgelt  für  alle  diese  Schenkimgon 
imd  Privilegien  her.angezogen  werden  könnten.  Alle  diese  Forderungen, 
welche  auf  den  Besitz  des  Alleinhandels  in  Cypem  abzielten,  wurden  zu- 
gestanden und  verbürgt,  und  nun  gaben  sie  Geld  und  Waffen  und  Sehiffe 
her.  Noch  war  iler  Mai  niclit  zu  Ende,  als  Ibelin’s  Feuereifer  es  so  weit 
gebracht  hatte,  dass  er  daran  denken  konnte,  mit  König  Heinrich  und 


1)  Ui  Ri  qai*  pra^decMsoruni  noatroram  propter  vestn  a«rTitiarobu  recolitur  farorabilis  eutitiaae» 
nos  merearour  nedam  farorabiles,  wd  liberales  nostria  serrituR  pracMDtiro,  illad  prae  oeuHs 
potinimoro  habitari,  qaod  major  et  ^Torabilior  noftra  aeqoitar  benignitaj,  qoam  aliqaoram 
potait  tetneriUB  praeccMliM.  Ana.  Jan.  4GB.  Dietv  Brief  ist,  wie  aacb  Winbelinaiio  496  an- 
nimmt,  wohl  erst  im  September  1232  ^rRRcbrieben , als  der  Kaiser  sein  Vorhaben,  ein  neues 
Heer  nach  Cypem  lu  schicken,  an^gebea  hatte  und  mit  Eifer  sieh  auf  friedliche  Verband' 
langen  verlegte. 
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einer  wohlbemannten  Flotte  nach  Cypem  hinüber  zu  fahren,  und  es  zum 
zweitenmale  zu  erobern. 

Der  Marschall  kam  ihm  zuvor.  Sobald  er  von  den  ernsten  Rüstungen 
der  Genuesen  zu  Akkdn  hörte,  ging  auch  er  mit  dem  grössten  Theile  seines 
Heeres  nach  Cypern,  schickte  dort  angekommen  seine  Schaaren  nach  allen 
Seiten,  und  bald  gehorchte  dos  ganze  Land  wieder  dem  Kaiser,  bloss  die 
beiden  Bergfesten  St  Hilarion  und  Buffavento  ausgenommen  ').  Einem  Theil 
seiner  Flotte  wies  er  den  Ankerplatz  an  vor  dem  altberühmten  Paphos. 

Schon  am  Pfingstag,  den  30.  Mai,  Verliese  Ibelins  Kriegsmacht  den 
Hafen  von  Akkon  und  fuhr  der  Küste  lang  bis  nach  Sidon,  wo  zur  Ueber- 
fahrt  gerüstet  wurde.  Der  Konsul  der  Genuesen,  Wilhelm  von  Orto,  be- 
gleitete Ibelin.  Seinen  Sühnen  Balian  und  Johann  hatte  er  Pedalion  Acra, 
das  Vorgebirge  zwischen  Lamaca  und  Famagusta,  als  den  Punkt  be- 
zeichnet, wo  sie  mit  ihm  Zusammentreffen  sollten.  Balian  kam  dorthin 
mit  noch  andern  genuesischen  Schiffen,  imd  Johann  schaffte  den  besten 
Theil  der  Besatzung  aus  dem  Schlosse  zu  Beirut  ebenfalls  glücklich  hin- 
über nach  Cypem.  Als  sie  bei  dem  Vorgebii-ge  beisammen  waren,  brachte 
ein  Kmidschafter  Nachricht,  der  Marschall  habe  seine  Hauptmacht  in 
Famagusta  versammert.  Einer  fragte  den  Kundschafter,  wie  stark  die 
Kaiserlichen  seien.  Ibelin  kam  der  Antwort  zuvor  mit  den  Worten:  „Ge- 
nug, wir  wissen,  wo  sie  sind:  siegen  müssen  wir!“ 

Nun  richteten  Alle  die  Segel  nacli  Famagusta,  und  da  sie  Furten  und 
Untiefen  an  der  cyprischon  Küste  besser  keimten,  als  die  Kaiserlichen, 
so  gewannen  sie  nach  einem  Scharmützel  mit  den  Vorjwsten  ein  Insel- 
chen in  der  Nähe  von  Famagusta.  Von  dort  konnten  sie  auf  Barken 
selbst  bei  niedrigem  Wasseratande  zmn  LTfer.  Felingher  bereitete  sich, 
sie  kräftig  zu  empfangen.  Sein  Unglück  war  aller,  dass  seine  deutschen 
und  italienischen  Landsknechte  durch  ihren  wilden  Uebermuth  die  Bevöl- 
kenmg  w ider  sich  aufgebracht  hatten.  Allerorten  musste  er  auf  Verrath 
gefasst  sein,  insbesondere  die  Genuesen  fürchten,  die  ihre  Verbindungen 


1)  Si  toflt  cooie  H m&rcschAQs  Rich&rs  FU&iii?er  sot,  qne  li  rois  et  li  Cbyproi«.  qoi  eatoiont  a Acre, 
a'ftprestoient,  d'alcr  cn  Cb^rpre,  ü tc  parti  de  8ur  et  enmeiM  sa  ^ent,  mai«  qne  tm  po  qae  il 
laiasa  por  garder  Sor,  et  s'en  paana  en  Chjpre.  Qnaot  il  fa  la  Tenas,  si  enroia  seii  geos  par 
U tme,  iu  qoe  il  ot  tonte  la  terre  en  aon  coioandement  fors  le  chastel  de  Den  d'Amors  et 
eeloi  de  Dufovent.  Eat.  de  Herael.  399. 
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hatten.  In  Nucht  und  Stille  fuhren  nun  ein  paar  Boote  von  Ibelin’s  Flotte  in 
den  Hafen  hinein,  kamen  unbemerkt  an’s  Land,  und  die  Bemannung  zog  mit 
Lärm  imd  Geschrei  in  die  Gaasen  der  Stadt.  Mehrere  Bürger  sprangen 
auf,  riefen  ebenfalls  dem  Könige  Lebehoch,  und  stürzten  sich  auf  die 
Wachen.  Da  glaubte  der  Slarschall  nicht  anders,  als  die  Heereemacht 
des  Feindes  sei  bereits  in  Famag^ta,  die  ganze  Stadt  im  Aufstande.  Er 
warf  Feuer  in  seine  Schiffe,  dass  sie  verbrannten,  und  zog  sich  nach  Ni- 
kosia zurück. 

Ibelin  landete  und  blieb  ül>er  eine  Woche  *)  in  Famagusta  stehen, 
um  Veistärkungen  von  allen  Seiten  herbei  zu  ziehen.  Auch  war  sein 
erstes  Geschäft,  den  Genuesen  ihr  grosses  Pergament  voll  Freiheiten  und 
Schonkimgen  ausziistellen.  Geringes  Nachdenken  gehörte  dazu,  um  sich 
dessen  klar  zu  worden,  wie  höchst  geflihrlich  es  war,  diesen  Schlauen, 
Kaubsüchtigen,  nichts  als  ihren  Vortheil  Achtenden  die  Insel  zu  überliefern 
und  mit  Handel,  mit  Produkten  und  Geldverkehr  von  den  Interessen  einer 
italienischen  .Stadtrepublik  abhängig  zu  machen.  Noch  nicht  anderthalb- 
hundert Jahre  sjräter  brachten  die  Genuesen,  die  sich  jetzt  in  Cypem 
festsetzten,  das  edle  Königreich  zu  Falle*). 

Marschall  Kicharrl  hatte  sich  zurückgezogen  bis  aufs  Gebirge.  Die 
Königin  Alice  imd  ihre  Hofdamen  waren  nach  Keryneia  geleitet  Vor 
der  Schlucht,  die  nach  dieser  Stadt  durch  die  Bergkette  führt,  hatte  das 
kaiserliche  Heer  Stellung  genommen,  um  seinen  Angriff  auf  St  Hilarion 
zu  decken.  Denn  auch  Kantara  hatte  Philipp  von  Navarra  durch  rasche 
V’erhandlung  gewonnen.  Um  so  eifriger  liess  Felingher  St.  Hilarion  be- 
rennen,  jede  Stunde  erwartete  er  die  Uebergalre  der  wichtigen  Bergfeste; 
sie  hatte  nur  noch  für  zwei  Tage  Brod.  Die  ganze  Ebene  der  Mesoria 
aber  hatt<‘  der  Marschall,  so  weit  nur  seine  Schaareii  streiften,  verheeren 
lass«>n.  Die  Kornfelder  wurden  angezündet,  die  Mühlen  zerstört.,  alle 
LehonHinittel  fortgeführt. 


1)  Du  PriTlIerr  der  G«miesen  trügt  du  Datmn  FamagnBta  den  10.  Jnni  1232  and  iat  aaegeatollt 
Tom  Kdnige  in  plena  enria  noatra,  rolnntate  et  conailio  noatrorani  hominam  ligionnn,  ob  merita 
maltiplicuro  benedeioram,  und  von  14  Baroner,  wohl  dem  ganun  damaligen  Lnhnabof,  anter' 
schrie  bee. 

2)  NqI  ne  pourait  prevoir  alors,  qne  oea  farenra  aeraient  prSclsement  roccaslon  dela  perte  de  Paroa- 
goaate  et  de  la  raine  des  rois  de  Chjrpre  — entachnldigt  De  Mas  Lattrie  I 285. 
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Dagegen  Hess  er  in  Nikosia  Lel)en8inittel  in  Mawen  aufliäufen.  Wahr- 
scheinlich dachte  er,  des  Feindes  ganzer  Tross  solle  sich  hier  sammeln 
imd  aufhalten,  bis  er,  unterstützt  durch  des  Kaisers  zahlreiche  Anhänger 
in  Stadt  und  Umgegend,  darüber  herfalle  und  die  Ibelins  vernichte  mit 
einem  einzigen  Schlage  wie  bei  Casal  Imbert. 

Das  cyprische  Heer  nämlich,  das  in  kleinen  Tagreisen  auf  Nikosia 
marschirte,  war  unterdessen  nicht  wenig  angeschwollen.  Schaarenweise 
strömte  das  erbitterte  Landvolk  zu,  und  die  Vornehmeren,  die  in’s  Ge- 
birge geflüchtet,  kamen  wieder  zum  Vorschein.  Aber  fast  alle  niarschirten 
zu  Fuhs.  Die  Kaiserlichen  hatten  gegen  2000  Pferde,  die  Cyprier  nicht 
den  achten  Theil  davon.  Ibelin’s  Ritterschaft  war  so  arm  geworden,  dass 
die  meisten  Herren  nur  ein  einziges  Pferd  hatten,  und  ihre  ganze  llüstmig 
an  seinen  Sattelknopf  binden  konnten. 

Als  mm  Ibelin  in  Nikosia  ankain  und  die  aufgehäuften  Lebensmittel 
sah,  errieth  er  sofort,  dass  ein  schlimmer  Anschlag  ihnen  Gefahr  drohe. 
Noch  am  ifl>end  seiner  jVnkimft  vorliess  er  die  Stadt  und  bezog  ein  Lager 
eine  halbe  Stunde  von  <la  l»ei  den  Gärten  von  Trakona.  Schon  andern 
Morgens,  es  war  der  15.  Juni,  brach  er  auf  und  näherte  sich  der  Stelle 
im  Gebirge,  wo  die  Kaiserlichen  standen. 

Aus  seinen  Völkern  bildete  er  vier  Schlachthaufen,  die  geringe  Breite 
imd  desto  mehr  Länge  hatten  und  echelles,  Leitern,  genannt  wurden. 
Jede  Schaar  hatte  Befehl,  unnöthiges  Gefecht  zu  vermeiden  mul  einzig 
danach  zu  trachten,  wie  sie  in’s  Gebirge  aufwärts  dringe  und  hier  oder 
dort  an  St.  llilarion  herankomme,  um  Lebensmittel  und  Alannschaft  in 
die  Feste  zu  werfen.  Um  jeden  Preis  musste  er  sie  zu  retten  suchen: 
der  Verlust  von  SL  llilarion  hätte  sein  Herr  in  Muthlosigkeit,  sein  Unter- 
nehmen in’s  Unglück  gestürzt.  Je  rascher  aber  seine  Leute  in  die  Höhe 
und  auf  die  Gebirgssteige  kamen,  um  so  weniger  hatten  sie  von  der 
Hauptstärke  des  Feindes,  von  der  Reiterei  zu  fürchten.  Ueber  seine  erste 
Echelle  gab  er  den  Befehl  seinem  Sohne  Hugo  und  Anselm  de  Brie,  über 
die  zweite  seinem  Sohne  Balduin,  die  dritte  führte  sein  Neffe  Johann  von 
Cäsarea,  und  den  vierten  Schlachthaufen  behielt  er  sich  selbst  bevor,  in- 
dem er  den  jungen  König  nicht  von  der  Seite  Hess. 

IbeHn  war  es  gewohnt,  aller  Orten  seine  streng  kirchliche  Gesinnung 
an  den  Tag  zu  legen.  Elr  gelobte,  wenn  er  an  diesem  Tage  Leben  und 
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Sieg  davon  trage,  so  wolle  er  Mönch  werden,  bevor  er  sterbe.  Seinem 
ältesten  Sohne  Balian,  der  sonst  die  Ehre  des  ersten  Angriffes  hatte,  be- 
fahl er,  bei  ihm  im  Hintertreffen  zu  bleiben ; denn  Balian  hatte  eine  nahe 
Anverwandte,  'eben  jene  muthigo  Dame,  die  Buffavento  rettete,  zu  allge- 
meinem Aergemiss*)  geheirathet  und  war  desshalb  im  Kirchenbann.  So- 
bald sich  der  junge  Ritter  aber  unbeobachtet  sah , entwich  er  seinem 
Vater  und  eilte  mit  Philipp  von  Navarra  und  vier  andern  kühnen  Männern 
voran,  und  als  sie  an  den  ersten  Haufen  kamen,  in  welchem  Anselm  de 
Brie  l)efehligte,  wollte  Dieser  auch  mit.  Sie  ritten  allen  weit  voraus,  bis 
sie  auf  ümwegren  höher  hinauf  an  eine  Stelle  kamen,  wo  Felsen  unter- 
mischt mit  dichtem  Myrthengebüsch  ihnen  Schutz  gewährten.  Da  legten  sie 
sich  in  Hinterhalt  und  warteten  auf  die  Kaiserlichen,  die  hier  sich  durch- 
winden mussten. 

Diese  standen  weiter  oben,  wo  sie  hinter  sich  die  Schlucht,  welche 
nach  Keryneia  führt,  und  das  schroff  ansteigende  Gebirge  hatten,  auf  dessen 
Höhe  zur  rechten  Seite  St  Hilarion  trotzte.  Vor  ihnen  senkte  sich  im 
raschen  Abfall,  unterbrochen  von  Gebüsch  und  starrendem  Gestein,  der 
Boden  bis  nach  dem  Dorfe  Agridi  hinab,  hinter  dessen  Hänsera  dte  Ebene 
begann.  Ein  anderer  Theil  der  Kaiserlichen  lag  oben  vor  der  Feste  und 
hielt  dieselbe  enge  mnzingelt.  Der  Marschall  hatte  nicht  erwartet,  dass 
Ibelin,  der  so  lange  gezögert  hatte,  noch  am  selben  Tage  nach  einem 
Marsch  von  drei  Stunden  angreifen  würde.  Als  er  nun  feindliche  Haufen 
aus  dem  Dorfe,  aus  welchem  die  Fusisteigo  nach  St.  Hilarion  hinauf  gingen, 
liervorkommen  sah,  sandte  er  ihnen  die  Reiterei  entgegen.  Diese  stand 
imter  dem  Befehl  eines  Grafen  Walter,  der  bei  den  Itahenem  Manupello, 
l>ei  den  Cypriem  Manepian  heisst:  wahrscheinlich  war  es  ein  deutscher 
Graf  Manhübel  oder  Manebel.  Er  sollte  den  Feind  in  die  Ebene 
hinab  werfen  und  zerstreuen,  während  der  Hanpttheil  des  Heeres,  befeh- 
ligt vom  Grafen  Bernhardt  Manhübel,  noch  wartete.  Hinter  diesem,  in 
der  Schlucht,  hielt  der  Marschall  selbst  mit  den  anderen  Trujipen,  bei 
welchen  sich  die  drei  Regenten  von  C3rpem,  die  von  den  fünf  noch  übrig 
waren,  befanden'*). 


1)  Jb  totiof  terrae  trusmariiiM  MMMlftlum  »cfareibt  der  Pap«t:  De  Mee  Lattrie  UI  630. 

3)  WaniiD  Peliogher  mit  der  XFebermaebt  seiner  Reiterei  Ibelin  nicht  sebon  in  der  Kbeae  entgegen« 
Abh.  d.  lU.  a.d.  k.  Ak.  d.  Wise.  XIV.  Bd.  n.  Abtb.  22 
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' Graf  Walter  konnte  seine  Rauflust  nicht  zähmen.  Sobald  man  der 
feindlichen  Schaaren  ansichtig  wurde,  stürzte  er  sich  ihnen  entgegen. 
Jeder  Haufen  aber  wich  ihm  aus,  jeder  hielt  sich  eng  zusammen,  und 
jeder  trachtete  eilends  höher  zu  kommen,  wo  es  für  die  Reiterei  unweg- 
sam wurde.  So  kam  es,  dass  der  Graf  mitten  hindurch  stürmte,  und  auf 
einmal  sah  er  sich  hinter  den  Cypriern,  die  schon  weit  über  Agridi  hinaus 
waren.  Verwirrt  darüber  blieb  er  stehen  und  wusste  nichts  Anderes  zu 
thun,  als  ganz  in  die  Ebene  hinabzureiten,  um  hier  zu  verschnaufen,  bis 
er  neuen  Befehl  erhalte. 

Unterdessen  stiegen  die  .Schlachthaufen  Ibelin’s  eilig  empor  und  sahen 
schon  von  Weitem,  wie  die  Kaiserlichen,  die  sich  lange  Zeit  nicht  erklären 
konnten,  was  da  mit  ihrer  Reiterei  geschehen  sei,  und  endlich  auch  vor- 
rückten, von  Balian  und  seinen  Genossen  aufgehalten  wurden.  .\ls  sie 
endlich  jenes  Fels-  und  Myi-thengewirre  gesäubert  hatten,  und  auf  den 
ersten  Haufen  der  Cyprier  trafen,  wurden  diese  blutig  zuriiekgeworfen. 
Aber  die  anderen  Haufen  rückten  nach  auf  verschie<lenen  Wegen  und 
eilten  zum  Handgemenge.  Die  grosse  Anzahl  ihres  Fussvolkes  drängte 
sich  zwischen  die  Kaiserlichen  und  umringte  hier  und  dort  deren  An- 
fülirer.  Anselm  de  Brie  warf  sich  auf  den  Grafen  Bernhard,  griff  ihm 
an  den  Helm  und  stürzte  ihn  vom  Pfeixle.  Auf  da-s  Geschrei:  „Todt 
muss  er,  todt  muss  er!“  fiel  man  über  ihn  her  und  schlug  ihm  das  Haupt 
ab.  Mehreren  seiner  Ritter  ging  es  ebenso.  Die  wogende  Menge  hob  sie 
aus  dem  Steigbügel,  und  riss  sie  zm'  Erde,  und  dann  wurden  sie  gleich 
erschlagen,  während  .\lles  schrie:  „Todt  muss  er,  todt  muss  er!“  Diese 
Art  des  Fechtens  brachte  die  Kaiserlichen  in  Unordnung,  sie  begannen 
sich  zu  zertheilen.  Als  mm  der  Marschall  mit  dem  Nachtrab  vorbrach, 
konnte  er  die  Ordnung  nicht  wiefler  herstellen  und  gab  Befehl  zum  Rück- 
züge nach  Keryneia. 

Da  Ibelin  in  die  Schlucht  hinein  nachdrängte,  so  waren  die  Kaiserlichen, 
die  oben  St  Hilarion  mnlagerten,  ebensowohl  als  die  Reiterei  unten  in 
der  Eigene  abgeschnitten.  Graf  Walter  hatte  vollends  den  Kopf  verloren 


zo^.  emebeint  als  ein  B&tbael.  Dass  er  aber  am  IS.  Jemi  keine  Schlacht  erwartet«,  geht  deat> 
lieh  daraus  herror,  data  di«  cjrpriKben  Herren  nicht,  wie  ee  sich  ziemte,  P&hrer  in  der  Schlacht, 
londem  bei  dem  Marschall  im  Hintertreffen  waren. 
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nnd  ritt  sponwtreichB  zwölf  Stunden  weit  bis  nach  Gastria  auf  der  kar- 
pasischen  Halbinsel,  wo  die  Templer  eine  Kommende  hatten.  Diese  aber 
schlossen  vor  ihm  die  Thore,  und  als  der  jung^  Johann  von  Ibelin,  der 
ihn  verfolgte,  heran  kam,  fand  er  die  Reiter  abgesessen,  ohne  Nahrung, 
müde  und  verzweifelnd  in  den  Burggräben.  Sie  ergaben  sich  nach  kurzem 
Scharmützel  und  wurden  nach  Nikosia  geführt. 

Die  Hauptstadt,  welcher  man  nicht  recht  trauen  durfte,  war  Philipp  von 
Navarra’s  Obhut  und  Befehl  anvertraut.  erfuhr,  dass  das  kaiserliche  Fuss- 
volk,  welches  St  Hilarion  umlagert  hatte,  sich  in  die  Ebene  nach  Morphu  hin 
zerstreuet  habe  und  bei  Blessia  sich  zu  sammeln  beginne.  Eilig  sammelte  er, 
was  sich  an  Reiterei  auftreiben  Hess,  marschirte  nach  jener  Gegend,  und  als  es 
Mitternacht  war,  fiel  er  in  die  Ortschaft  ein  und  nahm  etwa  Dreihundert 
gefangen.  Die  Uebrigen  suchten  ihr  Heil  in  der  Flucht,  und  steckten 
später  in  Kirchen  und  Klöstern  umher,  wo  man  ihnen  Zufiucht  ge- 
wälirt  hatte. 


VIII.  Belagerung  von  Keryneia. 

So  endete  die  Schlacht  bei  Agridi  für  die  Ibelins  rühm-  imd  erfolg- 
reich nach  allen  Seiten.  Die  V'erluste  der  Kaiserlichen  waren  übergross  '). 
Nur  Keryneia  war  noch  zu  nehmen.  Diese  Festimg  hatte  keineswegs 
eine  von  Natur  so  trefflich  geschützte  Lage,  wie  St  Hilarion  Buffavento 
und  Kantara.  allein  der  Marsclmll  batte  ihre  Burg  ausgobauet  und  die 
Mauern  verstärkt.  Seine  Galeeren  liess  er  jetzt  von  Paphos  herkommen, 
um  Kerynoias  Hafen  offen  zu  halten  und  stets  mit  dem  Festlande  ver- 
kehren zu  können.  Für  hinlänglichen  Prosdant  hatte  er  schon  früher 
gesorgt.  Da  aber  sein  ganzes  Heer  in  der  Festung  nicht  bleiben  konnte, 
so  liess  er  tausend  Mann  Fussvolk  und  eine  Schaar  von  fünfzig  Rittern 
zurück,  imd  fuhr  hinüber  nach  Cilicien  in  das  Land  des  Königs  von  Ar- 
menien. Walter  von  Aquaviva  machte  er  zum  Anführer  der  Ritterschaar, 
und  den  Oberbefehl  vertrauete  er  Philipp  Genard  an,  einem  Bruder  des 
erschossenen  Regenten  Chenichy. 


1)  bes«  qnAdnng«nti  roUitet  eapti  fttqne  oocisi  fuennt: 
I p.  I.  904. 


Chron.  Sicnl.  br.  bet  Huill.  Br4h. 
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Sobald  Ibelin  hörte,  der  Marschall  habe  mit  dein  grössten  Theil 
seines  Heeres  Keryneia  verlassen,  zog  er  heran  die  Festung  zu  belagern '). 
Vorher  aber  hatte  er  sich  beeilt,  diesmal  das  Möglichste  zu  thun,  um 
seine  Gegner  auf  Cypem  zu  zerschmettern.  Er  hatte  ja  den  König  zur 
Seite  und  unter  dessen  Namen  konnte  er  herrschen  mit  königlichem 
Ansehen.  Denn  trotz  seiner  Grossjährigkeit  nach  Landrecht  blieb  Hein- 
rich unfähig,  sein  Reich  zu  verwalten.  Gleich  nach  der  Schlacht  bei  Agridi 
war  der  Lehnshof  zusammengetreten  und  föllte  das  Urteil  über  die  cyprischen 
Ritter  und  Leute,  die  zur  kaiserlichen  Partei  gehörten.  Sie  wunlen  für 
meineidige  Verräther  erklärt,  von  der  Insel  verbannt,  ihre  Lehen  einge- 
zogen. Dies  Urteil  traf  ausser  den  drei  noch  lelienden  Regenten  sechs 
vornehme  Herren  und  noch  Andere  mehr,  also  einen  grossen  Theil  des 
Adels.  Man  brauchte  ihre  Güter,  mn  die  Aljentourer  damit  auszustatten, 
die  ihren  Degen  an  Ibelin  und  sein  Glück  verkauft  hatten. 

Um  Keryneia  aber  wogte  ein  heisser  Kampf.  Hart  wurde  die  Fest- 
img  berannt,  unaufliörlich  gestürmt,  aber  sie  hielt  sich.  Die  Deutschen 
und  Italiener,  welche  darin  waren,  dachten  nicht  anders,  als  dass  sie  als 
tajifere  Männer  ihrem  Kaiser  die  edle  Inselporle  festhalten  wollten,  bis 
er  wieder  komme  mit  Macht  und  Gewalt,  oder  Hülfe  schicke,  um  ganz 
Cypern  wieder  zu  erobern.  Sie  fuhren  öfter  hinülier  nach  Tyrus,  dom  vor- 
nehmsten Waffenplatz  der  Kaiserlichen,  wo  des  Marschalls  Bruder,  Lothar 
Felingher,liefehligtc,  und  holten  sich  Proviant  und  was  sie  sonst  bedurf- 
ten. Da  erschienen  dreizehn  genuesische  Galeeren  auf  der  Rhede  von  Li- 
masol,  die  IlK-lin  förmlich  in  seines  Königs  Dienst  nahm,  um  die  See  zwischen 
Cypern  und  dem  Festlande  zu  bewachen. 

Die  Gegenpartei  aber  auf  der  Insel  blieb  nicht  müssig,  tiesonders  in 
der  Hauptstadt  Nikosia,  von  deren  Bevölkerung  noch  ein  grosser  Theil 
gut  kaiserlich  war.  Den  Befehl  über  Ibelins  Scharfschützen  und  das 
übrige  Fussvolk  führte  Martin  Roussel,  dem  auch  die  Aufsicht  über  die 
Belagerungsarbeiten  oblag;  denn  Ibelin  setzte  grosses  Vertrauen  auf  ihn. 
Roussel  aber  glaubte  au  den  endlichen  Sieg  des  Kaisers  und  setzte  sich 
mit  den  Offizieren  in  Keryneia  in  Verbindung,  verrieth  die  Pläne  der  Be- 


lt Est.  de  Her.  402. 
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lagerer,  und  schaffte  Jenen  Waffen  herbei,  die  er  in  Nikosia  fertigen  Hess. 
Die  Ibelins  hatten  zwei  grosse  Belagemngsthürme  von  Holz  erbauet  und 
mit  Rittern  besetzt  Roussel  gab  den  Kaiserlichen  einen  Wink,  sie  machten 
einen  Ausfall,  erstürmten  und  zerstörten  die  beiden  Belagerungsthürme 
und  schlugen  ihre  Besatzung  nieder. 

Der  Oberst  der  Scharfschützen,  auch  ein  Lehnsmann  des  Königs 
Heinrich,  war  mit  Roussel  im  Einverständniss.  Sie  wollten  es  so  ein- 
richten, dass  zu  gelegener  Zeit  die  Kaiserlichen  mit  ganzer  Kraft  hervor- 
brächen, dann  gemeinschaftliche  Sache  mit  ihnen  machen,  mit  dem  Fuss- 
volk  Ober  Ibelins  Reisigen  herfallen  und  sein  ganzes  Heer  vernichten. 
Zufälliger  Weise  trafen  die  I.ietzteren  einen  Mann  aus  der  Festung  auf 
dem  Felde  imd  schöpften  Verdacht.  Auf  der  Folter  gestand  er  den  ganzen 
Anschlag.  Der  Oberst  der  Scharfschützen  wurde  in  der  Stille  festgenommen, 
und  Philipp,  als  man  erfuhr,  Roussel  sei  in  der  Hauptstadt,  ritt  eilends 
mich  Nikosia  und  begab  sich  auf  die  Suche.  Es  glückte  ihm,  seinen  Mium 
zu  fassen,  wie  er  gerade  Waffen  für  die  Kaiserlichen  einkaufte.  Die 
Schuldigen  wurden  vor  den  hohen  Gerichtshof  gestellt  und  geurteilt, 
man  solle  sie  an  den  Schweif  eines  Pferiles  binden,  das  sie  schleife  bis 
sie  todt  seien,  und  dann  ihren  Leiclmam  an  den  Galgen  hängen.  So  geschah 
es.  Roussels  Körper  aber  wurde  noch  auf  eine  Wurfraaschine  gelegt  und 
in  die  Festung  geschleudert. 

ln  ihren  Mauern  lag  die  junge  Königin  Alice,  welche  der  Kaiser 
vor  drei  Jahren  hei  seiner  Abseise  seinem  Mündel  Heinrich  anvemiählt  hatte, 
auf  dem  Sterbelager.  Während  ihr  Gemahl  Ibelin  folgen  musste,  hatte  sie 
sich  zu  den  Kaiserlichen  gehalten  und  hiess  bei  der  Gegenpartei  nur  die 
Lombnrden-Königin.  Denn  die  kaiserlichen  Truppen  wurden  von  den 
Ibelins,  man  weiss  nicht  weshalb,  Lombarden  genannt').  Als  nun  die 
Königin  starb,  wurde  die  Leiche  mit  königlichen  Gewändern  geschmückt 
und  ein  Bote  zu  ihrem  Gemahl  gesendet,  dass  er  sie,  wie  es  einer  Königin 
gezieme,  beerdigen  lasse.  Da  wurde  Vertrag  geschlossen,  dass  alle  Waffen 
riihen  sollten,  bis  zu  dem  Zeitpunkt,  wo  die  Leiche  in  des  Königs  Her- 
berge angekommen*).  Ehrerbietig  empfingen  sie  die  Ritter,  und  trugen 

1)  Vgl.  De  Mas  Lattrie  1 256,  Note  1. 

2}  et  foreot  donaeos  trires,  qoe  Ten  ne  traUiat  ne  lancaat  ne  debors  ne  dedeus,  tant  qae  la  roioe 

fujt  portde  en  la  berberge  dou  roi.  Est  de  Her.  403. 
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abwechselnd  den  Sarg  die  vier  Stunden  Weges  bis  nach  Nikosia,  wo  man 
ihn  unter  grossen  Feierlichkeiten  im  Dome  beisetxte. 

Marschall  Felingher  aber  war  vom  Könige  Haithun  auf  das  Ehren- 
vollste empfangen  und  blieb  längere  Zeit  bei  ihm,  um  ein  neues  Unter- 
nehmen gegen  die  Feinde  seines  kaiserlichen  Herrn  vorzubereiten.  Allein 
es  brachen  Seuchen  in  seinem  Heere  aus,  Viele  starben  und  die  Andern 
erkrsmkten.  Felingher  sah  kein  Heil  mehr,  als  den  Rest  hinüber  nach 
Tyms  zu  führen.  Er  selbst  aber  reiset«  mit  den  beiden  früheren  Regenten 
Balas  und  Bothsan  nach  Italien  zum  Kaiser. 

Dieser  hatte,  sobald  er  in»  Sommer  von  Felinghers  Unglück  hörte, 
rüsten  lassen,  um  ein  neues  Herr  ins  Morgenland  zu  schicken').  Als  aber  Feling- 
her und  seine  Begleiter  liei  ihm  anlangten,  — dies  mochte  etwa  im  Herbst 
1232  geschehen*)  — und  auseinander  setzten,  wie  die  Dinge  in  Cypem  und 
Syrien  eigentlich  standen  und  wie  stark  dorten  die  kaiserhche  Partei  noch  sei, 
da  hielt  ör  es  für  rüthlich,  wieder  die  Bahn  friedsamer  Erörterung  der  Dinge 
zu  betreten,  auf  welcher  er  im  Morgenlande  früher  soviel  erreicht  hatte. 
Friedrich  wollte,  während  kein  Theil  die  Waffen  aus  den  Händen  legte, 
Ibelins  Partei  durch  Unterhandlungen  stürzen,  und  betrieb  sie  jetzt  Jahre 
lang  mit  imablässigem  Eifer*).  Das  bezeugte  schon  die  Wahl  der  Bevoll- 
mächtigten, die  er  emen  nach  dem  andern  schickte.  Auf  die  Treue  der 
Beiden,  welche  neben  Il>elin  die  Häupter  der  Ritterschaft  waren,  nämlich 
Balian  von  Sidon  und  Odo  von  Montbeliard,  durfte  er  rechnen.  Einer 
seiner  ergeliensten  syrischen  Anhänger  aber,  der  Bischof  von  Sidon,  Ijefand  sich 
an  seinem  Hofe.  Diesen  sandte  er  nach  Akkon  mit  Vollmacht  und  Briefen, 


I)  Imperator  pro  snccoreu  riritatU  Aconitanae,  quam  Joanne«  de  Bartich  occnpatam  tenebat,  pari« 
mitatia  so  pro  imperatore  tenente,  eiercitum  con^ej^t  militnm  et  baronnm.  Rieb,  de  San 
Germ.  1030.  i 

3)  Waa  die  Zeit  betrifft,  ao  fällt  d«e  KaJaera  RfUtang  nach  der  Stelle,  welche  »ie  in  Richarde 
Berichte  einnimnit,  n Knde  des  JqH  oder  in  den  Aagnat  12$2.  Are  IS,  Jnli.  ala  er  an  die 
Genoesen  acbrieb,  wnsate  Friedrich  noch  nichts  von  der  Niederlage  der  Seinigen.  Der  Uraacblag 
aber  in  des  Katiera  Politik  trifft  hbebat  wahracbeinlich  mit  dem  zweiten  Briefe  an  die  Genueaen 
inaainmen,  der,  wie  Winkelreann  4!X>  Note  2 richtig  bemerkt,  im  September  1232  in  Foggia 
geaebrieben  wurde.  Hoill.  Breh.  IV  p.  I,  3fii2  Note  a. 

3)  Inter  alia  apecialia  noe  enra  aoUicitat  et  iogena  nrgit  aollieitudinis  instantia  coimen  noatroin. 
nt  regni  nostri  Hierosoljmitani  itatom  in  abnndantia  pacia  et  joatitia  dlaponaraaa  — beiaat  ea 
in  Friedrich  Manifest  vom  August  1234:  Haill.  Br4b.  IV  p.  1,  480. 
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in  denen  er,  da  der  hochfahrende  Mai-schall  Felingher  sich  gar  zu  ver- 
hasst gemacht,  Philipp  von  Maugastei  zu  seinem  Statthalter  ernannte  und 
alle  Welt  mii  der  Sache  Cliristi  Willen  zu  Frieden  und  Einigkeit,  die 
Bürgerschaft  von  Akkou  aber  zur  Auflösung  der  St  Andreasbrüderschaft 
ermahnte,  indem  er  selliet  Vergessenheit  alles  Geschehenen  gelobta  Der 
Herr  von  Maugastei  aber,  aus  einer  der  ältesten  Familien  des  Landes, 
war  dem  Kaiser  so  ergeben,  dass  er  gewöhnlich  in  Tyrus  sich  aufhielt 
Die  Gegenpartei  schmähte  ihn  darob  und  redete  ihm  nach,  er  sei  ein 
eiteler  Narr,  der  sich  schminke  wie  ein  Weib. 

Der  Bischof  von  Sidon,  ein  Mann  e.lienso  klug  als  verbindlich  in 
seinem  Benelunen,  wusste  wirklich  bald  die  Ritterschaft  günstig  zu  stimmen. 
Sie  versammelte  sich  zu  einem  grossen  Lehnshof,  im  Beisein  des  Patriarchen 
Gerold  von  Jerusalem,  in  der  Akkoner  Kathedrale,  und  alle  Herren  waren  be- 
reit, dem  Kaiser  als  Vormund  seines  Sohnes  Konrad  und  als  Regenten  an 
dessen  Statt  aufs  Neue  den  Treueid  zu  schwören  und  Maugastei  als 
seinen  Statthalter  anzuerkennen. 

Geschah  dies,  so  war  das  Benehmen  der  Ibelins  und  ihrer  Anhänger 
sow'ie  der  .St.  Andreasbruderschaft  vermteilt.  Um  keinen  Preis  wollte 
Ibelin  es  dahin  kommen  lassen,  lieber  den  Lelmshof  sprengen.  Er  selbst 
hütete  sich  wohl,  in  Akkon  zu  erscheinen,  und  sandte  aus  dom  Lager 
von  KerjTieia  statt  seiner  seinen  jungen  Noflen  Johann  von  Cäsarea.  Dieser 
erhob,  gerade  als  man  zur  Eidesleistung  auf  das  Evangelium  schreiten 
wollte,  in  der  Versammlung  ein  grosses  Geschrei  und  beschuldigte  den 
Kaiser  und  die  lleiTen,  sie  wollten  des  liUndes  Recht  und  Verfassung  ver- 
derlx-n.  die  zu  halten  sie  doch  geschworen  hätten.  Darüber  kam  es  zimi  Wort- 
wechsel, und  als  dieser  heftig  wurde  '),  gab  Johann  das  verabredete  Zeichen. 
Die  Bürgerglücke  erschallte.  Die  Männer  der  Andreasgenossenschaft  sftin- 
den  schon  auf  der  Lauer  und  in  'Waffen,  die  Genuesen  schlugen  sich  zu 
ihnen,  und  auf  einmal  drang  eine  tobende  Volkamasse  in  die  Kirche  mit 
dem  Geschrei:  »Schlagt  sie  todt,  schlagt  sie  todt!“  Die  Heiren  mussten 
flüchten,  denn  sie  waren  ihres  Lebens  nicht  sicher.  Der  Bischof  von  Sidon 

1)  Die  Hsuptuche  io  <lsr  Rede  Cöasrna  wird  berichtet  in  der  inteieannten  Abhtndlaog  dee  jOn- 
geten  Ibelin  über  Thionbeateigiing  und  RegeuUebntt : Bengnot  Asainei  U 399.  Er  Kliloa: 
et  qne  oe  qne  rempereor  mandeit,  eetoit  ä reocontre  des  ees  sjsUes  et  de  ces  naages,  per  ce 
qn'il  Toleit  deslaire  par  letree  ce  qu'il  arait  fait  devant  conrt,  et  qne  ceate  ne  poeient  ü faire 
ne  sonfrir. 
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konnte  eich  nur  retten,  indem  er  sich  in  der  Sakristei  verrammelte.  Hätte 
der  junge  Cäsarea  die  Volkswuth  nicht  zurückgehalten,  so  hätte  man  den 
Biachof  sammt  den  hochangesehenen  Herren  von  Sidon  und  Montbeliard 
ermordet '). 

Die  Gefahr  für  Ibelin  war  abgewendet,  ohne  dass  man  ihn  bezQch- 
tigen  konnte,  er  habe  bei  dem  Aufruhr  seine  Hände  im  Spiele  gehabt 
Jetzt  liees  er  sich  wieder  in  Akkon  sehen,  und  der  Bischof  von  Sidon, 
welchen  Johann  von  Cäsarea  mit  anscheinender  Grossniuth  aus  seinem 
bedrohten  Zufluchtsorte  gerettet  hatte,  fand  Mittel  und  Wege  zu  einer 
Unterredung  mit  Ibelin,  in  welcher  er  ihn  auf  das  Geschmeidigste  be- 
handelte und  einen  Brief  des  Kaisers  überreichte.  Friedrich  wandte  sich 
darin  an  Ibelins  eigenes  Gefühl  für  Recht  im<l  Ehre  und  für  die  heilige 
Sache  der  Christenheit.  Kr  schrieb  ihm  offen  und  herzlich:  sie  wollten 
die  alten  Zwistigkeiten  fahren  lassen,  alles  werde  nach  Ibelins  Wünschen 
geordnet  werden,  nur  müsse  er  in  Tyrus  erscheinen,  und  des  kaiserlichen 
Ansehens  imd  der  Form  wegen  an  tlen  Tag  legen,  dass  er  des  Kaisers 
Oberherrschaft  anerkenne.  Da  erzählte  Ibelin  dem  eifrig  zuredenden  Bi- 
schof die  Faliel  von  dem  leichtgläubigen  Hirsch,  welchen  der  Löwe  erst 
gestreichelt,  dann  gekratzt,  dann  ihn  wieder  gerufen  und  wieder  gekratzt 
imd  zuletzt  verschlungen  habe.  „Nein“,  schloss  er,  „zweimal  bin  ich  des 
Löwen  Krallen  entgangen,  zu  Limasol  imd  hernach  zu  Nikosia,  zum  dritten- 
mal will  ich  mich  seinen  Grillbn  nicht  auasetzen.“ 

Statt  sich  mit  dem  Kaiser  zu  versöhnen,  that  Ibelin  Alles  und  Jedes, 
um  Akkon  zu  einem  grossen  festen  Waffenplatze  seiner  Partei  zu  machen, 
und  zu  diesem  Zwecke  scheuete  er  sich  auch  nicht,  sich  selbst  zum  Bürger- 
meister von  Akkon  wählen  zu  lassen.  Als  er  Alles  nach  seinem  Sinne 
in’s  Werk  gerichtet  und  seinen  Neffen  Johami  von  Cäsarea  zu  seinem 
Stellvertreter  in  Akkon  bestellt  hatte,  kehrte  er  nach  Cypem  zurück. 

Hier  war  unterdessen  Anselm  von  Brie  gefallen.  Bei  einem  Angriff 
auf  Keryneia  hatte  er  im  Eifer  selbst  in  die  Räder  des  neugebauten  Be- 


1)  Bastron  cmhlt:  U gionne  di  Ourea  . . . ia  qoel  initante,  che  si  doveri  iar  el  Bacnunento, 
intre  nfillA  chiesa  delU  Santa  Croce,  et  fbce  sonar  U campana  della  commuiita  di  Santo  Andrea, 
dove  inimadiate  coimdo  totti  li  fratelli  armaCi  et  ana  grmn  parle  di  Genoveii«  et  cndorono  tutti 
amana,  amaixa!  Beugnot  Ania.  II  B99  not  d. 
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lagerungstliurnis  eingegriffen,  um  ihn  zur  Mauer  zu  rollen,  da  traf  ihn 
ein  tödlicher  Pfeil.  Ibeliii  rüstete  jetzt  zu  einem  grossen  allgemeinen 
Stunne,  um  Keryneia  zu  nehmen,  koste  es  wirs  es  wolle.  Wenn  die  Fest- 
ung ihm  noch  länger  trotzte,  musste  er  fürchten,  dass  die  kaiserliche 
Partei  in  SjTien  und  aellwt  auf  der  Insel  wieder  das  Haupt  erhebe.  Er 
selbst  befehligte  den  Sturm  auf  die  Stadt,  während  Balian  zu  gleicher 
Zeit  die  liurg  beniimte.  Der  Kampf  war  möi-derisch,  jeder  Angriff  wurde 
zurückgeschlagen.  Ibelins  Söhne  lagen  darnieder  vor  Wunden  oder  über- 
mässiger Anstrengung.  Da  brach  der  Alte  in  Wehklagtm  atis,  aber  selbst 
sein  ,lammer  nahm  juristische  Färbung  an.  ,ü  warum  habe  ich  mich 
nicht  nach  der  Assis«!  von  Halbeis  gerichtet!“  rief  er  aus.  In  Baibois 
lutmlich  hatte  König  Amalrich,  als  dort  auf  dem  Zuge  nach  Aegypten 
Lohnshof  gehalten  wuivlo,  den  Artikel  verkündigt:  kein  Vasall  brauche 
zu  einer  Belagenmg  zu  stossen,  wenn  die  F«!ste  weiter  als  eines  Tagt« 
Rei.se  von  seinem  Lehnsgute  liege,  es  s«’i  denn,  diiss  cs  des  Lehnsherrn 
eigene  Pei-son  zu  schinnen  gelte. 

Um  den  heldenmüthigen  Widerstand  der  Besatzimg  zu  brechen,  blieb 
nichts  übrig,  als  sie  langsam  auszuhungern.  Keryneia  musste  zur  See  wie  zu 
Lande  fest  umschlossen,  der  Festung  jitle  Verbindung  abgeschnitten  werden. 
Zu  diesem  Zwecke  schloss  ItK-lmmit  all  denSeinigen  — mit  dem  Könige  waren 
ihrer  gerade  Fünfzig  — am  1.  Di'zomber  1233  zu  Nikosia  ein  Biindnis-s  zu 
Schutz  und  Trutz  mit  den  Genuesen  auf  fünf  Jahre  *).  Di«'  Cyprier  ver- 
bürgten sich  darin,  jeden  Genuesen  tmd  alle  Rechte,  Freiheiten  und  Güter 
in  beiden  Königreichen  gegen  Jedermann*),  insbesondere  gegen  jeden 
Statth.alter  zu  schirmen  und  zu  vertheidigon*),  und  umgekehrt,  machten 
sich  die  Genuesen  anluüschig , der  Barone  Person  Habe  und  Rechte  zu 
Wa.«er  und  zu  l.ande  in  Cypern  und  Syrien  zu  beschützen,  und  zwar 
durch  die  Kriegsmacht  die  sie  zur  Zeit  in  Cyjiern  stehen  hatten'*).  Auch 


1)  De  M»i  DsUtie  II  56-B7.. 

2)  ft  jar»  et  racionem  et  libertates  atqae  possfssioDcs  oalvcrsos  et  qaae  ei  qofts  eimt- 

TDune  Jenaae  et  JaouenRefi  haben!  ei  iiabere  consuerfnint«  sicut  ea  in  ambobas  praefatift 
regnifi  tenent. 

8)  si  forte  aliqitlfl  Tel  aliqui  bignloa  Tel  bajali  dictonrai  re^norum  Tel  aliqais  alio«,  qai  loco  ipioram 
esMt  ronstitati»,  vel  aliqoa  alia  persona  fac«?ret  aliqaid  contra  ea,  qaac  aaperias  scripta  sont. 

4)  per  illos  Janaenses.  qal  pro  tempore  ln  Cj^ro  faerint,  et  qaod  oinnes  Janneoees,  qai  eitra  inaro 
sant  et  qaoe  rolaeritis  nominare,  haue  conTentionem  jarabant  attendere  et  obserrare. 
Abh.d.Iir.ad.k.Äk.d.Wifls.XIV.nd  II.Abtb.  23 
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sollte  jwler  Genuese,  der  sich  im  Morgenlande  aufhielt,  auf  Verlangen 
der  Ritter  dieses  Bündniss  elwnfalls  beschwören.  Allein  trotz  aller  Entbehrung 
innerhalb,  aller  Anstrengmigen  ausserhalb  der  Mauern  hielten  die  Tapfem 
zu  Keryneia  aus.  Erst  als  Ostern  1234  vorbei  und  die  Belagerung  fast 
zwei  Jahre  lang  gedauert  hatte,  konnten  sie  dem  Hunger  nicht  mehr  wider- 
stehen und  ergaben  sich  auf  ehrenvolle  Bedingungen,  die  Philipp  von 
Navarra  vermittelte.  Die  vielen  Gefangenen  auf  beiden  Seiten  wurden 
frei,  die  Besatzung  behielt  Waffen  und  Habe,  und  wurde  frei  nach  Akkon 
übergeschifft,  von  dort  nach  Casal  Imbert  gebracht  und  an  die  Kaiser- 
lichen von  Tyrus  übergeljen. 

IX.  Letzte  Anstrengungen  des  Kaisers. 

Friedrich  gab  sein  Spiel  noch  nicht  verloren.  Der  Papst  war  jetzt  > 
ganz  eines  Sinnes  mit  ihm,  und  setzte,  statt  des  feindseligen  Patriarchen 
Gerold,  den  Erzbischof  von  Antiochien  ein  in  Amt  und  Würde  eines  aiwsto- 
lischen  Legaten  im  heiligen  Lande.  Dieser  arbeitete  getreulich  zusammen 
mit  dem  Hochmeister  Hermann  von  Salza,  um  die  Ritterschaft  in  Syrien 
zu  bestimmen,  öffentlich  und  gemeinsam  aufzutreten  und  — im  Gegensatz 
zu  der  lt>elins-Partei  auf  Cypem  — ihre  Treue  gegen  den  Kaiser  zu  be- 
kennen. Die  Herren  schwankten.  Sie  waren  zum  grossen  Theil  mit  den 
Ibelins  in  Verwamltsehaft,  billigten  auch  von  Herzen  deren  Auftreten  für 
die  Unverletzlichkeit  des  Assisenreclite.  Allein  sie  wussten  auch  wohl,  was 
das  Land  dem  Kaiser,  und  insbesondere  dessen  persönlichem  Ansehen  l>ei 
den  muhamedanischen  Fürsten  verdankte.  Im  selben  Jahr,  als  Keryneia 
sich  ergab,  erschien  der  Firzbischof  von  Ravenru»  als  apo.stolischer  Legat 
und  zugleich  als  kaiserlicher  Bevollmächtigter  und  überbrachte  die  Ge- 
bote von  Pa  bst  und  Kaiser ‘)  an  Ritter  und  Bürger,  es  müsse  unverzüglich 
ein  friedlicher  Zustand  der  Dinge  hergestellt,  .Alles  müsse  sich  dem  Könige 
Konrad  und  seinem  k.aiserlichen  Vater  unterwerfen  und  den  Befehlen  des 
Marschalls  Filangieri  gehorchen.  Allen  Gehorsamen  verspracli  iler  Kaiser 
liebreichste  Behandlung*).  An  Ibelin.  den  allkoit  treuen  Bekenner  kirch- 
licher Gesinnungen,  hatte  der  Pabs-t.  ganz  besonders  geschrieben.  Gregor 
verlangte,  dass  er  von  seinemAufruhr  ablasse  und  seinem  kaiserlichen  Herra 

1)  HnilT  Brib.  IV  p.  I,  47S-483. 

2)  Omoefl  «t  »ingalo»  pAtulia  brajchiis  receptnri,  si  vo>(  lu]  nos  eofiT>>r»t  faeriftA.  HuiU.  Hreb.  IV, 

1 p.  450. 
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(Tenugthuung  leiste.  Wenigstens  solle  er  ihm  sofort  Boten  schicken,  dass  er 
des  Pabstes  Vennittelung  annehme  und  sich  dessen  Aussprüchen,  die  ja 
nicht  zu  hart  lauten  würden,  fügen  wolle.  Wo  nicht,  müsse  auch  gegen 
ihn  nach  der  Strenge  des  Rechts  verfahren  werden'). 

Ibelin  kam  in’s  Gedränge.  Aber  sein  juristisches  Gewissen  fand  sich 
mit  dem  kirchlichen  ab  und  er  erklärte;  vor  allen  Dingen  müsse  erst 
die  kaiserliche  Besatzimg  zu  Tyrus  aus  dem  Lande,  denn  sie  sei  eine  be- 
ständige Di-ohung  für  die  Geltung  von  liecht  und  Verfassung.  Allen  Ernstes 
betrieb  er  einen  Kriegszug  gegen  Tyrus.  Der  Pabst  sandte  ihm  ein 
entschiedenes  Abmahnungsschreiben.  Der  Erzbischof  belegte  Akkon  mit  dem 
Interdikt'). 

Die  Ritterschaft  sandte  zwei  aus  ihrer  Mitte  nach  Italien,  sie  sehnte 
sich  nach  Frieden  und  Vertrag.  Dieser  kam  unter  dem  gewichtigen  Bei- 
rath des  Grossmeisters  Hermann  von  Salza  zu  Stande  am  Hofe  des 
Pabstes,  der  das  Interdikt  aufliob.  Alles  sollte  wieder  auf  den  Stand  der 
Dinge  gesetzt  werden,  wie  er  war,  ehe  die  Feindseligkeiten  gegen  den 
Marschall  Felingher  ausbrachen;  dieser  sollte  zurück  kehren  und  Gehorsam 
finden;  jedoch  wegen  der  tödtlichen  Feindschaft,  die  gegen  den  Maischall 
herrsche,  werde  ihn  der  Kaiser  später  dm-ch  einen  Andern  eisetzen;  alle 
Verschwörung  gegen  den  Kaiser  sollte  abgetlian,  die  Andreasbruderschaft 
aufgelöst,  Stadti'ath  und  Büi-genneister  zu  Akkon  abgesetzt,  die  Bürger- 
glocke herausgegeben  worden.  Der  Pabst  erklärte  sogar,  weil  er  wusste, 
wie  werthvoll  gerade  dies  dem  Kaiser  sei,  ihm  schriftlich : er  werde  auch 
den  König  von  Cypem  ihm  zu  Gebote  stellen®). 

Die  Härte  der  Bedingungen,  gab  der  Partei  des  Ibelins  die  Macht 
zuin  Widerstande.  Als  die  Gesandten  nach  Akkon  zurück  kamen  und  die 
Pergamente  über  die  j\rtikel  des  Friedens  übergaben,  gerieth  die  Stailt 
in  Aufregmig.  Man  überhäufte  die  lieiden  Abgesandten  mit  Schmähungen,  warf 
sie- als  Verräther  in's  Gefängniss  und  wollte  ihnen  an’s  Leben*).  Cyperns 

I)  Alioquin,  cum  oon  potsimas  nee  etiam  debeAmoa  ip«i  detase  in  joatitia«  in  qua  amnoj  aliis 
debitoros,  cxcrcere  in  te  rigorem  jastiti«  jnzU  oommiaanm  a D«o  nobis  ofBciom  eompellomur, 
et  ttt  duritle  tne  pot^ris  diacrirnina , qne  iode  tibi  eTecicrint,  iniputarc.  Uuill.  Brdh.  IV,  2 
p.  944. 

2>  Raj».  Ann.  §.  42.  De  Mab  Lsttrie  III  640.  113.  737. 

8)  regem  Cypri  ad  taom  faciarous  rodtre  inuadatnm  vel  inter  te  ac  ipsum  trengas  ad  ceitnm 
tenninum  atatnanrnB,  ne  ex  hoc  impediatur  terre  aaucte  subsidiam.  Haill.  Br4h.  IVp. 2,  776. 

4)  et  poi  se  failli,  qne  ü ne  lor  firent  eiiui  dea  cora.  £st  de  Her.  40G. 

23* 


Digitized  by  Google 


176 


König  und  Ritterschaft  wurden  aufgerufen,  öffentlidi  dem  Bunde  wider 
den  Kaiser  beizutreton.  In  der  That  liess  sich  König  Heinrich  jetzt  in 
die  Andreasbrudeischaft  aufnehmen 

Dies  war,  wie  es  scheint,  Ibolins  letztes  Werk.  Bei  einem  .Sturze 
mit  dem  Pferde  wurde  er  tödtlich  verwundet.  Wie  er  am  Tage  von 
Agridi  gelobt  hatte,  liess  er  sich  in  Mönchskutte  in  das  Kloster  der 
Tempelherren  tragen,  und  shu-b  dort,  imter  schweren  Leiden,  während  er 
mitten  in  Schmerzen  die  Strenge  der  Ordensregel  beobachtete.  Wohl 
selten  hat  sich  so,  wie  in  diesem  Manne,  das  grösste  juristische  Talent 
mit  dem  eines  Staatsmannes  und  Feldherrn  vereinigt.  Die  ('hronisten. 
welche  die  Geschichte  ihrer  Helden  auaschinücken,  legen  Il)elin  eine  Menge 
von  Kernsprücheu  in  den  Mund:  einige  davon  wurden  auch  hier  mitg^- 
theilt,  weil  sich  Geist  und  Färbung  der  Chevalerie  outre  mer  darin  ab- 
spiegelt. Ibelin  war  in  hohem  Graile  rechthaberisch,  und  wo  es  sein 
Interesse  giilt,  rünkevoll  nnd  gewaltthätig.  Friedrich  durchschauete  wohl 
seine  Geföhrlichkeit.  Hätte  er,  wozu  die  rückständigen  Kinliünfte  Cjqierns 
Anlass  gaben,  sich  früher  Ibelins  bemächtigt,  so  möchten  Balas  und  seine 
Mitregenten  ihm  Cyj>ern  wohl  behauptet  halsjn.  Der  Kaiser  aber  hatte  ge- 
glaubt, diis  offene  und  ehrenvolle  Vertrauen,  das  er  ihm  l)ewies,  und  das 
Interesse  für  die  heilige  Sache  der  Christenheit,  beides  werde  Ibelin  neue 
Enip<jrung  unmöglich  machen. 

Unterdessen  hatte  sich  im  Westlande  die  Lage  der  Dinge  wieder 
ganz  verschoben.  Des  Pabstes  Griniin  gegen  den  soviel  jüngeren  und  doch  so 
aalglatt  gewandten  Kaiser,  dieser  unselige  römische  Hochmuth,  welcher  Fried- 
richs Unternehmen  im  Morgenlande  schon  so  unendlich  geschadet  hatte, 
kehrte  jetzt,'  wo  es  sich  wiederum  zu  gutem  .Vusgang  zu  neigen  schien, 
in  alter  Heftigkeit  zurück.  Friedrich  sah  sich  aufs  Neue  von  dimkeln 
Sorgen  und  Gefahren  in  Deutschland  und  Italien  unidrängt.  An  Ibelins 
Stelle  aber  war  sein  ältester  Sohn  Balian  getreten  und  theilte  mit  seinen 
Brüdern  und  Vettern  sich  in  die  grossen  Aeinter.  Sie  schickten  einen 
Vermittler  auf  einem  genuesischen  Schiff'  nach  Genua,  von  wo  er  sich 

_ t 

1)  et  {toT  ce  s«  miftt  li  roi  Henris  cn  la  coniaoatite  dn  gens  do  roiaurne  de  Jeruaalero.  Kat  de 
Her.  406.  Unter  dieser  coRmaante  kann  nur  die  grosse  Eidgeoosaenschaftr  deren  Kern  nnd  Siti 
die  Andreaabrndencbaft  war,  remtanden  werden.  Zur  EntschnMigang  wird  hiningenetst:  eele 
pais  tochoit  moult  a aoo  gran  damuutge.  407. 
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mit  (len  llriefen  König  Heinrichs  und  reichen  Geschenken  für  Pabet  und 
Kanliniilü  zu  ihnen  nach  Viterljo  begab ').  Der  Abgesandte  war  Gottfried 
le  Tort,  der  von  Ibelin  in  Cyi)«m  grosses  Lchnsgut  erworben  hatte  und  auch 
als  Jurist  sich  einen  Namen  machte.  Dieser  höchst  geschickte  Unterhändler 
wusste  das  Für  und  das  Wider,  die  Gründe,  welche  seine  Auftraggeber 
leiteten,  und  die  Unmöglichkeit,  dass  sie  anders  könnten,  in’s  Licht  zu  setzen  *). 
Das  Ende  war,  dass  er,  üljer  Genua  zurückreisend,  mit  Briefen  des  Pabstes 
nach  Akkon  zurückkehrte,  worin  Dieser  sich  mit  den  Ansichten  der  Ibelins- 
partei,  sowie  damit  einverstanden  erklärte,  dass  die  Ritterschaft  in  Cypem 
und  Syrien  sich  fest  untereinander  und  von  Neuem  mit  den  Genuesen 
gegen  Friedrich  verl>ünde. 

Allein  man  merkte  doch  bald,  d.uss  der  alte  Ibelin  die  Seele  des 
Widerstands  gegen  den  Kaiser  gewesen.  Zwar  konnte  Friedrich  kein 
neues  Heer  senden,  musste  einweilen  die  Dinge  gehen  lassen,  behielt  aber 
das  Morgenland  stets  iiu  Auge.  Seine  Beamten  dort  behaupteten  ihre 
Stellen.  Alhuühlig  legte  sich  in  Akkon  die  kriegerische  Aufwallung,  der 
lebendige  Zusammenhalt  zwischen  Adel  und  Bürgerschaft  löste  sich  auf  und 
die  Andreasbruderschaft  gerieth  in  Schwäche.  Pabst  Gregor  hatte  schon  ein 
Mal  — es  war  im  Jahre  1236  — Friedensartikel  zwischen  dem  Kaiser  und 
der  Stadt  iVkkon  zu  Staude  gebnwht  *).  Die  kaiserliche  Partei,  die  in  Akkon 
unter  den  vornehmeren  Bürgern  beständig  stark  gewesen'*),  erhob  nach 
langer  Unterdrückung  wieder  dius  Haupt.  Das  neu  befestigte  Askalon 
wurde  von  den  fremden  Kreuzfahrern  ausdrücklich  zu  Händen  des  Kaisers, 
seinem  Statthalter  in  Jerusalem  üljergelron,  der  dort  unwidersprochen  sein 
Amt  versah®).  Die  Kaisertreuen  zu  Akkon  verständigten  sich  insgeheim 

1)  Jofroi  le  Turt  »e  parti  de  Chjpr«  et  Tiat  a Acre  et  recot  lee  letree  des  barona  de  la  terre  et 
ce  que  i\  U en  char^ereot  o ce  qae  U avoit  recea  doo  roi  de  Ch}'prc,  et  ac  mist  cd  qdc  nef 
de  üenoeifl  et  e'en  pasea  a Genoe,  et  d'cn  qnl  ala  a Biterbe,  o li  papee  eetoit  et  toaie  la  cott. 
11  porta  beaaa  preaena  et  ricbes  au  pape  et  aa  chardenaus.  Eat.  de  Her  407. 

2)  Der  Fapet  erklärt  den  Friedensvertraif  fQr  fausse  et  iDauTaue,  uod  dann  helnt  es:  11  s'en  polet 
autre  faire,  car  li  roeaaage,  qul  la  flrent,  diaolent,  qoe  Ü aroient  comaDdemeDt  de  faire  ce  que 
il  firent,  et  ee  11  dUolont,  que  11  n«  11  Tolsiaeent  teoir,  ce  estolt  en  eaoa,  que  force  ne  lor  fe- 
roit  11  mie.  Das. 

3)  Hnill.  Hräfa.  IV  3 p.  808  und  Note. 

4)  parte  emtatis  ae  pro  imperatore  tenente:  Rieh.  a.  S.  Germano  1030. 

5)  Gautier  Penne  en  Pid,  qui  en  eetoit  bailli  de  par  Penpereor  et  tenolt  U citd  de  Jeruaalem . . . 
Si  to«t  coiite  eil  Gautier  fu  renoa  A Eacalooe,  11  coena  Rlehara  (de  Cornoaille)  li  reodi  et  lerra 
le  ebaateU  que  il  deuat  garder  por  l'einpercor  Eat.  de  Her  421. 
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mit  Marschall  Felingher,  der  mit  seinen  Brüdern  und  den  kaiserlichen 
Truppen  fortwährend  in  Tyrus  stand,  und  eine«  Tages  wuixle  er  im 
Jahre  1241  zu  Akkon  betroffen,  wie  er  llath  hielt  und  Anstalten  traf, 
die  Stadt  wietler  für  den  Kaiser  in  Besitz  zu  nehmen. 

Jetzt  wollten  die  Ibelins  wiederum  • au.sziehen  imd  Tyrus  erobern. 
Da  sie  aber  wohl  oinsahen,  wie  wenig  die  andern  Herren  ziu"  Empörung 
gegen  <len  Kaiser  Lust  bezeugten,  so  wurde  auf  Philipp  von  Navarra’s 
Bath  beschlossen,  noch  zwei  Jahre  zu  warten,  bis  ihnen  das  Assisenrecht 
einen  rechtlichen  Vorw'and  gewähre.  König  Konrad  wurde  nämlich  am 
2ö.  April  1243  nach  Assisenrecht  grossjährig:  da  er  aber  alsdami  noch  dem 
Königreiche  fern  blieb,  so  hatte  der  nächste  V^orwandte,  der  im  Lande  war, 
das  Hecht  auf  die  Hegentochaft.  Am  nächsten  verwandt  aber  erschien 
wiederum  jene  Königin  Alice,  die  Mutter  Heiinichs  von  Cypern,  die  von 
einem  Ehebette  in’s  andere  wanderte.  Sie  und  ihr  neuer  Oemahl  Raoul, 
von  Soissons,  wurden  nun  als  Regenten  aufgestellt'),  und  da  nur  die  Ibe- 
lins und  Genossen  dies  in’s  'Werk  richteten,  so  mus-sten  Raoul  imd  ^Vlice 
Alles  thun,  was  die  Partei  verlangte,  imd  erfreueten  sich  auch  nicht  eines 
Schattens  von  königlicher  lleri'schaft*).  Die  lljelins  konnten  schalten  imd 
walten  wie  sie  wollten:  stets  musste  sie  der  Befehl  der  Regenten  decken. 
Nim  wurden  die  Beamten  abgesetzt,  l]ie  der  Kaiser  angestcUt,  und  die 
I/ehen  eingezogen,  die  er  verliehen  hatte*).  Sodaim  wurden  innerhalb 
der  Mauern  von  Tyrus  Verräther  gasucht,  und  endlich  erschien  der 
Befehl  der  Regentschaft:  die  Unternehmmig  gegen  Tyrus  in’s  "Werk  zu  setzen. 

Der  Kaiser  hatte  kurz  vorher  den  Platz  mit  neuen  Vorräthen  ver- 
stärkt, den  Marschall  Felingher  abbenifen  und  an  seine  Stelle  Jen  hoch 
angesehenen  Grafen  Thomas  von  Acerra  wieder  eingesetzt,  ein  Beweis,  wie  er 
ernstlich  noch  daran  dachte,  das  Königreich  Jerusalem  zu  behaupten.  In 

1)  Beagnot  AjuiUes  I 325 — 326.  II  400. 

2)  Kt  Apres  oe  <{QC  U Tot  capowe,  U TÜit  ATunt  par  Tassent  do  partie  des  gens  doa  paie 
et  requist  por  aa  fetnti  la  roiiie  la  garde  de  la  seignoire  du  roiaume.  Est.  de  Iler.  420. 

3)  quant  Uaol  de  Soissofig  ot  la  aeigoohe,  il  U tiot  aeses  foibleiuent,  car  «ü,  par  qui  il  aroit 
estö  mts,  ee  estoient  11  parent  d«  sa  ferne,  y avoient  plus  de  poeir  et  de  cotnanderoeoi  que 
1)  n'aroit,  ai  que  il  ambloit,  que  il  a'i  fast  que  ausi  conie  an  ombre.  Dont  il  arint,  que  dou 
deapit  et  d«  reugueigiie,  que  il  eo  ot,  gQ<‘rpi  tont  et  laiaaa  aa  ferne  et  a'en  aU  en  Mit  paU.  Das. 

•1)  Furent  rapclea  toi  lest  dont,  que  rempereor  aveit  fait,  et  luesir«  Keymont  de  Qibelet  inHsmet 
fu  fors  de  la  seneachaasie;  car  nulle  chose  n'est  vaUble,  qai  ae  fait  hon  d'aaaiae  on  d'uatge. 
Beugnot  Aas.  11  400. 
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der  Zwischenzeit  nun,  als  Felingher  abgereist,  sein  Bruder  Lothar  Befehls- 
haber, und  der  Graf  von  Acerra  noch  nicht  angekommen  war,  ritten  die 
drei  Ibelins,  Philipp  von  Montfort,  und  der  venetianische  Konsul  an  einem 
Abend  von  Akkon  ab,  kamen  in  der  Nacht  vor  Tyrus  an,  wurtlen  von 
ihren  heindichen  Spiossgesellen  in  die  Stadt  gelassen  und  eilten  nach  der 
Burg.  Lothar  aber  kam  ihnen  zuvor  und  als  er  die  Besatzmig  herein 
hatte,  Ijercitete  er  sich  vor,  die  feste  Burg  mannliaft  zu  vertheidigen. 
Obwohl  Philipp  von  Navarra  auf  einem  grossen  Schiff,  das  er  von  den 
Venetianem  bekommen,  Verstärkung  und  Piw-iant  brachte,  konnte  man 
doch  nichts  gegen  die  Burg  ausriehten.  Da  wollte  es  das  Unglück,  dass 
Marschall  Felingher  mit  seinem  Bruder  Heinrich  und  ihren  Frauen  und  I.#euten 
nach  Tyrus  zurückkehrte.  Sie  waren  auf  der  Reise  nach  Italien  vom 
Sturme  nach  Tunis,  dann  nach  Aegj’pten,  und  endlich  wieder  nach  Syrien 
verschlagen.  Nicht  ahnend,  dass  die  Stadt  nicht  mehr  dem  Kaiser  ge- 
höre, fuhren  sie  in  den  Hafen  ein  und  warfen  Anker  neben  Philipp's 
Schiffe.  Sofort  wurden  sie  alle  gefangen  genommen,  sofort  eine  Reihe 
Galgen  aufgerichtet , und  Lothar  bedroht,  wenn  er  sich  nicht  auf  der 
Stelle  ergäbe,  sähe  er  seine  Geschwister  hängen.  Der  Mai-schall  erklärte 
seinem  Bruder,  er  solle  seine  Pflicht  thun  imd  sieh  um  ihn  nicht  küm- 
mern. Lothar  aber,  der  ein.sah,  dass  er  aus  Mangel  an  Nahrung  für 
sein  Kriegs  Volk  die  Burg  nicht  halten  könne.  Hess  sich  auf  Verhandlungen 
ein,  und  nachdem  sie  lange  Zeit  gedauert  hatten,  und  zugestanden  war, 
dass  einer  der  Ibelins  selbst  die  Felinghers  und  alle  I^eute  des  Kaisers 
mit  ihrer  Habe  frei  nach  Italien  bringe,  sank  das  kaiserliche  Banner  von 
den  Wüllen  nieder,  welche  es  fünfzehn  Jahre  lang  Iwschützt  hatte. 

Das  Jahr  darauf  ging  Jerusalem  an  die  Muselmaimen  verloi-en,  und 
erlitt  die  ganze  cyprische  imd  syrische  Ritterschaft  eine  furchtbare  Nieder- 
lage. Vom  Königreich  Jerusalem  blieben  nur  einige  feste  Burgen  und 
Küstcnstä<ite  mit  Gebietsfetzen  übrig. 

Durch  das  langwierige  Ankämpfen  aber  gegen  den  Kaiser  und  durch 
Ibelias  la-hnsverleihungen  auf  Cy]>cm  w'ar  die  Ritterschaft  hüben  imd  drüben 
vielfach  verschwistert.  Cypern  wurde  jetzt  vollends  das  Hauptland.  Wer 
seine  Krone  trug,  schlang  sich  auch  den  schmalen  königlichen  Reif  vom 
Grabe  Christi  um  die  Stirne. 

Das  Hans  Ibelin  aber  nahm  jetzt  vollends  eine  fürstliche  Stellung  ein, 
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68  gebot  über  Cypern  wie  über  sein  eigen  Keich,  und  wusste  seines  Stolzes 
und  unruhigen  Ehrgeizes  kein  Muss').  Denn  König  Heinrich  blieb  sein 
Lebenlang  ein  Schwilchling,  den  man  nur  den  fetten  König  (le  gras)  nannte. 

Sein  Gomüth  war  aber  noch  lange  Zeit  darüber  beunruhigt,  dass  er 
gegen  Kaiser  Friedrich  den  Verräthcr  gespielt*).  Die  Ibelins  wandten 
sich  desshalb  an  Pabst  Innocenz  IV.,  und  lugten  die  Bitte  hinzu : er  möge 
durch  apostolische  Macht  und  Gewalt  Cyjieni  von  jedem  iHjhnsbande,  mit 
welchem  es  an  den  Deutetdien  Kaiser  geknüpft  sei.  Iwfreien.  Der  Patet 
erkliirte  nun  durch  Bulle  vom  5.  !März  I247:  Kaiser  Friedrich  sei 
von  allen  auf  dem  Lyoner  Coneil  Versammelttm  feierlich  seiner  Reiche 
entsetzt  und  damit  jeder  Eid  und  sonstige  Titel,  durch  welchen  man 
ihm  verbunden,  hinfällig  gewonlen.  Den  König  Heinrich  aber  wolle 
der  Pabst  noch  ganz  besonders  von  jedem  Flide.  durch  welchen  er  Frie- 
dlich verjiHichtet  gewesen,  freisj)rechen  und  ihn  mit  seinem  Reiche 
miter  des  apostolischen  Stuhles  Schmu  und  Schutz  nehmen,  imd  ihm  allein 
solle  er  fortan  imterthan  sein,  — „besondei-s,“  so  setzt  der  Pabst  mit  leisem 
Hohn  hinzu*),  „da  Deine,  Vorgänger  am  Reich  — Du  siigst  es  ja  — 
keiner  weltlichen  Jlacht  unterworfen  gewesen.“ 


1)  E>  schrieb  Jakob  toii  Ibeliii  von  den  Bewohnern  Cj-perns  wie  ein  Kftnlu  von  »einen  Cnter- 
thanfn:  Kt  encore»  moütrons  not  ct'rtainrni^Rt  par  gpnz,  qni  sont  encore«  plainz  de  rie,  qne  le« 
homes  doa  reiaame  de  Chjpre  oot  plus  nerri  hors  doadit  relanme  k Itg'Qage  de  IWltn,  qne 
iDonseignor  le  rei  ne  ees  aneestrea,  et  se  l*asag^  de  kur  servine  lee  aserviiit.  |xar  tel  raison  Icnr 
poreient  demander  riaas  de  Ybelin,  «xtme  momcignor  le  rei  letir  demand«.  Beognot  Am.  II 
434  no.  20.  Selbst  Beagnot  »etit  binza:  On  peut  dire,  qne  dorant  la  niifioritc  dn  roi  Henri 
et  rndrne  pendaiit  lea  treote-cinq  ans,  qae  cg  prince  regna.  Im  guerres  et  le«  tronblea  de  tont 
genre.  qui  agiterent  le  royanine  de  Cbfprep  earent  pour  motif«  Ics  inteKts  et  rambltton  de 
cette  puissante  maison. 

2)  ln  der  Balle,  welche  De  Mas  Lattrie  II  03 — 64  mittheilt,  schreibt  Imioccnz  IV.  dem 
König:  Ad  gremiom  matri«  eeclesiae,  snb  cojas  amhra  qoieseittir,  tibi,  eujas  mens  ex  Friderici 
qaondam  irnperatori«  olim  infecta  contagiooe  flnetnat,  nonc  relat  derotionU  filio  humiliter  re 
enrrenti  libenter  occnirirons,  et  nt  hominis  otriusque  quiete  perfrui  ralcas,  affectione  paterna 
libentios  procaramos. 

3)  praeHertim  enm  regni  ratione  praedicti  praodecessorea  toi,  nt  a^ris,  nulli  secnlari  subfnemnt 
potestati.  Das. 
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Der  Tractat 

de« 

David  von  Augsburg  aber  die  Waldesier. 

Von 

Dr.  Wilhelm  Preger. 


Unter  den  Quellerwchriflen,  welche  Martene  und  Durand  aus  älteren 
Zeiten  zusainnientrug^n,  ist  die  Schrift  De  heeresi  pauperum  de  Lugduno,  *) 
welche  seit  d’Argentre  einem  Dominikaner  Yvonet  aus  dem  13.  Jahrhim- 
dert  zugeschrieben  wird,  för  die  älteste  Geschichte  der  Waldesier  von 
nicht  geringer  Bedeutung,  da  sie  ims  das  Bild  dieser  Sccte  durch 
manche  charakteristische  Züge  vervollständig^.  Die  Ausgal>e  bei  den 
genannten  Benedictinem  vom  J.  1717  ist  bisher  die  einzige  geblieben, 
wiewohl  inzwischen  einige  Handschriften  gefunden  worden  sind,  welche 
einen  viel  umfangreicheren  Text  enthalten.  Schon  Carl  Schmidt  fand 
in  Strassburg  eine  solche.  Er  erklärt  die  neuen  Stücke,  von  denen 
er'  indess  eine  geringere  Zahl  verzeichnet,  als  es  wohl  gewesen  sind, 
für  die  Interpolation  eines  deutschen  Abschreibers  aus  dem  14.  Jahr- 
hundert *)  Einige  Jahrti  nach  Schmidt  entdeckte  Franz  Pfeiffer  unsem 
Tractat  in  einer  Stuttgarter  Handschrift  vom  J.  1469*),  in  welcher  er 
einem  frater  David  de  ordine  minorum  zugeschrieben  ist.  Auf  diese 
Notiz  und  auf  Stellen  in  den  Predigten  des  Borthold  von  Regensburg 
gestützt,  hat  Pfeiffer  den  Beweis  zu  liefern  gesucht,  dass  nicht  Yvonet, 


1)  Tbmanu  nonu  ueedotorom  T.  V.  f.  1777  «qq. 

2)  Joh.  Taaler,  S.  194. 

8)  Cod.  tbeol.  4.  nr.  126. 
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sondern  Bertholds  Lehrer  David  von  Augsburg  der  Verfasser  sei. ')  Von 
Herrn  Bibliothekar  Dr.  Thomas  auf  eine  Handschrift  ®)  der  hiesigen  Staats- 
bibliothek aufmerksam  gemacht,  welche  Schriften  des  David  von  Augsburg 
und  eine  Schrift  über  die  Waldesior  enthalte,  fand  ich  hier  gleichfalls 
den  bei  Martene  gedruckten  Tractat,  und  auch  diese  Hamlschrift  hat 
wie  die  Stuttgarter  eine  Anzahl  noch  ungedruckter  Alwehnitte,  und  zwar 
dieselben  wie  jene,  und  bezeichnet  einen  frater  David  als  Verfasser. 

Die  ungeflmckten  Stücke  sind  zmn  Theil  werthvoll,  da  sie  die  kirch- 
lichen Verhältnisse  in  Deutschland  berühren  und  einige  weitere  Beiträge 
für  die  Kenntniss  der  Secte  liefern.  Im  übrigen  lässt  sich  aus  leiden 
Handschriften,  welche  zwar  nicht  von  einander,  aber  von  einer  gemein- 
samen Vorlage  abhängig  sind,  der  Text  bei  Martene  in  nicht  wenigen 
verdorbenen  und  zum  Theil  sinnlosen  Stellen  wiederherstellen.  Ich  halte 
es  darum  für  gerechtfertigt,  wenn  der  Tractat  auf  Grund  der  beiden 
letzterwähnten  Handschriften  — die  Strassburger  ist  leider  zu  Grunde 
gegangen  — von  neuem  herausgegeben  wird,  umsomehr,  wenn  sich  her- 
aussteilen sollte,  dass  die  noch  unbekamiten  Stücke  — es  sind  18  grössere 
und  kleinere  — Bestandtheile  des  uisprünglichen  Textes  und  nicht  eine 
s]>ätere  Interpolation  seien,  und  ferner,  dass  der  Tractat  wirklich  unsern 
David  von  Augsburg  zum  Verfa.sser  habe. 

Wenn  die  Beziehungen  auf  Deutschland  ein  Kriterium  für  die  Un- 
ächtheit  der  Stücke  wären,  welche  Schmidt  anführt,  dann  müsste  wohl 
auch  der  27.  Ahschnitt,  welcher  von  einem  deutschen  Fürsten  handelt,  der 
die  Waldesier  begünstigte,  ?ingeschoben  sein;  und  doch  findet  sich  dieser  Ab- 
schnitt bereits  bei  Martene.  Es  ist  nun  aber  nicht  schwer  zu  erkennen, 
dass  nicht  bloss  die  von  Schmidt  bezeichneten,  sondern  alle  noch  unge- 
druckten Stücke  der  Münchner  oder  Stuttgarter  Handschrift  Bestandtheile 
des  ursprünglichen  Textes  gewesen  seien.  So  gleich  die  drei  ersten.  Denn 
diese  dienen  der  Schrift  zur  Einleitung,  indem  der  Verfasser  hier  die 
Nothwendigkeit,  den  katholischen  Gliiuben  aufrecht  zu  erhalten,  begründet, 
die  Schädlichkeit  der  Waldesier,  gegen  die  er  schreiben  wiU,  hervorhebt 
und  die  Eintheilung  seiner  Schrift  angibt.  Auf  diese  Eintheilung  bezieht 


1)  Haapt,  Zeitachrift  f.  deaUdies  Altertbnm  Bd.  IX,  S.  5$  C 

2)  Cod.  Ut.  16312.  2"  16.  iq.  f.  210  — 222. 
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er  sich  dann  auch  einmal  im  Verlaufe  der  Schrift  zurück.  Die  Zuge- 
hörigkeit des  11 — 13.  Abschnittes  zu  dem  ursprünglichen  Texte  aber  er- 
weist schon  das  im  Eingang  des  14.  Abschnittes  stehende  enim,  welches 
bei  Martene  keinen  Hauptsatz  vor  sich  hat,  den  es  begründet.  Die  solcher 
Gestalt  sich  selbst  anzeigende  Lücke  wird  aber  durch  die  Satze  jener  drei 
Abschnitte  ausgefüllt,  welche  untereinander  Zusammenhängen  oder  sich 
zur  Ergänzung  dienen,  und  deren  erster  wieder  mit  dem  Schlüsse  des 
bei  Martene  sich  findenden  10.  Abschnittes  stimmt.  Auch  bei  dem  29. 
Abschnitt  wäre  das  im  Eingang  sich  findende  autem  so  unverständlich, 
wie  das  eben  erw'älmte  enim  des  14.  Abschnittes,  w-enn  nicht  der  bei 
Martene  fehlende  28.  Aljschnitt  dem  m'sprünglichen  Texte  angehört  hätte. 
Ebenso  fehlt  zwischen  den  bei  Martene  sich  unmittelbar  folgenden  Ab- 
schnitten 29  und  32  der  Zusammenhang.  Abschnitt  29  sagt,  wie  schwer 
ein  der  Häresie  Ueberführter  darangehe,  seine  Genossen  zu  verrathen,  und  der 
bei  Martene  folgende  Absclmitt  fährt  unvermittelt  fort:  Facile  jmssunt 
deprehendi  haereticonm»  fautores.  Dagegen  zeigen  die  beiden  dazwischen 
stehenden  Abschnitte  unserer  Handschriften  diu-ch  ein  am  Anfang  ge- 
setztes unde.  wie  sehr  das  Folgende  mit  dem  Vorhergehenden  zusammen- 
gehören will,  und  der  den  32.  Abschnitt  so  unvermittelt  einführende 
Satz  bei  Martene  erweist  sich  in  unserem  Texte  als  ein  von  dem  vorher- 
gehenden auf  den  folgenden  ganz  richtig  überleitender  Schlusssatz. 

Ferner  wird  iin  3.  Abschnitt,  wo  die  Eintheilung  des  Werkes  ange- 
geben ist,  gesagt,  im  dritten  Theile  solle  ein  Auszug  mitgetheilt  werden 
aus  den  von  dem  apostolischen  Stuhl  wider  die  Häretiker  erlassenen 
Verordnungen.  Die  dieses  Versprechen  erfüllenden  Abschnitte  35 — 41 
fehlen  hex  Martöne.  Und  so  liesse  sich  auch  bei  den  noch  übrigen  leicht 
zeigen,  dass  sie  dem  Verfasser  des  Tractats  angehören,  wenn  dies  überhaupt 
mm  nocli  nöthig  erschiene.  Auch  müsste  wohl  die  Sprache,  wenn  der  Ver- 
fasser der  tmgedruckten  Stücke  ein  anderer  wäre,  einige  Verschiedenheit 
zeigen;  aber  der  Stil  ist  durchaus  gleichartig. 

Von  der  Frage  über  den  ursprünglichen  Text  wenden  wir  uns  zu 
der  über  den  Verfasser  unseres  Tractats:  Ist  es  der  Franziskaner  David 
von  Augsburg  oder  der  Dominikaner  Yvonet?  An  der  Richtigkeit  des 
Namens  Yvonet  hatte  bereits  der  gelehrte  Dominikaner  Echard  gezweifelt, 
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der  mit  Quetif  ein  mit  kritischer  Sorgfalt  gearbeitetes  AVerk  über  die 
Schriftsteller  seines  Oixlens  geschrieben  hat.  Er  hält  die  zuerst  bei 
Franz  Pegna  vorkommende  Erwähnung  des  Yvonet  für  eine  Verwechs- 
lung mit  Simoneta.  So  nämlich  halie  auch  Moneta  geheissen,  der  eine 
l)ekannte  Schrift  über  die  Waldesier  verfasst  hat.  Auf  die  Vonmithung, 
dass  hier  eine  Verwechslung  vorliege,  wurde  Echard  durch  den  Namen 
Yvonet  geführt.  Nirgends  sonst  im  Dominikanerorden  fand  er  eine  Spur 
von  einem  Schriftsteller  dieses  Namens. 

Veranlasst  dui-ch  jene  Notiz  in  der  Stuttgarter  Handschrift  suchte 
nun  Pfeiffer  zu  beweisen,  das.s  David  von  .Augsburg  der  wahre  Verfasser 
sei.  Allein  seine  Beweisfühi'ung  ist  so  mangelhaft»  dass  sich  unmöglich 
darauf  weiterbaueu  lässt.  Weil  die  St.  II.  den  Verfasser  frater  David 
de  tirdine  minoruin  nennt,  so  schreibt  Pfeiffer  sofort:  „Also  David  von 
Augsburg  wird  hier  als  Verfasser  genannt“.  Als  ob  der  Lehrer  Ber- 
tholds  ilatnnls  der  einzige  Minorit  diese«  Namens  gewesen  wäre!  Den 
weiteren  Nachweis  soll  dann  eine  Ueihe  von  Sätzen  aus  den  Predigten 
des  Berthold  von  llegensburg  liefern,  welche  an  Stellen  in  unserem  Trac- 
tate  erinnern.  Allein  Pfeiffer  scheint  weder  den  Paassauer  Anonymus 
noch  eine  andere  der  Quellenschriften  jener  Zeit  ülwr  die  Waldosier  ge- 
kannt zu  haben ; denn  keiner  jener  Bertholdischen  Sätze  i.st  der  Art,  dass 
er  nicht  ebensowohl  aus  einer  dieser  andeni  Schriften  horgeleitet  wer- 
den könnte.  Und  selbst  wenn  Berthold  seine  Kemitniss  von  den  Pover 
de  Leun  oder  den  Pauperes  de  Lugduno  aus  unserem  Tractat  hätte:  wie 
kann  doch  das  beweisen,  dass  der  David  der  Stuttgarter  Handschrift 
kein  anderer  als  David  von  Augsburg  sei? 

So  ungenügend  nun  auch  die  Beweisführung  Pfeiffers  ist;  in  der 
Sache  hat  er  doch  vollkommen  recht  Ich  will  versuchen,  den  noch 
mangelnden  Beweis  dafür  boizubringen. 

ln  den  noch  ungedruckten  Stücken  wie  in  den  bereits  gedruckten 
weist,  wie  schon  hervorgehol)on  wurde,  Manches  auf  einen  Verfasser  hin, 
der  in  Deutschland  geschrieben  hat,  während  von  einer  Bezugnahme  auf 
nichtdeutsche  Verhältnisse  sich  nirgends  eine  Andeutung  findet  Schon 
der  Hinweis  auf  die  Pover  de  Leun,  welche  in  terra  nostra  ihr  Gift,  ver- 
breiten, lässt  diese  als  Fremdlinge  erscheinen,  nnd  die  Bemerkung  von 
der  Unerfahrenheit  der  einheimischen  geistlichen  und  weltlichen  Richter 
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in  den  Lehren  der  Secte  zeigt  un»  die  Waldesier  als  Fremdlinge, 
die  erst  in  neuerer  Zeit  eingedrungeu  sind.  Unser  Traictat  ist,  wie  sich 
zeigen  wird,  nicht  lange  nach  1252  geschrieben.  Nun  aber  waren  um  diese 
Zeit  weder  in  Italien  noch  in  Frankreich  oder  auch  in  Spanien  die 
Waldesier  eine  neue  Erscheinung  oder  ihre  Lehren  unbekannt  Denn 
abgesehen  davon,  dass  für  die  italienischen  tmd  französischen  Annen  die 
l>ciden  erstgenannten  Länder  die  Hoiniathländer  waren,  so  hatte  hier  wie 
in  Spanien  ein  längerer  Kampf  mit  dieser  Secte  Iwrcits  reichliche  Erfalir- 
imgen  für  die  Imiuisitiouspraxis  gebraclit,  mid  eine  Begründung  für  die 
Vnweisungeu,  wie  sie  der  Tractat  gibt,  würde,  wenn  der  Verfasser  dort 
geschrieben  hätte,  geradezu  imverständlich  sein.  Ferner  führt  der  Tractat 
da,  wo  er  die  fünf  Parteien  nennt,  in  welche  die  ursprünglich  Eine 
Secte  der  Waldesier  sich  zertheilt  habe,  auch  die  Ortliebarier  an,  eine 
Secte,  welche  ausser  Deutschland  kaum  gekaimt  war  und  deren  Namen 
sich  auch  l>ei  keinem  der  ausländischen  Schriftsteller  findet.  Endlich  deutet 
die  Erwähnung  jenes  deutschen  Fürsten,  welchen  die  Waldesier  ihrer  Aus- 
sage nach  zur  Zeit  des  Kampfes  zwischen  Friedrich  II.  und  Innoceuz  IV. 
fast  ganz  auf  ihre  Seite  gebracht  hatten,  und  die  Anfühnmg  einiger  Um- 
stände dabei,  auf  einen  mit  deutschen  Verhältnissen  l>ekannten  Verfasser. 
Ich  habe  früher  schon  darauf  hingewiosen , ')  dass  unter  jenem  Fürsten 
wohl  kein  anderer  als  Friedrich  von  Oosten-eich  gemeint  sein  könne. 

Auch  dafür,  dass  der  Verfasser  ein  Minorit  gewesen,  findet  sich  im 
Texte  der  beiden  Handschriften,  welche,  wie  wir  sahen,  den  ui-sprüng- 
lichcn  Text  geben  wollen,  eine  leise  Spur.  Denn  es  wird  kaum  zufällig 
sein,  dass  da  wo  einmal  die  Minoriten  und  Dominikaner  nebeneinander 
genannt  werden,  die  Dominikaner  bei  M.arteno  an  ereter  Stelle  stehen, 
in  den  beiden  Handschriften  aber  die  Minoriten. 

Wemi  mm  unsere  Handschriften  einen  Bruder  David  als  Verfasser 
bezeichnen  und  die  Stuttgarter  Hdschr.  noch  hiuzufügt,  dass  dieser  David 
de  ordine  minorinn  gewesen  sei,  so  werden  wir  freilich  nicht  mit  Pfeiffer 
sofort  sagen  dürfen;  „also  David  von  .Vugsburg  winl  hier  als  Ver- 
fasser genannt“ ; aber  dass  die  Schreiber  unter  ilu-em  David  jenen 


1)  Beitrag«  zur  (imhichte  der  Waldeaier  ira  Mittelalter.  Abtb.  d.  III.  Ct  d.  b.  Ab.  d.  Wi«8. 
Mll.  Bd.  I.  Abth.  S.  227. 
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David  von  Augsburg  wirklich  gemeint  haben,  das  lässt  sich  gleichwohl 
und  zwar  aus  den  Handschriften  selbst  beweisen. 

Pfeiffer  hat  für  seinen  Beweis  nicht  beachtet,  dass  in  der  Stuttg.  H. 
unserem  Tractat  eine  Schrift  vorausgeht,  die  Summa  fratris  David  ordinis 
minorum  de  reformatione  spiritus  und  als  deren  dritter  Theil  mit  der- 
selben Verfasserbezeichnung  die  Schrift  de  septein  processibus  religiosormn,') 
deren  unerkannter  Verfasser  kein  anderer  als  David  von  Augsburg  ist. 
Desgleichen  hat  die  Münchner  Handschrift  unter  gleichartiger  Verfasser- 
bezeichnung wie  bei  dem  Tractat  die  el)en  erwähnte  Schrift  des  Da^dd 
von  Augsburg  und  noch  eine  andere  von  demselben  Verfasser,  die  bisher 
zwar  unbekannt  ist,  aber  nichts  destoweniger  ihm  angehört,  da  das  alte 
Anniversarium  des  Augsburger  Minoritenklosters  sie  unter  den  Schriften 
seines  berühmten  Mitgliedes  anfuhrt.  Es  ist  eine  Auslegmig  der  Regel 
des  Franziskus. 

Damit  wäre  nun  wohl  zunächst  der  Beweis  geliefert,  dass  die 
Schreiber  der  beiden  Handschriften  unter  ihrem  frater  David  denselben 
Verfasser  meinen,  der  die  Summa  de  refoniiatione  spiritus  oder,  wie  wir 
sie  nach  dem  gewöhnlichen  Titel,  der  aber  nur  für  die  beiden  ersten 
Theile  passt,  nennen  wollen,  die  Formula  novitiorum  verfasst  hat 

Ob  nun  al>er  die  Schreiber  sich  nicht  geirrt  haben,  ob  der  Ver- 
fasser der  Formula  novitiorum  auch  unseren  Tractat  wirklich  geschrieben 
haben  könne,  das  muss  eine  Vergleichung  des  Tractats  mit  dieser  Formula 
zeigen.  Wenn  sich  herausstellen  würde,  dass  die  beiden  Schriften  das 
gleiche  Gepräge  der  Anschauung  und  des  Stils  tragen,  so  dürften  wir 
wohl  den  Nachweis,  dass  David  von  Augsburg  der  fragliche  Verfasser  sei, 
ab  vollständig  geliefert  betrachten. 

Der  Tractat  lässt  seiner  ganzen  Anlage  nach  dem  Verfasser  wenig 
Raum  für  die  Darlegung  eigener  theologischer  Gedanken.  Aber  doch 
bietet  gleich  der  Eingiing,  wo  die  Veranlassung  für  die  Schrift  darge- 
legt ist,  einen  Vergleichspunkt  dar.  Wir  wissen,  wie  sehr  die  M3'stik 
das  Schauen  Gottes  als  das  Ziel  des  religiösen  Strebens  betont  und  wie 
die  kirchliche  Mystik  als  Voraussetzung  die  fides  catholica  hiefür  ver- 
langt. Bei  dem  Mystiker  David  von  Augsburg  tritt  dies  überall  hervor. 


1)  Gedruckt  u.  a.  in  der  Haziina  BibUotheca  Vet.  Patron),  Lugd.  1677  Tom.  XXV,  f.  867  »qq. 
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So  sagt  die  F.  N.  885:  Iiiitimu  reformiitionis  rationia  est,  fidein  ca- 
tholicain  finniter  credere  — perfectio  rationis  est,  purifisinia  inentis 
intelligentia  deum  in  contem  platione  videre.  Und  unser  Tractat 
niniint  den  gleichen  Gedanken  zn  seinem  Ausgangs] mnkt.  Die  jetzt  von 
den  Ketzern  geinhrdete  fidos  catholica  ist  fundamentuin  omnis 
l)oni,  sine  i|ua  summi  Imni  non  possuinus  esse  cajiaces.  Und  das  Ziel 
wird  in  das  Schauen  Gottes  gesetzt:  illud  revelata  facie  co n tem p 1 ar i. 

Die  F.  N.  907  verlangt  Idefür:  tjuamdiu  euiu  videre  non  possu- 
nuis  praesentes.  salteni  memoreni  ur  ejus  absentes;  und  der  Trac- 
tat sagt  in  seinem  zweiten  Satze;  ()uaindiu  illud  videre,  sicuti  est, 
nondum  sumus  idonei,  oportet  nos  illud  per  fidem  tenere. 

Die  F.  N.  bezeichnet  den  Glauben,  der  treu,  auch  ohne  zu  «'hauen, 
festhält  an  der  Verheissung,  als  das  Verdienende,  das  Schauen  als  den 
Lohn  900:  Fides  non  haberet  meritum.  si  in  sola  experientia  consisteret 
907:  Cum  summa  beatitudo  constet  in  jugi  visione  dei,  hujusinodi  beati- 
tudinis  iuiitatio  est  jugis  nieiuoria  dei.  Ista  est  meritum,  sed  illa 
praeinium.  Und  der  Tractat  sagt  in  seinem  dritten  Satze,  um  die 
Nothwendigkoit,  am  Glauben  festzuhalten,  zu  begriinden:  cum  enim  nunc 
tempus  merendi  soluin  sit,  in  futuro  autem  tempus  recipiendi 
pro  meritis,  qui  modo  summi  boni  capax  esse  neglexerit,  aetema 
beatitudine  in  futuro  carebit. 

David  schildert  in  der  F.  N.  die  Welse,  wde  Satan  den  Menschen  erat 
durch  den  Schein  des  Guten  zu  täuschen  suche  903:  Venit  ergoSatanas 
in  specie  boni  angeli,  quem  credit  a bonis  diligi,  ut  tanto  facilius 
decipiat  eos,  quo  bonus  nimtius  putatur,  et  qui  non  soleat  sibi  nlsi  bona 
nuntiare  et  suadere.  Und  der  Tractat  sagt  von  dem  Häretiker  und 
seiner  Verführungskunst  (Abschn.  15):  ut.serpens  Kvam  promissione 
scieiitiae  et  divinae  similitudinis  sublimitate  seduxit,  ut  suis  suasionibus 
ei  acquiesceret,  haereticus  incipit  eam  raulta  docere  de  castitate  et  hu- 
militate,  ut  jmtet  illa  se  non  huminem  sed  angelum  de  coelo  audire. 

Die  F.  N.  fährt  in  ihrer  Beschreibung  fort:  Et  ut  facilius  recipiatur 
ejus  j)ersuasio,  primo  sola  bona  proponit,  |K>stmodo  mixta  malis,  tandem 
falsa  bona  sed  vere  mala.  Postremo  cum  irretierit  eos  et  illaqueaverit 
insolubiliter , aperte  venenatum  caput  erigit  et  in  a|)erta  peccata  eos 
dejicit.  Und  der  Tractat  sagt  weiter  von  den  Häretikern  21):  In 

Abh.  <L  III.  CI.  d,  k.  Ak.  d.  Wiss.  XIV.  Bd.  II.  .Abtb.  25 


Digitized  by  Google 


190 


Omnibus  religiosissime  se  gerunt,  — libentor  loquuntur  de  deo,  de 
sanctis  et  de  virtutibus  etc.,  ut  per  hoc  meliores  habeantur,  et  si  quis 
libenter  eoe  andire  coeperit,  ut  ilH  tune  secretius  suae  perfidiae  virus 
infnndant  et  favorom  vitiorum  suoruni  acquirant  Es  ist  als  ob  die  F.  N. 
bei  ihrer  Schilderung  das  Bild  der  Häretiker  des  Tractats  vor  sich  ge- 
habt und  nur  auf  alle  Verführungen  ausgedehnt  habe. 

Zeigt  so  schon  das  Wenige,  was  bei  dein  so  ganz  verschiedenen 
Zwecke  des  Tractats  dem  Inhalte  nach  mit  der  F.  N.  verglichen  werden 
kann,  eine  Verwandtschaft  an,  so  werden  wir  diese  Verwandtschaft  noch 
besser  zu  erkennen  vermögen,  wo  wir  unbeschränktere  Mittel  der  V'er- 
gleichung  haben,  und  fliese  sind  uns  in  den  Formen  der  Darstellung  und 
in  der  Sprache  der  beiden  Schriften  gegeben. 

In  der  F.  N.  kündigt  es  David  gerne  vorher  an,  was  er  in  der  fol- 
genden Ausfühnmg  zur  Sprache  bringen  will,  und  fugt  irgend  eine  Be- 
gründung dafür  bei.  So  z.  B.  909:  Sed  quia  proficiontibus  haec  foniuda 
scribitur,  ut  sciant  quantmn  in  singulis  virtutibus  profecerint,  — quaelibet  in 
tres  graflus  longe  inter  .se  differentes  distingnamus.  Und  im  Tr  acta  t: 
Ut  autem  plenius  et  facilius  intelligatur,  dividatur  hoc  scriptum  in  tres 
partes  perutiles  etc. 

Gleichartigkeit  zeigen  die  beiden  Schriften  ferner  in  der  Glie- 
derung des  Stoffes:  in  der  Zerlegung  desselben  in  viele  kleinere  Ab- 
sedmitte  und  in  den  Ueberschriften  zu  diesen  Abschnitten,  welche  auch  im 
Tractate  von  dem  Verfasser  horrühren;  in  der  äusserlichen  Aneinander- 
reihung von  Gründen  oder  von  Merkmalen  für  eine  Sache  und  in  der 
Form,  wie  diese  angeführt  werden.  So  in  der  F.  N.:  Quatuor  autem  de 
causis  consulitur  divitiarum  contemptus.  Prima,  quia  earum  amor  re- 
trahit  etc.  S e c u n d a causa,  quia  retardant  hominem.  Sicut  enim  oneratus 
non  potest  velociter  currere  etc.  Tertia  causa,  quia  quanto  minus  tibi 
in  terrenis  indulges  — — IJnde  filius  dei,  dans  nobis  exemplum  per- 
fectionls  etc.  Und  der  Tractat  (A.  28):  Haereticos  deprehendere  valde 
difficile  et  hoc  tribus  de  causis.  Una  quia  rari  sunt,  qui  curent  et  per- 
severanter  instent  etc.  Seciinda  causa : perpauci  sunt,  qui  sciant  eos  deprehen- 
dere etc.  Tertia  causa,  quia  dosimt  nobis  testünonia.  Ex  quo  enim  etc. 

David  liebt  es,  das  Besondere  durch  allgemeine  Erfahnmgssätze  zu 
begründen  oder  zu  erläutern,  woliei  er  dann  diese  allgemeinen  Sätze  durch 
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«in  ((uia  qui  oder  ein  einfaches  quia  einleitet  F.  N.  896:  Triplicis  autem 
peccati  reua  efficitur,  qui  talibus  uti  se  licite  posse  putat  — quia  qui 
incaute  se  nimia  exposuit  etc.  869:  Hoc  debes  cavorc,  quia  qui  artern 
ali(piain  «Uscere  cupit  etc.  891:  Majori  indigent  cautela  n«  seducuuitur, 
quia  divitiae  faciliter  acquisitae  prodigialius  solent  effundi  etc.  Auch  im 
Tractat  begegnet  uns  diese  I’onu.  A.  31:  Facile  tune  iM)ssunt  laici 
trahi  in  haeresim,  quia  qui  inecuiu  inimicmn  memn  persequitur  etc. 
A.  27:  Et  ideo  valde  male  faciunt  etc.,  quia  minus  malum  quandwjue 
prudenter  dissimulandmn , ubi  majus  et  irremediabile  e vicino  timetur. 

Hieran  mag  sich  der  Hinweis  auf  die  Vorliel»  zu  Gleiclmissen  in 
der  F.  N.  reihen,  welche  auf  jedem  Blatte  sich  finden,  und  auf  die  Ver- 
wandtschaft der  Tractats  in  dieser  Beziehung,  der  wohl  auch  das  Gleichniss 
in  einer  Form  bringt,  die  an  jene  Schrift  erinnert  F.  N. : Gavete  ab 
inobedientia,  fratres,  sub  ipsa  eniin  potest  latere  lupus  sub  jielle  ovina. 
Vgl.  den  Tractat  A.  21 ; Sicut  aliquando  lupus  pelle  se  contegit  ovis,  ne 
lupus  ab  ovibus  cognoscatur.  Bei  dem  häufigen  Gebrauch  von  Gleich- 
nissen oder  allgemeinen  Erfahrungssätzen  nimmt  David  in  seiner  Leb- 
haftigkeit statt  einer  allgemeineren  Bezeichnung  oft,  die  erste  oder  die 
zweite  Person  zum  Subject  oder  Object  in  solchen  Sätzen.  F.  N.  917 : ln  quan- 
tum  enim  teneor  alteri  restituere,  in  tantum  mea  non  sunt  mea.  897: 
Quod  autem  hosti  praestas,  tibi  noces.  895:  Sicut  si  imaginor  mihi, 
c|uod  siin  rex  Franciae  etc.  Auch  hiefür  finden  sich  die  Beispiele  im 
Tractat  A.  27:  Quia  qui  mecum  meum  inimicum  persequitur  etc. 
A.  30:  qui  seit,  adversarium  meum  insidiari  mihi  etc. 

Eine  bei  David  überall  wiederkehrende  Weise  ist  es,  den  begleiten- 
den oder  begründenden  Umstand  in  der  Form  eines  Participialsatzes  zu 
bringen.  F.  N.  881:  Sicut  quidam  infirmi  spiritu,  v identes  alios  apud 
se  desides  in  servitio  Dei  etc.  872:  mali  aliquando  optimi  efficitmtur, 
cognoscentes  quid  sint  897:  Non  erubescit  vitiosus  videri,  habens 
seemn  socios  miseriae  suae.  ib : Non  audet  aliter  vivere,  timens  videri  etc. 
In  gleicher  Weise  erläutert  oder  begründet  auch  der  Tractat.  A.  13: 
Stulti,  non  intelligentes,  quod  saepe  puer  XII  annonun  etc.  Non  eniiu 
facile  cuiquani  ajwriimt  secreta  — — timentes  etc.  A.  44:  Ficte  id 
faceret,  non  credens  etc.  Ne  populus  scandalizetur , putantes  ema 
injuste  damnatuin.  ^ 

52* 
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David  »etet  sehr  hilufig  das  charakterisirende  Adjectiv  in  ein  ab- 
Btractes  Sulistantiv  um,  dem  daun  das  Charakterisirte  im  Genitiv  folgt 
F.  N.  869;  Instantia  sanctae  meditationis.  871:  Siipemiientia  istius  vir- 
tutis.  895:  varietas  j)ros]M>ritatis.  Audi  diese  Weise  findet  sich  wie<ler- 
holt  in  dem  Tractat.  A.  4:  Praesumptin  palliatae  sanctitatis.  ib:  tumor 
singulai-itatis.  A.  13:  singularitas  fictae  sanctitatis.  A.  16;  sul)liiiiitag 
divinac  similitudinis. 

Auch  das  Woi-tmatorial  deutet  nicht  auf  veinchiedene  Verfasser,  da 
aucli  Wörter  und  Ausdrucksweisen,  welche  nicht  gerade  zu  den  gewöhn- 
lichen gehören,  wie  praemunire,  stabilis  in  via  u.  s.  w.  gleichinässig  in 
Ijeiden  Scliriften  wiederkehren. 

So  dürfte  uns  die  angestellte  Vergleichung,  wenn  wir  alle  einzelnen 
Punkte  zusammen  nehmen,  wohl  die  Gewissheit  gellen,  dass  die  Schreiber 
der  lieiden  Handschriften,  welche  mit  ihrem  Bruder  David  den  David 
von  Augsburg  meinen,  sich  in  der  Autorschaft  nicht  geirrt  haben, 
und  dass  der  Verfas-ser  der  Forinula  novitioruin  in  der  That  der  Ver- 
fasser unseres  Tractats  sei.  Steht  aber  David  als  Verfa.sser  fest,  dann 
könnte  wohl  ein  in  einer  Handschrift  undeutlich  geschriebenes  dauid 
die  Veranlassung  gewesen  sein,  einen  Namen  wie  Ivonet  als  den  des  Ver- 
fassers zu  vennuthen. 


Für  die  F.nnittelung  der  Zeit,  in  welcher  der  Tractat  verfas-st  ist, 
sind  in  diesem  sellwt  melnvre  Anhaltspunkte  gegeben.  David  erwühnt 
in  Alischnitt  23  ilie  Ermordung  „des  heiligen  Petrus*",  eines  Dominikaners, 
durch  einen  Ketzer.  Der  hier  gemeinte  Petrus  ist  im  .lahre  1252  er- 
mordet und  canonisiid  worden.  Abschnitt  37  verweist  auf  eine  Con- 
stitution des  Papste.s  Innocenz  IV.  Wie  aus  dem  Inhalt  und  den  Aus- 
drücken de.s  Abschnittes  ersichtlich  ist.  ist  es  die  Bulle  -Ad  extirpanda. ’) 
Auch  (ÜMe  Bulle  füllt  ins  .fahr  1252. 


1)  Abschn.  37:  QuoJ  «i  aliquis  accottatos  et  detenta«  non  valt  sponte  confiteri  suos  et  prodere 
alios  complices  suos,  p«r  judidain  saecuUre  ftd  boc  compelH  [poteat]  qoaestionibus  «t  tormentis 
citra  mmbrorum  dimiDU(i(m«m  et  mortis  pericalum,  accusure  AÜqooe  qaof«  seit  et  fautores  eorum 
credentes,  et  errores  suos  express«  coDfiteri,  socunduni  constitution«m  Innot^eatü  IV.  pa}tae. 

Cf.  Bull«  Ad  extirpauda  iro  ßuilar.  zu  lonoc.  IV.  N.  IX:  Teneatur  praeteroa  Potestas 

$«u  Rector  omnes  kaerttioos,  quoa  captos  kabaerit,  coj^ere  citra  mensbri  diniinutionam  et  mortis  peri- 
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Fenier  verweLst  Abschnitt  35  auf  eine  Forum  apostolicae  coinnii8sionii>. 
nach  welcher  Zeugen  gegen  Häretiker  auch  heimlich  rechtskräftige  Aus- 
sagen tliun  können,  wenn  sie  sich  fürchten,  es  öft’entlich  zu  thun.  Eine 
püjistliche  Bestiiiuuung  hierüber  findet  sich  in  der  C-onunissio  Alexandri 
Papae  IV.  facta  Priori  Parisieusi  v.  J.  1256,')  welche  dann  fast  wörtlich 
in  die  von  Urban  IV.  im  .lahre  1262  erlassene  Bulle  Licet  ex  omnibus 
wieder  aufgenoiiimen  ist. 

ln  die  Zeit  von  1256  bi.s  1272  also  — denn  in  letzterem  Jahre 
ist  David  gestorlien  — fällt  die  Abfassung  des  Tractats. 

David  sagt,  dass  er  dem  Verhör  der  Ketzer  häufig  beigewohnt  hal>e, 
und  er  war,  wie  es  scheint,  selbst  einer  der  Imiuisitoren;  denn  er  fasst 
sich  mit  diesen  zusammen''*)  und  übernimmt,  wo  er  uns  einmal  mitten  in 
ein  Verhör  vcreetzt,  sellist  die  Rolle  des  Inquisitors  gegen  den  Ange- 
klagten.-"*)  In  meinen  Beiträgen  zur  Geschichte  der  Waldesier  habe  ich 
nachgewie.sen,  dass  die  Schrift  des  Pasaauer  Anonymus  aus  dem  J.  1260 
staimnt.  Sie  ruht  zum  grossen  Theile  auf  den  Ergebnissen,  welche  bei 
einer  kurz  vorher  stattgehabten  Imiuisition  in  der  Diöcese  Passau.  deren 
Sprengel  vornehmlich  österreichische  Länder  uinfa.s.«<te.  gewonnen  worden 
waren.  Der  Anonymus  sagt  da  von  den  Ketzera:  quidam  eucharistiam 
servant  in  cameris  et  in  hortis  nt  in  Bavaria.  Das  ist  ihm  doch  wohl 
erst  durch  eine  in  Baiom  stattgehabte  Inipiisition  bekannt  geworden. 
Eine  Regimsburger  Urkunde  sagt,  dass  im  J.  1265  Pauperes  de  Lugduno 
in  Nittenau,  nicht  weit  nördlich  von  Regensburg,  entdeckt  und  ergriffen 
worden  seien.  Davids  Aufenthalt  wechselte  zwischen  Augsburg  und  Re- 
gensburg. Ich  vermutho,  dass  David  mit  seiner  Schrift  den  Inijuisitoren 


Cdiaiu  — — erntrei  »uos  MprfMuie  fateri,  et  accaMro  alioi  haereticoe  qtioa  sdant,  et  bona  eorom  et 
credente«  ft  reccptatonn  et  defensore«  eornro  etc. 

1)  Abitcbo  35:  Si  autem  aliquoodo  non  capti  Tel  n«pecti  reqoirantur  — et  ttmeant  iofamiani 
— dftor  eis  Kducia  — et  tut»c  coram  pancU  recipiantar  dicta  eomtn,  ei  timeant  corani  oialtii  dicere, 
sectiYulnm  farmam  apostolicae  coiDmiasioDis. 

Coitimiftsio  Alex.  IV.  (bei  Martene  et  Darand  Thea  oot.  aneed.  V,  1815)  a.  d.  VI:  Si  forte 
accoaatoribus  aut  tpstibus»  qooe  a te  tel  aliii  rice  toa  super  crimine  hoereseos  recipi  eootigerit,  ex 
poblicatione  noiniimm  eoruiMlem  videria  periculutn  irnnioere.  eornndem  nomisa  non  publice,  sed  secreto 
coram  altquibos  personis  providta  et  honestis  ad  boc  Toaitis  religiosis  et  aliis  expriaianiur  etc. 

2}  Abschn.  21:  sicot  de  facto  pluries  comiierinius.  cf.  Abechn  28. 

3)  AbMhn.  dS. 
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vom  J.  1265  Anweisungen  geben  wollte  auf  Grund  von  Erfahrungen, 
die  er  selbst  bei  den  Inquisitionen  in  der  2.  Hälfte  der  fünfziger  Jahre 
gemacht  hatte;  denn  er  klagt,  dass  man  noch  so  wenig  Kenntniss  von 
der  Weise  der  Waldesier  habe  Proselyten  zu  machen,  und  so  wenig  ver- 
stehe, sie  zu  überführen.  Er  will  mit  seinen  Erfahrungen  den  Inquisi- 
toren an  die  Hand  gehen. 

Es  sind  vorherrschend , wie  wir  aus  Davids  Schrift  ersehen , die 
französischen  Waldesier,  welche  in  Baiern  Anhänger  suchten  und  fanden, 
während  aus  der  Schrift  des  Passauer  jVnonymus  hervorgeht,  dass  die 
ihnen  verbrüderten  italischen  Armen  mehr  in  Oesterreich  sich  ausge- 
breitet hatten.  Auf  das  Uebei-wiegcn  der  fnmzösischen  Waldesier  in 
Baiern  weist  schon  der  Name  bei  David:  sie  werden  da  Pover  de  Leun 
genannt;  dann  aber  auch  das,  was  David  über  ihre  Lehren  sagt:  denn 
wiewohl  in  seinem  Bericht  Aussjigen  Vorkommen,  die  auf  italische 
Arme  zurückzufüliren  sind,  so  weist  doch  unter  anderm  das,  wa.s  er 
(Abschn.  5)  über  die  Ijehre  der  Waldesier  von  der  Taufe,  von  der  Ehe, 
vom  Abendmahl  berichtet,  soweit  es  nicht  entstellt  ist,  auf  die  französi- 
schen Armen  hin.  Einzelne  Aussagen  erumern  sogar  an  die  Neu-Maui- 
chäer;  aber  man  würde  sehr  fehl  gehen,  wenn  man  aus  dem  letzteren 
Umstamle  mit  Füessli  imd  Hahn  auf  eine  manichäisch  gefärbte  Partei 
der  Waldesier  scliliessen  wollte.  Schon  Gieseler  hat  dem  mit  Kec.ht 
widers])r(K'hen  und  eine  Verwechslung  des  Verfassers  angenommen.  Die 
Neu-Manichäer  hatten  in  Baiern  nicht  minder  grosse  Verbreitung  gefimden 
als  die  Waldesier,  und  so  sehr  David  auch  bemüht  ist,  die  Lehren  der 
einzelnen  Sectenkreise  auseinanderzulialten,  so  geht  doch  aus  seiner  Aus- 
drucksweiso,  wenn  er  z.  B.  einmal  bei  der  Erwähnung  einer  den  Wal- 
desiern  zugeschriebenen  Lehre  sagt:  non  puto  illius  sectae  esse,  hervor, 
dass  er  nicht  überall  ganz  sicher  ist.  In  der  That  stehen  sich  die  beiden 
Sectenkreise  nach  Grundanschauung  und  Geist  zu  schroff  und  feindlich 
gegenüber,  als  dass  man  auf  einen  wechselseitigen  Einfluss  schliessen  dürfte. 

Füi'  manche  nicht  unwesentliche  Punkte  gibt  uns  der  vollständigere 
uud  correctere  Text  der  beiden  Handschriften  besseren  Aufschluss  oder 
neue  Fingerzeige. 

So  fürs  erste  der  noch  ungedruckte  Abschnitt  11,  in  welchem  ge- 
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sagt  ist,  dass  sich  die  Pover  de  Leun  verschiedene  Namen  geben,  daixmter 
auch  den  von  ainici  dei.  Der  Name  der  Gottesfreunde  kommt  spfttor 
bei  den  Freuniien  der  eckhartischen  imd  taulerachen  Mystik  vor.  Schmidt, 
der  unsem  Abschnitt  aus  der  Strassb.  Handschrift  kannte,  aber  ihn,  wie 
oben  erwähnt  ist,  für  die  Interpolation  eines  Schreibers  aus  der  Mitte  des 
14.  .lahrhunderts  hielt,  folgerte  aus  der  vorliegende  Stelle,  dass  ein  Theil 
der  Waldesicr  im  Verlaufe  der  Zeit  sich  jener  mystischen  Richtung  zu- 
geneigt und  dass  der  Name  der  Gottesfreunde  von  da  auf  iliese  Waldesier 
übergegangen  sei.  Da  sich  nun  aber  Abschnitt  1 1 , sowie  die  übrigen 
noch  ungwl  ruckten  Stücke  als  Bestaudtheile  des  ursprünglichen  Textes 
erwiesen  haben,  so  wird  Schmidts  Annahme  immöglich;  wohl  aber  entsteht 
jetzt  die  Frage,  ob  der  Name  der  Gottesfreunde  nicht  von  den  Wal- 
desiom  auf  jene  mystischen  Gottesfreunde  könne  übergegangen  sein? 

Eine  weitere  Frage  ist  die,  welche  Bewandtniss  es  mit  der  Unter- 
scheidung zwi^hen  perfecti  und  credentes  bei  den  Waldesiem  hal>e. 

Dieckhoff  bringt  diese  Unterscheidung  in  Zusammenhang  mit  seiner 
Ansicht,  dass  die  Waldesier  sich  das  Recht  zur  Verwaltung  der  Gnaden- 
mittel und  die  Kraft  dieser  letzteren  von  einem  Leben  in  apostolischer 
Vollkommenheit  abhängig  gedacht  hätten.*)  Ich  habe  dieser  Ansicht 
auf  Gnmd  des  in  meinen  Beiträgen  zur  Geschichte  der  Waldesier  mitge- 
theilten  Sendschreibens  der  italischen  Armen  widersprochen.  *)  Wir 
ersehen  aus  diesem,  dass  die  französischen  Waldesier  die  Kraft  der  Gna- 
denmittel auf  dem  Worte  Christi  lieruhen  Hessen,  imd  ihre  Ansicht,  dass 
auch  der  Gottlose  das  Sacrament  wirksam  verwalten  könne,  wirtl  von 
den  italischen  Armen  bekämpft.’)  Die  erwähnte  Unterscheidung  zwischen 
perfecti  und  credentes  bei  den  Waldesiern  wird  darum  mit  der  Frage 
ülier  die  Kraft  der  Gnadenmittelverwaltung  nicht  verkettet  werden  dürfen. 
Die  Forderimg  eines  Leliens  in  apostolischer  Vollkommenheit  konnte  nur 
als  eine  sittliche  Verpflichtung  gemeint  sein,  welche  den  Predigern  aus 
ihrem  Amte  erwachse.  In  dem  Sendschreiben  der  itaUsclien  Annen 
findet  sich  von  einer  Unterscheidung  zwischen  perfecti  und  credentes 

1)  Die  WaMenier  im  MitteUlUr  S.  341. 

2\  6.  B«itr.  etc.  S.  20\ 

8)  a.  0.  8.  238. 
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noch  keine  Spur.  Unser  Triietat  kennt  <lieselbe;  er  lässt  \ins  aber  aucli 
verniuthen,  wie  sie  entstanden  sein  möge. 

Quidam  dicuntur  jMjrfecti  eorum,  heisst  e.s  im  7.  .\bschnitt,  et  hi 
proprie  vocantiir  Pover  de  Leun,  ncc  omnea  ad  haue  formam  assumuntur, 
sed  prius  diu  informantur,  ut  et  alios  sciant  docerc.  lli  nihil  proprium 
se  dicunt  habere,  nee  domos,  nee  poaseasiones,  nec  eertas  mansiones,  uec 
conjuges,  quaa,  si  ante  habuerunt,  relimpiunt.  Hi  dicunt  se  apostolorum 
successores  esse  et  sunt  magistri  et  aliuruni  confesaores  etc.  Hier  werden 
die  magistri  als  die  Vollkommenen  bezeiclmet  und  zwar  um  des  willen, 
weil  sie  in  freiwilliger  Annuth  und  Ehelosigkeit  lebten. 

ln  dem  bei  Martene  felilonden  Alisehnitt  91  linden  wir  nun:  Jurare 
antem  olim  penitus  non  aquiescebant  et  jier  hoc  facile  tune  jioterant  de- 
prehendi  et  inulti  de  medio  aufferri.  Sed  modo  cauti  jier  hoc  redditi, 
ne  jH'iiitus'  dele.antur,  negant,  jurant,  perjurant,  ut  sie  eviulant.  exceptis 
valde  raris,  qui  etiam  perfecti  apud  eos  reputantur  el;  pro  magistris 
reputantur  vel  hahentur.') 

Es  war  anfangs  nicht  die  Absicht  des  Waldez,  eine  nelien  der  herr- 
schenden Kirche  Iiestebende  Sonderkirche,  sondern  nur  eine  Vereinigung 
zur  Predigt  des  Evangeliums  ins  Ia;ben  zu  rufen.  Erst  als  die  Exeom- 
munication  erfolgt  war,  und  als  bei  dem  .Anstdiluss  an  die  hl.  Schrift 
als  Norm  für  Glaube  und  Lelien  der  Unterschied  auch  in  der  Lehre 
immer  bwleutender  wurde,  musste  man  an  die  Bildung  eigener  Gemeinden 
<lenken.  Natürlich  konnte  m:m  nun  nicht  alles,  was  anfänglich  für  den 
Predigerverein  galt,  auch  zur  Vorschrift  für  die  Gemeinden  machen.  In 
Bezug  auf  den  Besitz  oder  den  Erwerb  irdischer  Güter,  in  Bezug  auf 
die  Ehe  oder  auch  auf  die  Verkündigung  des  Wortes  imtssten  für  die- 
jenigen Glaubensgenossen,  welche  nicht  la^hrer  waren,  besondere  Bestim- 
mungen getroffen  wonlen.  So  ergab  sich  zunächst  mit  der  Bildung  von 
besonderen  Gemeinden  ein  Unterschied  von  magistri  und  cmlentes,  wo- 
l)ei  für  die  ersteren  die  strengeren  Anforderungen  hinsichtlich  der  Leliens- 
führung,  wie  sie  von  Anfang  an  bestanden  hatten,  festgehalten  wurden. 
Die  Verfolgungen  liewirkten  dann,  dass  auch  die  Forderung,  nicht  zu 

II  cf.  Abachn.  18:  Olim  deliniceraiit  son  jamrc  ommioo.  icd  quU  per  boc  fMiliu<i  deprehend«- 
bftatiir,  cante  düpennTcroDt  modo  jarsre  pro  *e  vel  »llo  A mort«  defendendo. 
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schwören,  welclie  anfangs  für  Alle  ohne  Unterschietl  galt,  den  cre<lente8 
nachgelassen  und  auf  die  Lehrer  Ijeschränkt  wurde,  und  diese  Voraus- 
setzungen werden  es  gewesen  sein,  welche  es  bewirkten,  dass  allmählich 
die  Bezeichmmg  der  lehrenden  Waldesier  als  perfecti  aufkani.  In  dem 
Sendschreiben  der  italischen  Annen  an  ihre  Brüder  in  Deutschland  weist, 
wie  gesagt,  noch  nichts  auf  eine  solche  Bezeichnung  hin.  Wohl  aber  scheint 
ein  engerer  und  weiterer  Kreis  iimorhalb  der  waldesischen  Gemeinschaft  in 
der  Bezeichnung  derer  ange<leutet  zu  sein,  an  welclie  der  Brief  gerichtet 
ist.  Denn  da  wünschen  die  italischen  Brüder  Heil  und  Beständigkeit  in 
der  Liebe  fratribus  et  sororibus,  amicis  et  amicabus  transalpes  pie 
degentibuB.  Der  Umstand  also,  dass  Gemeinden  sich  bildeten,  welche  nicht 
auf  die  strengere  Lebensweise  der  Lehrer  verpflichtet  wurden,  und  dass 
die  Lehrer  unter  Gefahren  an  Verjiflichtnngen  festhielten,  welche  anfangs 
auch  für  die  credentes  galten,  dürfte  die  Gewohnheit,  die  magistri  als 
perfecti  zu  bezeichnen,  herbeigeführt  haben. 

Eine  weitere  Bemerkung,  zu  welcher  die  Besprechung  des  Tractats 
Anlass  gibt,  ist  Dieckhoffs  Angabe:  „Schon  im  Berichte  des  Yvonet 

wild  nichts  mehr  von  einer  eigenen  Verwaltung  des  heil.  Abendmahls 
in  der  Secte  erwähnt.“  *)  Das  ist  thatsächlich  nicht  richtig.  In  dem  schon 
bei  Martene  gedruckten  5.  Abschnitte  heisst  es  ausdrücklich  in  Betreff  des 
heU.  Abendmahls : Hoo  etiani  in  conventiculis  suis  celebrant,  recitantes 
verba  illa  evangelii  in  mensa  sua  et  sibi  inutuo  pai-ticipantes  sicut  in  coena 
Christi.  Dazu  kommt  noch  eine  Stelle  in  dom  bis  jetzt  ungedruckten 
11.  Abschnitt,  in  der  gesagt  ist,  dass  die  waldesischen  Lehrer  die  Apostel 
darin  nachzuahmen  suchten,  dass  letztere  Collecten  für  die  Armen  in  der 
Kirche  veranlassten  und  in  den  Häusern  lehrten  oder  die  heiligen  Mysterien 
feierten:  et  in  domibus  hdeliuiii,  quando  nonduin  ecclesiae  constructae 
fuerant,  quando  docebant  vel  sacra  mysteria  colebrabant,  mit  welchen 
letzteren  Worten  die  Feier  des  heil.  Abendmahls  vor  allem  gemeint  sein  wird. 

Wenn  Dieckhoff  ferner  bemerkt,*)  „dass  sich  von  einer  eigenen  Ver- 
waltung der  Coniimiation,  der  Ehe  und  der  letzten  Oelung  in  den  Nachrichten 
über  die  Waldesier  keine  Spur  findet,  sondern  dass  sie  sich  hierin  dem 


1)  ».  a.  0.  S.  230. 

2)  a.  a.  0.  S.  233  f. 

Abh.  d.  UI.  CI.  d.  k.  Ai.  d.  Wi.a,  XIV.  Bd  II.  Ablh.  26 
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kirchlichen  Cult U8  überliessen,  wie  auch  ihre  Gedanken  über  die  Bedeutung 
und  die  Form  der  beti-effenden  kirchlichen  Gebräuche  sein  mochten“,  so  be- 
darf diese  Bemerkung  insofern  einer  bestimmteren  Fassung,  als  die  Waldesier, 
wie  schon  aus  dem  Text  bei  Martene  ersichtlich  ist,  Confirmation  und  letzte 
Oelung  als  Sacraniente  und  in  der  Fonn  der  Kirche  in  sehr  bestimmter  Weise 
verwarfen,  und  an  Stelle  der  kirchlichen  Firmung  die  Handauflegung  ein- 
geführt hatten.  Denn  von  der  Confirmation  heisst  es  im  5.  Abschnitt: 
Confinimtionls  sacramentum  rcspuunt,  sed  niagistri  eorum  impouunt 
manus  discipulis  vice  illius  sacramenti.  Und  von  der  letzten  Oelung: 
Unctionem  extremam  respuunt  Unsere  Handschriften  fahren  dann,  eine 
Lücke  bei  Martene  ergänzend,  fort:  et  oleum  consecratum  et  chrisma 
nil  valere  plus  quam  aliud.  Omnes  ordines  clericales  resj)uunt,')  dicentes 
potius  fore  maledictionein  quam  sacramentum.  Matrimonium  dicunt  esse 
fomicationem  juratam  nisi  continenter  vivant.  Qualescunquo  alias  lu- 
xuriae  imnumditias  iiiagis  dicunt  es.se  licita-s  quam  copulam  conjugalem. 
Auch  um  dieser  letzteren  Stelle  willen  hat  man  von  Einflüssen  der  Xeu- 
Manichäer  bei  den  Waldesiern  unseres  Tractats  sprechen  zu  sollen  ge- 
glaubt®) Allein  dass  hier  eine  Verwechslung  von  Aussagen  der  Keu- 
Manichäer  mit  solchen  der  Waldesier  vorliege,  darf  um  so  sicherer  an- 
genommen werden,  als  das  Sendschreiben  der  italischen  Armen  auch  bei 
den  französischen  Waldesiern  eine  rechtmässige  Ehe  kennt  die  nicht  ge- 
löst werden  soll,  ausser  wemi  beide  Theile  übereinstimmen,  und  im  Falle, 
wenn  die  Gemeinde  einen  zureichenden  Grund  für  die  Scheidimg  zu 
haben  glaubte.  Nur  so  viel  bleibt  also  hinsichtlich  der  Auffas.sung  der 
Ehe  bestehen,  dass  die  franziwischen  Waldesier  der  Ehe  den  Chamkter 
eines  Sacraments  al)sprachen. 

Es  sind  indess  noch  einige  andere  nicht  unwesentliche  Punkte,  in 
denen  der  gedruckte  Text  bei  Martene  durch  unsere  Handschriften  eine 
Ergänzung  oder  Verbesserung  erfahrt. 

Eine  dieser  Stellen  betrifft  das  Verhältniss  der  Waldesier  zum  alten 
Testament.  Sie  lautet  bei  Martene;  Vetus  testamentum  non  habent  vel 
recipiunt,  sed  evangelia,  ut  per  ca  nos  impugnent 'et  se  defendant,  di- 


1)  die  Worte  oleum  — reapuaut  »ind  die  im  Drudfe  f**hleö<len. 

2)  Hehn,  Geschichte  der  KeUer  iiu  MitteUlter  II,  S, 
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centes,  quoil  super veniente  evangelio  vetera  omnia  transierunt.  Nach 
dieser  Gestalt  des  Textes  scheint  das  alte  Testament  für  die  Waldesier 
von  gar  keiner  Bedeutung  mehr  gewesen  zu  sein.  Dieckhoff  findet  in 
der  Stelle,  indem  er  sie  auf  ihren  wahren  Gehalt  zu  beschränken  sucht, 
wenigstens  ein  bestimmtes  Zeugniss  dafür,  das-s  die  Waldesier  da.s  alte  imd 
neue  Testament  „einseitig  unter  dein  G^ichtapunkte  der  abrogirten  alten 
und  der  an  die  Stelle  derselben  getretenen  neuen  Gesetzgebung  einander 
gegenüberstellten,  während  man  von  der  tieferen  Einsicht  in  das  Vor- 
hältniss  beider  Offenbarungsstufen  unter  dem  Gesichtspunkte  des  Unter- 
schiedes zwischen  Gesetzesofienbarimg  imd  HcilsoffenViarung  keine  Sjiur 
findet.“')  Allein  der  aus  den  Handschriften  hergestellte  Text  lautet: 
Vetus  testamentum  non  recipiunt  ad  credendum  sed  tan  tum  aliqua  inde 
discunt,  ut  nos  jier  ea  iinjnignent  et  se  defendant,  dicentes  quod  super- 
veniente  evangelio  vetera  omnia  transierunt. 

Dies  klingt  mm  doch  um  vieles  anders.  Während  nach  dem  ver- 
dorbenen Texte  die  Evangelien  es  sind,  mit  welchen  die  Waldesier  die 
römische  Kirche  bekämpfen,  so  dass  das  alte  Testament  bei  ihnen  ül>er- 
haujit  gar  nicht  mehr  in  Betracht  kommt,  ersehen  wir  vielmehr  aus  dem 
ursprünglichen  Texte,  dass  die  Waldesier  das  alte  Testament  sowohl  zum 
Angriffe  wie  zur  Vertheidigung  gebrauchen.  Beides  aber  konnten  sie 
doch  nur  dami  mit  Aussicht  auf  Erfolg  thun,  wenn  das  alte  Testament 
auch  für  sie  selbst  noch  eine  Bedeutung  und  Geltung  hatte.  Üas  non 
recipiunt  ad  credendum  wird  darum  so  zu  Ixischränken  sein,  dn.ss  sie  in 
der  alttestamontlichon  Offenbanmg  einen  Unterschied  machten  von  solchem, 
ilas  bleibende  Geltung  hatte,  und  solchem,  das  durch  das  Eintreten  der 
neutestamentlichen  Offenbarung  seine  Geltung  verloren,  und  dass  nur  das 
letztere  für  sie  nicht  mehr  Gegenstand  eines  Glaubens  war,  welcher  zum 
Heile  nothwendig  ist. 

Die  neutestamentlicho  Offenbanmg  aber  soll  nach  Dieckhoff  für  die 
Waldesier  nur  eine  neue  Gesetzgebung  gewesen  sein,  die  an  die  Stelle  der 
alten  getreten  sei.  Ich  habe  diese  Auffassung  des  waldesischen  Wesens 
schon  fi-üher  bestritten,  wenn  ich  auch  nicht  behauptet  habe,  dass  die 
Waldesier  zur  völligen  Klarheit  über  die  Natur  des  rechtfertigenden 


1)  s.  a.  0.  8.  2«8 
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Glauljens  hindurcligedrungeii  seien.  Meine  Meinung  ist  nur  die,  <lass  sie 
auch  in  diesem  Punkte,  welclier  als  das  materiale  Princip  des  Protestan- 
tismus bezeichnet  wird,  die  Vorläufer  der  Reformation  gewesen  seien. 
Unmittelbare  Zeugnisse  dafür,  dass  sic  dem  Glau1>en  im  Gegensätze  zu  den 
Werken  eine  rechtfertigende  Wirkuaig  beimassen,  sind  von  den  römischen 
Rerichterstattem  kaum  zu  erwarten.  Denn  diese  hielten  sich  bei  der  Auf- 
zählung ihrer  vermeintlichen  Irrthiüner  mehr  an  die  concreten  Fülle,  tjei 
denen  ihre  Abweichung  von  der  herrschenden  Kirchenlehre  in  die  Augen 
sprang,  imd  die  einzige  aus  dem  waldesischen  Sectenkreise  selbst  stammende 
yuello  aus  der  älteren  Zeit,  das  Sendschreiben  der  italischen  Armen,  be- 
rührt nur  solche  Fragen,  über  welche  die  beiden  verbrüderten  Kreise  im 
Streite  waren.  Aber  mittelbar  lässt  sich  doch  aus  lieiderlei  Quellen  ein 
Schluss  ziehen,  dass  sie  der  Lehre  von  der  Re<’htfertigimg  durch  den 
Glauben  sehr  nahe  müssen  gestanden  sein.  Auch  in  unserem  Tractate 
deuten  manche  Sätze  eine  evangelische  Grundanschaung  an.  So  der  Satz: 
quidam  autcm  dicunt,  bsptismum  non  valere  parvulis,  eo  quod  nondum 
actualiter  possint  credere.  Denn  wenn  mit  dem  quidam  auch  gesagt  ist, 
dass  nur  ein  Theil  der  Waldesier  die  Kindertaufe  bestritt,  so  lässt  doch 
die  Begründung;  quod  nondum  actualiter  possint  credere  schliessen,  dass 
die  Frage  über  die  Kindertaufe  kaum  würde  hervorgetreten  sein,  wenn 
nicht  in  der  Secto  die  Lehre  vom  Glauben  in  unterscheidender  "Weise  be- 
tont worden  wäre.  Ferner  der  Satz:  ln  quadragesima  et  in  aliis  diebus 
jejuniorum  non  jejunant,  sed  canies  comedunt  ubi  audent,  dicentes  quod 
detu)  non  delectatur  in  afHictionibus  umicorum  suorum,  cmn  sine  bis 
sit  potens  eos  salvnre.  Auch  hier  deutet  der  begi-ündende  Satz  auf 
eine  Gnmdanschauung  zurück,  welche  VerdienstUchkeit  der  Werke  ebenso 
nusschloss,  wie  bei  der  Taufe  eine  Wirksamkeit  des  Sacramentes  zum  Heile 
ex  opere  operato. 

Einer  besonderen  Beachtung  werth  scheint  mir  auch  eine  Stelle  des 
Tractats,  welche  jetzt  durch  die  Handschriften  wieder  hergestellt  ist, 
während  sie  Martene  in  entstellter,  sinnloser  Weise  wicdergibt.  Die  Stelle 
lautet,  Abschn.  22:  Quicunque  in  secta  eorum  stabilis  manserit.  etiamsi 
in  aliis  sit  peccjitis  mortalibus,  scilicet  fomicatione,  usuris  et  talibus  aliis, 
dant  ei  spem  salutis,  quia  dicunt  hujusmodi  per  fidei  suae  [Martene: 
perfidiae  suae]  confessionem  in  uiorte  facile  alx>lenda  [Martene : abolendam] 
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vel  per  inanus  iinpositionem  alicujus  doctoris  ipsorum.  Wir  haben  in 
diesen  Worten  des  Tractats  dieselbe  Auffassung  und  Darstellung,  welche 
die  evangelische  Lehre  von  der  Rechtfertigung  durch  den  Glauben  geg- 
nerischer seits  so  oft  erfahren  hat.  Der  wahre  Kern  der  hier  den  Wal- 
desiem  zugeschrieben  Lehre  ist  offenbar:  auch  die  schwersten  Sünden 
werden  durch  den  Glauljen  getilgt. 

Schliesslich  sei  hier  noch  auf  die  Wiederherstellung  des  Textes  in 
einer  Stelle  verwiesen,  welche  Herzog  dafür  anführt,  dass  die  Waldesier 
die  Heiligen,  wenn  auch  nicht  als  Fürbitter,  so  doch  als  Muster  der 
Nachahmung  aufgestcllt  hätten.')  Aber  Stellen  unseres  Tractats  wie: 
Oinnes  sanctos  [Martine  clericos]  et  fideles  a teiujjore  beati  Sylvestri  papae 
dicunt  esse  daninatos  und  ihre  so  feindlichen,  fast  höhnenden  Aeusserungen 
gegen  den  Heiligencultus  machen  es  nicht  wahrscheinlich,  daas  die  Heiligen, 
auch  nur  insofeme  sie  Vorbilder  sein  koimten,  ein  Thema  für  waldesische 
Predigten  gebildet  haben.  Die  Stelle,  welche  Herzog  aus  unserem  Tractat 
dafür  anführt:  Narrant  ei  de  aliis  magistris  suis,quanta  sancti  siut  passi 
ut  et  Christum  videat,  ist  verdorben  und  hat  noch  dazu  einen  Satz  des 
Orignals  übergangen;  sie  handelt  nicht  von  den  Heiligen  imd  ihren  Lei- 
den, sondern  von  den  waldesischen  Magistern,  imd  lautet  nach  der  offen- 
bar richtigen  Lesart  der  Handschriften  ursprünglich;  Narrant  ei  de  aliis 
magistris  suis,  quam  sancti  sint  et  periti,  et  quod,  qui  videret  eos 
et  audiret  sic  sit,  quasi  qui  ipsum  deum  videat 


Nachdem  festgestellt  ist,  daas  David  von  Augsburg  der  Verfasser 
unseres  Tractats  sei,  so  ist  damit  nun  auch  eine  weitere  Quelle  für  die 
Zustände  in  Baieru  mrd  den  angrünzenden  Ländern  in  der  Zeit  des  In- 
terregnums erschlossen,  welche  manches  der  Beachtung  Werthe  zu  bieten 
venuag.  So  geht  aus  dem  Tractat  hervor,  wie  sehr  auch  in  Baiern  der 
Klerus  gesunken  und  der  innerliche  Verband  mit  der  Kirche  durch  den 
Verfall  desselben  gelockert  w'ar.  Die  Kleriker  lebten  zum  Theil  mit  Con- 
cubinen,  vemorgten  mit  den  Einkünften  der  Kirche  ihre  Kinder,  Hessen, 
selbst  unwissend,  das  Volk  in  llnwissenheit  aufwachsen,  brachten  durch 


1)  Rul-Ercjl[l»pidie  Bd.  XVII,  513. 
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Gelderpressling  und  hiiufige  Anwendung  der  kirchlichen  Strafen  iin  Dienste 
des  Geizes  und  der  Herrschsncht  das  Volk  und  den  Adel  gegen  sich  auf. 
Die  Klagen  über  den  Verfall  des  Klerus,  welche  Papst  Alexander  IV’. 
iin  J.  1258  in  einem  Sendschreiben  an  den  Erzbischof  von  Salzburg  aus- 
sprach,') werden  lieetfitigt.  und  weiter  begründet  durch  die  Schrift  des 
Pa.ssauer  AnonynuLs  und  durch  unseren  Tractat.  So  kam  es,  dass  auch 
in  Baiern  die  W^aldcsier  und  andere  Secten  zahlreiche  Anhänger  und 
Schutz  bei  dem  Adel  fanden,  dass  das  V'olk  leicht  zu  Tumulten  gegen 
die  Kleriker  zu  erregen  war,  und  dass  die  Inquisitoren  nur  mit  gros.ser 
Vorsicht  und  Furcht  ihr  grausames  Geschäft  vollziehen  konnten. 

Das  Bild  des  berühmten  David  von  Augsburg  aber  wird  uns  durch 
seinen  Tractat  um  einen  freilich  nicht  ruhmwürdigen  Zug  reicher.  Es 
ist  aus  dem  Geist  und  den  Anschauungen  der  Zeit  heraus  nicht  gerade 
auffallend  und  unerwartet,  wenn  wir  auch  einen  Mann  wie  David  den 
Eifer  der  Inciuisitoren  aufstai^holn,  die  Bestrafung  der  hartnäckigen  Häre- 
tiker mit  dem  Tode  fordern  und  das  Mitleid  mit  ihnen  als  thörichte  und 
schädlicho  Schwäche  bezeichnen  sehen  — er  denkt  hier  wie  Thomas  Aquin 
imd  die  meisten  Theologen  seiner  Zeit.  Aber  wenn  wir  ihn  auch  unter 
denen  sehen,  welche  schon  den  im  Glauben  Zweifelnden  für  einen  Ketzer 
erklären,  wenn  er  den  Rath  gel>cn  kann,  zuverlässige  und  schlaue 
Menschen  sich  in  die  Versammlungen  der  VValdeeier  einschleichen  zu 
lassen,  um  durch  sie  Stoff  für  Anklagen  zu  gewinnen,  wenn  er  endlich 
nicht  bloss  hartes  Gefangniss,  Entziehung  der  Speise  und  Folterung,  son- 
dern auch  lügenhafte  Drohungen  den  Inquisitoren  empfiehlt , um  V'er- 
dächtige  zu  Geständnissen  zu  zwingen,  so  ist  das  ein  neuer  Beleg,  bis 
zu  welcher  sittlichen  V’erirrung  eine  gesetzliche  Auffassung  des  Christen- 
thuiiis  selbst  die  edelsten  und  frömmsten  Geinüther  zu  führen  vermag. 


I)  Hei  Manii  Gsncil.  collectio  T.  X.\I11.  p.  627. 
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David’s  von  Augsburg  (Yvonet’s)  Tractat  Uber  die  Waldesier. 


I)«in  bei  Martene  unvollständig  initgetheilten  Tractat  ist  eine  ge- 
schichtliche Bemerkung  vorausgesetzt,')  welche  nicht  von  dem  Verfasser 
deSBull)en  herrühren  kann,  wie  die  Vergleichung  mit  den  vier  ersten  Ab- 
schnitten des  nachstehenden  Textes  ergibt.  Der  Verfasser  konnte  Thatsäch- 
liches  üljer  den  Urspmng  der  Secte  nicht  schon  von  vorne  herein  bringen 
wollen,  wenn  er  vorhatte,  gleich  nach  der  allgemeinen  Einleitimg  (Abschn. 
1 — 3)  derartige  Angaben  zu  machen.  Kr  würde,  wenn  er  die  bei  Mar- 
tene vorangestellten  Thatsachen  hätte  mittheilen  können  oder  w'ollen. 
diese  mit  den  Angaben  des  4.  Abschnittes  verschmolzen  habcu 

Für  die  folgende  Recension  ist  die  Münchner  Hds.  zu  Grunde  gelegt; 
Abweichungen  der  Stuttgarter  Hds.  und  des  Textes  bei  Martene  sind,  so- 
weit es  für  die  Bourtheilung  der  verschiedenen  Texte  nöthig  schien,  in 
den  Noten  liemerkt,  offent)ar  tessere  Lesarten  aber  in  die  Recension  selbst 
aufgenommen.  Die  Stuttg.  Hds.  rührt  von  zwei  Schivibern  her.  Die 
Gleichartigkeit  mit  der  Münchner  ist  da,  wo  die  zweite  Hand  beginnt, 
grösser  als  vorher,  so  dass  man  venmithen  könnte,  der  Schreiber  habe 
für  diese  zweite  Hälfte  eine  andere  Vorlage  gehabt  als  sein  Vorgänger. 
Die  Alwchrift  ist  im  J.  1469  vollendet.  Die  Münchner  Hds.  stauunt  aus 


1)  Coidatn  diriti  civi  LttgtiuDonnS,  cv!  tioioen  erat  Vuldenats,  scripsit  Bemarduii  pauper  srho- 
l&ria  lu  Gallict)  eTaogeUa  et  aliqaoe  alio«  Ubrus  de  Bibli*.  et  aliquaa  aactoriUt«3  saoctoniin  ordinatas 
pertitaloe,  qoaa  appellaverant  aentcntiaa;  et  ista  tranataUt  dicto  ciri  in  Rotnano  pro  pecania  qoidam 
grammaticua  nomine  Stephano«  de  Eriaa,  qni  postea  ben^flciatus  in  ecclesia  majore  Lugdanensi  pro- 
rootoa  eat  in  sacerdoiem,  et  de  »olario  domo«  qaam  aedtficabat  eorruen«,  morte  subita  ritam  fioirit. 
Dictn»  ?ero  Yaldenais  et  ei  adhaerentea,  cum  Omnibus  venditi«  et  <UtU  paoperibus  praedicando  geroi- 
narent  errorcs,  inonitl  a Johanne  archeiepiscopo  Lugviunensi.  quo<l  cegaarent,  nolaeroot  desisterc,  proptcr 
quod  ab  eo  fuerunt  excommanicati  et  de  terra  ejecti.  Deinde  in  quodam  coneilio  Roma«  c«lebrato 
ante  Lateranengi',  cnm  eaaent  pertinaces,  scbismatici  sunt  judicati,  deinde  ut  haeretiei  eondemnati. 
Incoepit  autem  haec  secta  circa  annum  ab  Incarnatione  MCLXXX.  Bub  Johanne  de  BeleamainB  ar- 
chiepiKopo  Lugdanensi. 
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demselben  Jahrhundert  und  ist  wohl  ftlter  als  die  Stuttgarter.  In  den 
Noten  ist  die  Münchner  Hds.  mit  M,  die  Stuttgarter  mit  S und  der  Text 
bei  Martene  mit  Ma  bezeielmet. 


luripit  trarlalus  fratris  Bavid  d«  ioquisirioDe  hrretirorum.') 

1. 

Fides  katholica  est  fundamentum  omnis  boni,  sine  qua  summi  boni 
non  possumus  esse  capaccs.  Nam  quam  diu  illud  videre,  sicuti  est  non- 
dum  8UU1U.S  ydonei,  oportet  nos  illud  per  fidem  teuere,  quou.s<iue  per  eam 
purificati  mereamur  illud  revelata  facie  contemplari.  Cum  enim  nunc 
tempus  morendi  solum  sit,  in  futuro  autem  tempus  recipiendi  pro  meritis,  ♦ 

qui  modo  suimui  boni  capax  esse  neglexerit,  etema  beatitudine  in  futuro 
carebit,  et  j>ro*)  contemptu  tanti  boni.  quod  gratis  oblatum  suscipei'O  vel 
conservai-e  noluit,  eternis  suppliciis  subiacebit  Ad  Hebreos  (3,  19):  Vi- 
demus  quia  non  potuorunt  introire  in  requiem  eius  propter  incredulitatem. 

Hane  fidem  subvertere  temptant  heretici,  qui  tidei  puritatem  nituntur 
corrumporo  falsitate. 


2.  Qni  dicaiitur  heretici. 

Heretici  quippe  dicuntur,  qui  fidem  jier  sacramentum  baptismi  sus- 
ceperunt*)  et  perverse  senciendo  abiieiunt.  Nam  qui  nec  baptismum  nec 
fidem  katholicam  aliquando  susceperunt  aut  gentiles  dicuntur  aut  ludeL 
yuamvis  et  apnd  ludeos  dicantur  esse  heretici,  qui  literam  veteris  testa- 
menti  pravis  interpretacionibus  corrumpunt.  Et  quia  votores  sicut  Arrii 
et  Pelagii  et  Manicheorum  et  aliorum  per  sapienciam  sanctorum  contrite 
sunt,  qui  aperte  fidem  impugnaverunt,  surrexerunt  nove,  latenter  in  an- 
gulis  seriH!ntes,  nocivius  venenum  erroris  simplicibus  infundentes.  quo 
iiuigis  poriculosum  est  malum  occultum,  quod  nescias  cavere  vel  adhibere 
remedimn,  quam  ajiertum,  quod  poteris  effugere  et  sanare.  Has  enim 


1)  M.  — Die  drei  ertten  Abeeboitte  fehlen  bei  M&. 

2)  S.  pre  M. 

S «UBcipiunt  M. 

A)  «anari  M. 
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viae  nunc  prejiarat  dyabolus,  ut  furtive  perimat,  postquam  aperta  eius 
bella  Bunt  devicta.  Serpens  enim  priinos  jKirentee  nostros  fraude  seduxit. 
Inter  alioB  modemoB  hereticos  in  terra  nostra  niagis  nocivi  videntur  hü. 
qui  Pauperes  de  Lugduno  vocantur,  quorum  robur  maxiine  in  yjiocriais 
jialliacione  consiBtit  et  falsi  nominis  scientie  iactacione,  qui  quia  sic  latitarc 
noverunt,  quod  eciam  ubi  plurinii  Biuit  nulli  esse  a fidei  doctoribu»  pu- 
(antiir,  et  tanto  plures  latenter  inficiunt,  quanto  caucius  sciunt  occultare 
que  faciunt,  ad  cautelam  fideliuin  et  instructionem  xelatorum  fidei,  quo 
premunire  simplices  valeant  et  hereticonim  obviare  versucii»,  aliqua  no- 
minare  de  illnnim  secta  videtur  non  inutile,  quibus ')  agens  (?)  minus 
potest  nocere  prudenti. 

3.  Dlrislo. 

Ut  autem  plenius  et  facilius  intelligatur,  dividatur  hoc  scriptum  in 
tres  partes  principales.  Prüno  ostendatur  ortus  vel  progressus  illius  secte, 
et  que  contra  fidem  senciant,  et  qualis  sit  consuetudo  eorum  et  mores 
et  actus.  Secundo,  qualiter®)  detur  via,  quomodo  examinari  et  inquiri 
debeant  et  iudicari.  Tercio  ponantur  statuta  sedis  apostolice  et  leguni 
civilium  contra  eos  eclita  et  complices  eorum,  extracta  de  forma  inquisi- 
cionis  contra  hereticos  data  per  apostolicam  sedein. 

4.  De  ortu  Panperum  de  Lagdano. 

Ortus  illius  secte,  que  dicitur  Pover  de  Leun*)  sivo  Pauperes  de  Lug- 
<luno,  sicut  a diversis  audivi  et  a ({uibusdani  ipsorum,  qui  videbantur 
atl  fidem  reversi,  dum  eorum  interessem  examinacionibu.s,  sic  se  fertur 
habuisse:  Apud  Lugdunum  fuerimt  quidam  simplices  layci,  qui  quo- 
dam  spiritu  inflammati  et  supra  ceteros  de  se  presumentes  iactabant. 
se^)  omnino  vivere  secundum  owangelii  doctrinam  et  illain  ad  literam 
jierfecte  servare,  postulantes  a domino  papa  Innocencio  hanc  vivendi 
formam  sua  auctoritate  sibi  et  suis  secjuacibus  confirmari,  adhuc  recog- 
noscentes  ju-imatum  apud  ijisum  residere  apostolice  potestatis.  Postea 
cejierunt  ex  se,  ut  plenius  se  Christi  discipulos  et  apostoloruin  successores 

I)  8.  — S)  »qu«lUer  M. 

8)  Houvre  de  Lyon  Ma. 

4)  «e  Telle  Ma. 

Abh.  i.  III.  CI.  il.  k.  Ak.  d.  Wis«  X IV.  W.  II.  Abth.  27 
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ofitentArent,  eciam  officium  prcdicacioniH  nibi  iactanter  euwutnere,  dicentots 
Christum  precepisse  »uis  discipulis  ewongelium  pre<licare,  et  quia  sensu 
proprio  verba  ewangelii  interpretari  presumjwerunt,  videntes  nullos  alios 
ewangelium  iuxta  literaiu  onmino  servare,  quod  se  facere  veile  iactave- 
runt,  se  solos  Christi  veros  irnitatorcs  esse  dixorunt  Cuuique  ecclesia 
videret,  eos  predicacionis  sibi  officium  usurpare,  quoil  eis  cominissum  non 
fuerat,  cum  essent  ydiote  et  layci,  prohibuit  eos,  ut  debuit,  et  nolentes 
obedire  excommunicavit  Illi  autem  contüm]»erunt  in  hoc  claves  ecclesie, 
dicontes  clericos  hoc  facere  per  invidiam,  quia  viderent  eos  meliores  se 
esse  et  melius  docere  et  maiorein  favorem  populi  ex  hoc  habere,  cum 
pro  bono  et  perfecto  oj)ere  nullus  del>eat  vel  possit  excommunicari,  quäle 
est  docere  fidein  katholicam  et')  doctrinam  Christi,  et  quod  contra  eius 
doctrinam  nullus  debeat  hoiiiini  tantiim  bonum  j)rohibenti  aliquatenus 
obedire.  Et  illani  excomnumicacionem  reputabant  sibi  esse  eternam  bene- 
dictionem.  gloriautes  se  apostolormn  successores  esse,  quod  sicut  illi  pro 
doctrina  ewangelii  a scribis  et  phariseis  extra  synagogam  *)  eiecti  male- 
dictioni  eoruiii  et  persecucioni  subiacebant,  ita  et  ipsi  a clericis  similia 
j)aterentur.  Sic  sujMjrba  presumcio  palliate  sanctitatis  et  affectate*)  sin- 
gularitatls  cecitatem  induxit  heretice  jiravitatis,  cum  ewangelica  perfectio 
magis  doceat  humiliter  obedire  doctoribus  et  rectoribus  ecclesie  quam 
per  tumorein  singularitatis  se  scindere  a katholica  unitate. 

5.  De  erroribns  Paapernm  de  Lngduno. 

Hec  fuit  prima  heresis  eorum,  contemptus  ecclesiastice  potestatis.  Ex 
hoc  traditi  sathane  precijiitati  sunt  ab  ij«o  in  errores  innumeros,  et  an- 
tiquorum  hereticorum  errores  suis  adinvencionibus  miscuerunt,  quia  eiecti 
de  ecclesia  katholica  se  solos  esse  Christi  ecclesiam  et  Christi  discipulos 
affinnabaut.  Dicunt  se  ajiostolorum  successores  et  habere  auctoritatem 
a|x)stolicam  et  claves  ligandi  et  solvendi.  Romanam  ecclesiam  dicunt  esse 
meretricem  Baliylon,  et  omnes  ei  obedientes  dampnari.  Onines  sanctos*) 


1)  fitl.  cath.  et  S.  Adern  et  Ma-  ftde  M. 

2)  S.  8jnA(^Okraa  M.  and  äla. 

S)  a unctiUte  Ma. 

4)  clericos  Ma. 
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et  fidelee  a tempore  beati  Sylveetri  pape  dicunt  esse  danipnatos.  Nnlla 
iniracula  dicunt  ease  vera,  que  fiunt  in  ecclesia,  quia  nullus  ijworum  ali- 
quando  miracula  fecit.  Omnia  statuta  ecclesie  post  ascensionein  Christi 
dicunt  non  esse  servanda  nec  alicuius  esse  valoris.  Feeta,  feriarum  iein- 
nia,  ordines,  benedictiones,  officia  ecclesie  et  siinilia  respuunt  omnino.’) 
Omnia  talia  blasphemant  et  dicimt  ea  pro  avaricia  solum  a clericia  in- 
stituta,  ut  ea  ad  suum  questum  reducant,  et  a subditis  hac  occasione 
pecuniam  et  oblaciones  exquirant.  Dicimt  tune  hominem  priino  vere 
baptizari,  cum  in  eorum  heresim  fuerit  inductua.  Quidam  autem  dicunt 
baptisinum  non  valere  parvulis  eo  quod  nonduni  *)  actualiter  jxissint  credere. 
Confimiacionis  sacranientum  respuunt,  sed  magistri  eorum  iinponunt 
manus  discipulis  vice  illius  sacramenti.  Episcopos  et  clericos  et  religiosos 
ecclesie  dicunt  esse  scribas  et  phariseos,  apostolorum  persecutores.  Cor- 
pus Christi  et  sanguinein  non  credunt  vere  esse,  sed  panem  tantuin  bene- 
dictum,  qui  in  figura  quadam  dicitur  corpns  Christi,  sicut  dicitur:  Petra 
autem  erat  Christus,  et  simile.  Hoc  autem  quidam  dicunt  tantum  per 
bonos  Keri,  alii  autem,  per  omnea,  qui  verba  consecracionis  sciiint.  Hoc 
eeiam**)  in  conventiculis  suis  celebrant.,  recitantes  verba  illa  ewangelii  in 
mensa  sua  et  sibi  mutuo  jiarticijiantes  sicut  in  cena  Christi.  Dicunt 
eciam,  quod  sacerdos  peccator  non  possit  aliquem  solvere  et  ligare,  cum 
ipse  sit  ligatus  peccato,  et  quod  quilibet  bonus  et  sciens  laicus  jiossit 
alium  absolvere  et  iienitenciam  irnponere.  Unctionem  extreinam  respuunt 
et*)  oleum  consecratum  et  crisma  nil  valere  plus  quam  aliud,  ümnes 
ordines  clericalea  respuunt,  dicentes  pocius  fore  maledictionem  quam 
sacramentuin.  Matrimonium  dicunt  esse  fomicacionem  iuratam,  nisi 
continenter  vivant.  Qualescunque  alias  luxurie  immundicias  magis  dicunt 
esse  licitas  quam  copulam  coniugalem.  Continenciam  laudant,  sed  urente 
libidine  concedunt  ei  satisfieri  quocunquo  modo  tuiqii,  *’)  oxjionentes  illud 
a)K)stoli  (1.  Kor.  7,  9):  Melius  est  nubere  quam  uri,  quia  melius  sit 
quolibet  actu  turjii  libidini  satisfacere  quam  intus  in  corde  temptari.  Sed 


11  Ma.  fortfahrend:  et  eccleaiM  conseerMtos  et  ciraiteru. 

nonqojun  Ma. 

8)  com  Ma. 

4)  et  — reepQQot  fehlt  Ma. 
ä)  tnrpi  libidini  M.  q.  S. 
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hoc  tenent  valde  occultum,  ne  vileacant.  Si  aliqua  honesta,  que  casta 
putatur,  peperit  pueruui,  occultant  et  tradunt  euiu  alibi  alendum,  ne  pro- 
dantur.'}  Dicunt  illicituin  esse  omne  iurainentum,  etiain  de  vero,  et  pec- 
catuni  mortale.  Sed  tarnen  dispensant,  ut  iuret  quis  pro  evadenda  morte 
corporis  vel  ne  alios  prodat  vel  secretum  revelet  perfidie  sue.  Dicunt 
esse  crimen  inexpiabile  et  peccatum  in  Spiritum  sanctmn  prodero  here- 
ticum.  Dicunt  non  licere  occidere  maleficos  per  iudicium  seculare.  Qui- 
dam quadam  supersticione  asserunt,  quod  eciam  animaUa  et  bruta  non 
liceat  occidere,  ut  pisces,  oves  et  huiusmodi.  Cum  autem  volunt  talia 
manducare,  suspendunt  ea  super  ignem  in  fumum,  douec  per  se  mori- 
antur.  Pulices  eciam  et  huiusmodi  animalia  excuciunt  contra  ignem  vel 
vestem  ipsam  intingunt  in  aqua  calida,  et  tune  nnlunt  ea  occidisse,  sed 
dicunt  ea  per  se  mortua  esse.  Ita  fictas  habent  consciencias  eciam  in 
aliis  observanciis  suis,  sicut  in  hoc  poterit  estiiiiari,  quia  veritatem  de- 
serentes  falsis  figmentis  se  illudunt.  Dicunt  non  esse  purgatorium,  sed 
omnes  morientes  statim  transire  in  celum  vel  in  infemum;  ideo®)  suffragia 
pnj  defunctis  ab  ecclesia  facta“)  asserunt  non  prodesse,  cum  in  celo  non 
indigeant  et  in  infemo  ex  hiis“)  nullatenus  adiuventur.  Unde  dicunt, 
quod  oblaciones  facte  pro  defunctis  prosunt  clericis,  qui  comedunt,  non 
animabus,  que  huiusmodi  non  utuntur.  Dicimt  eciam,  quod  sancti  in  celo 
non  audiunt  oraciones  fidelium,  nec  venemciones,  quibus  eos  honoramus, 
attendunt,  arguentes,  quod,  cum  corpora  sanctoruin  hic  mortua  iaceant  et 
Spiritus  tarn  remoti  sint  a nobis  in  colo,  nullo  modo  oraciones  nostras 
valeant  auditu  percipere  ne<iue  visu.  Dicunt  quo<iue,  sanctos  non  orare 
pro  nobis,  et  ideo  non  oporteat  nos  implorare  suffragia  eorum,  quia 
alxorpti  gaudio  celesd  nobis  non  possint  intendere  nec  aliquid  aliud 
curare,  imde  derident  solempnitates,  quas  in  sanctoruin  veneracione  cele- 
bramus  et  alia,  quibus  eos  honoramus.  In  diebus  festis  ubi  caute  (xm- 
sunt,  operantur,  arguentes  quod,  cum®)  operari  bonimi  sit,  bona  in  die 
festo  agerc  non  sit  malum.  In  quadragesima  et  in  aliis  diebus  ieiuniorum 

1)  S.  prodat  M.  prtxlatar  Ma. 

2)  ideo  fehlt  Ma. 

S)  facta  fehlt  H.  a.  S. 

4)  existentes  Ma. 

Si  M.  0.  Ma  posaiüt  S. 

0)  Ma. 
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eccleaie  non  ieiunant,  sed  camcs  comedunt  ubi  audent,  dicentea  quod 
Deus  non  delectatur  in  afflictionibus  amicorum  auorum,  cuni  ainc  hüa 
sit  potena  eos  salvare.  Quidam  autem  heretici  affligunt  ge  multum  ieiu- 
niig  et  vigiliia  et  huingmodi,  quia  sine  talibug  non  poaeent  apuil  gimplices 
nomen  gibi  sanctitatis  acquirere  nec  decipere  simulacionia  bgmento.  Vetus 
teatamentuin  non  recipiunt  ad  credendum,  aed  tantuin  alüpia  inde  discunt, 
ut  nos  per  ea  iinpugneiit ')  et  se  defendant,  dicentea  quod  Buper^'eniente 
ewangelio  vetera  oninia  transierunt.  Sic  et  verha  aanctoruin  Augustini, 
leronymi,  Gregorii,  Ambroaii,  Johannig  Criaostomi,  laidori  et  auctoritates 
ex  übrig  eoruin  truncatas  decerpunt,  ut  aua  figmenta  inde  approbent 
vel  nobia  reaiatant,  vel  gimplices  faciliua  geducant,  pulchria  sanctorum 
aentenciig  doctrinam  gacrilegaiii  colorantoa.  *)  Illaa  autem  eanctorum  sen- 
tencias,  quaa  sibi  vident  eaae  contrariaa,  quibus  error  Buua  deatruitur, 
tacite  pretermittunt.  Docilea  inter  buob  complicea*J  et  facundos  docent 
verba  ewangclii  et  dicta  apostolorum  et  aliorum  ganctorum  in*)  vulgari 
lingua  corde  affirmare,  ut  aciant  et  aliog  informare  et  fidelea  allicere, 
et  gectain  guam  pulchrig  verbis  ganctorum  defendere,  ut  putentur  sa- 
lubria  que  perauadent;  et  sic  per  dulces  sennones  et  beneilictionea  sedu- 
cunt  corda  innocencimu.®) 

6.  Quod  ftoniine  docent  inter  eos. 

Non  autem  golum  viri  sed  et  femine  apud  eos  docent,  quia  feminis 
magia  patet  acceasua  ad  feminaa  pervertendas , ut  per  illaa  eciam  viros 
aubvertant,  sicut  per  Evam  serpeng  illexit  Adam. 

7.  Qnod  due  sunt  secte  ipaomm  et  qni  dienntnr  perfecti. 

Duo  sunt  genera  secte  ipsoruiii.  Quidam  dicuntur  perfecti  eorum,*) 
et  hü  proprie  vocantur  Pover  de  Leun;*)  nec  omnes  ad  hanc  formam 
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assiununtur,  sed  prius  diu  infonnantur,  ut  et  alios  sciant  docere.  Hü 
nihil  proprium  »e  dicunt  habere,  nec  domos  noc  possesiones  nec  certas 
nianeioneR  nec  coniugee,  cjuas,  si  ante  habuerunt,  relinquunt.  Hü  dicunt 
se  apostolorum  successores  esse,  et  sunt  magistri  et  alionini  confessores, 
et  circuraeunt  per  terras  visitando  et  confirmando  discipulos  in  err<ire. 
Hüs  ministrant  discipuli  necessaria,  et  quocumque ')  veniunt,  insinuant 
sibi  mutuo  adventum  *)  illorum,  et  conveniunt  ad  eos  plures  in  tuto 
loco,  in  latibulis,  audire  eos  et  videre,  et  mittunt  eis  illuc  o]itima  quefjue 
cibi  et  potus,  et  indicunt  collectas  nummorum®)  discipulis  pro  sustentacione 
eoruindem  pauperum  et  magistrorum  suorum  et  studencium.  qui  per  se 
Bumptiw  non  habent,  vel  ad  illiciendum  aliqiios,  quos  cupiditas  nummi 
trahit  ad  sectam  eorum. 

8.  De  hablta  eorum. 

Vadunt  autem  in  diversis  liabitibus  vestium  isti  circatores,*)  ne  ag- 
noscantur,  et  cum  transmmt  quandoque  de  domo  forte  in  domum,  aliquod 
onus  defemnt  in  capite  pnleo  vel  vaais,  et  in  obscuro  vadunt,  ne  quis 
j)eri)endat  quid  agant. 


9.  De  manalonibos  eorum. 

Solent  autem  tales  mansiones  habere  in  loci«,  ubi  habent  studia  sua 
vel  celebrant  conventicula  sua,  que  circumquaque  alüs  smit  inaccessibiles, 
ne  prodantur,  ut  in  foveis®)  subterraneis  vel  alitier  sequestratis. 


10.  Quando  ronrenlunt. 

Noctibus  autem  maxime  huiusmodi  conventicula  fre<iuentant,  quando 
alii  donniunt,  ut  liberii«  mi.steria’)  iniquitittis  operentur.  Quod  autem. 
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at  dicitur,  osculentur  ibi')  catoB  vel  ranas  vel  videant  dyabolum,  vel  ex- 
tinctis  lucerni«  pariter  fornicentur,  non  puto  istius  esse  secte*),  noc  aliquod 
bonun  veraciter  intellexi  ab  illis,  quibus  fideni  adhiberem.’) 


11.  De  adoraclone  Luclferi.*) 

Quod  autem  adorent  Luciferuin  vel  euin  sperent  rostituondum  in 
gloriam,  alterius  secte  cst,  Quanto  autem  irracionabiliora  credunt*)  vel 
detestabiliora  faciunt,  tanto  facilius  caventur,  et  ii>sa  vilitas  prodit,  se 
esse  fugiendoB,  quia  malum  apertum  minus  nocet.  Secta  vero  Pover  de 
Leun  et  similes  tanto  periculosiores  sunt,  (juanto  sub  sanctitatis  siinula- 
cione  se  palliant.  Sicut  enim  symea,  que  ab  homine  videt  tieri,  stulte 
imitatur*),  ita  et  isti  putant  se  uptistolomm  et  primormn  sanctorum  suc- 
cessores,  eo  quod  simulate  quedam  exteriorum  illorum  «»nctorum  suj>er- 
ficialiter  imitantur,  sicut  id,  quod  apostoli  pro  pauperibus  collectas  in 
ecclesia  procurabant  et  in  domibus  fldelium,  quando  nondum  ecclesie 
con-structe  fuerant,  quando  docebant  vel  sacra  misteria  celebrabant,  vel 
ad  predicandmn  per  diversas  provincias  discipulos  destinabant,  qui  fun- 
darent  ecclecias  vel  firmarent.  Sic  et  isti  ypocrite  diversa  sibi  nomina 
tribuunt  Non  enim  appellant  so,  quod  sunt,  scilicet  hereticos,  sed  vo- 
cant  se  veros  christianos  et  amicos  Dei  et  paui>erea  Dei  et  huiusmodi 
nominibus.  Alii  vero  sunt  credentes  horoticorum,  adherentes  eorum 
doctrinis  et  vera  eos  docere  credentes  et  bonos  eos  estimantes  et  sectaiu 
ainplectentes,  scindontes  so  ab  ecclesie  Imitate.  Hü  sunt  eorum  fautores 
et  receptores  et  pro  posse  defensores,  qui  ininistrant  eis  de  facultatibus 
suis,  et  discunt  ab  eis  dicta  ewangelU  et  apostolorum,  et  ei  qui  ex  eis 
tantmn  profecerunt  in  doctrina  erroris,  si  petunt,  recipimitur  a magistris, 
uf  dictum  est  supra. 
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12.  De  moribns  eemiii.*) 

Mores  eonmi  in  apjiarencia  huiniles  videntur,  sed  in  corde  elatissimi 
sunt,  preter  se  oinnes  alios  contempnentes. 

13.  De  gloriacione  Ipsornm  sriencle  et  sanctUate.’) 

Oninis  gloriacio  eoruin  est  de  singularitate,  quod  videntur  »ibi  pre 
ceteris  scioli,  quod  aliqua  ewangelii  verba  vel  epistolaniin  sciunt  corde 
vulgariter  recitare.  In  hoc  preferunt  «e  nostri«  non  soluin  laycis  sed 
eciain  literatis,  stulti,  non  intelligentes,  quod  sepe  puer  XII  annorum 
Bcolaris  cencies  plus  seit  quam  niagister  hcreticoruin  LX  annorum,  dum 
iste  sola  illa  seit,  que  usu  corde  affinnavit,  ille  vero  jter  artem  gram- 
matice  inille  libros  seit  legere  latine  et  ad  literam  intelligere  quo<juo 
tiiotlo.  Klevantur  eciam  singularitate  ficte  sanetitatis,  qua  se  moro  illius 
pharisei  solos  iustos  antumant  et  ceteros  in  siii  comparacione  despiciunt, 
stulti  et  ceci,  non  cognoscentes , quod  in  quocunque  vertice  se  iactant, 
tales  apud  nos  iniinitos  multo  excellenciores  habeinus,  quia  nulla  fictione 
fucatos,®)  sicut  apud  heretico.s  omnia  sunt  ypocrisis  vicio  colorata. 


14.  De  palllaelone  verborum. 

Docent  enim,  verbis  coopertis  loqui,  ut  pro  veritate  studeant  loqui 
mendacium,  ut,  cum  de  uno  miuiritur,^)  de  alio  obliciue  res|)ondeant, 
ut  sic  auditores  versute  deludaut,  ubi  tinient  |>er  confessionem  veritatis 
errorem  suuni  deprehendi.  Kx  eadem  simulacione  frequentant  nobiscum 
ecclesias,  intersunt  divinis,  offerunt  ad  altare,  |)ercipiimt  sacramenta.  con- 
fitentur  sacerdotibus,  ieiunant  ieiunia  ecclesie  et  festa  colunt  et  benedic- 
tionea  sacerdotum  inclinat«  capite  suscipiunt,  cum  tarnen  liec  et  omnia 
similia  ecclesiastice  institiicionis  irrideant  et  prophana  iudicent  et  dam- 
juiosa,  sicut  aliqmuido  lupus  pelle  se  contegit  ovis,  ne  lupus  ab  ovibu.s 
agnoscatur. 
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15.  De  gtndio  perrertendi  aliog. 

Oiiinc  stuiliuui  adhibent,  ut  luultoe  secuni  in  errorem  deducant. 
PuelbiK  parvulas  docent  verba  ewangelii  et  epistolas,  ut  a jmericia  con- 
sueH^ant  errorem  aiiipleeti,  et  ijue  ex  liiis  aliqua  didicerunt,  omni  co- 
natu  laborant  et  alios  docere  ubicunque  inveniunt,  (pü  velint  «luanimiter 
ausciiltare.  Ad  eimplices  et  rüdes  solent  aecedere,  maxime  ad  eos  qni 
non  simt  fratribus  minoribus  et  pre<licatoribus ')  familiäres  vel  aliis  fidei 
zelatoribus.  et  ad  loea  que  non  fre(juentantur  ab  illis,  et  primo  per  simu- 
latos  sanctibitis  mores  animos  ipsorum  ad  se  intentos  faeiunt.'^) 


16.  De  modo  alloquendi. 

Deinde  blandis  alloquiis  ailiciimt  in  hunc  modum:  Videris  mihi,  o 
lx)na  femina,  ad  hoc  disposita,  ut  si  esset,  qui  tibi  viam  veritatis  osten- 
deret,  magna  coram  Deo  in  brevi  efficereris,  quod  eciam  eeleatia  secreta 
super  onmes  litcratos’)  terre  cito  eognoscercs,  et  Deum  videres  et  Itajuelam 
eiu.s  andires,  et  ab  ijiso,  quecunque  jwsceres,  iimadrares,  et  par  angelis 
et  summis  sanctis  in  celo  fieres.  Cum  ergo  illa  stulta  tantis  promissio- 
nibus  illecfci  ceperit  verba  eonim  avide  suscipere,  <juia  et  serpens  Evam 
jir<unis8ione  sciencie  et  divine  similitudini.s  suhlimitate  se«lu.\it,  ut  suis 
suasionilnis  ei  *)  acquieseeret : 

17.  De  modo  dorendi. 

Tune  hereticus  incipit  eam  multa  d<)cere  de  castitate  et  humilitate 
et  aliis  virtutibiis  et  cavendis  viciis  et  verba  Christi  et  apostoloruln  et 
aliorum  sanctorum  proponere,  ut  putet  illa  se  non  hominem  sed  angelum 
de  celo  audire.  Jubet  eam  tune  clam  ista  tenere  et  nulli  omnino  se 
prodere,  quia  thesaurus  inventus  debeat  abscoudi  ne  prodatur,  et  secreta 
celestia  non  sint  jiassim  et  indignis  pandenda,  ut  illa  tanto  reverencius 
servet  audita,  quo  se  iam  estimat  a Deo  ad  tarn  arcana  pereipienda 
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sing^lariter  preelectam,  vel  eciaui  ne  ipse  hereticus  prodatur,  vel  ne  ab 
aliquo  illi  diaauadeatur,  cui ’)  forte  revelaret,  talein  doctrinuin  ultoriu» 
recipere,  quam  ille  non  audet  aperte  docere.  Tradit  [xistea  aliquas  ora- 
cionea  de  beata  virgine  dicendas  vel  de  aliis  aanctia  ut  experiatiu“  (luaiii 
sit  docilis  et  alliciat  eam  ad  discenduiu.  *)  Cuinque  sic  diu  proliaverit 
eam,  si  velit  esse  stabilis  et  secretuiu  tenere  quod  dicit,  adiungit  ei  aliam 
doctrinain,  vel  doctorein,  qui  possit  secrecius  et  sepius  cum  ijwa  morari 
sub  pretextu  alicuius  operis  vel  commercii,  ut  sic  paulatim  tenacius  ei 
astriugatur.  Narrant  ei  de  aliis  magistris  suis,  quam  sancti  sint  et  i>eriti,’) 
et  quod  qui  videret  eos  et  audiret  sic  sit  quasi  «jui  ij»um  Deum  *)  videat 
et  audiat,  ut  amplius  eam  in  desiderio  sibi  adliereudi  accendant,  et  magis 
authenticum  sit  ei,  quod  eam  docuorant,  et  securius  aperiant  ei  erroris 
sui  doctrinain.  Non  enim  facile  cuiquam  aperiimt  secreta*)  erroris  sui, 
nisi  postquam  securi  sunt  quod  credat  eis  in  oumibus,  timentes  quod  re- 
cedat  ab  eis  et  prodat  eos.  Primo  ergo  docent,  quales  deberent  esse 
Christi  discipiili  ex  verbis  ewangelii  et  apjstoloruni,  diceutes  illos  tantum 
esse  ajwstolorum  succeseores,  qui  eorum  vitam  sequuutur.  Ex  hoc  ar- 
guendo  inferunt,  quod  papa  et  episcopi  uostri  et  clorici,  <jui  divicias 
seculi  habent  et  sanctitatem  ajwstolorum  non  imitantur,  non  sint  ecclesie 
gubornatores,  noc  talibus  dignetur  Christus  dilectam  sjxmsam  suam  ec- 
clesiam  conunittere,  (jui  eam  [wcius  prostituant  malis  exemplis  et  malis 
ojjeribus,  quam  \'irgiuem  castam  Christo  exhibeant,  custodiendo  eam  in 
illa  puritate , ipiam  accepit  ab  ijiso,  et  ideo  non  eis  esse  ol>edieudum. 
Dicunt  eciam  quod  immuudus  non  {wtest  alium  muudare,  nec  ligatus 
potest  :dium  solvere,  nec  rcus  jxitest  reo  iudicem  sibi  iratum  plat»re, 
nec  qui  in  via  perdicionis  ambulat,  potest  alii  ducatum  ad  celum®)  prae- 
bere.  Dicunt  eciam  (juod  per  astuciam  suam  et  potenciam  clerici  tcneant 
laycos  sibi  subiectos,  ut  dent  eis  decimas  et  oblaciones,  ut  inde  aluntur 
et  luxurientur  et  concubinas  et  pan-ulos  suos  i)ascant.  Ideo  autem  clero 
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detrahunt,  ut  cum  exosos  reddidorint,  non  credatur  eis  nec  obediatur. 
Quo  facto,  cum  laycos ')  nesciant  docere,  ipsi  heretici  fiunt  ®)  doctores  po- 
puli,  ut  omnes  abducant  post  se.  Ex  occasione  ergo  perversitatis  quorun- 
dam  clerieoruin  inducunt  eos  in  dctostacionein  omniuin  clericormn.  Dis- 
sua<1ent  ergo  eis  dari  oblaciones,  decimas  et  alia  siinilia,  dicentes  quod 
hec  et  alia  tantum  pro  sua  utilitate  statucrint,  et  causa  lucri  sui  omnia 
eccleaiastica  ordinaverint  instituta.*)  Non  solum  autein  clericos  iudicio 
suo  condoiupnant,  sed  omnes  eis  obediontes,  iuxla  illud:  Si  cecus  ceco 
ducatum  prestet,  ambo  in  foveam  cadunt.  Cmu  aliquem  seduxerint,  blan- 
diuntur  ei'*)  hoc  modo:  modo  primum  ad  veram  luccm  venisti,  modo 
aurum  vere  doctrme  invenisti,  qui  prius  cuprum  pro  auro  deceptus  te- 
nuisti  et  huiusmodi.  Finxenint  eciam  «juosdam  rithmos,  quos  vocant  tri- 
ginta  gKuhis  s.  Augustini,  in  quibus  docent  quasi  virtutes  sectari  et  vicia 
detestari,  et  callide  inserunt  ibi  ritas  suos  et  hereses,  ut  melius  alliciant 
ad  ea  discenda  et  forcias  inculcent  ea  memoriter,  ®)  sicut  nos  laycis 
proponimus  symbolnm,  oracionem  dominicam,  et  alia  pulchra  huiusmodi 
causa  confinxerunt  carmina.'*) 


18.  De  non  iurando  et  qnomodo  promlttnnt. 

Olim  definiverant  non  iurare  omnino,  sed  quia  facilius  per  hoc  de- 
prehendebantur , caute  dispensaverunt  modo  iurare  pro  se  vel  alio  a 
morte  defendendo.  Cum  autem  iurare  cornjÄlluntur,  aut  palliatis  verbis 
iurant,  ut®)  putentur  iurasse,  sed  ficte  agunt  et  hoc®)  diversis  modis; 
aut  si  coguntur  ab  alio  iurare,  refundimt  peccatum  in  ipeum,  ut  ipsi 
videantur  immunes.  ’ 
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19.  De  penitencia  perlorli  et  aatisfactione. ‘) 

Aut  si  iurant  per  se  timore  mortis,  proponunt  facore  pouitenciain, 
ut  pro  XrV  periuriis  toneantur  unuin  attrahere  ad  sectani  suani  pro 
satisfaetione  i>eccati. 

20.  De  argnicione  matua.’) 

Cum  olim  una  secta  fuisse  dicantur  Pouver  Leun  et  Ortidiebarü  *) 
et  Arnostuste^)  et  Huncharii  et  Waltcnses®)  et  alii,  ex  ambicione  pri- 
inatus  et  erroris  contrarietate  divers«  inter  se  opinionum  altercacionibus 
consciasi,  in  diversas  hereaea  dirisi  sunt,  et  denoiiiinati  ab  illarum  autori- 
biw  opinionum  euiuslibet  horum  sectatores.  Agnoscunt  autem  se  mutuo 
diversarum  bere.sum  sectatores  et  detestantur  et  conderajinant.  et  suos 
complices  ab  aliorum  consorcio  custodiunt,  ne  ab  eis  aeducantur.  Non 
autem  prodit  um«  alium  de  alia  heresi,  ne  forte  vicissim  et  ille  prodat, 
cum  sicut  squame  leviatan  sese  comprimant,  ut  spiracuhun  incedat  per 
eas.  Onmes  autem  unaniiniter  exosam  habent  ecclesiam  katholicam,  que 
adversatur  convincendo  oos  per  veritatem  doctrine  et  condempnando  eos 
per  iudicium  accepte  a Deo  potestatis. 


21.  De  familiaritate  clericorum  vel  religiosornm. 

Ingerunt  se  tarnen  aliquando  simulate  familiaribi«  *)  religiosorum  et 
clericormn,  ut  sic  se  contegant  et.  si  facta  fuerit  inquisicio  de  hereticis,  defen- 
dantur  ab  eis.  et  largiimtur  eis  pro])ter  hoc  munera,  et  recipiunt  eos  in  hos- 
picia,  qua.si  redimentes  per  hoc  vexationem  suam,  ut  et  sibi  et  suis  lil>eriorem 
latendi  et  %nvendi  et  nocendi  animabus  opportimitatem  conquirant,  sicut 
de  facto  piuries  com[)erimus.  Fretiueutant  ecclesias  et  prodicaciones  et 
in  Omnibus  religiosissime  se  gerunt,  mores  halient  compositos,  verba  (juasi 
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liniatu  •)  et  cauta.  Iil)eiiter  loquiintiir  de  Deo,  de  sanctta,  et  de  virtutibus 
et  cavendis  viciis  et  aliis  bonis  agendis,  ut  per  hoc  melioreg  habeantur, 
et  si  (juis  eos  libenter  ®)  audire  c«|)erit,  ut  illi  tune  »ecrociug  »ue  perfidie 
viruB  infundant  et  favoreiu  \icioruni  suorum  acquirant. 


ti.  Qoomodo  nomlnant  mortalia. 

Quiciinque  in  seeta  ijworutn  »tabilig  nianserit,  ociainsi  in  aliis  sit 
peccatis  mortalibus,  scilicet  fornicacione,  usuris  et  talibus  aliis,  dant  eis 
8j>eiii  salutis,  quia  dicunt  liuiusinodi  per  fidei*)  sue  confessionem  in 
morte  facile  abolenda.*)  vel  per  inanus  imposicionem  alieuius  doctoris 
ipsoruui.  Preficiunt  se  sanctis  in  cclo,  eciani  beate  virgini,  in  eo  quod 
dicunt,  se  Deo  ita  dilectos,  quod,*)  quidquid  pecierint  ab  eo,  exaudiantiu-, 
onines  autoiu  sanctos  in  celo  nil  valere  orando  iinpetrare,*)  cum  tarnen 
videamus  quod  non  obtinent,  ut  omnes  fiamus^)  heretici,  et  quod  nullus 
eoruni  pro  hereai  concremetur,  quod  certuiu  est  eos  satis  desiderare,  et 
sic  mentitur  iniquitas  sibi,  aaserendo  vel  proinittendo  falsa. 


23.  De  non  ocridendo. 

Licet  autem  dicant  non  debere  queinquam  occidere,  et  ipsi  persona- 
liter non  occidant,  quamvis  sine  causa  gladios  et  arma  ferant  pro  siniu- 
lacione,  tarnen  dant  coinplicibus  suis  intelligere,  prestari  sibi  in  hoc  oh- 
sequiuui,  *)  si  occidant  aliquando  tales.  per  quos  timent  exterminarL  Et 
sic  fuit  occisus  sanctus  Petrus  de  ordino  predicatoruin , et  quidam  alii. 


1)  limitata  Ma. 
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24.  De  attractione  penonaram  potencinm. 

Stutlent  diligenter  attrahere  gibi  aliciuag  potentes  et  nobileg  feininas, 
ut  per  eas  eciain  viros  vel  cognatos  earum  sibi  t'aciant  faventes,  ut  sic 
liberius  in  terris  illis  se  dilatent,  et  nullm  audeat  eos  tangere  sub  illorum 
tuicione  munitos. 


25.  Quomodo  impediant  predlcaclonea. 

Nam  si  fo'-te  aüquis  in  predicaeione  quandoijue  cej)erit  infomiare 
populmn,  ut  caveant  sibi  ab  hereticoruin  erroribu.s,  illi  coinmovent  sedi- 
cionem  contra  eum,  quod  velit  infamare  civitateni  de  heresi,  cum  nullng 
sit  ibi  manifeste  deprehensus  hereticus,  ut  eciam  pojmlu-s  fidelis  ei  indi- 
gnetiir,  quod  tantara  iniuriam  velit  eis  inferre.  Et  ita  comjjescunt  ’)  euiii, 
ut  de  cetero  nec  ille  nec  alius  audeat  de  cavendis  hereticis  facere  men- 
cionein,  si  eciain  inquisicio  facta  fuerit  de  hereticis,  timore  illorum  po- 
tencium  nullus  eos  audeat  accusare  vel  contra  eos  testiticari.  Et  apud 
iudices  infamati  ®)  precibus  vel  inuneribu.s  vel  pro  timore  maioris’)  mali 
eos  inclinant,  ■*)  et  sic  de  infamia  e.xpurgantur  et  ex  hoc  efficiuntur  auda- 
ciores  heretici  ad  nocendum. 


26.  De  modo  predirandl  hereticis. 

Unde  videtur  iste  modus  in  talibus  locis  in  predicando  de  tide 
utilior,  ut  proposito  alitiuo  articulo  fidei  dicatur:  Ista  est  veritas  tidei  et 
ita  credit  sancta  ecclesia,  sed  heretici  e contra  hoc  et  hoc  asserebant; 
unde  quicunque  forte  veniret  et  sic  palam  vel  occulte  doceret,  illum 
velut  hereticuni  teuere  deberetis.  Per  talem  enim  inoduin  loipiendi  ixs 
hereticoruin  obstruitur,  et  fideles  in  fide  muniuntur  et  non  habent  viam 
cavendi,*)  ipiod  de  heresi  infamentur. 
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27.  ({nomodo  gandent  detracUone  clericoram. 

Multuni  autein  gaudent  heretici,  quando  populus  contra  cleruni 
et  doctores  ecclesie  provocatur,  quia  tune  audacius  audeiit  clero  detra- 
here  et  laycos  in  detestacioneni  cleri  induccre,  quando  populus  astat') 
contra  cleruni  et  doctores  ecclesie,  quasi  sul)  coimnuni  contoncione.®)  et 
facile  tune  passunt  layci  tnvhi  in  horosini,  quia  qui  mecuin  iniiuicuiii 
meum  persequitur,  hunc  quasi  amicuni  reputo,  et  si  quid  mihi  inali  de  ' 
ijiso  jiersiiadere  voluerit,  facile  acquiesco.  Et  hec  astuti  heretici  attemp- 
tare  non  negligunt,  ubi  viderint  opportununi:  unde  tempore  dissensionis, 
que  fuit  inter  dominum  Innocencium  papam  IV.  et  Fridericum  quondam 
iinpcratorera  et  eins  fautores,  quemdam  principem  Thoutonie,  qui  ob 
hanc  causam  erat  ecclesie  adversarius  et  cleri  inimicus,  iain  di-sposuerant 
heretici  jiersuaeionibus  aggredi  et  ad  se  allicere,  nisi  Deus  hunc  subito 
sublatum  de  medio  prevenisset’)  et  ecclesiam  suam  a tanto  malo  defen- 
disset.  Et  ideo  valde  male  faeiunt,  qui  quacumque  occasione  laycos  pro- 
vocant  in  odiuni  cleri,*)  quod  tarnen  ipsi  clerici  maxime  faeiunt  per 
imila  exem[)la  et  extorsiones  pecunie  et  multiplicaciones  excomniunicacio- 
niuii  aliquociens  indiscrete.  Minus  maluiu  quandoque  prudenter  dissimu- 
landum  est,  ubi  inaius  et  irremediabile  e vicino  timetur. 


2S.  Quonodo  deprehendantnr.’j 

Hereticos  deprehendere  vel  convincere  modo  est  valde  difficile,  ita. 
ut  qua-si  de.sjierent,  sic  posse  eos  extenuinari  et  de  ipsis  ecclesiam  effica- 
citer  purgari,  et  hoc  tribus  de  causis.  Una  quia  rari  sunt  fidei  zelatores, 
qui  curelit  et  perseveranter  instent  negocio  inquisiciouis  et  emulacionis 
heretice  pravitatis.  Dunimodo  aj>erte  non  insurgunt  contra  nos,  non 
sollicitamur,  quod  sub  dissimulacione  nostra  latenter  dilatautur  et  rolxi- 
rantur,  ut  po.st  valencius  possint  ecclesiam  iuipugnare.  optante«  ut  fiat 
pax  tantum  in  diebus  nostris.  Secunda  causa,  quia  pauci  siint,  qui  sciant 
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eos  deprehendere  vel  cum  ipsris  ufiliter  agcre  ut  extcrminentur.  Aut 
eniin  non  agnoscunt  eorum  versucias.  quibus  exaininatores  suos  deludunt, 
aut  quadaiii  nociva  iniseracione  dimittunt  eos  iaiii  convictos  abire,  qui 
digni  essent  condeinpnacionis.  putantes  eos  vere  conversos  esse,  cum  timore 
mortis  jtromittunt,  se  veile  quod  iubetur  credere,  cum  sint  fallace»,  sicut 
fere  de  onmibus  taliter  dimissis  experti  sumus.  Tercia  causa,  quia  desunt 
nobis  testiiiionia,  quibus  iuxta  formaui  iuris  excommunicantur.  Ex  quo 
enim  ditbcerunt,  quod  per  singularia  possunt  convinci  testiuionia  et  j«jr 
duos  ad  minus  de  eodeiii  facto  vel  dicto  concordante«  testes,  cauciores 
sunt  facti,  quod  non  docent  plures  simul,  sed  siugulariter , nisi  forte 
tales  coram  quibus  sunt  oinnino  securi. 


29.  De  non  prodenda  heresi  et  de  rautelis  eorum. 

CiciuB  auteui  quisque  ipsorum,  qui  subversus  est,  inducetur  j)er  se 
confiteri  liereaim,  quam  quod ')  alios  accuset  vel*J  prodat.  Si  aiitein  non 
sibi  prodesse  propriam  confessionein  ad  evadendam  mortem  videt  nisi 
et  alios  prodat,  tune  accusat")  inortuos  vel  longe  absentes  vel  iaiu  con- 
victos vel  illos,  de  quibus  non  potest  diibitari,  e.x  quo  ipse  talis  fuerit, 
cluin  eciaiii  illi  talem  eum  sciverint  esse,  ut  coniugem  vel  domesticos 
familiäres;  vicinos  autem  et  notos  vix  unijuam')  siKinte  prodit.  Extrema 
eciam  quedam  et  parva  soliun  de  doinesticis  suis  dicet,  videlicet  quod 
audierit  eos  discere  oracionem  unam  ab  heretico  vel  exhortacionein  de 
cavendo  mendacio  et  huiusmodi , et  tacet  illa  in  quibus  possunt  beretici 
iudicari. 


30.  Nota  diligenter.*) 

Unde  infallibiliter  nota,  quod,  quam  diu  bereticu-s  seu  fautor  bereti- 
corum  nititur  subterfugere , ne  prodat  alios  hercticos  vel  complices  suos 
et  errores  et  secreta  eorum,  in  talibus  uullatenus  eredendum  est  eum 
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vere  et  absolute  ad  tideiii  reversum  et  ecclesiain,  quia  si  vere  crederet 
se  errasse  et  doleret  sicut  deberet,  accusaret  et  proderet  omnes  errores 
suos,  ut  preinuniret  fideles  et  sibi  talibus  cavere,  accusaret  eciani  coiii- 
plices  suoH,  ut  vol  ipsi  revocarentur  a periculo  erroris  vel  ecclesia  pur- 
garetiir  de  ijisis,  ne  ulterius  jiossent  nocere.  Qui  seit  iulversarium  iiieum 
insidiari  mihi  et  non')  premimit  rae,  ut  caveain  mihi,  ubi  tute  potest, 
videtur  adversiirio  meo  plus  ijuam  mihi  favere.  Qui  vero  trepide  et  in- 
vite  prodit  errores  suos  et  coinplices,  vel  exactiis  iurare  reddit  se  difti- 
cilem  iul  hoc  quoquo  modo,  veheutens  est  suspicio,  euni  adhuc  in  erroris 
jirofessione  ligari,  licet  metus  mortis  aliquatenus  videatur  eum  ad  con- 
versionem  sujwrficietenus  iuclinasse.  Vera  enim  contricio  ex  pura  et 
pronipta  confessione  et  satisfactione  jierjienditur.  Olim  ail  hoc  ferven- 
ciores  inveniebantur,  quod  requisiti  non  negabant  de  se  ipsis  quid  pro- 
fiterentur,  licet  fort«  aliiiuamdiu  conarentur  verbis  cooj>ertis  occultare 
quod  erant. 

31.  De  non  inrando  ollm,  enin  modo  inrent.  *) 

.Inrare  autem  oliui*)  penitu.s  non  aapiiescebant  et  per  hoc  facile 
tmic  poterant  deprehendi  et  multi  de  medio  auferri.  Se<l  modo  cauti 
jier  hoc  re<lditi,  ne  j>enitu8  deleantur,  negaut  iurant  periurant,  ut  sic 
evadant,  exceptis  valde  raris,  qui  pertinaciu.s  errores  suos  aperte  confiten- 
tur,  ([ui  eciani  jHjrfecti  apud  eos  reputantur  et  pro  magistris  reputantur 
vel  habentnr;  sed  summa  diligencia  cavent,  ne  tales  apud  eos  capiantur, 
quia  hiis  exterminatis  eorum  coinplices  possent  facile  deprehendi,  et  hoc 
per  quinque  indicia  satis  jirobabilia: 


32.  Quomodo  deprehendantnr  fantores  heretieorum. 

Unuin,  quicunque  dam  visitant  eos  dum  captivi  tenentur  et  susurrant 
eum  eis  et  victualia  ministrant  eis,  suspecti  sunt  quod  eorum  sint  diseipuli 
vel  fautores.  Secundo,  qui  valde  lamentantur  de  eorum  deprehensione 
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vel  iiiorte,  «dentur  eorum  aiuici  speciales  fukse  dum  viverent,  Esse 
auteru  heretico  diu  familiarum  et  eius  ignorare  »ectaui  vix  est  credibile. 
Tercium:  quicuinque  causantur,  quod  iuiuste  sint  dampn;iti,  postquaiu 
aperte  convicti  fuerint  vel  eciam  confesui  de  heresi,  apparet  cjuixl  eorum 
auctam  approbent  et  ecclesiam  reputent  eirare,  que  eos  condempnat. 
Quartuiu:  tjuicumque  ainamin  vultum  habent  ad  illos,  qui  persequuutur 
hereticos  vel  predicant  contra  eos  efficaciter,  sicut  potest  tune  in  oculis 
et  naso  et  asjÄCtu  talium  notare'),  qui  velit  advertere,  ita  quod  non- 
possunt  eos  rectis  oculis  aspicei-e,  suspectum  est  valde,  quod  odio  habent 
eos  contra  quos  cor  eorum  ita  aiuarescit,  quod  eciam  in  vultu  apparet, 
et  diligunt  illos,  de  quorum  exterininio  tantum  dolent.  Quintum  est,  si 
aliqui  furtive  inveniuntur  ossa  hereticorum  coinbustorum  nocte  colligere 
<iuasi  reliquiiis,  quia  dubium  non  est  (piin  eos  i)ro  sanctis  venerentur, 
quorum  ossa  pro  sanctuario  recondmit,  et  esse  hereticos  sicut  illi.  Nullus 
enim  habet  hereticum  pro  sancto,  nisi  (jui  eius  sectani  credit  esse  sauctam, 
et  talis  est  hereticus  sicut  ille.  Hec  indicia  vehementem  faciunt  presuiiip- 
cionem  contra  illos  de  heresi,  efsi  non  i>lenam  probacionem  ad  condeiup- 
nacionem,  nisi  et  alia  concurrant  argumenta,  ex  quibus  liquido  constaret 
predicta  eos  in  favorem  hcresis  focisse.  Et  *)  si  haberentur  aliqui  qui 
sagaciter  scirent  et  vellent  eos  in  huiusmodi  observare  vel  qui  de  licencia 
episcoporum  se  ipsis  hefeticis  favorabiles  et  familiäres  ostenderent,  qui 
caute  scirent  lo<iui  cum  eis  sine  mendacio,  et  de  quibus  non  esset  timor  <iuo<l 
iuficerentur  ab  eis,  isti  possent  omnia  secreta  eorum  perscrutari  et  mores 
et  verba  agnoscere  et  persoiuis  ipsorum  et  fautores  iuvestigaro  et  luti- 
bula  et  convonticula  pertjuirere,  et  oa,  per  que  singuli  ooriun  possent 
convinci  de  heresi,  concorditer  notare  et  in  scripto  redigere,  et,  quando 
mogistri  eorum  presentes  ossent  vel  plures  in  uuum  convenirent,  explorare, 
ut  suo  temjwre  hec  et  alia  imiuisitoribus  hereticorum  indicarent,  et  com- 
prehendi  eos  fucerent,  et  horum  coiitia  eos  festes  existorent  secimdum 
formam  iuris,  et  hoc  multum  conferret  ecclesie  ad  extirpacionem  heretice 
pravitatis.  Idem  esset,  si  aliqui  ex  hiis,  qui  in  socta  eorum  fuerant,  re- 
versi  ad  fidom,  fideliter  hec  omnia  proderent,  promisso  eisdem,  (jaoii 
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propter  hoc  rigor  iuris  in  penitencia  niitigaretur,  cum  eciam  hoc  ijwtim 
foret  fructuosa  valde  penitencia,  laborare  ad  hoc,  ut  eoclesia  de  heresi 
purgaretur,  et  se  propter  hoc  exponere  periculo,  quod  forte  ab  horeti- 
coruin  fautoribus  occiderentiir.  Dicitur  enini  quod  lupus  doinesticus  postea 
tiat  utilior  pro  venacione  alioruni  luporuin  quam  canis. 


33.  Item  qaomodo  tnducendi  sunt  ad  prodeudam  hereeim. 

Qui  non  *)  profunde  adhuc  inmiersns  est  in  heresim,  potest  aliquando 
reduci  per  ininas  mortis,  et  si*)  tune  sj>es  detur  ei,  quod  |>ermittatur 
vivere,  si  velit  confiteri  pure  errores  quos  didicit,  et  alios*)  prodere, 
quos  de  secta  cognoverit.  Si  autem  recuset  hoc  facere,  recludatur  in 
carcere  et  incuciatur  ei  timor,  quod  testes  contra  ijöuin  liabeantiu",  et 
si  per  testes  convictus  fuerit,  nulla  fiat  ei  miserioordia,  quin  morti  tra- 
datur;  et  sustentetur  tenui  victu,  quia  timor  talis  humiliabit  eum,  et 
non  permittatur  aliquis  accedere  coinplicium  suorum,  ne  roboret  emn  vel 
instrunt  quomodo  callide  respondeat  et  nullum  prodat,  nee  alii  accedant, 
nisi  aliquando  duo  fideles  et  providi,  qui  cauto  quasi  compacientes  mone- 
ant  eum,  ut  a morte  se  liberet  et  sincere  confiteatur  (jued  erravit  et  in 
([uibus,  et  promittant  ei,  quod  si  hec  fecerit,  quod  tune  possit  evadere 
ne^)  cremetur.  Timor  enim  mortis  et  sjws  vite  emolliunt  cor  quod  vix 
aliter  posset  emolliri.®)  Lo<piantur  eciam  blandiendo  sic:  Non  fonnides 
secure  confiteri,  si  forte,  quia  credebas  illos  esse  bonos  homines,  qui 
ista  et  ista  doceant,  adhibuisti  eis  fidem  et  libenter  audieba«  eos,  et  de- 
disti  eis  de  substancia  tua,  vel  aliquando  recepisti  eos  in  domum  tuam 
vel  fecisti  eis  confessionem , cum  esses  simplex  ’)  et  diligeres  eos,  cpios 
])utabas  esse  Ijonos,  et  malum  nescires  de  ipsis;  h(w  enim  posset  contin- 
gere  multo  sapiencioribus  quam  tu  es,  quod  sic  deciperentur.  ®) 
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34.  Qoomodo  caute  qoerendum  sit. 

Si  ceperit  ex  hoc  einolHri,  ut  velit  aliqua  dicere,  se  aliquamlo  au- 
(lisse  ab  huiusmodi  doctoribas  in  anguli»  de  ewangelio  vel  epistoli»  vel 
similia,  petleteinptim  queratur,  si  hoc  vel  hoc  credant  illi  doctores,  \-i- 
delicet  quod  non  sit  ignis  purgatorius, ')  si  non  prosint  sufiragia  pro  de- 
functis,  si  inalus  sacerdos,  cum  sit  ipse  peccato  ligatus,  possit  alios  peni- 
tentes  a peccatis  absolvere,  et  sic  de  sacramentis  ecclesie.  [Nota  ut  supra 
notatuui  est  de  erroribus  ipsoniin.]  Posten  queratur  caute,  si  ijise  eorum 
doctrinain  crediderit  bouam  et  veraiu  esse,  quod  si  concedat,  iam  con- 
fessus  est  se  hereaiin  credidisse.  Qui  autem  credit  heresiui  esse  bonam 
et  veram,  cum  hoc  habeat  ab  illis,  quos  seit  ab  ecclesia  pro  hereticLs 
habori,  iain  est  credens  hereticorum  et  hereticus  iudicatur.  Si  autem 
nude  queras,  si  ijise  predicta  crediderit,  non  respoudebit,  quia  timet 
quod  velis  euiii  caj)erc  et  pro  heretico  accusare,  imde  caute  j>er  aliam 
viam  deprehendendu-s*)  est  ut  dixi.  Vulpes  enim  astute  sunt  simili  a.stu- 
cia  capiende:  unde  tali  modo  inquire,  non  i^uasi  velis  disccre,  quid 
magistri  et  complices  eonun  credant  singulariter , aut®)  de  quolibet 
articulo,  in  quibus  errant,  pertiuire,  quia  aliter  vix  prodet  per  se  errores 
eoruiti,  donec  *)  sufficiens  habeas  testimoniiun  de  heresi  convincenda. 


35.  Quoiuodo  adiurandi  sunt. 

Adiuretur  eciam  stricte,  quod  contra  veritateui  nil  scienter  de  aliciuo 
uccuset.  Si  ®)  autem  aliquando  non  capti  vel  suspecti  re<iuirantur,  si 
sciant  aliquos  hereticos  vel  suspectos  de  heresi  et  timoant  Lnfamiam  si 
aliquos  prodiderint,  ne  forte  et  ijwi  suspecti  habeantur  de  heresi,  detur 
eis  fiducia,  quod  nil  eis  noceat  in  anima  vel  honore  et  corpore  et  rebus. 
et  ttme  coram  paucis  recipiantnr  dicta  eorum,  si  timent  coram  multis 
dicere,  secundum  formam  a|X)stolice  comniissionis.^) 
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36.  De  fu^entlbDH  Tel  se  sobtrahentibni)  tempore  inqnisicionls.') 

Ciiiii  auteni  fit  inquisicio  de  heretici.s  vel  presuraitur  debere  fieri. 
si  aliqui  fugiimt  latenter  vel  callide  se  abseiitant.  voccntur,  quia  eo  ij>so 
reddunt  »«  suspectos.  Sapiencia  (17,  10):  Cum  sit  eniin  tiinida  netjuicia, 
(lat  testimonium  oondempnacionis.  Si  auteiii  aliqui  sunt  suspecti,  non 
tarnen  sic  quod  statiui  debeant  teneri,  et  tiiueatur  quod  fugiant,  dent 
caucioneni.  (juod  non  fugiant,  et  si  fugerint,  quod  se  ipsos  de  heresi  con- 
victos  reddiderint  et  infames. 

37.  Qnod  per  iudicinm  seeulare  sunt  compellendi. 

Quod  si  aliquis  accusatus  et  detentus  non  vult  .sjKinte  confiteri  er- 
rorea  sutw'  et  prüdere  alios  complices  suos,  jwtest(?)*)  per  iudicinm  secu- 
lare  ad  hoc  com{>elli  questionibus  et  tormentis,  citra  membrorum  diminu- 
cioneiu  et  mortis  periculuin,  accusare  aliijuos,  quoa  seit,  et  fautores  eorum 
credentes,  et  errores  su(js  expresso  confiteri,  secundum  constitucionem 
Innocencii  IV.  paj)e.*) 


38.  De  testlbns. 

Sicut  enim  contra  reum  lese  maiestatis  admittuntur  pro  testimonio 
alii  criininosi,  ita  hereticus  contra  hereticum  potest  testificari,  vel  per- 
iurus  vel  alius  criminosus,  in  testimonium  criminis  et  favorem  fidei 
Christiane.*) 


39.  Nota  qaod  iadleatnr  hereticus  esse  qui  hec  faclt: 

Hereticus  iudicatur,  qui  docet  heresim  vel  qui  aperte  defendit,  »jui 
credit  hereticos  vera  docere  et  vera  esse  que  docent,  et  eos  lx)n(js  esse, 
cum  tarnen  sciant  quales  sunt.  Qui  discit  ab  eis  occulte,  que  sunt  de 
secta  eorum,  qui  interest  conventiculis  eorum  in  angulis,  qui  confitetm- 


I)  Die  Abschnitte  3(i— 41  iocl.  fehlen  b«i  Ma. 
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eis  occulte,  qui  ritus  et  fiilem  sanam  despicit  et  non  viilt  servare,  qui 
dul)itat  an  vera  sit  fides  katJiolica. 

40.  FanUires  snnt  hli. 

Fautor  est,  qui  diligit  eos  et  recipit  hospicio  et  abscondit  et  dat  eis 
de  8UO  et  deducit  et  conducit  eOs  et  preinnnit  et  celat  eos,  ut  non  coniprehen- 
dantur,  qui  excusat  eos  et  intercedit  pro  eis  ut  diinittantur,  qui  advocat  pro 
eis  in  iudicio,  «jui  non  vult  testificari  contra  eos  que  seit,  qui  instruit  eos 
iiU<unodo  iudiciuni  ecclesie  evadaiit,  qui  infauiat  inquisitores  eorum  ut 
fiunt  exosi  in  popiilo,  qui  diffainat  quod  iniuste  heretici  sint  condonij)- 
nati,  quibuB  placet  vita  eorum  ociam  si  nescit  explicite  quid  credunt, 
qui  iinpedit  ut  fiat  iudiciuin  de  eis,  qui  niinatur  accusaU)ribu8  eoniiii,  ne 
iiudeant  eos  accusare  testes.  inquisitores,  nfficiales,  iudices,  assessoi-es  vel 
alii,')  ne  contra  eos  in  iudicio  procedatur.  Fautor  eorum  est,  cuius  auxilio, 
consilio,  favore,  conseasu  (pialicunque  modo  promoventur,  ut  in  errore 
perinaneant  vel  roborentur  tarn  ipsi  heretici  quam  eorum  credentes  et 
alii  fautores  eorum  quos  novit.  Exercitacio  in  negocio  im|uisicionis  here- 
ticomm  sicut  in  omni  negocio  jwriciorem  facit,  scilicet  quia  rari  sunt, 
(|ui  exercitati  sint  in  hoc.  Qui  melius  nescit,  potest  istam  viam  tenere, 
donec  meliorem  addiscat.*) 

41.  De  forma  serranda  In  locis  suspeetis. 

ln  loco  ubi  siispicio  vel  fama  est,  aliquos  esse  infectos  heresi,  con- 
vocato  po]>ulo  in  ccclesiam  fiat  exhortacio  de  fide  ser\’anda  et  cavendis 
heresibus  et  maxime  de  illis  articulis,  de  (juibiis  presumitur,  in  quihus 
illi  errant,  qui  il>i  esse  putantnr.  £t  ne  de  ignorancia  postmodo  se 
possint  excusare,  instruantur,  quid  in  talibus  ait  credendum  vol  e con- 
trario respiiendmn,  plane  et  lucide  ad  intelligendum.  Postea  moneaiitur, 
ut  si  (jui  aliter  sensiverint  vel  alia  a ({uocunque  didiceriht,  rcsipiscant 
et  sponte  veniant  et  confiteantur  inquisitori  vel  quibus  ipse  commiserit, 
ut  absolvantur,  alioquin  si  postea  deprehensi  convincantur  forte,  aliis 
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eos  protlentibus , contra  eos  durius  j>rocedatur,  et  tuuc  non')  inveniant 
«am  ijenitencie  ita  ut  nunc  patentem.  Precipiatur  eciain  omriibus,  ut 
si  quid  de  buiusmodi,  imde  »uspicio  potest  haben,  sciant  ex  auditu  vel 
alÜH  indicÜB  de  (juibuscunqiie,  idem  denuncient  inquisitoribus  infra  talein 
terminum  »ecure  et  intrepide,  et  ad  hec  provocentur  exliortacionibua,  vi- 
delicet  quod  inalum  sit,  inimicos  fidei  et  animarum  peremptores  celare, 
et  quam  bonum  e contrario,  eos  prodere  ut  corrigantur  vel  ecclesia  ab 
eorum  nocumento  lilxu-etur,  alioquin  si  per  alios  proditum  fuerit,  aliquos 
acire  buiusmodi  quos  nolint  accusare,  pro  heroticis  vel  fautoribus  eorum 
habcantur  et  pena  talibus  debita  secundum  leges  et  canones  puniantur. 
Si  aliqui  ergo  aliquos  accusare  venerint,  benigne  recipiantur  et  ad  iuran- 
dum  inducantur,  (juod  veritatem,  ut  sciaut  suj)er  biis,  pure  dicant,  nil 
scieuter  retineant  nec  contra  conscienciain  ali(iuem  accusent.  Si  autem 
notabilia  dixermt,  illa  sub  testimonio  trimn  vol  jilurium  audiantur  et 
dicta  eorum  et  nomina  accusatorum  et  accusancium  et  aliorum.  quos  tan- 
gunt  etulem  tbcta,  studiose  in  scripto  notentur,  et  secundum  ea  in  iudicio 
jirocedatur.  Quod  si  timent  aliqui  ex  hoc  notari  ab  aliis,  quasi  ultro 
abos  veUnt  accusare.  et  ideo  non  audent  ad  inquisitores  acce<lere  ne  infa- 
iiientur,  timc  iubeantur  omnes  singillatim*)  accedere  ad  eos,  qui  annos 
distiuctiouis  attigerunt,  et  eodem  modo  perquiratur  ab  eis,  ut  accusent, 
si  quid  sciant  de  beresi  accusaudum,  quia  tune  nuilus  bt  singulariter  no- 
tabilis,  ubi  omnes  indifferenter  accedunt.  In  hoc  autem  cautus  esto!  Si 
queris  ab  heretico,  si  aliquid  sciat  de  hereticis  vel  audiorit,  fiducialiter 
respondobit:  nicbil  scio  de  hereticis  vel  pravis  bomiuibus,  vel  audivi  ali- 
quid inde  nisi  modo,  cuu»  vos  nostis,  sed  de  bonis  christianis  tantum 
audivi.  Intendit  autem  dicere  bonos  clmistianos,  qui  hoc  creilunt  quod 
ipse,  quia  illos  tantmii  reputat  fideles  et  bonos,  ut  supra  dictum  fuit  in 
parte  j>riori. 


42.  De  modo  examinandi  bereticos. 

Si  autem  aliijuis  infamis  et  susi>ectu8  offertur  examinandus,  licet 
nimis  sit  tediosum  cum  talibus  occupari,  tarnen  pro  aliqua  noticia  exa- 
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tninantli  aliquim  vias  OKtenilaiiuis  (juasi  vul])ium  calles,  in  quibus  possent 
ali<jiiat<»nus  deprehendi:  Si  literatorie  aliqiiia  contra  fidein  disputarct,  ia»r 
tideles  ecclesie  literatos  facile  convinceretur  hereticus,  cum  eo  ipso  iam 
censeretur  hereticus.  quo  defendere  niteretur  errorein.  Sed  quia  nioderni 
heretici  niafris  qnernnt  latenter  palliare  errores  suos  (juain  aperte  pro- 
-fiteri,  literati  per  scienciam  literarum  et  scripturaruni  non  jiossimt  eos 
convincere,  quia  non  jffocedunt  per  viani  illam.  ot  pocius  confunduntur 
ab  eis  viri  literati,  et  heretici  roborantur  per  hoc.  videntes  quod  nostris 
literatis  ita  illudunt,  quod,  quasi  de  manihus  eorum  cedentes  *)  per 
suas  vulpinas  versucias  et  tiuctuosas*)  responsionmii  ambages,  callide  ela- 
huntur.  Una  enim  vilis  focaria,  sicut  ipse  vidi  et  audivi  ]>er  jdm-imoa 
dies,  literatos  viros  elcctos  tain  »ecularcs  quam  religiöses  tliversonnn 
ordinum  taliter  fallendo  decepit,  quod  eain  quasi  imiocentem  diniittere 
volebant,  nisi  (piod  nutu  Dci  ipso  die,  quo  diinittenila  fuit,  ossa  cuiusdain 
nuper  coinbusti  heretici  in  arca  ipsius  inventa  sunt,  quc  manu  propria 
nocte  pro  reliquös  collegerat,  sicut  alle  eius  socie  testabantur,  que  cum 
ipsa  simul*)  collegerant  eadem  ossa,  que  super  hoc  jK)stea  penitenciam 
ab  ecclesia  susceperunt.  Et  nt  amplius  mireris  perverse  gentis  ncsjuici- 
ain,  cum  ]H'cfata'‘)  vilis  heretiea  argueretur  «piorl  tot  mendaciis  tantos“) 
viros  tot  diebus  negando  fefellerit,  et  in  argumentum  deprehcnsionis  eius 
de  inventis  osaibns  illi  expnjbraretur,®)  et  i]»sa  territa  confiteretur,  se 
ad  hoc  inductam  a dyabolo,  cum  viri  illi  delüjerarent,  quid  de  ipsa  fa- 
cerent,  illa  mira  versucia  aliam  viam  negandi  itenim  re|ierit  dicens:  Ex 
hoc  quo<l  in  arca  mea  ossa  invenistis,  non  jwtestis  me  convincere  heretica)ii 
esse,  cum  vos’)  medio  tempore,  quo  hic  detenta  mansi,  vel*)  alias,  qui 
me  oderat,  potuerit  in  eani  rtiponere . oasa  illa.  Tarnen  propter  hoc  non 
evasit.  'falls  ergo  eciam  vilis  persona,  (pie  nosset  hereticomiu  fallacias, 
ciciua  convinceret  hereticom,  quam  magnus  theologus  <pii  l’arisius  diu 
in  catln^lra  i-exisset. 
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13.  De  modo  heretlcoram  depreheosornra. 

hte  tarnen  pro  parte  solet  nios  eoriun  esse.  Cum  aliquis  eorum 
offertur  cajitus  exainmacioui,  venit  quasi  intrepidus  et  alacer,')  quasi  nullius 
mali  conscius  et  securus.  Inteirogo  ego  euin,  qua  de  causa  sit  adductus. 
Reapondet  valde  inansuete  et  subridendo ; doinine,  libenter  discerein  • a 
vobis  causam.  Dico:  incusaris,  quod  sis  hereticus  et  alia,  quam  sancta 
ecclesia  credit,  creclas  et  doceas.  Respondet  cum  magna  tiducia  elevatk 
ad  celum  oculis : domine,  tu  scis,  quod  de  hoc  innocens  sum  et  nuimiuam 
aliam  fidem  habui  nisi  veram  fidem  christianam.  Dico:  fidein  tuam  dicis, 
quia  fidem  nostram  reputas  falsam  et  hereticara;  sed  adim'o  te  querens, 
si  umquam  aliam  fidem  pro  vera  didicerLs  vel  credideris,  quam  illam, 
quam  gens  et  ecclesia  Romana  credit  esse  veram  fidem  ? Resjxmdet:  illam 
fidem,  quam  ecclesia  tenet,  ego  pro  fide  Itabeo.  Dico:  complices  erroris 
tui  credis  esse  sanctam  ecclesiam  et  illius  fidem  cre<lis.  Respondet: 
veram  fidem,  quam  Romana  credit  ecclesia  et  quam  vos  ipse  predicatis 
nobü  aperte,  ego  credo.  Dico:  forte  Rome  habes  ali<iuos  de  secta  tua 
et  illos  vocas  Romanam  ecclesiam,  et  illornm  fidem  tenes,  Ego  eciam 
cum  predico,  diversa  loquor  et  aliqua  dico,  in  quibus  videmur  eciam 
consentire,  ut  unum^  Deum  esse.  Ita  et  tu  aliqua  credis  eorum  que 
predico,  nihilominus  tarnen  posses  esse  hereticus,  si  alia  non  credis,  que 
similiter  sunt  credenda.  Respondet:  omnia  credo,  que  debet  credere 
christianus.  Dico:  versucias  tuas  intelligo,  quia,  ut  supra  dLxi,  illa  iu- 
dicas  christiano  esse  credenda,  que  complices  secte  tue  credunt  Sed 
quia  lohgum  foret  huiusmodi  cavillacionibus  contendere,  die  simpliciter: 
credis  in  unum  Deum,  Patrem  et  Filium  et  Spiritum  sanctum  ? Respondet 
jirompte:  credo.  Credis,  Christum  de  virgine  natum,  passmn,  resurre- 
xisse  et  ascendisse  in  celum?  Respondet  alacriter:  credo.  Credis  panem 
et  vinum  in  missa  per  sacerdotes,  cum  celebrant,  in  corpus  et  sanguinem 
Christi  virtute  divina  mutari?  Respondet,  nonne  deberem  hoc  credere? 
Dico,*)  non  dico  vel  quero,  si  debeas  credere,  sed  si  credas.  Respondet, 
credo  quiequid  vos  et  alii  boni  doctores  me  iubetis  credere.  Dico:  illi 
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boni  doctores,  quibus  vis  credere,  sunt  ningistri  secte  tue,  cum  quibus  si 
ego  sencio,  credis  et  mihL  et  alias  non.  Respondet : eciam  vobis  libenter 
Credo,  si  quid  me  docetis,  quod  mihi  cst.  bonum.  Dico;  hoc 'iudicas  tibi 
bonum,  si  hoc  doceo  to,  quod  et  alii  magistri  tui;  dico')  ergo;  credis 
m altari  esse  corpus  doniini  nostri  Jesu  Christi?  Respondet  prompte: 
Credo  et  dico,®)  quod  ibi  est  corpas  et  quod  omnia  Corpora  sunt  domini 
nostri  Queio  autem,  utrum  sit  ibi  illud  corpus  domini,  quod  natuni  est 
de  virgine,  (juod  pependit  in  cruce,  resurrexit,  ascendit  etc.?  Respondet: 
et  vos,  domine,  numquid  itacrechtis?  Dico:  ita,  omnia  ci-edo.  Respondet: 
et  ego  similiter  Credo.  Dico:  credis  me  ita  credere,  quod  ego  non  quero, 
sed  quero,  utrmn  tu  ijtse  credas.  Respondet:  si  omnia  que  dico  vultis 
aliter  interpretari , que  sane  et  simpliciter  profero,  tune  nescio  quid  de- 
beam  respondere.  Simplex  homo  sum  et  illiteratus,  nolit«  me  capere  in 
verbis  meis.  Dico  ergo:  Si  simj)lex  es,  responde  et  age  simpliciter  sine 
palUacione  verborum.  Respondet;  libenter  dico.  Vis  iurare  quod  nmn- 
quam  didiceris  aliquid  contra  fidem,  quam  nos  credimms  esse  veram. 
Respondet  alicpiantulum  pavidus;  si  debeo  iurare.  lil>enter  iurabo.  Dico: 
non  quero  an  debeas,  sed  an  velis  inrare?  Respondet:  si  iubetis  ine  iu- 
rare, iurabo.  Dico:  non  cogo  te  iurare,  quia,  cum  credas  esse  illicitum 
omne  iuramentum,  veiles  refundere  culpam  in  me,  qui  te  coegissem; 
sed  si  tu  iurabis,®)  ego  audiam.  Respondet:  ut  quid  iurem,  si  non  iu- 
betis? Dico:  ut  auferas  mihi  suspicioneni,  quod  non  reputem  te  here- 
ticum  esse.  Respondet:  quomodo  ergo  debeo  dicere  im-ando?  Dico: 
iura  ut  scis.*)  Domine,  nescio,  nisi  vos  doceatis  me.  Dico;  si  ego  de- 
bereni  iurare,  tune  elevata  manu  et  digitis,  ut  solet,  extensis  dicerem; 
Sic  me  Deus  adiuvet,  quod  numquam  didici  heresim,  nec  credidi  quod 
sit  conti-a  veram  fidem.  Tune  ille  tremiscens  et  quasi  qui  nesciat  eadein 
verba  formaro  cespitat  in  eis,  ut  vel  ipse  vel  alius  interloquatur  aliquid,®) 
ne  fiat  dirccta  forma  iurandi.  sed  quedam  locucio®)  non  iuratoria,  ut 
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tainen  ab  aliis  putetur  iurasBe.  Si  autein  contiuuuverit  verba  illa,  tune 
intendit ')  revolvere  verba  illa,  non  per  ea  iurare,-)  et  sic  fallere  circum- 
stante«,  ut  putetur  iuraase.  Aut  eniin  formam  iurandi  eonvertit  in  formarn 
orandi  ut:  sic  me  deus  adiuvet,  quod  non  sim  hereticus,  vel  simile,  aut 
verba  iurandi  tantum  revolvendo  rmiiinat^®)  non  iurando.  Cum  autem 
queritur  au  im'averit,  respondet:  nonne  audisti  me  iurare? 

Omnes  istas  interrogacionea  et  resjwjnsiones  audivi  eciam  ab  illis,^) 
qui  postea  heretici  sunt  convicti,®)  ut  sciatur,  quo<l  tjiles  vias  in  exami- 
nacione  solont  habere.  Cmii  autem  interrogacionibus  artantm,  aut  morose 
deliberant,  ({uomodo  callide  respondoant,  non  directe,  ubi  tiiiient  depre- 
hendi,  aut  ad  aliud  qumii  ad  principalem  interrogacionem  respondent, 
et  gaudent  quod  per  interlocucionem  aliciiius  interrumpitur  inquisicio,  ut 
ad  illam  resjwndeant,*)  aut  dicunt  se  esse  simplices  ac  nescire’)  sa- 
pienter  respondere.  Cum  autem  vident,  quod  .istante.s  vidontur  eia  com- 
pati  quasi  siinplicibus,  quibus  fiat  iniuria  et  in  quibus  nihil  mali  in- 
veniatur,  sumunt  fiduciam  et  Simulant  se  Here  et  rniserabiles  se  ostendere 
et  wlulari*)  examinatoribus,  ut  sic  eos  ab  inquisicione  deflectant  Dicunt 
autem:  domine,  si  in  aliquo  deliqui,  portabo  libenter  penitonciam,  tantmn 
iuvate  me,  ut  alj  ista  liberor  infamia,  de  qua  sum  sine  culpa  et  ex  in- 
viilia  infamatus.  Se<l  strenuus  inquisitor  non  debet  tlecti  hiis  adulacionibus 
nec  credere  eorum  simulaeionibus,  sed  eonstanter  instet,  ut  aut  inducat 
eos  ut  confiteantur  errorem  suum  aut  saltem  abiurent  heresim  publice, 
ut  si  postea  deprehendantur  falsmii  iurasse,  sine  audiencia,  tainquain  sub- 
versi,  penitus  iudicio  seculari  relinquantm-. 

Si  autem  aliquis  consontit  iurare  se  non  esse  hereticum,  dico  ei: 
si  vis  iurare,  ut  sic  te  ab  incendio  liberes,  non  sufücit  mihi  unum  iura- 
mentum  vel  duo,  nec  decem,  nec  centum  mille,  quia  inter  vos  disi)en- 
sasti.s  de  certo  numero  iuramentorum,  quando  necessitas  angit,  sed  sine 
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numero  iurainenta  requiro.*)  Insuper  si  adliuc  haheo  testes  contra  te*) 
aicut*)  presuuio,  non  proderunt  tibi  omnia  iuramenta  tua  quin  crenieria. 
Et  tune  inaculasti  conscienciam  tuam,  contra  cam  iurando.  et  inde  non 
evades  mortis  sentenciam.  Si  autem  simpliciter  confessus  fueris  errorem 
tuum,  jxjteris  miaericordiam  invenire.  In  tali  anxictate  aliquociena  ^^di 
aliquos  confiteri  errorea  auoa  ut  evaderent ; aliquos  enim  aperte  vidi  con- 
fiteri , quod,  ex  quo  non  prodeaaet  eia  aemel  vel  sub  certo  numero  iu- 
rare  nt  evaderent,  tune  omnino  nollent  iurare,  illicitum  esse  oinne  iura- 
mentum  ajierte  asserentea.  Et  cum  quereretur  ab  aliquo  eorum,  quare 
voluerit*)  iurasse,  ai  reputabat  esse  illicitum,  respondit;*)  volui  me  a 
morte  per  hoc  rediiiiere  et  vitam  meam  conservare  et  pro  peccato  meo 
poatea*)  penitenciam  subire.  Per  illas  autem  supra  dictas  responaionum 
fallaciaa  intendunt  aut  occultare  se,  ut  quasi  innocenter  evadant,  aut  ut 
inquiaitorea  lassati  tedio  desistant  eos  inse<iui,  sicut  Venator,  diu  insefjuena 
feram,  tandein  lassus  relinquit  eam,  aut  ut  infainetur  inquisitor  apud 
laycos,  quod  simplicea  homines  gratis^)  infestet  et  querat  occasionem 
perdendi  eos,  nimis  capcioso®)  examinando  eos.  Nimia  enim  grave 
est  hereticos  examinare  vel  investigare,®)  ubi  non  aperte  confitentur  er- 
rorem, vel  ubi  non  habentm-  contra  eos  **)  teatimonia,  quia  timor  angit 
ex  una  parte  consciencie  et  infamie,  si  condenijmat  innocentes,  ex  altera 
parte  nocumentum  fidei,  ai  evadxmt  vulpes  aatute  vineam  domini  demo- 
lientea,  que  ex  hoc  rohorantur  et  multiplicantur  et  callidiores  efficiuntur; 
ex  tercia  parte,  quod  eciam  layci  hdelea  inde  aumunt  materiam  acandali, 
quod  inceptum  inquisicionia  negocium  quasi  confuse  relinquitur,  et  infir- 
mantur  in  fide,  videntea  quod  literati  viri  sic  a rudibus  et  vilibus  illu- 
duntur,  quia  credunt  eos  ipsas  fidei  raciones  ita  in  promptu  et  lucidas 
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habere,  qucxl  nullus  in  hiis  valeat  nobia  obviare,  quin  statim  sciamus  eum 
vincere,  quod  eciani  ipsi  layci  clare  ipeaa  possint  intelligere  racionea,  et 
ubi  hoc  non  fit,  non  expedit  coram  laycis  de  fide  niultum  disputare. 


44.  Quure  hereticl  debeant  prins  ln  indldo  spiritual!  exaralnarl. 

Duabus  autem  de  causia  statutum  eet,  quod  heretici  prius  debent  in 
iudicio  spirituali  examinari  et  iudicari,  quam  seculari  iudicio  relinquantur; 
una,  quia  hereaia  eat  ajürituale  }>eccatum  et  non  potest  nisi  a literatia  et 
jieritia  in  aacra  scriptura  plene  diiudicari,  qui  regulaa  fidei  sei  re  debent 
et  docere;  altera,  ut  exhibeatur  eia  locus  penitencie,  ai  volunt  redire 
pure  ad  ecclosiam,  quia  iudicium  apiritualo  clenienciua  eat  quam  aeculare. 
Ubi  autem  aliquis  convincitur  hereticus  ^sse  et  non  oatendit  per  evi- 
dencia  aigna,  quod  vere  ait  penitena  in  oo  quod  pure  confiteatur  ’)  omnes 
errorea  suos  et  omnes  prodat,  quos  seit  hereticos  et  de  aecta  *)  eorum; 
quid  reatat  niai  ut  eccleaia  abacindat  eum*l  ut  membrum  putridum,  ne 
Sana  j>er  ipaum  corruinjMintur  ? Paulus  (Gal.  5,  12);  utinam  abacindaotur, 
qui  voa  conturbant.  Unde  quicumque  clerici  relinquunt  talem  seculari 
iudicio,  non  fiunt  irreguläres  per  hoinicidium,  licet  ille  postea  occidatur, 
sed  tantum  denunciant  populo,  quod  talis  iudicatus  est  hereticus,  de  quo 
non  habetur  certa  spes  correctionis,  aecundum  formam  imns,  et  ideo  sciant 
eum  ab  eccleaia  esse  condeini>natum,  et  non  perinittant  eum  in  periculum 
animarmn  et  subversionem  fidei  in  finibus  suis  morari,  si*)  diligunt 
fidem  chriatianam  et  famam  suam,  quia  qui  hereticos  non  exterminant, 
iudex  vel  alii  ad  quos  pertinet,  fautores  eorum  reputsntur.  Tune  illi 
secundum  statuta  legum  suarum  iudicent  eum  vel  ad  exilium  rel  ad 
perpetuum  carcerem  vel  afl  aliam  penam,  sicut  iustum  et  expediens  vide- 
bitur.^)  Denuncietur  eciam  {»pulo  qualiter  et  in  quibus  convictus  vel 
confessus  est  se  errasse,  et  ®)  caveatur  ne  pemiittatur  se  excusare  vel  alio 
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modo  m innocenteni  fingere,  ne  populus  scandalüetiu',  putantes  euni 
iniuste  dainpnatmn,  nec ')  queratur  gi  velit  redire,  quod  tune  perniittatur 
vivere,  quia  ei  hoc  promitteretur  et  tarnen  occideretur,  scandalum  esset 
laycia.  Si  *)  evaderet,  periculum  eciain  esset  fidei,  cuiu  vix  deincepg  aliquis 
hereticus  permitteret  se  cremari,  si  posset  ita  evadere.  Moneri  autem  jxjtest 
ad  sinceram  ab  errore  conversionein,  ut  evadat  eternam  dainpnaoionem  per 
veram  contricionem*)  et  purain  et  apertani  erroris  sui  confesgioneni.  Quod 
gi  ad  igta  non  fioctitur,  constat  quod,  si  pro  evasione  corporalis  mortis  se 
veile  redire  ■*)  promitteret,  ficte  id  faceret,  non  credens  se  pro  sua  lierosi 
esse  etemaliter  dampnandum.  Unde  talem  pro  eius  fictione  liberum  di- 
mittere  sic  esset,  sicut  qui  lupum  in  cavea  se  humiliantem  ex  compassione  *) 
in  spe  correctionis  abire  permitteret:  iimno  tales  i>ostea  efficiuntur  sepe 
nociviores  ex  tepore®)  christianorum  circa  zelum  fidei,  et  stulta  eorum 
com)>assione  amplius  animati,  sicut  pluries  est  coinpertum. 


4ö.  De  iudicibus  avaris  et  infectls. 

Sciendmn  eciani,  quod  iudices  tarn  ecclesiastici  quam  seculares  et  ad- 
vocati  et  consiliarii  et  quilibet  alii,  ad  (juos  habetur  resi)ectus^)  in  ne- 
gocio  hereticorum,  si  sunt  avari,  quod  possunt  corrumpi  muneribus,  vel 
sunt  infocti  jMjrfidia,  vel  habent  propinquos  inl'ectos  vel  eciam  suspectos 
de  heresi  vel  avaroa,*)  quibus  acquiescunt  ut  a iusticLi  devient,  iudiciiun 
de  hereticis  vix  habebit  efficacem  processum,  quia  querent  divei-sas  via«, 
quibus  caute  iwssint  j)roce8Sum  huiusuuxli  per  varia«  astuciiw  iinj)ediro;  et 
tarnen  in  aperto  simulant  se  ad  exterminium  hereticorum  valde  fervere 
et  culpant  inquisitorum  negligonciam , quare  non  expedite  in  examina- 
cione  procedant,  ut  vel  reos  celeriter*)  puuiendos  tradant,  vel  imii>centes 
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absolvant,  dicentes  se  promptissimoH  ad  omnia  que  pro  fidei  promocione 
facere  iuberentur.*)  Et  hoc  faciunt  in  dolo,  ut  suani  maliciam  contegant 
et  hereticoS  defeudant  et  inquisitores  infament  quasi  negligentes  vel 
stultos,  qui  incipiant  negocia,  que  nosciant  congrue  perficere,  et  ob  hoc 
de  cetero  nolint  eis  in  huiusniodi  cooperando  astare.  Et  sic  heretici 
deinceps  erunt  securiores  et  ad  nocendum  audaciores.  — Explicit  trac- 
tatus  fratris  David  de  inquisicione  hereticorum.  *) 
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Die  letzten  Jahre  der  Pfalzgräfiu  Elisabeth, 

Gemahlin  Johann  Casimirs. 

Von 

Dr.  Fr.  v.  Bezold. 

Die  Khe  des  Pfalzgrafen  Johann  Casimir  mit  Elisabeth  von  Sachsen 
ist  neuerdings  von  kundigster  Seite  zum  Gegenstand  einer  eingehenden 
Darstellung  geimicht  worden,  welche  in  den  Denkschriften  der  Akademie 
(III.  CI.  XII.  Bd.  II.  Abt.)  ihren  Platz  gefunden  hat.  Kluckhohn  enthüllt 
uns  die  politischen  Gedanken,  die  zum  Abschluss  dieses  unseligen  Bünd- 
nisses führten.  Man  hoft'te  die  Spaltung  im  deutschen  Protestantismus 
dadurch  beseitigen  oder  mildern  zu  können;  aber  jede  der  beiden  Par- 
teien rechnete  darauf,  die  andere  ganz  für  sich  zu  gewinnen,  die  gegen- 
seitigen Zugestündnisse  waren  nicht  aufrichtig  gemeint  und  so  trug  gerade 
dieses  J’amilicnband  dazu  bei,  die  bald  wieder  hervortretende  Spaimung 
zwischen  Sachsen  und  Pfalz  zu  verschilrfen. 

Die  Pfalzgrüfin  Elisabeth,  im  strengsten  Luthertum  erzogen  und 
ülMjrdies  eine  leidenschaftliche  Natur,  musste  unter  solchen  Verhältnissen 
das  unglücklichste  Lelxm  führen.  Kluckhohn  verfolgt  die  fast  ununter- 
brochenen Conflicte  ihrer  kindlichen  Neigung  mit  der  Verpflichtung 
gegen  den  Gemahl  und  wir  gewinnen  aus  seinen  Mitteilungen  die  Ge- 
wissheit, dass  ihr  Iler/,  eigentlich  der  Pfalz  immer  fremd  geblieben  ist 
Ihre  Briefe  sprechen  es  Jiur  zu  deutlich  aus,  <la.ss  sie  nicht  allein  den 
Cidvinismus  und  die  Politik  ihres  Gemahls  veralwcheute , sondern  auch 
seine  Persönlichkeit  mit  sehr  kritischem  Auge  betiwhtete.  Aufrichtige 
Neigung  zu  ihm  scheint  sie  entweder  üljerhaupt  nicht  oder  höchstens  in 
den  ersten  Jahren  gefühlt  zu  haben.  Johann  Casimir  seinerseits  soll  ein- 
mal, wenn  auch  in  sehr  aufgeregtem  Zustand,  seiner  Schwiegermutter 
geradezu  gesagt  haben,  er  sei  zu  dieser  Ehe  gezwungen  worden.  Kurz, 
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eine  Folge  von  peinlicben  Scenen  uml  mehr  oder  weniger  begründeten 
llecriniinationen  musste  allmählig  eine  immer  tiefere  Kluft  zwischen  den 
beiden  Gatten  schaffen. 

Der  Ausgang  dieses  imerquicklichen  Kampfes  lag  bisher  im  Dunkeln; 
doch  hat  Kluckhohn  bereits  darauf  hingowiesen.  diiss  Elisabeth’s  Lebens- 
ende durch  einen  schmachvollen  Verdacht  getrübt  wurde.  Meine  Be- 
schäftigung mit  den  pfälzischen  Correspondenzen  aas  jener  Zeit  hat  mich 
nun  wiederholt  auf  diese  noch  unaufgeklärte  Tatsache  geführt  und  ich 
unternehme  es  daher,  lüuckhohns  Darstellung  hier,  soweit  es  mir  mög- 
lich ist,  zu  ergänzen.  Unliedingte  Gewissheit  lässt  sich  fi-eilich  aus  den 
mir  vorliegenden  Zeugnissen  nicht  schöpfen;  auch  ist  es  möglich,  dass 
weitere  Aufschlüsse  noch  da  oder  dort,  in  den  Archiven  verborgen  sind. 
Aber  soviel  ergibt  sich  schon  jetzt  mit  Bestimmtheit,  dass  Elisabeth  unter 
der  Anklage  des  Ehebruchs  und  des  Mordversuchs  gegen  ihren  Gemahl 
in  Haft  genommen  worden  und  dass  sie  unter  der  Last  dieser  schweren 
Beschuldigung  und  zugleich  als  neubekehrte  Calvinistin  gestorben  ist 
Die  Frage,  ob  sie  wirklich  schuldig  war,  lässt  sich  zwar  nicht  mit  alwo- 
luter  Sicherheit  beantworten,  doch  sprechen  die  gewichtigsten  Umstände 
<lafür,  dass  die  Pfalzgräfin  wenigstens  ihre  eigene  und  ihres  Gatten  Ehre 
einem  Verführer  preisgegeben  hat.  Dagegen  scheint  mir  der  schwerere  Teil 
der  Anklage  noch  nicht  spruchreif  zu  sein.  Ist  ja  auch  umgekehrt  Johann 
Casimir  beschuldigt  worden,  er  habe  die  Gefangene  durch  Gift  aus  der 
Welt  geschafft.  Trotz  dieser  Dunkelheiten  wollte  ich  es  nicht  unterlas-sen, 
auf  den  tragischen  Untergang  der  fürstlichen  Frau  aufmerksam  zu  machen. 

Der  letzte  ernstliche  Conflict  zwischen  den  Gatten,  dessen  Kluckhohn 
gedenkt,  knüpft  sich  an  die  Wiederherstellung  dos  Calvinismus  in  der 
Kurpfalz,  deren  Administration  Johaim  Casimh  nach  dem  Tode  seines 
Bruders  übernahm.  Der  Pfalzgraf  war  persönlich  kein  confessioneller 
Fanatiker;  man  sprach  sogar  damals  wie  schon  beim  Tode  seines  Vaters 
von  seiner  Hinneigung  zum  Luthertum.  Aber  das  wüste  Gebühren  der 
lutherischen  Geistlichen  liess  ihm  keine  andere  Wahl  als  mit  Ausweis- 
ungen und  strengen  Mandaten  gegen  sie  vorzugehen.  Elisabeth  und  ihr 
Hofprediger  wandten  sich  bei  dieser  drohenden  Gestaltung  der  Dinge 
um  Hülfe  an  den  Kurfürsten  von  Sachsen;  eine  sächsisch-brandenburgfi- 
sche  Gesandtschaft  steigerte  natürlich  den  Unmut  Johann  Casimir’s,  der 
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dio  Veranlassung  dieser  kninkenden  Intervention  leicht  erraten  konnte, 
und  bei  seiner  Heftigkeit  und  der  feindseligen  Stininiung  seiner  einfluss- 
reichsten Räte  sah  sich  die  Pfalzgräfin  genötigt,  durch  kluge  Nachgiebig- 
keit ihren  Oetnahl  zu  entwaffnen.  Es  gelang  ihr  in  der  Tat,  wenigstens 
äuBserlich  den  ehelichen  Frieden  wieder  herzustellen.  Johann  Casimir, 
von  Natur  gutmütig  und  umgänglich,  aber  unselbständig,  Hess  sich  für 
diesmal  noch  von  seiner  Gemahlin  umstiminen.  Aber  freilich  hätte  Elisa- 
beth, um  sich  gegen  ihre  erklärten  Widersacher  in  seiner  Umgebung 
dauernd  zu  behaupten,  diese  ihrem  Wesen  fremde  Selbstüberwindung  und 
Geduld  imverrückt  festhalten  müssen,  und  dazu  war  sie  nicht  iin  Stande. 

Der  briefliche  Verkehr  mit  ihi'en  Eltern  wurde  ihr  fortan  durch  die 
schärfste  Ueberwachung  fast  unmöglich  gemacht  Als  dann  ihre  Mutter 
und  ihr  Vater  rasch  nacheinander  wegstarben,  schien  jede  Aussicht  auf 
Zuflucht  und  Trost  in  ihrer  Heimat  zu  verschwinden.  Denn  ihr  junger 
Bruder,  Knrfürst  Christian  I.,  brachte  es  über  sich,  wegen  der  Hinter- 
lassenschaft der  Mutter  ärgerliche  Streitigkeiten  mit  seinen  verheirateten 
Schwesteni  anzufangen.  Vergeblich  wandte  sich  Elisabeth  selbst  brieflich 
an  ihn;  sie  erhielt  nicht  eimnal  eine  Antwort. 

Auch  abgesehen  von  dieser  Privatsache  fühi'te  der  Uegperungsantritt 
Christians  eine  neue  Entfremdung  zwischen  Sachsen  und  Pfalz  herliei- 
Der  junge  Kurfürst,  nachmals  politisch  und  persönlich  mit  Johann  Casi- 
mir eng  verbxmden,  war  damals  noch  ein  entschiedener  Gegner  der 
jifälzischen  Unionspolitik;  es  wird  die  Aeusserung  von  ihm  berichtet, 
man  solle  die  blutdürstigen  Calvinisten  nusrotten.  Johann  Casimir  spricht 
in  seinen  eigenhändigen  Aufzeichnungen  vom  Jahre  1587  mit  der  gröss- 
ten Bitterkeit  über  seinen  Schwager;  „il  n’y  a ny  coeur  ny  loyaute  en 
cest.  homine,“  so  lautet  sein  Urteil.  Und  während  er  von  Sachsen  nur 
Abweisung  mul  Unfreundlichkeit  erfuhr,  fühlte  er  sich  auch  sonst  mehr 
als  jemals  isolirt.  Als  der  von  ihm  eingeleitete  Zug  der  deutschen  Hülfs- 
annee  für  Heinrich  von  Navam»  im  Jahre  1587  so  schmählich  aasge- 
gangen  war,  als  die  ligistischon  Schaaren  das  Gebiet  des  Herzogs  Friedrich 
von  Würtemlierg  verheerten  und  eine  Warnung  nach  der  andern  in  der 
Pfalz  eintraf,  da  sah  sich  Johann  Casimir  vergebens  nach  Bundesgenossen 
um.  Sachsen  verhielt  sich  ganz  ablehnend;  die  lutherischen  Fürsten, 
welchen  er  bisher  dem  Testament  seines  Bruders  zuui  Trotz  die  Mitvor- 
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imuulscliaft  über  seinen  Neffen  nicht  eingerännit  liatte,  waren  ohnedies 
seine  erklärten  Gegner;  sein  unruhiger  Vetter,  der  Veldenzer  Georg  Hans, 
lauerte  schon  seit  Jahren  auf  eine  günstige  Gelegenheit,  um  ül>er  die 
Kurpfalz  herzufallen.  Die  katholischen  Stände  hätten  natürlich  eine 
Züchtigung  des  verhassten  Calvinisten  freudig  Iwgrüsst.  Selbst  bei  Na- 
varra und  den  Hugenotten  hatte  sich  der  Pfalzgraf  damals  durch  seine 
ebenso  imgesehickte  als  zweideutige  Politik  einen  bösen  Namen  gemacht. 
England  suchte  sich  eben  mit  Spanien  zu  vertragen;  die  protestantischen 
Schweizer  mussten  auf  ihr  eigenes  Heil  Ijedacht  sein.  Kurz,  .lohann 
Casimir  durfte  mit  vollem  Rechte  seine  Lage  dahin  charakterisiren : „Von 
keinetu  Freund  hab  ich  mich  nichts  zu  behelfen  wlor  Hilf  zu  gewarten.“') 

Ln  einem  solchen  Augenblick  musste  ihm  der  Gedanke,  dass  er  nicht 
einmal  seiner  nächsten  Umgebung  ganz  sicher  sei,  doppelt  schwer  aufs 
Herz  fallen.  Denn  wie  die  Sachen  eben  lagen,  betrachtete  jeder  Izindes- 
herr  innerhalb  seines  Gebiete  abweichende  Lchrmeinungen  als  ein  durch- 
aus staategefährliches  Element;  der  confessionelle  Unteraehiod  vermochte 
ja  selbst  die  Bande  des  Blute,  geschweige  denn  das  Verhältuiss  der  Unter- 
tanen zur  Obrigkeit  zu  läsen.  Nim  war  die  neue  Calvinisirung  der  Kur- 
pfalz im  Ganzen  und  Grossen  durchgeführt  worden,  aber  trotzdem  gab 
es  auch  abgesehen  von  dem  unlnrngsamen  Widerstand  der  Oberpfölzer 
noch  heimliche  Renitenten  und  gerade  in  der  Familie  und  am  Hofe  des 
Pfalzgrafen  fand  das  bedrängte  Luthertum  seine  letzte  ZuHucht  Seine 
Gemahlin  beharrte  steif  und  fest  bei  ihrem  Glauben  und  sie  konnte  sich 
auf  seine  beim  Ehevemprechen  gegebene  und  noch  im  Jahre  l-öSO 
wieilerholte  Zusage  lierufon,  dass  er  sie  dabei  lassen  wolle.  Ihren  Ver- 
suchen, den  jungen  Erlien  der  Kur,  Pfalzgraf  Friedrich,  liei  der  Religion 
seiner  Eltern  zu  erhalten,  hatte  man  allerdings  schon  frttlier  mit  Erfolg 
gesteuert  Johann  Casimir  setzte  die  ealvinistischc  Erziehimg  seines 
Neffen,  von  der  ja  der  Bestand  seiner  eignen  Regentenarbeit  völlig  abhing, 
mit  der  grössten  Hartnäckigkeit  durch  und  kümmerte  sich  weder  um  die 
lauten  Klagen  der  erbitterten  Contutoren  noch  um  den  Jammer  Elisabeths. 

Aller  die  Pfalzgrätin  gab  sich  damit  noch  nicht  besiegt.  Sie  suchte 
wenigstens  die  beiden  „Fmulcin-^,  ihr  eignes  zwinglisdi  getauftes  Kind 

1)  Tn^cbuch  p,  40.i;  Tgl.  das  Schreiben  d«  To.«aaaiu  Tom  10.  April  1588  (im  Druck  irrig 
15S2)  in:  Hotomaanonim  epistolae  p.  149  LVO. 
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Dorothea  (gob.  1581)  tind  die  Tochter  des  Kurfürsten  Ludwig  Christina 
(geh.  1573)  vor  dorn,  Pesthauch  des  Calvinismus  zu  bewahren.  En  sehr 
natürlicher  Wunsch,  wenn  wir  uns  in  den  strengen  Glaubenseifer  ihrer 
Zeit  und  in  die  Neigungen  eines  weiblichen  Gemüts  hineindenken.  In 
der  Tat  gelang  es  ihr,  während  ihr  Gemahl  den  künftigen  Kurfürsten 
ganz  nach  seinem  Willen  heranzog,  die  Schwester  Christina  an  sich  zu 
fesseln  und  im  lutherischen  Bekenntniss  ihrer  Eltern  zu  festigen.  So 
ül)ertrug  sich  die  confessionelle  Trennung  des  fürstlichen  Paares  auf  seine 
.jungen  Pflegbefohlenen  und  es  fehlte  der  Pfalzgräfin  auch  imter  dem 
Hofgesinde  nicht  an  Bundesgenossen. 

Schon  im  Jahre  1585  hatten  die  Räte  Johann  Casimir’s  den  schweren 
Von^'urf  gegen  die  Fürstin  erhoben,  sie  treil»  Politik  wider  ihren  Ge- 
mahl und  wolle  den  lutherischen  Contutoren  „das  Schwert  in  die  Hand 
geben.“  ’)  Als  .jetzt  aus  Frankreich  immer  schlimmere  Zeitungen  kamen 
und  gleichzeitig  von  allen  Seiten  Drohungen  oder  Warnungen  laut  wurden, 
da  beschloss  der  Pfalzgraf,  aufgeregt  und  erbittert  durch  diese  Wendung 
der  Dinge,  mit  dom  lutherischen  Treiben  in  seinem  eigenen  Haus  ein  für 
alle  Mal  aufzuräumen.  Noch  im  Jahre  1587  entfernte  er  den  lutheri- 
schen Geistlichen,  der  bisher  seiner  Gemahlin,  seiner  Nichte  und  deren 
Hofleuten  geprwligt  und  die  Sacramente  gereicht  hatte.  Das  war  ein 
gewaltsamer  Schritt,  der  seine  eignen  wiederholten  Zusicherungen  Lügen 
strafte.  Selbstverständlich  folgten  hierauf  energische  Bekehrungsversuche. 
Zum  Neujahr  1588  widmete  Daniel  Tossanus,  der  bedeutendste  der  Heidel- 
berger Theologen,  der  Pfalzgräfin  zwei  Weihnachtspredigten,  deren  eine 
speziell  gegen  die  lutherische  Auffassung  der  Taufe  gerichtet  war.*)  Ein 
verzweifelter  Brief  Christina's  vom  3.  April  1588  lä.sst  uns  einen  weitern 
Blick  in  das  Verfahren  Johann  Casimii's  tun.  Sie  schreibt  ihrem  Oheim 
Ludwig  von  Hessen  (einem  der  Contutoren),  ihr  Pflegevater  habe  sie 
zweimal  der  Religion  halber  hart  angefochten.  Das  erste  Mal,  als  man 
ihnen  den  lutherischen  Pfarrer  genommen,  sei  sie  in  Folge  des  Schreckens 


1)  Klockboho,  di«  Ehe  Jobano  Caiimin  p.  71  (161)- 

2)  Diei«  Predigten.  Tont  *24.  und  25.  De*.  1587.  finden  »ich  ira  Cod.  PaL  Gern.  72  der  Heidelb. 
Udit.  Bibi.  Ihr  Datum  xuaamiDeagehalten  mit  der  Angabe  im  Brief  CbriBtiiu'»  gibt  uns  einen  An« 
lialiBpankt  fQr  den  Zeitpunkt  der  Beseitigung  de«  Utherischai  Prediger». 
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ein  Viei'teljahr  lang  schwach  gewesen.  Das  zw'eite  Mal  habe  er  ihr  durch 
seine  Gemahlin  die  Entfernung  ihres  lutherischen  Gesindes  ankündigeii 
hissen,  worauf  sie  acht  Tage  das  Zimmer  hüten  musste.  Wird  sie  von 
den  übrigen  \\>rwandten  auch  so  abgewieson,  wie  vom  Pfalzgrafen  .Johann 
(von  Zweibrückon),  ,so  wollt  ich,  dass  ich  so  tief  unter  der  Erden  läge 
als  ich  darüber  gehe.“  Datei  bittet  sie,  dem  Herzog  und  der  Herzogin 
nichts  zu  verraten  und  ihr  nicht  zu  schreiben,  da  alle  Briefe  aufgehalten 
würden. ') 

Wir  sehen,  Elisabeth  selbst  hatte  sich  dem  Drängen  ihres  Gemahls 
soweit  gefügt,  da.ss  die  junge  Pfalzgmfin  ihr  nicht  mehr  unbedingt  ver- 
traute. Es  ist  ausser  Zweifel,  dass  die  beiden  Fürstinnen  dem  reformirten 
Gottesdienst  beigewohnt  baten.  Nur  der  stärkste  Zwang  vermag  dies 
bei  einer  Frau  wie  Elisabeth  zu  erklären,  deren  natürliche  und  unge- 
zügelte Heftigkeit  oft  durch  geringfügige  Dinge  zu  wilden  Aeusserungen 
gereizt  worden  war.  Die  Ueberwachung  ihrer  Person,  vor  Allem  ihrer 
CoiTPspondenz,  scheint  freilich  das  Lautwerden  einer  Klage  fast  unmög- 
lich gemacht  zu  haben.  Denn  während  die  lutherischen  Gegner  des 
Pfalzgrafeu  auch  duitials  immer  noch  die  alten  Gerüchte  von  dem  gegen 
seinen  Neffen  geübten  Gewissenszwang  aufwärmten,  finde  ich  nirgends 
Andeutungen  über  die  Vergewaltigung  der  lutherischen  Pfalzgräfin.  Doch 
mögen  sich  die  Wissenden  vielleicht  gescheut  haben,  die  Sache  durch 
ihre  Eimuischuug  noch  zu  verschlimmeni. 

Aber  Johann  Casimir  sollte  nicht  so  leichten  Kaufs  triumphiren. 
Die  drohenden  Wolken,  die  sich  ini  Begiim  des  Jahres  1588  gegen  die 
I’falz  zusammenzogen,  hatten  sich  glücklich  zerstreut;  dafür  wuchsen  die 
Schwierigkeiten  und  Verdriesslichkeiten  im  Innern,  die  OpjKjsition  des 
landsüssigen  Adels  gegen  die  fürstliche  Regierung,  die  Spaltungen  imd 
Intriguen  der  Hofleute  und  Räte.’)  Hier  koimte  nun  auch  diw  unter- 


1)  Das  eigmh.  Sehr,  itn  Staatftarcbtr  zu  Marburg-  Pfali 

2)  Vgl.  <laa  Sehr.  Johanna  ron  Nasaau  an  GrQnra«!^.  7.  Januar  1‘i^D  (Staataarebiv  xu  Jd- 

das  Sehr-  d«  Sekretärs  Kolbinger  an  Fabian  von  llohna.  10.  Härz  15)^  (München,  Staats- 
archiv pfüiz  Abt.  worin  es  heisst:  aKcs  nostrae,  Miciter  aliquandiu  exteniis  insidiis  aopera- 

tis,  interots  quibusUatn  teehnia  laborare  ridentur.  Vehementer  inetuo,  ne  detestabüls  illius  ingrati* 
tttdinis,  qua  laborant  ii,  qui  divina  benebeia  princi|)e  nostro  ad  gubcrnacula  retpublieae  collocato 
pas^iai  eiTusa  non  agnoscunt,  gravisainue  poenae  paulo  post  comites  sint  futurae  * 
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druckte,  aber  nicht  zei-störte  Luthertum  einsetzen.  Die  junge  Cliristina 
vor  Allein  wusste  ihre  Klagen  dem  strengen  Oheim  zum  Trotz  an  Ort 
und  Stelle  zu  bringen;  bald  wurde  sie  nicht  nur  von  Marburg  aus,  son- 
dern sellist  ans  Schwellen  (wo  ihre  Schwester  Marie  als  Gemahlin  Kurls 
von  Süderumnnland  lebte)  , heftig  und  unaliliissig  sollicitirt. “ Natürlich 
wuitlen  alle  derartigen  Bitten  abgeschlagen;  Elisabeth  selbst  musste  der 
Landgrilfin  Hedwig  einen  Alisagebrief  schreilien.  Aber  sie  empörte  sich 
wieder  lebhafter  als  bisher  gtigon  dieses  Leben  voll  Zwang  und  Ver- 
stellung; sie  luibm  sich  ihrer  Tochter  und  ihrer  Nichte  in  demonstrativer 
Weise  an.  „Die  Herzogin  und  die  beiden  Früulein‘  sind  mehr  als  je 
der  Stein  des  Anstosses  für  die  Anhänger  der  herrschenden  Confeasion. 
Mit  der  sechsimddrcissigjahrigen  Frau  imd  dem  halberwachsenen  Mädchen 
wird  auch  die  kleine  achtjährige  Dorothea  in  diesen  widerwärtigen  Kampf 
des  lutherischen  imd  des  heidelberger  Katechismu.s  hei-eingezogcn. 

Am  10.  .Tuni  liess  Johami  Casimir  seiner  Gemahlin  dui-ch  den  Kanzler 
Ueuber  und  den  alten  Vorkämpfer  des  pfälzischen  Calvinismus  Dr.  Ehern 
vieiwlm  Keschwerdepunkte  Vorhalten.  Da  heisst  es  vor  .Allem:  wann 

sie  in  die  Kirche  gehen  und  Gottes  Wort  hören  solle,  ziehe  sie  es  vor 
zu  schlafen  oder  zu  arbeiten.  Neulich,  als  der  neue  Caplan  angefangen 
zu  preiligen.  sei  sie  aus  der  Kirche  gelaufen  und  habe  die  beiden  Fräulein 
mit  hinaus  genommen.  Eiranal  halm  sie  sogar  in  der  Kirche  zu  Lautern 
im  Beisein  fürstlicher  Personen  gelacht.  Sie  gehe  nicht  zum  Abendmahl 
und  halte  diu-ch  ihr  Beispiel  die  lieiden  Fräulein  ab;  dagegen  habe  sie 
kürzlich  zu  Lautereck  beim  Pfalzgrafou  Georg  Gustav  (dem  ältesten  Sohu 
des  Veldenzers)  mit  Cliristina  heimlich  in  einer  Kauiinm-  communicirt. 
Sic  habe  die  Ihwtelluiig  eines  Hofmeisters  und  einer  Hofineisterin  für  die 
beiden  Fräuleui  verhindert  unter  dem  Vorgelnm.  sie  wolle  selbst  für  die 
h'figsamkeit  in  Keligionssachen  sorgen');  statt  dessim  imterweise  sie  ihre 
Tochter  iiu  lutherischen  Katechismus,  wobei  sie  ihr  Gemahl  ülierrascht 
habe,  und  hindere  den  Ireien  Verkehr  des  jungen  Pfalzgrafen  mit  seiner 
Schwester.  (Friedrich  war  nämlich  bereits  so  fest  iin  Calvinismus,  dass 


1)  Ki  hetiwt  im  Teit  di«scs  ArUnvtQcks  (eine  Copi«»  von  WArtt<ml>cr^  an  Ludwig  von  Heasen 
g^^chickt,  in  Marburg,  a.  a.  0.):  — >>>«  daselbige  gebindert  und  rertrbiitting  geben»  datt  sie  vr5üe 
anders  sie  in  religioassacbcn  verhalten  und  darein  scbicken." 

Äbh.d.m.Cl.d.k  Ak.d.WU  XIV.  »I.  III.  Abth.  2 
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er  Christina  mit  allem  Eifer  zu  bekehren  suchte.  ‘)  Sie  hal»  neulich  ein 
paar  vom  Gesinde,  weil  sie  zum  Abendmahl  geg^gen.  mit  harten  ehren- 
rührigen Worten  angefahren  und  halte  datUirch  den  Jägermeister,  den 
Haushofmeister,  „Cannosski“  *)  imd  ihre  Weiber  ab,  zu  des  Pfalzgrafen 
Religion  zu  treten.  Uebrigens  sollten  diese  Leute  demnächst  entfernt 
werden,  denn  man  könne  am  Hof  niemand  dulden,  der  nicht  dieser  Ke- 
ligpon  beifalle.  Endlich  der  schwere  N’orwurf,  sie  verkleinere  ihren 
Herrn  bei  fremden  Leuten  und  tue  also  wider  seine  Reputation. 

Die  Antwort.  Elisalieths  liegt  uns  nicht  vor.  Aber  u-ir  erfahren 
anderwärts,  dass  nelien  ihr  auch  Christina  und  die  übrigen  .Vnhänger 
des  Luthertums  einem  Examen  unterworfen  und  ilaas  den  beiden  Pfalz- 
gräfinnen angedeutet  wurde,  „man  werde  ernstlicher  und  anders  mit 
ihnen  handeln  müssen,  wenn  sie  sich  in  der  Güte  und  Freundschaft  nicht 
wollen  gewinnen  lassen“.*)  Ich  kann  mir  nicht  versagen,  den  Brief  ganz 
wiederzugeben,  den  die  schwerbedrängte  Christina  unter  dem  20.  Juni 
an  einen  ihrer  wenigen  Geti'euen,  den  oben  erwähnten  Heinrich  Khanoffsky 
von  Langendorff,  schrieb.  „Herzlieber  Chauofi'sky!  Dieweil  ich  alle  Zeit 
mein  Vertrauen  zu  Euch  hab  gehabt,  so  wisst  Ihr  wol  mein  gi'oss  Herze- 
leid und  Beküinmemiss,  das  ich  hab  von  wegen  der  Religion,  wie  ich 
nun  zum  fünften  Mal  hab  vorgemusst  vor  meinen  Herrn  Pflegevater  und 
Bruder  und  hohe  Räte.  So  ist  meine  herzliche  Bitte,  wenn  Ihrs  könnt 
tun  ohne  Euern  Schaden  und  da.ss  mein  Herr  Pflegevater  nicht  erführe, 
«lass  Ihr  dem  hessischen  Gesandten,  welcher  zu  Igelheim  ist  gewesen 
von  w'egen  Landgraf  Ludwigs,  zuschreiben  wollt  mit  Gelegenheit,  dass 
man  mir  jetzt  die  calvinische  Ilofmeisterin  hat  überliefert,  welches  ist 
geschehen  20.  Juni;  dass  solches  meinen  Freunden  zu  wissen  kommt  dass 
sie  mir  in  diesem  Kreuz  zu  Hülfe  kommen;  wo  mich  mein  Gott  und 
meine  Freunde  verlassen,  so  bin  ich  allein  verlassen. 

Euer  gnädiges  Fräulein,  weil  ich  leb.  im  Herzen 

Christina  Pfalzgräfin  Fhiulein.“ 

1)  Vgl.  GrQnnidc  an  Johann  von  Nasaan,  ‘iU.  Jan.  1«V<0 

2)  ijehreiben  Job.  Casimirs  rom  27.  Juli  1587  erwähnen  einen  .Kana^ky*,  dmeo  Schwager  f&r 
«'ioe  Obristleatenantstelie  Torgeschlagen  wird. 

8)  So  das  Sehr,  des  I)r.  Andreas  PaDvraiias  Tom  11.  Juli  158V  an  den  Pf.  Philipp  Ludwig 
von  Neoburg;  die  Briefe  dieses  offenbar  gut  onterrkhieten  Agenten,  der  sich  in  Spekr  aofhielt,  sind 
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Wirklich  fjelangte  der  Brief  durch  KhanoflFsky  in  die  Hände  des 
hessischen  Bat«  Itudolf  Ruw  von  Holtzhausen.  Landgraf  Ludwig  ti-at  so- 
fort in  Correspondenz  mit  seinen  Contutoren  Ludwig  von  Württemberg 
und  Georg  Friedrich  von  Ansbach.  Mau  dachte  daran,  sich  mit  Sachsen 
zu  verständigen,  Johann  Casimir  zu  l>eschicken  und  nötigenfalls  mit  dom 
Kaiser  zu  drohen.  Dazu  scheint  es  nun  nicht  gekommen  zu  sein;  auch 
ein  Besuch  Sachsen-s  in  Heidelberg,  den  man  erwartete,  hat  nicht  statt- 
gefunden. Aber  die  üble  Stimmung  der  Contutoren  gegen  Johann  Casimir 
hatte  frische  Nahrung  erhalten;  zudem  endigte  damals  die  Revision  ihres 
Proces.ses  am  lleichskammergericht  mit  der  Bestätigung  des  früheren 
gegen  den  Pfälzer  gefällten  Urteils  (27.  August  1589).  Schon  hiess  es 
in  katholischen  Kreisen,  Ludwig  von  Hessen  sei  geneigt,  die  Executioii 
zu  übernehmen.') 

Christian  von  Sachsen  sah  sich  doch  veranlasst  ein  freundliches 
Schreiben  an  die  bisher  veniachlässigte  Schwester  zu  richten  und  durch 
einen  gewissen  Fabian  Winter  ül>er  ihre  Lage  Erkundigungen  einzuziehen. 
Winter  brachte  ein  Antwortschreiben  (vom  23.  Sept.)  zm-ück  mid  berichtete, 
was  ihm  die  Pfalzgräfin  in  einer  geheimen  UnteiTodung  anvertraut  hatte. 
Man  habe  ihr  bisher  immer  streng  verboten,  an  den  Bruder  zu  schreiben ; 
man  wolle  sie  durchaus  zwingen,  ihres  Herrn  Religion  anzunehmen;  es 
heisse  neuerdings,  ihr  Bruder  sei  jetzt  auch  abgefallen,  und  man  setze 
ihr  eben  desshalb  härter  zu  als  je  zuvor.  Man  wolle  ihr  das  Fräulein 
(ihre  Tochter)  nehmen  und  zur  Landgräfin  schicken.  Auch  die  Reise  zu 
ihrem  Bruder,  die  sie  im  Sommer  beabsichtigte,  sei  daran  gescheitert, 
dass  man  ihr  das  Fräulein  nicht  mitgeben  wollte.  Sie  bittet  aufs  dringendste- 
der  Kui-fürst  möge  sie  zu  sich  einladen;  sie  trage  Sinn  und  Gemüt  zum 
Vaterland  und  möchte  nur  einmal  einen  Tag  mit  dem  Bruder  zusnmmen- 
sein,  um  ihn  über  Alles  aufzuklären.  Ihren  Wunsch  nach  Sachsen  zu 
reisen  wiederholt  sie  bald  darauf  in  einem  weitern  Schreiben  an  den 
Bruder  vom  25.  Oktober*).  Al>er  ehe  noch  zwei  Wochen  vergangen 


Oberhaupt  eine  <^ueI)o  fOr  di«  tiAmaliKeQ  Heidelberger  Vorgänge  («eine  Correjp.  mit  dem  Pf. 

München,  StaAtaarchir  pfäU.  Abt.  >i86/20). 

1)  WUh.  von  Ilaiern  an  Kurts,  10./20.  Okt.  15K9  (München,  StaAtsarchi«  bair-  AbL  .t9D/46.) 

2)  Die  Sehr.  Klisabeths  vom  28.  Sept.  n.  2>>.  Okt.,  sowie  der  Bericht  Winters  Tom  5.  Okt.  im 
l)rc»deDcr  Archiv,  K.'VJtil,  Pfals. 

2* 
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waren,  liatte  sich  das  Schicksal  Elisabeths  ganz  anders  entschieden.  Eine 
furchtbai-e  Katastrophe  brach  über  die  Familie  und  den  Hof  des  Pfalz- 
grafen herein. 

In  der  Nacht  vom  4.  auf  den  5.  November  wurden  zu  Heidelberg 
ein  Pole  und  ein  Zwerg,  beide  zum  pfalzgriiflichen  Hof  gehörig,  ein- 
gezogen  und  in  aller  Stille  nach  Mannheim  abgeführt.  Gleichzeitig  oder 
unmittelbar  nachher  wurde  auch  Elisabeth  selbst  in  Haft  genommen. 
Soviel  steht  unzweifelhaft  fest  Fr.agen  wir  aber  nach  der  Ureacdic  und 
den  nächsten  Folgen  dieses  seltsamen  Ereignisses,  so  sehen  wir  uns  auf 
die  mannigfachen  Erzählungen  angewiesen,  die  sofort  in  der  Pfalz,  in 
der  Nachbarschaft,  an  den  Höfen  befreundeter  Fürsten  in  Umlauf  kamen. 
Die  Nachrichten,  welche  mir  vorliegen,  sind  eben  wes<!ntlich  der  Nieder- 
schlag solcher  „Murmelungen“  und  selbst  die  Erkundigungen,  die  man 
von  fürstlicher  Seite  höchst  verstohlen  einzielu'n  liess,  vermögen  uns  über 
den  Grund  wler  Ungrund  der  verschiedenen  Nachrichten  keine  volle  Ge- 
wissheit zu  gel>en.  Unter  solchen  Verhältnissen  bleibt  uns  nichts  anderes 
übrig  als  die  vorhandenen  Quellen  selbst  reden  zu  lassen  und  auf  eine 
bestimmte  Beantwortung  der  sich  ergebenden  Schuldfrage  vorläufig  zu 
verzichten. 

Voran  stehen  ein  paar  vertrauliche  Mittei  limgen , die  ein  Augen- 
zeuge jenes  Ereignisses,  der  Sekretär  Abraham  Kolbinger  an  seinen 
Freund,  den  Burggrafen  Fabian  von  Dohna  gelangen  liess.  Dohna,  in 
die  äussere  Politik  Johann  Casimirs  tief  verflochten  und  sein  .Stellvertreter 
bei  dem  unglücklichen  Feldzug  von  1587,  befand  sich  elnm  in  Strassburg, 
wo  die  Samndung  der  deutschen  Hülfstruppen  für  König  Heinrich  IV. 
betrieben  wurde.  Dorthin  schreibt  ihm  Kolbinger  aus  Heidelberg  am 
■5.  November:  „Wir  glaubten  die  Sache  beschleunigen  zu  müssen,  ob- 

wohl ich  immer  mehr  zu  der  Ansicht  koiniiic,  er  habe  keineswegs  Ver- 
dacht gehegt  oder  auf  Flucht  gesonnen.  Doch  hätte  er.  leicht  ex  termis 
eine  Amleutung  erhalten  können.  So  haben  wir  ihn  gestern  bald  nach 
der  Rückkehr  deines  Dieners  in  das  Haus  des  Marschall.s  berufen,  von 
dort  natdi  Hof  (in  curiam)  und  daim  vor  Tagesgrauen  gefangen  nach 
Mannheim  geführt,  wie  uns  l)efohlen  war,  ohne  Geräusch  und  Aufsehen. 
Wir  konnten  nicht  das  geringste  Zeichen  von  Furcht  oder  Imseni  Ge- 
wissen entdecken.  Das  Gleiche  gesidiah  kuiz  darauf  noch  in  derselben 
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Naoht  mit  dem  wohllwkannten  Buckligen,  deliciis  Madamae  nostrae. 
Denn  gleichzeitig  erhielten  wir  ein  .Schreiben  des  Fürsten  in  dieser  Sache 
und  erfuhren  wir  aits  Deinem  Brief  die  Kückkehr  des  Polen.  — Ob  man 
nun  l)ei  diesen  Personen  fischen  oder  krebsen  werde,  gibt  die  Zeit  zu 
erkennen.“  Johann  Citsimir  befand  sich  nicht  in  Heidelberg,  sondern  seit 
Ende  Oktober  in  Kaiserslantem').  un<l  dort  muss  er  also  zu  dem  schrift- 
lichen Haftbefehl  an  seine  Diener  veranlasst  worden  seiiL  Zehn  Tage 
später  schreibt  Kolbinger  wieder  ans  Heidelberg  an  Dohna  und  bezieht 
sich  in  kurzen  Andeutungen,  die  vom  Emjifänger  imtenitrichen  sind,  auf 
den  geheimnissvollen  Handel.  Dohna's  Briefe  an  ihn  vom  9.  und  10.  No- 
vember seien,  ,als  ich  zu  Mannheim  im  bewussten,  negotio  gewesen“, 
nach  Schwetzingen  an  den  Pfalzgrafen  geschickt  worden,  der  erklärte, 
er  könne  für  diesmal  nichts  darauf  tun;  ,quod  verum  fuit,  propter  ne- 
gocium  illud  lamentabilo.“  Weiter  heisst  es  dann  mitten  unter  Kriegs- 
und Werbungssachen:  „dann  sich  cum  principissa  merkliche  Aenderung 
zugetragen.  Hal>emus  iam  principem  viduum.  Sed  de  ista  teiTibili  caussa 
non  integrum  est  scribere.  O admirandam  providentiam  et  iustitiam  <li- 
vinam!“*)  Kolbinger  hat  also  persönlich  an  der  Verhaftimg  und  offen- 
bar auch  an  dem  Verhör  jener  beiden  Angeklagten  teilgenommen  imd 
er,  der  Eingeweihte,  spricht  zugleich  das  Schuldig  über  die  Pfalzgräfin 
aus.  Das  Zeugniss  eines  so  nahe  stehenden  Oewährsmannes  bietet  uns 
immerhin  einen  Anhaltspunkt  für  die  Beurteilung  der  Nachrichten,  die 
nicht  aus  so  unmittelbarer  Quelle  geschöpft  sind. 

Trotz  aller  Vorsicht  liess  sich  natürlich  die  Tatsache  der  Verhaftungen 
selbst  nicht  geheim  halten ; so  veischiedenartig  man  sich  auch  den  wahre:: 
Sachverhalt  zurecht  zu  legen  suchte,  stimmten  doch  alle  Darstellungen 
darin  ülierein,  d:iss  iler  Verdacht  eine»  Anschlags  gegen  da»  Leljen  des 
Pfalzgrafen  die  nächste  Veranla.ssung  gewesen  sei.  Solche  Vernmtimgen 
lagen  da:iial.s  gleichsa:::  in  der  Luft  und  der  Gedanke  an  Gift  und  Dolch 


l)  Vgl.  di«  Sehr  von  Pf.  Johanu  so  J.  C.  vom  31.  Okt.  und  von  J.  C ftn  Hmog  Heinrich 
JoliuB  vom  4.  Not.  MQaeheo,  htaatnrcliiT  a.  a.  0.  54sV^* 

*2)  Die  eigenh.  Sehr.  Kölbingen  Tom  Ö.  nnd  IT).  Kor.  im  M.  StaatnrehiT  pf.  Abt.  U3/3e.  ln 
dem  2.  Sehr  heisst  es  noch,  der  Kanzler  und  Putlitz  fühlten  sich  dadnreh  verletzt,  daa«  ntan  ihnen 
.das  holdselige  Geachaft*  nicht  anvertrant  habe. 
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war  auch  in  Deutschland  den  fürstlichen  und  höfischen  Kreisen  nur  zu 
geläufig.  Während  des  kölnischen  Kriegs  trauten  sich  die  Insiden  Rivalen, 
Gebhard  Truchsess  und  Ernst  von  Baiern,  gegenseitig  meuchelmörderische 
Alwichten  zu.  Sach  dem  Tode  des  Kurfürsten  Ludwig  von  der  Pfalz 
äusserte  seine  Schwester  Elisabeth  in  einem  vertraulichen  Brief,  er  habe 
wohl  sterben  müssen,  weil  alle  seine  Doctoren  und  Räte  Calvinisten  ge- 
wesen seien.  Selbst  die  Bohauptimg,  dass  Johaim  Casimir  seinen  jimgen 
Neffen  und  Mündel  vergiftet  oder  an  einen  verpesteten  Ort  gebracht 
habe,  fand  da  und  dort  gläubige  Hörer.  Johann  Casimirs  vertrautester 
Ratgeber,  Dr.  Beutterich.  war,  wie  er  behauptete,  am  Hofe  Heinrichs  III. 
von  Frankreich  nur  mit  genauer  Not  der  Vergiftung  entronnen  Den 
Pfalzgrafen  selbst  hatte  man  schon  früher  vor  papistischem  Gift  gewarnt. ') 
Sein  langjähriger  Bundesgenosse  Conde  war  in»  vorigen  Jahr  eines  un- 
natürlichen Todes  gestorben  und  zwar,  wie  man  glaubte,  auf  Anstiften 
seiner  jungen  Gemahlin.  Ein  paar  Jahre  später  sanken  Christian  von 
Sachsen  und  Johann  Citsimir  rasch  nach  einander  ins  Grab;  natürlich 
liess  auch  hier  das  Gerede  vom  papistischen  oder  lutherischen  Gift  nicht 
auf  sich  warten.*)  Eine  düstere  Neigung  der  Phanta-sie,  die  zu  allen 
Zeiten  vorhanden,  in  der  Zeit  der  Religionski-iege  und  Fürstenmorde 
doppelt  Iregreiflich  ist. 

Ueber  diese  Seite  der  heidelbergcr  Katastrophe  iiiissert.  sich  vor  Allem 
ein  Schreil>en  des  jungen  Christian  von  Anhalt  (vom  7.  Dezember),  das 
an  den  Kurfürsten  von  Sachsen  gerichtet,  also  jedenfalls  sehr  vorsichtig 
gehalten  ist“)  In  Dessau,  wo  damals  über  die  Unterstützung  Heinrichs  IV. 
verhandelt  wurde,  hatte  einer  der  Gesandten,  ein  Beamter  Georgs  von 
Hi«sen,  bei  Tisch  ganz  offen  über  „bew’usste  Sachen“  geredet.  Am  pfäl- 
zischen Hof  sei  ein  „Polacke“  gewesen,  der  sieh  für  einen  Edelmann 
ausgegeben  und  mit  den  andeni  Hofleuten,  namentlich  mit  Dohna  und 
Putlitz  in  Unfrieden  gelebt  trotzdem  aber  die  besondere  Gunst  der  Herr- 
schaft erw'orbcn  und  dem  Pfalzgrafen  bei  der  Tafel  gedient  habe.“)  „Nun 

1)  Zancliii  epiitolae  TI,  !T79. 

2j  van  Rpyd,  nederl.  oorloghcn  (3.  Aosg.)  f 21KK 

3)  Dreadvaer  Archiv,  8540.  Anhalt.  ~ 3chr.  an  Ch.  Christian  zu  Sachsen.  Eigcnh. 

4)  ln  einer  Aofzeiebnang  den  pfälzischen  KirchenraU  Dr.  Marx  zum  Lamb , kurz  nach  Klisabetbs 
Tod  gemacht  iCopie  nach  dem  Orig,  der  Darrustiilt^r  Bibi,  in  der  Mänchener  Staatsbibl.,  Codd.  germ. 
Kbcinwatdiina  fuc.  12),  heisst  es,  der  Polack  sei  votti  KOnig  von  Polen  fdem  jesaitisebeQ  Sigmund?) 
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hätte  aichs  begeben,  dass  der  Pfalzgnif  auf  der  Jagd  gewesen  und  un- 
versehens einer  gokoniinen,  der  nach  dem  Polacken  gefragt,  da  er  ihm 
und  sonst  keinem  andern  ein  Schreiben  zuzustellen  hätte.  Darauf  iler 
Pfalzgraf  demjenigen  das  Schreilien  au.s  der  Hand  geriiaen.  aufgebrochen 
und  gelesen,  ferner  alsbald  Befehl  getan,  gemeldeten  Polacken  gefängl'ch 
anzmiehmen,  welcher  folgende  Nacht  nach  Mannheim  ins  Getangniss  ge- 
führt worden.  Und  dieses  wüsste  man  gewiss.  Wer  aber  das  Schreiben 
geschrieben  oder  in  wessen  Namen  und  was  darinnen  gestanden,  hielte 
man  in  grosser  Geheim.  Doch  würde  geschrieben,  der  Polacke  hätte  von 
seinem  Anmahner  ein  Schreiben  bekommen:  warum  er  so  lang  verzöge 
und  seinen  Herrn  (gleichwie  er  zugesagt)  nicht  um  das  Leben  brächte. 
Es  wäre  auch  noch  ein  Zwerg  eingezogen  worden,  welcher  um  diese 
Sachen  auch  mit  Wissenschaft  gehabt.  Insonderheit  solle  er  etliche  prä- 
parirte  venena  und  vergiftete  Vorlegmesscr  Irei  sich  gehabt  haben.  Dies*« 
ist  luigefahrlich  der  Bericht  gewesen.“  Anhalt  fügt  hinzu,  man  könnte 
allenfalls  an  eine  Intrigue  der  Widersacher  des  Polen  denken,  aber  die 
Verhaftung  iles  Zwergs  bringe  ihn  doch  zu  der  Vermutung,  »die  Sachen 
müssten  aller  Dinge  'nicht  richtig  sein.“ 

Freilich  hatte  Landgraf  Georg  imd  wahrscheinlich  auch  Christian 
von  Anhalt  noch  mehr  gehört.  Ein  hessischer  Diener  war  kurz  nach 
jener  Verhaftung  in  Heidelberg  gewesen  und  brachte  über  die  dort  um- 
laufenden Beden  ausführliche  Kunde. ')  Der  Polack,  hiess  es,  stehe  im 
Venlacht,  dass  er  es  mit  Johann  C^imirs  Gemahlin  „in  Unpflichteu  zu 
tun  gehabt“;  man  habe  bei  ihm  einige  Brieflein  gefunden,  die  von  der 
Hand  des  andern  Gefangenen,  aber  im  Namen  der  Herzogin  an  ihn  ge- 
schriel>en  seien.  Die  Herzogin  selbst  solle  sich  zur  Zeit  in  einem  be- 
sondern  Gemach  befinden  und  nur  eine  Bürgersfrau  aus  der  .Stadt  bei 
sich  halwn.  Johann  Casimir  habe  dem  Kurfürsten  von  Sachsen  Alles 
mitgeteilt,  mit  der  Bitte  jemanden  nach  Heidelberg  abzufertigen;  seitdem 


be«OQderB  in  Heidelbor^  empfohlen  gewesen.  Dolm»,  der  r&lUg  eingeweiht  war,  geht  in  Miner 
Autobiographie  (Arthir  ikblobitten)  mit  einer  li«merkung  gegen  daa  „Jämmerlich«  Werk'*  einer 
solchen  gemischten  Ehe  Aber  diesen  Handel  hinweg. 

1)  Sehr,  des  Landgr.  Oeorg  an  seinen  Bruder  Ludwig  vom  1«.  Kot.  (Marburg,  PfaU,  Or);  ein 
iweites  soro  28.  Not.  (Dannstadt.  H.  Keüg.  Sechen  Conr.  Kt.  Concepi). 
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habe  maii  nichts  weiter  vorgenoinmen.  Ausserdem  hatte  der  Diener  ver- 
traulich noch  einige  Details  erfahren.  Der  Pole  habe  kurz  vorher  auf 
einer  Hochzeit  zu  Durlach  gesagt,  wenn  er  nach  Heidelberg  zurückkehro, 
,80  ziehe  er  in  den  Tod.“  Als  ihm  aber  ein  Freund  anbot,  er  wolle 
ihn  an  einen  sichei-n  Ort  bringen,  sei  er  dabei  geblielwn,  er  könne  von 
Heidelberg  nicht  weg  kommen.  Als  er  dann  nach  seiner  Uückkehr,  eben- 
falls auf  einer  Hochzeit,  vom  Marschall  hinausbeschieden  W’urde.  habe  er 
seine  Kleinodien  abgelegt  und  den  Gästen  förmlich  fiberlassen,  „denn  er 
wisse  wohl,  dass  es  anders  mit  ihm  werden  würde.“  Diese  Heden  des 
Polen  machten  dem  Landgrafen,  wie  er  seinem  Bruder  Ludwig  schreibt, 
allerlei  Gedanken;  noch  verdächtiger  wurde  ihm  die  Sache,  als  er  später 
erfuhr,  die  Herzogin  wünsche  auf  das  Dringendste  sich  vor  ihretn  Ge- 
mahl selbst  verantworten  zu  dürfen.  Er  eriimert  sich  an  das  Schicksal 
der  Gemahlin  Erichs  von  Braunschweig.  Weil  es  aber  „eine  sclwere 
Sache,  darinnen  sich  noch  zur  Zeit  nicht  wohl  reden,  viel  weniger  schreiben 
lässt“,  bittet  er  den  Bruder  keinen  weiteren  Gebrauch  davon  zu  machen 
imd  seinen  Brief  sofort  zu  vernichten.  ’) 

Ueber  die  Persönlichkeit  und  das  weitere  Ge,schick  der  beiden  Ge- 
fangenen zu  Mannheim  vermag  ich  nicht  viel  zu  sagen,  ln  dem  Polacken 
haben  wir  wohl  jenen  lutherischen  Vertrauensmann  der  Pfalzgräfinnen 
Heinrich  Khanoffsky  wieder  zu  erkennen.  Was  seinen  Genossen  betrifft, 
so  wissen  wir,  <las8  schon  vor  Jahren  Elisabeth  wegen  eines  Zwergs 
„Peterchen“  mit  ihrer  Schwägerin  Dorothea  Susanna  correspondirte ; *) 
ilie  vornehme  Pas.sion  für  solche  Missgeburten  verunzierte  ja  die  Höfe 
noch  lange  nachher.  Es  finden  sich  Andeutungen,  da-ss  der  Zwerg  in 
der  Hausapotheke  der  Pfalzgräfin  beschäftigt  gewesen  sei.  Noch  im 
November  1589  wollte  das  Gerücht  wissen,  die  beiden  Gefangenen  seien 
liingerichtet  worden,  während  manche  behaupteten,  dies  wertle  absichtlich 
verbreitet,  um  weiteren  Vermutungen  vorzubeugen,  *)  Und  viel  später, 


U V|?l.  die  Antwort  Latlwigs  vom  2.  Det.  (I>&rm8Uiit,  Or.).  worin  der  Lanil^r&f  den  Verdaeht 
äoeaert,  dus  man  vielleicht  daher  , »allein  xo  andern  Dingen  Uraacb  aoehe". 

Weimar,  ätaataarchiv,  A.  lUG. 

f>ie  hierauf  bexQgtiche  Stelle  ini  Coneepi  des  landgräfliclten  Sehr,  vom  Nov.  ist  wieder 
dnrchgpatrichen.  Nach  einer  Zeitung  aus  Straa&bm^  vom  7.  Febr.  lölMt  (an  den  Herxog  von  Baiem 
geschiekt,  M.  StAatsarch.  b.  A.  2S1/1‘)>  wäre  der  Pole  künlich  aus  dem  Geßingniu  loBgekommen, 
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nach  dem  Tml  Elisabeths,  schreibt  der  I’fal/.graf  Phili}>|)  Ludwig  an  seinen 
Vertrauten:  „Stellen  dasjenige,  w'ie  es  mit  den  Gefangenen  ergangen  sein 
soll,  an  seinen  Ort.“  Die  höchste  Wahrscheinlichkeit  spricht  allerdings 
für  die  Annahme  einer  geheimen  Hinrichtung,  wenn  wir  die  Behandlung 
Elisabeths  ins  Auge  fassen. 

Es  steht  ausser  allem  Zweifel,  dass  die  Pfalzgi-iifin  in  Heidelberg 
als  schuldig  betrachtet  w\irde.  Eine  Hau]>tquelle  für  den  Ausgang  der 
unglücklichen  Frau  sind  die  Berichte,  welche  ein  gewisser  Andreas  Pan- 
cratiuK  aus  Sjieier  an  den  Pfalzgrafen  I’lnlipp  Ludwig  gelangen  liess. 
Leider  ist  die  mir  vorliegende  Sammlung  lückenhaft.  Der  Berichter- 
statter dürfte  wohl  identisch  sein  mit  dem  Magister  gleichen  Namens, 
der  unter  dem  Kurfürsten  Lndwig  mit  der  Erziehung  des  jungen  Kur- 
prinzen zu  tun  hatte;  jedenfalls  gibt  er  sich  als  eifrigen  Gegner  der 
Calvinisten  zu  erkennen  und  zweifelt  an  der  Schuld  der  Pfalzgräfin,  sucht 
aber  unverkennbar  möglichst  ruhig  und  mit  L'ebergehung  der  eigentlich 
skandalösen  Geriichte'l  zu  erzählen.  Wir  erfahren  zunächst,  dass  nach 
der  Katastroplie  die  Fürbitte  für  die  Herzogin  im  sonntäglichen  Kirchen- 
geliet  weggelassen,  aber  am  30.  November  wieder  nufgenominen  wurde. 
Trotzdem  blieb  sie  nach  wie  vor  im  Zimmerarrest  und  von  ihrem  Hofstaat 
getrennt;  Zutritt  zu  ihr  hatten  nm- die  Gemahlin  des  Marschalls  Bock  nebst 
zwei  Frauen,  dann  der  Marschall  sellist  und  Kolbinger,  also  die  Werk- 
zeuge jener  nächtlichen  Verhaftung,  der  Hofprediger  Tossanus,  der  l^ib- 
arzt  Posthius  und  einige  andere  Personen.  *)  Eine  Zeit  lang  hiess  es.  sie 
solle 'von  ihrem  Bruder,  dem  Kurfürsten,  abgeholt  oder  in  ein  Kloster 
bei  Bingen  verstosaen  werden,  was  sich  nicht  bestätigte.  Eine  seltsame 
Mitteilung  des  Pancratius  spricht  von  kostbaren  Kleidern  und  langen 


ftber  in  der  Pfalz  wieder  ergriffen  oad  in  schwere  Eisen  ^^chln^n  worden.  Sehr  wahracheinlieh 
berichtet  eine  der  Aufzeichnunif  des  Dr.  Marx  Wi^efQprtv  „Nota**,  er  sei  „iHog  zu  Mannheim  im  (Je- 
fUngniM  gehalten,  durch  Foltern  heftig  gemartert'  und  endlich  daselbeten  heimlich  hingeriehUt 
worden.“ 

1)  Wie  lie  I.  B.  die  Stmaaburger  Zt;itang  vom  7.  Kebr.  15!KI  bietet 

2\  Vgl.  Faneratiua,  :U.  Mai  15110,  (München,  Stnatsareb.  pf.  A.  «Sä6/20);  Dorothea  Susanna  von 
Sachsen  an  ihre  Schwester  Elisabeth,  16.  März  1590  (Coburger  Archiv;  die  wertvollen  Mitteilungen 
aus  demselben  verdanke  ich  der  Güte  de«  Vorstands  Herrn  J.  Brückner).  Dr.  Marx,  der  Kireheurat. 
versichert,  es  sei  die  Pfatzgrätin  von  ihrem  Gemahl  „soviel  als  rapudiirt  und  ihr  die  eheliche  Pflicht 
amtdrQcklich  aufgesagt  worden“,  was  auch  alle  Wahrscheinlichkeit  für  sich  bat. 

Äbh.  d.  in.  CI.  d.  k.  Ak.  d.  Wiss.  XIV.  Bd.  III.  Äbth.  3 
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Mänteln,  die  Johann  Casimir  für  seine  vornehmsten  Hofjunker  hal>e 
anfeiligen  lassen;  manche  sagten,  für  eine  Heise  nach  Amberg,  , andere 
vennelden  andere  Ursachen,  de  quibiis,  ut  incerti»,  non  est  tutum  literis 
<[uid  committere.“  *)  Die  Vorbereitung  einer  feierlichen  Hofaction  miter 
80  traurigen  Verhältnissen  ist  iiuinerhin  aulfällig. 

Elisabeths  Gebetbuch,  welches  die  heidell>erger  Univeraitätsbibliothek 
unter  Pal.  germ.  6IU)  aufbewahrt,  bietet  manche  Stellen,  die  sich  offen- 
bar auf  den  furchtbaren  Abschluss  ihres  Lehens  Ire/iehen.  Doch  liefert 
uns  auch  diese  interes-wiitc  Quelle  keinen  zwingenden  Beweis  für  oder 
gegen  ihre  Schuld.  Es  finden  sich  hinter  den  von  ihr  zusamniengititelltcn 
und  teilweise  selbst  verfas,Hten  Stücken  spätere  Zusätze,  die  uns  wieder- 
holt an  die  bisher  erzählten  Tatsachen  mul  Gerüchte  mahnen.  In  der 
ursprünglichen  Zasaimnenstellung , die  von  einer  saubeni  .Schreiberliand 
zu  Papier  gebracht  ist,  ruft  die  Pfalzgräfin  als  uiLschuldig  f'ertblgte  zu 
Gott,  er  möge  sie,  seine  ,aus«-wählte  Dienerin“  von  den  Praktiken  der 
„rebellischen  mutwilligen  Buben“,  der  Ketzer  und  „Tenfelsköjife“  eiTctteii. 
„Du  kannst  es  Ehren  halber  nicht  lassen,  Du  musst  mir  helfen!“  Sie 
beruft  sich  einmal  auf  ihren  christlichen  Lebenswandel  und  liemerkt  aus- 
drücklich, sie  habe  „nicht  gestohlen,  nicht  die  Ehe  gebrochen.“  Doch 
fürchtet  sie,  der  Teufel  könnte  ihr  „ein  Ihun  unterschlagen*,  sie  „in 
Ketzerei  oder  gottlosen  Wandel  stürzen“,  wenn  Gott  seine  Hand  von  ihr 
abziehen  würde.  Die  Nachträge  zu  «lieseni  ersten  Teil  der  Handschrift, 
von  einer  kräftigen  Männerhand  herrührend,  spre<'hon  wohl  auch  luich 
von  den  blutgierigen  Anschlägen  ihrer  Feinde,  die  ihr  „ein  Banket  schenken 
wollen.“  Es  klingt  wie  der  Schrei  der  Verzweiflung:  „Ach  lieber  Vater, 
wat:he  doch  auf;  wiU'um  schläfst  Du?  — Es  will  doch  auf  Erden  Nie- 
mand meine  Unschuld  sehen  und  retten.“  Aber  dann  folgen  ganz  anders 
lautende  Herzensergiessungen,  .So  das  seltsame  Bekeimtniss:  „Der  Schand- 
satan  hat  mich  gräulich  defonnirt  und  verstellet,  dass  ich  auch  meine 
Augen  nicht  in  Hiiiimel  darf  erheljen ; er  hat  mir  einen  gräulichen  Sclnuul- 
fleck  angehenkt,  dass  ich  nicht  wert  bin,  <lass  mich  die  Sonne  buscheine 
oder  der  Erdboden  trage.“  .Vllerdings  heisst  es  weiter,  sie  IuiIh*  nicht 
an  einem  Menschen,  sondern  an  dem  lebendigen  Gott  gi«ündigt.  Alter 


1)  P.iiKr>tiut,  .'i.  Kelir.  l-'.SO  is.  ».  O.). 
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am  MeiHten  überrascht  folgenile  Stolle:  .Der  Ui'spning  und  Quelle,  daraus 
mein  Khebruch  und  Mord  entsprungen,  i-st  die  Krbsünde.“  P'rei- 
lich  sind  die  hervorgehobenen  Worte  von  einer  weiblichen  Hand  (jeden- 
falls Elisabeth  selbst)  ausgestrichen  und  ersetzt  durch  die  1'as.sung:  „be- 
gangen Sünde  entspringet.“  Aber  wie  kommen  solche  fui-chtbare  Worte 
• überhaupt  in  das  Gebotbuch  einer  fürstlichen  P’rau?  W^ie  lasset»  sich  die 
Andeutungen  einer  ganz  ungewöhnlichen  Sündenschuld  mit  jenen  zornigen 
Klagen  einer  unschuldig  Verfolgten  vereinigonV 

V'on  der  Welt  hatte  die  l'falzgräfin  nichts  zu  hoffen.  Nicht  als  ob 
man  sie  ülterall  verurteilt  hätte.  Selltst  nahestehende  Fürstinnen,  wie 
Johann  Casimirs  Schwester  Ilorothea  Susanna  oder  die  Pfalzgräfiu  Elisa- 
beth von  Veldenz,  sprechen  sich  noch  im  Jahr  1590  vertraulich  dahin 
aus,  daas  man  eigentlich  über  den  wahren  Grund  keine  Gewissheit  habe. 
Dorothea  .^usanna  wollte  im  Sommer  nach  Heidelberg  gehen,  um  sich 
Itersönlich  Aufklärung  zu  verschaffen. ')  Doch  trat  es  immer  deutlicher 
zu  Tage,  dass  nicht  nur  Johann  Casimir,  sondern  auch  Christian  von 
Sachsen  von  Klisabetiis  Schuld  überzeugt  war.  Nachdem  der  Pfalzgraf 
im  Januar  und  Februar  ein  scharfes  Religionsexainen  mit  der  heidel- 
berger  Bürgerschaft  hatte  vornehmen  lassen,  verliess  er  sein  Land,  um 
mit  seinem  Schwager  in  Plauen  heimlich  zusammenzukommen.  BekannG 
liclt  war  das  Han])tergebniss  dieser  Zusammenkunft  die  engste  politische 
und  ))ersön]iche  Verbindung  beider  Fürsten.  Sie  schieden  als  Herzens- 
freunde und  Johann  Casimir  Iwrichtet  naxdi  seiner  Rückkehr  dem  Kur- 
fürsten, wie  er  unterwegs  nicht  nur  seine  alte  Virtuosität  im  Trinken 
Itewährt,  souflern  auch  als  galanter  Lelxiiuann  sieh  „einen  schönen 
Perlenkritnz  orbinzt“  habe.*)  Das  Alles  erzählt  er  ausführlich  und  im 
heitersten  Ton  dem  Bruder  seiner  Gemahlin,  die  gleichzeitig  im  näm- 
lichen heidelberger  Schloss  ihren  Tod  herbeisehnte  und  „Tag  um!  Nacht 
mit  Jammer,  Klagen  und  W'einon  zubrachte.“  ln  diesem  Zusammenhang 
gewinnen  auch  die  eigenhändigen  Zeilen,  welche  die  kleine  Dorothea, 
Elisabeths  einziges  Kind,  damals  an  ihi’en  sächsischen  Oheim  richten 


1)  EliaHbeth  von  Veldomi  an  Dorothea  So*.  11.  Fobr  Antwort  vom  4.  Män  (Weimar 

a a.  O.);  l>or.  Sua.  an  Elifabetb  von  Sacluen  Di.  Man:  (Coborgl. 

Klackhobn  a.  a.  0.  A.  Da«  Sehr,  iler  kleinen  Dorothea  vom  Marx  Dre»ien,  Pfalx. 

3* 
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musst«,  eine  tiefere  Bedeutung.  Die  l’falzgriifin  war  für  ihren  Oematil, 
für  ihren  Bruder,  für  ihr  eigenes  Kind  lebendig  tot. 

Bald  tlarauf,  als  Johann  Casimir  von  Neuem  verreist  war,  erfüllt« 
sich  ihr  Geschick.  Sie  starb  am  2.  A]»ril  1500,  nach  kurzem  Ki-anken- 
lager.  Nach  der  offiziellen  Darstellung  war  ihr  Ende  höchst  erbaulich, 
ein  erhebendes  Bei-spiel  für  die  Augenzeugen.  Der  Kirchenrat  Dr.  Mar.v 
zum  Land)  versichert  sogar , sie  habe  „dem  lieben  Gott  von  Herzen  ge- 
dankt, dass  er  sie  also  durch  diesen  harten  Zug  gedemütigt,  von  der 
Welt  und  dej'selben  Pracht  und  Ueppigkeit  abgezogen,  auch  sie  zu  der 
rechten  wahren  Erkenntniss  der  reinen  christlichen  Lehre  von  der  Person 
Christi  und  den  heiligen  Sakramenten  geführt  und'  gebracht  hat.“  An 
die  beiden  fürstlichen  Früulein  soll  die  Neubekehrte  eifrige  calvimstische 
Ermahnungen  gerichtet  haben.  Freilich  musste  sie  diese  Kettung  aus 
ihrer  lutherischen  „Blindheit“  sehr  teuer  erkaufen.  Ein  ausführlicher 
Bericht  des  Hofmedicus  Johann  Posthius')  veranschaulicht  in  drastischer 
Weise  weniger  das  körperliche  als  das  Seelenleiden  der  unglücklichen 
Frau.  Sie  hal>e,  sagt  er,  seit  fünf  Monaten  kaum  gegessen  und  ge- 
schlafen, stets  gejammert  und  geweint  mul  endlich  am  23.  Marz  sich 
auch  „Leibs  halben“  beklagt.  Er  erklärt  ihre  Krankheit  sehr  allgemein 
für  eine  febricula  und  für  eine  Folge  des  andauernden  Fastens  und 
Wachens.  Sie  wollte  keine  Gegenmittel  oder  Stärkungen  annehmeu. 
„mit  Vermeidung,  was  sie  an  dem  stinkenden  Madensack  noch  laben 
sollte  ?“  Sie  sehne  sich  nur  nach  der  Auttüsmig  und  sei  von  Gott  dui’ch 
Träume  und  andere  Vorzeichen  darauf  vorbereitet.  Der  Engel  habe  ihr 
eingegeben,  „wann  sie  ihre  Gebetlein  gar  aufgesciirieben  und  zum  Ende 
gebracht,  wie  sie  sich  hätte  vorgenommen,  so  wflnle  sie  idsdaim  Gott 
erhören.“  Auch  im  weitern  Verlauf  der  von  Paroxysmen  begleiteten 
Krankheit  wies  sie  alle  Medicaiuente  zurück  und  bat  Hehentlich,  ihi-en 
Todeskampf  ja  nicht  durch  stärkende  Mittel  zu  verzögern;  „dessen  man 
sie  auch  gewähret“,  wie  der  Arzt  selbst  versichert.*)  So  oft  sie  wieder 


1)  Copie  im  MQnchener  Staittsarch  pf.  Ä.  JohADD  Cu«  vom  12.  April  erwiliDt 

&acb  einen  Sektionsbefaml. 

2)  Bie  oben  em'iliDte  zoto  Bericht  des  Dr.  Marx  beheaptet  gerttdezo,  eie  sei  „darch 

<xift  hingerichtet“  wonkm  (rgl.  unten  die  Erzählung  La  Haguerye«i;  ganz  Qnwabndtcinlich,  wie  denn 
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zur  Itesimiuiig  kain,  tieteta  sie  und  tröstete  sicli  mit  Gottes  Wort,  so  dass 
tlie  Geistlichen  und  andern  Anwesenden  sich  oft  des  Weinens  nicht  ent- 
halten konnten,  während  sie  keine  Träne  vergoss.  ,Der  liebe  Gott“, 
schüesat  1‘osthius,  „verleihe  ihr  und  uns  allen  eine  fröhliche  Aufer- 
stehung.“ 

So  war  die  arme  Seele  gerettet;')  das  Leichenbegängniss  erfolgte 
am  1.5.  April  mit  fürstlichem  Pomp,  „stattlich  und  ehrlich“,  im  Beisein 
des  jungen  Pftilzgrafen  Friedrich,  iler  beiden  Fräulein  und  der  Wittwe 
Friedrichs  des  Frommen.  Aber  welchen  Nachruf  widmete  der  Hofprediger 
der  verstorbenen  Fürstin!  An  ihrem  Grabe  wurde  vor  der  Gemeinde  in 
einer  Weise  ges])rochen,  wie  sie  etwa  bei  der  Beerdigung  eines  Hinge- 
richteten am  Platz  gewesen  wäre.  Hören  wir  den  Bericht  des  Pancratius.*) 
„Der  Hofprediger  hat  eine  wundcrbarliche  Pre<ligt  getan  und  darin  vor- 
nehmlich vom  Elend  der  Meitschen  und  woher  das  komme  und  wie  man 
sich  in  dassellie  recht  schicken  solle,  gehandelt.  Unter  anderm  hat  er 
die  Ursachen  alles  Elends,  so  hohen  und  niedem  Pemonen  begegnen  mag, 
in  die  innerliche  und  äusserliche  Sünde  abgeteilt  und  dabei  gemeldet 
dass  hohe  Personen  mit  innerlichen  Sünden,  die  sie  vor  der  Welt  lang 
bergen  imd  heimlich  halten,  gemeiniglich  mehr  als  gemeine  Leute  be- 
haftet; doch  bringe  sie  Gott  endlich  auch  ans  Licht  Darum  man  jeder- 
zeit in  der  Furcht  Gottes  wandeln  und  sich  den  leidigen  Stolz,  Hochmut 
und  Ueppigkeit  nicht  solle  verführen  luKicn.  Hat  auch  endlich,  als  er 
in  8])ecie  von  der  abgi-storlwnen  Herzogin  zu  reden  gekommen,  mit 
grosser  Exclamation  die  ganze  Gemeinde  erinnert,  sie  wollen  von  dieser 
Füi-stin  ein  Exempel  nehmen  und  der  göttlichen  Wahrheit  länger  nicht 


auch  di«Bt>lbe  Nota  oachmaLa  Johann  Caaimir  und  Chriatlan  ron  Sachsen  dorch  di«  Gemahlin  des 
Letzteren  vergiftet  werden  lasst! 

1)  Hierauf  glaube  ich  die  von  Kioeltbobn  tMi  A.  I mitgeteilte  Stelle  in  dem  Sehr,  des  Tfsssdus 
vom  ‘22.  ilärx  l.’ttN)  beziehen  zu  dflrft-n:  „omnia  electis  vertit  deas  in  bonum  et  Sathanaro,  crede 
mihi,  conteHt  sub  pedibtu  noetri«.'^  In  solchen  Ausdrücken  konnte  der  calvinistische  üekehrer  sehr 
wohl  von  der  Seele  sprechen,  die  er  gerettet  zu  haben  glaubte.  tPas  ßetonn  in  der  Copie  des  Sehr, 
ist  o^enbar  verschrieben  für  Polono.)  So  sagt  auch  der  Kirebeorai  Marx,  in  Betiehung  auf  diesen 
Fall,  dass  Gott  ..diejenige,  so  in  sein  reich  gehören,  uflT  niancherley  wunderbarliche  unerforseb' 
liehe  weg  und  weis  darzu  zu  ziehen  pflegt.** 

2)  Pancratius  :tl.  Mai  a.  a.  0. 
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also  iiiutwilliglich  wideiirtreben;  (k‘nn  hix'hgeineldete  Fürstin  ondlich  mit 
gn»ssen  Ußuen  erkannt  und  lieralich  beweint,  dass  sie  so  viele  Jahre  vor- 
siltzlich  der  Wahrheit  widei-sprochen  und  solches  nicht  die  geringste  Ur- 
sache alles  ihres  Elends  gewesen;  habe  aller  dem  Alliniichtigen  eben 
darum  desto  mehr  zu  ilanken  gehabt,  dass  er  sie  noch  vor  ihrem  Ende 
erleuchtet  und  in  ihrer  Blindheit  imd  Hartnäckigkeit  nicht  sterben  und  ver- 
derben lassen.“  Die  bekehrte  Sünderin,  die  dem  Volk  als  warneniles  Bei- 
spiel vorgehalten  wurde,  erhielt  ihre  Ruhestätte  in  der  Heiliggeistkirche 
zu  Heidelberg,  aber  das  alte  Verzeichniss  der  dortigen  (Iralischriften  (apo- 
graphum  monumentorum  Heidelbergensium)  schweigt  von  ihr.  OfHzie.ll 
galt  sie  freilich  für  „ein  Kind  des  ewigim  Lebens“  wie  sich  Johann  Ca- 
simir in  seinem  Schreiben  an  Sachsen  ausdrückt;  hüfi.sche  Prediger  und 
Poeten  sprachen  kurz  nachher  von  der  „seligen“  Fürstin,  als  sei  gar 
nichts  vorgefallen,  ’l 

Johann  Casimir,  dei'  seine  Gemahlin  „fast  baufällig“  verlassen  hatte, 
um  nach  Cassel  zu  reisen,  kam  erst  nach  ihrem  Tode  zurück  um!  war 
auch  beim  Bcgräbniss  nicht  zugegen.  .\uf  das  salbungsvolle  Schreiben, 
worin  er  den  füi-stlichen  Verwandten,  den  „leidigen  Initrübten  Fall“  au- 
zeigte,  -)  ist  wohl  nicht  viel  Gewicht  zu  legen.  Interessanter  ist  für  uns 
die  Aeussenmg  seiner  lutherischen  !>cliwester  Dorothea  Susauna,  die  am 
24.  April  ihrer  fdteren  Schwester  Elisabeth  von  Sachsen  die  jVnzeige 

Johann  Casimirs  ziusandte.  *)  Sie  schreibt  dazu:  „ist  mir  von  Herzen 

erfreulich  zu  hören  gewesen.  das.s  iler  anne  Tropf  einmal  erlöst  ist  worden. 
Der  lielx:  getreue  Gott  bescheere  ihm  eine  frommere  und  die  ihn  mit 
dem  Eifern  *)  nicht  also  kränkt,  wie  diese  getan  hat.  Ach.  liebe  Schwester, 
wenn  sie  nur  selig  gestorben  wäre  und  hätte  dasjenige  mit  wahrem  buss- 
fertigem  Herzen  erkannt,  was  sie  getan  hat.  imd  wäre  von  richtiger  reiner 


1)  V('l.  Salniath'a  Leichcnpretli^  über  Korf.  Christian  l.  (Hjumid,  BusU  SaxoDicn  |>w  Wahre 
Beschreibung  vom  tätlich«!!  Abgang  — Joh.  Cas.  (der  Br<.*tlifrt  Angcr's  anji^hängt);  «ioe  |ioetlsche 
Klage  auf  Joh  Cas„  (der  Predigt  des  Strackioa  angehingt);  ParenUlia  in  iibitom  Joh.  Oas.  p.  4. 

2)  Klockholin  p.  8'1. 

It  Das  Sehr,  im  Coburger  Archiv. 

4)  tkhan  in  einem  früheren  Sehr,  vom  10  Mar«  weist  si«  daraaf  bio,  wie  Klisabetb  mit  ihren 
Sebwägerinnen  „geeifert"  habe,  and  erinnert  an  das  Sprichwort:  es  sucht  kvioer  «tuen  hinter  dem 
Ofen,  er  sei  denn  vor  dahinter  gewesen. 
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Lehie  nicht  alijtefalien.“  Sie  koimnt  dann  nochmal«  darauf  zurück. 
,Ich  mag  sie  in  der  Walirheit  nicht  betrauiu-n.  weil  sie  so  ehehrüchig 
an  nnsei'in  Bruder  ist  worden.  Ich  kann  abei-  von  ihrer  Krankheit  nichts 
fJewisses  erfahren,  oh  sie  lang  gelegen  ist  oder  wii«  ihr  gewesen  ist.' 

Diese«  harte  Urteil  der  am  Nächsten  Stehenden  ist  auch  in  der 
Literatur  der  h'olgezeit  hier  und  da  wierlerliolt  worden,  doch  blieben  die 
Erwähnungen  des  traurigen  Mandel»  vereinzelt  und  • verborgen.  ) so  dass 
Alles  in  ViTgessenheit  geriet.  .Vber  nach  dem  Zeugniss  des  l’ancratius 
hätten  „viel  gutherziger  Christen'  die  (llaubwürdigkeit  jenes  comproniit- 
tirenden  Lcichensermons  in  Zweifel  gezogen.  U.id  svirklich  findet  sich 
auch  eine  Stimme,  die  mit  aller  tintschiedeuheit  die  I’falzgrätin  als  du« 
0)ifer  eine«  «cheiisslichen  Monl))lans  bezeichnet.  ln  dem  noch  unge- 
druckten Teil  der  Memoiren  des  Franzosen  La  Huguerye*)  findet  sich 
eine  kurze  lateinische  Daratellung  von  Johann  Casimirs  Taten,  welche 
der  Verfasser,  wie  er  stdbst  sagt.  na«’h  dem  Tcale  des  Pfalzgrafen  ergänzt 
hat.  La  Huguerve.  vormals  vertrauter  Agent  Johann  t.'asiinini  imd  lange 
Zeit  in  dessen  geheimste  p(ditische  Verhandlungen  und  Pläne  eingoweiht 
behauptet  Folgt-iules.  Heinrich  von  Navarra  suchte  nrndi  dem  Tod  Hein- 
richs III.  .Ir)hann  Casimir  eng  an  sich  zu  fesseln.  Hess  durch  die  Hanke 
von  lk*za.  Chandieii  und  Tossanus  den  Pfalzgrafen  seiner  treuen  Hatgeber 
Iwrauben  und  auf  die  \ orteile  himveisen,  die  eine  Vermählung  mit  Na- 
varra’« Schwester  bieten  w-ürde.  Tossanus.  der  diese  Sache  ganz  zu  der 


1)  In  m^liitren  Hamäctirinru  de«  Tlitunn«  hei««t  e»  bei  der  ErwShnong  der  Geiniblin  Job 
Cm  (Buch  CIV,  7):  ..qium  ob  moros  repudisrit.“  Die  donkle  Slelle  au»  dem  Kiesmanmu  redi- 
Tiens  bei  Kluokbubn  S4  A.  1.  .\n»«erdem  ^Isnbe  ich  «uf  die«e  Sscbe  belieben  lo  itiü«»en  eine  Stelle 
in  der  Sobrifl  des  Barih.  Pitisona:  Bericht  aus  Gottes  Wort  auf  die  Fraz«:  obs  auch  rathsam  sey. 
dass  ein  grosser  Herr  — der  rechten  Religion  zugetbaii  --  eine  solche  Gemahlin  heyrathe,  die  der* 
«etbigea  Religion  inwider  ist,  — Heideiberg  IbZU,  4*.  p.  6 ff. 

ZI  Dieselben  finden  sich  (aotograph)  auf  der  bibliothöqne  nationale  in  Paris  ffonds  frsnfais 
174s:l)  nnd  werden  gegenwärtig  im  Anftrig  der  sociele  de  Fhist.  de  France  von  Baron  <le  Rubie  ediit 
(der  erste  Band  — |.’>77  ist  ls77  eischienent. 

.i)  ich  gebe  hier  den  Text:  ..Tussanus,  Dt  ito  sit,  oinnein  lapidem  movet,  in  snspicionem  vio- 
latae  pndtritiae  Saxoneni  coningein  apud  Casttnirum  extra  ordiiiem  vocat,  ad  tollendain  veneno  coniagem 
ficta  causa  Germanum  principem  adulterii  infe.tissiuiDm  bosteni  impellit  sieque  iu  «pem  riorarnm  nnp* 
tiarum  erectum  ad  openi  Navariaeo  feiendam  coniuncto  Saxone  exorat,  gravia  nietuens  («ic,  wohl  für 
moliens?),  nisi  divinitna  furiis  ex  lecrnti  criinine  exagitatos  CasiiDirus  in  gravissimas  aerumnat  in- 
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seinigen  machte,  beschuldigte  die  Gemahlin  Johann  Casimirs  fölschlich 
des  Ehebruchs  und  brnchto  den  erbitterten  (iatten  dahin,  dass  er  die 
vermeintliche  Verbrecherin  dui'ch  Gift  aus  der  Welt  schaffte.  Aber  gleich 
darauf  erfasste  den  Pfalzgrafen  verzehrende  Reue  ül>er  die  schreckliche 
Tat  und  er  schloss  sein  Ijelwn  unter  (Tewissens(]ualen.  Soweit  La  Hu- 
guerye.  Ein  wahrer  Abgrund  von  NiedertriVchtigkeit  und  unsäglichem 
Elend  scheint  sich  vor  uns  aufzutun.  Aber  der  Gewährsmann  ist  mehr 
als  verdächtig.  Seine  Memoiren,  duixhgehcnd  von  bitterstem  Hass  gegen 
Heinrich  von  Navarra  erfüllt,  dürfen  trotz  zahlreicher  lux’hinten^ssanter 
Daten  nur  mit  der  grössten  Voraicht  lienützt  werden.  Sie  selbst  sowie 
fast  .\lles,  wa.s  wir  sonst  von  dem  Mann  wissen,  stellen  seinen  Charakter 
in  ein  schlimmes  Licht  und  wir  müssen  uns  erinnern,  dass  dieser  bös- 
artige Intrigant  erst  im  Jahr  lü88.  also  nicht  allzulange  vor  der  heidel- 
berger  Katastrophe,  den  pfTdzischen  Dienst  verlassen  hatte.  Da.ss  er  in 
dem  vorhergehenden  Feldzug  verräterische  Beziehungen  zu  Lothringen 
unterhalten  habe,  ist  höchst  wahmcheinlich ; im  Jahr  1589  trat  er  als 
Agent  der  Liga  auf.  Er  hasste  ausser  Navarra  auch  die  eifrigen  Refor- 
mirten,  wie  Beza  und  Tossanus,  welche  die  Verbindung  des  Königs  und 
des  Pfalzgrafen  beförderten.  Wir  sind  nicht  berechtigt,  auf  sein  einziges 
/eugniss  hin  einen  Mami  wie  Tossanus  zum  teuflischen  Verbrecher  und 
Johann  Casimir  selbst  zum  Mörder  seiner  Gemahlin  zu  stempeln. 

Soviel  ist  allerdings  richtig,  dass  der  Pfalzgraf,  der  am  C.  Januar 
1592  sein  liewegtes  Leben  schloss,  diese  letzte  Zeit  in  tiefer  Niederge- 
schlagenheit zubrachte.  Gleich  nach  der  Leichenfeier  Elisabeths  hören 
wir,  dass  er  krank  darnieder  lag  und  keinen  von  seinen  Räten  vor  sich 
liess.  Körperlich  erholte  er  sich  wieder,  aber  nur  für  kurze  Zeit;  er 
war  und  blieb  ein  gebrochener  Mann.  Das  Gerücht  Ixischäftigte  sich  viel 
mit  seiner  angeblichen  Absicht  einer  Wiedervenuählung;  bald  sollte  eine 
Prinzessin  von  Nas.sau,  bald  eine  Tochter  Wilhelnis  von  Hessen  oder  gar 
die  katholische  Sibylla  von  Jülich  ')  der  Gegenstand  seiner  Bewerbungen 

cttlisMt,  qQOti  8«  totmn  Tussano  trBdiiÜKset,  ui  ÜU  saepe  a sqo  Battrichio  praoiiictum  et  tandeoi 

fato  functoa  etiaot  anno  (!)**. 

1)  Stiere,  Zar  Offlcb.  der  Here.  Jakobe  tod  J&]ich  p.  Eine  «chcreendc  Correspondenz  Ober 
diesen  Gef^enstand  zwischen  Job.  Cas.  and  Chrtatian  von  Sachen,  deren  Ton  wohl  dem  Seelcntnstand 
de«  rjalzgrafeu  kaom  enUpriebt.  vgl.  im  Archiv  f.  sächi.  Gesch  iid.  XI,  155  ff. 
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sein.  Solche  Gedanken  dürften,  wenn  sie  überhaupt  auftauchten,  wohl 
mehr  auf  Rechnung  seiner  Umgebung  kommen.  Kr  selbst  sprach  fort- 
während von  seiner  Aksicht  die  Administration  der  Kur  niederzulegen 
und  sich  nach  Kaiserslautern  znrückz.uziehen.  Seine  politische  Haltung, 
schon  früher  unklar  und  schwankend,  trug  jetzt  den  Charakter  der  Er- 
müdung und  die  klägliche  Uneinigkeit  seiner  Ratgeber  war  nicht  geeignet 
die  Unlust  des  Fürsten  gut  zu  machen  ixler  zu  beseitigen.')  Im  Winter 
1590  gewann  er  es  über  sich  seinen  Schwager  Christian  aufzusuchen,  der 
ihn  freundlich  und  ehrenvoll  empfing.  -\l>er  auch  dieses  Verhältniss 
wurde  im  Verlauf  der  Verhandlungen  mit  Frankreich  einigermassen  ge- 
trübt und  der  plötzliche  Tod  Christians,  der  alle  Hoffnungen  der  deutschen 
Protestanten  zu  vernichten  schien,  wirkte  auf  Johann  Casimir  geradezu 
zerstörend.  Er  erlag  schliesslich  der  unerträglichen  Last,  unheilbarer 
Seelenschmerzen  und  ausserdem,  wie  Tossanus  in  seiner  Gedächtnisspredigt 
rücksichtslos  hervorhob,  den  Folgen  der  in  Deutschland  modischen  Un- 
mässigkeit,  der  er  sich  von  Jugend  auf  ergeben  hatte.  »Herr,  strafe 
mich  nicht  in  Deinem  Zorn“,  das  waren  seine  letzten  Worte.*) 

So  zeigen  die  »störenden  Verhältnisse“  in  dieser  Ehe,  von  denen 
Häusser  spricht,  näher  betrachtet  furchtbar  tragische  Züge.  Aber  ich 
muss  wiederholen,  da.ss  meiner  Ansicht  nach  die  vorhandene  Ueberlieferung 
uns  nicht  zu  einem  entscheidenden  Urteil  l)erechtigt.  Der  Verlauf  der 
Ereignisse,  die  offizielle  Behandlung  der  Sache  imd  jene  seltsamen  Sünden- 
bekenntnisse des  Gelwtbuchs  scheinen  allerdings  zu  Ungnnsten  Elisnlwths 
schwor  ins  Gewicht  zu  fiillen.  Und  der  Ehebruch  wenigstens  hat  gerade 
in  ihrer  nächsten  Verwandtschaft  zwei  Fflrstiimen  entehrt;  ihre  Cousine 
Aima,  die  Gemahlin  des  grossen  flranien,  und  ihre  jüngere  .Schwester 
Anna,  die  Gemahlin  Johann  Ca.simirs  von  Sachsen,  sind  im  Gefängniss 
gestorben.  Aber  ihre  Schuld  ist  in  aller  Form  Rechtens  erwiesen;  da- 
gegen fehlt  uns  bei  dem  dunkeln  und  schrecklichen  Ausgang  der  Pfalz- 
gräfin je<ler  derartige  Anhaltspunkt  und  überdies  entziehen  sich  die  Ge- 


1)  Vgl.  die  Aeosaening  Kölbingen  (Sehr,  an  Dohna  l.  Marz  1591):  „Oasiim  et  iiteritun 
PalatinatQR  iniitantem  oculis  intnori  non  aostineo.** 

2)  Toeeanne,  orationum  toI.  unom  p.  250;  252. 

Abh.  d.  111.  CI.  d.  k.  Ak.d.  Wies.  XIV.  Bd.  IIL  Abtb.  4 
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stalten  ihrer  Mitschiildigen,  die  Umtriebe  der  pfälzischen  Hofleute  und 
Räte,  die  Frage,  ob  vielleicht  confessionelle  Leidenschaften  mitgespielt 
haben,  fast  ganz  unserer  Beurteilung.  Doch  auch  abgesehen  von  der  un- 
gelösten Schuldfrage  schien  es  mir  geboten,  diese  unheindichu  Selbstzer- 
störung einer  deutschen  Fürstenfamilie  der  bisherigen  Verborgenheit  zu 
entziehen. 
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Ueber  ältere  Arbeiten 

XV 

baierischen  und  pfälzischen  Geschichte 

im 

geheimen  Haus-  und  Staatsarchive. 

Von 

Dr.  Ludwig  Rocklnger. 

Verschiedene  baierische  Annalen  und  Chroniken  bis  zu  dem  grossen 
vaterländischen  Geschichtswerke  des  Johann  Turmair  von  Abensberg, 
und  auch  nach  demselben  noch  diese  und  jene  Arbeiten  auf  dem  Felde 
der  baierischen  Geschichte  haben  bald  in  grösserem  bald  in  geringerem 
Umfange  die  beachtensworthen  Ereignisse  manchmal  eines  weiteren  und 
manchmal  eines  engeren  Zeitraumes  der  Nachwelt  seinerzeit  in  Hand- 
schriften wie  später  in  mehr  oder  minder  gelungenen  Drucken  überliefert. 

Will  man  nicht  in  das  13.  Jahrhimdert  mit  seinen  Aebten  Konrad 
von  Scheicm  imd  Ileniiann  von  Niedoraltach  zurückblicken,  man  denke 
von  hervorragenderen  Erscheinungen  aus  dem  14.  Jahrhimderte  nur  an 
die  ersten  drei  der  neulich  veröffentlichten  baierischen  Fortsetzungen  der 
sächsischen  Weltchronik  oder  an  die  in  der  üppig  erblühten  wittelsbachischen 
Stiftung  Fürstenfeld  entstandenen  baierischen  Annalen  wie  die  Chronica  de 
gestis  principum;  aus  dem  1 5.  nur  an  Andreas  von  s.  Mang  zu  Stadtamhof, 
an  Ulrich  Onsorg  an  der  alten  Kapelle  zu  Regensburg,  an  den  meister- 
haften Plagiator  Georg  Hauer  von  Niederaltach,  an  Veit  Ambeck  von 
Landshut,  an  den  Ritter  Hanns  Ebran  von  Wildenberg,  an  Angelus 
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Rumpler  von  Fornibacli,  an  Johann  von  Heidenberg  aua  Trittenheim,  an  den 
Prior  Veit  von  Ebersberg,  welch  letzte  schon  etwas  über  dieses  Jahr- 
hundert hinausragen,  an  den  bekannten  Ulrich  Fütrer,  dessen  baierische 
Chronik  in  ihren  Vervollständigungen  gleichfalls  bereits  mit  den  Schriften 
des  Augustin  Kölner  in  das  16  Jahrhundert  hinüberreicht  Noch  in 
dessen  erstes  Viertel  fallt  Aventins  gewaltige  Schöpfung  der  lateinisch 
geschrielxinen  baierischen  Annalen.  Nicht  lange  nach  dem  Beginn  des 
zweiten  Viertels  war  ihre  auch  für  weitere  Kreise  bestimmte  deutsche 
Bearbeitung  in  der  baierischen  Chronik  vollendet.  An  der  Scheide  dieses 
Jahrhunderts  oder  eigentlich  erst  atu  Anfänge  und  im  weitem  Verhuife 
des  folgenden  begegnen  uns  die  Arbeiten,  welche  vorzugsweise  auf  Be- 
trieb des  Herzogs  und  nachmaligen  Kurfürsten  Maximilian  I durtih  Marcus 
Welser,  Christoph  Gewold,  Johann  Georg  Herwart,  die  Jesuiten  Matthäus 
Bader,  Andreas  Brunner,  Johann  Vervaux  entstanden,  worüber  College 
Friedrich  in  der  Rede  zur  Vorfeier  des  113  Stiftungstages  un-sorer  Kör- 
perschaft am  27.  März  1872  ausführlicher  gehandelt. 

So  hat  denn  auch  durch  diese  Thätigkeit  auf  dem  Boden  der  Ge- 
schichte Baiern  besonderen  Ruhm  geärntet.  Wenn  ein  Geist  wie  Gott- 
fried Wilhehu  Leibnitz  sich  veranlasst  gesehen,  an  die  Spitze  seiner  Vorrede 
zu  F’erdinand  Ludwig  v.  BresleFs  Ausgabe  der  berührten  baierischen  An- 
nalen von  Brunner  und  Vervaux,  wovon  die  letzteren  allerdings  seinerzeit 
aus  Rücksichten  des  Ordens  der  Gesellschaft  Jesu  nicht  unter  dem  Namen 
des  Verfassers  erscheinen  durften,  sondern  w'ofür  der  baierische  Kanzler 
Johann  Adlzreiter  den  seinen  hergeben  musste,  den  Ausspruch  zu  stellen: 
Nulla  Germaniae  suporioris  para  moliores  historicos  invenit  quam 
Bavaria,  sive  recs  sacras  sive  civiles  spectes, 
bedarf  es  da  noch  weiterer  Zeugen? 

Welche  Fülle  der  Früchte  des  Schatfens  auf  dem  Gebiete  der  vater- 
ländischen Geschichte  bis  um  die  Mitte  des  vorigen  Jahrhunderts  oder 
gleich  bis  zur  Gründung  der  Akademie  der  Wissenschaften,  welche  diesen 
Vortrag  begränzen  soll,  die  Handschriften  der  Hof-  und  Staatsbibliothek 
bieten,  ist  bekannt.  Sie  stammen  zum  Theile  schon  aus  den  Beständen 
der  alten  seit  ihrer  Gründung  durch  Herzog  Alhrecht  V von  den  Fürsten 
des  wittelsbachischen  Hauses  fortan  mit  einer  besonderen  Liebe  gepflegten 
herzogliehen  beziehungsweise  kurfürstlichen  Bibliothek,  und  sind  zum 
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Theile  gleich  nach  dein  Beginne  unseres  Jalirhunderts’  durch  die  - hieher 
überlirachtcn  handschriftlichen  Schätze  aus  Mannheim  \vie  hauptsäöhlich 
noch  durch  die  ganz  ausserordentlichen  Zugänge  in  Folge  der  gleichfalls 
zu  dieser  Zeit  eingetretonen  Säcularisationen  angewachsen.  Uni  nur  ein 
Beispiel  anzufUhren,  von  Ulrich  Fütrers  baierischer  Chronik  besitzt  sie 
nicht  weniger  als  acht  allerdings  an  Vollständigkeit  von  einander  mehr- 
fach abweichende  Exemjilare. 

Es  ist  erklärlich,  dass  sich  hieinit  keine  andere  Anstalt  Baieriis 
messen  kann.  Vielleicht  erscheint  es  indessen  danelien  doch  nicht  als 
eine  müssige  Frage,  ob  nicht  etwa  vereinzelte  handschriftliche 
Beste  von  älteren  Arbeiten  zur  baierischen  und  pfälzischen 
Geschichte  noch  im  geheimen  Hausarchive  wie  im  geheimen 
Staatsarchive  zu  treffen,  deren  Bestände  sich  ja  von  den  Zeiten  der 
ersten  Herrscher  aus  dem  Hause  Wittelsbach  her  in  imunterbrochenem  Zu- 
flüsse gebildet  haben.  Dass  sich  in  ihnen  jene  unerschöpflichen  Quellen 
für  baierische  wie  jifälzische  Fürsten-  und  Stiuitsgeschichte  finden,  an 
w'elchen  schon  .Jahrhunderte  gezehrt  haben  und  an  welchen  no<di  .Jahr- 
hunderte zu  zehren  haben,  woiss  Jedermann.  Darum  handelt  es  sich  jedoch 
hier  nicht,  sondern  die  Frage  ist,  ob  sich  daselbst  nicht  auch  die  eine 
oder  andere  ältere  Arbeit  zur  baierischen  wie  jifälzisidien  Fürsten-  und 
Staatsgeschichte  finden  mag. 

Von  vornehorein  undenkbar  ist  das  gewiss  nicht.  Ja  es  ward  im 
Gegentheile  nicht  wunder  nehmen  können,  w'enn  man  da  auf  mehr  oder 
minder  einsclilagenden  Stoft'  von  grösserem  oder  geringerem  Umfange  wie 
von  höherem  oder  niedererem  Werthe  stösst.  War  man  ja  doch  einmal  da- 
selbst schon  zum  Bohufo  der  Erledigung  der  tagtäglichen  Geschäfte,  mochten 
sie  das  Herrscherhaus  oder  mochten  sie  das  Land  angchen,  dieser  und 
jener  genealogischen  Zusammenstellungen,  dieser  und  jener  geschichtlichen 
Werke,  ülrerhaupt  dieser  imd  jener  Hilfsmittel  für  die  genauere  Kunde 
der  früheren  Zeiten  benöthigt.  Andemtheils  aber  trat  häufig  genug  der 
Fall  ein,  dass  es  sich  nicht  allein  um  die  Bereinigimg  der  gewöhnlichen 
Geschäfte  handelte,  sondern  diu«  geradezu  die  Erörterung  geschichtlicher 
Fnigen  dem  Archive  zur  Aufgabe  wurde,  dass  es  sich  nicht  blos  einfach 
mit  der  Bereitstellimg  von  sachdienlichem  Stoffe  für  die  Entscheidung 
dieser  und  jener  Verliältnisse  des  öffentlichen  wie  des  Jjehen-  und  wie 
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des  Privatrechtes  begnügen  durfte,  sondern  verstehen  musste,  sich  selbst 
jedenfalls  bis  zu  einem  gewissen  Grade  mit  der  Beurtheilung  jener  Ver- . 
hältnisse  zu  befassen,  welche  ohne  eingehende  Kenntniss  der  Vorzeit  in 
das  Bereich  der  Unmöglichkeit  fällt. 

Es  ist  daher  nur  natürlich,  dass  man  eich  dahin  einschlagende  Ar- 
beiten von  da  und  dort  verschaffte.  Es  ist  aber  nicht  minder  erklärlich, 
dass  auch  aus  der  Thätigkeit  im  Archive  selbst  im  Laufe  der  Zeit  eine 
Reihe  von  solchen  Schriften  hervorging.  Und  gerade  im  Dienste  des 
baierischen  wie  des  pfälzischen  Archives  standen  zu  verschiedeuen  Zeiten 
hervorragende  Männer.  Man  denke  nur  bei  dem  erstoren  etwa  vom  Schlüsse 
des  1 5.  Jahrhunderts  bis  in  das  letzte  Viertel  des  1 7.  an  Angustin  Kölner, 
Erasmus  Fend,  Michael  Arroden,  Christoph  Gewold,  Johann  Mändl,  Johann 
Adlzreiter,  Johann  Lieb,  Johann  Sebastian  Wämpl. 

Gerade  diese  haben  sämmtlich  auch  eine  schriftstellerische  Tliätigkeit 
entfaltet  Hier  einige  Belege  dafür.  Arbeiten  des  Augustin  Kölner  zur 
baierischen  Geschichte  kommen  nachher  in  den  Num.  2,  53,  62,  63  zur  Er- 
wähnung, während  ihm  auch  eine  Designatio  Bavariae  geographica  zuge- 
schriüben  wird,  imd  während  man  von  seinen  drei  Büchern  de  bello  palatino- 
boico,  die  für  Baium  so  verderbliche  Folge  einer  wahnwitzigen  Erbver- 
fügung des  selbstsüchtigen  letzten  Herrschers  der  niedorbaiorischen  Linie 
von  Liindshut,  Georgs  des  Reichen,  zu  Gunsten  seines  pfälzischen  Schwieger- 
sohnes. der  hiedurch  doch  nicht  beglückt  sein  sollte,  längst  Kenntniss  hat. 
Gerade  dieses  Werk  hat  sodann  sein  Nachfolger  Erasmus  Fend  in  einen 
Auszug  gebracht,  dessen  Verdienstlichkeit  er  schon  insoferne  für  sich  in 
Anspruch  nehmen  zu  dürfen  glaubte,  als  sonst  — wie  er  an  seinem 
Schlüsse  bemerkt  — illa  gesta  tribus  voluminibus  comprehensa  pro  non 
ociosa  rei  memoria  in  archivo  Principis  custodiuntur.  Von  Michael 
Arroden  sodann  wissen  wir,  dass  er  um  das  Jahr  1580  Vitas  principum 
Bavarorum  abfasste,  und  zwar  von  Theodo  III,  qui  priuius  principum 
nostrorum  fidem  christianain  comploxus  cst,  bis  auf  Wilhelm  V.  Grosse 
Erwartungen  setzte  dieser  Herrscher  bezüglich  der  Bearbeitung  der  vater- 
ländischen Geschichte  auf  den  schlauen  Jesuiten  und  Exjesuiten,  denn  er 
berief  ihn  gegen  den  Ausgang  der  Achzigeijahre  des  1 6.  Jahrhunderts  zu 
nichts  geringerem  als  zu  der  Aufgabe,  die  der  römischen  Kirche  nicht 
genehme  „historiam  bavaricam  Joannis  Avontini,  dsunnati  auctoris,  plures 


Digitized  by  Google 


33 


et  varios  errores  continentem,  ad  studiosoruin  coinmoditatem  ab  erroribus 
in  ea  contentis  expurgare“  oder  auch  „ein  volkhommene  Bayerische 
History  zue  schreiben.“  Zwar  täuschte  er  sich  nach  dieser  Seite  hin  an 
seinem  Günstlinge  ganz  ausserordentlich,  aber  hnmerhin  erübrigen  doch 
von  ihm*)  zwei  gedrängt  gefasste  Lebensabrisse  der  baierischen  Herzoge 
von  Otto  I angefangen  bis  auf  Albrecht  V,  der  eine  in  deutscher  und  der 
andere  in  lateinischer  Sprache.  Umfassend  ist  dem  gegenüber  das  Gebiet 
in  welchem  die  Feder  des  Christoph  G e w o 1 d sich  bewegte.  Seiner  baieri- 
schen Genealogie,  die  auch  in  einer  Druckausgabe  schon  des  Jahres  1605 
erschien,  wird  unten  in  den  Num.  72 — 74  gedacht.  Wer  kennt  sodann  nicht 
die  Reihe  seiner  Arbeiten  die  ans  der  BetheUigung  an  den  Fehden  zwischen 
Baiern  und  der  Pfalz  über  die  Kur,  diesen  mehrhundertjährigen  Zankapfel 
der  beiden  wittelsbachischen  Hauptlinien,  namentlich  gegen  den  pfälzischen 
Kampfliahn  Marquard  Freher  hervorgegangen  sind  ? Beispielsweise  seine  zu 
München  im  Jahre  1612  herausgegebenen  Antitheses  an  ihn,  und  auf  die 
desfallsige  Erwiderung  noch  in  demselben  Jahre  die  gleichfalls  zu  München 
ge<lruckte  ad  epistolam  responsoriam  Marquardi  Freheri  jur.  cons.  replicatio, 
weiter  nach  dom  nunmehrigen  längeren  Schweigen  des  Gegners  die  an 
ihn  wieder  aus  München  gerichtete  Epistola  monitoria  vom  Jahre  1614, 
welcher  nach  weiteren  zwei  Jahren  das  grössere  eigentliche  Werk  de 
sacri  Romani  Imperii  septemviratu  folgte,  das  bald  in  zweiter  und  vermehrter 
Auflage  das  Licht  der  Welt  erblickte.  Wer  weiss  ferner  nicht,  dass  gerade 
Gewold  auch  um  die  berührte  Zeit  zur  Abwehr  der  Schmähungen  insbe- 
sondere des  gewiasenlosen  Dominikanermönches  Bzovius  über  den  Kaiser 
Ludwig  den  Baier  die  Feder  zu  den  in  Ingolstadt  im  Jahre  1618  gedruckten 
Vindiciae  Ludovici  IV  imperatoris  contra  Abrahami  Bzovii,  Lazii,  Cuspiniani 
et  aliorum  historiograpjiorum  calumnias  ergriff?  Von  seinem  Schaffen  auf 
dem  Gebiete  der  baierischen  Geographie  legt  die  gleich  den  bisher  auf- 
geführten Schriften  auch  — und  zwar  zu  Ingolstadt  im  Jahre  1619  — 
im  Drucke  erschienene  Delineatio  Norici  veteris  ejusque  coniinium  una  cum 
nomenclatore  Zeugniss  ab.  Auch  des  Dr.  Wiguleus  Hundt  berühmte  Me- 
tropolis salisburgensis,  deren  zweiter  und  dritter  Theil  die  Geschichte  der 
zahlreichen  darunter  fallenden  baierisch-östorreichischen  Klöster  umfasst. 


1)  Vgl.  Dr.  Hiitl«  im  oberbaicruchen  Arehin  {Br  nUrUadiKbs  Gncbicbta  XXXIV  8.  ISO 
bu  23«.  Wer  8.  224—230. 
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stattete  er  in  seiner  zu  München  iin  Jahre  1620  erschienenen  Ausgabe 
reichlich  mit  Noten  aus.  Weit  verzweigt  war  sodann  das  amtliche  imd 
insbesondere  staatsinünnische  Wirken  des  Jnliann  Mändl.  Aber  trotz 
die!>or  hauj)tsächlich  praktischen  Thütigkeit  fand  er  dennoch  Zeit  zu  schrift- 
stellerischen Erzeugnissen.  Hatte  er  bereits  zur  Zeit  des  Böhnienkrieges 
ein  Diarium  desselben  zusammengestellt,  welches  in  deutscher  und  in  la- 
teinischer Sjtrache  gedruckt  wurde,  so  fertigte  er  im  Jahre  1632  im 
Aufträge  seines  Kurfüraten  auch  eine  lateiniscli  geschriebene  Dissertatio 
de  septemviratu  translato.  Nicht  minder  begegnet  uns,  was  wieder  die 
Kur  l>etritft,  auch  des  Johann  Adlzreiter  Thütigkeit  in  dieser  Ange- 
legenheit. Während  nämlich  ßewolds  vorhin  erwähnte  Arbeiten  hierüber 
vor  deren  wirkliche  Uebertragung  an  Baiern  fallen,  nach  ihr  allerdings 
die  eben  l>erührte  Abhandlung  Mändl’s,  glaubte  das  pfälzische  Haus  sich 
bei  diesem  freilich  auch  in  seinen  Folgen  nicht  zu  unterschätzenden  sehr 
praktischen  Vorgänge  nicht  beruhigen  zu  können,  und  als  abgesehen  von 
anderem  auf  das  pfälzische  Manifest  vom  Jahre  1637/1()3‘J  und  das  hiogogen 
erfolgte  baierische  Antimanifest  des  Jahres  1639  wie  auf  die  im  Gefolge 
hievon  erschienene  pfiilzische  Manifestatio  und  baierische  Antimanifestatio 
Johann  Joachim  v.  Itusdorf  im  folgenden  Jahre  mit  der  Schrift  „Vindiciao 
causae  Palatinae  sive  assertio  et  deductio  iuris  inviolabilis  legitimae  succes- 
siouis  Serenissimi  et  celsissimi  Principis  Caroli  Ludovici  aimitis  Palatini 
ad  Rhenum,  sacri  Romani  Iinj)erii  Archidapiferi  et  Electoris,  Ducis  Ba- 
variae,  in  Electoratum  et  cornitatum  Palatinum,  in  ditiones  feuda  regalia 
praerogativas  et  dignitates,  in  ofificia  munera  et  iura,  in  accessiones  et 
jjertinentias  connexas  et  cohaerontes“  u.  s.  w.  als  V'ertheidiger  der  An- 
sprüche der  Pfalz  sich  geltend  machte,  trat,  nachdem  von  dieser  Seite 
auch  überdiees  noch  eine  Confirmatio  Manifestationis  in  die  Welt  ge- 
schleudert worden,  unter  der  lebhaftesten  Betheiligung  iles  Professors 
Dr.  Kaspar  Manz  zu  Ingolstatlt,  der  indessen  aus  besonderen  Gründen 
und  hauptsächlich  aus  Rücksichten  gegen  den  Pfalz-Nouburg'schen  Hof 
eine  Erwähnung  seines  Namens  vermieilen*)  wünschte,  Adlzreiter  mit  der 


2)  Schon  am  6.  April  1fi42  schrieb  er  folf^endes  an  Johann  AdUreiter:  Tnntlatio  Klectorataa 
— nt  prodenter  aniroadrertit  Dominatio  vestra  — non  opoa  habet  foaa  dispntatione  oeqn«  malta  dia* 
eeptatione  jnridicn:  hoc  ipao  eoim  dom  probatnr  eam  libere  foisAe  ad  Impcratorem  devotatam  timnl 
qnoqne  oatenditnr,  libere  alteri,  etiam  extraneu,  potoisse  concetii*  Qoare  antem  in  Sereniasimum  noatmm 
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Assertio  Electoratufl  Bavarici,  qua  optimis  ratiomim  legumque  fiindamen- 
talium  momentis  serenissimi  Principis  Maximiliani  comitis  Palatini  ad 
Rhenuni,  utriusque  Bavariae  Ducis,  ac  sacri  Romani  Imperii  Archidapiferi 
etElectoris,  necnon  totius  Guilielniianae  Bavaricae  stirpisjuß  in  Electoratu 
eique  annexis  ditionibus  regalibus  et  iuribus  quibuBcunque  dofenditur,  et  a 
Vindiciis  Palatinis  sub  nomine  cuiusdam  Joannis  Joachitni  a RuadorflF, 
qui  se  nobilem  Bavarum  vocat , publicatiß  retectis  et  velut  spong^a 
deletis  illius  imposturis  calumniis  repugnantibus  et  absurdis  solida  refu- 
tatione  vindicatur,  welche  an  Stelle  der  anfänglich  in  Quart  nur  als  ein 
Auctarium  zu  der  erwähnten  baierischen  Antimanifestatio  oder  dem  Ap- 
pendix Bavaricus  Electoralis  beabsichtigen  aber  mit  dem  zu  Anfang  des 


et  lineam  WilhelroiMQ  poiin«  quam  in  nliam  familiam  foerit  transtatoa,  non  e«t  qnidern  absolnte  ne- 
cenaariam  cnoaam  ioda^re.  qnia  Imperator  est  eaoaa  cauaanun,  et  non  Üoet  ei  dieere:  cur  id  facia? 
Caaaag  antem  impnUiraa  «dco  bene  et  copiose  dednxernnt  anctorea  Septemviratna  Electoratos  Anti* 
inanifetti  et  Antimanifestationi«,  nt  nihil  fere  dici  ponit  qnod  non  ait  dictnin  priua.  de  bac 
materia  tranalationie  non  libenter  allqoJd  acribo  et  Tix  aliqnid  acribere  poasam:  non  qnod  ezistimen 
eain  non  foisse  furendam,  optime  enim  ct  justiasime  facta  fnit,  aed  qnia  eam  nemo  magia  qoam 
Sereniuimoa  Neobnrgicna  liaeteona  impngnarit:  eni  qnia  fidelitatem  jnraTi,  et  nihil  contra  eiua  jnra 
dignitaU’Ri  rel  aactoritatem  acribero  rel  diecre  promiai,  ideo  ab  initio  atatim  totnro  bnnc  laborem 
deprecari  conatna  fui.  ral  ad  minimnm  mihi  hoc  resorvaTt,  nt  ai  ad  hanc  materiam  renirem  poatea 
ceasare  poaRem.  Cnm  igitur  non  tantum  a malo,  aed  etiaro  a apecie  mali^  nt  Apoatolna  monet,  aba- 
tinendnm,  et  ddea  data  meliori  modo  serTanda  ait,  insuper  Sereniwmn-i  Prineopa  Nooburgiena,  in 
enina  ditiooe  natns  et  edocatna  fni,  et  adhoc  bona  mea  una  cum  aororibna  baboo,  fadlo  oiTendi  poaaet, 
kieo  apero  qnod  Sereniaaimaa  Elector  noster  me  etc. 

In  einem  Briefe  aodann  vom  1.  Jnni  164S  heisst  ea  unter  anderem:  et  in  hoc  eonaentio,  qnod 
magnitodo  et  graritaa  negotii  jaatnm  et  peeuUarem  librnm  reqnirat.  Ut  autero  Ingolitadii  edatur, 
non  anadco.  quia  t}’pographi  nosiri  nihil  eelarc  aciunt,  aed  otnnia  atndio&ia  commonicant.  Et  quia 
ego  fere  aolns  ex  modemia  Profeasoriboji  libros  aliqnot  scripal,  qni  per  totnm  Imperiom  diatracti  et 
extra  iilud  direnditi  qnoqne  foemnt,  omnea  qni  bunc  Ubium  legerent  me  authorem  esse  crederent : 
qnod  mihi  posact  odinm  apnd  mnlto«  et  indigaationem  apnd  SerenUaimum  Neoburgicom  cooeiliire, 
qui  — coro  parum  aliquid  intellexiaset  — aoariter  me  moneh  jussit  nt  a controrersüs  Palatin»  abatincrem. 

Der  Eingang  des  Schreibens  endlich  rom  IS.  Norember  164:1  besagt:  Ex  literia  ad  me  datia 
atqne  iia  quac  hactenna  impresaa  fnerunt  probe  intellexi,  qnam  atrenne  Doroinatio  restra  labomre 
pergat}  gratnlor  tarn  fvHcem  sacceasaro,  et  quod  panlatim  portnm  navigationin  auao  proapicere  incipiat, 
finem  band  dnbie  breri  fiactara,  et  perenoero  ländern  noroiniaqne  sai  merooriam  aibi  conciliatnra.  — 
Qneationem  de  noroine  anthoria  ego  facile  reaolviasem:  oom  enim  et  laborem  menm  per  correctionem 
santn  fooerit,  et  praeterea  longo  majorem  auperaddiderit,  cotiTeniebat  ntiqne  nt  a majori  deret  et 
notiori  denominatio.  Naro  et  ai  solui  omnia  acripaisaem,  non  tarnen  libenter  permisiaaero  ob  canaaa 
non  iia  pridero  patefactaa  ^ et  in  primia  propter  Sereniasiiroro  Principero  Neobnrgicom.  qni  non 
libenter  Tidit  me  ad  hoc  applicari  — nt  nomen  monro  operi  praeßgeretnr. 

Abb.d.III.Cid  LAk.d.Wiaa.  XIV.  Bd.  IXI.Abth.  6 
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Juni  1642  fertigen  fünften  Druckbogen®)  wieder  unterdrückten  „Spongia 
fuliginia  Rusdorffianae,  hoc  est  censura  et  solida  refutatio  Vindiciariun 
cauBae  Palatinae  sub  nouiine  cuiusdara  Joannis  Joachiini  ä Rusdorff,  Ger- 
inanis  de  Fuliginosä  Villa  dicti,  publicataruin : qui  fuliginosi  auctoris 
imposturae  cjilunmiae  pugnantia  et  absurda  etc.  delentur,  et  ad  rem 
ijwam  Buccincte  et  solide  respondetur“  zu  Allerheiligen  des  Jahres  1643 
vollendet  wurde  und  im  folgenden  zu  Frankfurt  am  Main  in  Folio  im 
Drucke  erschien,  in  die  Schranken,  wovon  — wie  von  der  angefühi-ten 
Spongia  ein  Exemplar  der  fünf  Correcturlwgen  — noch  das  Originalmanu- 
script  mit  Correspondenzen  die  sich  auf  diese  Streitschriften  beziehen  im 
geheimen  Hausarchive  vorhanden  ist.  Solchem  für  den  Roden  der  Oeffent- 
lichkeit  bestimmten  Treiben  entgegen  warf  sich  die  Neigung  des  Johann 
Lieb  ganz  vorzugsweise  auf  das  Gebiet  der  Genealogie  und  der  Wappen- 
wie  Siegelkunde,  wovon  die  zahlreichen  Erzeugnisse  welche  sich  bis  zur 
Stunde  erhalten  haben  beredtes  Zeugniss  ablegen.  Es  sei  Ln  dieser  Be- 
ziehung an  nichts  weiter  als  an  diis  erinnert  was  bereits  üefele  in  seinen 
Rerum  boicaruni  scriptores  II  S.  102  in  der  Note-  m bemerkt;  Inter 
alia  diligentiae  gratuitae  monumenta  Joannes  Liebius  triginta  Volumina 
satis  spissa  in  4“  reliquit,  ordine  alphabetico  digesta,  quae  alitpiot  in- 
signiuin  gentilitioruin  myriades  contineut  manu  delineatoruin,  quibus  pro 
re  nata  subitanea  familiarum  notitiae  inservientia  excerpta  ailjecit^) 
Wieder  mehr  publicistisch  endlich  treten  uns  die  Schriften  des  Johann 
Seba.stian  Wämp  1 entgegen.  Eine  kleine  Auswahl  von  ihnen  besser  selbst 
im  Jaliro  1665  in  einen  besonderen  Folioband  von  153  Blattern®)  zu- 


3l  Am  9.  Jani  die««»  J&hm  schrieb  Manz  an  Adlzreiter:  accppi  qaioque  qaatemiones  Sponj^ae. 
Gratnm  mihi  esset,  si  et  rcliqnas  habere,  et  qaid  porro  cum  raeis  scriptis  a^retur  intelligere  poAsem. 

Unterm  2ß.  April  tÖ4:i  sotlann  Teroehroen  wir:  Desiderabam  dio  intelligere,  quid  in  negotio 
Palatino  ageretar;  et  qaia  non  nUi  38  paginas  — das  Scbmutititelblatt  ist  nämlich  nicht  gezählt  — 
Spongiae  receperam,  mirabar,  ubi  reliquse  manerent  Nunc  autem  ex  literis  Dominationis  vestras 
abonde  percepi,  ob  quam  causam  editio  suspeusa  fuerit. 

4}  SjUugen  banc  knüpft  er  hier  noch  an  — > studiosc  serval  atque  etiam  adaoget  bodiemoj 
Tabnlarii  boioi  custos  el.  t.  Ignatius  Attenkoferus  Monacensis  bojus,  qui  couscriptis  multorum  annorum 
labore  novis  indicibus  Toluminibnsque  omoibos  in  accuratiorem  atque  nitidiorem  ordinem  redactis  non 
tarn  racas.  quae  ut  aruici  suspectae  esse  poterant,  quam  posteritatis  laude«  et  meretur  et  eipectat. 

5)  Er  ist  in  Pappendeckel  mit  weissgelbem  Lederüberxage  gebunden,  an  den  geaammten  Rändern 
wie  über  den  Rücken  mit  eingepresaten  Goldrerzierungen,  in  der  Mitte  de«  Vorder*  wie  Hinterdeckels 
mit  dem  baieriscb-pfälziBcben  Wappen  gleichfalls  in  Golddruck. 
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sammenschreiben,  der  zum  Handgebrauche  des  Kurfürsten  Ferdinand  Maria 
bestimmt  gewesen  sein  mag,  darunter  diejenigen  welche  nachher  unter  den 
Num.  33,  46,  77  ff.  zur  Erwähnung  gelangen.  Weitere  finden  sich  noch  in 
einem  von  seiner  Hand  gefertigten  Verzeichnisse,®)  welches  sich  gleich 
dem  berührten  Foliobande  im  geheimen  Hausarchive  erhalten  hat 

Schon  aus  diesen  wenigen  Anführungen  wird,  wenn  man  die  baierisch- 
pfälzische  Geschichte  bis  in  die  Mitte  des  vorigen  Jahrhundert«  ins  Auge 
, fasst,  kaum  ein  Zw'oifel  darüber  bestehen  können,  dass  es  an  Gelegenheiten 
zu  den  vielseitigsten  archivalischen  Untersuchungen  nicht  gefehlt  hat,  zu 
deren  I^ösung  man  verschiedener  geschichtlicher  Hilfsmittel  bedurfte. 

Dass  solche,  theilweise  auch  gerade  von  den  früheren  baierischen 
Archivaren  herstammend,  sich  im  geheimen  Haus-  und  Staatsarchive  bis 
zur  Stunde  erhalten  haben,  wird  nicht  befremden. 

Je  mehr  es  nun  überhaupt  bei  dem  von  allen  Seiten  in  rührigster 


Dm  Titelblatt  lautet:  Kelatioo  rnd  Beacbreibao/<  vber  TDderscbidtUche  dem  Dvebleiehtif^iaten 
GharfQrstlichen  Hau»!  Bajrn  etc.  competierente  UerechUambe,  darmit  getrofiTeoe  Pacta,  Teatamenta 
dispoaitioDCD,  Jura  8uecea»ioQia  et  priniogenlturae.  BübstUcbe  lodulta,  Kajazerlicbe  Priuilegia,  Tond 
£x8p«ctanicD.  ZosambeD  getragen  aura  dem  Cbarfbratl.  Gehaimbeo  Archia  durch  Llc.  Johaon  Wampl, 
CburfOratl.  ßeuUioD  Rhat.  Anno  1605. 

Der  dM  Blatt  2 bildende  •Eleuchos'*  führt  folgende  Stücke,  wotod  indeaaen  das  erate  sich  nicht 
findet,  mit  Angabe  der  Folien  des  Textes  auf: 

1®~  Arbor  ConsanguiDibais  tod  dem  Ottooe  Wittelspachio  bla  aaf  iexige  Zeit. 

2**  Wie  dMLaandtBajm  auf  Ottooeni  Wittelspacbium  kommen,  bemach  aaf  eraigoete  Todtfall 
JureSucecssiouis  Terthailt,  entlieh  aber  das  Jos  primogenituiae  intmdueiert  wortlen.  Folio  5. 

3^  Waagestalten  et  quo  Titulo  solches  Lanndt  nach  Tnnd  nach  durch  hierxuekommene  8tött  md 
Plöckhen  erweittert,  auch  die  ganntz  obere  Pfalz  danne  wider  gebracht  worden.  Polio  57. 

4'”  An  was  orthon  auch  diNS  Churfürvll.  Hans  Eispectanz  md  antwartschafft  auf  begebeote 
fahl  lesuechen  habe.  Folio  107. 

5**  Was  auf  den  Im  Pridenschlos  de  Anno  1648  Art.  4 enthaltenen  fahl  deficientis  Lineae 
Gnilhelmianae  den  Pfalzgrafen  RucdollUcber  Unj  tnefallen  wurde,  wie  mann  jenen  begegnen 
künde,  vnd  wer  sonnat  ex  Linea  Albertj  die  Suceesaioo  xu  praeiendiro  hat.  Folio  109. 

6.  Wie  die  Statt  Regenspurg  tot  disem  xa  Baym  gehört,  vnnd  wm  mann  daselbst  noch  für 
Jura  zu  bebaopten  habe  oder  nit.  Folio  116. 

7.  Dm  mann  auf  GÖrtx  tod  Alters  noch  praeteosion  habe,  wegen  Tjrol  aber  aich  Terglichen. 
Folio.  124. 

8.  Wm  die  Hörxogen  in  Bajrn  etc.  von  dem  Biibstlicheo  Stuel  für  fodulta  erhalten,  rnd  sonnst 
mit  den  herrn  ordinorijs  sich  Terglichen.  Folio  131. 

9.  Wm  jnnen  ron  den  R5m.  KsTszem  für  Priuilegia  ertbailt  worden.  Fol.  142. 

10.  Praesentation  xum  Caramergericht  rnnd  Craisdirection.  FoL  151. 

6)  El  wird  in  der  Beilage  1 seinem  ganzen  Wortlaute  nach  mitgetheilt. 

6* 
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Weise  bethätigten  Aufstöbern  von  geechiclitUchein  Stoffe  wünschenswerth 
erscheint,  von  dem  Vorhandensein  solcher  Arbeiten  da  oder  dort  sichere 
Kunde  zu  haben,  selbst  wenn  ein  grosser  Theil  von  ihnen  auch  keine 
andere  als  nur  eine  litcrärgeschichtliche  Bedeutung  zu  beanspruchen  hat, 
desto  lieber  wollen  wir  denn  nun  eine  Umschau  nach  ihnen  in  den 
beiden  genannten  Archiven  halten. 

Es  wird  sich  diese  um  so  eher  rechtfertigen,  als  zunächst  überhaupt 
bis  zur  Stunde  eine  auch  nur  annähernd  brauchbare  Verzeichnung  oder 
gar  Einzelbeschreibung  dieser  in  verschiedenen  Beständen  hinterliegenden 
Schriften  nicht  einmal  in  den  Archiven  sellwit  vorhanden,  als  sie  sodann 
eine  Reihe  von  bisherigen  irrthüinlichen  Annahmen  berichtigen  hilft, 
als  sie  weiter  so  manche  ganz  imd  gar  neue  Arbeit  erschliesst,  imd  als 
sie  endlich  weiter  nunmehr  zur  einlässlicheren  Untersuchung  dieser  und 
jener  aus  ihnen  anregen  dürfte.  ' 

Es  sind  zum  grossen  Theile  genealogische  Werke  imd  was 
alles  hiemit  in  gebundener  und  ungebnndener  Rede  in  Verbindung  steht, 
es  sind  weiter  Schriften  welche  sich  auf  einzelne  Herrscher  beziehen, 
cs  sind  mitunter  geographische  und  topographische  wie  orts- 
geschichtliche Arbeiten,  es  sind  aber  auch  wirkliche  Ge- 
schichtsbücher über  einen  kleineren  oder  auch  grösseren 
Zeitraum. 

Sie  können  einzeln  für  sich  Vorkommen.  Aber  es  wird  auch  nicht 
befremden,  dass  die  einen  wie  anderen  iin  Laufe  <ler  Zeit  in  Sammel- 
bände vereinigt  worden  sind,  in  Sammelbände  von  verschiedenem  Um- 
fange und  ebenso  von  theilweise  höchst  verschiedenem  Inhalte. 

So  finden  sich  beispielsweise  in  einem  dergleichen  Bande  im  ge- 
heimen Hausarchive  aus  dem  ersten  und  theilweise  aus  dem  zweiten 
V'iertel  des  16.  Jahrhunderts  in  Folio  nachstehende  genealogische  und 
geschichtliche  Gegenstände: 

a)  die  unten  in  Kummer  56  besprochenen  Reste  ans  des  Ladislaus  Sunt- 
heim  Uenealogien; 

b)  eine  Reihe  von  Aktenstücken  and  Ahnenproben  zu  Präbenden  des 
Erzatiftes  Köln  and  dea  Hoebstiflea  Strassbarg  für  des  Herzogs 
Johann  II  von  Simmem-Sponheim  Söhne  Georg  und  Reichard  aas 
den  Jahren  1529 — 1535; 

c)  die  nachher  unter  Kammer  49  aofgefObrte  deutsche  Bearbeitung  der 
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Chronica  de  prtnoipibiu  terrae  Bavaromm  de«  Andreai  von  s.  Mang 
in  Stadtamhof; 

d)  die  unten  in  Nnmmer  57  erwähnte  Dmarbeitnng  der  baieriechen 
Chronik  des  Clrich  FOtrer ; 

e)  anf  der  ersten  Seite  eines  einzeln  eingehefteten  Bogens  eine  Zusammen- 
stellang  von  AuszOgen  ans  Drknnden  von  Lndwig  dem  Römer  an  ’) 
bis  znr  goldenen  Bulle  Kaiser  Sigmnnds  vom  Jahre  1434  Ober  die 
Erzfolgeordnung  in  der  Pfalz,  das  den  Kurfürsten  daselbst  gebfibrende 
Erztrnchsessenamt,  sowie  darüber  dass  die  Ansübung  des  Kurrechtee 
der  Pfalz  zostehe ; 

f)  anf  den  ersten  fünf  Seiten  von  zwei  in  einander  gehefteten  Bogen 
und  sodann  anf  einem  einzelnen  Bogen  Abschriften  von  zwei  hierauf 
bezüglichen  Urkunden  des  Kaisers  Sigmund  ans  Aachen  vom  8.  Nov. 
1414  wie  deeWillbriefee  des  ErzbiscbofesKonrad  von  Mainz  vom  Montage 
nach  dem  Dreifaltigkeitstage  des  Jahres  1420,  wie  hier  das  Datum  lautet; 

g)  das  nachher  unter  Nummer  55  anfgezählte  BrncbstOck  einer  baierisch- 
pfälzischen  Chronik. 

Viel  bunter  ist  das  Gemisch  eines  umfangreichen  nach  der  Mitte 
des  16.  Jahrhunderts  vereinigten  Saminelbandes  ebendort,  wieder  in  Folio. 
Wir  stossen  da  — die  erste  stärkere  Hälfte  bis  atif  Lit.  q und  r bilden 
Vorarbeiten  zu  Aventins  grösseren  deutschen  Schriften  — auf  Nieder- 
zeichnungen aus  Welt-  und  anderen  Chroniken,  auf  geographische  Darstel- 
lungen, auf  Denkmäler  zur  baierischen  Geschichte,  auf  verschiedenes  andere, 
wie  sich  aus  dem  Inhalte  ergiebt,  dem  hier  eine  kurze  Mttheilimg  gegönnt 
sein  soll,  bei  welcher  natürlich  was  nicht  besonderen  Bezug  auf  Baiern 
hat  nicht  eingehender  berücksichtigt  werden  kann,  sondern  nur  für  den 
Behuf  eines  Gesammtüberblickes  im  allgemeinen  angeführt  wird: 

a. 

Gleich  der  erste  Bestandtheil,  aus  Kölner  Chroniken  gebildet,  ist  nur 
mehr  als  Bruchstück  erhalten.  Er  umfasst  nämlich  noch  zwei  in  ein- 
ander liegende  Bogen  lose,  und  eine  Lage  von  fünf  Bogen. 

Die  beiden  in  einander  liegenden  Bogen  sind,  wie  es  den  Anschein 
hat,  die  inneren  der  bis  anf  sie  zu  Verlust  gegangenen  Lage  gewesen. 
Sie  beginnen  jetzt  mit  den  Worten : jm  sein  vatter  zü  aim  zflchtmaister 


7)  Lndwig  der  Berner,  Ke/eer  Lndwlga  annc,  bait  mit  den  andern  Chnrfllnten  da<  rachtt  heUTen 
iprechenn,  daa  die  Chnr  das  ampt  hj  der  Pfalts  mit  allen  landen  bijben  aoU:  vnd  arnee  vattera 
Keyaer  Lndwiga  vordrag  atiUwigend  vbergangen. 
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den  heilligen  sannt  Onmbert,  vnd  7.0  aim  hoffmaiater  Pjpino  den  ersten 
zu  Bmbanndt  mit  dem  bischoff  zu  Köln  n.  s.  yr.  Den  Inhalt  bildet  die 
Geschichte  der  Frankenkönige  bis  auf  Childerich  znm  Jahre  757,  Daran 
schliesst  sich  unter  dem  Debergange  „hie  rächt  au  de«  grossen  Karoly 
ling  von  Frangkreich“  diu  Geschichte  Pipins  des  kurzen,  Karls  des  grossen, 
bei  welchem  unter  anderem  erwähnt  wird,  dass  „Franciscns  Petrarcho 
poeta  schribt  in  einer  epistl,  daz  Karolus  hab  gebaut  das  ralhaus  rnd 
munster  zu  Äch“  u.  s.  w.  bis  auf  Kaiser  Lothar  I mit  den  Schlussworten : 
nach  der  taillung  regiert  Lothario  das  reich  10  jar.  da  schigkt  er  sein 
SOU  Ludwig  zu  babst  Sergius,  der  krondt  in  zn  aim  konig  in  LUmardyen. 
also  regierten  sie  baid  das  reich  mit  einander  5 jare  etc. 

Die  nun  folgende  Lage  von  fünf  Bogen  beginnt  mit  dem  Jahre 
1001,  da  „kaiser  Hainrich  von  Baumberg  der  erst  konig“  wurd,  und 
reicht  auf  der  ersten  Seite  bis : Albrecht,  römischer  konig,  Rudolffs  sonne, 
starb  anno  130S  jar  am  4 tag  septembris.  vnd  frsw  Beatrix  ligt  io  der 
knifft  zu  Speyr. 

Die  zweite  Seite  beginnt:  Grane  Ott  von  Gellern  war  bey  kaiser 
Hainrich  dem  dritten  anno  1030  jar.  er  starb  anno  1117  am  5 tag  abril 
bey  dem  4 kaiser  Hainrich.  Man  hat  es  da  vorzugsweise  mit  einer 
Kaiserchronik')  zu  thun,  wie  auch  die  Bezeichnung  „Cronigka  Coltonis 
Zessar“  und  „Cronigka  Collonia  Cesar“  schon  andeutet,  bis  zum  Tode 
Friedrichs  III;  anno  1493  jar  zu  Lins  im  äugst  des  19  tags  vfT  saut 
Bernharts  abend. 

Unmittelbar  darnach  folgt  auf  dem  achten  Blatte  unter  der  üeber- 
Bchrift  „alle  keisser  mit  dem  kürczsten.  Cronigka  Collonia“  das  Ver- 
zeichniss der  Namen  der  Kaiser  theiU  mit  Angabe  der  Jahre  ihres  Regier- 
ungsantrittes , theils  mit  Beifügung  der  Zahl  der  Jahre  ihrer  Herrschaft, 
theils  mit  knr7.eu  geschichtlichen  Bemerkungen,  bis:  Friderich  erczherczoge 
zu  Ostereich  ward  römischer  konig  anno  1440  jar. 

>>) 

Anf  einer  Lage  vou  drei  Bogeu  begegnet  uns  jetzt  eine  grosae 
Sammlnng  von  Genealogien  zur  alten  GeKchichia 


8)  Unter  Friedrich  II  int  lo  leaen:  Kaiser  Friderich  schmib  an  die  fürsten  haimlich  brieff  nach- 
folgender mainnng.  rnd  was  sein  anfang  lateinisch  also:  collegenmt  puntihoes  et  pharisei  conciliom: 
die  bischoff  snd  die  gleisoer  haben  sich  sersamelt  a.  i.  w. 

Der  ScblossabaaU  bei^innt:  Diaser  kaiser  Friderich  macht  ain  annder  baeh  in  den  kaiserlichen 
reebten  Ton  den  lechengaettern  etc. 

Die  Aosfafarung  Ober  Kaiser  Ludwig  den  Uaier  findet  sich  im  Anhänge  II. 
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Zanichnt  ,,die  linge  Criatj**  von  Noo  bia  zn : Joaeph,  ein  verordnetor 
vaiter  .Theau  CHatjf  vnd  ein  gemacbel  der  edlen  jnng^aw  Maria. 

Daran  echlieasen  sich  ,,die  3 ftlrsten  im  feld  Senaar*\ 

Unmittelbar  an  sie  reihen  sich  dann  die  Könige  von  Assyrien  von 
Bellns  bi«  Aasaradon,  den  Sohn  Senacheribs,  wobei  die  orsprunglich  ana- 
gelassene  Reihe  von  der  Semiramis  bis  zum  Sparetns  erst  nachgetragen  ist. 

Es  folgt  noch  das  Reich  Sichinorum  oder  Sichiononim  u.  s.  w. 
von  Kbnig  Egiale«  an  bis  za  Thaotiacns  Thiramacbus,  und  Lydien  von 
Ardi«  oder  Ardisius  bis  Croesna. 


c) 

Nunmehr  fuhren  uns  vier  Lagen  von  5,  4,  3»  wieder  3 Bogen  in 
eine  ganz  entsetzliche  Sammlung  von  Verzeichnnugen  aus  der  Geschichte 
der  verschiedensten  Völker  des  Morgen-  wie  des  AWndlandea. 

Sie  beginnt;  Nach  abgang  sanct  Ludwigs  ward  Carolly  dem  andern 
konig  zu  Neopollis  anaz  Maria  acinem  gemachl , des  konigs  zw  Vngeren 
tochter,  ^baren  6 son,  5 tocbter:  Carolly  koug  zw  Vngeren,  Rupert 
herezog  zw  Callabria , Phillipns  furst  de«  tliarautinischen  furstenthums, 
Clemeucya  nam  Carolly  konig  Phillypssen  eltaten  sonne  u.  9,  w. 

Der  nächste  Absatz  spricht  von  Gwillidinus  mit  dem  Beinamen  des 
GQtigcn,  Herzog  zu  Aquitanien  und  Grafen  za  Alvemia,  der  keine  männ- 
lichen Erben  hatte,  und  desshalb  auf  seinem  väterlichen  Besitzthum  in 
Burgund  das  Kloster  Clagny  stiftete  und  den  berahmten  Berno  als  Abt 
dahin  setzte. 

Daranf  geschieht  Kölns  Erwähnung:  Agrippa  oder  Collonia,  das  ist 
Colo,  als  ^icardus  cremonensia  heit,  zw  den  zeitten  Knee  des  Troyaners 
von  einem  troiaiiischen  Colonus  genant  n.  s.  w. 

Zwischen  Aufzeichnungen  Ober  Langobarden-  nud  Gothenkönige  ist 
mitten  hinein  die  Nachricht  gerathen,  dass  die  königliche  Stadt  Aegyptens, 
CayroD  oderAlkeyro,  nicht  weniger  als  ,,handert  vnd  fuulTzig  achtel  einer 
meil  weit  vmb  sich*^  habe. 

Eine  weitere  einlässliche  Verzeichnung  aller  fortan  erscheinenden  Ab* 
Sätze  würde  einen  nnverhältnissmässigen  Raum  beanspruchen.  Daher  hier 
nur  noch  folgende  Andeutungen. 

Von  Bern,  der  alten  Stadt  WäUchlands,  ist  angeführt,  wie  sie  im 
Jahre  1405  in  die  Gewalt  Venedigs  gekommen. 

Nach  den  Schlus-nabsätzen  sodaim  über  Troja  und  über  „Manfridns, 
keisser  Frideriebs  son  ausz  eim  edlen  kepsweib  geboni*^  folgt  unmittelbar 
eine  ziemliche  Zahl  von  Herracherreihen  und  Genealogien. 
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Den  Reifen  eröffnen  die  .Jndiacli  Biechoff"  und  die  ,JadUch  Priester“ 
oder  „Jnden  Priester“  von  Levi,  dem  Vater  aller  Leriten,  bis  znm  Cajpbas. 

Ohne  ünlerbrechnnf;  wird  dann  von  den  drei  jüdischen  Sekten  der 
Pharisäer,  Sadncäer  und  Essäer  gehandelt. 

Nach  der  Bemerkung,  dass  rier  von  den  „in  der  linige  der  Bischoff“ 
gesetzten  nicht  höchste  Priester  gewesen,  nämlich  Czaraya,  Meyraioch, 
Amarias  und  Achitob,  folgt  die  „linige  der  Richter  Israhell“  ron  Delbora 
bis  Samson  und  Heli. 

Dann  die  „anweid  Jndee“  von  des  grossen  Herodes  Sohn  Archelans 
bis  auf:  Pilatus,  von  gebürt  ein  Gallier,  ausz  der  stadt  Lyon  pQrtig,  ein 
listiger  vnd  schadbar  man,  ist  im  13  iar  Tibery  u.  s.  w. 

Dann  ,,.stend  die  konig  Irahel“  von  Jeroboam  bis  Oczee,  den  letzten : 
vnd  ward  von  Salinanasar  dem  konig  der  Asirier  gefangen,  vnd  Israbel 
in  die  Asirier  gewendet. 

Daran  reihen  sich  jetzt  Syriens  Könige  von  Benadab  bis  Demetrius 
und  Philipp. 

Ihnen  folgen  die  Könige  Aegyptens  von  Pharo  Mephres  bis  *um 
Untergänge  im  rothen  Meere,  und  dann  — nach  Einschiebnng  der  babylon- 
ischen Herrscher  — von  Ptolomeus  I nach  Alexanders  des  Grossen  Tod 
fort  bis  zum  Ende  der  Cleopatra. 

Die  berührten  Könige  von  Babylon  und  Chaldäa  sodann  beginnen 
mit  Menadoch,  und  reichen  bis  zum  Baltbansser,  dem  Sohne  des  Evil- 
mcrodach. 

Jetzt  kommt  „Alexander  des  grossen  theilung“  mit  Andeutungen 
über  die  aus  ihr  hervorgegangenen  Reiche. 

Dnrch  unrichtigen  Einband  dieser  Lage  sind  nun  endlich  noch  die 
Könige  der  Perser  nnd  die  wälschen  Könige  sehr  in  einander  hinein- 
gerathen. 

Die  ersten  reichen  von  Darius,  dem  ,,gcswi.stertkind  mit  Astiage“  his 
zum  Fall  des  Reiches  durch  Alexander  den  grossen  wieder  unter  Darius. 

Die  Könige  in  Italien  endlich  beginnen  mit  Janus  als  dem  ersten 
Könige  „welscher  lannde“  und  Satnrnus,  nnd  schlicssen  mit  Tarquinius 
dem  Hochlärtigen. 

a> 

stehen  die  unter  h und  c aufgezuhlten  Gegenstände  anf  Papier  von 
kleinerem  Formate  als  die  unter  a berührten,  so  bietet  uns  jetzt  wieder 


9)  Gleich  im  Einf^sage  wird  hierüber  sngemerkt : Alle  kenig  von  Egipten  hieuen  dos  male  Pha- 
raones.  aber  dis  vas  nit  ir  eigner  nam,  sonder  ein  namen  königlicher  vrirdigkeit,  als  yeao  bejr  vos 
alle  romieebeo  keisser  merer  dos  reichs  genandt  wenien.  vnd  ein  yder  Pharo  bei  ein  eygen  namen. 
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in  dem  jfrösseren  eine  Uige  von  drei  Bogen,  wovon  der  mittlere  leer  irt, 
zunächst  geographisch-geschichtliche  Milthcilnngen  über  Seeland,  West- 
phalen,  Schwnl>en,  Spanien,  Portugal,  hanptsächlich  mit  Benutzung  der 
Arbeit  des  Aeneas  Silvina  ülwr  Knropn.  Vgl.  auch  unten  lut.  g am  Schluaae. 

Wenigstens  heisst  es  unter  Schwaben:  Eueus  Silvias  Pviis  hat  im 
anfang  dis  seins  büchleius  zo  gesagt,  da.s  er  die  europischen  suchen  au 
das  liecht  bringen  wöl.  aber  die  weil  er  mit  der  ausztailong  obere  vnd  niders 
teuczsch  Innds  vmbgangeu  ist;  hat  er  den  blnmen  der  seihen  nacion 
vnder  wegen  gelas.seii:  dan  er  hat  nichczs  von  dem  aller  eltisten  voick 
tenczscher  nacyon  der  Schwaben  geachriben,  die  doch  der  geschicht- 
.schreiber  Strabo  nud  .lulius  Keisser  in  kricgs  .Sachen  mit  wunderberlicheni 
lob  erheben:  dan  das  Schwabenland  ist  yeczo  mit  vil  bisehofflichen  kirchen 
vnd  hochberümpten  stetteii  woibeseczt,  vnd  mit  vil  nainhafTten  wasser- 
fliiasen  wolbefeuchtigt,  fmchtper  vnd  reich  an  getraidt  vnd  wein,  mit 
vast  sinreichem  wolkandeiidem  vml  slreittschicklichen  folek  beseczt. 

Xachdem  unter  Portugal  noch  der  Entdeckungsreise  des  .Iahrw< 
1483.1484  gedacht  ist,  woltei  ehrende  Erwähnung  anf  den  als  zweiten 
Patron  für  sie  bestellten  „Marban  Bechern,  ain  Teuc/schen  von  Nürnberg, 
von  erberm  geschlecht  daselbst  geporn,  in  erkantnus  des  gelegers  der 
erden  hocherfarn“  u.  s.  w.  einfliesst,  reiben  sich  nun  ohne  Diiterhrechnng 
wieder  genealogische  nnd  geschichtliche  Dinge  au. 

Es  beginnt  „die  linge  Oisti“  mit:  Adam  vnsser  erster  vatter  lebt 
930  iar.  Sie  schlies-st:  .Joseph,  der  70  an  der  zai,  ain  sonn  Jacobs,  vnd 
ain  geinachel  der  gepererin  gottes. 

Daran  reihen  sich  unter  der  üelterschrift  „Gepnrt  von  der  weit  an- 
fang“ sechs  Zeilen  mit  dem  Anfänge:  Seth  ward  geborn  im  anfang  des 
130  iars  Ade.  aber  die  100  iar  der  bewainoug  Abels  von  Ade  werden 
nit  zeit,  die  Moyses  ausz  lies:  dar  vmb  ist  es  230  iar.  Enos  ist  geborn 
im  103  iar  Seth  vnd  im  423  iar  der  weit.  Caynan  ist  geborn  u.  s.  w. 

Nach  dem  nun  folgenden  leeren  Bogen  stüsst  man  auf  eine  Fortsetzung 
der  römischen  Kaiser  in  Philipp,  dem  28  derselben,  bis  auf  Constanliii 
den  Grossen,  den  43  nnd  letzten  römischen  und  ersten  griechischen 
Kaiser,  der  im  Kampfe  gegen  die  Parther  in  einem  Dorfe  l>ei  Nicomedia 
im  31  Jahre  seiner  Herrschaft  nnd  im  56  seines  Alters  starb:  -sein  tod 
ward  verkündt  durch  ainen  coinetten  vngewonlicher  gross  etwa  lang 
scheinend. 

Hieran  knüpft  sich  das  Verzeichniss  der  griechischen  Kaiser  bis 
auf  Michael  znr  Zeit  Karls  des  Grossen 

' Endlich  schliesseu  „aber  römisch  kaiser  mit  irn  namen“  eben  von 
Karl  dem  Grossen  bis  Frieilrich  III  und  Maximilian. 

Abh.  d.  in.  a J.  k.Ak.d.Wi«ii.XIV.Bd.III.  Abth.  7 
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e) 

Ist  alle«  wovon  bisher  die  Rede  gewesen  durchlaufend  geschrieben, 
BO  tritt  uns  jetxt  eine  Lage  von  ursprünglich  zwei  Bogen  entgegen,  deren 
erstOB  Blatt  ausgeschnitten,  von  deren  letztem  die  Rflckseite  leer  ist,  von 
ganz  verschiedener  Hand  auf  den  jetzigen  zwei  ersten  Blättern  in  zwei 
Spalten  geschrieben. 

Den  Inhalt  bildet  unter  der  üeberschrift  „Von  dem  vrsprung  der 
honig  vnd  konigreich  zu  Hispanieu“  deren  Geschichte  von  der  Theilung 
der  Welt  unter  die  drei  Sühne  Jioea  bis  znm  R^iernngsantritte  des 
Königs  Johann  III  im  .lahre  1454,  dessen  feierliche  Krönung  im  Dome 
von  Burgos  am  Tage  des  Apostels  Jakob  noch  erwähnt  wird,  wie  der 
darauf  erfolgte  Ritterschlag  an  210  Adelige  samnit  den  am  folgenden 
Tage  begonnenen  lätägigen  feierlichen  Hof-  und  Ritterspielen. 

Am  Schlüsse  steht:  Durch  dootor  Frantzen  Prauu  zu  München  ge- 
tewtschtt. 

f) 

Weiter  bringt,  wie  alles  folgende  wieder  durchlanfend  gescbriel)en, 
eine  Luge  von  drei  Bogen  einen  ,, Auszug  von  maguiter  Johannes  Thaw- 
roth  ausz  seiner  Cronigken : die  gehurt  vnd  blutstamen  konig  Athilla 
vnd  seiner  nachkomen.“ 

Zunächst  erscheint  nur  das  Verzeichniss  der  Namen  von  „Noe  vnsserm 
andern  vatter  vfT  erden“  bis  auf  den  heiligen  Stephan:  geboren  anno 

nach  Christi  gebürt  969  jar.  regiert  46  jar  oder  in  d.aa  ,56  jar,  vnd  starb 
anno  1038  jar. 

Daran  knüpft  sich  dann  nnter  dem  Uebergange  „nach  dem  als  man 
schraib  373  jar  vntter  dem  babst  Daronsins  dem  ersten  vnd  keisser  Vallens 
sint  die  Vngeru  gezogen  ausz  Scittia.  da  ist  Atilla  in  ihrem  28  jar 
jrer  zwkunBt  in  Vngeru  zw  konig  erwölt  worden  als  man  schraib  401 
jara“  die  ausführlichere  Behandlung  der  ungarischen  Herrscher  eben  von 
Attila,  dem  38  derselben,  bis  zu  Maria,  der  Gemahlin  Sigmunds:  aber 
die  Vngeren  credenezten  im  die  vor  vber  iren  willen,  also  hielt  er  ein 
lantag:  da  liesz  er  vil  gemach  zw  richten,  vnd  sc(h]igkt  nach  zwölff  den 
mechtigsteii , die  an  der  such  schuldig  waren,  lies  er  alle  in  die  selben 
gemach  hengken , vnd  gieng  dar  [nach]  in  sein  gemach , vnd  liesz  alle 
thüren  offen  steen,  das  sie  menigklich  Sechen  möcht.  aber  sie  schied 
onne  leibs  erben  von  disser  weit. 

8) 

Die  folgende  Lage  von  sechs  Bogen  bietet  geschichtliche  und  geograph- 
ische Gegenstände. 

Die  ersteren  sind  der  Rest  von  Aufzeichnnngen  zunächst  wieder  über 
ungarische  Herrscher,  den  heiligen  Kmerich  und  '«eineu  Bruder  Ladislaus ; 
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über  Könige  von  Neapel,  Alphons,  Ferdinand  II;  über  Könige  von 
Sicilien,  Manfred,  Karl,  Karl  II,  Rn|>ert ; über  Könige  von  England, 
Adolf,  Edmund,  Eduard,  Etbgar;  und  andere  bia  auf  Kaiaer  Otto  I,  der 
vom  Pabste  Agapitus  und  einem  grossen  Theile  des  italienischen  Adels 
gegen  die  Tyrannei  des  Berengar  und  seines  Sohnes  Albert  — vgl, 
unten  Lit.  p mit  der  Note  14  — xn  Hilfe  gerufen  wurde:  dar  auff zoch  er 
wol  mit  fünSzig  taussend  wapnern  durch  Forianl  in  Welscheland,  vnd  ent- 
seczet  vatter  vnd  sonn,  vnd  nain  Welscheland  ein,  vnd  entledigt  Allundam 
ansz  fancknus,  vnd  vermechclt  im  die  ao  der  ee. 

üuniittclbar  hieran-  knüpft  sich : Von  allen  reichen  fiirstentomen 

vnd  gegentten  in  Enropia  aim  yetlen  ain  klaine  meldong.  Es  ist  das  eine 
deutsche  Bearbeitung  von  des  Enea  Silvio  europäischer  Geographie,  und 
handelt  zunächst  von  der  gegent  (Sarmacia  oder)  Poleuu,  dann  von  der 
gegent  Hungeren,  von  der  gegent  der  Wallacheyeu,  von  der  gegent  Tracia, 
von  der  gegent  Macidonia,  von  der  gegent  Magnesia  vnd  Thessalliam, 
von  der  gegent  Boecia,  von  der  gegent  Hollis  oder  .Vctica,  von  der  gegent 
Peloponeso,  von  der  gegent  Achaia,  von  Epiro  der  gegent,  von  der  gegent 
Albauia.  Vgl.  oben  Lit.  d am  Anfänge. 

h) 

Eine  Lage  von  zwei  Bogen  behandelt  den  „recht  blntstam  der  marg- 
grauen  zn  Brandenburg,  herrüeren  von  den  grauen  zu  Czollern“  zunächst 
in  diesem  Hause  von  Eyttel  Friderich  grafen  zu  Höchen  Zollern . dem 
Gemahle  der  Tochter  des  Grafen  Albrecbt  von  Ilabsbnrg,  bis  zum  Grafen 
Franz  Wolf  zn  Zollern  und  Haigerloch,  sodann  im  Geschlechte  der  Burg- 
grafen zu  Nürnberg  von  Eyttel  Friderich  dem  jüngeren  und  seiner  Frau 
Irmeltrant  bis  zum  Markgrafen  Friedrich  von  Brandenburg  und  seiner 
schönen  Gemahlin  Elisabeth  von  Niederbaieru- Landshut  sammt  deren 
Nachkommen  bis  zum  Kurfürsten  Joachim  I. 

Unmittelbar  daran  knüpfen  sich  unter  der  Deberschrift  „Mit  dem 
kurezsten  volgen  her  nach  alle  Curfursten  von  dem  ersten  vff  den  letsten“ 
zunächst  die  der  P&Iz  von  Ottillo  dem  grossen  Streiter,  Haugwert,  Ansbert 
n.  B.  f.  bis  zum  Kurfürsten  Ludwig  V ; dann  Sachsens  vom  Herzoge 
Bernhart  zu  Sachsen  und  Lüneburg  bis  zum  Kurfürsten  Friedrich ; endlich 
Brandenburgs  von  Heinrich  und  seinen  >Söhuen  Albrecht  und  Heinrich 
bis  auf  den  Kurfürsten  Joachim,  und  zwar  bei  diesen  am  Anfänge  mit 
Beifügung  der  Zahl  ihrer  Kegierungsjahre. 

i) 

Auf  drei  Lagen  von  6,  wieder  von  6,  und  dann  von  3 Bogen,  wo- 
von die  drei  Blätter  der  zweiten  Hälfte  nicht  mehr  beschrieben  sind,  stosseu 
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wir  aaf  Curfurfeten  wie  «e  in  ordiiuug  die  Cur  von  irer  ordeulicben 
erwöllung  her  besessen  haben  nach  einuuder‘^ 

Zunächst  wird  bis  zur  Hälfte  der  Hiickseite  des  dritten  Blattes  die 
Kntstehuiig  der  Kurfursteiiwurfle  — nämlich  nach  der  dort  l>esprochenen 
Wahl  der  deutschen  Fürsten  von  den  drei  geistlichen  von  Worms  Trier  und 
Köln,  von  den  drei  weltlichen  von  Brandenburg  Pfalz  und  Sachsen  — im 
Jahre  1002,  dem  17.  der  Regierung  des  Kaisers  Otto  IV,  dem  letzten 
des  Poutiiicates  (ursprünglich  Johannes  XIX)  Gregors  V und  dem  ersten 
von  Seripus  IV,  erzählt. 

Darau  reiht  sich  sodann  die  Dar^elluug  der  Geschichte  der  bezeich- 
neteu  weltlichen  Kurhäuser. 

Sind  uns  vorhin  unter  h die  von  Brandenburg  au  letzter  Stelle  be- 
gegnet, so  eröffnen  sie  hier  den  Reigen:  vuud  wirt  diaser  zeit  Brandenburg 
als  das  voderst  für  geseezt  bis  zu  seim  nbwechsel  das  Bechern  als  ein 
obman  zu  vud  in  des  reichs  ordnuug  der  CurfQrsteu  eiugeseczt  wirdt : 
dar  vmb  alle  marggranen  zu  Brandenburg  so  die  Cur  getragen  vuud  be- 
sessen haben  bis  vflF  konig  Wennczeln  voü  Pechem  werden  nacheinander 
angeezögt.  Die  Aufzählung  beginnt  mit  der  Zeit  des  Kaisers  Heinrich  II 
oder  hinkenden,  von  Geburt  eines  Herzogs  zu  Sachsen  und  Herzogs  in 
Baieru,  und  reicht  öl»er  die  Kurfürsten  aus  dem  haierischeu  Hause 
hinaus  bis  zu  Kaiser  Karls  IV  t^hn  Sigmund  und  den  Reichstag  auf 
welchem  in  Folge  l>estan(ligen  Drängens  seiner  Stiefmutter,  der  rechten 
Mutter  Wenzels,  dieser  zum  Könige  von  Böhmen  mit  dem  Vorrange  vor 
allen  Kurfürsten  erhoben  werden  sollte;  in  sonnder  so  schigkt  sich  marg- 
graue  Sigmund  von  Braundeuburg,  kaiserlicher  maiestat  sonne,  mit 
grosser  kosntlicheit  seiin  rattern  dem  keysser  zu  eren,  auch  dar  vmb  das 
* er  der  voderst  Curfurst  im  reich  wasse  zu  der  zeit:  also  kam  er  fürstlich 
vff  den  keysserlichen  reichstag  etc.  da  l>ey  lasz  ichs  dis  zeit  bleiben, 
vnd  wil  nun  fnro  so  lanng  schreiben  bis  ein  pfalczgraue  auch  zu  dem  ge- 
mellten tag  kompt  reitien,  als  im  dan  von  des  reichs  wegen  geczimpt. 

Nun  folgen  die  Pfalzgrafen  von  Trier  und  bei  Rhein,  wovon  unten 
in  Num.  60  die  Rede  sein  wird 

Die  Kurfürsten  von  Sachsen,  welche  dem  ursprünglichen  Plaue  ge- 
mäss jetzt  folgen  sollten,  sind  nicht  mehr  an  die  Reibe  gekommen- 

k» 

Auf  oiuer  fast  ganz  verblassten  Lage  von  sechs  Bogen  etwas  grosseren 
Formates  folgen  nun  die  Reste  eines  baierischen  Geschichtswerkes,  dessen 
nachher  unter  Num.  58  Erwähnung  geschieht. 


10)  Die  Erzählung  von  Otto's  Verksuf  der  Mark  Brandenburg  a.  in  der  Beilage  III. 
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1) 

Das  nächste  Stfick  bildet  eine  Lage  von  fünf  Bogen  wiedtr  kleineren 
Formates.  Die  drei  teilten  Blätter  sind  ganz  leer,  vom  viertletzten  ist 
nur  die  Hälft*  der  ersten  Seite,  von  dem  vorhergehenden  die  Vorderseite 
und  sodann  die  Kückseite  nur  noch  mit  5 Zeilen  beschrieben,  vielleicht  zu 
seinerzeitiger  Ansrüllung  leer  gelassen. 

Den  Inhalt  bilden  die  Anfänge  einer  baierischeu  Chronik,  wovon 
unten  in  Nnm.  59  gehandelt  wird. 

m) 

Sodann  enthält  eine  Lage  von  fQnf  Bogen  bedeutend  kleineren 
Formates,  wovon  das  letzte  Blatt  leer  ist, 

a)  die  nachher  unter  Nnm,  47  autgefilhrte  Abschrift  derSchdern-Wittels- 

bach'schen  Fürstentafel, 

b)  die  kleine  baierisch-pfälzische  Chronik,  welche  unten  in  Num.  53  znr 

Besprechung  gelangt. 

n) 

Plötzlich  werden  wir  auf  einer  Lage  von  vier  Bogen  wieder  grösseren 
Formates,  wovon  das  sechste  und  siebente  Blatt  ausgestdinitten,  die  Rück- 
seite des  fünften  und  die  Vorderseite  des  achten  nicht  beschrieben  ist, 
mit  dem  „herkomen  der  fürsten  von  Saphoy,  der  herrn  von  Czyppem 
vnd  Croan"  und  mit  anderen  dergleichen  .Ahnenznsaminenstellungeu  be- 
kannt gemacht,  bei.spielsweise  mit  ., meine  gnedigsten  hern  pfalczgraneu 
Lndwigs  des  Churfiirsten  32  ann"  von  Seite  des  Vaters  wie  von  der  der 
Mutter,  je  16;  oder  mit  „herezog  .Autbonius  von  Lotringen  32  anichen.“ 

Die  Rückseite  des  Scblussblattes  füllen  Auizeichnuugen  über  des 
Herzogs  Heinrich  von  Lothringen  Böhne  Friedrich  den  älteren  nnd  den 
vorhin  genannten  (jrafen  Anton  von  Widamoudt  und  nachmaligen  Herzog 
von  Lothringen. 

o) 

Hieran  reihen  sich  zwei  Lagen  von  je  4 Bogen,  wovon  aber  die  beiden 
Bchlnssblätter  ausgerisson  sind , und  die  Rückseite  des  vorhergehenden 
nicht  mehr  beschrieben  ist. 

Zunächst  begegnet  uns  da.s  „Casteronus  linyge  von  Nyneue“  als  die 
Urgeschichte  der  Sachsen.  Ks  ist  auch  unter  dieser  Deberschrift  von 
einer  anderen  Hand , und  zwar  wohl  der  des  Herzogs  .Johann  II  von 
Simmeru-Sponheim,  die  auch  sonst  in  diesem  Bammellnsnde  mehrfach 
entgegentritt,  bemerkt:  Ist  der  Baien  herkommen  bi«z  vff  Wittechiut, 
so  kristen  wartt.  Von  anbegegyim — berichtet  das  Werk  — der  zokuuft't 
vns.sers  andern  vatters  Noye,  als  der  ausz  der  arch  steig,  dar  nach  über 
2826  iare  ,war  zo  Nyjn  |eue  geborn  ein  ba.stert  son  von  der  linige  des 
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konigä  genant  Casierouus  u.  s.  w.  Den  Schluss  bildet  „Wittigkin  der 
maulich  vnd  weis“  von  Sachsen,  der  Geva,  die  Schwester  des  Königs 
Siegfried  von  Dänemark,  ehelichte:  sie  theilt  iiu  ein  son  Weypert,  vnd 
ein  tocbter  Hassalla. 

Der  noch  frei  gewesene  Kaum  eines  Drittels  der  Rückseite  des  fünften 
Blattes  niid  die  Vorderseite  des  sechsten  sodann,  wozu  zwei  l>esouder6  Blätter 
U>se  gelegt  sind,  ist  zu  flüchtigen  Aufzeichnungen  über  eine  Reise**)  von 
Ofen  nach  Constautinopel  im  Jahre  1495  benützt,  welche  sich  aasfahr- 
lieh  über  den  Aufenthalt  in  Constantinopel  *^*)  vom  Dienstage  nach  Margaret 
bis  zum  Samstage  nach  Petri  Kettenfeier,  and  sodann  sehr  genau  Über 
die  Rückreise  *■)  nach  Ofen  — in  101  Meilen,  während  die  Hauptzu- 
sainmeustellung  am  Schlüsse  bemerkt:  Somma  sotnarum  206  melll,  die 
gancz  Reisz  in  die  Teurckey  gen  Constantynopcl  von  Offen  ansz  — ver- 
breiten, einmal  die  Nachricht  Über  den  Kauf  von  „Lagaczarya  vnd  Kebar- 
bara“  für  die  Apotheke  in  Heidelberg  einmischeo,  und  ein  anderesmul  eine 
rasch  hingeworfene  Zeichnung  von  vier  Wappenschildern  geben,  die  der 
V^erfasser  in  der  Kirche  des  Barfüsserklosters  za  Gallat  bei  CoDstantinüpel 
gesehen,  woselbst  die  Gesellschaft  am  Sonntag  nach  Jakobi  dem  Gottes- 
dienst beiwohnte,  woran  sich  noch  weiter  die  Bemerkung  knüpft:  Item 

in  der  selben  kirch  ßarfUsser  Orden  hab  ich  fänden  vff  die  recht  hand 
Eins  Pfalczgraueu  wappeu,  Eins  grauen  von  Czilly,  Eins  Bürggrauen  von 
Nürnberg,  Eins  Burckgranen  von  Meyssen,  Eins  granen  von  Flandern, 
Eins  von  Zollern,  Eins  hem  von  Erckel,  Eins  grauen  von  Castel,  vnd 


11)  Wohl  einer  ungarischen  Gmodtschaft.  Wenigstens  spricht  ihr  Berichterstatter  widerboU 
von  einem  Einerich  Zob-*r  und  Zuber  als  seinem  Herrn. 

12)  Jtem  vff  mitwoch  aanct  Maria  Madalenna  tag  lies  der  keisser  mein  hemn  ein  grossen 
Ultefandt  für  sein  herberg  riechen  vnd  besechen. 

Jtem  vfr  den  dunerstag  — nach  Fetter  Vinekole  — batt  man  vns  in  sanct  ÜaflTjen  münster 
gefQrtt  da  halt  der  cor  y grosser  hauptor  in  cor  xo  genn.  rnd  66  seol  von  serpentein,  die  bejde 
gewelb  vnd  rrubgeng  (ragen,  sust  ist  es  als  mit  marbelsteio  u.  s.  w. 

Jtem  vif  den  fr^rtag  ritten  vnsser  4 tom  Pattriarichen,  da  sanct  Maria  Sallome  Ijgt.  wardea 
wir  mit  den  attteken  von  der  sQll  vossera  hernn  begapt.  vnd  mit  des  Pattriarichen  segvn.  oQch  msser 
ring  an  sanct  Maria  Sallome  flnger  gestossen.  sie  hat  kein  houpt  o.  s.  w. 

Id)  Bei  der  Erwähnung  des  kleinen  offenen  Stadtleins  Zaydsy  heisst  es:  da  ist  dis  frjrbeit: 
welcher  vff  sanct  Marttins  tag  dar  kuinpt  wandern,  der  mag  ejm  jeden  burger  sein  weyb  minen 
oQne  sorg,  so  er  «in  woneichen  bringt  von  KaQm  in  der  landschaft,  vnd  das  neben  das  rad  [in] 
die  maQt  steckt,  so  musz  im  der  richter  berberg  geben  so  der  BrQtt. 

Der  Schluss  von  .Zigadein*  weg  lautet:  vff  den  dinstag  zogen  wir  gen  Serren  3 meil.  vnd 
vff  den  mitwoch  sygen  wir  gen  Geezschgemett  — aber  teuexsch  die  geisz  die  lacht  — komen:  des 
st  9 meil.  von  dan  zogen  wir  vff  den  dOnerstag  gen  Mast  komen,  9 mejll.  vonn  dan  zügen  wir  vff 
den  frejtag  6 meill  gen  Offen  vnd  4 hQngerisch  tnetl.  da  mit  Ui  die  bbngerisch  reyss  genndt. 
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Eins  hern  von  Mechel.  vnil  in  der  obem  pfarkirch  zo  sanct  Jubauu 
oder  Anna  stett:  Montfort. 

P) 

Ein  ^osse.“!  Sammelsurium  bieten  jetst  folgende  Brucbstucke.  Zu- 
nächst auf  einer  Lage  von  nuimiebr  noch  zwei  Bogen,  ursprünglich  wohl 
von  mehreren,  da  nach  ihr  sich  zwei  lose  Blätter  tinden,  und  auch  zwischen 
dem  jetzigen  ersten  und  zweiten  Blatte  eine  Lücke  besteht.  Dann  wieder 
auf  einer  Lage  von  zwei  Bogen.  Eine  unten  auf  den  Vorderseiten  theil- 
weise  noch  .sichtbare  Bezeichnung  der  Blätter  ergibt  die  Zahlen  5,  7,  8? 
9?  10 — 13,  dann  wieder  zwei  ohne  Zahlen. 

Da.s  (ranze  ist  vom  Anfänge  bis  zum  Ende  durchstriehen,  so  dass  cs 
wohl  .Auszüge  sind  die  später  — mau  vgl.  nur  die  Ueberarbeitungen 
unter  Lit  c und  g — nicht  mehr  gebraucht  wurden. 

Sie  behandeln  die  Fortsetzung  der  Geschichte  von  Reichen  aus  dem 
vierten  Weltalter,  wie  Metlea,  Macedonieu,  Lydien,  Assyrien,  den  Anfang 
des  Römcrreicbes  mit  dem  ersten  Könige  Kumolus ; aus  dem  fünften,  wie 
die  Monarchie  der  Perser;  ans  dem  sechsten,  wie  das  Reich  der  Vandalen, 
die  „Gaissel  Gottes“  Attila,  Könige  in  Wähschland,  die  Gothenkönigin  Anm- 
lasuutha,  das  Langobarden-  und  Prankenreich,  wieder  wälsche  Könige ; '*) 
die  Könige  des  am  15.  Juli  1U99  von  den  Christen  mit  Sturm  und 
grossem  Blutvergiessen  gewonueneu  Jerusalem,  Saladin  von  Aegypten, 
König  Ludwig  den  Heiligen  von  Frankreich,  an  dessen  Schluss  es  heisst, 
dass  er  in  die  Zahl  der  heiligen  Beichtiger  geschrieben  ward. 

q) 

Das  voHettte  Stück  nuseres  Bandes  ist  eine  von  Wolf  Kraus  ini  Jahre 
1555  besorgte  deutsch©  Uebersetnujg  der  lateinisch  abgefa.s>-ten  Geschichte 
der  Burggrafen  von  Nürnberg  und  Markgrafen  von  Brandenburg  des  Dr. 
Georg  Seyfried. 

Das  Titelblatt  lautet:  Stamm  vnd  Anknnttf  der  Marggrauen  zu 

Brandeuburg  etc.  aus  den  fiirnembsteu  vnd  bewerteten  Historiographis 
zusamen  getn^eu.  1555.  durch  Wolffgang  Krausz  von  Günzenhausen, 
pfaltzgreuischen  churfhrstl.  Historiographum. 

Deutlicher  spricht  sich  die  Ueherschrift  vor  dem  Werke  selbst  auf 
dem  folgenden  Blatte  aus:  Kurtze  vnnd  vast  lustige  beschrcibuug  des 


14)  Von  BereD)?ar  I.  einem  .foriauliBchen  Herzog  au»  Rom  von  kooi^lichem  ioo^obardischem 
stamen  gebom*  u.  t.  w.  bis  auf  Beren^r  I!I  oder  nach  anderen  IV  und  scinea  Sohn  Albert.'  dar  nach 
toch  Otto  nider  Berenffarius  in  WeUcbland.  den  bcstrit  er,  vnd  bracht  in  io  seineao  ^walt.  vnd 
vonchicket  aU  bald  ainen  gen  Constanttinopel  vnd  den  andern  in  TeuczscUlaml  in  das  elend,  dar 
in  starben  sie  bede. 
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Stamni(?ns  Tncl  lleerkomens  der  durdileuchtigsten  darchtenchtigen  rnd 
hocbgebomen  fürsten  ru  Brandenburg,  ans  den  fiirnembsten  vnd  bewerteten 
historirrgraphis  durch  herrn  Georgen  Seyfrid  von  Snltxfeld,  der  artztney 
doctorn , in  lateinischer  sprach  zusamen  colligiert,  verdeutscht  durch  mich 
Wolf  Krausen,  churfürstl.  historiographnm.  1555. 

Der  Anfang  lautet:  Wir  lesen,  das  vor  Zeiten  die  Römischen 

Kaiser  inn  dye  grossen  Reichsstät  auch  Burggrauen  verordnet,  vnnd  die- 
sellren  gemaniglich  zu  fürsten  gemacht  haben,  wie  dann  sind  n.  s.  w. 

Das  Werk  selbst  reicht,  wie  bereits  bemerkt,  bis  in  die  ersten  Jahre 
der  zweiten  Hälfte  des  16.  .Jahrhunderts, 

<•) 

Endlich  schliesst  unsere  tJannnlnng  eine  von  dem  eben  genannten 
Wolfgang  Kraus  von  Günzenhausen  verfasste  Geschichte  des  Hauses 
tfachsen. 

Das  Titelblatt  lantet;  Der  Stamm  vnd  .Ankunfft  des  chur-  vnd 
fürstlichen  Haus  zu  Sachsen  etc.  durch  mich  Wolffen  Kraussen  zesamen 
gezogen  anno  1554.  Mit  einer  schonen  Vorrede  herrn  Philippj  Melanthonis. 

Auf  diese  aus  Wittenberg  im  April  des  Jahres  1554  datirte  Vorrede 
folgt  die  Widmung  des  Wolfgaug  Kraus  an  den  Markgrafen  Georg 
Friedrich  von  Brandenburg,  aus  Ansbach  gleicbfali.s  im  Jahre  1554.  Daran 
schliesst  sich  da.s  Werk  selbst. 

t*chon  auf  dem  Tilelblatte  ist  nuten  von  anderer  Hand  lieigcschrieben : 
Nota,  j.st  erstlich  zu  Nürnberg  vnd  zum  andernmal  zu  Wittenberg  ge- 
druckt worden. 

Es  liegt  dieses  Werk  grossentheils  wörtlich  der  bei  Johann  Francke 
in  Magdeburg  im  Jahre  1587  erschienenen  bis  zu  dieser  Zeit  fortgefOhrten 
neuen  Auflage  mit  dem  Titel  „Stam  vnd  AnknufTt  de.s  hochlöblichen 
Hauses  zn  Sachsen“  n s.  w.  zu  Grunde. 

Win  iirinaelig  nehmen  sich  rhtnn  die.sen  Ireiden  Bänden  gegenüber 
die  Stücke  eines  t^uartbandes  im  geheimen  Hausnivhive  aus  dom  Schlüsse 
des  16.  und  dem  Anfänge  iles  17.  Jalirhunderts  aus!  Und  trotzdem  bieten 
sie  doch  so  manches,  was  der  Beaolitung  nicht  ganz  imwertli  ist. 

OJ 

Theils  ohne  Blattbezeichuiiiig,  theils  mitten  darin  mit  einer  solchen 
von  30 — 36  begegnet  zunächst  eine  Menge  von  zwei-  nnd  vierzeiligen 
lateinischen  Versen  mit  hier  nnd  dort  eingemischten  prosaischen  Geschichts- 
aufzeichnnngen , zum  Theile  Wenigstens  nach  des  Nicolaus  Keusner  Ire- 
kannter  „Dncnm  Palatinomm  et  Boiariornm  sylvula“  die  zu  lainingen  im 
Jahre  1568  im  Drucke  erschien. 
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b) 

Dünn  findet  eicli  auf  drei  Blättern,  ursprSngHcli  mit  37 — 39  und 
•pSter  mit  53 — 55  einachliesslicb  geaählt,  unter  der  Ueberechrift  „Regea 
Bojoram"  eine  mit  geecliichtlicben  Bemerkungen  venebene  Genealogie  von 
Adelger  bis  zu  Karl  dem  Groaaen. 

c) 

Daran  achlieeaen  eich,  halbbrflchig  und  weitläufig  geschrieben,  mit 
leer  gelassenen  Blättern  dazwischen,  wahrscheinlich  zn  ferneren  Einträgen 
bestimmt,  anfangs  von  56  — 63  gezählt,  Auszttge  ans  Aventin  und  manch- 
mal ans  Hundt's  Metropolis  salisbnrgensis  Uber  Karl  den  Grossen,  Lndwig 
den  Frommen,  Ludwig  den  Dentschen,  bis  auf  Kaiser  Arnulph. 

d) 

Aehnliche  AnszOge  wieder  über  Karl  den  Grosssen  bis  zu  Kaiser 
Arnulph  ans  Aventin,  einem  Chit)nicon  Auslriae,  der  Chronik  des  Andreas 
von  s.  Mang  nach  der  Ausgabe  Frehers,  enthalten  von  anderer  Hand 
fünf  Blätter,  früher  mit  46—50,  später  mit  83 — 87  bezeichnet,  darunter 
auf  der  Vorderseite  des  Blattes  49  beziehungsweise  86  einen  Stammbaum  von 
Theodo  und  seinem  Brnder  Dtilo  bis  Amnlph,  und  von  Argilo  und  Begga 
bis  auf  Karl  den  Grossen. 

ff) 

Dann  folgen  von  Fol.  27  — 36  oder  109—118,  jetzt  88 — 97,  die  ver- 
schiedenartigsten genealogischen  Verzeichnungen,  beispielsweise  gleich 
stirpis  Carolinae  radix,  die  stirps  Carolina  selbst,  die  stiq>s  Colnmnina,  die 
fainilia  Ottingensinm  in  finibus  Bavariae  io  Risa  Sueciae,  vielleicht  ans 
des  Elias  Reusner  grossem  genealogischen  Werke. 

D 

Anf  der  nächsten  Lage  begegnet  das  unten  in  Num.  68  berührte 
Bruchstück  der  baierischen  und  pfälzischen  Genealogie  des  Dr  Wigulens 
Hundt. 

K) 

Die  folgende  Lage  sodann  bietet  die  nachher  unter  Num.  74  er- 
wähnte Genealogie  des  Christoph  Gewold. 

Auf  dem  letzten  Blatte  finden  sich  zunächst  A uszüge  aus  der  Chronik 
des  Otto  von  Freising  V 33,  VI  15,  16,  18;  dann  „ex  manu  scripto  codice" 
die  Aufzeichnung,  dass  dem  Kaiser  Ludwig  sich  der  von  seinem  Vater 
Karl  dem  Grossen  als  Landvogt  in  Baiern  und  Oesterreich  aufgestellt« 
Graf  Gerold  widersetzt  habe,  und  darum  von  ihm  geblendet  worden  sei; 
sodann  dass  Kaiser  Arnnlph  von  zwei  ehelichen  Gemahlinen  drei  Söhne  ge- 
habt, Lndwig  Arnold  nnd  Bernher,  mit  dem  Anfligen:  so  meinen  etliche, 
das  Conrat  der  landgraf  von  Hessen  auch  sein  Sohn  gewesen  sej.  Ludwig 
äbh.  d.  III.  CI.  d.  k.  AI.  d.  Win.  XIV.  iid.  111.  Abth.  8 
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ererbt  das  Kbmiach  Tteich,  Arnold  beaasz  das  Her7.ogthanib  jnn  Baym, 
Rernher  war  Graf  za  Schearu.  So  setzen  auch  vil  andere,  das  er  anch 
Pfaltzgraf  bey  Rhein  gewesen  sej.  Aber  ich  hab  desz  noch  kein  warheit 
erlangen  mögen,  in  rita  Amnlphi. 

h) 

Kid  baute«  GeroUch  liefert  nunmehr  eine  lose  Tortindliche  Loge  vou 
sieben  Doppelblättem,  wovon  die  letzten  drei  Blätter  ganz  leer,  das  viert- 
letzte nnr  mehr  mit  3 Halbzeilen  beschrieben  ist , von  a\.nfaDg  an  mit 
den  alten  Folieuzahlen  72  *-76  und  78 — 82.  Ks  sei  hieraus  nur  folgendes 
in  Kürze  erwähnt: 

Vou  Fol.  74  an  ist  unter  der  Ueberschrift  „Registratnra  Eebdorffiana"^ 
eine  Menge  von  Aufzeichnungen  von  1242  an  zasammengescbrieben, 
theilweiae  blos  Namen  von  Grafen  von  Hirschbeig,  Landrichtern  dortsclbst, 
theilweise  aber  auch  andere  Mittbeilungen,  nicht  nach  der  strengen  Folge 
der  Jahre,  sondern  durch  einander,  bis  in  den  Anfang  der  zweiten 
Hälfte  des  15.  Jahrhunderts. 

Unter  der  Ueberschrift  „Vizthumb  vnd  Statthalter  zue  Amberg“  be- 
ginnt auf  Fol.  75*  deren  Verzeichnung  von  Otto  von  Crondorf  1288  bis 
zum  Statthalter  Fürsten  Christian  zu  Anhalt  1595. 

Abgesehen  von  anderem  mögen  noch  die  unten  in  Num.  9 be- 
rührten baierischen  and  pfälzischen  Stammtafeln  erwähnt  sein. 

Wahrscheinlich  bezieht  sich  auf  sie  wie  möglicherweise  auch  auf  die 
ganze  Lage  die  einmal  angebrachte  so  zu  sagen  Umschlagsbemerkung: 
ad  cuntinuandum  Hundiuni. 

i) 

Nun  folgt  eine  ziemliche  Anzahl  ineinander  gehefteter  Uoppelblätter 
grösseren  und  kleineren  Formates  mit  hauptsächlich  heraldischen  und 
genealogischeu  Aufzeichnungen. 

Den  ersteren  sind  anch  die  betreffenden  Wappen-  beziehungsweise 
Siegelzeichnuugeu  mit  der  Feder  theils  feiner  theils  gröber  beigefOgt. 
Bei  einigen  möchte  man  an  die  Hand  des  Johann  Lieb  denken. 

Die  mit  den  Zahlen  22 — 26  beziehungsweise  später  34—38  l>ezeich- 


lA)  fkispielsweit«  eine  Stelle  Ober  MCencio  legionom*'  mit  Verweisuot;  auf  da?  Chronicon 
Angoitanani  OaMari. 

Oder  unter  dem  Schlagworte  „Laifttungsrecbt'*  die  am  ScbluBse  mit  ,,AIez.  Mor.**  veraebene 
Aufteichnang:  Soll  der  wein  ein  gantzen  tag  vffm  tiach  stehen,  also  dasz  einer  so  gebenlicb  vnd  nit 
ladacbafftweisi  ins  wirtbbaaas  kombt  aoATbebcn  vnd  drinkhen  mag.  Die  knecbt  aber  oder  leister  sollen 
kein  gaetnng  oder  geeellschafft  vx  ihnen  beraefTen  oder  sieben.  JUm  «oll  vf«  kunest  allein  quatem- 
berlich  einem  knecbt  ein  gewonlieh  Isistklaid  gereicht  werden.  Jtem  alle  woeben  3 kr.  badgelt  vnd 
3 kr.  zu  franesgelt,  vnd  alle  4 woeben  n.  s.  w. 
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neten  Blätter  enthalten  eine  Reihe  von  baierisch-piäUischen  Stammtafeln 
Ton  Otto  Ton  Wittelsbach  an  bie  an  die  Gränzacheide  des  16  und  17. 
Jahrhunderts. 

Kine  Reihe  von  anderen  anf  den  sogleich  folgenden  Blättern  kleineren 
Formates  steht  im  engsten  Zusammenhänge  mit  denjenigen,  deren  vorhin 
im  vorletzten  Absätze  von  h Erwähn  nng  geschehen  ist. 

k) 

Die  nächste  Lt^;e  enthält  verschiedene  geschichtliche  und  genealog- 
ische Einträge  ans  dem  14  — 16  Jahrhunderte  von  mehreren  Händen, 
wie  etwa : 

Burggraf  Friderich  zn  Nürnberg  Commissarius  hat  anno  1403  die 
Stat  München  mit  seinen  Schwägern  hertzog  Ernst  vnd  hertzog  Wilhelm, 
P&ltzgrafen,  vertragen  vnd  versünt. 

Herzog  Johans,  Pfaltzgraf,  Cammerrichter,  schreibt  anno  etc.  38 
seim  Vetter  vnd  Schweher  hertzog  Ottheinrichen,  das  zwen  Ludwig  nach 
K[8nig]  Ruprecht  gewesen,  nemblich  Ludwig  im  Bard,  KSnig  Ruprechts 
Sohn,  vnd  Ludwig,  K[önigj  Ruprechts  Enikl  u.  s.  w. 

l) 

Nun  folgen  wieder  genealogische  Zusammenstellungen  über  die  alten 
Frankenkönige,  die  Könige  und  Herzoge  von  Baiern , die  Pfalzgrafen  am 
Rhein,  aus  verschiedenen  Schriftstellern  gezogen,  beispielsweise  von  Fol. 
76  beziehungsweise  197  an;  Haec  Genealogie  sen  Sterna  Caroli  M.  de- 
ductum  et  oontractum  est  ex  Mjnstero,  Junio,  Kempio,  Golzio,  Chytraeo, 
Zellio,  Ponuirio,  Ueutero,  Aventino,  N.  Reusnero,  et  Chron.  Gallico. 

m) 

Die  folgende  Lage  beginnt  mit  den  nachher  unter  der  Nnm.  6 be- 
sprochenen Reimen. 

n) 

Daran  schliesst  sich  auf  den  nächsten  beiden  Blättern  die  unten  in 
der  Nnm.  21  berührte  „Copy  einer  Tafel  zue  Ilaidelberg  in  der  Kirchen 
zum  h.  Geist“. 

o) 

Den  Inhalt  der  nächsten  zwei  Blätter,  deren  letzte  Seite  leer  ist, 
bildet;  Hemacbvolgende  versz  seind  vnder  eines  jeden  Fürsten  Bildnusz 
zu  Augspnrg  getruckt. 

Es  sind  das  nichts  als  die  dortigen  Reime  über  die  Herzoge  Wilhelm 
IV,  Ernst,  Ferdinand,  und  Ober  den  Pfalzgrafen  Johann  Kasimir. 

P) 

Nach  einem  Blatte  mit  Anszügen  aus  Münsters  Cosmographie  Lib.  3 

8* 


Digitized  by  Google 


54 


S.  669  und  681  folgen  endlich  noch  drei  Seiten  mit  Nachrichten  Ober 
den  Kurfbrsten  Lndwig  IV  ron  seiner  Geburt  am  4.  Juli  1539  bis  zu 
seinem  Tode  am  12.  Oktober  1583,  mit  einer  kurzen  Erinnerung  an  den 
200jährigen  Bestand  der  Hochschule  zu  Heidelberg. 

Wie  Iwreits  bei  verschiedenen  Stflckon  die.ser  S u in  m e 1 b ä n d e be- 
merkt worden,  sollen  sie  zu  besonderer  Auffülirung  gelangen. 

Grosser  ist  übrigens  die  Anzahl  von  anderen  älteren  handschrift- 
lichen ArlK'iten  zur  baierischen  und  jifälzischen  Fürsten-  und  Staatsge- 
schichte, welche  nicht  in  dergleichen  Sainmelbänden  begegnen,  sondern 
welche  für  sich  hn  geheimen  Haus-  und  Staatsarchive  vorhanden  sind. 


Sieht  man  hiebei  von  mehr  oder  minder  wichtigen  Abhandlungen 
über  ganz  besondere  Gegenstände  des  Staatsrechtes,  des  Lehenrechtes, 
des  Erbrechtes  u.  dgl.  ab,  bei  welchen  geschichtliche  Ausführungen  in 
grösserem  oder  geringerem  Umfange  allerdings  eine  Stelle  gefunden  haben, 
die  aber  nicht  um  ihrer  selbst  willen  abgefasst  sind,  sondern  nur  einem 
anderen  Zwecke  zu  dienen  haben,  so  möge  hier  folgender  Zusammen- 
stellung Platz  gegönnt  sein. 

Zunächst  soll  den  Reigen  eine  Auswahl  von  baierischen  und 
pfälzischen  genealogischen  Arbeiten  von  Xum.  1 — 20  eröffnen. 

Ihnen  reiht  sich  in  .den  Niim.  21 — 40  eine  Zahl  von  Schriften  an, 
welche  einzelne  baierische  und  pfälzische  Fürsten  oder 
irgendwelche  bemerkenswert  he  Ereignisse  aus  deren  llerr- 
scherzei  t zu  ihrem  Gegenstände  gewühlt  haben,  mit  Einschluss  von  einigen 
Tagebüchern.'®) 


16)  An  aolchen.  ond  daraoter  an  R«iaediarien,  iat  kein  Mangel.  Gerade  dieae  aber  bieten 
roeiat  fdr  baieriacbe  wie  pfaltiache  GeachichU  keine  boaondere  Aoabeote,  häufig  indeuen  nach  anderen 
Seiten.  Hier  nur  einige  Ikiapiole  — wo  nicht«  weiter  bemerkt  — aas  dem  geheimen  HaniarchiTe. 

a> 

Bexhglieb  der  Reite  de«  Henogs  Ott-Heinrich  Ton  Keubarg  in  das  gelobte  Land  im  Jahre 
1521  mag  hier  auf  die  Nani.  24  rerwieaen  eein. 

b) 

Das  ,,Veraaichnas  der  Raisz  deaz  durchlaucbtigen  Karsten  meina  gnad.  Herrn  Herrn  Ferdinand 
— des  dritten  Sohnes  dea  Herzoga  Albrecht  V — Hertzogen  jn  Ba)-rn**  etc.  nach  Italien  and  zwar 
banptsächlich  zur  Uoehzeitsfeier  des  llerzoga  Franz  tod  Florenz  mit  Johanna  TOn  Oesterreich  behandelt 
diese  Reise  ront  Tage  dea  Abgaiigea  in  München  am  19/20.  Xorember  1565  bis  zur  Wiederankunft 
hieaelbet  am  2 Februar  1566. 
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Sodann  finden  sich  in  den  Nnin.  41 — 46  einige  Arbeiten  zur  bai- 
e rischen  wie  pfälzischen  Geographie  und  Topographie 
bezieliungs weise  Ortsgeschichte. 

Nunmehr  folgen  von  Num.  47 — 90  Werke  theils  grösseren  theils 
geringeren  Umfanges,  welche  zwar  häufig  auch  nur  die  Üezeichnung  als 
Genealogie  u.  dgl.  führen,  aber  über  den  Kreis  der  Num.  1—20  hinaus 
sich  mit  der  eigentlichen  baierischen  und  ])fälzischen  Fürsten- 
wie  Stiiatsgeschichte  beschäftigen. 


Ks  ><t  dem  Drucke  ffegcnober,  welcber  sich  in  dai  Freiherm  t.  Freyber^  Sammloug  hiatorUcber 
Schriften  und  Urkunden  IV  S-  279^362  findet»  nicht  nllein  vielfach  auefükrlicber,  eoadem  auch  frei 
TOD  einer  Menge  Ton  Fehlern  jonet  Drucket. 

Weiter  liegt,  von  derselben  Hand  geschrieben,  noch  ein  besonderes  Heft  der  „Betcbreibung  der 
Ehnnigin  Jobanun  Rajn  gen  Florcnts  vnd  was  sieb  vogenarlieh  anff  Jrer  fUrstl.  Dnrchl.  bochxeit  zu* 
getragen'*  vom  6.  November  bis  2H.  Dezember  1565»  und  ein  »»kurtier  Begriff  den  Einritt  xue  Florentx 
am  Sontag  den  16.  Deeembria"  des  genannten  Jahres  bei. 

e) 

Manches  Interesse  dürfte  diesem  oder  jenem  Leser  des  Martin  Kepler  Rechnung  Ober  die  kra- 
gaben  anf  der  Reise  des  Pfalzgrafen  Friedrich  zu  Neubarg,  des  letzten  Sohnes  des  Herzogs  Wolfgang» 
nacli  Italien  und  Sicilien  vom  11.  Februar  bis  zuml8/19  Oktober  1576  bieten. 

Unter  Bologna  sind  vom  8.  März  an  beispielsweise  aufgeffihrt:  der  teutseben  Nation  vnd  dem 
Pedell  für  das  ein  schreiben  52'/*  bull,  pro  jtalicis  et  latinis  Epistolis  21  bull.  2 qoad.  pro  jtalicU  et 
laiinis  Evangelijs  ^36  bull,  pro  Grammatica  italico-latina  bull,  pro  Jnstitutionibus  Justiniani  in 
forma  16  niclit  weniger  als  27', ’t  bull. 

Unter  Siena:  der  teutschen  Nation  vnd  dem  Pedell  lur  das  einKhreiben  7'/s  julL  dem  so  vns 
die  Bibliotheeam  aurtbet  V*  Bolettino  2 kr. 

Unter  Rom  am  21*  April:  für  zwei  jtalianische  bucher  darin  die  Antiquiteten  von  Rom  ge- 
meldet werden  8'/*  jull.  für  twne  Contrafaetnr  desz  alten  vod  new  Rom  sarept  dem  Belridere  6 joll. 
das  Belleuldere  zu  besehen  5 baiocco.  desz  Cardinals  von  Ferrara  garten  zu  besebcu  5 baiocco.  desx 
Cardinals  Carpi  garten  zu  besehen  vnd  desz  Bacchi  Sepulchrum  5 baiocco. 

Unter  Neapel:  pro  deacriptione  iocorum  qni  io  Agro  Neapolitano  extant  18  gran.  vom  garten 
vnd  laberinth  zu  besehen  5 gran. 

Unter  Rom  nuf  der  EQckreise  vom  30.  Mai  an:  für  ein  jtalianitcbe  sphaera  2'/*  joH-  pro  libro 
de  Reinedijs  contra  pestem  venenam  apopleiiam  et  podagram  37*j°lL  fQr  einen  brief  darauf  die  Lupa 
sampt  Romulo  vnd  Kemo  abgemalt  ist  4 baiocco.  für  antiquiteten  von  metal  gemacht  3 jullier.  zum 
andernmal  für  antiquiteten  aus  metal  gemacht  8 jul.  U baiocco. 

Unter  Bologna  wieder  auf  der  Rückreise  am  26.  Juli:  für  zwei  bucher  pappir  4 bull,  für  federn 
tintenglasz  vnd  sclireibseug  29  bull,  pro  libro  de  administratione  magistratus  jtaliee  16  bull,  pro 
Antiquilatibus  Romanis  obserustis  ä Mauro  10  bull,  pro  libro  jtalioo  de  principis  institotione  14  bull. 
4 quad.  pro  priuilegio  Gerroauorum  4 bull.  2 quad.  pro  virtutibos  jtaliee  conseriptis  2 bull,  für  desz 
Francisci  Sansouioi  jtaUanisebe  Chronica  1 cron  15  bulL 

i) 

Die  Reise  des  Herzogs  Ferdinand,  des  Sohnes  des  Herzogs  Albrecht  des  Grossmüthigen  und 
Gründers  der  gräfl.  WartenbergUchen  Linie»  nach  Vertedig  zu  Anfang  des  Jahres  1579  schildert  das 
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Den  Schluss  mag  endlich  von  Num.  91  an  ein  Anhang  von  Stücken 
bilden,  in  denen  sich  mehr  oder  minder  einschlagender  Stoff  zur  baier- 
ischen  wie  pfölzischen  Geschichte  findet,  wie  etwa  des  Thomas  Kbendorfer 
von  Haselbach  Geschichte  der  Bischöfe  von  Lorch-Passau  oder  die  alsbald 
folgende  Chronik  von  IVorms,  oder  welche  als  Nachzügler  erst  während 
des  Druckes  noch  aufgetaucht  sind. 


„OiTnukle  oder  ordenlicbe  T«rtxeicbnaii  was  sich  Ton  tag  tu  tag  auf  nacbuollgendcr  raji  rcrloffeo  hat 
vom  12  Jannarij  bis  vfT  den  zwölfftao  Febmarij  dise«  fQnftsebenhaDdert  neun  vod  sibentzigisten  Jahr»'* 
auf  82  Bl&ttern  in  Folio  von  der  Abreise  iq  Imubmck  am  12.  Jänner  bis  zor  Rückkunft  dahin  am 
12.  Februar  1579  um  8 Uhr  Nachmittags:  halt  vnsz  die  Philippina  zu  nacht  in  jr  ziinber  geladen. 
alUz  T8Z  Maiorica  jn  klainen  schüszelin  zeeszen  nid  zetrinckhen  geben»  etattlich  tractirt.  nach  solcher 
maltzeit  ein  daotz  gehalten,  darnach  ein  Jeder  »chlafen  gangen. 

et 

lieber  die  Rückreise  des  Prinzen  Wolfgaog  Wilhelm,  des  Sohnes  des  Herzogs  Philipp  Ludwig 
von  Neuburg,  aus  Dänemark,  wo  er  der  Krönung  des  Königs  Christian  IV  beigewohnt,  sind  kurze 
Aufscicboungen  übrig,  von  Kopenhagen  am  14.  September  1596  bis  zum  27.  desselben  Monats  nach 
Sonderbarg,  bis  zum  8/9  Oktober  nach  Lübeck,  vom  9.  Oktober  bis  zum  17/18.  November  nach 
Torgau,  bis  zum  14/17.  Dezember  1596  nach  Dresden  und  wieder  Torgau»  bis  zum  20.  Jänner  1697 
nach  Marburg. 

f) 

lieber  die  Reise  des  erwähnten  Prinzen  Wolfgang  Wilhelm  an  den  kaiserlichen  Hof  nach  Prag, 
zum  Theile  im  Interesse  der  Jülieh'schen  Erfolge,  über  welche  auch  hei  Gelegenheit  der  eben  unter 
e besprochenen  Rückreise  aus  Dänemark  Verhandlungen  gepflogen  worden  waren,  hat  sich  das  „Pro* 
tocoll"  vom  Aufbruebe  in  Neuburg  am  14.  August  bis  zur  Rückkunft  dahin  am  18.  September  1603 
auf  zwei  halbbrüchig  geschriebeneo  Lagen  von  je  6 Bogen  und  einer  dritten  von  3 Bogen,  wovon  die 
beiden  letzten  Blätter  leer  sind,  erhalteu. 

Der  unterm  20.  August  erwähnte  mündliche  „Fürtrag  bei  kayserl.  Mayestat'*  wie  das  unterm 
12.  September  hinsichtlich  der  Abschiedsaudienz  beim  Kaiser  berührte  Schreiben  des  Prinzen  an  seinen 
Vater  liegt  im  Entwürfe  bei,  uod  auf  dom  letztem  ist  bemerkt,  dass  das  von  demselben  Unterzeichnete 
Original  ,jn  dem  Tbeil  der  Gulchischen  Haupthandlung  zne  finden**  »ei. 

g) 

Das  Tagebuch  über  die  Reise  und  den  Aufenthalt  der  drei  baieriseben  Gesandten  auf  dem 
Reichstage  zu  Regensburg  — des  Kämmerers  und  Hofrathspr&sidenten  Gundacker  Freiberru  v.  Rom- 
berg zu  Aurolzmünstor,  und  der  beiden  Doctoren  der  Rechte  und  Hofrätbe  Hieronymus  Aurpach  und 
Bemhart  Moszmüller'—  von  dem  Abgänge  tu  München  am  «80.  Juli  bis  zum  18.  Oktober  161.S  ist 
im  geheimen  Staatsarchive  in  zwei  Lagen  von  je  4 Bogen  io  Folio  mit  noch  einem  eigenen  Schloss* 
blatte  erhalten. 

Mitten  unter  politischen  und  anderen  Aufzeichnangen  spuckt  „die  laidige  sacht  PL’<stis**  unterm 
14.  und  15.  August  des  genannten  Jahres. 

h) 

Wie  die  unter  c aufgeführtc  Rechnung  gibt  auch  die  „Specifieatlon  deren  von  dem  durcbleuch* 
tigen  bochgebohmcD  Fürsten  vod  Herrn  Herrn  Friedrichen,  Erben  zu  Norwegen,  Hertzogen  tu 
Sehlestwig  etc-  gnedigst  verordtneten  vnd  in  wehrender  peregrinatioo  der  auch  durchleuclitigeQ  boch- 
gebohrnen  Fürsten  vnd  Herrn  Herrn  Christiani  Augustl  uod  Herrn  Johannis  Ludovicl  gebrOder  rnd 
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Da  mir  ein  Paar  von  all  diesen  Werken,  wie  die  beiden  Hollen  in 
den  Kinn.  1 und  50,  auf  Pergament  gefertigt  sind,  ist  das  hiebei  be- 
merkt, während  bei  den  übrigen,  für  welche  Papier  den  Schroibstoff 
bildet,  eine  derartige  besondere  Angabe  sich  nicht  als  nöthig  erweist. 


Pf&ltx^aven  bey  Rhein  etc.  — der  beiden  älteren  Söhne  dea  Heno^  Aa^at  ron  SoUbach  naffge- 
wandten  Reiaxe-CoeteQ"  vom  März  beziehongiweiae  13.  April  1^‘i  bis  In  den  Juli  1G44,  die  Qe- 
sammteumme  von  8W)9  Reichath.  38  Scbill.  8 Pf.  entsiffemd,  die  verarhiedenaten  ÄnfacbKUse  bezQglicb 
der  betreffenden  Reisen,  dzrnnter  baopUächlicb  der  nach  Itnlien. 

Auf  (len  13.  Juni  1642  fällt  der  Aasflag  ..nach  der  Willitzky"  in  das  Salzbergwerk,  woaetbst 
unter  anderem  eine  Ausgabe  von  1 fl.  fbr  ein  dem  Ffalzgrafen  Christian  August  verehrtes  „von  Salti 
gemacht  Roaariam"  veneicbnei  ist. 

Anfangs  November  1642  sind  unter  Bologna  .Jnclitae  nationi  Oeriuan.  pro  oblationc  Matriculae 
2V*  Dobbits**  oder  75  g verrecbnot,  in  der  Weise  dass  744  U =:  100  Reiehstb.  Am  14.  desselben 
Monats  zn  Siena  für  die  „Nation  wegen  praesentirang  der  Matricola"  65  g. 

Im  Jnli  1643  worden  zu  Padoa  „dem  Bibliothecario  vor  die  gekanffte  Bßcbcr  in  die  Bibliothek 
der  Nation"  nicht  weniger  als  lOO  g gegeben.  Die  Matricnla  nationis  kostete  da  4 ff. 

Im  Mai  1644  sind  ».vor  mterscbiedtliche  Bücher,  als  tr.  ctatum  de  jure  praeecdentiae  inter 
Venct.  et  Sabaud.  dncei,  jtem  Manifest  des  Engelischen  Psrlcments,  Manifest  der  Cbor^Pfaltz»  de 
cmdelitate  Hispane"  im  Haag  6 ff  verausgabt  worden. 

• i) 

Ueber  den  Aofentbalt  des  Kurfürsten  Ferdinand  Maria  and  seiner  Gemablin  während  des 
Reichstages  zu  Regensburg  vom  9.  J&nner  bis  zum  '26.  Marz  1664  liegt  ein  Tagebuch  von  82  Blättern 
in  Folio  vor. 

Ks  mag  hier  auch  der  anderswoher  genommene  „Extiact"  aus  Schreiben  von  Regensburg  vom 
17|20  Jänner  bis  zum  24.  März,  von  dem  Empfange  des  „nit  alsz  formal  gesandter  sondern  auch 
mebrer  alsz  ein  abgeordtneter*'  betrachteten  französischen  Monsienr  Gravell  bis  zur  Wahl  der  Reicht- 
gencralität  auf  3 Bogen  in  Folio  im  geheimen  Staatsarchive  angeführt  sein. 

k) 

Anfseichnungen  ans  der  Reise  des  Herzogs  Gustaf  Philipp,  des  Sohnes  des  Herzogs  Leopold 
Ludwig  von  Veldenz,  nach  Schweden  vom  13.  September  bis  zom  13.  Oktober  1670,  dem  Aufenthalte 
in  Kopenhagen,  füllen  13  ziemlich  gedrängt  geschriebene  Seiten  in  Quart. 

l) 

Von  dem  „Diarium  der  Rain  Ihrer  Darchl.  der  Churfurstin  — Therese  Knnigunde,  der  Ge- 
mahlin Maximilian  Emanuels  — ans  Baym  vnd  der  gnädigisten  jungen  Herrechafft  von  Brösal  nacher 
München,  so  vnder  der  Conduite  des  etc.  Grafen  Maximilian  von  Preising,  churfürstl.  Obrist  Cammarera, 
geschehen  ist"  hat  dieser  die  Reinschrift  des  Tbeilee  von  der  Abreise  zu  Brüesel  am  6.  April  bis  zur 
Ankunft  in  Wertbeim  am  25.  April  des  Jahres  1701.  von  ihm  eigenhändig  unterzeiehnot,  mit  Bericht 
von  diesem  Tage  aus  Wertheim  an  den  Kurfürsten  nach  München  gesendet. 

m) 

Die  Reise  des  Knrprinzen  Karl  ATbert  und  seiner  Brüder  nach  Italien  vom  3.  Dezember  1716 
bis  zur  Rückkunft  an  das  Hoflager  io  Starnberg  am  24.  August  1717  Nachts  11  Uhr  ist  Gegenstand 
TOD  10  gehefteten  I.Agen,  wovon  die  ersten  nenn  je  6 Bogen  umfassen,  die  letzte  nur  mehr  ans 
5 solchen  besteht. 
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1. 

Pawm  des  Geachlächts 
der  Herren  TOn  dem  Haws  au  Bayern. 

So  bezeichnet  sich  in  rolher  Schrift  eine  aus  fönf  unter  einander  zuaammenge- 
klebten  Stacken  Pergament  in  der  Länge  von  2 Met.  51  Ceutim.  bestehende  Bolle 
aus  dem  letzten  Viertel  des  15.  Jahrhunderts,  au  deren  unterem  Ende  links  und 
rechts  noch  je  ein  Pergamentblatt  angeklebt  ist,  da  der  gewöhnliche  Raum  für  die 
Darstellung  der  letzten  Verzweigung  nicht  mehr  auareichte,  im  geheimen  Hansurchive. 

Es  liegt  uns  hier  eine  nicht  unbedeutende  Mischung  einer  Stammtafel  mit 
Beigabe  von  Wappen  und  eines  begleitenden  Textes  in  Heimen  wie  in  Prosa  vor. 

Die  änssere  Darstellung  ist  die,  dass  die  baierischen  Pürsten  durch  blau  und 
weias  geweckelte,  die  pfälzischen  durch  schwarz  und  gelb  getheilte,  die  in  deu  Stamm- 
baum fallenden  fränkischen  Herrscher  uud  deutschen  Kaiser  durch  blau  und  gelb 
getheilte,  die  brandenburgischen  wie  holländischen  und  sonst  noch  andere  da 


Der  erste  läDftere,  sllerdiogs  unfreiwillige,  Aufenthalt  fällt  in  den  Quamntaineplats  „Chiero 
eine  halbe  stund  vor  Verona*'  vom  21.  Dezemher  1716  bis  zum  26.  Jänner  1717.  Ausführlich  ist  so- 
dann die  Schilderung  des  Treibens  zu  Venedig  vom  S.  Februar  hie  znm  11.  März,  hei  der  besichtig- 
nng  des  Kirchensebntzes  von  Imretto  am  26.  März  wurde  „bey  dem  eintritt  gleich  eine  Silberne 
Status  einer  Bayriechen  Priaceasin,  alsz  Ihrer  CharrSntl.  Darchl.  Ferdinandi  rnd  Adelbaidii  Tochter« 
in  Ihrer  daraabli^eD  Lebens^rOsse“  gexei|?t  Wieder  g^rösseren  Raum  nimmt  eodann  n&t&rlicb  der 
Anfenthalt  zn  Rom  Tom  •*)  April  bis  zum  12.  Jani  in  Anspracb. 

Eine  Erinnerung  an  diene  Reise  bildet  das  besonders  beiliegende  ln  xierlicher  schwsner  und 
rotber  Schönschrift  auf  12  KusaromenKehefteUn  Blättern  in  Groasfolio  gefertigte  Gedieht  „Wett-Streit 
Tomembsteo  Statt  in  Italien  nach  der  Zornckh  Raixi  Ihro  HochfurstL  Darchl.  Char-Priotseßs  in 
B&,vrn  etc.  Anno  1716“  mit  drei  besonderen  Beilagen,  darunter  die 

„Abschidts-GedAnclcheD  an  da«  Contamacien-Haasx  so  Chievo‘^ 
in  den  folgenden  Reimen,  die  dem  dortigen  Unmntbe  beredten  Ausdruck  leiben: 

Du  Torhvll  disea  Landts!  Spittall-baun  der  gesanden! 

Da  Rflinigung  der  Pest,  wo  man  sie  kriegen  kan. 

Du  kerkher!  wo  die  Fread  vnd  VnschoMt  ligt  gebanden. 

De«  leben«  j’berdras!  der  Seiffxer  reiche  Hann! 

Du  Wüeste!  wo  war  adat  achon  riersig  tag  gesteckfaet. 

Da  Groeben  Lazari!  wouon  du  wQrst  genannt. 

Da  endlich  diser  tag  vom  Todten  Vna  erweckhet, 

Rauinb  allea  aus  dem  Weeg,  was  Vnn«  den  Pasa  rerrennt, 

Schlag  deine  Scbranckbco  weekb,  Tmbtcbreokbe  deine  Sorgen, 

Von  deren  falsebem  Wai>n  die  Fre/heit  leiden  must. 

Kein  jbler  Tropfen  steckbt  ira  Teatachen  ßlaet  verborgen : 

Stehl  deine  Voraorg  ein,  rnd  Vnns  auf  freyen  fasx, 

Dann  beut  iat  nnn  nach  Wunsch  die*elbe*Zcit  verflosaen, 

Die  Wür  auf  diaer  Welt  iin  Fegfeur  xogebracht. 

Da  Wlir  io  deinem  Loch  kein  goetten  Tag  genoasen, 

Drtimb  geben  wur  dir  ieUt  aacb  Ewig  gatte  Nacht. 
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and  dort  aufgezählte  F&rat«n  durch  roth  und  weit»  getheilte  Linien  Terbonden  rind, 
welche  an  gelbe  l>oppeIkreise  laufen  und  sich  wieder  von  Urnen  wegziehen,  Doppel- 
kreise welche  die  Namen  in  schwarzer  Schrift  und  in  ihrem  Mittelraume  dieWappen 
in  Farben  enthalten,  welche  bei  den  fränkischen  Herrschern  und  sonst  hier  und 
dort  fehlen,  wahrscheinlich  da  der  Verfertiger  der  Rolle  sie  nicht  gekannt  liat. 

Ein  leerer  Raum  auf  der  linken  Seite  nach  Kaiser  Heinrich  II  bis  zu  den 
ersten  Wittelsbachem  ist  für  die  Verzeichnung  der  wulfischen  Herzoge  Baierns  und 
für  die  nicht  in  die  baierische  Stammtafel  fallenden  deutschen  Kaiser  bis  anf  Rudolf 
Ton  Habsburg  benützt,  welch  letztere  ohne  Wappen  mit  ihren  Namen  nnr  in  ein- 
fache Kreise  eingezeichnet  sind. 

Den  .knfang  des  Ganzen”)  bilden  die  sechs  baierischen  Herzoge  vor  Christi 


n) 

Weiter  babea  sich  Bruchstücke  des  „Diariom  der  Reise  Ihre  Dnrchl.  des  Chur-Prinsens  — 
uirotich  Karl  Alhrechte  — und  Henege  Ferdinande  Dnrchl.  Beywohnnng  der  Kaisorl.  Armee  in  Ungarn" 
in  den  Jahren  1717  and  1718  erhalten. 

Der  erste  Theil  beginnt  mit  der  Abreise  von  München  am  1.5.  Mai  1717,  and  bricht  mit  der 
Besichtigang  der  Festung  Ofen  am  81.  Mai  dieses  Jahres  auf  zwei  Lagen  von  je  3 Bogen  oder  im 
Ganzen  24  Seiten  ab. 

Der  zweite  enthält  Aofzeichnongen  wieder  von  der  Abreise  zu  München  sm  21.  Jnni  1718  bis 
zum  Aufenthalte  in  Belgrad  am  24.  Juli  and  sodann  vom  17 — 30  August  dieses  Jahres. 

o) 

Vielfftch  interesrante  AnfBchlQn«  Qbcr  den  Aufenthalt  der  ft\r  den  ^latlicben  Stand  bcsliminten 
und  detBhalb  auf  das  eine  oder  andere  Jahr  nach  R4>m  j^caendeteu  S^bne  des  KurfQraten  Maxuniliao 
Emanue),  der  Hmo^  Philipp  Horii  and  Gemeos  Angnst,  gewähren  die  — allerdings  entweder  nicht 
von  Ta^  zn  Tag  niedergeschriebenen  oder  theilweine  za  Verloat  gegangenen  — Anfzeiebnungen  des 
als  den^ber  Secretär  beigegebenen  Uekhenstaller  von  der  Ankunft  in  Rom  am  6.  Febraar  1710  bii 
xn  dem  daselbst  am  12.  März  1719  erfolgten  Tode  des  Prinzen  Philipp  Horiz,  beziehnngswetse  noch 
darüber  hinaas  bis  zum  Bl.  März  1719. 

P) 

Die  „Raisz'Beschreibung  vber  die  ron  Ihro  Charfürstl  Dnrchl.  ans  Baym  — nämlich  Karl 
Albrecht  — zn  ende  des  Jahrs  17B2  besnechten  2 ChurfQrstl.  HSfT  zu  Bonn  vnod  Mannbeimb**  vom 
11.  Dezember  17s32  bis  xnra  2B.  Jänner  17B8  Hegt  in  Rcinschrifl  in  Folio,  too  dem  Grafen  M[azimiUanJ 
Ton  Prejsing  unterzeichnet,  vor. 

<0 

Rin  „knrtze«  Diarium“  über  die  Reise  des  Kurfaraten  Karl  Albrecht  und  seiner  Gemahlin  nach 
EUingen  rom  5 — 14  Oktober  17B8  fällt  nur  drei  halbbrücbig  geschriebene  Bogen  in  Folio,  deren 
letzt«  Seite  leer  ist. 

Dabei  Hegt  eine  von  anderer  Hand  gefertigte  „kurze  Beaebreibung  des  Ritt«r-ordens*«cblag9,  so 
Torgangen  in  dem  TeuUehen  Scbloas  zu  Ebeliog  mit  Herrn  Sebastian  von  lieroldten  den  octobr. 
17:W“  auf  nicht  ganz  drei  wieder  halbbrOcbig  geschriebenen  Bogen  in  Folio. 

17)  Er  ist  mit  rothen  Anfangsbuchstaben  seiner  Absätze  grschriehen,  und  lautet  “ rgl.  hiezu 
den  Abdruck  der  Bclmsprücbe  aus  Cod.  bav.  I(i02  und  Cod.  bar.  2S22  der  Hof-  und  Staatsbibliothek 
in  der  Beilage  II  zu  Fdringer'a  Bericht  Ober  die  im  Alten  Hofe  tu  München  anfgefandenen 
Wandgemälde  im  oberbaierisehen  ArchiTe  für  raterländiscbe  Geschichte  Xll  S.  2d6  ff.  — wie  nachstebt : 
Abh.d.  ni.G.d.k.  Ak.d.Wias  XIV.  B.UH.  Abtli«  9 
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Geburt,  worou  die  ersten  vier  — Bavaroi^,  Norix , die  beiden  Brüder  Boamund  und 
Ingramius  — zwar  auch  in  den  erwähnten  Doppelkreisen  stehen,  aber  ohne  Wappen, 
während  zwei  solche  besonders  nebenhin  unter  einander  gemalt  sind,  das  eine  in 
geTierteltem  Schilde  mit  je  zwei  goldenen  Feldern  und  je  zwei  aufspringenden  doppelt- 
geschwänzten  rothen  Löwen  in  silbernem  Felde,  das  andere  mit  zwei  nebeneinander 
liegenden  und  einer  in  der  Mitte  unter  ihnen  befindlichen  goldenen  Krone  in  rothem 
Felde.  Adelger  und  Theodo’  sind  da  nicht  besonders  vertreten , sondern  nnr  am 
Schlüsse  des  Textes  erwähnt. 

Dann  folgt  die  Stammreihe  von  Herzog  Theodo  im  .Jahre  514  nach  Christi 
Geburt  bis  auf  Theodo  III  uud  seinen  Sohn  Theodobert. 


bebt  sich  an  edel  stsm 
des  hawBs  von  Payro,  vod  etlicb  nam, 
die  herren  in  dem  lannd  eein  gewesen, 
als  leb  die  cronigb  han  gcleaeiu 

Der  erat  bertaog,  der  bje  oben  stat, 
von  dem  Bayrland  den  nomen  hat, 
herttog  Bauaras  was  »ein  nam, 
von  Armeoia  er  her  bam. 

Der  annder  hertsog  Noriz  liiesx, 
der  Norckaw  nach  im  nenoeo  Uesa. 

Er  auch  zw  aloer  hawpstat 
Begnaporg  aufpawen  bat. 

Die  zwen,  des  erstn  mainiz  wordn, 
brtiederachafft  sy  zu  lameD  sworen. 

Ir  berichtnog  gemacht  ward, 
daa  sy  farpas  an  Widerpart 
toltn  aeio  aina  wappeo  vnd  noraens, 
als  ob  ay  w&ren  aln»  atamena. 

Nach  dem  komen  xwen  brueder  da, 
auch  dea  gacblachta  von  Armenia: 
daa  waa  hertzog  Boamoodoa 
vnnd  sein  brueder  Ingramins. 

Die  zwen  brueder  Boamaudus  vnd  lugramiaa  haben  geetrittn  wider  den  eratn  kayser  Jalinm, 
vod  aind  von  jm  vberwtindn  wordo.  wann  er  hat  bey  aeinen  zeitten  kainen  leyden  welln,  der  akb 
uineo  kunig  schribe  oder  nennet  etc.  Darnach  Ut  daa  landt  zw  Bayern  besetzt  wordn  mit  den 
Pflegern  vnd  prefeetn  zu  Rom.  vnod  haben  gertegliert  bie  anf  den  erato  Theodo  etc. 

Aiialgeroa  vnd  Theodo. 

Die  aecha  hertzogn  habn  also 
jr  regiment  vor  Criati  gebnrd 
jn  diaem  lannd  za  Bayern  volfbert. 

18}  Von  ihnen  beist  es:  Der  dritt  Theodo  lat  von  aand  Ruebreebt  de«  criatnlichen  glanbeca 
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Nanmehr  bcginut  mit  den  roth  geschriebenen  Viersen: 

DU/  ist  kanig  Arnolfus  der  selig, 
ward  zu  lest  ein  bischof  vnd  heylig. 

Von  des  selbn  Arnolfus  stam 
der  grosz  kayser  Karl  kam. 

Von  dem  selbn  Karolo 

cbamen  die  furstn  von  Bayni  also. 

Da  DU  ein  lei  **)  was  Arnolfus, 
liesz  er  diseu  her  Angisus. 

Disen  suu  lies  her  Angisus: 
der  biesz  kunig  grossus  Pippinmis 
Von  dem  selben  sein 
entsprossn  pfaltzgraueu  bey  Kein. 

die  ununterbrochene  Htararareibe  von  dem  Hausmeier  Arnulf,  oder  — wie  er  in  aus- 
gezeichneter Verdeutschung  des  Major  domus  heisst  — von  Ariiolf  von  dem  grossen 
haws  und  seinem  Sohn  Enchises  oder  Angisus  an,  in  der  Weise  dass  daneben  links 
Herzog  Tbeodo  IV  und  seine  Sohne  wie  die  übrigen  baierischen  Herrscher  bis 
Tassilo  und  seinen  Sohn  Theodo  Platz  gefunden  haben. 

l>aa  Ganze  reicht  für  die  Pfalz  *•)  bis  zu  Kurfürst  Ludwigs  IV  Sohn  Philipp, 
für  Baiem  bis  zu  den  zehn  Kindern  des  Herzogs  Albrecht  de«  Frommen  von 
Baiern-München  und  bis  Georg  von  Baiern-Landshut. 


Taderwebet  wordo,  rad  Ut  von  jm  zu  Rognspor;'  geUafft  wordn  mit  aambt  a«inem  tun  Theodolberto, 
die  dem  stifft  zu  Saltzburg  gro«»e  guettat  vnd  ere  beweist  haben. 

Von  anderer  Hand  ist  hier  noch  beigmtzt:  v^Lxxig  Ur. 

19)  So  ist  wohl  anstatt  ,.nn  allaio**  zu  leien. 

*20)  Die  letzten  Verse  sind  hier: 

Hye  stet  von  Tennmarkbt  kanig 
Cristoff  der  grosz  dnrcbleacbtig  (orat, 
pfaltzgraf  bey  Rein,  jn  dem  Baym  Und, 
des  nam  was  verr  vnd  weit  bekaond. 

21)  Hier  sind  die  letzten  Verse: 

Diez  was  mein  hertiog  Hanos. 

Wo  viod  man  warhaftigers  manne? 

Sein  fmukbait  nyemant  betrog. 

Pfaltzgraf  bey  Rein,  ln  Baym  hertzog. 

Das  ist  der  gnedig  berr  mein, 
hertzog  Sigmand,  pfaltzgraf  boy  Rein, 
bertzog  in  Baym,  der  löblich 
fnun  tugeui  wald  vnd  emrich. 

9* 
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2. 

Angustin  Kölner’s 

Entworf  von  Stammtafeln  des  wittelsbachischen  Fürstenhauses  unter  Berücksichtigung 
der  betreffenden  Landestheile. 

Diese  anspruchslose  Arbeit  umfasst  nicht  mehr  als  drei  Bogen , von  welchen 
zwei  für  sich  in  den  ersten  gelegt  sind,  dessen  erstes  Blatt  gewissermaascn  als  Titel- 
blatt nicht  beschrieben  ist,  im  geheimen  Staatsarchive. 

Die  erste  Seite  des  zweiten  Bogens  ist  eigentlich  für  die  Linie  von  Nieder- 
baiern  bis  zu  deren  Auasterben  mit  Herzog  Johann  im  Jahre  1340  bestimmt.  Des 
geschichtlichen  Zusammenhanges  wegen  beginnt  sie  aber  mit  Otto  dem  Erlauchten, 
dessen  Sohne  Ludwig  und  Heinrich  die  erste  Landestheilung  im  Jahre  1255  Vor- 
nahmen. Da  der  treue  Hüter  des  baierischen  Briefgewülbes  im  ersten  und  zweiten 
Viertel  des  IG  Jahrhunderts  Baiem  und  die  Pfalz  berücksichtigen  wollte,  stellte  er 
vor  Otto  den  Erlauchten  noch  dessen  Vater  Ludwig,  zugleich  den  ersten  Kurfürsten, 
der  im  Jahre  1208  „zu  Kelheyra  durch  ainen  vnbekanten  erstochen“  worden.  Da 
jetzt  zur  vollständigen  Stammreihe  der  wittelsbachischen  Herrscher  nur  mehr  Herzog 
Otto  I fehlte,  verwendete  er  die  leere  Rückseite  eines  überflüssig  gewordenen  Ent- 
wurfes seiner  Verzeichnung  der  ersten  laule  des  herzoglichen  Archives,  und  Iwhsndelte 
da  nun  Otto  I,  Ludwig  den  Kelbeimer,  Otto  den  Erlauchten,  so  dass  nunmehr  dieses 
Blatt  mit  Siegelwachs  unter  Deberdeckung  der  ersten  Bemerkungen  Uber  Ludwig 
den  Kelbeimer  und  Otto  den  Erlauchten  über  die  zwei  Theile  Oberbaiern  und  Nieder- 
baiern  befestigt  wurde,  wovon  Niederbaiern , wie  bemerkt,  bis  zum  Jahre  1340  in 
ähnlicher  Weise  wie  in  der  Stammtafel  im  ersten  Theile  seiner  baierischen  Geschichte**) 
fortgeführt  wird,  während  unter  Oberbaiern  nur  bemerkt  ist:  Ludwig  chnrfurst  hat 
jnngehebt  München  Ingolstat  vnd  Pfaltz  am  Rein,  anno  1204  tod.  ligt  zu  Fursten- 
feld  begraben,  dauon  die  itzigen  hertzogen  von  Bairn  vnd  am  Rhein  her  körnen, 
wie  dann  hernach  so  man  disz  plat  nnb  keret  angezaigt  wirdet. 

Thnt  man  das,  so  findet  sich  über  die  beiden  Innenseiten  des  Bebens  vertheilt 
die  „Lini  der  itzigen  pfaltz  grafen  beym  Rhein“  eben  von  Ludwig  bis  zu  den  Söhnen 
des  Königs  Ruprecht,  beziehuiig.sweise  genauer  den  Nachkommen  des  Kurfürsten 
Ludwig:  Ludwig,  Philips,  Ludwig,  die  indessen  nur  mehr  mit  ihren  Namen  ange- 
führt sind. 

Die  Schlussseite  dieses  Bogens  und  die  erste  des  folgenden  dritten  sind  leer. 

Seine  beiden  Mittelseiten  nimmt  sodann  die  Stammtafel  der  Nachkommen  des 
oberbaierischen  Herzogs  und  Kaisers  Ludwig  mit  Ausnabme  der  für  eine  besondere 
Darstellung  vorbehaltenen  Abkömmlinge  Stephans  mit  der  Hafte*’)  ein,  aber  ins- 
besondere mit  Aufnahme  der  Linie  von  Straubing-Holland. 

22)  Vgl.  unten  die  Num.  62. 

2.3)  Stephan,  der  ander  kaiier  Ludwigs  aune.  daren  chomen  die  fürsten  in  obem  vnd  nidern 
Bajru,  wie  dan  des  ain  sonder  pawm  der  siptschaft  hernach  angezeigt  wirdet. 
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Mit  der  Schlassseite  dieses  Bogens  endlich  beginnt  die  Stammtafel  der  Nach- 
kommen von  Kaiser  Ludwigs  Sohn  Stephan  mit  der  Hafte,  wovon  früher  bemerkt 
worden  war,  daas  sie  besonders  behandelt  werden  wird,  und  zwar  so,  dass  anf 
diesem  Blatte  nach  der  Erwähnung  der  drei  Söhne  Stephans  — Johann,  Stephan, 
Friedrich  — die  MOnchner  Linie  von  Johann  bis  zu  Albrecbt  V,  auf  dem  nächsten 
die  lugolstädter  von  Stephan  bis  zu  Ludwig  dem  Buckel,  auf  dem  folgenden  und 
zugleich  letzten  die  Landshuter  von  Friedrich  bis  zu  Georg  dem  Reichen  und  seinen 
beiden  Töchtern  Elisabet  und  Margaret  dargestellt  sind. 

Mochte  diese  Arbeit  zunächst  nur  darauf  l>erechnet  sein , unserem  Archivar 
jeden  Augenblick  bei  seinen  amtlichen  Beschäftigungen  rasch  bezüglich  der  Abkunfts- 
Verhältnisse  der  baierischen  und  pfälzischen  Herrscher  an  die  Hand  zu  gehen , so  ist 
auch  nicht  nnmöglicb,  dass  sie  in  passender  Umarbeitung  zur  Einfügung  in  seine 
baierische  Geschichte  bestimmt  gewesen  sein  konnte.  Findet  sich  ja  in  deren  erstem 
Theile  die  Tafel  der  Linie  von  Niederbaieru:  warum  hätten  wohl  für  den  weiteren 
Verlauf  in  ihrem  zweiten  Theile  die  übrigen  nicht  da  oder  dort  verwendet  werden 
können  ? 

Uebrigens  hat  es  den  Anschein , dass  nicht  mehr  das  Ganze  erhalten  ist. 
Wenigstens  heisst  es  bei  Albrecht  V,  dass  er  von  seiner  Gemahlin  Kunigunde,  der 
Tochter  Kaiser  Friedrichs,  drei  Söhne  and  vier  Töchter  erworben  habe : wie  hernach 
angezeigt  wirdet.  Aber  es  findet  sich  zur  ^it  davon  keine  Spur  mehr. 

Ein  weiter  lose  anliegender  Bogen  von  anderer  und  späterer  Hand  stellt  auf 
seinen  beiden  Innenseiten  die  Herscherfolge  von  Baiern  nnd  Pfalz  gesondert  dar, 
die  erstere  von  Ludwig  dem  Baier  bis  zu  Albrechts  V Söhnen  Wilhelm  und  Ludwig, 
die  andere  von  Ludwig  dem  Strengen  bis  Ottheinrich  nnd  Philipp  einerseits  wie 
Friedrich  Georg  und  Reichard  andererseits. 

3. 

Des  Kaspar  Brusch 

Verzaichnusz  etlicher  herrn  landtgraucn  von  Leuchtenberg,  grauen  zu  Halz  etc. 
aus  alten  schrieften  gezogen, 

theils  in  ätammtofelform,  theils  mit  besonderen  sonstigen  Bemerkungen,  aus  drei 
gehefteten  Bogen  in  Folio  bestehend,  wovon  das  letzte  Blatt  leer  ist,  von  Gebhart 
um  das  Jahr  1180  bis  zur  Verheiratung  des  Landgrafen  Ludwig  Heinrich  mit  der 
Gräfin  Mechthilde  von  der  Mark  und  Arenberg  im  Jahre  1351,  zu  Passan  am  1.  März 
1563  gefertigt. 

Es  findet  sich  diese  Arbeit  des  bekannten  Poeta  laureatus  im  geheimen  Staats- 
archive in  einem  Akteniascikel  mit  Stücken  zur  Genealogie  des  Leuchtenberg'schen 
Geschlechtes,  wie  etwa  einem  offenbar  zum  Zwecke  eines  Stammnaebweises  angelegten 
Bogen  mit  den  32  Ahnen  des  im  Jahre  1586  gebornen  Landgrafen  Wilhelm. 

Vgl.  hiezn  anch  noch  unten  die  Nom.  7. 
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4. 

Des  Herzogs  Johann  II  von  Simmern-Sponheiui 
baierischc  fienealogie  n«w:h  der  Chronik  des  Andreas  von  s.  Mang  zo  Stadtamhof. 

Sie  findet  sich  nnf  den  beiden  Seiten  eines  aufgescblagenen  Bogeu.s  von  der  Hand 
des  genannten  Fürsten  unter  genealogischen  Papieren  im  geheimen  Ilansarchive. 

Auf  der  ersten  Seite  steht  am  oberen  linken  Rande;  vsz  bruder  Anndreas  zu 
sant  Mang  by  Regenspnrch  buch.  Eis  unterliegt  wohl  keinem  Zweifel,  dass  diese 
Genealogie  aus  dem  seinerzeit  im  Besitze  des  Herzogs  Johann  II  von  Simmern- 
Bponheim  gewesenen  Exemplare  gezogen  ist,  das  unten  in  Num.  48  aufgeführt  wird, 
denn  es  finden  sich  theilweise  dort  Einzeichnungen,  welche  nicht  nur  der  Schrift 
nach  sondern  auch  was  den  Inhalt  betrifft  anf  das  genaueste  znsaminenstimmeu. 
So  ist  beispielsweise  iu  dem  Kapitel  de  Arnoldo  duce  Bavariae  et  Wernhero  fratre 
eins  et  descendentibns  ab  illis,  in  Marquard  Frebers  Ausgabe  der  Chronik  des  Andreas 
von  s.  Mang  S.  33  bis  36,  an  die  Spitze  der  mit  Kaiser  Heinrich  dem  Vogler  be- 
ginnenden Stammtafel  noch  in  besonderem  Kreise  „Otto  dnx  Saxonie“  gestellt,  and 
— während  sonst  die  weiblichen  E'amilienglieder  da  nicht  berücksichtigt  sind  — 
seine  Tochter  Baba  gleichfalls  in  besonderem  Krei.se  neben  den  genannten  Kaiser 
Heinrich  gesetzt:  Baba,  aqua  mons  Babenberg,  während  es  in  unserem  Staminbaiinie 
bei  der  entsprechenden  Darstelinng  deutsch  heisst:  Baba,  von  derenu  ßal>enberg 
gcbuwen  worden. 

Der  Stammbaum  selbst  beginnt  oben  mit  Kaiser  Arnnlf,  und  setzt  sich  auf 
der  ersten  Seite  links  bis  auf  Kaiser  Heinrich  II  nnd  seine  Schwester  Gisela,  rechts 
bis  zu  den  Söhnen  Ludwigs  des  Strengen  und  Heinrichs  von  Niederbaiem  fort. 

Unten  findet  sich  unter  der  Bemerkung  „vmb  das  jare  1099“  einen  nicht  in 
den  Stammbaum  selbst  gebrachte  Andeutung  Ober  Herzog  Otto  zu  Ämmerthal  und 
seine  Nachkommenschaft  bis  anf  den  Bischof  Otto  von  Bamberg. 

Anf  der  zweiten  Seite  stösst  man  wieder  anf  die  Nachricht:  vsz  vorgemelttem 
bruder  Andreas  buch.  Links  sind  unter  der  Andeutung  „anno  dominj  1127  besaas 
Lotarius  herzog  zu  Saxen  das  römisch  rych,  der  nechst  nach  keyser  Henrich  dem 
funfflen“  die  Welfen  bis  zu  Heinrich  dem  Löwen  angebracht,  rechts  findet  sich  die 
Reihe  von  Kaiser  Heinrich  III  oder  als  König  IV  bis  zn  des  Kaisers  Konrad  II 
und  seiner  Gemahlin  Elisabeth  von  Baiern  Sohn  Konradin. 

Anf  der  ersten  Seite  sind  am  linken  und  rechten  Rande  geschichtliche  Ver- 
zeichnungen beigefügt,  auf  der  zweiten  Seite  am  linken  Rande  wie  in  der  Mitte. 

Gegenüber  den  Stammtafeln  in  der  Chronik  des  Andreas  von  s.  Mang  sind 
hier  auch  die  weiblichen  Familienglieder  soweit  es  das  Bedürfniss  erheischte  berück- 
sichtigt. 

5. 

Reime  Ober  Wittelsbach’sche  Fürsten  und  Fürstin en. 

Sie  finden  sich  in  der  Schlnsslage  des  oben  S.  50 — 34  berührten  Sammelbandes  im 
geheimen  Hansarchive.  ' 
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Den  Anfang  bilden  unter  der  Uoboritchrift  ,,Vertzaichnuft  der  Charfüreten  am 
Rhein,  wie  dieselben  zue  Heidelberg  auff  dem  Schloss  ini  Königesaal  abgemalet  sein^* 
die  Reime  über  17  Fürsten  vom  Herzoge  Otto  von  Wiltelsbach  an  bis  zum  Kur- 
fürsten Ludwig  und  seinem  Bruder  und  Nachfolger  Friedrich,  theilweise  rait  Abän- 
derungen im  Texte^*)  von  auderer  Hand,  welche  auch  zwischen  Ruprecht  den  Rothen 
und  König  Ruprecht  am  Rande  vier  Verse  über  Ruprecht  den  Harten  oder  Kleinen, 
und  nach  dem  Schlüsse  zwei  Strophen  Ober  Ottheinrich  **)  und  seine  Gemahlin 
Susauna**)  beigefügt  hat. 

Daran  scbliesson  sich  — nach  einer  zwei  Blätter  füllenden  Einschaltung  über 
die  Kinder  des  Kurfürsten  Philipp  und  seiner  Gemahlin  Margaretha  von  Baiem 
in  vierzeiligen  Reimen,  mit  Anfügung  der  Geburtstage,  zu  welchen  unter  der  oben 
am  Rande  von  späterer  Hand  angebrachten  Bemerkung  „ausz  einer  alten  vcrzeichnusz 
corrigirt'^  hier  und  dort  Abänderungen  gemacht  sind,,  mit  Randbemerkungen  über 
die  jeweiligen  Taufpatben  und  anderes  — noch  Verse  wieder  über  die  vorhin  unter 
den  Ziff.  16  und  17  behandelten  Kurfürsten  Ludwig  und  Friedrich,  hier  noch  sammt 
ihren  nächsten  Familienangehörigen,  jetzt  unter  den  ZiflP.  17  und'  18,  und  über  Ott* 
heinrich  unter  Ziff.  19: 

Otthainricb,  Rnperti  sohn  vorgeroelt, 

Nach  Friderico  der  Chur  Pfaltz  inhelt, 

Vberlebt  vil  seiner  feind,  ist  dauckbar  golt, 

Hilfft  rainer  lehr  vnd  algemainer  notb, 

Regirt  weiszHch  die  Chnr  vnd  dre^  lande. 

Zn  seiner  Zeit  man  hohe  kunst  fände. 

Oder  allso: 

Nach  ghabtem  gmahel  im  Wittwersiande. 


24)  8o  beUpielsweite  unter  Ziff  12  gegen  die  arsprfinglicbe  Faisiing,  welche  hier  in  der  ersten 
Spalte  vorgefQhrt  wird; 

Darnach  Ludwig  der  Bärtig  mann 

hat  auch  der  PfaiU  vil  gueta  geihan. 
im  wahr  vermelt  ein  Vngriseb  Königin 
vod  von  Sopboi  ein  ilertsogin. 

25)  Ottheinricb  Pfalti  durch  Gottes  gnad 
Von  dess  Bahats  greulo  erledigt  bat. 

Der  Kirchen  rueh.  d«vt  Reichs  wolfarth 
SU  fhrdeni,  er  kein  fleiss  nit  gspart 

26)  Snsanna  vom  haus  Bairn  geborn. 

Marggrmf  Casimir  tu  vor  erkom, 

Volgents  hej  Pfaltsgraff  Ottheinricb 
Jr  leben  beschlo«  seligglich. 


Darnach  Ludwig  der  Bärtig,  genant  Ootsfrennd, 
bat  in  die  Pfaltz  vil  nutz  geuant. 

Er  Terroehlt  ein  Englisch  Königin 
vnd  von  Sophoi  ein  Hertzogin. 
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6. 

Genealogia  Comitnm  P al atin orn m, 
collecla  olini  a Johanne,  Comite  Palatino  Simeriano,  et  in  onlincm  hunc 
redacta  a 6Iij  eins  Georgij  Comitis  Palatini  cancellarlo  Mattbia  Rodlern, 
jur.  ntr.  doctore,  anno  a nato  f.'hriato  1570, 
anf  drei  zum  Uutereinanderkleben  bestimmten  Foliobogen  im  geheimen  Hansarchive, 
wie  die  unter  Nnm.  64  berührte  gereimte  Genealogie  dea  Herzogs  Johann  H von 
Simmern  • Sponheim , wozij  anch  noch  die  Nnm.  6,5  verglichen  werden  mag,  mit 
„Adelgern,  post  mortem  Attiliae  regis  Hunnorum  anno  456  electns  rex  Boioariomm“ 
beginnend,  bis  zn  den  baierischen  und  pfälzischen  Fürsten  und  Fürstinen  der 
Sechzigerjahre  des  16.  Jahrhunderts. 

7. 

Des  Kaspar  Brusch 

Genealogia  oder  gebnrtt  stamm  der  dnrchlenchtigen  hochgeborneu  fürsten  nnd 
herrn  herm  lantgrafen  znmm  Lenchtemberg  vnnd  grafen  zn  Halls. 

Sie  hndet  sich  in  dem  oben  am  Schlosse  iler  Num.  3 erwähnten  Aktenfascikel 
des  geheimen  Staatsarchives. 

Sie  ist  ein  wirklicher  anf  einem  ausserordentlich  grossen  Bogen  ausgefUhrter 
Stammbaum  wieder  von  Gebhart  bis  znm  Landgrafen  Ludwig  Heinrich  nnd  dessen 
Schwester  Ellisabath,  als  deren  Todestag  der  6.  Juli  1579  angeführt  ist,  in  der 
Weise,  dass  die  einzelnen  Familienglieder  je  in  besondere  schwarze  Kreise  einge- 
tragen sind. 

8. 

Genealogia  Comitnm  a Sponheim,  Comitnrn  Palatinorum  Rheni, 
et  Marchionum  Badensium, 
ex  probatissimis  authoribns  concinnata. 

So  bezeichnet  sich  ein  Stammbaum  auf  vier  znsammeugeklebten  Blättern  und 
Streifen  Papier  im  geheimen  Hausarchive  aus  dem  letzten  Viertel  des  16.  Jahr- 
hunderts. Auf  der  Rückseite  lantet  die  Aufschrift  von  anderer  Hand:  Pfalttzgran- 

ische,  Sponbeimische  vndt  Margrauisch  von  Baden  Genealogia. 

Sie  beginnt,  entgegen  den  bisher  erwähnten  derartigen  Stücken  von  unten  nach 
oben  mit  dem  Grafen  Johann,  der  in  den  nachher  aufgeführten  Num.  80,  81,  82 
unter  ZifT,  15  erscheint,  und  mit  Kaiser  Friedrich  II  den  Kreuzzug  in  das  heilige 
Land  von  1217  anf  1218  mitmachte,  und  reicht  über  das  Absterben  der  spouheim- 
ischen  Grafeuliuie  mit  Johann  am  26.  Jänner  1437,  in  den  erwähnten  Num.  80 
bis  82  unter  Ziff.  63,  in  der  Verzweigung  von  der  Grä6n  Loreta,  die  im  Jahre 
1364  den  Grafen  Heinrich  zn  Veldenz  heiratete,  einerseits  bis  Georg  Gustaf  von 
Veldenz  nnd  Philipp  Ludwig  von  Pfalz  - Neuburg,  anderntbeils  bis  zum  Kurfürsten 
Ludwig  VI  nnd  Johann  Casimir. 

Steigt  dieses  Geschlecht  links  neben  dem  letzten  Grafen  Johann  von  Sponheim 
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empor,  so  verzweigt  sich  der  badische  Stammbaam  rechts  von  ihm  aufwärts,  von  der 
Gräfin  Mechthilde  von  Sponheim  an,  der  Schwester  der  vorhin  bemerkten  Gräfin 
Lioreta,  der  Gemahlin  des  Markgrafen  Rudolf  von  Baden,  bis  zu  den  Markgrafen 
Philipp,  Eduard  Fortunat,  Ernst  Friedrich. 

9. 

Baierische  und  pfälzische  Stammtafeln 
ans  dem  Schlüsse  des  16  Jahrhunderts. 

In  dem  oben  S.  50 — 54  besprochenen  Sammelbaude  des  geheimen  Hansarchives 
findet  sich,  wie  dort  unter  h berOhrt  worden  ist,  eine  Reihe  von  baierischen  und 
pfälzischen  Stammtafeln,  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  znr  Vervollständigung  der 
Genealogien  des  Dr.  Wignleus  Hundt  angelegt,  wie  ja  auch  wenigstens  einmal  ge- 
wissermassen  als  ümsehlagsbemerkmig  zu  lesen:  ad  continuandum  Hiindium. 

Sie  sind  wohl  im  Jahre  1599  gefertigt,  indem  sie  eigentlich  nur  bis  zu  diesem 
Jahre  reichen,  nnd  gerade  dieses  ungemein  häufig  noch  als  Lebensjahr  dieser  und 
jener  Glieder  der  beiden  Häuser  angegeben  ist,  wie  unter  anderem  beispielsweise  hei 
der  Gemahlin  des  Pfalzgrafeii  Rnpert  von  Veldenz,  Ursula,  der  Tochter  des  Wild- 
und  Kheingrafen  Johann,  nachher  der  Gemahlin  des  Grafen  von  Falkensteiu,  den  sic 
gleichfalls  Überlebte;  lebt  noch  in  vidnitnte  1599.  Doch  finden  sich  einigemale 
noch  AnfQbrungen  von  Jahren  des  ersten  Jahrzehntes  des  17.  .Tahrhunderts. 

Die  erste  Tafel  bezieht  sich  anf  die  Nachkommenschaft  des  Pfalzgrafen  Frieil- 
rich  auf  dem  Hundsrllckeu,  dem  Sohne  .Stephans,  und  seiner  Gemahlin  Margaretha 
von  Geldern. 

Daran  reiht  sich  die  des  Herzogs  Albrecht  V von  Baiern. 

Dann  folgen  Wolfgangi  Palatiui  liberi,  Joannis  Bipontini  liberi,  Ottonis  Henrici 
liberi,  Caruli  liberi,  endlich  die  Nachkommen  des  vorhin  erwähnten  Pfalzgrafen 
Ruprecht  von  Veldenz. 

Im  engsten  Zusammenhänge  hiemit  stehen  die  Stammtafeln  auf  dem  Bogen 
kleineren  Formates  der  nachfolgenden  Lage,  oben  unter  i berührt,  worauf  sich  auch 
eine  Menge  besonderer  genealogischer  und  anderer  Aufzeichnungen  bezieht,  einmal 
unter  der  Ueberschrift:  ex  lit.  de  docibus  Bavariae  et  com.  palat.  Khenj.  ein  anders- 
mal  unter  der:  ex  carta  .Tohannis  Palatini  Bipontini  n.  a.  w. 

10. 

Des  Jakob  Ludwig  Beuther 

Erzehlung  der  regierenden  Fürsten  im  Fürstenthumb  ZweybrOcken 
von  anno  1410  bisz  in  disz  gegenwertige  1616  Jahr. 

Diese  Ueberschrift  führt  das  erste  Stück  von  fünf  znsammengehefteten  Lagen 
in  Quart,  deren  erste  aus  3,  die  übrigen  aus  je  2 Bogen  bestehen,  wovon  die  letzte 
nur  Ahnentafeln*’)  enthält,  sämmtlich  von  der  gleichen  Hand,  im  geheimen  Haus- 
archive. 

27)  ikiepietsweiw!  des  am  12  .tugust  1Ü04  verstorbeuen  Herzogs  Johann  I von  ZweibrOckeo 
nnd  seiner  Genuhlin  Magdalene  von  Jülich,  dann  des  im  Jahre  1610  verstorbenen  Kurfürsten  Pried- 
Ahh.  d.  111.  CI.  d.  k.  Ak.  d.  Wiss.  XIV.  Bd.  iil  Abtb.  10 
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Nach  kartor  Eiuleitong  über  König  Ruprecht  nnd  seine  Kinder  beginnt  das 
Werk  mit  seinem  fünftgcbornen  Sohne  Stephan,  dem  Stammvater  der  pfälzischen 
Linie  Simmern^ZweibrOcken-Veldenz,  und  reicht  bis  auf  Herzog  Johann  den  jüngeren 
und  seine  Kinder,  und  zwar  über  das  vorbin  bemerkte  Jahr  1616  hinaus  bis  zu  der 
Geburt  der  Prinzessin  Marie  Amalie  am  19.  Oktober  1622. 

Es  reicht  bis  gegen  den  Schloss  der  fünften  Seite  der  dritten  Lage. 

Der  Verfasser  ist  nicht  genannt.  Aber  eine  Vergleichung  mit  der  im  Jahre 
1G16  in  Qnart  erschienenen  „Erzehluug  welcher  gestalt  nach  absterben  des  Allerdurch- 
leuchtigsten  Hocbgebornen  Fürsten  vud  Herren  Herren  Ruprechts  Röm.  Königs  vnd 
erweblten  Kaysers  etc.  Jhrcr  Königlichen  Mayestet  Erblandt  vnder  dero  binderlassene 
Söhn  vertheilt,  sonderlich  aber  wie  das  Furstenthumb  Zweybrücken  von  Anno  Christi 
1410  bisz  vfF  jetzige  Zeit  Anno  Christi  1616  regiert  worden**  u.  s.  w.  des  damaligen 
Pfalz-Zweibrücken'scben  Landscbreibers  Jakob  Ludwig  Beutber  zu  Neukastel  S.  1 — 25 
lässt  keinen  Zweifel,  dass  es  dessen  Arbeit  ist,  und  zwar  diesem  Drucke  gegenüber 
am  Schlüsse  noch  etwas  vervollständigt.  Während  nämlich  der  Druck  mit  der  Ge> 
burt  des  Pfalzgrafeu  Friedrich,  dessen  Name  noch  nicht  eingesetzt  ist,  am  5.  April 
1616  endet,  folgt  hier  anstatt  des  dortigen  Scblnssabsatzes  noch: 

Fr.  Anna  Sibilla,  geborn  za  Zweybrücken  den  20.  Jnlij  1617. 

Hertzog  Johan  Ludwig  Pfalzgravo  etc.  geborn  zu  Zweybrücken  den  22.  Julij 
Auno  1619  vmb  9 Uhr  zu  nachts. 

Fr.  Juliana  Magdalena  Pfalzgrävin  etc.  geborn  zu  Heydelberg  den  23.  April 
Anno  1621  zwischen  2 vnd  3 Uhr  vormittag. 

Fr.  Maria  Amalia  Pfalzgrävin  etc.  geborn  zu  Zweybrücken  den  19.  October 
.Anno  1622  vmb  3 Uhr  nachmittag. 

Hinsichtlich  der  Stellung  des  Jakob  Ludwig  Beutber  mag  hier  darauf  verwiesen 
sein  was  Geoig  Christian  Joannis  in  der  Vorrede  zu  seiner  An^^be  der  Historia  Ba- 
varico^Palatina  des  Daniel  Pareus  S.  I^'IO  sagt:  De  auctnre  notandum,  quod  Michaele 
Beuthero  ICto  et  Historiarnm  in  acad.  Argentoratensi  P.  P patre  natus  fnerit,  et 
primo  bibliothecae  Bipontinae  praefectum  egerit,  post  vero  correctorem  dioecesis 
Novicastellanae  (vulgo  Landscribam  vocant). 

Ebendort  S.  21  heisst  es:  Praeter  editionem  quam  adtulimus  — nämlich  von 
Zweibrücken  aus  dem  Jahre  1616  in  Quart  — * aliam  Francofarti  anno  1650  in  4^ 
cnratam  memorat  c1.  vir  Joannes  Christianns  Neu  access.  ad  mantiss.  sect.  XXVIII 
n.  II  pag.  211. 


rieb  IV  oad  teioer  Tochter  Laise  Jaliaoe,  der  iweitea  Gemablia  von  des  vorhin  erwihnten  Hersog« 
Jobaao  1 Sohn  Johann  11,  n.  «.  f. 

Vgl.  hiezQ  die  Ahnentafeln  am  Schlüsse  des  alsbald  berührten  Dmckwerltes  des  Jakob  Ludwig 
Beather  vom  Jahre  1616. 
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11. 

D«s  Jakob  Lodffig  Benther 

Verwichnus  aller  Pfaltzj^aveu  bey  Rhein,  Hertzogen  in  Ba)'ern,  Graren  zn  Veldentz 
mdt  Sponheim,  deren  fdrutl.  Wittiben  Gemahlin  vnd  Kinder,  welche  in  dieezem  1616 
Jahr  noch  im  Leben,  nach  eonderlichen  Linien  anezgetheilt 

Es  schliesst  sich  an  die  eben  bemerkte  Nom.  10  im  geheimen  Hausarchive 
anf  der  Rfickseite  des  dritten  Blattes  der  dritten  Li^e  an,  nnd  behandelt  die  fürst- 
lichen Glieder: 

1)  ausz  der  Chnrfürstl.  Pfaltzgravischen  Lini, 

2)  ansz  der  Simmerischen  Lini, 

3)  ausz  Hertzog  Wolffgangs,  Pfaltzgraven  bey  Rhein,  in  Bayern  zu  Newbnrg 
vnd  Zweybrücken  Hertzogen,  Graven  zu  Veldentz  vnd  Sponheim,  Lini, 

4)  ausz  der  Lfltzelsteinischen  Lini, 

5)  ausz  der  Pfaltzgraven  bey  Rhein,  Hertzogen  in  Bayern  zu  München. 

Am  Schln.<cse  steht;  Der  allmechtige  getrewe  Gott  wolle  alle  obgeschriebene 
vom  Chur-  vnd  fOratl.  Hausz  der  Pfaltz  herrOrende  noch  Iclwnde  fürstl.  Person 
segnen,  mehren,  vnd  in  Fried  vndt  einigkeit  regieren  vnd  erhalten  zu  seins  h[eiligen] 
göttlichen  Nahmens  ehr  vnd  gemeinen  Vatterlands  Teutscher  Nation  Nntzen  vnd 
wolfarth.  amen. 

Der  Verfasser  ist  ohne  Zweifel  wieder  Jakob  Ludwig  Beuther.  Vgl.  dessen 
vorhin  unter  Num  10  erwähnt«  Druckarbeit  S.  20—36. 

12. 

Baierisch-pfälzische  Stammtafeln 
ans  dem  ersten  Viertel  des  17.  Jahrhunderts. 

Sie  folgen  in  einer  in  graues  Fliesspapier  gehefteten  Lage  von  vier  Bogen  üi 
Folio  im  geheimen  Staatsarchive  nach  einer  „Series  Imperatorum  et  Regnm  Roma- 
norum, a qnibus  sequentia  Prinilegia  promanarnnt"  mit  Angabe  ihrer  Wahl-  Krön- 
ungs-  und  Todesjahre  von  Ludwig  dem  Baier  angefangen  bis  Mathias,  dessen  Todes- 
jahr nicht  mehr  eingesetzt  i-sl,  von  Fol  5 — 8,  nämlich: 

1)  anf  Fol.  5 Pars  genealogiae  Coraitum  Palatinorum  Rheni  et  dncum  Boioariae 
von  Otto  von  Wittelsbach  bis  rechts  zum  Anssterben  der  niederbaierischen 
Linie  mit  Johann  im  Jahre  1340,  während  die  Nachkommenschaft  Ludwigs 
des  Baiers  am  Schlüsse  an  die  Reihe  kommt,  nnd  links  bis  zum  Tode  des 
Kurfürsten  Rupert  im  Jahre  1398, 

2)  anf  Folio  5'  die  Linea  electoralis  Palatina,  quae  dcfecit,  von  Kaiser  Rupert 
bis  zum  Tode  des  Kurfürsten  Ottheinrich  im  Jahre  1559, 

3J  anf  Fol.  6 die  Linea  ducnm  Simerensinm  et  Electornm  praesentium  von 
Herzog  Stephan  von  Zweibrücken  bis  auf  Kurfürst  Friedrich  V und  seinen 
Bruder  Ludwig  Philipp, 

10* 
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4)  auf  Fol.  6'  die  Linea  ducom  Neoburgicomm  et  BipoDtinorom, 

5)  aaf  Fol.  7 die  Linea  dncum  in  Lantereck  et  LüzeUtein» 

C)  auf  Fol.  7'  und  8 die  Linea  dncnm  Boioariae  tod  Kaiser  Ludwig  an  bis 
Maximilian  1 und  seinen  Bruder  Älbrecht  den  Leuchtenberger. 

Nach  einem  auf  dem  Vorderumschlage  angebrachten  Berichte  an  einen  gestrengen 
Herrn  Kanzler  vom  17.  J&nner  1647  hat  der  Verfasser  vor  Zeiten  eine  grössere 
ilbrgleichen  Genealogie  einem  Herrn  Puchs  geliehen,  so  dass  er  nnr  mehr  das  vor- 
liegende Stück  übersenden  konnte. 

Eis  sind  allenthalben  von  rother  Tinte  Verweisungen  auf  Folien  eines  Bandes 
oder  Aktenfascikels  angebracht,  der  sich  ohne  Zweifel  auf  Fragen  wegen  des  Kur- 
rechtes von  Pfalz  ond  Baiem  bezog. 

13. 

Genealogia  Comitum  Palatinorum  Rheni  Dncnm  Bavariae 
von  Karl  dem  Grossen,  dem  primns  Imperator  gernianus  in  Occidente,  appellatns 
Imperator,  bis  in  das  zweite  Viertel  des  17.  Jahrhunderts,  mit  einzelnen  Zusätzen 
noch  aus  den  Funfzigerjahreu  desselben,  auf  einer  Rolle  von  18  unter  einander  ge- 
klebten Bogen,  im  geheimen  Haosarchive. 

Sie  umfasst  Baiern  nud  die  Pfalz,  und  enthält  neben  den  Gehurts-  Heirats- 
Todes-  und  Begrübnissangaben  auch  mitunter  Bemerkungen  über  die  Mitgift  der 
füratlicben  Gemahlinen^*)  und  anderes. 

Von  den  Achzigerjahren  des  16.  Jahrhunderts  au  sind  bisweilen’*)  die  Daten 
nach  dem  alten  und  neuen  Kalender  gesetzt. 


28)  ßeispielsweue  bet  der  zweiten  des  Herzogs  Friedrich  von  Baiem-Landshat:  Magdalena, 
ülia  Bamabae  dncis  Mediolanensis.  obiit  12  cal.  tag.  1404.  eepulta  Beitenhaslachii.  cum  dote  100  mille 
aareomm  jUlicorom. 

Oder  bei  Herzc^  Emst  von  BaiennMOmcben : Emeatui  comes  palatinue  Rheni  dox  Barariae. 
obiit  30  juQ.  14'iS.  eepnltos  in  München,  ejus  axor  Elisabetba,  filia  Bamabae  daeis  Mediolaiientis, 
coTD  dote  75000  daeatornm. 


29)  Wie  etwa  bei  den  zwei  SOhoen  des  Kurfürsten  Maximilian  1: 

31 

Ferdinandoa  Maximilianas  Aebatios  Maria  Igoatios,  natoa  Monachii  -y  oct.  10:^.  obiit  1637. 
Maiimilianus  Philippus  Hieronjiniu,  aatas  Monaebü  1638. 

Oder  bei  den  iwei  Kindern  ans  der  zweiten  Ehe  des  Herzogs  Wolfgmng  Wilhelm  von  PfitU-Nen* 
barg  mit  Magdalene,  der  Tochter  de«  Henogs  Will»elm  V von  Bajera: 

30  20 

Perdinandaa  PbUippos,  natos  Düaaeidorpbii  ^ jnlii  1033.  obiit  »ept.  ejosdem  aoni.  ibidem 
sepultas. 


^ ejusdem 


Eleonora  Francisca,  nata  DüBseldorphii  1634.  obiit  codeu  anno  ~ nor.  ibidem  «epnlta 
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Des  Dr.  Philipp  Jakob  Spener 
Arbeiten  inr  piSlzischen  Genealonie. 

a) 

Cognatio  Serenissimi  principia  et  domini,  domini  Christian),  Comitis  palatini 
ad  Rhennm,  dneis  Barariae,  Comitis  Veldentii  et  Bponheimii  etc.  cum  praecipois 
totins  Europae  magnatibas,  auf  Bogen  nnd  Blättern  in  Folio,  die  Ober  den  Rücken 
znsammengeheftet  sind,  18  Folien  in  gedrängter  Schrift  umfassend,  im  geheimen 
Hau-sarchive. 

Sie  behandelt  diese  Verwandtschaft  in  sechs  besonders  bezeichneteu  Gruppen 
mit  je  so  nnd  so  rielen  Uuterabtheiinngen,  und  zwar: 

L cnm  coronatis  oapitibus,  beispielsweise; 

1)  cnm  imperatore  augusto  (Ferdinando  I)  und  cnm  angusta, 

2)  cum  rege  christianissimo  Galliarnm  (Lndovico  XIV)  und  cnm  regina, 

9)  com  (Christina)  eiregina  Sneciae, 

II.  cnm  elcctoribns,  and  zwar: 

10)  cum  electore  Coloniensi, 

11)  cum  electore  Bavariae, 

12)  cnm  electore  Saxoniae, 

13)  cum  electore  Brandenburgico, 

14)  cum  electore  Palatino. 

III.  com  principibns  aliis  Germaniae,  beispielsweise: 

15  und  16  ex  domo  Austriaca  cum  sororibns  imperatoris  wie  cum  virginibns 
Oenipontanis, 

17 — 22  ex  domo  Palatiua  cum  linea  simmerensi,  cum  linea  neobnigica  et  sulz- 
bacensi,  cum  linea  bipontina,  cnm  linea  bircofeldia,  cnm  linea  veldentia  seu 
lucelsteinia, 

23—25  ex  domo  Saxonica  cum  linea  altcnburgica,  cum  linea  golhana  et  vina- 
riensi,  wie  anch  pro  Vinariensibns  solis, 

26  und  27  ex  domo  Brandenbnrgica  cnm  linea  cnlmbacensi  seu  payrutbinn  et 
anspacensi  sen  onoldsbacensi,  u.  s.  w.  bis 

64)  cum  principibns  Eggenbergae, 

65)  cum  principibns  de  Dietrichstein, 

66)  cum  dneibus  Lignicii  et  Briegae, 

67)  cum  principibus  Frisiae  orientalis  een  Ostfrisiae, 

68)  cum  principibns  Fürstenbergicis  et  in  iis  episcopo  argeutinensi, 

69)  cum  principibns  Liechtensteinii. 

IV.  cum  principibns  et  dneibns  Franciae,  und  zwar  beispielsweise: 

70)  cum  virginibus  AureIi[an]eosibus, 

76)  ex  domo  Sabandica  cnm  linea  Soissonia  seu  Casiniana, 
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77)  cnm  ducibns  de  Valentinois  ex  domo  Grimaldeosi, 

78)  cnm  domo  Turria  (de  la  Toar),  u.  s.  w. 

V.  cum  principibns  Italiae,  beispielsweise: 

02)  cum  magno  duce  Hetruriae, 

93)  com  magna  dncissa  Hetruriae,  ultima  ex  ducibas  Urbini, 

95)  cnm  duce  Mntinae  Ben  Modenae  domns  estensis, 

VI.  com  principibns  Sarmatiae,  und  zwar: 

99)  cum  duce  Curlandiae  et  Semigalliae, 

100)  cum  principe  Razirillio. 

b) 

Eine  mit  Ktlcksicbt  auf  dergleichen  Verhältnisse  gefertigte  Verwandt.scbafts- 
tafel  des  pialziseben  Hauses  Veldenz-Sponheim,  auf  20  unter  einander  geklebten 
Bogen  und  Blättern  Papier  in  der  Länge  ron  etwas  weniger  als  6 Metern,  gleich- 
falls im  geheimen  IlansarchiTe. 

Sie  ist  in  äusserst  künstlicher  Weise  so  angelegt,  dass  die  rechte  Seite  von 
oben  bis  unten  dicht  mit  den  verschiedenen  eben  unter  a besprochenen  Familienver- 
zweigiingen  gefüllt  ist,  welche  gegen  links  hinüber  immer  mehr  in  die  einzelnen 
männlichen  wie  weiblichen  fürstlichen  Persönlichkeiten  des  pfälzischen  Hauses  Veldenz- 
Sponheim  znsammenlanfen,  zuletzt  in  der  Mitte  des  Ganzen  in  die  beiden  Sühne  des 
Herzogs  Christian  I und  seiner  Gemahlin  Magdalena  Katharina,  nämlich  Christian  II 
und  Johann  Karl,  in  den  Jahren  1637  und  1638  geboren,  bei  welchen  in  lauter  grpssen 
Buchstaben  steht:  Serenissimi  priucipes  et  domini,  dominus  Christianns  et  dominus 
Joannes  Carolus,  fratres  germani,  Ckrmites  palatini  ad  Rhenum,  duces  Bavariae,  Co- 
mites  in  Veldentz  et  Sponheim  etc. 

Vivite  felices,  serisque  nepotibus  olim, 

qnod  debetis  avis,  redditc  grande  decns. 

Das  Ganze  beginnt  mit  dem  im  Jahre  1327  verstorbenen  Pfalzgrafen  Adolfus 
Simplex,  der  mit  seiner  Gemahlin  Irmgard  GräBn  von  Oettingen  rechts  an  der 
obersten  Spitze  den  Reigen  erülfnet,  und  dessen  Nachkommen  von  da  weg  sich  als 
oberste  Reihe  stets  in  der  Richtung  nach  links  über  den  Kurfürsten  Rupertus  parvus, 
den  Kaiser  Rupert,  dessen  Sohn  Stefan,  dann  Lndovicna  niger,  Alexander,  Ludwig, 
Wolfgang,  Karl,  und  Christian  I bis  zu  dessen  beiden  vorhin  bezeichneten  Sühnen 
Christian  II  und  Johann  Karl  herabsenken,  während  naturgemäss  bei  dieser  Ein- 
richtung ihre  Gemahlinen,  deren  HerkunR  aus  diesen  oder  jenen  Familien  rechts  aus 
den  hetreffenden  Vcrwandtschaflstafeln  ersichtlich  ist,  je  am  Schlosse  in  der  unteren 
Hälfte  verlaufen. 

15. 

Des  Johann  Jakob  Pilgel 

Verwandtschaftstafeln  des  Kurfürsten  Max  Emanuel  und  seines  Bruders  Cajetan  Maria 
mit  den  europäischen  und  anderen  Fürstenhäusern. 

Sie  bilden  ein  in  einen  Umschlag  von  verschiedenfarbigem  Glanzpapier  brochirtes 
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Foliobändchen  im  geheimen  Hanearchive,  nach  einem  frQheren  lose  beiliegenden 
ArchiTvermerlte  als  „Deductio  a Joanne  Jacobe  Pilgel  Nob.  Palatino  consiliario  Elect. 
Bar.  et  Praefecto  in  Witterfeld  Genealogicae  Cognationis  Maximil.  II  Elech  Bar, 
cum  Coesare  et  aliis  llegibns  ac  Principibns“  o.  s.  w.  bezeichnet. 

Vielleicht  ist  diese  Arbeit  zur  Feier  der  Gebnrt  des  Prinzen  Cajetan  Maris 
am  2.  Mai  1670  entworfen,  der  bereits  am  7 Dezember  desselben  Jahres  starb. 

Sie  bietet  in  ähnlicher  Weise  wie  die  Nnmmer  14a  nnd  16  die  berShrte  Ver- 
wandschaft nach  bestimmten  Hanptgrnppen  mit  so  nnd  so  rielen  Unterabtheiinngen, 
innerhalb  welcher  fast  dnrchgebends  den  einzelnen  Personen  die  Todesjahre  beige- 
fOgt  sind,  nnd  zwar : 

I.  Cnm  Coronatis,  wie 

1)  cnm  Imperatore  Romanornm, 

2)  com  rege  Galliae, 

7)  cnm  rege  Daniae, 

8)  cnm  rege  Poloniae, 

9)  cum  rege  Portugalliae ; 

II.  cum  principibus  Germaniae,  und  zwar: 

1)  cnm  Electore  Coloniensi, 

4)  cnm  Klectoribns  Palatinis, 

5)  cnm  archiducibus  Anstriae  in  Inszbmck, 

61  cnm  ducibns  Bavariae,  nämlich  mit  des  Knrfürsten  Maximilian  I zweit- 
gebornem  Sohne  Maximilian  Philipp, 

7)  cum  ducibns  Palatinis  in  Simmem, 

8)  cnm  ducibns  Palatinis  in  Xenbnrg, 

9)  cum  ducibns  Palatinis  in  Snlzbach, 

10)  cnm  dncibus  Palatinis  in  Zweibräck, 

11)  cnm  dncibus  Palatinis  in  Braburg  apud  Snecos, 

12)  cum  ducibns  Palatinis  in  Lantereck, 

13)  cum  dncibus  Palatinis  in  Birckenfeld, 

14)  cnm  dncibus  Palatinis  in  Bischweiler, 

19)  cnm  Marchionibus  Brandeuburgicis  in  Barrejth, 

20)  cum  Marcbionibns  Brandenburgicis  in  Onolzbacb, 

61)  cnm  ducibns  Münsterbergensibns  in  Silesiä, 

62)  cum  dncibus  Teschinensibns  in  Silesia; 

III.  cnm  principibns  Galliae,  wie 

1)  cum  dnce  Aurelianensi, 

4)  cum  dncibus  Guisiae, 

9)  cnm  ducibns  Colignijs, 

14)  cum  ducibns  Momorancijs, 

18)  cum  dncibus  Roanijs, 

21)  cum  dncibns  Sullijs; 
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IV.  cmn  principibua  Italiae,  beispielsweise 

1)  cnm  ducibus  Sabaadiae, 

8)  cnm  ducibns  Mirandulania ; 
y.  cnm  principibus  Hispaniae,  wie 
1)  cnm  dncibus  Albanis, 

7)  cnm  dncibus  de  Cardonä, 

19)  cnm  dncibus  de  Pennerandä; 

VI.  cnm  principibns  Portugalliae ; 

VII.  cnm  principibns  Magnae  Britanniae,  wie 
3)  cum  ducibns  de  Somerset; 

VIII.  cum  principe  Daniae; 

IX.  cnm  principibns  Belgicis,  beispielsweise 

7)  cnm  ducibns  Crojo-Arschotanis, 

15)  cnm  marchionibus  Wargnijs; 

X.  cum  principibus  regni  Pulouiae,  wie 

2)  cnm  principibns  Lnbomirskijs  in  Poloniä  Minore, 

6)  cum  ducibns  Wisr.niowicijs  in  Soupiü ; 

XI.  cum  Magnis  Dncibus  Moscoviae; 

XII.  cum  Imperatoribns  Tnrcicis; 

XIII.  cum  regibns  Persiae. 

16. 

Des  Dr.  Johann  ülrich  Pregitzer 

Zusammenstellung  der  Verwandtschaft  des  Herzogs  Christian  II  von  Veldenz-Sponheim 
und  seiner  Gemablin  Katharina  Agatha  samnit  ihrem  Sohne  Christian  III  mit  den 
Fürstcnhiinaern  Europas. 

Der  vollständige  Titel  dieses  in  Pappendeckel  mit  glattem  hellgelben  Lederüber- 
znge  gebundenen  Poliobandes  im  geheimen  Hausarchive  lautet:  Vorstellung  der  Ver- 
«•andschafft  welche  sich  zwischen  der  dnrcblenchtigsten  Pürstin  nnd  Frawen  frawen 
Catharina  Agatha,  Pfaltzgräfin  bey  Rhein,  Hertzogin  in  Bayern,  Gräfin  zu  Veldentz 
und  Sponheim  etc.  geborner  Gräfin  zu  Rappoistein  Hohenack  nnd  Geroltzeck  am 
VVaszichin  etc.  so  dann  dem  auch  durchleuchtigsten  Fürsten  nnd  Herrn  Herrn  Christian 
dem  Jüngern,  Pfaltzgrafen  bey  Rhein,  Hertzogen  in  Bayern,  Grafen  zu  Veldentz 
Sponheim  und  Rappollstein,  Herren  zu  Hohenack  etc.  von  seitten  mütterlichen  Lini, 
vnd  den  meist  itzo  lebenden  vornemen  Potentaten,  Kaysern,  Königen,  Cur-  und 
Pürsten,  so  dann  Kayserinnen,  Königinnen,  Chur-  und  Fürstinnen,  fast  in  gantz 
Enropa  befindet,  zn  unterthänigster  Ehren  Bezeugung  verfaszet  von  Johann  Ulrich 
Pregitzer,  beeder  Rechten  Doctor. 

Er  widmete  dieses  Werk  den  beiden  genannten  Herrschern  aus  Tübingen  am 
7.  Februar  1675,  von  welchem  Datum  auch  noch  ein  besonderes  lateinisches  nach 
Strassburg  addressirtes  Schreiben  an  Herzog  Christian  II  inliegt,  aus  welchem  neben 
anderem  zu  ersehen,  dass  der  Verfasser  beabsichtigte,  singulas  cognatioues  illu.stres 


Digitized  by  Google 


75 


omnium  regnm  et  priacipam  earopaeorum  za  bearbeiten,  znr  Feier  der  Geburt  ibreg 
Sobnee  Cbriatian  III. 

Die  Behandlung  ist  in  ähnlicher  Weise  wie  bei  den  oben  unter  Num.  lia  und 
15  aufgeführten  lateinischen  Arbeiten  des  Dr.  Philipp  Jakob  Spener  und  des  Dr.  Johann 
Ulrich  Pregitzer  gewählt,  aber  in  dentscher  Sprache. 

Znr  Vergleichung  mit  der  dortigen  Gruppirung  mag  hier  die  Hnupteintheilung 
des  Gauzen  Platz  finden: 

I.  mit  den  gekrönten  Häuptern;  Kayser,  Kayserin,  Königen  und  Königinnen, 

II.  mit  desz  heiligen  römischen  Reichsz  Churlursten,  auch  denen  ChnrfUrstinnen, 
und  zwar: 

19  mit  dem  Churlursten  zu  Cöllen, 

20  und  21  mit  dem  Churfnrsteii  zu  Bayern  und  mit  der  Churfiirstin, 

22  und  23  mit  dem  Churfürsten  zu  Sachsen  und  mit  der  ChnrfÖratin, 

24 — 26  mit  dem  Churfürsten  zu  Brandenburg,  der  verstorbenen  ChuriOratin, 

der  itzigcn  Chnrfnrstin, 

27  and  28  mit  dem  Churfürsten  von  Pfaltz  und  mit  der  Cburfürstin, 

III.  mit  den  übrigen  Fürsten  und  Fürstinnen  desz  Reichs, 

IV.  mit  andern  ausziändischen  und  tbeilaz  souverainen  Fürsten  tmd  dero  Gemahlinnen, 
und  zwar; 

1)  in  Franckreich, 

2)  in  Engelland, 

3)  in  Dennemarck, 

4)  in  Pohlen, 

5)  in  Niderland, 

6)  in  Italien. 

Im  Allgemeinen  zeigt  sich  hier  theilweise  in  der  Angabe  der  Verwandtschafts- 
Verzweigungen  eine  weitere  Ausdehnung,  theilweise  ist  auch  die  Zahl  der  Zusammen- 
stellungen umfangreicher,  indem  sie  auf  175  Isutl,  wovon  aber  allerdings  eine  Reihe 
mit  bereits  früher  behandelten  znsammenrällt,  auch  die  Verwandtschaft  mit  den  Ge- 
mahlinen der  auigezählten  Fürsten,  wo  solche  nachgewiesen,  besonders  gezählt  ist. 

Pfälzischer  Stammbaum 
von  Kaiser  Ruprecht  bis  zum  Kurfürsten  Johann  Wilhelm. 

Er  bildet  in  zwei  Exemplaren  in  lateinischer  und  französischer  Sprache  je  die 
erste  Seite  eines  weiter  nicht  beschriebenen 
dem  Titel: 

Genealogia  Principum  Palatinorum  ab 
Imperatore  Roberto  tertio  eorumque  ma- 
xime  quoB  referre  opus  est  ad  praeten- 
siones  Dominae  Principissae  Aurelian  ensis. 

Abh.d.ni.Ctd  k.Ak.d.Wisa.  lIV.Bd.  lII.Abtb. 


Bogens  im  geheimen  Hansarchive  unter 

Genealogie  des  Frinces  Palatins  de- 
scendns  de  L'empereur  Robert  troisieme 
pour  servir  aux  prdtensions  de  Son  Al- 
tesse Royalle  Madame. 
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Er  beginnt,  wie  bemerkt,  oben  mit  Kaiser  Ruprecht,  and  reicht  — ahgesehen 
von  den  frllher  ausgestorbenen  Linien  — in  der  seines  Sohnes  Stefan  einestheils  bis 
zum  kinderlosen  Tode  des  Kurfürsten  Karl  um  15  Mai  1685  und  bis  zu  dessen 
vorhin  bezeichneter  Schwester  Charlotte  Elisabeth,  der  Gemahlin  des  Herzogs  Philipp  I 
von  Orleans,  anderntheils  aus  der  sodann  zur  KurwUrde  gelangten  Linie  Pfalz-Ncuburg 
über  des  Kurfürsten  Philipp  Wilhelms  Tod  im  Jahre  1688  bis  zu  deasen  Sohn 
Johann  Wilhelm. 

Der  Zweck  der  Anfertigung  dieses  Stammbaumes,  welcher  regelmässig  — mit 
Ansuahme  der  damals  eben  noch  am  I.,eben  befindlichen  beiden  genannten  fürstlichen 
Persönlichkeiten,  des  Kurfürsten  Johann  Wilhelm  und  der  Herzogin  Clmrlottc  Elisabeth 
von  Orleans  — den  einzelnen  Gliedern  die  Todesjahre  beigefügt,  ergiebt  sich  von 
selbst  ans  dem  angeführten  Titel. 

18. 

Stammbaum  des  pfälzischen  Hauses 
von  Kaiser  Rupert  an  in  seinen  verschiedenen  Linien, 
auf  einem  grossen  Bogen  Papier  in  dem  Umfange  von  etwa  vier  gewöhnlichen  Bo- 
gen, in  französischer  Sprache,  im  geheimen  Hausarchire. 

Die  fürstlichen  Namen  sind  in  schwarze  Kreise  schwarz  eingeschrieben.  Der 
Mehrzahl  sind  die  Geburtsjahre  beigefügt;  fa.st  ohne  Ausnahme  haben  die  Todesjahre 
Platz  gefunden.  Mitunter  sind  besondere  Bemerkungen  angeknOpft. 

Der  .Stammbaum  beginnt,  wie  bemerkt,  mit  dem  Kaiser  Ruprecht,  und  reicht 
in  der  seconde  ligne  electoralo  bis  zum  kinderlosen  Tode  des  Kurfürsten  Karl  II 
im  Jahre  1685,  in  der  ligne  de  Nenbourg  ou  troisieme  ligne  electorale  bis  zu  des 
Knrfflrsten  Philipp  Wilhelm  Sohn  .lohann  Wilhelm,  in  der  ligne  de  Deuxponts  bis 
zu  des  Königs  Karl  Gustaf  von  Schweden  Sohn  Karl  XI  und  zu  des  im  Jahre  1689 
verstorbenen  Herzogs  Adolf  Johann  beiden  Söhnen  Adolf  Johann  und  Gustaf  Sa- 
muel, endlich  in  der  ligne  de  Deldence  Lautreck  ou  Petite  Pierre  his  zum  Tode  das 
Pfalzgrafen  Leopold  Ludwig  im  Jahre  1694. 

19. 

Genealogie  historiqne  des  Princes  Palatins  du  Rhin, 
qni  fait  voir  pur  des  pactes  de  famille,  dispositions  testamenbiires,  partoges,  preju- 
gees,  exemples,  et  autree  pieces,  y allegöes,  que  dans  les  douchöes,  principeautees, 
et  terres  qui  ne  sont  point  incorporces  ou  attachees  ä l'Electorat  les  iils  pnisnees 
cadets  ont  toujonrs  ete  en  droit  egalement  de  sncceder  suirant  la  proximitö 

du  degre, 

auf  einem  ansserordentlich  grossen  Bogen  Papier  von  dem  Umfange  von  vier  ge- 
wöhnlichen Foliobogen,  im  geheimen  Hansarchive. 

Sie  beginnt  mit  dem  Kurfürsten  Rudolf  I von  1274  — 1319,  und  reicht  über 
das  Aussterbeu  der  Simmern 'sehen  Linie  mit  dem  Kurfürsten  Karl  von  1651  — 1685, 
über  den  Kurfürsten  Philipp  Wilhelm  von  der  Neuburger  Linie  von  1615  bis  1688, 
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und  Ober  den  Pfalx^^fen  Leopold  Ludwig  von  Veldenz  c*est  celui  de  la  sncces- 
sion  dont  H s'agit  — von  1625  bis  1694«  bis  auf  den  KurfOrsien  Johann  Wilhelm. 

Die  Namen  der  fürstlichen  Personen  mit  den  Geburts»  und  Todesjahren  sind 
je  mit  dunkler  schwarzer  Tinte  in  einfache  schwarze  Kreise  eingetragen.  Die  ge- 
schichtlichen und  sonstigen  Bemerkungen  sind  nur  mit  schlechterer  blasser  Tinte 
geschrieben. 

Links  am  oberen  Rande  finden  sich  >Ica  pactes  de  famille.  partages  et  dis(KH 
sitiona  testameniaires,  rjui  ordonnent  que  dana  lea  terres  qni  ne  sont  poini  inoorpo- 
reea  ou  attacheea  ä V Electorat  Ics  fils  puiancea  et  cadots  doivent  etre  ^pilement 
en  droit  avec  les  aisnees,  d*y  aucceder  suivant  la  proximite  du  degre«  von  1338 
bis  1605  verzeichnet,  14  an  der  Zahl. 

Rechts  am  oberen  Rande  stehen  die  Prejugees  qni  se  reucontreut  dnns  la  mai- 
son  Palatine,  et  qni  etablissent  Pordre  naturelle  de  succeiler  pur  proximite  du  dd- 
gre  von  1338-1568,  in  13  Nummern. 

Georg  Christian  Joamiis  bemerkt  in  der  Vorrede  zu  seiner  Ausgabe  der  Hi- 
storia  Bavarico-Palatina  des  Daniel  Pareus  S.  19/20  zu  dieser  Genealogie:  Edita  est 
aospiciis  Serenissimomm  fmtrum  Birckonfeldensium,  occosioue  controversiae  de  suc- 
cessione  in  ierras  Veldentinaa,  fol.  patente. 

20. 

Genealogische  Vorstellung 

des  von  Hertzog  Stephano  Pfaltzgraffen  descendirenden  j e tztmahligen  c hur-  und 
fürstlichen  Hauses  der  Pfaltzgraffen  bej  Rhein  und  des  darinnen  secun- 
dum  pacta  et  dispositiones  hiszher  Qblich  geweszenen  unterschiedlichen 
OnlinU  succedendi. 

Sie  ist  auf  zwei  der  Breite  nach  mit  weissem  Faden  an  einander  gehefteten 
Foliobogen  im  geheimen  Haosarchive  am  Anfänge  des  zweiten  Viertels  des  vorigen 
Jahrhunderts  als  Stammbanm  gefertigt. 

W*ie  bereits  bemerkt,  beginnt  sie  mit  König  Ruprechts  drittem  Sohne  Stephan, 
so  dass  zunächst  links  der  „Sponheimisch-  oder  Simerische  Stanini“  und  rechts  der 
„Veldeutz-  oder  Zweybrückische  Stamm“  mit  den  sodann  weiter  im  Laufe  der  Zeit 
entstandonen  Linien  vorgeführt  wird,  und  reicht  bis  in  den  Anfang  des  zweiten 
Vierteil  des  vorigen  JahrhnnderU. 

Bei  König  Karl  XII  von  Schweden,  geb.  1682  und  gest  1718,  heisst  esr 
deszen  zweybrückische  Succession  ohngeacht  der  chorpfältziscben  Opposition  auf 
H[ertzog|  Gustav  Samuel  gefallen.  Bei  diesem  sodann:  geb.  1670;  succedirt  anno 
1718  König  Karl  XII  in  dem  Fnrstenthuni  ZweybrUckeu;  wegen  dessen  künfftiger 
suocession  die  frage  ist  Bei  Christian  lil  endlich:  geb.  1674.  heutiger  Herzog  zu 
Birkenfeld,  welcher  die  kOofitige  succession  in  dem  fflrstcntbumb  ZweybrOcken 
krafft  Hertzog  Wollffgangs  Testament  and  kajszerl.  Eventual-Belehnungen  von 
rechtswegen  praetendiret. 

11* 
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Handelt  cs  sich  bei  dem  Ganzen  nm  Fragen  der  Erbfolge,  so  beziehen  sich 
natnrgcmäss  hierauf  auch  so  zu  si^en  alle  den  so  und  so  vielen  Gliedern  der  ein- 
zelnen Linien  des  pfälzischen  Hauses  beigegebenen  geschichtlichen  Nachrichten.  So 
beispielsweise  gleich  ani  Beginne:  Stephanus,  Ruperti  III  Ghurfürsten  und  Rbmischen 
Königs  nach  seinem  todt  liinterlaszener  dritter  Sohn,  geh.  1385,  bekomt  in  der 
brüderlichen  theilung  de  anno  1410  Simmern  und  die  GrafFscbaffl  Zweybrücken; 
bringt  mit  seiner  gcmahlin  Anna,  des  letzten  Graffen  zu  Veldentz  Erbetochter,  die 
Graffschaöt  Veldentz  und  die  halbe  GraBschafll  Sponheim  in  sein  Hansz;  disponirt 
anno  1144  wegen  seiner  snccession;  stirbt  1459.  Oder  weiter:  Wolffgangns.  geh. 
162G,  Hertzog  zu  ZweibrUcken,  errichtet  anno  1543  mit  Ruperto,  seinem  patruo, 
den  Marburgischeu  Vergleich,  nnd  mit  allen  Übrigen  Pialtzgraffen  die  vertrüge  de 
anuis  1545,  1551,  1553  et  1557;  ChnrfÜrst  Ott  Heinrich  übergibt  ihm  das  FUrsten- 
thnmb  Nenburg  anno  1553;  bekomt  wegen  der  chnrfiirstl.  Erbschafft  die  halbe 
hindere  Graffschafft  Sponheim  anno  1560  et  1.566;  macht  das  Testament  de  anno 
1568,  welches  unter  seinen  Nachkommen  biszher  pro  lege  fundamentali  primaria  ge- 
haltben  worden;  stirbt  1569.  Oder  endlich  bei  dem  Vater  des  vorhin  berührten 
Herzogs  Christian  III  zu  Birkenfeld;  Christianns  II,  geb.  1637,  bekommt  Biseb- 
weiler;  succedirt  anno  1671  H[ertzogen]  Carl  Otten  in  der  halben  hindern  Graff- 
sebufft  Sponheim ; bringt  mit  seiner  Gemahlin  Agatha  Catharina  die  Graffschafft 
Rappoltstein  in  sein  Hansz;  nimt  sich  nebst  seinem  Herrn  Bruder  nnd  Herrn 
Vettern  von  Snltzbach  der  Veldentzi.schen  sncce-ssion  alsz  gradn  proiimior  an,  und 
wird  per  senteutiam  darinn  bestättiget ; stirbt  1717. 

21. 

Copy  einer  Ta  fei  zue  Hei  delberg 
in  der  Kirchen  zum  heil.  Geist. 

Sie  steht  in  dem  oben  S.  50  — 54  berührten  Sammelbando  des  geheimen  Hansar- 
chives,  wie  dort  nnter  Lit.  u erwähnt  worden. 

Die  erste  Nachricht  handelt  „von  dem  Sig  Pfaltzgraf  Friderichs  genant  die 
NIDERLAO“  vor  Pfedersheim  am  IJlrichstage  des  Jahres  1460  und  dann  vor 
Seckenheim  am  Mittwoche  Pauli  commemorationis  des  Jahres  1462. 

Die  zweite  besagt,  dass  am  Sam.stage  nach  s.  Marientag  des  Jahres  1471  des 
genannten  Kurfürsten  Diener  „Lntz  Schott,  ambtman  zue  Weinspcrg,  Hanbtmau, 
vud  Herr  Türing  von  Erstingen,  Marschalckh,  mit  etlichen  der  Pfaltz  Ritterschafft 
vnd  Diener  mit  260  bey  Bergzabern"  des  Pfalzgrafen  Ludwig  von  der  Veldenzer- 
linie  Diener  „Mang  von  Habsperg,  Hanblmann,  Heinrich  von  Wembeiberg,  Mar- 
acbalckh,  die  250  pferd  vnd  100  zue  fuesz  gehabt  halben,  Ijedechtlich  troffen  vnd  sie 
mit  22  Edlen  vnd  50  Raisigen  knechten  gefangen,  vnd  ettlich  erschlagen,  vnd  die 
zway  fenlein  hierobeii  steckhen  — das  Wappen  der  Pfeltz  vud  Bairlandt  vnd  von  weisz 
vnd  blaw  — angenommen,  das  veldt  behaltten  vnd  ein  raercklichen  hab  zur  beuth  ge- 
bracht. Des  sigs  wollen  danckbar  sein  alle  die  der  Pfaltz  vnd  Churfürstenthumb 
guts  ginnen,  vnd  Gott  dafür  lob  sagen.“  Oranis  victoria  tribnenda  est  Üiviuae  virtnti. 
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22. 

Streithandol  der  Herzoge  Albrecht  und  Wolfgang  von  Oberbaiem  gegen  den  Pfalz- 

grafen  Rnprecbt 

vregen  der  Verlaeaenscha  ft  des  Herzogs  Georg  von  Niederbaiern 
anf  dem  kaiserlichen  Rccbtstage  za  Angsbnrg  vom  5.  bis  18.  Februar  ^504. 
Franz  von  Krenner,  welcher  sich  hierüber  in  seinen  baierischen  Landtag.s- 
Handlungen  XIV  8.  152 — 460  verbreitet,  bemerkt  S.  177,  dass  er  „von  dem  Pro- 
tocolle  dieses  Gerichtsprocesses  nnr  zwei  Exemplare  bei  Händen“  gehabt.  Da.s 
eine  sei  das  Original  eines  Herzog  Albrechtischen  Geschwindschreibers  (Tom.  Pfalz- 
Nenbnrg  und  Baiem  A 4).  Das  andere  sei  eine  Copic,  deren  Original  wahrscheinlich 
von  einen  Pfalzgraf  Rnprechtischen  Gcschwindschreiber  verfasst  war  (Neuburger 
Copialtom  43). 

Nachdem  — führt  er  fort  — bei  dieser  Rechtsverhör  nichts  schriftliches  über- 
geben, sondern  alles  nnr  mündlich  verhandelt  wurde,  so  konnten  die  obigen  beiden 
Exemplare,  welche  von  zweierlei  Partheien  geschrieben  wurden,  numöglich  wörtlich 
gleicfalantcnd  sein;  doch  stimmen  sie  in  den  mcLsten  Fällen  antfallend  überein. 

Weil  das  berührte  Original  äusserst  unleserlich  und  nicht  immer  zusammen- 
hängend ist,  sah  sich  v.  Krenner  veranlasst,  in  seinem  Werke  „die  ganz  in  das 
Reine  ge.stellte  Pfalzgmf  Rnprechtische  Copie“  hier  und  dort,  mit  anderweiten  Ver- 
vollständigungen 8.  178—449  abdrucken  zn  lassen. 

ai 

Hiezu  kömmt  nun  ein  gegen  diesen  Druck  vielfach  abweichendes  und  in  einer 
Reibe  von  wichtigen  Punkten  bedeutend  vollständigeres  Exemplar  aus  dem  Anfänge 
des  16.  Jahrhunderts  in  einem  Foliobändchen  des  geheimen  Hausarchives  in  grünem 
Glanzpapier  mit  der  Aufschrift  anf  der  Vorderdecke:  1505.  Ain  vergleich  zwischen 
den  Hertzogeu  in  Bayrn. 

führt  an  seiuer  Spitze  die  Titelölwrschrift : Hernach  volgend  dy  Hanndlung 
so  vor  kon.  maiestat  cnrfnrsten  fürsten  vnnd  aniider  des  heiligen  reichs  vnnd  des 
löblichen  pundts  jm  lannd  zw  Schwaben  etc.  stenndten  dnreh  bertz.  Albrechten 
vnnd  bertz.  Wolfganngen  etc.  gebruder  au  einem  vnnd  bertz.  Ruprechten  anuders 
thails  jit  gütlicher  verhör  geübt,  des  furstenthurabs  lannd  vnnd  lent  ctc.  beweglich 
vnd  vnbeweglich  giiet“’)  so  hertz.  Jörg  säliger  verlassen  hat  bewenden,  vnnd  ange- 
fnnngen  moutag  sant  Agathen  tage  auno  domini  xv'  etc.  quarto.*°) 

VVa.s  darunter  beispielsxveise  das  in  den  angefiihrten  Landtagshandlungen 
S 327 — 332  nach  des  Erasmus  Fend  .Auszug  aus  des  Augustin  Kölner  drei  Büchern 
de  bello  palatiuo-boico  in  Oefele’s  Scriptores  rerum  boicorum  II  S.  477  niitgetheilte 


29)  In  der  Handschrift  steht:  die. 

30)  Ebendort  itebt:  qointo. 
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Verzeicbniss  der  eigenen  und  erkauften  Güter  betrifft,  füllt  e«  hier  »olle  acht  Folio- 
seiten, behandelt  die  Erwerbslitel  der  einzelnen  in  Frage  stehenden  Besitzungen  fast 
durohgehcnds  weit  ausführlicher,  nud  weicht  auch  mitunter  in  den  Suninien  nicht 
unmerklich  ab,  so  dass  beispielsweise  die  Gesammtsumme  am  Scblnsse,  welche  erst 
von  anderer  Hand  eingesetzt  ist,  anstatt  13854815  fl.  sich  auf  1669986  fl.  entziffert. 
.4ra  Rau<le  .sind  von  derselben  Hand  welche  das  ganze  Aktenstück  geschrieben  theil- 
woise  Bemerkungen  angefilgt,  deren  Mehrzahl  sich  auf  die  Leheneigenschaft  Iwzieht. 

Es  durften  schon  diese  wenigen  Bemerkungen  binreicben,  nm  die  Bearbeiter 
dieses  traurigen  Abschnittes  der  baierischen  Geschichte  aut  die  Beachtung  der  be- 
rührten Handschrift  zu  lenken. 

b) 

Wieeier  einem  anderen  Exemplare  ist  die  Abschrift  des  so  hezeichneten  „Pro- 
tocole  tenu  anx  grands  Jours  d’Augsbourg,  relativement  ä la  Succesion  du  Duc 
George  de  hasse  Basiere“  entnommen,  welche  die  Cotte  101  ini  zweiten  Beilagen- 
bande  zn  dom  wohl  kurz  nach  der  Mitte  de*  dritten  Viertels  des  vorigen  Jahrhunderte 
gefertigten  „Memoire  concernant  le  droit  de  Snccession  de  la  Maison  Palatine  an 
Dache  de  Bavicre“  im  geheimen  Staatsarchive  bildet. 

Der  Anfang  lautet:  Prolocoll  der  Handlung  so  vor  K.  Maje.st.  Kurfürsten 
Fürsten  und  andern  des  heiligen  Reichs  und  iles  lobi.  Puncts  im  Baud  zu  8waben 
stendten  durch  Herzog  Albrecht  und  Herzog  Wolfgang  Geprudern  am  ainen  und 
Herzog  llnprcchten  etc.  anders  Tails  in  gütlicher  Verhör  geübt,  des  FUrstenthumbs 
Band  nud  Leut  etc.  beweglich  und  unbeweglich  Gnet  so  Herzog  Jorg  seliger  ver- 
lassen hat  berürende.  und  angefangen  Montag  saut  Agueteu  tag  anno  quingeutesimo 
qnarto. 

Der  Endabsatz  über  , .Herzog  Ruprechts  Beschluss“  hat  folgende  Fn.ssnng:  die 
Tagsatzung  von  Königl.  Mayest  aasgangen  ist  gütlich,  dergleichen  die  Verhöre,  und 
meuigklich  das  dafür  gehalten  in  aufmercken  und  aufschreiben,  sonst  were  villeicht 
mer  fleis.s  be.scheheu ; will  darauf  Königl.  Mayest.  zugefallen  gütliche  Handlang  ver- 
folgen und  mer  dann  yemandts  andern,  wo  aber  die  u.  s.  w. 

23. 

Peter  H a r re r’s 
Geschichte  des  Bauemkri^es. 

Sie  führt  in  einer  Abschrift  des  geheimen  Hausarchives  aus  dem  Anfänge  des 
vorigen  Jahrhunderts  in  Folio  — später  fällt  die  im  Cod.  bav.  2845  der  Hof-  und 
Staatsbibliothek  in  Quart  von  8.  49  bis  174  — folgenden  Titel: 

Wahrhafftige  vnd  grOndtliche  Beschreibung  desz  Bauern  Kriegs,  welcher  sich 
nach  der  Gebnrth  Jesu  Christi  tansendt  fünffhnndert  vnd  jn  dem  fUnff  vnd  zwant- 
zigsten  Jahre  mitt  so  wnnderbahrlicher  grcuszlichster  fehrlichster  vnd  geschwinder 
Praticken  Empörung  VIfrOhre  vnd  Wiedersetzung  gegen  jhren  Obriegkeiten  erhoben 
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Tud  zngetragen  halt.  Gestelt  beschriebeu  vnd  zasamtnen  gebracht  durch  den  «ohl- 
gelehrten  Herrn  Petern  Harrern,  pfaltzgrüfOschen  Secretarien  zu  Heidelberg. 

Auf  der  Uückaeite  dieaea  Titelblattea  und  der  folgenden  Seite  findet  aich  die 
Vorrede:  Sintemahlen  jn  allen  Geschicbtl>eachreibuogen  vnter  allen  inenachlichen 
Händeln  kain  grausamer  vergieffter  lasier  begrieffen  noch  erzehlt  wflrdt  — wie  dan 
diese  Historia  von  Mose  in  seinem  4.  Buch  am  16.  Capit.  wohl  beachrieben  ist. 

Auf  der  Rflckseite  beginnt  das  Werk  selbst  mit  den  Worten;  Vnd  aber  jn 
diesem  Jahre  so  mann  zehlt  »on  der  Geburth  ensers  Sceligmachers  Jesu  Christi  des 
funffisehenhunderat-zwantzigst- fnnff  Jahre  die  wuuderbahrlichat  greulichst  gcfehr- 
lichste  vnd  ganntz  geschwinde  Empöhrung  .\nfruhr  vnd  Wiedersetznng  der  Unter- 
thaneu  gegen  ihre  Obrigkeiten  besonderlich  hochteutscber  Nation  u.  a.  w. 

Den  Schluss  bildet  das  Kapitel  „Wie  mann  vor  Weisenburg  abgezogen“  mit 
den  Worten:  nachfolgends  wa-sz  nicht  Hoffgesindt  gewesaen  mitt  gnaediger  Danck- 
sagnng  vnd  iQrstlichem  Erbietben  müoniglicb  anheimisch  ziehen  lassen. 

In  dom  oben  herflhrtcn  Cod.  bav.  2845  ist  hier  noch  von  Seite  175 — 179  ein 
« Anhang  beigefOgt:  Von  Thoma  MQntzer  nnd  seiner  verkehrten  Lehr,  daraus  die 

Seote  der  Wiedertäufier  wie  anch  der  Bauren-Krieg,  so  hier  vomen  beschrieben,  ent- 
standen und  erwachsen. 

24. 

Tagebuch  des  Herzogs  Ott-Heinrich 
über  die  Jahre  1521  bis  1534. 

Es  findet  sich  in  einer  nicht  zum  besten  erhaltenen  Abschrift  des  17.  .lahrh. 
von  109  Blättern  in  Folio  im  geheimen  Hau.sarchive,  wie  cs  scheint  längere  Zeit 
nicht  gebunden  und  der  Feuchtigkeit  stark  preisgegeben,  jetzt  in  einem  neueren 
Pappendeckelbande,  über  dem  Rücken  und  an  den  Ecken  in  wei.ssem  Leder. 

Die  .Anfzeichuungen  beginnen  mit  dem  Jahre  1521,  und  zwar  zunächst  mit 
der  Reise  „zum  hevligen  Landt“  am  Montage  nach  Miaericordia  domini,  welche  nahe- 
zu die  Hälfte  des  Bandes  füllt,  und  reichen  — die  verschiedenartigsten  Gegenstände 
umfassend  — bis  znm  4.  Oktober  1'5S4. 

Dass  sie  übrigens  nicht  in  ihrer  Vollständigkeit  aufgenommen  sind,  erhellt 
beispielsweise  ans  einem  Zeichen  zwischen  dem  19  Dezember  und  dem  Btephanstage 
des  Jahres  1521,  wozu  an  den  Rand  gesetzt  ist:  Nota  Weinecht  1522.  Oder  ans 
der  Verwei.«nng  nach  dem  14  Tage  des  Henmonuls  im  Jahre  1.522:  Hienoch  folgt, 
wie  vnnsz  die  .Statt  vnndt  flecken  Pflicht  dou  haben,  jn  jnliegender  Copey.  Insbeson- 
dere aber  daraus,  dass  das  Tagebuch  über  den  Feldzug  gegen  die  aufrührerischen 
Bauern  im  Jahre  1525,  welches  Freiherr  v.  Freyberg  in  seiner  Sammlung  histori- 
scher Schriften  und  Urkunden  IV  S 385 — 372  nach  der  eigenhändigen  Niederschrift 
Ott-Heinrichs  mitgetheilt  hat,  aich  hier  nicht  findet,  sondern  I>ez0glich  dieses  Ge- 
genstandes nur  im  Jahre  1525  bemerkt  ist:  Item  in  denn  Zetteln  2^  bezaichent  ist 
der  Zug  denn  der  Pfaltzgraff  hat  gethon  an  die  Bawern. 


Digitized  by  Google 


82 


25. 

Historica  R«l«tio 

etlicher  denckhwirdiger  Sachen  Wilbelmi  4 Herl  zogen  inn  Bayrn  etc. 

Diese  üeberschrifl  führen  Ton  einer  zierlichen  Hand  des  16yl7  Jahrhunderts 
zwei  znsammengeheftete  Bogen  in  Folio  im  geheimen  Hausarchive,  deren  beide  letzte 
Blätter  leer  sind. 

E.S  sind  änsserst  kurze  Aufzeichnungen  von  der  Geburt  des  Herzogs  Wilhelm 
IV  am  13  November  1493  an,  ohne  Beifügung  von  Jabrzahlen,  wohl  von  einem 
Jesuiten  stammend.  Sein  Tod  am  6.  März  1550  ist  von  anderer  Hand  am  Schlüsse 
zugesetzt.  Als  Beispiel  möge  folgendes  dienen: 

Sisigmundus,  Alherti  4 frater,  instituit  Wilhelmum  4 haeredem. 

Herzog  Georgen  Landt  wirdt  von  König  Maximilian  Heizog  Wilhelmen  zn- 
gesprochen. 

Ordnung  Alherti  4 vnd  fraw  Kunigunden,  das  nur  ainer  aus  Ihren  Söhnen, 
id  est  Herzog  Wilhelm,  regierender  Fürst  sein  soll. 

Darüber  confirmirt  König  Maximilian  vnd  Herzog  Wilhelms  Vormünder. 

Bündtnusz  Herzog  Wilhelmen  viid  Ludwigen,  allez  das  znerobern  was  vom 
Haus  Bayrn  khommen. 

Herzog  Wilhelms  Testament  noch  vneröffnet. 

Krieg  mit  dem  vonn  Wirtenberg  Ist  an  disem  brief  sonderlich  das  Sigill  zne- 
inerckhen:  Herzog  Wilhelm  sitzt  inn  der  Küsstung  zue  Kosz;  neben  dem  Rosz  laufft 
ain  Lew;  jtcm  ain  Lew  dem  Kosz  au  der  Rüstung;  ob  dem  Helm  ain  Cron,  darauf 
nin  Lew ; fiiehrt  ain  fahnen,  daran  das  Bayrisch  Wappen  etc. 

Fairst  Clemens,  König  aus  Franckhreich,  Trier  und  Meinz  wollen  Herzog  Wil- 
helmen verhelfen  sein,  das  Kr  Römischer  Künig  werde. 

Herzog  W^ilhelms  (vergebens)  angewendte  Mühe,  das  Marggraf  Albrecht  von 
Brandenburg,  seiner  Schwester  8ohn,  post  flagellnm  Germaniae,  an  ainem  catholi- 
seben  ort  erzogen  werde. 

Herzog  Wilhelms  Bilndtnnsz  mit  denen  von  Passaw,  vnd  wie  man  dem  Tür- 
ckhen  ain  widerstand  thnen  mecht. 

Idem  schickht  seine  Gesandte  auf  das  Conciliura  zue  Triendt. 

Idem  erfordert  zwen  Theologos  8ocietatis  gehn  Ingolstat  ad  docendam  Theo- 
logiam. 

Idem  will  nit  leiden,  dass  die  Kirebengueter  in  seinem  Landt  gelegen,  da 
sonst  der  Eirchensatz  gen  Neuburg  — so  Lutherisch  worden  — gehörig,  angriffen 
werden. 

Capitulatio  zue  Regenspnrg  zue  anfang  des  Scbmalkbaltischen  kbriegs  aufge- 
richL  Herzog  Wilhelm  verbiudt  sich  mit  Kayser  Karin,  König  Ferdinanden,  und 
Bäbstlichen  Herrn  Legaten  Cardinale  Morono,  die  Gatholiscbe  Religion  bandtzue- 
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haben:  darumben  Kayaer  vnd  Künif;  Ihm  die  Jung  Pfaltz  vnd  Chnr  am  Rhein  ver- 
schriben. 

Idem  wendt  auf  in  28  Jarn  an  barem  gelt  in  Türckheu  khriegen,  Bawrn  khrieg, 
Schmalkhaltischeni  nnd  Reichs  khriegen  in  summa  sechzenhundcrttausent  gülden. 

26. 

Hnberti  Thomao  leodii 

a)  Annalium  de  rila  illn^trissimi  priucipis  Friderici,  cumitis  palatini  Rheni,  ducis 
Bavariae,  sacri  romani  imperii  archidapiferi,  et  priocipis  electoris,  lihri  XIV, 

b)  de  aedificiis  illustrissimi  principis  Friderici,  comitis  palatini  Rheni,  ducis  Bava- 
riae, sacri  romani  imperii  archidapiferi,  ac  principis  electuris,  libellus  singularis, 

c)  de  Heidelbergae  antiqnitatibus. 

Leider  ist  diese  sehr  sauber  gefertigte  Handschrift  des  geheimen  Hausarchives 
ans  dem  dritten  Viertel  des  16  Jahrh.  in  Quart,  jetzt  ohne  Umschlag,  nicht  mehr 
vollständig.  Betrachtet  man  ihre  Foliirnng,  so  würden  am  Anfänge  zwei  Blätter 
fehlen,  indem  sie  znr  Zeit  anf  Fol.  3 mit  den  Worten  „per  Peronam  deinde  iter 
arripuere,  qnae  regni  Franciae  urbium  prima  occnrrit“  der  Frankfurter  Driick- 
ansgaben  von  162i  und  1665’*)  S.  24  Sp.  1 beginnt,  also  erst  im  zweiten  Buche, 
ohne  dass  von  dem  ersten  eine  8pur  vorhanden.  Das  mag  vielleicht  darin  seinen 
(Irund  haben,  dass  dieses,  welches  gewissermaasen  eine  allgemeine  Einleitung  in  die 
(ieschichte  der  Pfalz  und  der  Pfalzgrafeu  bis  eben  zu  Friedrich  II  enthält,  gar  nicht, 
oder  nur  für  sich  besonders  foliirt  gewesen,  und  die  Blattzählung  der  eigentlichen 
liescfaicbte  Friedrichs  II  vom  zweiten  Buche  an  mit  1 begonnen  wurde  Sie  schliesst 
mit  Fol.  279’. 

An  dieses  noch  zn  Lebzeiten  des  genannten  Fürsten  verfasste  und  ihm  gewid- 
mete Werk  reiht  sich  sodann  von  Fol.  280  an  die  oben  unter  b aufgoführte  Schrift, 
von  der  al>er  ansser  diesem  Folium  nichts  mehr  vorhanden,  so  da.ss  der  Schluss  lau- 
tet: An  Dachsolder,  olim  comitum  domus,  pene  deserta,  a fun[dameutis],  wie  in 
den  Druckausgaben  8.  294  Sp.  I. 

Fiin  nach  Verlust  der  Mittelblätter  noch  vorhandenes  Sehlnssblatt,  welches  mit 
dem  Verse  der  Druckausgaben  S.  299  „Pieridnni  cnltor  latio  celeberrimus  ore“  be- 
ginnt, nnd  mit  dem  letzten  Verse  duselb-st,  „Hubes  sat,  hospes,  nescius  ne  sis.  vale“ 
schliesst,  liefert  den  Beweis,  dass  auch  die  unter  c erwähnte  Schrift  de  Heidelbergae 
antiquitatibus  in  diese  Handschrift  unfgenommeu  gewesen,  womit  sie  endete,  da  die 
Rückseite  des  Blattes  leer  ist. 


31)  Die  erstere  führt  den  Titel:  Annalium  de  rita  et  rebns  geatü  iHaatriseiiui  prioeipU 
Friderici  II  eleetoria  palatini  Itbri  XIV , authore  Huberte  Tboma  leedio,  ejusdem  coDsiliaho,  diu 
»laltamque  deaiderati  et  jam  primum  in  lucem  ptniaal 

In  der  rweiten  lautet  er:  CI.  r.  Hnberti  Thomsa  leodii  annalea  palntiui  librinXlV.  Contioentes 
Tttam  et  re«  ^eetaa  «ereniaeiini  et  celaiasimi  principia  ac  domini  dn.  Friderici  11,  comitis  palatini 
Kheni,  ducis  Havariae,  s.  r.  j.  archidapiferi  et  principis  electoris,  an^tae  memoria«. 

Abh.  d.  III.  CI.  d.  k.  Ak.  d.  Wisa.  XIV.  bti.  III.  Abth.  12 
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27. 

Zn  dem  Kriegszuge  des  Herzogs  Wolfgang  von  Zweibriioken  und  Neubnrg 
znr  Dnterstützung  der  Hugenotten  nach  Frankreich. 

a) 

Aufzeichnungen  des  Georg  Pölet  hierüber  enthält  der  Aktenband  des  gehei- 
men Hausarchives  im  Betreffe  der  „Pnblication  der  Bekantnus  so  Pfaltzgraff  Wolff- 
gang  etc.  hochseliger  gedecbtnns  im  Testament  hinderlassen“  Fol.  .16  — 56. 

Sie  bilden  eine  Lago  tou  3 Bogen,  wovon  das  erste  Blatt  als  Umschlag  leer, 
auch  die  Kflekseite  des  letzten  nicht  mehr  Iwschrieben  ist,  dann  eine  Lage  von  2 
Bogen,  endlich  eine  wieder  von  2 Bogen,  deren  hintere  zwei  Blätter  leer  sind, 
während  gewisserraassen  als  Umschlagsbemerktmg  auf  der  Rückseite  des  letzten  von 
einer  Eanzleihand  oben  „Principis  Wolfgangi  etc.  piae  memoriae  exitus  ex  bac  vita“ 
und  unten  „vt  retnlit  ipsins  Capellanus“  bemerkt  ist. 

Die  üeberschrift  auf  Fol.  46  lautet:  Ornndtliche  warhafftige  vnd  knrtze  be- 
sohreybnng,  wie  vnd  was  sich  weylandt  der  durchlenchtig  hochgeborn  Fürst  vnd 
Herr  Herr  Wolffgang,  Pfaltzgraue  l)oy  Rein,  Hertzog  in  Bayrn,  Graue  zu  Veldentz 
vnd  Sponheim,  gottseelicher  vnd  hochloblicher  gedeclitnu.sz,  gegen  mir  Georginm 
PSIet,  damals  irr  f.  gnaden  hotfprediger  zn  Berckzaberen,  anno  1569  den  Freitag 
vor  dem  fasznacht  sontag  erkleret  von  wegen  des  fnrgenomenen  zug.s  jn  Frankreich, 
wohin  vnd  zu  was  ende  der  vor  jrr  f.  gn.  vermeint,  beneben  wessen  sich  hochge- 
dachte Person  jm  werenden  zug  vilfeltig  gegen  der  Religion  — wie  die  zuuor  in  jrr  f. 
gn.  landt  gepredigt  — mit  Worten  vnd  wercken  erzuigt,  vnnd  welcher  gestalt  jr  f. 
gn.  bisz  ann  jr  endt  darinnen  verharet. 

Es  handelt  sich  hiebei  vorzüglich  nm  die  Beseitigung  der  hier  und  dort  auf- 
getauchten Muthmassnng  „als  gedechte  jr  f.  gn.  ein  patron  vnd  schntzherr  jrer  der 
gedachten  Frauntzosen  vermeinten  calninischen  Religion  zu  sein,  vnd  nun  sich  fer- 
ner von  der  einmal  erkanten  warheit  vnd  religion  abzuwenden.“ 

Ist  dieses  die  nächste  Aufgabe  und  so  zu  sagen  „das  erste  stuck“  der  Arbeit, 
so  schliesst  sich  Fol.  51  au  „was  sich  den  auf  der  reisz  jnn  werendem  zng  etlicher 
maszen  verloffen“  bis  zur  Eroberung  von  „Lascharite  oder  Charite“  und  der  Er- 
schiessung  des  Vollrad  von  Der.sch,  worauf  sie  mitten  in  dem  Satze  ,,kam  nach  et- 
lichen tagen  ein  geschrey,  es  wurde  ein  mal  zu  einer  schiacht  geraten,  der  feindt 
hetto  es  ernstlich  jm  sin.  da  liesz  mich  jr  f.  gn.  zn  sich  sambi  meinen  gesellen 
forderen,  vnd  zeigt  mir  darnach  jn  Sonderheit  an,  was  der  feindt  gesinet.  vermanet 
mich,  wir  sollten  die  kennte  zu  gott  auch  aulfheben  vnd  betten  wie  Mose  wider  die 
Amalekiter  gethan,  damit  gott  erwecket,  vnns  bey  zusteben,  welch  jeh  den“  abbricht. 

Es  war  diess  gegen  Ende  Mai  des  .labres  1569.  Am  11  Juni  zwischen  7 und 
8 Uhr  Aljends**)  verschied  der  Herzog. 


32)  ln  ssinem  Schreiben  an  die  herzoglichen  Sühne  Philipp  I.ndwig  nnd  Johann  „ex  caatris 
noatriB  ante  Pictaniam  i aeptembris  anni  BS“  sagt  Georg  Pdlet:  circa  7 et  8 horam  poneridianam. 
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b) 

Ein  Bericht  des  Peter  von  Hochberg  über  seine  Sendung  in  das  fürstliche 
Lager  nach  Frankreich  vom  Äognst  bis  in  den  Oktober  des  berührten  Jahres  1569 
findet  sich  in  einem  Aktenbande  de«  geheimen  HausarchiTes  mit  der  Bezeichnung 
dee  pfalz-neubnrgiscben  Ärchirars  Roth  ,, wegen  Absterben  Pfalzgrafe  Wolfgang  in 
September  bis  Nov.  1569“  Fol.  168 — 175  auf  einer  Lage  von  4 Bogen,  deren 
Schlussblatt  ursprünglich  leer  gewesen  und  das  nunmehr  auf  der  Rückseite  die 
merkung  ,, Peters  Hochbergers  Relation,  vljerschickt  dorch  Licent.  Schwebln.**)  Preaen- 
tirt  Nenburg  27  Novembr.  anno  etc.  69“  enthält. 

Der  Eingang  des  Aktenstückes  lautet:  Nachdem  Peter  vomi  Hochberg  den 
28  augnsti  anno  1560  vonn  Licentiat  Heinrich  Schwebelu  vf  dem  Schaideuberger  wagk 
abgefertigt  worden,  seinen  weg  naher  Franckreich  zn  nemmen,  jst  er  den  18  octobris 
zu  Zwey-Pruck  wider  ankommen,  vnnd  referirt  wie  hernach  volgtt. 

Dieser  Bericht  selbst  reicht  vom  29  August  als  dem  Tage  des  Abganges  nach 
Metz  bis  zur  erwähnten  Rückkunft  nach  Zweibrücken  am  18  Oktober  1569. 

c) 

Von  dem  zuletzt  l>errihrten  Tage  folgt  dann  noch  auf  Fol.  176  die  Meldung 
des  Peter  von  Hochberg,  er  bab  selbs  voun  dem  K5nig  als  er  vbor  disch  gesessenn 
gehört,  das  er  sich  hoch  verhaissen  vnnd  dartzu  geschworn  bei  seiner  königlichen 
cron,  wo  es  dartzu  kommen  solt  das  vnser  berr  Gott  jme  das  gluck  geben  vnnd  die 
victorj  gegen  die  Hugeuotteun  verleihen  wiird,  wolt  er  mit  hiltf  vnnd  beistandt  des 
Pabsts  vnud  König  ausz  Hispania  gewiszlich  die  DeuUehenn  Fürstenn  ~ wie  jme 
von  jnen  begegnet  — baimsuchenu,  vnnd  zuforderst  das  fürstenthumb  Zwey-Pruck 
verderbeuu,  vnnd  darnach  die  churf.  Pfaltz  angreiffenn ; vnd  hab  der  .Admiral  dem 
Englischen  gesandtenn  zueutbottenn,  das  er  .solches  denn  jungen  meinen  gnedigen 
herren,  deszgleichen  der  churturstlichen  Pfalt-z,  zu  wkssen  thon  vnnd  sie  warnen  las- 
senn  wolte,  damit  sie  sich'wol  fiirsehen  möchten:  dan  schon  etlich  Verräter  derwegeu 
Huszgeschickt  sein  sollenn,  die  gelegenhait  beider  fürstenthumb  Zwei-Pruck  vnnd 
Neabarg.  auch  der  charfürstlichen  Pfaltz  zubesichtigeu  vnnd  zuerlemen,  sonderlich 
auch  an  beideu  hofhaltungen  was  daselbst  teglich  furlaufie  vnd  tractiret  werde,  es 
seien  auch  fuuiftzig  breuuer  abgefertigt,  welche  beuclch  habeuu,  gemeltes  fürsten- 
thumb Zwei-Pruck  vnnd  die  Pfaltz  mit  fewr  znaerderbeun. 

d) 

Ein  Bericht  des  Otto  von  Hövel  „von  de.s  durch  leuchtigen  boebgebornen  fürs- 
sten  vnud  herrn  herrn  Woltfgangen  Pfultzgraueus  by  Rhein  etc.  bochlöblicher  ge- 


Sein  VorlageWricht  ist  aas  HeiclcIUerg  vom  22.  Oktober  I56U  datirt. 

Aaf  einem  besonders  cingehefteten  ü^ettei  von  demselben  Tage  bemerkt  er  noch:  Esz  «ollen 
nach  ftlwterben  mein«  gü.  Hiraten  vnd  Herrn  bochloblicher  gedechtoa«  über  die  dreissig  botten  ber- 
ausser  abgefertiget  nrorden  uin,  «olcheas  zu  berichten.  Dieweil  aber  keiner  heransz  kommen,  jst  za- 
oertnuten,  sie  werden  drüber  gehenckt  worden  sein. 

12* 
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dechtnus  von  hin«n  aiiaz  disem  letien  christlicben  abschiedt,  jtem  dero  fürstl.  gn.  dero 
Öfter  verlassenschatft  vnd  bofgeBiudla  austand*'  aus  Heidelberg  vom  22  Octobcr  1569 
findet  »ich  in  zwei  Exemplaren  in  den  betreffenden  Akten. 

liezflglicb  der  Todesstunde  heisst  es  hier:  biaz  sy  vmb  die  5 sohlege  christlich 
vnnd  rueigolich  jn  Gott  entschlaffen. 

28. 

Des  Johann  Wolf 

Relation  über  die  Heransführong  der  Leiche  des  auf  dem  zur  ünterstütznug  der 
Hugenotten  unternommenen  Kriegsznge  nach  Frankreich  r.n  Nesaun  am  11  Juni  1569 
verstorbenen  Pfalzgrafen  Wolfgang  nach  Meisenheim. 

Des  Verfassers  Leben  bat  Melchior  .\dam  in  seinen  Vitae  Germauomm  jure- 
consultoruni  et  politicornm  etc.  8.  341  — 347  lieschrieben.  Der  pfalz-zweibrncken- 
sche  Archivar  und  Akademiker  Johann  Heinrich  Hachnianu  äossert  sich  in  seiner 
dem  Pfalzgrafen  Maximilian  Joseph  gewidmeten  und  zu  Mannheim  im  Jahre  1769 
erschienenen  Schrift  „Herzog  Wolfgangs  zn  ZweybrBcken  Kriegs-Verrichtnngeu 
gröstentheils  aus  Archival-Nachrichten  beschrieben“  S.  13  in  Note  k kurz  dahin: 
Es  war  derselbe  kurpfälzischer  Rath,  der  französischen  Sprache  kundig,  dabei  ein 
beherzter  Mann.  De.swegeu  nahm  ihn  Herzog  Wolfgang  in  seine  Dienste  und  zn 
dem  Zug  in  Frankreich  mit,  brauchte  ihn  auch  in  den  wichtigsten  Vorfällen. 

Die  genannte  Relation,  aus  Nenburg  vom  1.5  Mai  1572,  hat  Dr.  Nathanael  v. 
Schlichtegroll  in  seiner  zu  München  im  Jahre  1850  erschienenen  Arbeit  „Herzog  Wolf- 
gang von  Zwcihrncken  und  Neubnrg  als  staatsrechtlich  und  geschichtlich  bedeut- 
samer Stammvater  des  bayerischen  Königshauses“  als  Heilage  Y S.  88—101  aus 
dem  .Aktenbande  des  geheimen  Hausarchives  über  „Begrebdnus  vnd  Epitaphium  wey- 
landt  Pfaltzgraue  Wolfgangen  etc.  hocbloeblicher  gedechtnus  zu  Maisenheim  be- 
treffendt.  -Anno  1571 — 1577"  Fol.  166 — 183  abdrncken  las.sen.  Sie  enthält  da 
ausser  eigenhändigen  Correcturen  des  Licentiaten  Johann  Wolf  eine  Reihe  durch- 
atrichener  für  die  Reinschrift  nicht  mehr  bestimmter  Stellen  mit  theilsweise  interea- 
.sauten  Mittheilungen.  Diese  haben,  da  nur  der  für  die  Reinschrift  endgiltig  festge- 
stellte Text  zum  Abdruck  gelangte,  nunmebr  hier  keine  Berücksichtigung  gefunden, 
während  sie  bei  diesen  und  jenen  doch  wenigsten»  in  Noten  nicht  zum  Nachtheile 
sondern  nur  zum  Frommen  des  Ganzen  ohne  besondere  Mühe  hätte  erfolgen  können. 

29. 

Tagebuch  über  den  Zug  des  Herzogs  Ferdinand  zur  Du  t erst  fl  tz  n n g 
seines  Bruders  Ernst  im  kölnischen  beziehungsweise  sogenannten  Trnchscss'scheu 
Kriege**!  1583  nnd  1584. 

Es  findet  sich  in  sauberer  Reinschrift,  die  hier  und  dort  Auslassungen  an  den 
Rand  nachgetrageu  hat,  auf  19  Foliobogen,  wovon  die  letzten  6 Blätter  leer,  das 

34)  Vgl.  Bucliuers  Gmhicbtc  von  Baiern  VII  § 110  S.  2h4— 280. 
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vorhergeheude  nur  mehr  theilweiso  auf  der  Vorderseite  beschriebco,  in  einen  beson- 
deren Ii<^n  desselben  Papiers  geheftet,  ira  geheimen  Staatsarchive. 

Die  Vorderseite  des  ersten  Blattes  lantet  gewissermassen  als  Titel:  Alls  der 
hochwurdigist  in  Gott  durchlenchtig  vnud  hochgeborn  fnrst  vnd  herr  herr  Ernst 
erwöllter  zu  ertzbischonen  zu  C5lln,  des  heyligen  römischen  Reichs  dnreh  Italien 
ertzcaiinczlcr  vnud  churfurst.  bischoue  zn  Lüttich,  adniinistrator  der  stift  Hildeszbaiin 
vnd  Freysing,  fnrst  za  Stahl,  pfalczgrane  bey  Rhein,  jn  Obern  vnd  Nidern  Bayrn, 
auch  zu  Westphalen  Enngern  vnnd  Bullion  herezog,  marggrauc  zu  Frauchimoulh  etc. 
vnnser  gnedigister  herr,  den  auch  durchleuchtigen  hochgeborueu  vnusern  gnedigen 
fürsten  vnd  herrn  hertzog  Ferdinannden  zn  Bayrn  etc.  seiner  chnrfurailichen  gnaden 
geliebten  hruedern,  freuudtlich  sowol  durch  einen  abgesandteu  all.s  schriftlich  ofl'ter- 
iiialen  zu  jrer  churförstl.  gnaden  jn  dero  obligenden  noth  vnnd  Ijotrangnus  nach 
Cölln  hinabzeraiszen  vnnd  derselben  jn  jrem  khriegswesen  hfllflich  vnnd  räthlich 
zeseiii  erfordert;  allso  haben  jr  furstl.  gnaden  sich  darauf  in  aller  still  anfgemacht, 
vnd  rolgenden  weeg  vnd  nachtleger  vuerkhandt  jrer  fürstl.  person  selbsfuufiFt  auf 
der  posst  vnd  wie  sy  kbundt  haben  genommen,  was  sich  nun  am  hiuabziehen  vnd 
heeraach  so  lang  sy  dem  kliricgswcsen  beygewont  zuegtdragen.  disz  alles  ist  in  disem 
libell  vcrzaichnet,  augefangen  am  sarabstag  noch  Bartholomoj,  den  27  augustj,  anno 
uintansent  fünfhundert  dreyvndachtzig. 

Mit  dem  zweiten  Blatte  beginnt  das  Tagebuch  selbst  vom  eben  bemerkten 
27.  August  1583  bis  zum  9.  Juli  1384;  von  Ingolstat  zum  frnemal  geeu  Brugg  an 
der  Meysteig,  vnd  auf  die  nacht  geeu  München,  damit  seyen  allso  offthochernannte 
jre  füratl.  gnadeu  von  obaugeregtein  Cöllnischen  khriegswe.sen  — Gott  dem  herrn 
sey  lob  vnd  dannckh  — mit  gesundtem  leib  zu  den  jren  widerumb  glQckhlich  ange- 
lanngt  Laus  Deo. 

30. 

Des  Johann  Wolf 

Werk  über  des  Pfalzgrafen  Wolfgang  zur  Unterstützung  der  Ougenotten  unternom- 
menen Kriegszug  nach  Frankreich,  seinen  Tod,  und  die  Herausführung  der  Leiche. 

üeber  den  Verfasser  vgl.  oben  Num.  28. 

Eine  ausführliche  Schilderung  der  Ereignisse  des  bemerkten  Zuges  durch  Eisass 
und  Burgund  au  die  Loire  hat  Johaun  Heinrich  Bachmann  in  seiner  dort  angeführten 
Schrift  S.  62—136  veröffentlicht.  Als  Haupb|uelle  diente  ihm  eine  im  Archive  zu 
Mannheim  anfbewahrtc  Arbeit  des  Licentiaten  Johann  Wolf,  von  welcher  er  S.  13 
in  Note  k sagt:  Er  übergab  diesen  Codicem  dem  Herzoge  Johann  dem  Ersten  den 
14.  Martii  1394.  Es  ist  derselbe  eigentlich  ein  Tagbueb,  darinnen  der  Autor  deutsch 
lateinisch  und  frauzü.sisch  unter  einander  meuget,  und  seine  eigenen  Gedanken  mit 
so  mehrerer  Feiraiithigkeit  beifüget,  weil  er  nnr  vor  sich  oder  höchstens  vor  seinen 
Herrn  geschrieben  nnd  an  keine  weitere  Bekanntmachung  gedacht- 

Dr.  Natbanael  von  Schlichtegroll  konnte  für  seine  oben  erwähnte  Schrift  über 
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den  Herzog  Wolfgaiig  — Tgl.  auch  Dr.  Iludhart’s  Taschenbuch  ftir  die  vaterländische 
Geschichte  1850/1851  S.  92  bis  105  — von  dieser  Handschrift  keiucn  Gebrauch 
machen,  indem  er  in  der  Note  zu  S.  31  bemerkt:  Dieses  sehr  interessante  Manu- 
script  ist  während  der  französischen  Kerolntion  verloren  gegangen,  und  beendet  sich 
nur  in  sehr  werthvollen  Fragmenten  in  dem  literarischen  Nachlass  des  Staatsrntbs 
Grafen  r,  Drechsel,  welche  von  der  ersten  Aufschreibung  des  Lioentiaten  Wolf  her- 
rühren mögen. 

Woher  die  Nachricht  von  dem  Verluste  während  der  französischen  Revolution 
stammt,  ist  mir  nicht  bekannt.  Der  im  geheimen  Hausarchive  befindliche  in  gelb> 
liebes  Leder  geheftete  Foliobaud,  welcher  hier  zur  Besprechung  gezogen  w’ird,  zeigt 
dieselbe  Kauzleihand  welche  die  oben  unter  Num.  28  erwähnte  Relation  des  Licen- 
tiaten  Johann  Wolf  Uber  die  Hcrausführung  der  Leiche  des  Pfalzgrafon  Wolfgang 
geschrieben  hat,  gleichfalls  mit  eigenhändigen  Correcturen  Wolfs.  Nach  der  die 
ersten  zwei  Blätter  rüilendea  Widmung  an  Wolfgangs  Sohn  Johann  vom  1.  März  1594**) 
hat  der  Verfasser  das  Werk  hauptsächlich  nach  Äufzeichnuugen  gefertigt  die 
nerungswei^  jnu  ejlendem  vortziehen“  zu  Papier  gebracht  worden. 

Es  enthält  iro  ganzen  folgende  Hauptgegenstände: 

a)  des  durchleochtigcn  hochgebornen  fürsten  vnnd  herren  herm  WolfTgang, 
praltzgrauens  bej  Rhein,  hertzog  in  Bayern,  grauen  zu  Veldentz  vnd  Spon- 


85)  £s  heisst  in  deren  Eingang*: 

Vff  gnedigen  beaeleb  haben  E.  P.  G.  hieiuH  des*  Durchlenchtigen  Hochgebomen  FJirisUn  vnnd 
herrn  Herrn  Wolffgang  Pfalsgraoen  ctc,  E.  F.  0.  geliebten  herm  Vatters,  meine«  gntnUgen  Fürsten 
mnd  herm,  hochloblkher  gt^dechtnius,  Krieg»tng  jnn  Frsiickreich  vnod  <Um  verstorbenen  Fürstlichen 
Cürpers  za  Wasser  vnnd  Lanndt  mühe-  vnnd  gefahrsame  wieder  hvmosz  führting. 

Vnnd  i«t  gleicbwol  solche  bescbrcjbung  nit  in  fornm  debita  hUtoriae  sonnder  nor  allein  eijn- 
nernngswetsz  jnn  ejleudem  vortziehen  vlfgezoichnet.  vnnd  jetzo  aojx  mangel  derScribeot  der  äpracben 
kein  erfarnunz  gehabt  Tielleieht  nit  alle«  correct  ubgeschriebeQ.  wie  daun  derlmlbcn  die  belägeniag 
vor  Poictiers  varetn  genchrieben  vnd  Platz  darzu  gelassen  worden,  mit  Tnndertbeniger  bitt  dUz  jnn 
Vngntwten  nit  zaaennercketi.  dan  ich  nit  yodem  darüber  vertrawen  wollen,  vniid  hiemmb  jetzt  nach 
Abschncü'i  (als  Sachen  die  nit  für  Joderman  gebdrig)  alles  dem  Vnlcano  Fewer  vnnd  Ranch  com- 
raittirt  bab. 

Vnnd  demnach  dann,  gnediger  Fürst  vnnd  Herr,  jeh  strack  anfang  Zngs  bey  nacht«  jro  Elsasz 
znro  lianndtgraben  zaerknndigen  ob  der  selb  besetzt  sey  oder  nit.  daranf  za  der  Österreichischen 
Regierung  Ensiszheim.  vnd  dann  ßnrgund  aasz  zo  dem  künig  C^rolo  ghein  Verdun  die  deciaration  zn 
tbun  (welche  legation  «oonst  nieniandt  vber  sich  n«mimen  wollen)  verreyszen,  aitch  inn  wehrendem  ^ng 
zu  dag  vnnd  nacht  atättigs  der  sprach  halb  mdertlK»nig  vnnd  trewlkh  vlTwartc-n  vnnd  za  mehrmaln 
leib«  gefabr  aassteiin  müssen,  uin  neinlieh  vor  la  Charite,  wieder  von  Dorsch  vorm  Schl\MX  daselbsten 
enchowien  worden,  jeh  nichts  desto  weniger  cam  periculo  mit  jhnen  capitulirt,  wie  aach  daz  Schloaz 
Breno  genant  bey  dem  waszer  Jone  gelegen  neben  einem  französischen  vom  Adell  virgefordert  vnnd 
die  jm  Schloss  vber  zugesagts  geUidt  vff  den  vom  Adel!  vnnd  mich  losz  getlrackt  vnnd  jhne  mir  an 
der  seithen  crschoszen,  mnd  dann  zweymall  inn  KngelUndt  zu  der  Königin,  drejmahl  za  der  Königin 
von  Nauarren,  herm  Printzen  von  Nauarren  Oondü  vnnd  Admiraln,  auch  dreynial  za  dem  König  aosz 
Frannckreicb,  einmal  za  dem  durchreisenden  König  aasz  Polen,  füoff  mahln  Prooage  Rochelle  Landen 
Hamburg  Tramin  Douer  mnd  Calle«  ausz  nieber  rond  herüber  die  See  vnnd  sonnst  ander  ortt  mehr, 
alles  inn  E.  F.  G.  gemeinen  dhienst  verschickt  gewesen. 
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heim,  zug  in  Franckrcich,  mit  einer  aasfahrlichen  franzdeisch  geechriebenen 
Darstellnng  der  ganzen  „bel^ernng  der  statt  Niort‘^  im  Juni  1569; 

b)  heraus  fOhrung  desz  fürstlichen  cörpers  des  dnrchleuchtigen  hochgebomen 
forsten  vnnd  herrn  herrn  Wolffgangeu; 

c)  eine  Sammlung  verschiedener  poetischer  Ergüsse  auf  Herzog  Wolfgang,  wie 
des  Qu.  Septimii  Florentis  c.  odc  ad  Gerinanorum  auxiliärem  exercitum. 
aliquot  A.  Crosani  epitaphia  für  Herzc^  Wolfgang,  auch  mehrere  französische; 

d)  le  discours  de  ce  qui  c'est  faict  et  passe  au  siege  de  Poictiers,  escrit  iceluy 
par  homme  qui  esioit  dedans,  M.  Lib.  M. 

Fallt  schon  die  Gleichheit  des  14.  März  1594  in  dem  von  Bachroann  benützten 
Codex  wie  in  dem  des  geheimen  Hausarchives  auf,  so  ergiebt  — abgesehen  von 
anderem  — die  Vergleichung  von  diesem  mit  den  sehr  häufig  wortgetreu  stimmenden 
Auszügen  in  Bachmanns  Schrift  S.  62 — 136,  dass  dieser  kein  anderes  Exemplar  vor 
sich  gehabt.  Auch  findet  sich  auf  der  Vorderseite  des  Einbandes  von  seiner  Hand 
die  Aufschrift:  L.  Johann  Wolffen  Beschreibung  Herzog  Wolfigangs  Zug  io  Franck* 
reich.  Ad  Archivnm  Biponiinuin.  Es  unterliegt  somit  wohl  keinem  Zweifel,  dass 
die  in  Rede  stehende  Handschrift  des  geheimen  Hausarchives  keine  andere  ist  als 
die  im  Jahre  1769  im  pfälzischen  Archive  zu  Mannheim  aiifbewahrte,  und  dass  die 
französische  Revolution  von  der  Schuld  an  ihrem  vermeintlichen  Untergänge  jetzt 
wieder  freizusprechen  ist. 

31. 

Tagebuch  des  Kurfürsten  Friedrich  IV 
vom  9.  Jänner  1596  bis  zum  26.  Jänner  1599. 

Es  ist,  von  dem  genannten  Pürsten  selbst  geschrieben,  in  kleinem  ottavlbr- 
mate  im  geheimen  Hausarchive,  in  gelbes  Leder  geheftet,  auf  dessen  Vorderblatte 
oben  von  anderer  Hand  steht:  Frid.  4.  Elect.  Pal.  Tag^geschicht. 

So  weit  eine  wieder  von  anderer  Hand  darunter  geschriebene  Bemerkung  noch 
mit  unbewaffnetem  Auge  zu  lesen  ist,  bat  es  Pabst  Alexander  VII  durch  den  Car* 
dinal  Pallavicin  aus  der  Heidelberger  Bibliothek  im  Valican  zur  Rücksendung  nach 
Heidelbeig  überliefern  lassen,  woselbst  es  am  21  Jnni  1663  anlangte. 

Bietet  es  für  die  politische  Geschichte  so  zu  sagen  nichts,  so  enthält  es  zahl* 
reiche  Aufzeichnungen  beispielsweise  über  Huldigungseinnahmen  da  und  dort,  über 
die  Geburten  von  Prinzen®*)  und  Prinzessinen, über  die  verschiedenen  fürstlichen 


36)  Wie  etwa  über  die  des  nachinaligeo  Karfürstes  Friedrich  V anterm  16,  August  1596 : ist 
mein  hertzlieb  gemahl  mit  eim  iungeu  sohn  nieder  kummeu  zwiseben  8 vnd  9 vren. 

37)  Beupielaweise  über  die  der  Elisabeth  Charlotte  untena  7.  November  1597 : ist  mein  hertz- 
liebe gemahl  mit  einer  tochter  oieder  kamen  rmb  8 vren. 

Oder  über  die  der  Anna  Eleonora  anterm  26.  Dezember  1598:  ist  mein  bertzUebe  gemahl  mit 
oiiier  tochter  niederkunien  vmb  ’/*  auf  6 nach  mitag.  Hiezu  kommen  noch  aus  dem  Jahre  1599  die 
Aufieichuungen:  tum  13.  Jänner:  seint  die  gefatteni  an  kamen;  zum  folgeudcn  Tage:  Ist  kinUf 
gewessen. 
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Ver^Ugungeu  jener  Zeit,  über  vornehme  UnglQcks-  nnd  Todesfälle,  reichen  Stoff 
für  die  Herstellnng  eines  Itinerars,  und  anderes,  wie  etwa  unterm  3 Oktober  159S: 
bin  ich  in  erfarnng  knmen,  das  heit  zu  Heidelberg  in  der  kantzeley  gebrenet  hat. 


32. 

Bruchstück  eines  L>ebensbildes 
des  Pfalzgrafen  Georg  Gustav  von  Veldenz, 
auf  zwei  zusammengehefteten  Lagen  von  je  drei  Bogen,  wovon  das  letzte  Blatt  ganz 
leer,  das  vorletzte  nur  mehr  mit  5 Zeilen  beschrieben  ist,  halbbrUchig  in  Folio,  im 
geheimen  Hausarchive. 

Es  beginnt,  wahrscheinlich-  von  dem  Hofprediger  des  Fürsten  abgefassl,  mit 
seiner  Geburt,  die  hier  auf  den  5 August  13ti4  gesetzt  ist,  schildert  dann  seine  Stu- 
dien, geht  nach  dem  im  .Jahre  1592  erfolgten  Tode  seines  Vaters  auf  seine  eigene 
Regierung  über,  und  behandelt  sein  Leben  bis  zu  der  Erkrankung  kurz  vor  seinem 
Tode,  nämlich  bis  zum  29  März  1634,  an  welchem  seine  fürstlichen  Gnaden  — wie 
es  am  Schlüsse  heisst  — in  Ihrem  Vorgemach  durch  mich  Unwürdigen  ein  Predig 
thnn  laszen,  solche  mit  Andacht  angehüret,  ihren  Beichtvatter  zu  sich  geuortert,  vndt 
mit  dem  h[eiligeu]  Abentmahl. 

33. 

Des  Johann  Wämpl 

Summa  actorum  coram  Caesare  Maximiliane  inter  duces  Bavariae  Albertum  et  Wolf- 
gangum  contra  ducem  Rupertum  Palatinum  ex  altera  parte  propter  hereditatem  du- 
cis  Bavariae  Georgii  uentilatomm. 

Sie  findet  sich  in  dem  oben  S,  36/37  berührten  Foliobaude  des  geheimen  Haus- 
archives  von  Fol.  30  — 34’  samrat  einer  Abschrift  des  Kölnersproches  vom  30  Juli 
1505  von  Fol.  35—50'  und  einer  Aufzeichnung  darüber  was  in  Folge  desselben  von 
Uaiem  losgerissen  wurde  von  Fol.  51 — 55’. 

Die  Summa  actorum  Ix^innt:  Prima  actio  proposita  per  doctorem  Gregorien 
Lamparter  Württenbergischen  Canzler  von  wogen  Herzogen  Albrechts  vrind  Herzog 
Wolfgangs  etc.  in  qua  petunt,  se  iinmitti  in  possessionem  haereditatis  a defnncto 
duce  Georgio  relictae  tanquam  proximos  et  feudales  i^uatos  u.  s.  w.  Den  Schluss 
bildet  die  Conclusio  ducis  Hnperti  mit  den  Worten;  Sigillatio  nihil  jnris  tribnit. 

Es  ist  das  die  Arbeit,  worauf  der  Verfasser  in  seiner  unten  in  Num.  77  er- 
wähnten baierischeii  Geschichte  beim  Landshnter  Erbfolgekriege  Fol.  13’  mit  den 
Worten  verweist:  alles  nach  Inhalt  der  verhandtnen  aclen,  waniou  ich  einen  kurzen 
Extract  gemacht  vnnd  alda  infra  Fol.  30  neben  dem  Compromiss-spruch  selb.st  bei- 
znsetzen  für  guet  l>efundeo.  (Vgl.  auch  oben  Num.  22.) 
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34. 

Paul  Hachenberg's 

Hiatoria  de  rebus  geatü)  ac  vita  Friderici  palatini  electorla.  ducis  Bavariae,  hujas 
nominis  primi,  vulgo  dicti  victoriosi.  Nunc  primum  ex  variis  soriptoribus  colleotaf 
et  in  octo  libroü  digeata. 

Ueber  den  Verfasser  vgl.  Conr.  Sam.  Schurzfleiscbii  epistol.  iom.  3 pag.  391, 
die  Vorrede  des  Wilhelm  Türck  za  seiner  Ausgabe  der  Germania  media,  und  Georg 
Christian  Joannis  in  den  Anmerkungen  zu  der  ansgeloscbten  Cbur-Pfalz-Simmerischeu 
Stamms-Linie  S 291  — 301  Der  letztgenannte,  Lycealprofessor  zu  Zweibrückeii, 

beabsichtigte  auch  im  Jahre  1719  das  Werk  des  Paul  Hachenberg  herauszugel^en. 

Im  Eingänge  der  Vorrede  von  Christoph  Jakob  Kretner's  zu  Frankfurt  und 
Leipzig  176.5  wie  zu  Mannheim  1796  erschienener  „Geschichte  des  Kurfürsten  Friedrichs 
des  Ersten  von  der  Pfalz  in  sechs  Büchern“  ist  in  Kürze  folgendes  hieher  bezügliche  be- 
merkt: Unter  unsern  Knrfursten  ist  er  einer  von  denen,  die  lehrreiche  Muster  abgeben. 
Er  hat  daher  auch  mehrere  Geschichtschreiber  gefunden,  die  sich  gleichsam  nm  die 
Wette  beeifert^  seine  Thaten  der  Nachwelt  aufzuzeichnen.  Unter  diese  gebürt  be- 
sonders der  unter  der  Regierung  des  KurfUrsien  C^ris  berühmte  Geheimbde  Rath  Paul 
Hachenberg,  welcher  das  Leben  unsers  Kurfürsten  in  acht  Büchern  »ehr  nett  in 
lateinischer  Sprache  lieschrieben  bat.  Bis  auf  dos  Jahr  1739  sind  sie  in  bloscn 
Handschriften  herumgegaugen.  In  diesem  aber  hat  sie  der  hessische  Geschicht- 
schreiber Johann  Philipp  Kucbenbecker  unter  dem  Titul  „Pauli  Hacbeiibergii,  Sere- 
nissimi electoris  palatini  consiliarii  intimi,  bistoria  de  vita  ac  rebus  geetis  Friderici  1 
electoris  palatini  vulgo  dicti  gloriosi.  ex  optimis  scriptoribus  collecta  et  in  octo  libros 
digesta“  in  4to  heran^egeben.  Sie  können  aber  mehr  vor  eine  zierliche  I^brede 
als  vor  eine  gründliche  Geschichte  dienen.  Dieses  haben  schon  andere  vor  mir  geurlheilt. 

Eine  Vergleichung  des  erwähnten,  nach  einer  Äbsebrift  in  der  vormals  Uffen- 
bachVehen  Hiblintbek  zn  Frankfnrt  am  Main  veranstalteten  Drnckes  vom  Jahre 
1739  wie  vom  Jahre  1743,  dessen  Titelblatt  „Vita  ac  res  gestae  Friderici  I gloriosi 
electoris  palatini.  £ mannscripto  Hachenbergiano  edidit  Jo.  Phil.  Kucbenbecker“ 
lautet,  mit  der  sauber  gefertigten  Handschrift  des  geheimen  Hausarchives  aus  dem 
17  Jabrh.  in  Quart  weist  an  verschiedenen  Orten  diese  und  jene  Abweichungen  nach. 

Zunäclisi  ist  hier  die  Vorreile  des  Paul  Hachenberg  viel  vollständiger.  Selbe 
wird,  du  sie  nach  mehreren  Seiten  hin  interessant  ist,  im  Anhänge  IV  ihrem  ganzen 
Wortlaute  nach  in  der  Weise  mitgetheilt,  dass  die  in  den  beiden  Drnckansgaben 
fehlenden  Worte  oder  grösseren  Stellen  in  Klammern  kenntlich  gemacht  sind. 

Auf  sie  folgen  Elogia  auctorum  ac  judicia  de  Friderico  victorioso,  welche  die 
Drackausgabeu  gar  nicht  aufgenommen  haben,  wie  des  Matthias  Kemuatensis  mathe- 
niaticus  et  capellanus  Friderici  victoriosi  in  vita  ejusdem,  des  Petrus  Antonius  trina- 
riensis  in  libello  de  dignitate  priucipis  ad  enndem  Fridericum,  des  Aeneas  Sylvias 
in  Germania  cap.  G7,  des  Job.  Ant.  Campanus  ad  Jacobum  cardinaleni  papiensem 
4bb.  d.  HI.  CI.  d.  k.  Ak.  d.  VTm.  XIV.  Bd.  III.  Äbth.  13 
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epist.  XII,  de«  Jacobus  selestadiensi«  in  elogio  Priderici  victoriosi  ad  annam 
MCCCCLXXI,  des  Johannes  Cumerarins  Dalbnrgius  episcopus  worniatiensis  in  oratione 
ad  Innocentium  VIII  pontificeni  niaximnm,  des  Spoubeimer  Abtes  Johannes  Trithe* 
mins  in  cbrou.  hirsang.  ad  annum  MCCCCLXXVII,  des  Jaeobus  Winipbelingius  in 
epit.  rer.  german.  cap.  55,  des  Jaeobus  Schrenckius  a Nozingen  Ferdinand!  arcbiducis 
Änstriae  cousiliarina  in  rebus  gestis  et  imaginibns  heronm,  des  Marquanl  Freber  in 
epist,  dedicat.  ad  Fridericum  IV  eleotorem. 

Endlich  finden  sich  auch  im  Texte  der  8 Bücher  des  Werkes  selbst  dies«  und 
jene  Verschiedenheiten. 

35. 

Bericht  über  vier  Bleisärgc  ina  Kloster  Ensdorf 
mit  irdischen  Ueberresten  uralter  W ittelsbacber. 

Der  mit  der  Administration  des  genannten  Klosters  beauftragte  Abt  Otto  von 
Prüfening  erstattete  denselben  am  7 Mai  1695  an  den  geheimen  Rath  nach  München, 
welcher  ihn  mit  seinem  Protokolle  vom  14  desselben  Monats  dem  Kurfürsten  Maxi- 
milian Einauuel  übersendete. 

Der  tbatsächliche  Inhalt  dieses  im  geheimen  Hausarchive  hinterlegten  Akten- 
stückes wird  unten  in  der  Beilage  V mitgetheilt,  und  bedarf  hienach  hier  keiner  wei- 
teren Anseinandersetzung. 

Eine  Abbildung  der  „plurabei  IV  locnii  cum  inscriptionibus  suis,  inventi  in 
crypta  ecclesiae  Ensdorfensis  anno  MDCXCV“  findet  sich  in  dem  Werke  des  Abtes 
Auselm  Meiller  von  dort  „Mnndi  miraculuni,  seu  s.  Otto,  episcopus  bambergensi«, 
Pomeriauiae  apoatolos,  et  exempti  nionasterii  Eusdorffensis  praecipuns  dotator“  o.  a. 
w.  zu  8.  294293. 

36. 

Des  Johann  Franz  Diani? 

Arbeiten  zur  Geschichte  des  Kurfürsten  Maximilian  Emannel. 

Sie  bilden  eine  ziemliche  Reihe  von  theilweise  höchst  umfangnsicheu  Fascikeln 
meistens  ohne  weitere  als  blos  oberflächlich  chronologische  Ordnung  im  geheimen 
Staatsarchive,  beispielsweise  im  Käst.  schw.  347  nicht  weniger  als  die  Nnm.  3 bis 
10  einschliesslich,  im  Käst.  schw.  348  die  Num.  1 — 4 einschliesslich,  und  zerfallen 
im  grossen  Ganzen  in  eine  so  zu  bezeichnende  in  italienischer  Sprache  al>gefasste  Rein- 
schrift bi«  in  das  .lahr  1688,  in  die  inas.senhaflen  V'orarbeiteu  bis  in  das  .lahr  1689, 
in  einen  starken  Fascikel  mit  Diarien  bis  in  da«  Jahr  1697,  wozu  weiter  noch  zer- 
streut Anfzcichnungcn  an«  späterer  Zeit  kommen,  wie  etwa  in  der  Num.  7 des  Käst, 
schw.  351  aus  dem  .lahre  1704  zosammengehefteto  Memorie  per  la  Campagna  del 
1704  nella  Svevia  e nella  Baviera  ciod  dopo  alla  partenza  dell’  Elettore  da  Mo- 
naco u.  B w. 

Wie  bereits  angedeutet,  bedarf  diese  gewaltige  Stoffsammlung  mit  Aktenstü- 
cken in  lateinischer,  deutscher,  französischer,  vorzugsweise  aber  italienischer  Sprache 
der  seinerzeitigen  Sichtung  eines  Fachnannes. 
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Dass  der  Ver&sser  sich  irgendwo  genannt,  habe  ich  bei  nnr  beilänfigem  Dnrcb- 
blättern  des  Ganzen  nicht  gefnnden.  Im  allgemeinen  unterliegt  es  nach  rerscbie- 
denen  Vorreden  welche  da  und  dort  zu  grösseren  oder  kleineren  AKschnitten  be- 
gegnen wie  nach  sonstigen  Wabmehmungeu  keinem  Zweifel,  dass  er  dem  Milit&r- 
siandc  angehört,  und  dass  ihm  KurfSrst  Maximilian  Kmanuel  selbst  den  Auftrag  er- 
theilt  habe,  seine  Geschichte  zu  schreiben.  Möglicherweise  kannte  dieser  ihn  be- 
reits aus  seiner  Knabenzeit  oder  aus  seinen  Jfluglingsjahren.  Wenigstens  lä.sst  sich 
auf  ein  längeres  Dieustverhältniss  am  baierischen  Hofe  aus  einem  leider  ohne  Zeit- 
angabe vorliegenden  Entwürfe  eines  Memoriale  an  den  Kurfürsten  schliessen,  worin 
er  Ober  den  Stand  seines  Geschichtswerkes’*)  einiges  inittheilt  und  die  Bitte  ans- 
drOckt  aus  Baieru  wandern”)  zu  dOrfen.  Dasselbe  beginnt  gleich  mit  dem  Salze:  Ho 
arnta  la  gran  sorte.  di  avere  servita  quaranta  otto  auni  continui  la  Serenissima 
Casa  Elettorale  di  Bariera. 

Vielleicht  ergibt  sich  die  Lösung  der  Frage  über  die  betreffende  Persön- 
lichkeit ans  einem  zur  Zeit  uneingetheilt  im  geheimen  Staatsarchive  binterliegenden 
Anfragebericht  des  geheimen  Käthes  vom  20  Jänner  171G,  in  welchem  eines  Decretes 
des  Kurfürsten  vom  i dess.  Monats  Erwähnung  geschieht,  wonach  er  „dero  Obri- 


3$)  $i  diri  wirft  er  zanächst  hin  forse  d'alcaoo,  eb'io  da  a'i  lango  teropo  noo  ho  preseo- 
tatA  la  atoria  cbe  mi  fo  commeasa  di  scrioere  de'  coosiglj  e delle  eroiche  azioni  di  Sna  Alteiia  Eiet* 
torale. 

Bei  der  Gelegeobeit  erfahren  wir  aach  baM:  aecioche  io  foui  animato  a acrivere  la  atoria  di 
V.  A.  £.  mi  fu  data  l'aapettania  d'nn  Hegerato  con  nn  aaeegnaroento  di  aettecento  horiDi  annni  iofl- 
oattanto  ioUnto  che  uao  foaae  vacaote. 

Nach  Erdrtemngen  die  hier  keine  Bedeatong  haben  wird  sodann  bezQglieb  der  ToUendeten  wie 
der  noch  nicht  fertigen  Arbeit  folgendes  bemerkt: 

Ho  icritta  la  prima  parte  della  atoria  di  Veatra  Altem  cio«  fino  a qnel  tempo  ne)  quäle  ne 
potei  eeaer  inatrotto  da  qnello  che  vedi  o da  quelle  noittie  che  potei  ateaao  procacciare. 

Se  aT6«»i  potnto  pagare  nn  copihta.  l'aTerei  preeentata  a V.  A.  S.  E.  ma  aaprä  ch*  eaeendo  io 
qTi  gia  da  »ei  mcai  non  rat  fn  dato  nn  danaio,  con  che  perlo  che  noo  potei  ae  mcno  rifare  eorae 
altre  volle  rifeci  la  caaa  noo  comprare  nn  mobile  neceaaario,  non  che  prowedere  me  ed  i miei  del 
poro  pane. 

Per  1'altra  parte  della  atoria  non  ho  che  lo  aole  annotasione  da  roe  fatte.  '' 

Nello  »tato  in  cni  mi  trovo,  indotto  dalV  eta,  e piu  che  dal)'  eta  da'  travaglj»  difhdo  aesai 
se  poirn  compilarla.  ma  la  Baviera  ha  eempre  havnta.  ha,  ed  avera  huomini  grandi  capacisaimi  non 
aolo  di  acrivere,  ma  di  far  coee  degniasime  di  eaaere  Kritte. 

A qvelli  che  aaranno  deatinati  od  invitati  a acrivere  ae  V.  A.  K.  io  — qnando  mi  eia  coinan*. 
dato  — aarö  prontiaaimo  a comnnicare,  aicorae  feei  ad  alcani  altri,  le  mie  anDotasioni,  disiderando 
che  appariaca  ana  voIta  la  atoria  di  V.  A.  S,  e cbe  tutti  gli  hnomini  pin  emditi  a’irapiegbino  a 
qnesto,  poiche  la  graiidesza  del  aaggetto  meritevole. 

In  qvanto  a me,  conoacendo  la  piccioleiza  del  mio  talento,  conoaeo  aneora  che  non  devo  ambire 
che  qusnto  io  potei  fare  comparitca  aotto  al  mio  nome. 

.191  Privo  de’  miei  asaegnameDti  sono  coatretto  a aapplicare  a V.  A.  S**  Elett'*  che  ai  compi* 
accia  di  concedemii  la  cleineDtiaaima  permiaeione  di  retirarmi  dalla  Baviera. 

13* 
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sten  Tnd  Histori<clir«ib(>rn  Johanu  Frantt  Diaui  sejn  vorhin  jährlich  genostaem*  700 
fl.  Hoffzahlambts  vnd  monatliche  100  fl.  Höflich riegazahlambta  beeoldung  mit  dem 
anhang  gnädigst  contirmiert,  ihme  an  l>eeden  sogleich  den  betrag  anf  ein  halbes 
iahr  behörig  ananschaffen“  unter  Anfügung  der  Meldung,  dass  derselbe  auf  das  im 
Monate  Juni  des  abgelaufenen  Jahres  „ergangen  gnädigste  Specialgeachäfft  an  seinem 
besoldunga  anszstand  beym  boflzahlambts  heraiths  2000  fl.  in  abschlag  erhoben“ 
habe.  Genauere  Anhaltspunkte  dürften  wohl  im  hiesigen  Kreiaarcbire  an  ermitteln  sein. 

37. 

Inhaltsverveichnias  des  Werkes  des  Franz  Xaver  Ignaz  v.  Wilhelm:  Vita  et 
gesta  Maxiiniliani  Fmanuelis  electoris  llavariae,  in  quatnor  parte.s  digesta,  ab  anno 
1602  usqne  ad  annnm  1726. 

Eine  Reihe  genealogischer,  geschichtlicher,  politischer  Arbeiten  des  genannten 
Cabiuetsecretärs  verwahrt  die  Hof-  und  Staatsbibliothek*'’)  in  den  Codd.  latt.  I.b73  bis 
1583,  darunter  mehrere  welche  sich  insljesoudere  auf  den  Kurfürsten  Maximilian 
Emanuel  beziehen.  So  beispielswei.se  iui  Cod.  lat.  1579  Fol.  1 — 326  Ephemerides 
ßoiariae  inde  a die  8 mensis  septembris  anni  1702  — 20  julii  anni  1703,  oder  im 
Cod.  lat  1583  die  „Crisis  historico-politica“  de  robus  gestis  Maxiiniliani  Enianuelis 
inde  ab  initio  saecnii  XVIII  usqne  ad  ejus  obitum. 

Zu  seiner  wirklichen  Geschichte  desselben  findet  sich  im  geheimen  Staatsar- 
chive auf  fünf  in  einen  besonderen  Bogen  gehefteten  Bogen  in  Folio  eine  Abschrift 
des  Inhaltsverzeichnisses. 

In  dem  Vorlagebericbte  an  den  jungen  Kurfürsten  Karl  Albrecht  auf  dem 
ersten  gewiaserina-sseii  als  Umschlag  dienenden  Blatte  bemerkt  der  Verfas-ser;  j’ay 
rhonneur  de  präsenter  ä Votre  Altesse  S.  Electorale  un  abregd  de  sa  vie  — näm- 
lich des  Maximilian  Emanuel  — divisee  en  quatre  psrties.  Heureux  cellny  qni  le 
s^anra  donner  au  public;  mon  sage  avancee,  et  ines  forces  d'esprit  abutues  par  une 
morne  tristesse  m'  otent  cette  presomption,  bien  que  ie  ne  respire  que  les  desirs 
de  consacrer  de  mes  jours  plus  ntilement,  que  par  le  passe,  anx  Services  de  V.  A. 
8.  E.  ponr  donner  tonjours  des  marques  u.  s.  w. 

Die  folgenden  fünf  Bogen  sodann  füllt  das  Inhaltsverzeichni-ss  des  Werke«  selbst, 

Der  erste  Thoil  lichandelt  von  § 1 — 14  die  Geburt  des  Maximilian  Emanuel 
am  11  Juni  1662  bis  zu  seinem  Regierungsantritte  am  11  Juni  1680.  Usque  hnc 
— heiwt  es  am  Schlüsse  — prima  pars  finita  est,  itn  quidein  nt  coutinuatio  aiiua- 
linm  ßavariae  videatnr,  qnos  Adlzreiter  finiit  in  obitn  Maximiliaui  I electoris,  Maxi- 
miliani  Emanuelis  auj. 

Der  zweite  Theil  beginnt  in  S 1 mit  den  Induciae  cum  Tnreis  pernitiosae 
Iniperio,  Hnngaris  vel  maxime  odiosae.  Der  letzte  § 114  lautet:  Elector  redit  in 


40)  Vgl.  den  Citslogus  codicam  latiaorain  bibliotherae  regiae  monacriiHis  I S-  2i:t/214. 
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BaTariaiu,  ccrtis  cnnditiouibas  prins  stipuUtis  de  praetensiooe  ena  in  posaessionem 
haereditariam  Belgij,  qnae  ipai  jam  in  primis  cum  Arcbidnce  Maria  Antonia  nnptija, 
postea  vpro  a Regibus  Galliae  et  Hiepaniae  addicta  fnemt. 

Der  dritte  Theil  „a  pace  Kiawicenaj  usque  ad  pacem  Badensern“  umfasst  113  §§. 

Den  letiten  endlich  bilden  die  ,.Anni  pacis  Electoris  usqne  ad  illina  obitnm“ 
von  der  Ankunft  an  München  am  10  April  1715  bis^  seinem  Tode  und  Leichen- 
begängniaa,  worau  sich  in  § 36  noch  die  „Specificatio  expcditionum  bellicamm, 
proeliorum,  et  eipugnationnm  nrbinm,  eins  virtutum  pace  belloqne  mundo  cogni- 
tarnm“  reiht. 

38. 

Eigenhändige  Aufzeichnungen  des  Kurprinzen  Karl  AIhrecht 
Ober  Ereignisse  vom  November  1723  bis  zum  November  1724. 

Sie  finden  sich,  in  französischer  Sprache  abgefasst,  theils  auf  einzelnen  Blättern 
theils  auf  eiuzelneu  Bogen  in  Folio  im  geheimen  Uansarchive,  und  sind  in  der  Weise 
gefertigt,  dass  mit  Ausnahme  der  vereinigten  Monate  November  und  Dezember  1723*'] 
fortan  jedes  Monat  fUr  sich  folgt. 

So  bildet  beispielsweise  den  Anfang  der  „Remarque  de  ce  qu’il  s'est  passe  de 
remarquable  le  mois  de  Fdvrier  Tän  1724“  die  Abdication  du  Roy  Philippe  d’Espagne 
de  Royaume  mit  daran  gekuUpftem  divers  raisonnement  sur  cetle  renonoiation. 

NacWem  im  Monate  März  berührt,  worden,  dass  durch  einen  Kurier  aus  Rom 
am  15.  der  Tod  des  Pabstes  Innocenz  XIII  bekannt  geworden,  finden  sich  unterm 
24.  April  — und  24.  Mai  — Bemerkungen  über  die  Situation  du  Conclave,  und 
wird  im  Juni  unterm  4.  die  am  21.  Mai  erfolgte  Wahl  des  Cardinais  Ursiui  als 
Benedict  XIII  auf  den  päh-stlichen  Stuhl  und  unterm  25.  die  Ernennung  de.s  früheren 
Bewerbers  Cardinais  Paulluzzi  zum  Staatssecretär  der  römischen  Curie  besprochen. 

Der  Monat  November  schliesst  mit  der  am  30.  eingegangenen  Nachricht  von 
dem  Tode  des  Cardinals  de  Saxeuzeiz,  ce  qui  laissa  le  champ  libre  ä travailler  avec 
pIns  d'ardeur  en  faveur  du  Duc  Theodor  de  Baviere  pour  la  Ooadjuterie  d'. Eichstätt, 
ä laquelle  le  dit  Cardinal  etoit  uu  grand  preteudant. 

39. 

Tagebuch  über  die  Kriegsereignisse  in  Böhmen 
i m J a h r e 17  4 2. 

Es  findet  sich,  nicht  gebunden,  in  hübscher  Reinschrift  auf  je  einzelnen  Bogen 
in  (irossquart  o<ler  Kleinfolio,  368  und  22  Seiten  umfassend,  unter  Wahrung  des 
Eigenthumsrechtes  des  Königs  Ludwig  II  im  geheimen  Hausarchive. 

Es  ist  in  französischer  Sprache  abgefasst,  und  stammt  — vgl.  des  Collegen 


41)  Unter  der  Uebcrechrift : Petite  remaTqoe  des  revolntions  de  la  fln  de  ranode  1723.  le  moia 
de  Novembre  ct  Dccembrr. 
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Dr.  Heigel  Werk  Aber  den  SsterreichUchen  Erbfolgestreit  and  die  Kaiserwahl  Karls 
VII  8.  381  Note  5 — Ton  dem  Oralen  Seyssel  d’  Aix. 

Der  Verfasser  bejpnnt  sein  „Jonrnal  de  c*  qui  s’est  passd  de  plus  considerable 
depuis  le  25  mny"  1742  als  dem  Tage  seiner  Abreise  von  Frankfurt  am  Main,  am 
sich  nnf  Befehl  des  Kaisers  Karls  Y1I  nach  Böhmen  zu  begeben,  und  fahrt  es  bis 
zum  20  September  dieses  Jahres  fort. 

An  den  einschlagendcn  Orten  sind  vier  fein  gezeichnete  Plane  eingelegt,  wovon 
die  ersten  drei  auch  gemalt  sind,  von  der  Position  de  l'armee  da  Roy  en  Bataille 
commende  par  Messigneurs  les  Marechaux  de  Broglie  et  de  Belle-jsle  en  presence 
de  l’arrade  des  Enncmis  le  25  may  1742,  von  der  Situation  da  Comhat  de  Cavalle- 
rie  le  29  juillet  1742,  der  Plan  du  siege  de  Prag  commance  par  le  grand  Duc  la 
nnit  du  11  au  12  du  mois  d'  aonst  et  leve  le  1.3  septembre  k trois  henres  apres 
minuit,  endlich  ganz  am  Ende  über  die  Positions  de  l'armde  fran\-oise  et  celle  des 
Ennemis  da  28  au  29  September  1742. 

Zwischen  S.  299  und  300  ist  ein  Bogen  ohne  Seitenzahlen  eingeschoben,  dessen 
erste  Seite  der  „Etat  ou  se  tronve  Tarmce  en  soldats  effectifs  portanl  les  armes“ 
in  der  Gcsammtzahl  von  30235  fallt. 

Am  Schlüsse  liegt  auf  sechs  besonderen  Bogen,  wovon  das  letzte  Blatt  nicht 
mehr  beschriehen  ist,  eine  „Recapitulation  des  principales  circonstances  arriv^es  ä 
Pannee  command^e  par  le  Marechal  de  Broglio“  vom  13  Juni  bis  15  September 
1742  bei. 

40. 

Eigenhändige  Aufzeich  nn  ngen  des  Kaisers  Karl  VII 
aas  dem  Jahre  1744. 

Sie  fällen,  in  französischer  Sprache,  die  ersten  52  und  die  Vorderseite  des 
Blattes  53  eines  aus  Pro-Patria-Papier  bestehenden  mit  eingepressten  feinen  Gold- 
verzierungen  geschmnckten  Portefeuillebandes  von  rothem  Saffian  in  Folio  mit  Gold- 
schnitt, in  welchem  sich  vorne  eine  Tasche  von  blauem  Seidenmoiree  befindet,  und 
der  seinerzeit  mit  einem  jetzt  ausgeschnittenen  Sperrschlosse  versehen  gewesen. 

Das  Werk  beginnt  — nach  den  Worten  des  Prof.  Dr.  Ludwig  Häasser, 
welcher  es  ohne  .Angabe  woher  es  ihm  mitgetheilt  worden  als  „Tagebuch  Kaiser 
Karl  VII  aus  dem  Jahre  1744“  in  den  Quellen  zur  baierischen  and  deutschen  Ge- 
schichte VIII  S.  317  bis  .362  veröffentlicht  hat  — mit  einem  Rückblicke  auf  die 
wenig  gflnatigen  Ereignisse  des  Jahres  1743,  and  spricht  die  Hoffnung  aus  dass  das 
neue  Jahr  eine  bessere  Wendung  herbeifahren  werde.  Au  eine  kurze  Uebersicht 
der  Streitkräfte  nnd  Hilfsmittel,  anf  welche  der  Kaiser  zählte,  reiht  sich  dann  eine 
Erörterung  der  jüngsten  Begebenheiten,  namentlich  der  Lütticher  Bischofswahl,  die 
auf  des  Kai-sers  Bruder  gefallen  war,  und  der  nii.sslungenen  Uuternehmnng  des  Prä- 
tendenten gegen  Grossbritauuien.  Bei  der  Besprechung  der  Verhältnisse  zu  den 
deutschen  Reichsständen  bandelt  das  Tagebuch  insbesondere  von  dem  Fürstenbunde, 
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dessen  Abschloss  znr  UnterstStzung  des  Kaisers  damals  Prenssen  augeregt  batte, 
und  von  dem  Allianzrertrage  den  der  Kaiser  im  Sommer  1744  mit  Friedrich  II 
abschloss.  Den  übrigen  Kaum  nimmt  eine  Uebersicbt  der  Kriegsbegebenheiten  ein, 
die  sieb  sowohl  in  Italien  als  in  Deutschland  und  den  Niederlanden  zugetragen 
hatten,  wobei  der  Kaiser  bedauert,  dass  es  ihm  und  den  Franzosen  nicht  gelungen 
sei,  gleiche  Erfolge  zu  erringen  wie  dem  eben  wieder  nach  Böhmen  vorgedrungenen 
König  von  Prenssen.  Eine  ausführliche  Schilderang  der  Rückkehr  Karls  VII  in  sein 
Land  und  seine  Residenz  beschliesst  die  Aufzeichnungen.  ‘ 

Sie  sind  im  Jahre  1744  niedergeschrieben,  nnd  müssen  ungefähr  zu  der  Zeit 
beendigt  worden  sein  da  es  dem  Marschall  r.  Seckendorf  gelungen  war  die  Oester- 
reioher  aas  Baiem  zn  vertreiben  und  den  Kaiser  nach  München  zarückzuführen. 


41. 

Des  Jakob  Beyerlin  ? 

A u fzeichn  angen  znr  Geschichte  pfälzischer  Orte. 

Sie  bilden  die  zweite  Hälfte  des  unter  Nnm.  23  berührten  Foliobandes  des  gehei- 
men Hausarchives,  ohne  den  eigentlichen  Anfang  nunmehr  erst  mit  S.  3 der  ur- 
sprünglichen Zählung  beginnend,  bis  zum  ersten  Drittel  der  S,  36  von  einer  und 
derselben  Hand  geschrieben,  vom  zweiten  Drittel  der  8.  86  bis  S.  164  von  derje- 
nigen welche  Peter  Harror’s  Geschichte  des  Bauernkrieges  gefertigt. 

Den  jetzigen  Anfang  bildet  der  Schluss  der  Aufzeichnungen  über  Selz.  Dann 
folgen  die  über  Altenstadt,  Landeck,  Göhlingen,  Godramstein,  Kandel,  Lanterbnrg, 
Hageubacb,  Uheinzaberu.  Daran  schliesst  sich  von  S.  26 — 34  „Germersheim,  der 
Statt  im  Niedern  Waszgan,  vrsprung  vnd  altes  kerkomen.“  Weiter  treten  Bemerk- 
ungen zu  Bellheim,  Otterheim,  Herxheim,  Offenbach,  Walzbeim,  Böchingen,  Dedig- 
hofen  an  die  Reihe. 

Von  S.  43  — 56  steht  der  „Extract  wie  könig  Dagobrecht  Jn  klein  Frauckreicli 
diese  flekken  vndt  dorff  seines  konigreichs  so  vmb  seinen  stahl  Gohliugeu  gelegen 
so  reichlichen  begabt,  auch  was  jhne  darzu  bewogen“  sammt  den  „Statuta  vom  konig 
vffgcricht“  und  der  Aufzählnug  der  5 Haiugereudene  und  der  2 Haartgereudene 
Ein  nicht  sehr  gelungener  Auszug  hieraus  üudet  sich  in  [ölieg's  und  Nebel'sJ  Mo- 
numenta  pietatis  et  literaria  virorum  in  re  publica  et  literaria  illnstrium  selecta  1 
S.  259—265. 

Vom  Schlosse  von  S.  56  an  folgen  sodann  Aufzeichnungen  über  Menckbeim, 
Kirrweiler,  Annweiler,  Bergzabern,  Kleeburg,  Wörth,  VVegelbnrg,  Lfitzelstein,  Zwei- 
brücken, Veldenz,  Kaiserslautern,  Wöllstein,  Rockenhansen,  Neustadt  an  der  Hardt, 
den  „Hart-Göw,  so  von  den  Galliern  das  Klein  Pariser  Thal  genannt  worden,  samt 
ezlicher  derselben  flekken  vralt  horkommen“  u.  s.  f. 

In  dem  Abschnitte  „vom  Vrsprung  der  Graffschafft  Gröchgaw“  von  S 116 
bis  120  findet  sich  die  Verweisung  anf  Johannes  Agricola,  Oammer  Hecretarius  des 
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römiachen  Kajeers  Raperti,  des  Pfaltsgraffeii,  so  er  ausz  ainem  grossen  Volnmine 
Jodochi  Sabelionae,  der  Caroli  Magni  Gubernator  in  Austmsia  war,  colligirt  hatt,  so 
anfangs  nff  Rinden  beschrieben  wahren. 

Theilweise  lierrscht  vollständige  Uehereinstiinmnng  zwischen  diesen  mit  Fabe- 
leien reichlichst  bedachten  Aufzeichnungen  und  dem  anszngsweisen  Drucke,  welchen 
Mieg  nnd  Nehel  a.  a.  0.  S.  251 — 266  unter  dem  Titel  „Antiquitates  qnaedam  Pa- 
latinae.  Ex  Johannis  Agricolae,  Rnperti  irai>eratoris  cam.  secretarii,  viridario  et 
'aliis  inss.  collectae  per  Jacobum  Beyrlin“  veranstaltet  haben.  Es  wird  hienach  unser 
Werk  wohl  eine  Abschrift  eines  Eiemplares  dieser  in  ihren  Fassungen  mehrfach 
abweichenden  — vgl.  beispielsweise  die  „Chronica  der  Chnr-Pfaltzischen  Statt  und 
Flecken  Ursprung  and  uraltes  Herkommen“  im  Cod.  l»av.  2845  der  Hof-  und  Staats- 
bibliothek S.  345 — 415,  oder  „Klein  Franckreichs  vornehmsten  uhrältesten  Flecken 
Dörflern  Schlössern  Ursprung  Antiquitäten  Gerechtsamen  und  Privilegien,  ex  Jodoci 
Sabelogni  de  Wyesenbiirg,  Caroli  Magni  Conestablii,  corpore  antiquitatum  descripta 
per  Jacobum  Beverlin“  ebendort  S.  417  — Arbeit  sein. 

In  der  Vorrede  zn  dem  berührten  Drucke  heisst  es  bezüglich  dieser  Antiqni- 
tates  Palatinae:  a Joachime  Camerario,  Lndovici  fllio.  ex  sehedis  disjectis  .Joannis 
,\gricolae  descriptae  sunt.  Anctoris  nomen  obsennim  est,  nisi  quod  Marquardns 
Freherus  alienbi  librnm  von  den  teutschen  SprüchMrörtern  attribnat.  Fabulae,  qnas 
contiuet,  ex  munasterio  Wy.ssenburgensi  prodiere.  Pars  earum  desumpta  est  ex  Jo- 
doci Sabellini  de  W'ys.senburg  Connestabilis  viridario,  in  quo  fertur  egisse  von  klein 
Frauckreich  ureitesten  vornehmsten  Städten  und  Flecken  Dörfler  Filial  Castell  und 
Höfen  Ursprung  Gerechtsame  und  Privilegien. 

42. 

Des  Tilemanu  Stella  von  Siegen“) 
grflndliche  vnd  warbafftige  Beschreibung  der  beider  Ambter  Zweibrncken  vnd  Kirckel, 
wie  dieselbigen  gelegen  sindt  mitjhren  bezircken  vnd  grenitzen  jnnwendig  vnd  ansz- 
wendig,  jtem  mit  gebirgen,  wählen,  rodtbOschen,  gestenden,  hecken,  tälen,  brünnen, 
weyern  oder  wägen,  bächen,  flüssen,  vnd  wisen,  deszgleichen  auch  mit  allten  vnd 
nawen  dorflechafflen  vnd  antiquiteteii,  gemacht  nach  der  rechten  geometrischen  art 

vnd  weis. 

a) 

Sie  findet  sich,  in  einen  von  einem  Messbnehe  stammenden  Pergaoieutnmschlag 
gebunden,  anf  20  lagen  von  ungleicher  Bogenzahl  in  Folio,  im  geheimen  Staats- 
archive. 


42)  Georg  Cbristian  Joannis  bemerkt  über  ihn  in  der  Vorrede  lU  seiner  Ansgab«  der  Hiatoria 
bavarico-palatina  des  Daniel  Pareus  8.  14:  Geometra  fuit  percelcbria,  ac  ob  singnlarem  in  mathe- 
inatieis  emditionem  in  magno  passim  vel  apnd  samnios  Germaniae  prineipes  bonore.  Tide  Thomasii 
analeet  remm  gnstronienainm  period.  111  9 XXVI  pag.  216,  Candidi  lib.  IV  de  vita  obitoque  Jo- 
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Das  Werk  wnrde  unf  Befehl  des  Herzogs  Wolfgang  von  dem  genannten 
„Mathematicus  nnd  Geographiis“  zn  Zweihröokon,  wie  er  sich  seihst  am  Schlnsse 
desselben  bezeichnet,  vom  24.  Februar  bis  8.  November  15G3  hergestellt,  Als  seine 
amtliche  Begleitung  bei  der  Aufnahme  führt  er  noch  an ; den  edlen  und  ehrenfesten 
Junker  Hanns  Landtschadt  von  Steinach,  zu  der  Zeit  Amtmann  eben  zn  Zweibrückeii, 
und  den  ehrsamen  und  achtbaren  Henrich  Kessler,  Land,schreiber  desselbigen  Amtes. 
Die  Vollendung  unserer  Handschrift  fallt  auf  den  6.  Oktober  1564. 

Den  Schluss  des  oben  schon  näher  zergliederten  Ganzen  bilden  folgende  auch 
geschichtlich  nicht  uninteressante  Abschnitte: 

a)  die  verzaichnung  der  allten  vud  wüsten  dorff  vnd  hoffstete,  welche  jn  den 
baiden  .4mbtern  Zwaibrucken  vnd  Kirckell  gefunden  werden,  wie  der  Ver- 
fasser „dieselbigen  gemeiulich  selbst  besehen“  hat, 

b)  ein  bericht  von  den  alten  örtern  do  allte  vnd  heidnische  gebew  gestanden 
sind,  deszgleichen  von  den  antiqnitetcn  vnd  allten  heidnischen  aljgöttem 
vnd  bildern  welche- jn  disen  baiden  .Anibtern  gefunden  werden. 

Lose  liegen  am  Schlüsse  des  Bandes  drei  sehr  zierlich  gefertigte  geometri.sche 
.Aufnahmen. 

l>) 

Eine  Abschrift  dieses  Originales,  von  dem  Notar  Johann  Heinrich  Dippel  zu 
ZweibrUcken  am  16.  Februar  1750  beglaubigt,  gleichfalls  im  geheimen  Staatsarchive 
in  einem  starken  Hnlzdeckelbande  in  Folio  mit  gelbem  gepresstem  Lederüberzuge  und 
Messingheschlügen  an  den  Ecken  summt  zwei  .Messingschliessen,  ist  am  Ende  mit 
einem  alphabetischen  Register  versehen 

43. 

Aus  des  Philipp  Apian 
Beschreibungen  der  Rentämter  Baierns. 

») 

Bejtchreibuo^  des  Rentaint*  Burghausen. 

Sie  findet  sich,  vom  Verfasser  halbbrüchig  geschrieben,  und  auf  der  leeren 
Spalte  mit  Bemerkungen  versehen,  auf  einzelnen  zusammengehefteteu  Lagen  von  je 
zwei  Bogen  ioi  geheimen  StAatsarchive.  Der  vordere  noch  erhaltene  Umschlag 
von  steifem  blau>grünlichen  Papiere  hat  die  Anfschrift:  lll  3 Burg[khusiana] 

Von  der  ersten  Lage  hat  die  erste  Beite  nur  den  Titel:  Burgkhusiana,  während 
sich  auf  der  Vorderseite  des  zweiten  Blattes  das  Verzeichnis«  der  Aemter,  Burgkn- 
sianae  tetrarchiae  praefeetnrae,  findet,  mit  Zahlenverweisungen  welche  sich  auf  die 


annis  I «lucin  bipontinl  Mg.  6«».  Biponti  ultiinis  ritae  annU  Joanaiit  I,  quem  modo  dliimus,  a tabu* 
lario  fuit:  vulgo  Bogistratorent  vocant.  Per  XXXI  annoe  dencriptiooem  Oermaniae  cborographicaro 
et  bistoricam  rooHtus  eet,  ot  ijMe  quidem  ad  herum,  Joanucin  I,  anno  LXXXIII  die  XVIll  juDii  per- 
acripiit.  Obiil  anno  MDLXXXIX,  aetatis  LXIV, 
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am  unteren  Rande  des  folgenden  Textes  in  schwarren  Kreisen  bemerkten  Zahlen 
beziehen  und  wohl  das  Aufschlagen  erleichtern  sollen.  Alles  übrig«  dieser  Lage 
ist  leer 

Mit  der  zweiten  beginnt  der  Text  unter  der  grösseren  reberschrift:  Bnrgkhn- 
siana  tetrachia  III.  Am  olieren  Rande  ist  der  21.  März  [15]89  bemerkt,  vielleicht 
als  der  Beginn  der  Arbeit. 

Der  .Anfang  lautet:  Ex  Baunria  jnferiorj  prima  et  praecipua  tetrarchia,  nempe 
Landishutana*’),  quam  tieri  potuit  breuiter  explicata  est.  Bequitur  altera,  Burgkhn- 
siana,  quac  omnis  fere  extra  Vindeliciae  limites  vltra  Oenum  Hnuium  — qui  Vinde- 
lieos  B Noricis  separat  — excurrit:  totaque  in  Norieo  eita  est. 

Nach  kurzer  Behandlung  der  Hauptstadt  Burghauseu,  bei  welcher  am  Schlüsse 
der  Ort  für  „vrbis  et  castri  sitos“  nur  angedeutet  aber  selbst  nicht  mehr  mit  der 
wirklichen  Beschreil)ong  au.sgefnllt  ist,  während  im  Amte  Oetting  nur  hierauf  ver- 
wiesen wird,  folgen  die  einzelnen  Aemter,  nämlich  das  territorium  VValdense,  Trost- 
burgeuse, die  praefeetnra  C'lingensis.  Oraiburgensis,  Mermosensis,  Otingensis,  Wiltz- 
hutana,  Bruuouiensis,  .Maurkircheusis,  Eridburgensis,  Riedensis,  Scherdingensis. 

Nach  ihrem  Schlüsse  heisst  es:  Hactenus  de  -Scherdingeusi  praefectura.  Atrjue 
ita  Burgkhusianam  tetrarchiam  absoloimus.  Restat  quarta  et  vltima,  Strubiugensis: 
ad  quam  aduerso  nunc  fluniine  Danubio  contendemus. 

Lose  liegen  sech.s  kleine  in  Alajuskeln  gefertigte  Abschriften  von  Kömerdenk- 
malen bei,  wovon  vier  auf  der  Rückseite  mit  den  Ziffern  IG — 19  einschliesslich  tie- 
zeichuet  zu  Seeon  gehören,  eine  in  Holz  geschnitten  ist  und  die  .Aufschrift  von  Apians 
Hand  „Ilaselpacli  in  tenqdo  infra  Brauiiaw"  führt,  eine  zu  Uurghausen  gehört,  wo- 
selbst im  Texte  der  Raum  zur  Einzeichuuiig  leer  gelassen  ist  und  die  ersten  Worte 
noch  eingetragen  sind,  während  bei  Hoselbach  und  Seeon  die  darauf  gerichtete  .An- 
deutung nnr  am  Rande  steht. 

b) 

.Aus  der  Beschreibung  des  Rentamts  I.Audshat. 

Schlimmer  als  mit  dem  cljen  berührten  Bande,  dessen  Brüder  anderswo  Unter- 
kunft gefunden  haben  mögen,  steht  es  mit  einem  Bruchstücke,  welches  sich  aus  der 
Beschreibung  des  vorhin  erwähnteu  uicilerbaierischen  Rentamts  Landshut  iin  ge- 
heimen llausarcbive  erhalten  hat. 

Es  besteht  aus  zwei  znsammengehefteten  Bogen  in  Folio,  wovon  die  letzten 
3 Blätter  leer  sind,  während  das  erste,  wieder  vom  Verfasser  halbhrüchig  geschrieben, 
das  an  die  Spitze  gestellte  Verzeichuiss  der  Aemter,  tctrarchiae  Landishviaiiae  prae- 
tecturae,  mit  den  betreffenden  Zahlenverweisnngen  enthält,  nämlich  die  praefectura 
Aerdingensis,  Mospurgensis,  Rotenburgensis,  Kirchpergeusis,  Teispachensis,  Dingel- 
tingensis,  Leonspergensis,  Laiidauiensis,  Naternpergensis,  Osterhojmnsis,  Vilshouiana, 


4-3)  Vgl.  cachlier  Llt.  b. 
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comitstua  Orfenburgensia , die  praefectara  Grieapachenais,  Pfarrkircbensia,  Eggen- 
feldenaia,  Neumarcktensia,  Biburgenaia  ad  Viliaaum,  Geiaenhnsiana,  endlich  daa  terri- 
toriuiTi  Frannhoucnse. 

44. 


Die  Fahnen  von  Korpfalz 
in  farbigen  Darstellungen, 

in  starkem  Pappendeckelbande  mit  gelbem  Lederübentuge  und  Goldpressung,  auf  der 
Vorder-  wie  Rückseite  in  der  Mitte  mit  den  Wappenschildern  von  Pfalz  und  Baieru 
unter  dem  Kurhute  in  Golddruck,  oberhalb  mit  den  Buchstaben  Ffriedericus  IVJ 
P[alatinus]  C[omes]  und  unterhalb  mit  der  Jahrzahl  1604  gleichfalls  in  Golddruck 
versehen,  im  geheimen  Ilauaarchive. 

,Ie  die  zweite  Seite  eines  Blattes  nehmen  anfänglich  oder  bis  fast  an  den  Schluss 
die  in  Farben  ausgeführten  Fahnen  des  Landes  und  seiner  einzelnen  Aemter  ein, 
und  die  gegeuüberstchende  erste  Seite  des  folgenden  Blattes  zeigt  in  ausserordentlich 
gewandter  und  zugleich  feiner  Durchführung  je  einen  Soldaten  in  ganzer  Figur  in 
dieser  und  iener  seiner  Waffenübungen,  theilweise  nach  einander  in  einer  gewissen 
Reihenfolge  derselben. 

Was  die  Fahnen  betrifft,  beginnt  auf  der  Rückseite  des  ersten  Blattes  die 
Landesfahne  mit  dem  kühn  in  der  Mitte  befindlichen  Pfälzer  feiwen,  am  Haupte 
mit  der  rothen  Krone,  in  der  vorderen  Rechten  den  Reichsapfel  haltend.  Daran 
schliessen  sich;  auf  Blatt  2 die  Ladenburger  Fahne,  aut  Blatt  3 die  ätarkeuburger, 
auf  Blatt  4 die  Wisenlocher,  auf  Blatt  5 die  Weinheimer,  auf  Blatt  6 die  Schwetz- 
inger,  nnf  Glatt  7 die  Lindenfelser,  auf  Blatt  8 die  Dihsperger.  Auf  Blatt  9 sind 
die  Aemter  Neustadt  und  Germersheira  aufgefnhrt,  und  es  zeigt  Blatt  9 das  Neu- 
statter Fendlen,  Blatt  10  das  Wachenheiiuer,  Blatt  11  das  l<amhaheimer,  Blatt  12 
das  llusslucber,  Blatt  13  ilaa  Germersheimer,  Blatt  14  dos  Seltzer,  Blatt  15  das 
Bilikheimer,  Blatt  16  das  Siheltinger.  Blatt  17  das  erste  Frankenthaler,  Blatt  18 
das  zweite  Frankenthaler,  Blatt  19  daa  Otterberger,  Blatt  20  das  s.  Lamprechter, 
Blatt  21  das  Schonawer.  Das  Blatt  22  verzeichnet  die  Aemter  Alzey  und  Oppen- 
heim, und  es  folgen  nun  bis  Blatt  29  einschliesslich  Fahnen  ohne  besondere  An- 
gaben. Daran  schliessen  sich  auf  Blatt  30  die  Aemter  Brotheim,  Mospach, 
Bozberg,  und  zwar  von  Blatt  30  an  b»  35  einschliesslich  wieder  nur  die  Fähnlein 
ohne  irgend  welche  .Schriftbezeichnnng.  Auch  hören  jetzt  die  Holdatenbilder  auf. 

Auf  Blatt  3C  sind  die  Aemter  Himmern,  Lantem,  Bacherach,  Stromberg,  So- 
bemfaeim  verzeichnet,  nnd  es  folgt  nun  auf  der  Rückseite  dieses  Blattes  wie  fortan 
auf  jedem  weiteren  Blatte  nur  mehr  eine  Fahne  ohne  besondere  Bezeichnung. 

14* 
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45. 

Summarischer  Eitract 

was/,  seith  Auuo  16,52**)  bis?,  mit  Anno  1649  bey  der  Statt  Nabburg  an  Ordi- 
norj-  Tnnd  Extraordinarj  .Steuer  Contribution  Anlagen  Blünderungcu  Ran?ioneu 
Praundtachatzung  rnd  anndern  dergleichen  Auflagen  vor  Freundt  vnd  Pcindt  erloffen 
vnd  auszgelegt  worden,  ausser  dessen  was?  man  aus?  niangl  der  abgestorbenen  alten 
Burgersohafft  jtem  durch  dises  Khriegsweseu  her  verlobru  vnd  verderbten  Rech- 
nnngen  Acta  vnd  andern  sonderlich  von  den  vilfeltigen  beachehenen  BlüuJerungen 
gar  nicht  mehr  wissen  khau, 

zu  Nabburg  am  letzten  Uecember  des  Jahre.s  1649  gefertigt,  auf  drei  zu.samnienge- 
hefteten  Bogen  in  Folio,  wovon  die  ersten  4 Blätter  summt  der  Vorderseite  des  fünf- 
ten beschrieben  sind,  iin  geheimen  Staatsarchive. 

Die  „Aiiszgab  erstlicheu  vf  Ordinarj-  Extraordinarj-  Steuer  vnnd  Contribution“ 
von  1632—1649  Mänft  sich  auf  78244  fl.  14  kr.  2 dl. 

Die  „auf  Blandernngen“  auf  3951  fl.  Hiernnter  ist  l>ei  der  am  14  März  1634 
erfolgten  nächtlichen  Plündernng  durch  die  gräfl.  v.  VVahl'schen  Kriegsvölker  die  Weg- 
nahme von  300  Stück  Och.sen  und  Kühen  zu  je  10  tl.  mit  3000  fl.  berechnet.  Als  im 
Jahre  1639  „vnnersehener  weisz  alhie  in  der  Statt  4 Bicollonische  Regimenter  zue 
fusz  eingetroffen,  die  ganze  Vorstalt  — vneracht  man  saiua  Guardia  gehabt  — ge- 
blBndert  vnd  den  bürgern  alles  wa.s  sie  erdapt  wekhgenouimen,  ia  so  gar  das  Beth- 
gewandt  auazgesichflttet,  habt'ii  eie  allerwenigiste  .scbadeii  gethan  bey  600  II. 

Die  Summe  der  Ausgaben  endlich  „auf  Ranzion  Pranndtsteuer  anch  Prouian- 
tiemug  vnd  anders“  von  1634—1648  entziffert  sich  auf  38967  tl.  17  kr. 

Die  Gesammtrechnnng  schliesst  ohne  Berücksichtigung  der  nicht  genauer  zu 
specificirenden  Poeten  wie  der  Kosten  der  stätigen  Einquartiruug,  die  „sich  anch  noch 
vf  vil  1000  fl  belaiiffen“  wiirtlen,  mit  der  Stimme  von  121162  fl.  31  kr.  2 dl. 

46. 

Des  Johann  Wämpl  Erörterung  der  Frage 
wa-s7.  ge.stalten  die  Statt  Regenspurg  von  dem  Herzogthumb  Bayrn  komnicn,  vnnd  ob 
Jr  churfSrstl.  Durchlaucht  annoch  darltei  aiuige  praetension  zu  setzen  halten. 

Dieser  Aufsatz  vom  24.  April  1659  füllt  in  dom  oben  S.  36/37  berührten  Folio- 
bande des  geheimen  Hansarchires  die  Fol.  116  — 123. 

Er  beginnt  : Regenspurg  ist  ein  vralte  Statt,  vor  Zeiten  .\ugusta  Tiberij  ge- 
nant, von  den  Hnnnis  vmbs  Jahr  900  verbergt  vnnd  verderbt,  aber  tempore  Lndo- 
uici  regis  Francornm  durch  Tboodonem  Bauariae  Regulum,  wie  jhne  die  Hislorici 
nennen,  wider  erobert  worden,  welcher  es  alsdann  u.  s.  w. 

44t  Int  AkteiLfltricke  selbst  steht:  1628. 
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Es  versteht  sich  wohl  von  selbst,  ilws  die  Erwähnnnff  der  Ijekannten  Ereig- 
nisse des  Jahres  1483  und  ihrer  Folgen  nicht  vergessen  ist.  Ala  hernach  — heisst 
es  da  von  Fol.  118  an  — im  Jahr  1483  snischen  dem  Khat  rnud  ßargerschafTl  ein 
Vnaiiiigkeil  vnnd  anfrnhr  ent.standten,  haben  die  vom  Hhat  dem  Herzogen  Albrecht 
in  Bayrii  die  Statt  unerbotteii,  vnnd  nit  allein  in  dessen  Sebnz  aonnder  jme  sich 
als  rechte  getreue  Vnnderthann  mit  Pflicht  vnnd  Erbhuldtignng  vnndergeben,  waranf 
Anno  1486  Herzog  Albrecht  nit  anderst  als  mit  seiner  mnnicipal  Statt  gewisse  Ordt- 
nung  gemacht,  wie  es  mit  besezung  der  Ämbter  vnnd  andern  Gemainer  Statt  Sachen 
gehalten  werden  solle,  darzu  dann  auch  ein  ordentlicher  Burgfridt  vmb  die  Statt 
ausgezaigt  worden , alles  nach  weitlenffigen  Inhalt  des  im  Archiu  verhandtnen 
Vidimns  snb  dato  31  Martij  Anno  1493. 

Demnach  aber  Kayser  Friderich  der  V'iertte  solche  be.«checline  abweudtung  der 
Statt  sehr  starckh  empfundten,  vnnd  durch  gethanen  aufbott  im  Reich  mit  gwalt 
widernmb  dessen  sich  zu  bemcchtigen  resolniert,  auch  gar  mit  schickhuug  des  Reichs- 
panier  n.  s.  w. 

Der  Schluss  lautet:  nit  zu  sechen  ist,  wie  jhr  churf.  Dnrchl.  diser  Statt 
Regenspurg  die  Inimedietet  mit  ainig  rechtlichem  fumlament  disputierlicb  machen, 
oder  an  deren  innen  ylwrlassuen  Juribus  Hoch-  vnnd  Nidcrgerieht  in  jrem  Burgfridt 
mit  fueg  Eintrag  erzaigen  kiinen,  in  sonderbarer  erweguiig  da.s  bey  kayserl.  maiest. 
vnnd  dem  Reich  disfals  etwas  zu  erhalten  vmb  so  vil  weniger  auch  dermablen  die 
hotfuung  zu  machen,  weil  die  l>efreyving  vnnd  die  ex  post  facto  mach  des  Herzog 
Albrechts  abtrettnng  darauf  eingerichte  vertrug  von  allerhcchstgedacht  jro  kayserl. 
maiest.  vorfahreru  im  Reich  selbst  gemacht  vnnd  von  etlichen  saeculis  manuteniert 
worden. 

Ist  hiemit  der  Raum  welcher  für  eine  Abhandlung  unserer  Classe 
als  Regel  bostimint  ist  bereits  überschritten,  und  erfordert  die  Fortsetzung 
beziehungsweise  der  Schluss  der  oben  S.  54 — 56  namhaft  gemachten  Nunieni 
kaum  ein  geringeres  Mass,  so  erübrigt  im  Augenblicke  nichts,  als  sie 
der  zweiten  .Abtheilung  vorznbehalten,  und  hier  lediglich  noch  die  Bei- 
lagen mitziitheilen  von  welchen  an  diesen  und  jenen  Orten  die  Rede 
gewesen. 
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Beilagen. 

I.  Zu  Seite  37  Note  6. 

Verzaichmn 

der  Ton  mir  Jobsun  W[iimpl]  ans  dem  cbnrfüratl.  alhiesif^en  Archiv  zuaamen  getragen 
Infurmation  vnd  etlicher  Ouettachteu,  die  Jura  dieszea  hochlobl. 

ChorfOratl.  Haaszs  liajrn  betreffent. 

1“*  Wie  es  mit  denen  snccessionibus  auf  eraignete  fiill  bey  dem  Clmr-  vnd  fQrstl. 

Hausz  Harrn  von  Ottone  Wittelspachio  bi«  auf  yetige  Zeit  gehalten,  vnd 
2«.  Waszgstalten  das  primngenitnr  recht  eingefihrt  wordten. 

3“  Wasmassen  die  Deputat  denen  nit  regierenten  1‘iirsten  geraaclit,  vnd  sonderljar 
mit  denen  Geistlichen  hern  Söhnen  dispouirt  wordten , in  speeie  warumben 
nach  ableiben  Ihro  Dnrchl.  Hertzog  Albrechts  hochsei  gedechtnn«  anno  1666 
das  deputat  baitnb-  vnd  nit  auf  dessen  hern  Sohn  Chur-  vnd  hochfOrstl.  Dnrchl. 
zu  Cöln  vnd  Freysing  gefallen?  warliei  auch 
4*  Ein  Bericht  vnd  Gnettachten  wegen  des  appanagio  der  Warttenbergischen  Erben. 
5"  Summa  actorum  wegen  Hertzog  Georg  Verlassenschafft,  wie  nach  dessen  todt 
Anno  1504  wegen  bilflaistung  zu  selbigem  Bayrischen  Khrieg  mit  denen  Her- 
tzogen  von  Würtenberg,  Landtgrauen  zu  ilesseu,  Marggraueu  zu  Brandtenburg 
vnd  der  Statt  NOornla’rg  tractirt,  vnd  wie  sie  contentirt  wordten. 

6*  EntwnrfT  der  orthen  so  nach  Zeit  des  Ottonis  WitteUpachii  weiters  bishero 
^ zum  Landt  kbommeu.  et  qno  titulo. 

7.  Kurtze  deduction  der  Jurinm  so  gegen  Churpfallz  vnd  Pfallz-Neubnrg  zu  be- 
obachten, was  aiii  oder  andere  lim  casu  deficientis  lineae  Masculinae  Elect. 
Bavariae  — so  Gott  lang  verbieten  wolle  so  wol  auf  da«  Landt  der  obern 
Pfaltz  als  das  Herzogthumb  Hayrn  zu  prätendieren,  vnd  wie  die  Allodial-Erben 
alda  Jhnen  zu  begegnen  beten,  warbey  die  Erbainigiinga  Vertrag  so  ich  zu 
handteu  gebracht. 

8.  Besebraibnng  etlicher  Stett  vnd  Jnrinm  so  bey  dem  Landt  Bayrn  gewest,  aber 
mitler  Zeit  daruon  khomen.“j. 


Später  hatte  er  noch  daxu  bemerkt,  aber  wieder  aua|i^e>triebeci : in  speeie  die  Statt  Rc^na- 
pnrg  TDil  was  noch  darbey  an  praetendini.  Vfpl.  itiezu  Ziff.  U. 


Digitized  by  Google 


105 


Q.  Wie  di«  Hertzogeu  in  Bayrn  die  Chor-  vnd  Markht  Brandtenburg  an  sich 
gebracht,  aber  widerumb  binwekh  gelassen.  Was  mau  auch  zum  Landt  Pomern 
fiir  praetension  gehabt. 

10.  Qno  Jure  Tyrol  zum  Landt  Bayrn  gehörig  gewest,  al>er  denen  Ertzhertzogen 
zu  Österreich  abgetretten  wordten. 

11.  Wasz  Jhr  Chnrfürstl.  Dnrchl.  gegen  der  Statt  Kegenspurg  noch  für  Jura  be- 
fnegt?  warumb  die  alienatiou  Königswisen  aldahiu  dem  Closter  Prifening  abge- 
schlagen vnd  verhindtort  wordten. 

12.  Guettachten  wegen  der  Graflscbatt  Görtz. 

13.  Eitract  vnderschidtlicher  Kalserl.  prinil^ien,  so  dem  Ghur-  vnd  FOrstl.  Haasz 
Bayrn  nach  vnd  nach  erthailt  wordten. 

14.  Wasz  für  Ueichslechen  verhandten,  vnd  welchergstalten  noch  auf  etlich  anders 
exspectanz  gegeben, 

15.  Extract  vnderschidtlicher  Vertrüg  so  mit  denen  angrenitzenten  gemacht  wordten, 
als  ucmlich  (jaterreich,  Saltzbnrg  Freysing,  Pfalzneuburg,  Würtenberg,  Ke- 
genspurg. 

16.  Ein  weitlanffige  au.sstiehrnng  des  Succession-Rechts  so  Ihr  Churförstl.  Dnrchl. 
auf  abgang  des  Österreichischen  Mau.sstamen  Ijey  denen  Österreichischen  Erb- 
Latndten,  jtem  absonderlich  was  Sie  bey  dem  Königreich  Vngarn  vnd-  Behemb 
zesnechen  befuegt.  Warnmben  dermahlen  adhuc  vivento  Jmperatore  Leopoldo 
ainige  portio  hereditaria  nit  khundte  praetendirt  werdten.  Was  aber  nach 
dessen  ableiben,  wan  es  zur  VormundtschaS't  khomen  sollte,  das  Churhaus 
Bayrn  zu  beobachten  halwn  laechte. 

1,7.  Eitraetns  der  verhandtnen  prinilegien  vnd  Jndultorum  pontificiorum**).  Item 
concordatorum  cum  ordinarijs  Banariae. 

18.  Fundntions-Extract  etlicher  Clöater  vnd  Stüfftungen,  so  vil  im  archiu  hndlicb, 
inmassen  alda  ein  gro.<^ser  abgang,  welchen  zu  .suppliren  die  nottiirlft  wäre. 

19.  Guettachten  wegen  der  dem  llochstilift  Uegensporg  znegehörigeu  aber  von 
Clmr-Buyrn  Jure  pignoris  inhabenteii  herrscliafft  Tonnustauff,  was  zu  offeriren, 
wan  solche  herr-schaffl  wolte  abgelöst  werdten. 

II.  Zu  Seite  40  Note  8. 

Under  keisser  Ludwigen  ward  daz  büch  gemacht  „defeusor  pacis".  wan  Cristus 
gab  s.  Petter  kein  gcwalt.  das  bewei.st  er  mit  der  heilligen  gcschrift,  daz  der  keis- 
serlich  gewalt  nit  hengt  an  eim  babst  dau  zü  binden  vnd  zu  enttbinden  die  jheneu 
die  pennetenz  thun  vnd  ablas  begern.  er  gab  im  nit  pfruenden  zü  verliehen,  o<ler 
das  er  solt  haben  konigrieh  schlos  ekler  stette,  oder  das  er  solt  keyscr  oder  konig 

46)  HiezQ  hatte  er  an  den  Rund  bemerkt,  aber  daun  wieder  nuageatrichen : in  apccie  einer 
baiiae  praeaentationum  in  menaibna  pontificiia. 
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secien  oder  entseczen.  d»ii  heit«  Cristes  a.  Peter  die  gewalt  geben,  so  bette  er 
rnd  s.  Paula  billich  Weiser  Nero  abgeaaczt.  der  ein  grosser  veruolger  iler  kristen  was. 

Es  ist  wol  zu  gedengken,  Constantinns  der  gros,  Otto  der  grosz,  vud  auder 
mer  sind  nit  des  wilnns  gewest,  ein  babst  zu  Kom  mit  solchen  guteren  fryheitten 
vnd  brieuyleygen  zu  begaben,  das  er  mit  dem  oder  in  ander  wege  möge  symony 
setzen  vnd  enttseczen,  inan  find  auch  nit,  daz  Cri-stus  s.  Pettcr  oder  andern  apo- 
steln  daz  geben  habe  etc.  dar  vinb  spricht  sanct  Ilcnihart  zu  dem  liab-st  Engenyo: 
war  vrab  vnderwindt  ir  euch  ander  herlicheit,  vnd  atregkt  ewer  sicheln  in  ein  fröm- 
den  agker?  den  apostelu  ist  verbotten  die  hersclialft;  dau  wilt  du  sie  beid  haben, 
so  verleurstn  sie  lieide. 

Vnd  wie  wol  der  balist  den  keis-ser  salbt  vnd  weicht,  so  ist  er  doch,  als  da 
gesohrilieii  ist,  dar  vmb  nit  vnder  dem  babst;  wan  der  protfet  Baniuell  salbt  vnd 
weichte  konig  Baul,  den  got  erwelt  hett:  dar  vnib  entphieiig  er  daz  konigrith  von 
dein  profetten  nit  etc.  vnd  ist  nie  gehört  oder  gelessen,  das  die  keyaser  vor  Otto 
dem  ersten  kein  eyd  ye  getban  haben  etc.  aber  dis  zeit  so  das  keisserthom  lanng 
ledig  ist  gestanden,  .«0  sind  vil  geschrifften  geben  für  recht  vnd  in  daz  geistlich 
recht  gesaezt,  die  der  keiaserlicben  maiestat  vnd  dem  reich  so  nach  scheren  gegen 
des  reich-s  herlichheit  vnd  gepietter 

Item  die  geirheit  vnd  hohfart  der  bäbst  vnd  cardinälle  zu  der  zeit,  .sagt  dis 
buch,  das  sie  aosz  der  masz  .scbedlicb  vnd  schentlich  was.  so  ein  bischoff  stuib, 
namen  sie  alle  frucht  vnd  rennten  von  eini  yden  bi.stom  vnd  was  er  lie.s  dar  zu  ein 
iarlang,  das  zfi  Coln  geschehen  ist  bey  der  selben  bischoff  zeit,  der  glichen  mit 
abthyen  vnd  andern  prellaturcn.  das  ward  beym  lian  gebotten  zu  haltten  im  Itcich, 
in  Frangkreich,  Viigeru,  Englant,  Pollen,  Pechem  vnd  andern  reichen,  es  ward  vff 
ein  yglich  histom  ein  soma  gelcz  gelegt;  vnd  wer  das  haben  wolt,  der  mfist  die 
soma  geben,  oder  das  bistom  moebt  im  nit  werden,  o was  grossen  gucz  alles  an.sz 
Teuczschlannd  gen  Rom  körnen  ist  in  200  oder  mer  iarn! 

III.  Zu  Seite  46  Note  10. 

Als  marggraue  Otto  die  brieff  — nämlich  des  Kaisers  Karl  IV,  dass  er  sich  zum  Be- 
hnle  etwaiger  Verhandlungen  über  den  Erwerb  Brandenburgs  „eygner  perschou  zB 
im  her  ausz  fügen“  wollte:  wan  er  an  das  vorm  Wald  vmb  Jacoby  zä  schaffen 
hotte  — gelasz,  gefiel  im  die  such  wol,  wan  er  aach  ein  ganczer  frawenman  w.as 
vnnd  ganncz  mit  eins  müllers  tochter  gefangen,  dar  vrab  er  vff  oim  üden  schlosz  ein 
raeil  wegs  von  l.annczhüt  hotf  hielt,  das  hies  zum  VVolffsteiu.  vnder  dem  sellveu 
schlos  ligt  ein  mül  an  der  Ysser,  die  man  bis  vif  dissen  tag  Gretlins  mnl  nempt, 
dar  vmb  das  des  selben  müllers  tochter  Margreth  hies,  die  marggraue  Otto  so  lieb 
bete  etc.  die  selb  Margreth  sas  bey  im,  vnd  margkt  das  im  die  brieff  gefielen,  da 
fragt  sie  in  gar  freiintlicb,  was  die  brieff  bedeiitteu.  er  sprach;  ich  m6.sz  in  die 
Margk,  oder  mein  folgk  ivil  ein  andern  hern  auuienieii.  als  sie  das  hört,  fiel  sie 
im  vmb  den  halsz,  vnd  bat  in  vff  das  freuntlicbst,  er  solt  nit  hineincziechen,  dan  er 
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wüste  doch  wol  wie  es  seim  brüder  d[r]in  ergangen  werre,  das  er  nie  kein  gesünden 
tag  dar  in  gehabt  bette  bis  in  sein  tod.  so  wer  er  gsnncz  seiner  natQr,  vnd  wer 
nit  müglich  das  er  wider  lebendig  hei  ausz  kerne,  vnd  meint,  es  wer  besser,  ein 
gaiincz  lanud  verloren  dan  den  leib  etc.  vnd  mit  dem  vnd  gar  vi!  mer  gfitten  vnd 
suessen  wortten^^)  gieng  sie  im  vnder  äugen,  da  mit  der  man  sich  liesz  erweichen, 
vnd  sagt  ir  was  die  brieff  in  hieltten.  do  sie  es  hört,  wolt  sie  nit  ablasen  z5  bitten, 
er  sagte  ir  das  zu,  das  fUrstenthura  zu  verkoutfeu.  vnd  hielt  so  lang  an,  das  er  dem 
konig  von  Bechern  zu  schreib,  vmb  Jacoby  zu  Cham  zu  sein  vnd  sein  da  w'arttcn, 
ob  sie  des  kHoffs  eins  wenlen  mochten,  vnd  als  die  zeit  kam  wie  einer  dem  andern 
zu  geschrielwn  bette,  kamen  sie  beyd  nn  ire  malstat.  da  scbraib  im  konig  Karolly, 
das  er  zu  im  vff  die  Schwarczburg  kerne:  ob  er  des  uit  gern  thftn  wolt,  so  wolt 
er  im  fehl  zu  im  körnen,  also  kamen  sie  im  fold  zu  Samen,  vnd  machten  den  kauff 
also  das  der  romsch  konig  Karolly  im  solt  geben  zweymallhundterttaussent  vngerisch 
gülden  vmb  das  cnrfürstentb&m  vnd  das  gauncz  mni^granÜtbuni  zu  Branndenhnrg 
mit  aller  regallya  vnd  fürstlichen  oberkeit  wie  er  die  vnd  seine  beyd  brueder  in 
gehabt  betten  vnd  besessen  bis  vfT  den  selben  tag,  nichczs  dar  in  ausz  geuotnen 
etc.  also  wurden  die  kauffljrieff  autfgericht  vnd  verfertigt,  da  gab  im  konig  Karol- 
ly bonderttausseni  gülden  bar  vnd  die  scblos  vnd  steit  vorm  ßechemerwald  die  im 
sein  vetter  der  rodt  pfalczgraue**)  must  einseczen  vml)  sein  crledigiing,  wan  er  in 
von  aeins  heiraezguez  wegen  gefangen  bette  etc.  vnd  nam  konig  Karolly  die  margk 
zu  Branndeiiburg.  mit  dem  aebiedeu  sie  beyd  mit  froden  beim  etc.  vnd  als  herezog 
Ott  mit  dem  barn  gelt  heim[kam],  kam  er  seim  Grettlein  w*oll  mit  dem  gelt  vnd  auch 
daa  er  die  Margk  verkaulft  bette,  da  mit  sie  nit  wietter  sorg  haben  d5r£ft  dos  er 
nun  füro  weit  wanudern  solt.  also  bleib  der  gut  herezog  (Ht  zum  Wolfstein,  vnd 
verczart  da  daa  ganncz  curfilrstenthum  zu  Bmtindenburg  mit  sein  Grettleu,  eins 
milllers  tochter. 

IV.  Zur  Seite  91. 

Forta.s5c  meam  ridebis  imprudentiam,  <]uod  raedia  in  Germania  res  geatas  Prin- 
cipis  scripserim,  cujus  olim  uoroen  odio  Cuesaria  atqne  vicinorum  Principum  lacera- 
tum  fuit;  inde  etiam  objurgabis  ambitionem,  quod  horao  peregrinus  aliena  in  Re- 
publica  edisseram.  quid  fPrinceps  pulchrum  faetn,  qnid]  inceptn  foedum  patrsverit. 
Nam  cum  illud  stolidam  et  insolena  halietur,  in  re  aliena  novoui.  in  exterua  cario- 
sum  afferre  jadiciuro;  tum  et  imprimia  pericnlosum  est,  disceptare  de  iis  qnae  aibi 
Principes  bene  sciteqne  invenisse  viai  sunt,  vel  alii  invidia  turbati  in  popnlnm  pro* 
ferri  nolunt.  Sed  Batavus  sum.  gente  satis  libera,  quae  sexaginta  per  annos  terra 
marique  cum  potenbUsimo  Hege  decertavit,  fractoque  hoste  metus  et  adnlationis  can- 
sas  procul  habere  coepit,  qnibus  fere  rerura  narrandarum  veritas  pollui  consuevit. 


47)  .4n  den  Hand  ist  hiezu  bemerkt:  ab  dan  solltch  frowen  wol  können. 

4>*)  .\n  den  Rand  ist  bemerkt:  Riiprecht  bey  Rhein  curfünt. 
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Scio,  gentein  uostram  aaepe  irrisam  illusamqne  ease,  ex  qtio  aalaiasimiia  poetamni 
Martialia  anrem  Bataram  illia  imposnit,  qni  ingenio  hebeten,  et  rnsticä  ignorantiä 
illepidi  annt.  Sei)  nee  id  me  deterrnit,  quö  minna  indoctö  rndiqne  stylö  liberta- 
tem  meam  proaei|uerer. 

Ante  annnm  perveni  in  Palatinatum,  ut  in  vetnata  nobiliqne  academia  ani- 
mnm  sapientiae  praecepti«  imbnerem ; ibi  dum  alii  atudia  aua  propellunt  ad  forum, 
et  in  litibua  civilique  jure  libidinein  babent,  alii  inter  religionia  uoatrae  apparatum 
oceupantur,  me  cupido  inraait  accuratiua  explorandi,  quia  loci  genina,  enjua  hospea 
erain,  quae  Principibus  rirea  opeare,  quae  gentia  antiqua  decora;  aimul  qnibua  anc- 
ceaaibaa  regia  illa  et  angnsta  atirpa  imperium  tenuiaset. 

[Jiirabat  me  tota  mente  repetere,  qiiod  a parentibua  mein  aaepe  acceperam  puer: 
nt  Palatini  orbein  terrarum  victoriia  et  famä  pervagati  eaaent  et  cam  maximia  Re- 
gibna  affinitatem  miaeuiaaent,  ut  inde  exulas  aedissent  in  Belgio,  qaod  jam  ante  cla- 
ritodine  noniinia  impleverant,  ut  ibi  memoria  veteria  amicitiae  atque  beneficii  per- 
monaaent  Rempublicam,  ut  conatantina  urgeremna  illud  jus,  quo  Palatinornm  noraen 
priatinae  magnitndini  restitneretnr.  Et  promptiua  ad  acribendaa  rea  accedebam,  quod 
eloqnentiam  romanam  mihi  colendam  suacepiaaem,  meque  ad  illam  hia  exercitationi- 
buB  viam  facere  arbiträrer;  aimul  videror  rem  meia  gratam  facturus,  si  in  patriam 
rerersns  amabili  isto  argumento  rationem  otii  reddidisaem.] 

Sed  dum  acriptores  ejus  nationia  evolvo,  conailiumqnc  pono,  rea  gestaa  Pala- 
tinornm ä primordiis  ania  [pcrjacribere,  mnita  me  ab  iiicepto*’)  dotinueruut;  nam  et 
rem  difßcillimam  moliri  rae  considerari,  facta  mnltorum  annoriim  memorare,  et  [me] 
Omnibus  instrnmentis,  quae  ad  componendam  historiam  opna  sunt,''")  deatitutum 
egenumque  intellexi.  Neque  enini  in  Germanicis  acriptoribua,  quod  ad  ornaudaa 
res  Palatinaa  pertineret,  singulare  quiequam  inreni ; neque  illi  praeter  innanea  Icres- 
qne  sonos  attulere,  qui  ex  Palatinis  animuin  ad  historiam  gentia  suae  applicuerunt. 
De  iia  neglectis  omissisqne  qneror,  ad  quae  vir  prndena  intendit  animum,  quae  uempe 
rita,  qui  morea  regnantium  fnerint:“)  nam  illa  minus  neceaaaria  ac  digna  nar- 
ratu  duco,  quö  aströ,  qnäve  horü  de  matre  ceciderit  Princeps,  quibns  ae  uxorum  am- 
plexibns  alligaverit,  pedes  an  eques  pugnaverit,  febre  an  alio  morbo  deaolatus  ani- 
mam  effuderit;^*)  ut  caeteras  ineptiaa  aileam,  in  quibus  prolixe  et  faatidiose  plnrimi 
impetum  scribendi  tenuöre. 

Verum  ego  diu  dnbiua  haeai,  Principeaue  reprehendereni,  qnod  parnm  avidi 
mansurae  post  mortem  gloriae  neglexissent  parare  idoneos  acriptores,  qui  res  suas 
poateritati  traderent;  an  Germanorum  ingemiscerem  infelicitati,  quod  in  tarn  illnstri 
popnlo  defnissent  ingenia,  quae  clarisaima  Prineipum  suoruni  facta“)  ab  oblitione 


49)  In  der  Drucknuigsb«  steht:  s proposito.  50t  Ebendort:  instramentis  qaibiu  ail  eompo- 
nendniii  historisiu  opus  est.  51)  Hier  aetxen  die  Dmcksasipiben  noch  bei:  qoibns  consiUis  artibos- 
qne  Kempublicaiu  anxerint  et  serrarint.  59)  Ebendort  steht:  reddiderit.  53)  Ebendort:  facinom* 
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vindicassent.  lutellexi  post«a,  e&m  gentis  esue  consuetadinem  nt  per^rina  amori 
babeat,  exterorumqne  Principum  ac  populonitn  facinora^^)  admiretnr,  et  pro  maximia 
celebret;  anae  antem  gloriae  incnrioaa  fa«didiat  ac  conteiunat,  quae  domi  militiaeqoe 
patrat:  qnnin  tarnen  Gormanomni  res  gestae,  sicnti  ego  arbitror,  facta  omniam  gen> 
tium  anteceaf^erint.  Nupero  secnlö  Maxiniitianus  primus  iDstitnit,  magnisi|ue  prae* 
miia  hoDorarit  ecbolas^  ot  antiqna  geiitiN  ornanienta  eruerentitr  e tencbris,  et  origi* 
nea  ac  re»  ge»tae  Friucipam  pnblicis  monumeotis  prodereniur.  At  ne  tum  qnidem 
proTenernnt  praeclara  ingenia^  quae  facta  gentis  snac  atylo  laudarent;  qunm  alios 
in  re  intacta  noTaqne  grares  offensae  et  onerosa  Principum  coDatio  ü acribendo  de> 
terrerent,  alios  ignavia  aut  conscientia  virium  ab  ardno  labore  arerteret ; maxima 
vero  parn  studia  sua  propiore  quacsta  abigeret  ad  torum*  et  vaiiissimas  scriptorum 
senteiitlHs  rideret. 

Hand  sum  ignaras,  multa  a veteribus  monacbis  in  oummentariia  relata  esse, 
qaibus  res  Patatiua  cognosci  illnstrarique  possit ; sed  rüdes  homines  confragrosa  die* 
tione  et  insulsa  sordidaqne  uarratiooe  pulcherrimum  factum^^)  niagis  eaerräruiit  de- 
formaruuti|ue,  quam  oratione  commendarnnt ; tum — uti  in  superstitiune  inagniHci  eraut 
•-  nihil  sibi  niagis  celebrandum  existimurunt,  quam  si  Principes  tiniida  pietate  rapti 
muneribus  niactassent  sacerdotes,  eorumque  düs  agros  atque  nrbes  in  clientelas^*) 
dicasseut.  Caeterum  egregia^^)  civitatis  iustituta,  praeclarue  lege»,  Principum  pul- 
chra**)  facta  ac  dicta  in  obscuro  manserunt 

Nuper  Marqnardns  Freherus,  diligentissimus  autiquitatis  investigatorf  raulta 
produxit  monumenta«  et  origines  Palatinas  duobas  libris  exposuit ; sed  dum  voluit 
gentis  vi'tustatem  effodere  stylo  operosiore,  et  magis  critici  partes  quam  historici 
agere,  curiosis  fortasse  gratam  rem  fecit,  alios  quidem  homines  vera  volnptate  frau- 
davit.**)  Posten  Daniel  Psm^eus  historiam  Palatinmn  edidit,  paucorum  judicio  prol»- 
tam,  quod  humili  stylo  esset  perscripta,*^)  et  plona  iuris  et  inbeetiarum,  uti  de 
Volusii  annalibus  Catullus  sentit.  Sane  justa  et  graudis  historia  nou  cst  dictione 
foeda,  nec  ^ententiis  maculosa,  nec  umbraticis  tnrgida  ambagibus;  sed  dicta  factis 
exaeqiiat,®')  Keipublicae  consilia  ex  abdito  .scrutatur,  causas  et  priucipia  rerum  de- 
monstrat,  et  ubique  natarali  pulcbritudine  ac  casta  dictiouis  niajestate  enitescit.  Ta- 
lern uobl»  in  rebns  Palatinis,  si  quistjuam  alius,  tradere  potnisset  Frelierus,  cjni  et 
literis  pleiiu»,*^)  et  Principum  consiliis  negotiisque  spectatns,  et  copiosissimis  reruui 
gestarum  monumeutis  instructus  erat;  caeteri  qoi  secuti  sunt,  aut  omni  isto  adju- 
mentö  fuere  despoliati,  ant  viribus  impares  sub  onere  scribendi  labarunt,  et  siranl 
obmutnerunt. 


54)  Rbemiort:  facta.  55)  Ebendort:  pnlcherrima  facta.  50)  Ebendort:  clieoteUm.  57)  Anstatt 
„eaeterom  exregia'^  steht  ebendort:  egregia  vero.  5$)  Anstatt  „phneipimi  pnlchra“  steht  ebendort: 
fortia  priocipam.  59)  Ebendort:  defrandarit.  60)  Ebendort:  cooKiipta.  61)  Ebendort:  aequat. 
Ebendort:  imbutas. 
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Mihi  ne  ila  quidem  felici  esse  licuit,  ut  priucipiim  literv,  publicasque  tabulas, 
quoe  ad  historiam  bciendam")  requirnntur  potissimum,  in  arcbivis  inspicerem; 
neqne  bic  sumere  audaciam  interrogandi  explorandiqne  sum  aoaus,  ne  — qnod  genti 
nostrae  crimini  datur—  circa  alienam  Rempubiicam  exercere  cariositatem  ambitiosina 
viderer. 

Igitnr  nbi  animns  tantis  difbcuUatibns  impeditus  haesit,  et  ambiüonem  meam 
oompressit;  statni  saltem  res  gestas  Friderici  victorioai,  Principis  Palatini,  perscri- 
bere,'^l  eo  magis  qnod  ejus  vita  magna  sc  clara.  potioremque  gentis  bistoriam  com- 
plexa  esset.  Nam  coelestis  ille  et  incomparabilia  Prinoeps,  qnnm  omuis  fere  Ger- 
mania bellum  Palatinis  faceret,‘‘)  magno  animö  magnüque  fnrtunä  bnstilem  impetnm 
excepit,  senexque  rincendo  factus  orbem  terrarnra  monumentis  ingentium  rerum  com- 
plevit ; deniquc  in  tantain  magnitudinem  suos  protnlit  Palatinos,  nt  magnis  Principi- 
bns  leges  imponerent. 

In  cnjus  landen  noslram*’)  diccndi  vim  con.sumendam  garinna  sum,  (^nod  lue 
suflragria  vocesque  mnitorum  mortalinm  circnmaouareut  et  inccudcrenl,  in  quorum 
nempe  aniniis  atque  ore  memoria  Friderici  [adbuc]  sedebat. 

Tum  illud  laboris  mei  levamentum  nactus  snm,*’)  quod  pinrimia  in  libria,  in 
qnibns  de  caeteris  Palatinis  silentium  ent,  frequens  bnjns  memoria  intercureet 
nec  bic  proprii  desiut  scriptores,  qui  vitam  tanti  Heroin  consignarerint.  Inter  re- 
bquos  videre  mibi  contigit  mannncriptum  codicem,  quem  ulim  Matthias  Kemnateusis 
sermone  Germanien  confecit;  is  Frederico  in  pleris<ioe  lielli.n  comes  haesit,  ejusque 
factis  praefuit ; unde  fidem  ejus  omnibns  aliis  anteferendam  exintimaxi.  Post  illum 
Johannes  Trithemius,  vir  de  rebns  Gcrmanicis  meritissimus,  magnum  adjiimcutum 
praebuit,  qni  in  clironico  Sponheimensi  et  Hirsaugiensi  bella  Friderici  juxta  anno- 
rura  aeriem  recensnit;  quem  laborem  laudibus  tulit*’)  Freherus,  et  commentariis 
suis  illnstratnm  vnlgavit. 

Neqne  dissimulem,  me  plnrima  rerum  Palatinarum  ducumenta  debere  Herubardo 
Hertxogio  et  Cbristophoro  I.ebmanno.  quorum  ille  in  Alnatico,  bic  in  Spirenai  chro- 
nico  multa  notarunt,  quae  non  facile  alibi  repereris.’") 

Keliquns  anctores,  S quibus  accepi  aliqua,”)  fldeliter  [in  margine]  luemoravi, 
nt  tibi  constaret,  quod  rem  non  dccorässeiii  fabnlis,  sed  ab”j  iucorruptis  scriptori- 
bus  hausissem. 

Id  mihi  autem  vel  invidia  vel  incuria  omnium  accidit,  quod  res  civiles,  egre- 
giaque  dicta,  et  instituta,  quibus  se  togatum  ad  famam  provexit  magnus  Priuceps, 
negligenter  parcerjue  in  annales  transtulerim.”) 

Et  forta-sse  legentium  plerisque  imponet  fastidinm,  qnod  omuibus  fere  paginis 


6-‘t)  Ebendort:  ad  conscribendam  hiatoriam.  64)  Ebendort:  ecribere.  GS)  Ebendort:  inferret. 
68)  Ebendort:  meam.  67)  Ebendort:  laborem  menm  eublevarit.  68)  Ebendort;  inennet.  60)  Eben- 
dort: extulit  70)  Ebendort:  reperiea.  71)  Ebendort:  e quibne  profeci.  72)  Ebendort:  ex. 
7.S)  Ebendort:  retulerim. 
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bella  loquar,  et  claesica  cunam ; xc  nunc  pngiiantes  cruentosqae  sangoine  hoetili  Pa- 
latinoB,  naac  triomphU  issignes  [fuae]  commemorem.  ln  quo  tarnen,  ai  meae  id 
historiae  ofdciet,  nobilitate  florentiraimi  scn'ptoris,  qni  Magni  Alexandri  ree  compo- 
anit,  me  excnsem ; neqne  in  magna  ponam  infelicitate,  quod  mibi  aora  temporia  aa- 
gataa  magia  qnam  togataa  res  scribendae  reliqnerit. 

Unc  accedit,  qnod  — aicnl  aliqna  curaim  et  timide  enarrari  — ita  interdnm 
per  direrticula  et  flexiones  a propoaito  licentiua  abixi;  ut  qnam’*)  de  origine  et 
atatn  Palatinorum  Principum,  de  diaaidio  Mognntino,  de  Platea  Montana,  de  turbia 
Coloniensibna,  de  Wildlangiatu,  aliiaqne  verba  facio.’*)  Sed  et  illa  ad  notiorem’*) 
rei  geatae  cognitionem  recenaere  et  liberins  dedncere  operae  pretium  putavi,  et  non 
eine  magnorum  acriptorum  exemplia  feci:  aane  Tacitna  atque  Salnatius  aaepina  a 
rernm  ordine  digreaai,  hiatoriam  anam  axocamentia  laxant,  et  aecare,  obi  exagationia 
pertaeaum  eat,  ad  iucoeptum  redeunt. 

Utcnnque  Judicium  tuuin  erit,  flagitabo  binc  certe  landem,  quod  in  colligendia 
Maximi  Principia  rebua  geatia  magnam  ac  mnitam  curam  habncrim;’’)  et  ai  forte 
dictionia  hnmilitate,  aut  ingenii  langnore  apeni  tnam  aatiaxero  minna,  celeritate 
mea  acribendi,  ac  inopiä  monumentorum,  qnae  mibi  iato  in  labore  defueruut,  me 
consolabor. 

[Conailinm  erat,  diutiua  premere  haec  noatra  et  cnnctatione  moraque  illis  gra- 
tiam  tribuere;  sed  xir  magnus,  cujus  non  minna  ingenio  qnam  honuribna  omnes 
Belgae  asanrguiit,  beneficiia  me  suis  perpnlit,  nt  feetinorem  aSerre  hiatoriam,  qnam 
imperfectam  adhnc  et  xix  annuo  elaboratani  spatiA  aub  manibus  xersabam.  Itaque 
dum  celeri  cmn  calamo  deecribo,  et  totam  in  couapectu  pono;  vidi  alibi  coufuaam 
alienamque  esse  iiarrationem,  alibi  langnidam  et  crudam  dictionem,  et  minna  obser- 
xatam  linguae  latinae  caatimoniam  deprendi ; etiam  mnitis  in  locia  jndicinm  menm 
quaesixi,  et  improbavi;  ut  ne  tune  qnidem  emendandis  xitiia  anxie  inbaerere  licebat, 
qnom  mc  ab  intentiore  cura  et  Studio  grandis  featinatio  detineret.  Si  mox  animns 
reejuieaoet  ex  moleatiis,  quaa  in  Germanico  itinere  accepi,  regrediar  ad  hosce  labores, 
et  qnae  nunc  macnloaa  atque  aspera  sunt,  lectione  aexera  migitabo  aut  delebo.] 

[Post  illa  bellum  dicere  decrevi  nostris  temporibua  nobilissimum,  quod  Carolo  Ludo- 
xico  duce  Palatini  cum  xicinia  Principibus  gessere ; nam  id  inprimia  memorabile  existimo, 
dignnmque  habeo.  quod  exteros  quoque  populoa  in  noscendi  cnpidinem  adverlat. 
Neqne  enim  xalidiores  foederibus  Principea  contra  nnum  moverunt  arma,  neque 
nnquam  tarn  iuiqna  contentione  aut  atrocibua  odiia  certatum  eat;  et  jacta  mnlto 
ante  hostilitatia  semina  fnere,  et  puatqnam  snb  inxiso  Wildfaugiatua  nomine  pro- 
rupemnt,  mireris  xim  et  injurias  potentinrum,  infirmorum  qnerelas,  clandeatinas  con- 
apirationes,  externa  Kegnm  anxilia,  infestoa  exercitus,  praelia  cruenta,  oppidornm  et 


74)  Anatstt  „nt  qnum"  steht  ebendort:  qnnin  scilicet.  7S)  Ebendort:  tscerem.  76)  Eben- 
dort: aeenratiorem.  77;  Ebendort:  impenderim. 
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castellornm  expu)(natione9,  et  coeteram  belli  forbtinam,  qaae  quatuor  per  annos  rem 
Palatinam  afHixit.  lata  facilius  enarrabo,  qnod  propiora  habeam,  et  maxime  agitata 
sciam,  quam  in  Pnlatinatn  essem.  Sane  dum  hie  interiorea  Principum  literaa  iotro- 
spiciam,  dam  legationnm  reaponaa  et  monita  perpendam,  dum  arcana  couailia,  cauaaa- 
qne  motuuni,  et  belli  apparatua  ex  tabalia  publicia  et  recenti  faraa  repetam;  illa 
mihi  tacaltaa  acribendi  dabitnr,  ut  majore  elegantiü  atqae  cnrä  Uiatoriam  adornem, 
quam  iibi  rea  Friderici  Victoriosi  diaperaaa  dejectasque  ex  vetastia  monumentis  anxie 
conqniairi] 

[Vale.] 

V.  Zn  Nura.  3.')  Seile  92. 


Uarchlaachtigiater  C'hnrfärsat, 
genedigiater  Herr!  . 

Meine  obligente  schuldigkheit  beuilcbet  mir,  Eur  Cbarfüratl  Durchl.  meinem 
genedigisten  Chur  Laudtaiiiraaten  rund  Herrn  herrn  in  hüchater  Trend  vnderthenigiat 
zn  eröffnen,  wie  daaz  in  dem  meinem  anuertbrantten  Closater  Prifening  vnnd  mithin 
mir  Adminiatrationa  weiaz  genedigist  yberlaasenen  altPlaltziachen  Oloaeter  zn  Eiiazdorf 
angefangenen  pan  bev  abbrechnng  dea  Chor  Altars  viilengat  ein  schwerer  Stain 
erhebt,  vnnd  vnnder  selbigen  4 in  gleicher  grösse  von  plen  gegossene  sargen  ge- 
fundlcn  worden,  deren  iede  bey  3 schueeh  lang,  vnud  ienige  schrüften  von  Latein- 
ischen Hnechstaben  darauT  gestochen  aeint,  wie  Enr  Chnrtür.sstl.  Durchl.  auaz  der 
Beylage  beliebig  ist  znenschen  genedigist  gernehen  wollen. 

Wie  ich  nun  in  deunen  vnderthenigisten  gedanckben  stehe,  dasz  Seine  Iloch- 
ftirsstl.  Durchl.  Pfaltzgrafe  Otto  von  Witlapach  höchstseeligisten  angedenckhena,  alsz 
obbenambsten  Clo.sstcra  Enszdorf  fiindator,  der  vraltist  Hochfürsstl  Stammen  seye 
deren  in  Gott  ruehenten  herrn  herrn  Hertzogen  aiisz  Bayrn,  also  kan  ich,  dessen 
nammens  der  erste  Otto  Abbt  alhier,  vnnd  mein  anuerthranttes  liebes  Convent  yber 
diesen  vnauszsprechlich  erfreulichen  fundt  Gott  dem  Allerhöchsten  nit  genuegsamb 
schuldigiaten  Dauckh  ablegeu,  zugleich  der  diemüettigisten  hoffhung  lebent.  Euer 
Churfürsatl.  Durchl.  werden  hierybert  Selbsten  all  genedigiste  woblgefahligkeit  tragen, 
allermassen  dann  u.  s.  w. 

Closstcr  Prifening,  den  7.  Maij  anno  1695. 

Euer  Churftlrast.  Durchl. 


Beilage. 


vnderthenig  gehorsambister 

Otto  .ibbt  ro.  pr. 


Vff  der  ersten  sarg  gegen  der  rechten  hand; 

ANNO  M.  D.  LXXI.  HAT  PFALEGRAF  LUDWIG  IN  SANCT  PKTEBS  CAPELLEN  EIN 
GRAB  ÖFFNEN  LASSEN,  DARIN  PFALEGRAF  OTTENS  SÖHNE  EINER.  NIT  WEIS  MAN  OBS 
OTTO  DER  lUNUER.  SO  ANNO  M.  C.  VHI.  VON  EIN  M.ARSCHLD  VON  CALLATEIN  ZD 
BAMBERG  ERSTOCHEN  WORDEN.  SEINT  IX)CH  NICHTS  WENIGER  DIE  GEBEIN  ZV  EWIGER 
GEDECHTNV8  HIE  HER  CELEGET  WORDEN. 


Digitized  by  Google 


113 


Vff  iler  anderen  »arg: 

A(NNO]  JI.  C.  LXX.  8TABB  FEAV  HELICA.  PFALZOBAF  OTTEK  VON  WITLSPACH 
EHEUCHE  GEMAHEL.  SO  AUS  DEM  CAPITEL  HAUS  DES  CBEtJZGANO  DDBCH  PFALZOBAF 
LUDWIGEN  A(NNO)  M.  D.  LXXL  GEHOBEN.  VND  IHB  GEBEIN  ZO  EWIGER  GEDECHTNVS 
HIE  HEB  IN  CHOR  ZU  IHREN  GEMAHEL  VND  RINDEREN  GELEGT  WORDEN. 

Vff  der  dritten  sarg: 

ANNO  M.  CLV.  STARB  OTTO  PFALZOBAF  ZU  WITLSPACH.  WELCHER  ALHIE  DAS 
CLOSTEE  ENSTOBFF  GESTIFFTET  HAT.  IST  SAMBT  SEINER  GEMAHEL  FRAV  HELICA. 
GRAF  FRIDERICIIS  VON  CASTEL  TOCHTER.  SO  HERNACH  AlNNOj  M.  CLXX.  GESTORBEN. 
BEEDE  IN  DAS  CAPITEL  HAUS  GELEGT  GEWEST.  DURCH  PFALZGRAF  LVDWICH  A|NNO] 
M.  D.  LXXL  GEHOBEN.  VND  ZU  EWIGER  GEDECHTNVS  IN  DIS  ORTH  ZU  IHREN  SÖHNEN 
GELEGET  WORDEN. 

Vff  des  fnndatoris  grabstein”),  »o  in  dem  capitl  gelegen,  ist  folgende  grab- 
scbrifft : 

Par  tbalamo,  par  est  tumnlo,  par  Elica  fato. 

Factns  humo,  fit  pnini»  bomo : probat  hoc  cinis  Otto. 

Vff  der  viertten  sarg: 

ANNO  M.  C.  XCV.  STARB  FRIDEBICH  PFALZOBAF.  WAR  ALHIE  ZU  ENSDOBFF  IN  DEM 
CREUZGANG  BEGRABEN.  ABER  HERNACH  IN  lAHR  M.  D.  LXXL  VON  LUDWICH  PFALZ- 
GRAFEN  GEHOBEN.  VND  ZUR  EWIGEN  GEDECHTNVS  HIE  HER  AN  DAS  ORTH  ZU  SEINEN 
VATER  VND  MUTER  GELEGET  WORDEN. 


78)  V^l.  hiexQ  das  oben  in  der  Nam.  35  S.  9'2  angeführte  Werk  des  Abtes  Anselm  Meiller 
Ton  Ensdorf  S.  '291  und  806  mit  den  daxn  gehSrigen  Abbildnogen. 
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Cartular  des  Klosters  Ebersberg, 


Aus  dem  Fundationsbuche  des  Klosters 
unter  Erörterung  der  Abtreihe,  dann  des  Ueberganges  der  Schirmvogtei 
auf  das  Haus  Scheyern -Wittelsbach,  sowie  des  Vorkommens  von  Mit- 
gliedern dieses  Hauses 

benusgegeben 


Von 

Friedrich  Hector  Grafea  Hundt. 


' Abh.  d.  III.  CI.  d.  k.  Ak.  d.  WU^  XV.  Bd.  III.  Abth 
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Das  Cartnlar  des  Klosters  Ebersberj?. 


In  jene  Zeit,  deren  Erforschung  für  Orts-  und  Fiiiniliengeschichte 
meine  letzten  Arbeiten  gewidmet  waren,  füllt  als  eine  der  wichtigsten  der 
erhaltenen  Handschinften  das  Cartular  des  Klosters  Ebersberg. 

Vor  der  Mitte  des  X Jahrhunderts  bei  der  Stammburg  der  Grafen 
von  Ebersberg  errichtet  auf  der  Hocheliene  zwischen  Isar  und  Inn  an  den 
Quellen  der  mit  der  Attel  zum  Inn  ziehenden  Ebrach  unfern  der  Zuflüsse  der 
Mangfall  und  der  Quellen  der  Semt  und  der  Isen,  erhielt  diess  Kloster 
um  die  Mitte  des  XI  Jahrhunderts  in  dem  aus  Fulda  l>erufenen  Abte 
Williram  einen  V^orstand,  dessen  hervorragende  Bedeutung  in  seinem  Jahr- 
himderte  von  Wilhelm  Scherer  in  den  Schriften  der  Wiener  Akademie, 
und  neuerhch  wieder  von  Dr.  Heinrich  lieichau  eingehende  Besprechung 
gefunden  hat.  ’) 

Dem  Abte  Williram  verdanken  wir  nicht  nur  die  Erhaltung  der 
Geschichte  von  Ebersberg  von  einem  ungenannten  Verfasser,  sondern  auch 
die  Anlage  des  in  demselben  Pergamentbande  in  Grossfolio  auf  uns  ge- 
kommenen Cartulars  seines  Klosters,  in  getrennten  Büchern  für  die  Er- 


1)  Leben  Willirams  AbUs  too  Ebersberg.  Ikilrag  xar  Geschichte  des  XI  Jahrhtmderts  ron  W. 
Scherer.  Wien  186b.  Sitx.-Ber.  der  k.  k.  östr.  Akademie.  LIIl.  197  ff.  Dr.  neinrich  Reichau: 
Williram  Abt  tu  Ebersberg  in  Oberbayero.  Uagdebarg  ohne  Jahr  (Gymnaaialprogramm  tod  1878). 

16* 


Digitized  by  Google 


118 


Werbungen  und  für  die  Tausche,  beide  unter  seiner  unmittelbaren  Ein- 
wirkung begonnen.  In  den  ersten  von  ihm  herrührenden  Blättern  bringen 
sie  daher  seine  fromme  Richtung  und  seine  Stellung  im  Culturleben  der 
Zeit  zu  schönem  Ausdrucke. 

Chronik  und  Cartular  von  Ebersberg  sind  zwar  von  dem  verdienten 
bayerischen  Archivar  Oefele  im  vorigen  Jahrhunderte  in  seinen  Scriptores 
rermn  Boicarum  herausgegeben  worden,  aber,  wie  er  lebhaft  beklagt, 
nur  nach  fehlervollen  und,  was  das  Cartular  betrifft,  selbst  lückenhaften 
Abschriften. 

Nachdem  nun  für  das  Chronieon  durch  die  Bearbeitung  von  Wilhelm 
Arndt  im  XX  Bande  der  M.  G.  h.  eine  vollkommen  entsprechende  Aus- 
gabe vorliegt,  dürfte  es  an  der  Zeit  sein,  auch  das  Cartular  aus  der  schönen 
im  bayerischen  Reichsarchive  verwählten  Handschrift  in  treuem  Abdrucke 
zu  geben,  zumal  seine  Bedeutung  für  die  Geschichte  der  Zeit  nach  ver- 
schiedenen Richtimgen  melirfach  anerkannt  ist®),  der  dermalige  Stand 
der  Kenntniss  von  ihm  aber  zu  unrichtigen  Auffassungen  verleitet.®) 

Fassen  wir  Chronieon  und  Cartular,  wie  sie  nun  in  verbesserter  Aus- 
gabe vorliegen,  sorgsamer  ins  Auge,  so  lässt  sich  eine  gewisse  Ueborein- 
stimmung  nicht  mehr  verkennen.  Wie  der  Erzähler  dem  Grafen  Udalrich 
eine  lange  Hede  in  den  Mund  legt,  welche  den  hohen  Werth  der  Rechte- 
kenntniss  rühmt,  so  werden  den  Urkunden- Auszügen  allerlei  Zusätze  bei- 
gefügt, um  die  Gesetzeskunde  im  Volke  zu  erweitern.  Uns  scheint  die 
Meinung  wohl  begründet,  dass  beide  Werke  mehr  als  das  gleiche,  unge- 
wöhnlich grosse  Pergament  gemeinsam  haben,  dass  ihr  Verfasser  der 
nämliche  ist,  niemand  anderer  als  Abt  W'illiram. 

Selbstverständlich  bezieht  sich  diese  Anschauung  nur  auf  die  uns 

2)  Eido  Daher«  Erörtenmg  w&rd  TOD  uns  jäagst  dem  Fooditioosboebe  Tom  Kloiter  Ebertberg  io 
seinem  ganzen  Umfange  ‘im  IV  Bande  der  Münchener  archiTaUschen  Zeitschrift  gewidmet. 

•i)  So  glaubt  Dr.  Reichao,  welcher  im  Allgemeineo  Williram  günitiger  als  Scherer  beortheilt,  and 
»ein  Einwirken  auf  die  Entwickelung  der  deutschen  Sprache  hervorhebt,  den  Abt  weniger  etreng- 
kirchlicher  Richtung  seihen  tn  können,  indem  er  ihm  Nepotismos  und  Streben  nach  Weingütern 
znin  Vorwarfe  macht.  Allein  die  tod  ihm  allegirten  Stellen  — Oefele  cod.  trad.  12—16,  lib. 
concamb.  1,  hier  15.  11  2.  111  26  (nnd  87)  — beziehen  »ich  theila  auf  deasen  Nachfolger  Radpert  I, 
desaen  Schweater  die  einbetogene  Cbnniza  war,  theila  aach  auf  Vorgänger  Willitama.  Aller* 
dinga  haben  die  Grafen  von  Eberaberg  daa  Kloater  mit  Weingütern  in  Oeeterreich  und  in  Tirol 
anagestattet,  und  war  auch  Williram  auf  deren  Befreiung  von  Laaten  bedacht.  Vgl.  1 35  und  136 
(letztere  S.  bisher  angedmekt). 
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vorliegende  Fassung  des  Chronicon,  dessen  Grundlage  ältere  Aufzeich- 
nungen sein  mögen,  sowie  auf  die  ursprünglichen  Theile  des  Cartulars. 

Um  den  Charakter  jeglicher  in  dem  letzteren  vertretenen  Periode 
möglichst  festzuhalten,  ist  in  dem  folgenden  Abdrucke  buchstäbliche  Treue 
angestrebt;  nur  sind  grosse  Initialen  für  die  Orts-  und  Personen-Namen, 
und  die  Schreibung  von  U,  V und  W nach  der  üblichen  Aussprache  ohne 
Berücksichtigimg  der  in  der  Urschrift  wechselnden  u,  uo,  v,  uv  gleich - 
massig  durchgeführt. 

Die  Ordnung  der  Urkunden  - Auszüge  und  Abschriften  betreffend, 
ward  die  Wiederherstellung  der  ursprünglich  angelegten  beiden  Bücher, 
des  Liber  traditionum  und  des  Liber  concambiorum , bezielt.  In  einem 
dritten  Buche  wurden  sodann  die  Fortsetzungen,  sowohl  der  Erwerbungen 
als  der  Tausche,  untermischt  vereinigt,  wne  sie  sich  theils  auf  anschliessenden 
Blättern,  theils  in  Lücken  am  Schlüsse  des  Chronicon  imd  sonst  im  Fun- 
dationsbuche *)  eingeschrieben  finden,  wobei  jedoch  eine  chronologische 
Reihung,  soweit  die  Zeit  der  Handlimgen  feststellbar,  versucht  ward. 

Als  im  Jahre  1596  das  Kloster  Ebersberg  in  seinem  Gesammtbesitze 
an  den  Jesuiten -Oi'den  gelangt  war,  verfasste  schon  im  folgenden  Jahre 
P.  V'ölck  einen  Index  in  librmu  fundationis®),  zu  dessen  Anfertigung 
sämmtlichen  vorkommenden  Orten  durch  das  ganze  Buch  fortlaufend 
rothe  arabische  Ziffern  am  Rande  teigegeben  wurden.  Die  so  bezeichnete 
Reihenstellung  in  der  Handschrift  ist  für  Ermittlung  der  Zeit  von  Belang. 
Da  ferner  für  manche  Benützer  die  Auffindung  der  betreffenden  Stelle  in 
Oefele’g  Ausgabe  nicht  olmo  Werth  ist,  welche  in  zwei  Büchern  die  ein- 
zelnen Abschnitte  mit  römischen  Zahlen  versieht,  so  fugen  wir  in  unserer 
Ausgabe  jedem  Absätze  in  Klammem  die  arabischen  Ziffern  vom  Rande 
der  Handschrift  und  die  römische  Zahl  aus  Oefele  bei. 

Die  Verweisungen  auf  das  Liber  concambiorum  im  Liter  traditionum 
lassen  wir  als  hier  zwecklos  weg,  geben  ater  hinwieder  die  häufig  an» 


4)  Ueber  die  Beetandtbeile  dei  Fnndationsbaebea  and  deren  Ordnang  vgl.  die  bereits  angefübrie 
Erörtening  im  IV  Bande  der  arch.  Zeitschrift. 

o)  Im  Cod.  findet  sieh  f.  b t.  am  Scblnese  des  Regieter*  di«  Vormerknng:  Ora  proP.  Jo4  Vhlckio» 
Soe.  Jes.  hnios  indicis  eolleetore.  Ao-  1597. 
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Rande  iuusgesuteten  Orte  und  Sterbetage  als  Ueberscjliriften  zur 
Nuiniiier  des  betreffenden  Absatzes*). 

Üeberschriften,  welche  in  der  Handschrift  »ich  nicht  finden,  sowie 
Ergänzungen  von  Kürzungen  haben  wir  durch  [ ] ausgezeichnet,  während 
in  gewönlichen  Klaiuinern  ( ) die  Orte  und  der  Charakter  der  Zeugen 
gesetzt  sind,  wo  sie  nicht  ini  Texte,  sondern  über  demselben  zwischen 
den  Zeilen,  inanchinal  in  abweichender  Schrift  stehen. 

Zur  Richtigstellung  der  Orte  in  dem  für  die  Benützung  unentbehr- 
lichen Register  konnte  ein  reicher  au»  dem  Kloster  »tamuiender  Urkunden- 
schatz und  das  älteste  Urbar  desselben  im  Reiclisarchive  benützt  werden, 
welches  noch  im  XllI  Jahihunderte  angelegt  ist  ^).  Freilich  gelang  es 
auch  mit  diesen  Hülfsniitteln  nicht,  alle  Zweifel  zu  lösen. 

Voraus  schicken  wir  eine  Erörterung  der  chronologischen  Reihung 
der  Pröbste  und  Aebte  von  Ebemberg,  dann  der  Schirmvögte  des  Klosters. 
Da  iin  XII  .Jahrhunderte  die  Schirmvogtei  bald  an  das  erhabene  Herrscher- 
haus von  Seheyern-Wittelsbach  übergeht,  so  ergibt  sich  eine  nähere  Unter- 
suchung des  Zusammenhanges  der  Häuser  El>ersberg  und  Scheyern,  woran 
sich  eine  eingehendere  Besprechung  dos  Vorkommens  von  Mitgliedern  des 
Hauses  Scheyern- Wittelsbach  im  Cartular  reiht. 


6)  Dm  Sterbetage  des  Randes  finden  sich  lumcUt  auch  in  das  dem  Fandationsbochc  vorgebumlene 
Calendariiun  eingetragen.  Wo  Abweichung«!  vorkomnit'n,  weisen  wir  in  Noten  darauf  hin. 
Das  Ebersberger  Necrolog,  welche«  bet  Oefele  II.  15  nicht  ganx  vollständig  gegeben  ist. 
bat  besser  Scherer  am  ang.  Orte,  Sitigs.-Ber.  LIII.  236  ff.,  verOffeutlicbt.  Vgl.  auch  meine 
Bajr.  Urk.  des  X und  XI  Jabrb.  Abii.  der  hist.  01.  XIV.  14.  (1S78.) 

7)  Das  Urbar  ist  eine  Pergamenthandsebrift  in  Kleinfolio,  wohl  anf  Älterer,  anschön  erweiterter 
Pasanog  berahend.  Was  bei  dem  Eingänge  des  sehr  amfangreicbeo  Lehenhofe  des  Klosters  ge* 
sagt  wird,  aus  welchem  dem  Reifster  hier  ein  Paar  Noten  beigefügt  sind,  scheint  erwAhne-nswerth: 
Cnm  Doctra  eedesia  primitus  ita  libertate  sit  donata,  nt  advocato  vel  advocatiae  nallatenos  in 
perpetoiun  subesM  debeat,  doenini  terre.  principatom  totias  patrie  gnbemantes,  contra  iostitiam 
nostra  bona,  Ubertat«  donata  antiqoitas,  sibl  subdere  conabantv.  Vemro,  ne  temporis  in  pro* 
cessu  occasionem  alicuins  sobitionis  Tel  advocatiae  super  nostram  ecclesiam,  que  semper  libera 
caso  debet,  pateretur,  decrerimos  sano  oai  consillo,  utilins  esse,  a tanto  gravamine  nos  eximi 
per  predia  nostra  fere  qninquaginta  io  inferiori  parte  hoffmarchie  sita,  apat  Graering,  potias 
terre  principi  donanda,  qnaiD  noe  perpetae  subiour«  servitati  . . . Nnllom  enim  super  nos  ad* 
Toeatnm  habere  debemos,  nisi  quem  per  nos  pro  nostra  utilitate  censnerimas  eligendoro;  qni. 
si  nos  ultra  debitum  modnm  iniastis  grararoinibas  oneraret,  alium  rice  ini  poMuroos  per  trans- 
matationem  subrogare-  Cod.  f.  103. 
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I.  Chronologische  Ordnung  der  PrObste  und  Aebte  von  Ebersberg. 

Dk>  Reihe  der  Pröbste  und  .\ehte  von  Ehersberg  ist  auf  dem  12. 
Blatte  de»  Fundationsbucbe»  (Fol.  K.)  sj)8testcns  zur  Zeit  Abt  Williraiiis, 
um  10.50,  aufgezeichnet,  und  zeitweilig  in  häufig  wechselnder  Schrift  bis 
zu  Abt  Seba.stian  Häfele,  1474,  fortgesetzt  worden.  Dieser  Catalogus 
Abbatum  ist  nun  im  Anschlüsse  an  die  Chronik  im  XX  Bande  der  SS. 
ji.  15  veröffentlicht. 

Es  sind  hier  zwar  die  Regierungsjahre,  aber  es  ist,  vor  dem  .Jahre 
1184  keine  .Jahreszahl  beigefügt. 

So  manche  Zweifel  sind  hienach  angeregt  und  haben  sowohl  in  Ge- 
wolds  Zusätzen  zur  Metropolis  Salisburgends , als  auch  bei  älteren  und 
neueren  Historiographen  Ebersbergs  verschiedene  Auffassung  gefunden. 

Wilhelm  Scherer  im  Leben  Willirain»  und  Siegfried  Hirsch  in  den 
Jahrbüchern  des  deutschen  Reiches  unter  Heinrich  11  *)  suchten  zu  ihrer 
Ixisung  beizutragen.  Da  ihnen  aber  der  Abtcatalog  aus  dem  Fundations- 
buche  noch  nicht  vorlag,  so  möchte  eine  neue  auf  diesem  fussende  Er- 
örterung gerechtfertigt  erscheinen. 

Vor  Allem  ist  der  Ausgangspunkt  für  die  Zählung  der  den  Vorständen 
zuzuweisenden  Zeitperioden  festzustellen.  Hirsch  beginnt  auf  Grund  der 
Chroniken  mit  dem  .Jahre  928.  Das  Cartular  dagegen  nennt  das  Jahr 
934  als  das  der  ersten  Stiltung,  und  wir  erachten  dem  letzteren  Jahre 
um  desswillen  den  Vorzug  gellen  zu  sollen,  weil  diese  Angabe  unter  Abt 
Willirams  Leitung  in  Mitte  des  XI  Jahrhunderts  niedergeschrieben  ist, 
während  alle  Jahreszahlen  der  älteren  Chronik,  wie  schon  bei  der  neuen 
-\usgalie  bemerkt  ist,  auf  Rasuren  sich  finden,  deren  Zeit  kaum  bestimmt 
werden  kann. 

Wird  nun  beachtet,  dass  in  dem  Cataloge  der  Aebte  dem  I’rob.ste 
Meginliold  _1 8,  nicht  1 6 Jahre,  wie  Hirsch  nach  den  Chi-oniken  annimmt, 
beigelegt  sind,  so  gelangt  man  mit  der  Reihe  der  Stiftspröbste  bis  zum 
Jahre  1013,  während  die  Aufstellung,  wonach  Abt  Reginbold  schon  um 
1005  aus  Augsburg  berufen  ward,  mit  den  Urkunden  des  Klosters  S.  Ulrich 
und  -\fra  kaum  in  Einklang  zu  bringen  ist. 

Dass  sodann  Abt  Reginbold  bald  nach  dem  im  Jahre  1018  einge- 
tretenen Tode  des  Abtes  Poppo  nach  Lorsch  berufen  ward,  dürfte  in  der 

Jo»bp«ODd«re  Hirsch  I.  151  in  notis. 
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Zurechnung  von  11  Jahren  zu  Ebersberg  nicht  beirren,  da  ausdrücklich 
berichtet  wird,  sein  Nachfolger  daselbst,  Abt  Altmann,  sei  zu  selbststän- 
digfer  Amtsfühnmg  anfangs  zu  jung  befunden  worden.  In  den  ersten 
Jahren  hat  hienach  Reginbold,  wie  diess  zu  jener  Zeit  öfters  vorkömmt, 
die  Oberleitung  behalten,  imd  die  Zahlen  des  Abt-Catalogs  stimmen  voll- 
kommen hiezu,  indem  Abt  Altmann  21  Jahre,  von  1024 — 1045,  beige- 
legt sind.  Sein  Todesjahr  1045,  steht  durch  das  traurige  Ereignis-s  des 
Bruches  des  Söllers  auf  dem  Schlosse  Persenbeug  in  Niederösterreich 
fest,  wobei  der  Abt  mit  dem  Könige  Heinrich  III,  dem  Bischöfe  Bruno 
von  Würzburg  und  der  Gräfin  Richlinde  von  Ebersberg  in  die  Tiefe 
stürzte  und  nur  der  König  ungeschädigt  am  Leben  blieb. 

Von  da  an  fehlen  die  Jahreszahlen  bei  dem  Wechsel  der  Aebte. 
bis  ein  ähnlicher  Unfall  wieder  die  Aufzeichnung  veranlasst.  Am  22.  Au- 
gust des  Jahres  1184  stürzt  ein  Thurm  am  Kloster  Ebersberg  ein. 
und  erschlägt  den  Abt  Konrad  I mit  5 Arbeitern. 

Indessen  ist  auch  in  der  Zwischenzeit,  wie  schon  Scherer  bemerkt, 
ein  Anhalt  in  der  Urkunde  gegeljen,  welche  mit  dem  7.  Regierimgsjahre 
Kaiser  Friedrich  I,  1161,  den  Abt  Heremann  nennt  Gegen  die  gewöhn- 
liche Annahme  ist  dieser  sohin  1161  noch  am  Leben. 

Ein  weiteres  Bedenken  bildete  in  dem  fraglichen  Zeitraum  die  Stelle 
des  Cartulars,  welche  bei  Oefele  lautet:  Anno  ab  incarnatione  Domini 
MCXXXIIII  constitutus  est  abbas  Heinricus  et  dominus. 

Werden  die  Jahre  nach  den  Regierungszeiten  im  Abt-Cataloge  von 
Konrad  I zurückberechnet  so  fällt  der  Regierungs-Antritt  Abt  Heinrich  1 
in  das  Jahr  1124.  Diess  Jahr  glaubt  denn  auch  Arndt,  der  Herausgeber 
der  Chronik  in  den  SScr.  an  der  fraglichen  Stelle  f.  4 1 v.  lesen  zukönnen*). 

Bei  Süchtigem  Anblicke  ist  man  mehr  geneigt,  des  Abschreibers 
Auffassung,  welchem  Oefele  folgte,  Recht  zu  geben.  Nähere  W'ürdigimg 
lässt  aber  allerdings  Schwierigkeiten  ersehen,  durch  Correcturen  veran- 
lasst Die  fünfte  Ziffer  der  römischen  Zahl  MCXXXUH  ist  nämlich  den 
beiden  vorausgehenden  X nicht  ganz  gleich,  und  kann  als  Durchstreich- 
ung des  bereits  geführten  ersten  Zuges  zu  X angesehen  werden.  Nach- 
dem mm  nur  diese  Anschauung  Uebereinstimmung  unter  den  verschie- 
denen Daten  herstellt  so  ist  die  Lesung  1124  berechtigt. 

9)  M.G.  XX  p.  15  not.  b;  hier  im  folgenden  CSrtular  III.  47, 
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Von  hohem  Belang  ist  hiebei  die  Bestätigung  dieser  Jahreszahl  durch 
jene  Urkunde,  welche  als  Zwischeneintrag  am  Schlüsse  des  Calendariums 
auf  Fol.  i des  Fundationsbuclies  sich  findet.  Cardinal  Gerhard,  ohne 
Zweifel  der  Cardinallegat,  welcher  bei  der  Wahl  König  Lothars  III  zu- 
gegen war,  und  im  Herbste  1125  nach  Rom  zurückkehi'te '*),  entscheidet 
hier  gegen  den  abgesetzten  Abt  Haertwich,  anföhrend,  der  Nachfolger 
Heinrich  habe  die  Abtei  durch  Wahl  der  Mönche,  Bestätigung  der  Frei- 
sing’schen  Kirche  und  Verleihung  des  Kaisers  Heinrich  und  (Königs) 
Lothar  erhalten.  Abt  Haertwichs  Absetzung  ist  hienach  bei  Lebzeiten 
Heinrich’s  V,  sohin  vor  Mai  1125  erfolgt. 

Wenn  nun  Abt  Heinrichs  Antritt  im  Jahre  1124  feststeht,  so  er- 
übrigen in  der  Folge  6 Jahre,  welche  die  gewöhnliche  Ordnung  der 
Reihenfolge — mit  Vernachlässigung  der  urkundlichen  Angaben  für  1161 
— dem  Abte  Isengrim  zuzulegen  und  demselben  12,  statt  der  6 Jahre 
des  Abtcataloges , zuzurechnen  sich  veranlasst  fand,  weil  nämlich  eine 
Bulle  Pabst  Alexander  HI  aus  dem  Jahre  1179  in  Urschrift  erhalten  ist, 
welche  diesen  Abt  nennt. 

Nach  den  eben  erörterten  Berichtigungen  aber  fällt  diess  Jahr  ganz 
entsprechend  in  die  Hegierungszeit  Isengrim’s,  und  es  erscheint  nun  weit 
l)erechtigter,  die  überschössigcn  C Jahre  Heinrichs  unmittelbarem  Vor- 
gänger, dem  abgesetzten  Abt  Haertwich,  zuzurechnen. 

Bei  Abt  Haertwich  fehlt  im  Abt-Cataloge  die  Vormerkung  einer 
Regierungszeit,  während  sonst  selbst  Halbjahre  eingetragen  sind.  Zu  einer 
so  harten  Massregel,  wie  die  Entsetzung  eines  Abtes  ist,  ward  weder  so 
rasch  geschritten,  noch  ward  sie  so  schnell  durchgeführt.  Eben  auch 
bei  Haertwich  zeigt  die  uns  erhaltene  Vorladung  des  Cardinais  Gerhard, 
dass  er  Widerstand  geleistet,  und  sich,  abgesetzt,  wieder  der  Führung 
des  Klosters  bemächtigt  habe.  Die  Annahme,  dass,  nicht  wie  in  der 
Metropolis  Salisburgensis  angegeben,  Monate,  sondern  Jahre  erforderlich 
waren,  bis  seine  Unfähigkeit  oder  Unwürdigkeit  zweifellos  festgestellt 
ward,  dürfte  daher  wohlbegründet  sein,  und  es  mag  eine  Frist  von  5 — 6 
Jahren  verflossen  sein,  bis  sein  Rücktritt  erzwungen  ward,  worüber  die 
Vormerkung  der  Dauer  seiner  bestrittenen  Regierung  ausgesetzt  blieb  und 
in  Vergessenheit  gerieth. 

10}  JalTe'i  Lotlur  8.  38,  Gieiebrecht  Küiei-Gescbicht«  IV.  12.  Die  ürkuDde  lelbit  ist  bei  Scherer 
eb|;i-dreckt  S.  B.  Ull.  221).  Not.  b. 

Abh.  d.  III.  CI.  d.  k.  Ak  d.  Wies.  XIV.  Bd.  III.  Abth.  17 
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Auf  Grund  dieser  Erläuterungen  und  Berichtigungen  ergibt  sich  im 
Einklänge  mit  dem  Abtcataloge  des  Fundationsbuches  folgende  Ueihung 
der  Vorstände  von  Ebersl>erg: 

Pröbste: 

1.  Huufrit  29  Jahre  934—963  t 28,111. 

2.  Dietger  21  Jahre  963 — 984  f 17/IX. 

.3.  Megiupolt  18  Jahre  984 — 1002  + 21, 'V. 

4.  Oantheri  11  Jahre  1002-1013  t 17dV. 

Aebte: 

1.  Reginbold  11  Jahre  1013 — 1024  (seit  1018  Abt  von  Lorsch, 

t als  Bischof  von  Spejer  1037  13;X). 

2.  Altmann  21  Jahre  1024—1045  + 16  VI. 

3.  Etich  1*;»  Jahre  1045-1047  f 9('V. 

4.  Egpert  (von  Uersfeld)  b»  Jahr  1047,  wird  Aht  von  Fulda  f 17,  XI. 

3.  Williramm  37  Jahre  1048 — 1085  t ftb 

6.  Rndpert  I 30  Jahre  1085  — 1115  f (August?) 

7.  Adalbero  1 ',t  Jahre  1115 — 1117  f (Ende  April?) 

8.  Haertwich  6 Jahre  1118 — 1124  abgeaeUt. 

9.  Heinrich  I 28  Jahre  1124—1152  t (’h 

10.  Gelhof  (Gebolf)  ’,i  Jahr  1152  t {?)• 

11.  Heremann  11  Jahre  1153-1164  f (in  fine  anni?) 

12.  Heinrich  II  Jahr  1164,  wird  Abt  in  Ebrach. 

13.  Rudpert  II  13  Jahre  1164-1177  f 25(IX. 

14.  Isengrim  6 Jahre  1177—1183  f (Juni?) 

15.  Chunrad  I 1 Jahr  10  Wochen  1183  — 1184  t 22i'VIII. 

16.  Burebard  17  Jahre  1184-1201,  dankt  ab. 

17.  Wirnto  14  Jahre  1201-1215  f 27,'VIII. 

II.  Die  Schirmvögte  dea  Klosters  Ebersberg. 

Nachdem  zur  Zeit  Graf  .Adalbero’s  II  von  Eberslwrg  dessen  Bruder 
Graf  Eberhard  die  Schirravogtei  geübt  hatte,  ward  Kloster  Eberslierg 
von  König  Heinrich  III  im  Jahre  1040  mit  dem  Rechte  freier  Wahl 
ausgestattet  “). 

Zunächst  erscheint  nach  dem  Ableben  des  Grafen  Adall)ero  Rudjwrt 
von  Sliwisheim,  Schleissheiui  zwischen  Amper  und  Isar,  in  dieser  Eigen- 
schaft und  wird  einmal  Graf,  im  Necrologe  jedoch  nicht  mit  dieser  Würde, 

-----  k 

11)  Die  Urkunde  toid  1.  Janatr  1040  i 11.6.  XXIX.  n.  56.  ^ 
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genannt.  Sei  es  nim,  dass  er  die  Gaugrafsehaft  von  Steinheringe,  in 
welcher  Ebersberg  lag,  nach  Graf  Adalberos  Tode  um  1045  erhielt,  sei 
es,  das«  er  eine  andere  in  kurzer  Dauer  tekleideto,  weder  sie,  noch  die 
Schirmvogtei  gedieh  an  seine  Söhne.  Es  tritt  vielmehr  in  Bälde  ein 
Schinnvogt  Gerold  auf,  in  welchem  mit  Scherer  Gerold  von  Ebaraha, 
dem  nahen  Dorfe  Ebrach,  zu  erkennen  sein  dürfte.  Sein  Tod  ist  iin 
Calendar  zum  10.  August,  jedoch  ohne  Erwähnung  der  Schirmvogtei 
eingetragen. 

Ihm  folgte  in  unbekanntem  Jahre,  immerhin  noch  unter  Abt  Willi- 
ramm,  etwa  1065 — 1070,  wieder  ein  mächtigerer  Schirmvogt,  Graf 
Waltheri,  zweifellos  derselbe,  der  in  Freisingor  Urkunden  von  Wiviningen, 
Wifling  in  der  Pfarrei  Wörth  Landgerichts  Erding,  benannt  wird.  In 
unseren  Urkunden  kömmt  auch  sein  Vater  Waltheri  und  seine  Mutter 
Hemma,  dann  seiner  Mutter  Bruder,  der  Hallgraf  Arnold,  vor.  Wieder- 
holt tritt  ferner  sein  Bruder  Engelbert  mit  dem  Zusätze  „von  Hovechi- 
richa“,  dem  Pfarrdorfe  Hofkirchen  L.  Dorfen,  auf.  Paulhiil)er  nennt  in 
seiner  Geschichte  Ebersbergs  desshalb  auch  Graf  Waltheri  „von  Höhen- 
kirchen“, besser  Scherer  im  Leben  Williram’s  „von  Hofkirchen“. 

Die  Uebertragung  dieses  Zusatzes  auf  Graf  Waltheri  von  seinem 
Bruder  ist  aber  nach  der  Uebung  jener  ZeiL  wo  erst  begonnen  ward,  die 
E<llen  je  nach  dem  zeitlichen  Sitze  zu  bezeichnen,  nicht  gerechtfertigt. 
Sie  fördert  überdiess  nicht,  da  von  Hofkirchen  ebensowenig  als  von  Wif- 
ling ein  Grafenhaus  in  längerer  Dauer  sich  nannte. 

Die  reichen  Schankungen,  welche  Graf  Waltheri  dem  Kloster  Ebers- 
berg macht,  liegen  theils  in  dessen  nächster  Umgebung,  wie  Gravingin 
apud  Essingin,  Grafing  bei  Oexing,  und  Ellinpoldesberc,  Ingelsberg  in  der 
Pfarrei  Zorneding,  theils  jenseits  des  Innes  nahe  beisammen:  Stirzilheim, 
Cheminatin,  Grieza,  Po<lalungisheim,  Werinbretsheim  — Stürzlham,  Ke- 
maden,  Griesmaier,  Pollersham,  Wirmetsham,  sämmtlich  in  der  Pfarrei 
Babensham  — , dann  Havanarisheim , Langangazzon  und  Wintpozzingun 
— Hafenham,  Langgassen,  Wimpasing  in  der  Pfarrei  Eiselfing,  nebst 
Wald  in  der  Pfarrei  W'ang,  und  Aschau,  wohl  dem  in  der  Pfarrei  Söch- 
terau  in  den  LL.  Wasserburg  und  Prien. 

Graf  Waltheri  stirbt  zur  Zeit  Abt  Rudperts  I in  Oriente,  in  Oester- 
reich, wo  er  unzweifelhaft  Besitzungen  hatte.  Mit  gutem  Grunde  darf 

17* 
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daher  der  Eintrag  in  dem  Todtenbuche  des  um  diese  Zeit  von  Markgraf 
Leopold  dem  Frommen  gegründeten  Klosters  Neuburg  bei  Wien  auf  ilm 
bezogen  werden,  welcher  zum  XIII  K.  Julii  (19.  Juni)  lautet:  Waltherius 
comes  de  Chling,  euius  fuit  fimdus  iste'*).  Der  Graf  von  Kling,  auf 
dessen  Grundbesitz  Kloster  Neuburg  erbaut  ist,  welcher  wohl  denselben 
dazu  darbrachte,  und  so  Aufnahme  im  Nccrologe  des  Klosters  fand,  li'ihrt 
den  Namen  vom  Dorfe  Kling  am  rechten  Innufer,  ganz  in  der  Nähe  der 
von  Graf  Waltheri  den)  Kloster  Ebersberg  geschenkten  Besitzungen,  bis 
zum  Beginne  unseres  Jahrhunderts  Sitz  eines  Pflegamtes,  nun  L.  Wasser- 
burg, während  es  im  Pfarrverbande  Schnaitsoe,  schon  L.  Trostlierg,  steht 

Waltheri  von  Chling  und  von  Wiviningen  sind  daher  als  identisch 
aufzufassen.  Den  letzteren  Namen  führt  der  Graf  auch  im  Cartular  von 
Tegernsee,  als  er  zu  Föhring  am  rechten  Isarufer  nächst  München  mit 
den  Grafen  Bernhard  und  Arnold  von  Scheyern  Zeuge  ist  '*).  Er  hat  in 
den  Freisinger  Urkunden  vier  Dienstmannen  bei  sich,  von  Eschlbach,  Hörl- 
kofen und  Reisen,  L.  Erding  und  Zell  in  der  Gemeinde  Frauenneuharting 
L.  Ebersberg  "),  alles  unfern  von  Wifling.  Kling  dagegen  liegt  in  nächster 
Umgebung  der  späteren  Grafen-Sitze  Wasserburg  und  Kraiburg,  auch 
nicht  sehr  ferne  von  Mödling  in  der  Gemeinde  Au  am  Inn,  L.  Haag, 
wo  der  Bürgst)!!  der  Grafen  von  Megclingen  sich  findet  Selbst  die 
Grafen  von  Andechs  sind  n.ach  Waitheris  Ableben,  sei  es  im  Erbgange, 
sei  es  durch  Töchterausstattung,  um  Kling  liegütert,  als  Graf  Otto  von 


12)  D«i  Todtenbaeh,  bcrMUi^*|i|'«b6D  tod  Dr.  Zeibi|^  im  Arch.  für  Üitcrr.  Gcaeh.-Qoellen  VII,  28b. 

Nach  der  kieioen  Chronik  dn  Kloster«,  1.  e.  2^11,  ward  Kloator  Neobor;  erst  llliO  ein^weiht. 
Keirinn  der  Stiftang  and  Tod  Graf  Waltheri's  slod  indessea  tu  aetien.  Hieniit  im 

Einklang  sagen  die  korsen  Annalea:  Conditnm  est  Keobargam  a Leopolde  primo  aen  sancto 
UM.  Pei  6er.  rer.  aoitr.  I.  483. 

13)  Im  Cartular  von  Tegernaoe  im  Beiehsard)ire  stobt  F.  24  r.  Uaifininga,  nicht  Vuniinga  wie 
MH.  VI  44  gedruckt  ward.  Frcibc-rr  von  Oofelc  hat  mich  hierauf,  wie  auf  Waltheri  von  Chling 
aufmeiksam  gemacl't  Hionach  ist  Abb.  d.  hist  KL  XIV.  86  zu  bewern,  wo  noch  p.  61  tu 
vergleichen  ist.  Bachner  seist  in  loinom  Gaugrafen^Veneiehnine  in  der  Gcachiehto  Bayerns, 
III.  262,  die  Grafen  Walter  von  Finnng  und  Rupert  von  Bchleissheim  als  Nachfolger  Graf 
Adalberos  von  Kbersberg  neben  einander. 

14)  Diesem  /eil  den  Wolftrigil  de  Cella  in  der  Urk.  Meich.  Nr.  1268  zuzaweleeii,  berechtigt  die 
Ebersberger  Urkunde  vom  1.  Mai  1331,  welche  Rüeger  Celler  von  Celle  ausstellt,  wobei  Ulrich 
der  Brobst  von  Niubirting  Zenge  ist.  Or  lin  R.*A. 
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Andechs  seiner  Tochter  Agnes  zmn  Eintritte  in  Kloster  Admont  leichter 
entbehrlichen  entlegenen  Besitz  mitgibt 

Dass  Graf  Waltheri  mit  einem  dieser  Grafenhiiuser  im  Mannsstammc 
verbimden  gewesen,  ist  nicht  nachweisbar.  Seines  Bruders  Engelbert 
Namen  findet  sich  bei  den  späteren  Ilallgrafcn,  wie  im  Hause  Ortenburg- 
Kraiburg;  ein  Waltheri  aber  erscheint  in  dieser  Zeit  und  Gegend  nicht.. 

Zwar  enthält  eine  im  Besitze  des  historischen  Vereins  von  Ober- 
bayem  befindliche  Pergament-Handstihrift  mit  der  erweiterten,  dem  XIII 
Jahrhunderte  entstammten  Chronik  von  Ebersberg,  welche  mit  Ver- 
deutschung und  zahlreichen  Bildern  ausgestattet  ist,  der  .\btreihe  zufolge 
im  letzten  V'iertel  des  XV  Jahrhunderts  vollendet  ward,  doch  in  ihren 
höchst  naiven  Zeichnungen  auf  eine  viel  fridiere  Zeit  zurück  weist,  auf 
Fol.  26  einen  Stammbaum  der  Grafen  von  Ebersberg,  welcher  in  den 
vor  dem  Vater  vei^storbenen  Söhnen  des  Grafen  Eberhard  und  der  säch- 
sischen Adelheid  gipfelt,  von  denen  zweien  die  Namen  Udalricus  und 
Waltherius  beigeschrieben  sind.  Diese  Namen  sind  aber  sichtlich  von 
späterer  Hand  angefügt;  zugleich  finden  sich  neben  ihnen  arabische 
Ziffern,  welche  die  Zeit  der  Glossen  verrathen.  Es  sind  nämlich  die 
Nummern  aus  dem  Cartular  im  Fundationsbuche,  wo  die  Namen  Udalricus 
und  Waltheri  Vorkommen.  Die  Numerirung  am  Rande  des  Cartulars  ist 
aber,  wie  bereits  erwähnt  ward,  von  dem  P.  Völek  erst  1597  vollzogen'*). 

So  späte  Zusätze,  bei  welchen  überdiess  ülrei'sehen  ist,  dass  urkund- 
lich schon  Graf  Waltheri’s  Vater  Waltheri  hiess,  der  Schinnvogt  sohin 
nur  ein  Enkel  des  Grafen  Elwrhard  sein  könnte,  vermögen  gegenüber 
den  übereinstimmenden  Zeugnissen  über  das  Aussterben  der  geraden 
Linien  Ebersbergs  mit  Adalbero  und  Eberhard  Bedeutung  nicht  anzu- 
sprechen, zumal  von  Missheirathen  in  der  Familie,  welche  Enterbungen 
veranlasst  haben  könnten,  nirgends  Erwähnung  geschieht. 

Graf  Waltheri  und  sein  Bruder  Engelbert  scheinen  kinderlos  ge- 
storben zu  sein.  Ihr  grosser  Grnndl>esitz  um  Erding  und  Dorfen  mag 
durch  Betheiligung  bei  dem  reichen  Erbe  der  Ebersberger  vermehrt  sein, 

15)  Etilwanc,  Ratioj^i^n,  ChTanperch,  Tol>«>Ie  gehören  hiehcr:  H&selwang  und  in  Heesen  Pfarrei  die 
Weiler  Ober-  und  t'oterratUng,  Kronberg  und  Doblin  den  LL.  Prien  und  Wasserburg,  rieUeicht 
noch  Buche,  Bueb  W.  P.  Prutting  G.  VogUreut  L Bosrnhoim.  So  iat  nach  Frh.  t.  Oefele’a 
Grafen  von  Andechii  S.  51  die  Note  3 S.  73  in  meiner  Abh.  XIV  Abth  U tu  verbessern. 

16)  Es  lind  die  Ziffern  bei  Udalricus  Nr.  114  (hier  1.  52),  bei  Waltherius  Nr.  195  (hier  11.  21). 


Digitized  by  Google 


128 


jenseits  des  Inns  aber  den  Zusammenhang  mit  dem  Geschlechte  der  Hall- 
grafen  nachweisen.  Denn  der  erste  bekannte  Ilallgraf  Arnold,  Waitheris 
Mutter  Bruder,  scheint  Söhne  nicht  gehabt  zu  haben.  Nach  ihm  ist  bis- 
lier  zunächst  ein  Hallgraf  Engelbert  Ijekannt.  Wir  glauben  ihn  in  dem 
Sohn  Engelbert  des  Grafen  Gebhart  und  der  Gräfin  Richgard  erkennen 
zu  dürfen,  welche  nach  unserem  Cartulare  die  Mühle  zu  Chletheim,  Klett- 
ham, PfatTei  und  Gemeinde  Altenerding,  nach  Ebersberg  schenken  ”).  Es 
ist  der  feste  Begründer  des  Klosters  Attel  am  Inn,  der  nacheinander  den 
Grafen-Titel  von  Lintburg  und  von  Was.serburg  führt'").  Er  dürfte  in 
Graf  Waitheris  Besitz  mindest  zum  grossen  Theilo  eingotreten  imd  so  der 
Grafen-Sitz  von  Kling  über  Lintburg  nach  Wasserburg  gewandert  sein. 

Noch  fehlt  jedoch  ein  vollständiger  Stammbaum  für  dieses  Geschlecht. 
Es  fehlt  an  Nachrichten,  wo  mid  für  welches  Gebiet  Waltheri  als  Gau- 
graf thätig  erscheint.  Es  muss  vorerst  unentschieden  bleiben,  ob  er 
durch  den  Erbgang  berufen,  oder  durch  eqmobte  Thatkrafl  emj)fohlen, 
Ijci  mächtigem  Grundbesitze  zur  Grafenwünle  gelangt  ist.  Beides  muss 
nach  dem  Geiste  der  Zeit  um  die  Mitte  des  XI  Jahrhunderts  als  mög- 
lich erachtet  werden. 

In  der  Schinnvogtei  des  Klosters  Eborsberg  folgt  zunächst,  111 5 — 
1117,  Adalbero  ist  Abt,  ein  (’hadalhoch.  Keine  Anzeigungen  liegen  ülwr 
Sitz  oder  Güter  des  Erwählten  vor.  Er  tritt  ein  einziges  Mal  auf,  so 
dass  Zweifel  bleiben,  ob  er  als  Schirmvogt  l>estellt,  oder  nur  zu  einer 
einzelnen  Handlung  als  Vogt  beigozogen  ward.  Um  so  W'ahrschoinlichor 
ist  es,  dass  es  der  mehrmals  als  Zeuge  vorkoinmende  Chadalluxih  von 
Seifsieden,  dem  nahen  Ober-  und  Unterseifsieden  in  der  Gemeinde  S.  Chri- 
stoj>h,  gewesen,  welcher  mit  der  Würde  betraut  ward. 

In  kürzester  Frist  fand  sich  jedenfalls  das  Kloster  veranlasst,  bei 
einem  mächtigeren  Geschlechte  Schutz  zu  suchen.  Denn  noch  während 
der  kurzen  Regierung  des  Abts  Adalbero  erscheint  Graf  Ekkhard  II  von 
Scheyern  als  Schirmvogt,  und  es  bleibt  fortan  die  Schirmvogtei  bei  diesem 
Hau.se,  bis  sie  mit  der  l.^}ndeshoheit  ziisammetifällt 


17)  Hier  im  Gart  III.  g. 

18)  Vgl.  Nr.  69  meiner  Bajr.  Ork.  des  XI  n.  XU  J»hrh.  A.  d.  A.  XIV.  11.91  ind  S.74  f.  duelbit. 
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III.  Uebergtng  der  Schirmvogtei  des  Klosters  Ebersberg  suf  des  Heus 
Scheyern  • Wittelsbsoh . 

Von  jeher  hatte  nach  Bayrischem  Rechte  Ausstattung  der  Töchter 
mit  Grundbesitz  und  Betheiligung  derselben  bei  liegenden  Krbschaften 
stattgefunden.  Im  Laufe  der  Jahrhunderte  hatte  sich  so  eine  unendliche 
V'erzweigung  des  Grundbesitzes  mächtiger  Häuser  und  ein  Durcheinander 
der  Güter  ergeben,  wodurch,  bei  dem  Streben  der  Grossen,  auf  ihren  Be- 
sitzungen volle  Macht  zu  üben,  im  XI  Jahrhunderte  bereits  die  alte  Gau- 
verfassung gebrochen  und  in  eine  Reihe  kleinerer  Grafschaften  aufge- 
löst worden  war. 

So  besass  das  Haus  Ebersberg  schon  im  X Jahrhunderte  jenseits 
des  Inns  die  Herrschaft  Ahaheim,  Aham  in  der  Pfarrei  Eiselhng,  Landge- 
richts Wasserburg,  mit  Zugehörungen  um  Botzen  in  Südt.vroI,  im  Nieder- 
lande jenseits  der  Isar  Tandorf,  Tondorf  im  L.  Landshut  mit  ausgedehn- 
tem Forste  imd  Weingütern,  im  Abensgebiete  den  späteren  Markt  Pfef- 
fenhausen,  Güter,  welche  sämmtlich  zur  Klosterstiftung  verwendet  wurden. 

So  mögen  auch  dem  Hause  Scheyern  früher  schon  einzelne  Güter 
am  rechten  Isarufer  zugefallen  sein.  Die  ausgedehnten  Besitzungen  um 
Wartenberg,  welche  Pfalzgraf  Otto,  die  zahlreichen  Güter  zwischen  Isar 
und  Inn,  ja  jenseits  des  Inns,  welche  Pfalzgraf  Friedrich  nach  seinem 
bekannten  Testamente  besass  werden  von  den  Geschichtsforschern  mit 
bestem  Grunde  auf  Betheiligung  des  Hauses  bei  dem  reichen  Erbe  des 
erloschenen  Ebersberger  Grafenhauses  zurückguführt. 

Als  der  Mannsstatum  dieses  Hauses  abgestorben,  traten  Regredient- 
Erbinnen  ein,  aber  nirgends  ist  aufgezeichnet,  welche?  Doch  mag  auch 
darauf  aufmerksam  gemacht  worden,  dass  nach  unserm  Cartular  eine 
namhafte  Zahl  Rcichslehen  als  erledigt  in  Anspruch  genommen  wurde, 
welche  sofort  zur  Verfügung  des  Kaisers  standen  und  allmählig  nach 
Gunst  und  Verdienst  frei  vergeben  wurden. 

Unter  solchen  Verhältnissen  ist  die  in  neuerer  Zeit  gelungene  Feststell- 
ung der  Mutter  des  ersten  Pfalzgrafen  aus  dem  Hause  Wittelsbach,  der 
Gemahn  des  Grafen  Ekkehard  I von  Scheyern,  von  hohem  Belange. 

Richgard,  die  Tochter  des  Markgrafen  Udalrich  von  Krain  und 
Istrien  und  der  Königstochter  Sophie  von  Ungarn,  um  1060 — 65  ge- 
boren, mag  recht  wohl  die  Vermittlerin  des  grossen  Antheiles  ihrer  Söhne 
an  dem  Ebersberger  Erbe  gewesen  sein. 
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Unser  Cartular  nennt  wiederholt  ihren  Vater,  ja  wir  glauben  sie 
selbst  in  jener  Richgard  erkennen  zu  dürfen,  welche,  lediglich  als  die 
Tochter  des  Grafen  Udalrich  eingeführt,  zur  Zeit  des  Abts  Rudpert  I 
(1100 — 1115)  den  Leibeigenen  Rötmund  und  seine  Schwester  dem  heil. 
Sebastian  darbringt  (Gart.  III  32).  So  einfach  . dürfte  nur  die  Tochter 
des  als  Verwandter  des  Hauses  schon  genau  nachgewiesenen  Grafen  Udalrich 
bezeichnet  werden  können. 

Findet  aber  der  Zusammenhang  der  Häuser  Ebersberg  und  Wittels- 
bach in  solcher  Weise  bezüglich  der  Descendenz  gute  Begründung  in  dem 
Urkimdenbuche,  so  vermögen  wir  das  Gleiche  nicht  bezüglich  der  Ascen- 
denz  zuzugeben,  wie  sie  gewöhnlich  aufgestellt  wird. 

Der  zur  Zeit  angenommene  Stammbaum  beruht  wesentlich  auf  Her- 
mann Scholliners  Forschungen,  welche  Siegfried  Hirsch  wieder  aufge- 
nommen hat,  und  welche  nur  bezüglich  der  Vertheilung  der  Kinder  der 
beiden  Ehen  der  Königstochter  Sophie  eine  Berichtigung  erfahren  haben”). 

Scholliner  gibt  der  Tochter  des  Grafen  Udalrich  von  Ebersberg 
-(t  1029)  Willibirgis,  welche  als  Wittwe  im  Kloster  Geisenfeid  ihrer 
Tochter  Gerbirgis  als  Aebtissin  folgend,  um  1065  starb,  zwei  weitere 
Töchter  Hademuda  und  Azzicn;  die  orstero  vermalt  er  mit  Marquard  III 
von  Kärnten,  die  andere  mit  Poppo  von  Orlamünde.  Jede  habe  einen 
Sohn  Udalrich  gehabt.  Hademuda’s  Sohn  sei  der  Patriarch  Udalrich  von 
Aquileja,  welcher  nach  46  jähriger  Regierung  1122  oder  1123  gestorlren 
ist;  Azzica's  Sohn  der  1070  verstorbene  Markgraf  von  Kärnten,  vielmehr 
Krain  und  Istrien. 

Chronik  und  Cartular  von  Eljersborg  sind  hiemit  nicht  zu  verein- 
baren. 

Zwar  nennen  sie  weder  den  Gemal  der  Tochter  des  Grafen  Udalrich 
von  Ebersberg  Willibirg,  noch  jenen  der  Enkelin  Hatleniud.  Aber  sie 
bezeichnen  diese  Hademud,  noch  zu  Udalrichs  Leirzeiten  zur  Jungfrau 
herangewachsen,  ausdrücklich  als  einzigen  Sprössling,  woraus  der  Graf 
Erben  erhoffen  konnte. 

Sie  führen  ferner  einen  Grafen  Udalrich  als  einzigen  Sohn  der  Ha- 
demud ein,  welcher,  bereits  von  den  letzten  Gliedern  des  Ebersberger 
Grafenhauses  mitbedacht,  erbend  eintreten  kann.  Sie  lassen  auch  keinen 

19)  AatfQhrIkh  mit  vielen  Tafeln  von  H.  Sebollioer  to  <ler  Abhandlnn^  de  Gcrbirg«  GeiBcnfeld&c 

ifpulta  etc.  Neue  hiit.  Abh.  der  bayr.  Ak.  d.  W.  IV  (1792)  549  ff. 
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Zweifel,  (lass  derselbe  Graf  Udalrich,  welchem  Pöring  und  Weissenfeld 
von  der  Gräfin  Richlinde  gegeben  worden,  nun  Markgraf  von  Krain,  zur 
Ehe  schritt.  Denn  bei  diesem  Anlässe  ward  er  vermocht,  jene  Güter 
dem  Kaiser  Heinrich  III  zur  Verfügung  zu  stellen. 

Markgraf  Udalrich,  welcher  für  Krain  und  Istrien  durch  die  Kaiser- 
Urkunden  vom  24.  Oktober  1062  und  vom  5.  März  1067  beglaubigti  ist*), 
war  unserm  Cartular  zufolge  Sohn  der  Uademud,  der  Tochter  der  Willi- 
birg  und  Enkelin  Graf  Udalrichs  von  Ebersberg.  Es  steht  nichts  ent- 
gegen, in  ihm  den  ersten  Genial  der  Prinzessin  Sophie  von  Ungarn  zu 
erkennen,  und  seine  Tochter  Uichgard,  die  Gemahn  Ekkhartls  von  Scheyern, 
findet  sogar  als  Erbin  für  Ebersberg  eine  annehmbare  Bestätigung  im 
Caitular. 

Aber  weder  eine  zweite  erbfähige  Tochter  Azzica  kann  für  Willibirg 
von  Ebersberg  zugegeben  werden,  noch  ist  ein  zweiter  verschiedener 
Enkel  Udalrich  iin  Cartular  erwähnt.  Zwar  kömmt  nochmals  Graf  üdal- 
rich  vor;  er  übergibt  das  Gut  Ucingin,  (wohl  eher  Eitzing,  Gemeindo 
Rattenkirchen,  als  da.s  fernere  Itziiig  im  Landgerichte  Neumarkt)  zuiii 
Ersätze  für  von  seinen  Dienern  verdorbenes  Kirchengeräthe.  Nichts 
deutet  aber  an,  dass  hier  ein  anderer  als  der  mehrmals  genannte  Sohn 
der  Gräfin  Hademud,  Enkel  des  Grafen  Udalrich,  gemeint  sein  könne. 

Diesen  positiven  Ergebnissen  aus  dem  Cartulare  stehen  recht  em- 
pfindliche Lücken  gegenüber.  Wir  erfahren  nicht,  wer  der  Genial  der 
Willibirg,  nicht  wer  der  Gatte  der  Iladomud  gewesen.  In  Ixnden  Rich- 
tungen bleibt  für  Hypothesen  Raum,  auf  welche  einzugehen  dermal  kein 
Anlass  vorliegt,  da  weder  Chronik  noch  Cartular  von  Eliersberg  dessfalls 
Andeutungen  gewähren. 

Nur  diese  sei  noch  liemerkt,  dass  der  E[)pcnsteiiier  Manpianl  III, 
erst  seit  1072  Herzog  von  Kärnten,  Enkel  Manjuard  II  und  einer  anderen 
Hademud,  der  Schwester  Graf  Udalrichs  von  Ebersberg,  kaum  zmn  Gemal 
der  jüngeren  Hademud  jiasst,  welche  ja  um  1020  schon  erwachsen  ist 


20)  M B.  XXXI  a.  344.  XXIX  a.  170.  Vgl.  weitere  Urkaoden  in  den  Regesten  der  Orafen  Ton 
OrUmQode  von  C.  Ch.  Freiherro  von  ReixeosteiD»  bertosgegeben  tod  dem  bist.  Vereine  von 
Oberfnuikcn  in  Bnjreoth  (1871).  Dort  beisst  es  auf  Tst  I!  bereits:  4.  Poppo  VI  f 13  Joli 
. . . Graf  von  Weimar  Msrkgmr  vom  Krain  (?)  Gern.  Asziks  oder  Hadamotb,  Tochter  des 
Grafen  Wczzelio  von  Istrien  und  der  Willibirgia  von  Ebersberg.  Auch  Aognat  Dimitz,  Ge- 
schichte Kraina.  Laibach  1874.  1.  150.  153. 

Abb.  d.  ill.  CI.  a.  k.  Ak.  d.  Wise.  XlV.  Bd.  III.  Abtb.  18 
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sowie  dass  dessen  Sohn  Udalrich,  welcher  um  1096  als  Patriarch  von 
Aqiiileja  eintritt,  nahe  an  100  Jahre  erreicht  hätte,  wäre  er  ein  Sohn 
der  jüngeren  Hademud  gewesen.  Er  dürfte  der  bekannten  Ehe  Mar- 
quarrls  III  und  der  Liutbirg  zu  überlassen  sein. 

Kloster  Ebersberg  aber  hielt  sich  bei  Besetzung  der  Schirmvogtei 
in  der  Naehkoniinenschaft  gerader  Linie  des  Grafen  Udalrich  von  El)er8- 
berg,  als  es  den  dritten  Sohn  der  Urenkelin  des  Grafen,  der  Gräfin  Rich- 
gard  von  Scheyom,  den  Grafen  Ekkhard  II  zu  dieser  Würde  erkor. 

IV.  Die  Mitglieder  dea  Hauaei  Soheyern-Wittelsbeoh  im  Cartular  von  Eberaberg. 

In  der  Gründungs-Geschichte  des  Klosters  Eliersberg,  sowie  in  den 
älteren  Theilen  des  Cartulars,  in  jenen  Bestandtheilcn  des  Fundations- 
huches,  welche  von  Abt  Willirain  nach  unserer  Ansicht  herrühren,  sind 
die  Grafen  von  Scheyenj-Wittelsbach  nirgends  erwähnt. 

Sie  treten  erst  auf  in  den  sitäteron  Zusätzen,  und  zunächst  ist  e« 
ein  Graf  Otto  von  Scheyern,  welcher,  nach  Jerusalem  wallfahrend,  durch 
einen  Iloholt  (wohl  den  Edlen  dieses  Namens  von  Wollnzach)  Güter  zu 
Alinpah  und  Ehimotigen,  Niedereulenbach  Landgerichts  Rottenburg  und 
Egmading  L.  Ebersberg*'),  zum  Altäre  des  h.  Seb.istian  übergeben  lässt. 
(III.  12). 

Der  Eintrag  erfolgte  im  Cartular  von  der  schönen  Hand,  welche 
noch  Erwerbungen  imtcr  Abt  Williram  einzeichnete,  zur  Zeit  Abt  Rud- 
perts  I.  dessen  früherer  Zeit  er  auch  seiner  Stellung  nach  angehört.  Die 
Stiftung  kann  daher  nicht  später  als  um  1100  gesetzt  werden.  Sie  fällt 
in  die  Zeit  des  ersten  Kreuzzugs,  oder  bald  nach  der  Eroljerung  Jeru- 
salems, welche  ja  grosse  Begeisterung  erweckte  und  vielseitigen  Zuzug 
hervorrief. 

In  dem  Schenker  ist  hienach  Graf  Otto  III,  der  Bruder  Ekkhards, 
des  Geinals  der  Gräfin  Richgard  und  Stammvaters  dos  Königlichen  Hauses, 
zu  erkennen.  Da  derselbe  zur  Zeit  Abt  Bruno’s  von  Scheyern,  um  1120, 
zum  zweiten  Male  das  Kreuz  nimmt,  so  ist  entweder  der  erste  Zug  aus 

21)  Nach  einer  Urkande  too  welche  der  edle  Herr,  der  veste  Ritter  Heinreich  der  Laeutenbeeb 
i.  Z.  Richter  zu  Ruttenbar^  siegelt,  hat  Kloster  Ebersberg  ein  Gut  zu  „Nidcrn  Alobaeb/* 
Graf  Otto  gab  also  zu  jeder  der  Uerrsebaften  des  Klosters,  zu  Pfeffenbaosen  and  zu  Ebersberg, 
je  ein  Gut.  8o  lösen  die  Urkunden  di«  schwierige  Frag«  und  ist  Nr.  49  meiner  Beiträge 
Abb.  d.  h.  CI.  d.  Ak.  B.  XI  S.  4M  zu  berichtigen.  Hohold  de  Wolrootesaha  M B.I.X.  375. 
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irgend  einer  Ursache  nicht  zu  Stande  gekoininen,  oder  er  hat,  wie  später 
Pfalzgraf  Friedrich,  zweimal  die  Wallfahrt  unternommen**). 

Als  dann  zum  zweiten  Male  die  Schyren  im  Cartulare  Erwähnung 
finden,  ist  bereits  Graf  Ekkhards  I und  der  Gräfin  Kichgard  Sohn , Ekk- 
hard  II  von  Scheyern,  Schirmvogt  und  sein  älterer  Bruder  Otto  nennt 
sich  bereits  von  AVittelsbach,  Iwkleidet  aber  noch  nicht  die  Pfalzgrafen- 
würde. Der  Tausch,  durch  welchen  Gi-af  Otto  IV  von  Wittelsboch,  der 
spätere  erste  Pfalzgraf,  an  dom  Berge  seiner  Burg  Wartenberg  Grund- 
stücke gegen  solche  im  nahen  Aufham  erwirbt  — III  39  — gehört 
daher  in  die  Jahre  1116 — 1120. 

Im  Einklänge  hiemit  tritt  Graf  Ekkhard  II  noch  unter  der  andert- 
halbjährigen Regierung  Abt  Adalboro's  als  Schirmvogt  auf  (40).  Er  waltet 
des  Amtes  in  längerer  Dauer  bis  in  die  Zeiten  Abt  Heinrichs  I und  gibt 
endlich  selbst  die  Ilumoldsmühle  und  Ilausmaning,  beide  wohl  im  alten 
Scheyernschen  Gebiete,  <lie  Mühle  an  der  Ilm  zu  suchen,  an  Kloster 
El>cr8bcrg  (58)**). 

Sein  Vetter  Ekkhard  (III),  der  Sohn  des  Grafen  Otto  III  von  Scheyern, 
welcher  um  1140  im  Kloster  Scheyern  Mönch  ward  und  dahin  Stiftungen 
machte,  scheint  ira  Curtular  von  Ebersberg  nicht  voraukoinmen.  Es 
scheint,,  dass  keiner  der  Ekkhanle  von  Scheyern  fortgezogen,  und  dass 
Wittelsbach  ausschliesslich  von  Graf  Otto  IV,  dem  ersten  Pfalzgnifen,  zum 
Wohnsitze  gew'ählt  und  erweitert  wurde. 

Um  das  Jahr  1130  kömmt  der  ei-ste  Pfalzgraf  mit  seinem  Sohne 
Otto,  es  ist  wohl  das  frilheste  Auftreten  des  künftigen  Herzogs  von  Bayern, 
nach  Ebersberg,  und  wiixl  in  auffallender  Weise,  offenbar  nachträglich, 
Zeuge  einer  Stiftung  (49).  Wir  w’erden  kaum  irren,  wenn  wir  hierin 
eine  Ehrung  erkennen,  welche  hohe  von  dem  nahen  Wartenberg  gekom- 


22)  So  gUaben  wir  iiQ$ere  frühere  .Ansicht  — Kloster  Schejern  Abh.  d.  h.  CI.  IX.  II  261  (67)'— 
berichtigen  zu  tollen.  Huschbi^rg  glaubt  in  der  Oescb.  de«  Hauses  Sehejern^Wittelsbach  S.  2^ 
die  Wallfahrten  zwei  Terachiedencn  Ottonen  zuweisen  zu  dOrfen,  irrt  aber  jedenfall»,  wenn  er 
S.  291  die  Stiftung  fUr  Eberaberg  auf  eioen  Pfalsgrafen  Otto  und  auf  den  Krcutzug  vom 
Jahre  1147  bezieht. 

23}  Die  KuDMldnuOhle  fQhrt  den  Namen  nicht  mehr.  Da  tie  aber  au  Rloiter  Scbej’ern  um  1210—20 
gelangt  ict  — Abh.  d.  b.  Ci.  IX  118  Nr.  364  — «o  war  «ie  wohl  in  denen  Nähe.  Data  unter 
den  rielen  Haoz*  nud  Heiss^maning  und  «mering  jene«  in  der  Pfarrei  Pfaffenhofen,  (Gemeinde 
Heiiupertshofcn,  hier  in  Frage  atehe,  erhellt  ao«  dem  Urbir  «on  Ebemberg,  wonach  im  XIII  Jahr* 
honderte  mit  nausntaoing  Heinrich  ton  Horbach  L.  Pfaffenhofeu  belehnt  war. 
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mene  Gftste  den  Verwandten  des  fiiiheren  Abtes  Rudpert  I,  welcher 
30  Jahre  lang  mit  grösster  Umsicht  das  Kloster  geleitet  und  allgemeine 
Verehrung  sich  erworlwn  hatte,  darzubringen  sich  Ijereit  fanden.  Chuniza, 
welche  mit  ihrem  Gatten  Friderat  das  Gut  zu  Kidingen  schenkt,  ist  wohl 
die  greise  Schwester  des  Abts.  Unter  den  9 vor  den  Wittelsbachem  ge- 
nannten Zeugen  ist  der  erste,  Rudjiert.  von  Mosach,  aus  dem  Geschlechte 
des  Abtes. 

Hiebei,  sowie  wohl  auch  bei  der  von  den  beiden  Pfalzgrafen  Otto, 
Vater  und  Sohn,  gegen  die  Mitte  des  Jahrhunderts  gemachten  Stiftimg 
mit  der  Mfihle  zu  Sindoltingen,  Singlfing,  L.  Erding  (72)  ist  ein  Schirm- 
vogt  nicht  genannt ; doch  könnte  der  liei  der  letzteren  Stiftung  am  .Schlüsse 
genannte  Ekkehart  der  .Schirmvogt  sein. 

Gnif  Ekkhard  tritt  überhaupt  nur  noch  zweimal  auf  (51  und  64), 
insl)esondere  als  des  Klosters  Anwalt  um  die  Mitte  des  fünften  Jahr- 
zehntes bei  der  Tauschhandlung  mit  dem  Kloster  S.  Georgenberg  iin 
Unterinnthal,  nun  in  Fiecht  bei  Schwaz. 

AViihrend  er  hiebei  Kliersberg,  der  edle  Otto  von  Eurasburg,  L. 
'Wolfratshausen  aber  S.  Georgenberg  vertritt,  ist  in  der  unmittelbar  vor- 
her im  Cartular  eingetragenen  Stiftung  (63)  ein  Anwalt  Otto  neben  Abt 
Heinrich  von  Ebersl>erg  genannt.  Es  dürfte  kaum  eine  Erklärung  dieses 
Vorganges  möglich  sein,  als  die  Annahme,  dass  hier  ein  Anwalt  für  den 
Einzelfall,  und  als  solcher  wohl  derselbe  Otto  von  Eurasburg,  aufgestellt 
wurde. 

Denn  als  .Schirm vogt  wird  nun  zunächst  Pfalzgraf  Friedrich  von 
Wittelsbach  thiltig.  Kr  erwirbt  für  Ebersberg  die  Rückgalje  der  Hof- 
stätte Lederstain  in  Hegensburg  (73)*'),  erhält  für  den  Hof  Hintsberg  in 
der  Pfarrei  Steinhöring  die  lel>enslängfiche  Xutzniessung  der  Kumolds- 
mühle  (80)“),  und  erlaubt  seinen  Ministerialen,  Ritter  Wiehmann  vouWei- 
terskii-chen,  dem  Kloster  zugefügten  Schaden  mit  einem  Gute  zu  Greiling, 


34)  In  dem  iriederiiolt  angefQbrten  Urbare  von  Ebersberg  findet  lieh  ein  Reichnits : „Ratiipona : de 
ano  »camno  eoriali  dieto  Ledftrpank.*'  Es  war  hienaeh  ein,  Maoer  amschlossener  Raaro,  auf 
welchem  aai  &lt«eter  Zeit  Lederhaudcl  getrieben  ward. 

*25)  Ri  bleibt  unklar,  wie  der  Pfiltgraf  xu  Hnnzioipcrch  bei  Rbereberg  gekommen?  Beide«  loll 
nach  «einem  To>le  dem  Kloster  xarQckfallcn.  Ee  durfte  daher  an  eine  frObere  Belehnung  dei 
Pfalxgrafeo  xu  denken  «ein.  Ein  anderes  nonzinxperch  wire  Haunsberg  B.  io  der  Oemeinde 
Pfaflendorf,  gaox  pissend  zu  des  Klosters  Herrschaft  Pfeffenbaosen.  Aber  dieis  findet  sich 
nicht  im  Ebersberger  Urbar,  kam  sohin  nicht  an  das  Kloster. 
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L.  Tölz,  zu  ereotzen  (74),  sowie  Friedrich  von  Tale  eine  Stiftung  mit 
einem  Gute  zu  Sonnendorf  L.  Dorfen  zu  machen  (87).  Als  er  im  Früh- 
jahre 1172  die  zweite  Pilgerfahrt”)  mit  Herzog  Heinrich  dem  Löwen 
antrat,  hatte  er  in  seinem  Testamente,  wie  vielen  Klöstern,  so  auch  Ebers- 
herg,  3 Höfe  zu  Chraiz,  dem  Weiler  Kraia  in  der  Gemeinde  Steinhöring, 
und  ein  Gut  zu  Tetenperc,  Tödtenberg  in  der  Gemeinde  Vogtareuth,  L. 
Rosenheim,  bestimmt®’).  Glücklich  zuröckgekehrt,  schenkt  er  Tetenperc 
und  ein  Gut  in  Wintjmzzingen  wirklich  dahin  (83).  Die  Wimpasing  sind 
äusserst  zahlreich;  eine  sichere  Bestimmung  fällt  unmöglich,  zumal  in 
Wimpasing  in  der  Pfarrei  Eiselfing  schon  Graf  Wnlthori  Ebersborg  ein 
Gut  geschenkt  hatte,  welches  wie  Tödtenberg  von  des  Klosters  Amt  in 
Aham  L.  Wasserburg  verwaltet  ward.  Vielleicht  war  das  von  Pfalzgraf 
Friedrich  gegebene  Gut  am  selben  Orte”). 

Es  tritt  nunmehr  Herzog  Otto  I als  Schirmvogt  ein,  Pftvlzgraf  Fried- 
rich heisst  quondam  advocatus  (86).  Doch  nach  des  Herzogs  frühem 
Toilo  hat  er  die  vormundschaftliche  Leitung  des  Sohnes  Herzog  Ludwig  I, 
und  als  dieser,  noch  Knabe,  in  der  zahlreichen  Versammlung  an  der  Wörns- 
mOhle  l)ei  Miesbach  dem  Kloster  den  Ankauf  des  grossen,  zu  des  Klo- 
sters Herrschaft  Pfeffenhausen  trefflich  passenden  Gutes  Hombach  von 
seinem  Vetter,  dem  Grafen  Konrad  von  Valley,  gestattet,  .sind  die  Pfalz- 
grafen Friedrich  und  der  jüngere  Otto,  welcher  sonst  im  Cartulare  nicht 
envähnt  wird,  Zeugen  (90). 

Noch  einmal  führt,  dann  unser  Cartular  in  der  Hauptstiult  München 
vor  Herzog  Ludwig  am  24.  Februar  um  1210  die  Aebte  der  Klöster 
Ebereberg  und  Schliersee,  Wirnto  und  Tageno,  zusammen,  als  sie  Geneh- 
migung eines  Gütertausches  in  Darching  und  Schwcinthal  L.  ^liesbach, 
nachsuchen  (97). 


26)  Dass  die  erste  Tilgerfahrt  de*  Pfaltgrafen  dem  Jahre  1167  aiigehört,  an  desaen  27  April,  einem 
DonnerstAge,  die  Urkunde  in  Palästina  &n«ge»te]lt  wurde,  welche  die  Nr.  92  unserer  Urknodeo 
de«  XI  and  XII  JahrhoDdcrl*  — Abb.  d.  h.  Cl.  XIV.  II  07  — bildet,  ist  trefflich  von  Dn 
Graaert  im  UI  bände  der  archiTaIi«>chen  Zeitschrift  goieigt  worden. 

27)  Pa«  Testament  Oberbayr.  Arch  XXIV'  10  Nr.  18  mit  den  VerbeMemngen  XXV.  505. 

28)  Im  Ebersberger  Urbar  Anden  sich  Tetenpereb  in  Offleio  Ahaim  and  zwar  in  dessen  jenseits 
des  Inns  gelegenen  Tlieilen,  Wimpoziing  neben  Langgassen,  das  aoeh  dorthin  gehört,  doch  ia 
anderer  Verbindong. 
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Cartulare  Ebersbergenae. 

1.  Liber  traditionum. 

1.  A generatione  hac  in  ^lerimm  Deo  credentibua  stt  in  memoria,  quod  regDaote 
primo  Hetnrico  rege  Franconim  LberharduK  eonieS  eiusque  frater,  Ädolporo  oomiDe,  ad 
exemplum  Jacob  patriarch^  laptdibu^  in  titulom  erectis  in  Lberespergensi  Castro  mooaste^ 
rium  construxeront  in  honorem  Dei  et  a'c^  Mari^  genitriris  eiua,  sanctorunique  martyrum 
Sebaatiani,  Cyrioci,  Viti  et  s’ci  Martini  confeatioris  Christi  atqae  pontUiciSt  ad  qaorum 
commemorationem  ioibi  perpetualiter  reiinendam  aduoatis  clericis  aliqua  de  prediis  suis 
tradidenint  anno  ab  incamatione  doniinira  nnngentei>imo  trigesimo  qaarto  pro  redemptione 
eorporum  animarumqae  suarum  atque  prosperitate  parentuzn  suorom  et  onmium  sticees« 
sorum  suorum. 

Post  h<^  aatein  ipsum  monasteriaro  dedicatum  etst  a Friderico  JuTsvensi  arebtepis* 
copo  noogontesimo  sepiuagesimo  anno  domink'«^  incamatioDis  indictione  septima  XIII K. 
Feb\  Ov  *)dalrico  strennuissimo  comite.  predicti  Adalpcronis  61io^  liceotiam  in  hac  re  obtinente 
ab  Abraham  Frlsingenri  antistite. 

Predia  vero  ipsi  monastorio  duta  vel  ondecunqac  acquisita  in  boc  Ubro  conscrip* 
simos,  in  cuius  posteriori  parte  concanipia  ex  eis  facta  notare  stadoimus,  ut  eorxim  no* 
mina,  quorum  elemostnis  sustentamar,  nuILa  nobis  cblirio  possit  abolere,  ac  ai  si  aliqni  avari 
instigante  diabolo  qniequam  ex  eU  temptent  sibi  iniuste  vendicare,  reiigiosi  qnique  pro* 
ximis  impeudentes  ea,  qu^  sibimet  ab  ipsis  coneedi  voluot»  pro  harum  litteramm  veram 
assertionem  incitentur  pro  Domini  amore  nobis  suffragioni  contra  cos  cxbibere.  (Oboe 
Ziffer  im  Cod. ; L.  tr.  XV  bei  Oefele). 

*J.  a.  t)34.  Semitaha. 

Omnibus  quos  catbolica  tides  erigii  a<l  spem  regni  celestis.  quosqae  perfecta  caritas 
edocet  suis  prodesse  proximis,  ut  sibimet  ipsU  intimaraua  donationem  comitis  Eberbardi, 
•qui  primus  erat  institutor  Kberespergenais  monaaterii.  Tradidit  enim  b.  Sebastiane  tu. 
Christi,  qui  io  predicto  loco  rcquiescit,  suam  fincalem  curtem,  qu^  dicitur  ad  Semitaha, 
et  quiequid  iuxta  rivum  Erilipab  habuii,  in  manripiis,  agris,  pratis,  paseuia.  silvis,  mo> 
iendioU.  et  decimationes  venationumy  et  cedendamm  arl>orum  in  nemore,  eo  pacto,  ui 
nullus  pOHteriorum  suorum,  immo  nuUua  hominum  potestatem  sibi  vendicandi  in  illis  ha* 
beat,  sed  ob  remedium  anim^  su^  perentum<|ue  suorum  clericis  Deo  martirique  predicto 
miolstrantibus  sine  contradictione  deserviat.  Tewtes  per  aures  tracti:  HiUiperht  de  I^he, 
Rovtperhi  de  Götingin , Ovto  de  Steina,  KrehOTperht  de  Pipurc , Amolt  de  Hanptinrelt, 
WüHhalni  de  Opinpurc,  HatoU  de  Semitaha,  Atto  de  Chaniogiswisun,  Isso  de  Alinpah, 
Moimar  de  Uxnenbeim  (öb). 

3.  Aren  RatUpono. 

Huic  traditione  addidit  aream  Ratisponc  iuxta  mcrcatum  sitam,  ea  scüicet  pacüooe, 
ui  omnis  peusio,  quQ  de  ea  solri  possit,  in  ture  daretur,  quo  Deus  ritu  christiano  io 
ipsa  basilica  placetur.  Testes  qui  supra.  (57). 

■1  Chapfas. 

Dedit  et  curUculam  vulgo  Chapfas  dictam,  cum  süvis  et  omnibus  ad  eam  perttoeD- 
tibuB,  eo  tenore,  ut  administrationibus  editui  obsequatur,  ot  per  cum  usurn.  qui  de  gre- 
gibusdiversi  pecoris  aut  apibus  inibi  conservatis  possit  in  quacunque  re  contiogere,  cera 
vel  oleum  ad  ^<^lesi^  lumiuaria  eniatur.  Testes,  qui  supra.  (58). 


1)  Bei  Mangel  von  t Qber  0 ward  dafür  Or,  or  geaetzt. 
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5.  Vine^  in  Ascahawincbil. 

Addidit  etiuiD  bis  qnatuor  vineta  in  Ascabawinchil,  ut  absquo  coniradictiooe  cttn« 
ctorum  usibns  cedat  cloriconun.  Testes  qui  supra.  (59). 

llec  traditio  facta  est  anno  inc.  d'nice  934*“  regnante  Heiarico  primo  rege  Franconim. 

6-  c.  935.  Ongoltingin  (Echering),  Tegrinpah. 

Post  h^c  auiem  idem  Eberbardus  s'  Sebastiano  duas  Qeclesias  dotatas  dedit  com 
Omnibus  ad  cas  pertineniiboit  decmiationibtis.  Quarum  sciUcet  ^d^tarum  altera  sita  est 
in  Villa  Ongoltiogun  dicia»  altera  ad  Tegrinpalh  Et  ut  locus  esset,  ubi  expenso  utrios* 
que  ^lesiq  servari  d<>bereni,  singulos  etiam  mansos  eis  contiguos  addidit.  Insimal  vero 
snum  saUcum  rus,  et  octo  mansos  dedit  in  vtUa,  qUQ  vooatur  Chletbeini  , cum  omnibus, 
qUQ  adeas  pertinent,  arels  sciticet,  pascois,  tnolendinis,  communione  silvaruni  et  pratorum, 
ut  dduceph  ioeonvutaa  potentate  ea  servitores  s.  Sebastiani  iMSsiderent.  60*  61.) 

7.  Froscheim.  XVI  K.  I)ec.  Kberhanlus  obiit  *). 

Stmili  voto  predium,  quod  a rege  Heiorico  percepit,  situm  in  Juvavcnsi  pago  in 
Villa  Fn^heim,  donavit  s.  Sebastiano  ea  lege,  ut  oijinis,  qui  inde  deberetur  census,  in  cera 
solveretur  ad  ^‘desisstica  rninisteria.  T^tes  per  aures  tracti:  Pai>o  de  Hota,  Potolo  de 
Widin|>ah.  Hatto  de  Potenreina,  Dietrih  de  Arnowa,  Ludowic  et  Ovdalrih  de  ChUsingtin, 
Volcbrat  de  Hababsuente,  Dietrib  de  Atila,  Uoarc  de  Lerun,  Got^calh  de  Giebingen, 
Engildeo  de  Holzhoim,  Gaminolf  do  Stru£Usdorf,  Ebararo  de  Piupinperc,  Ädoit  de  Etilingun. 
(62.  XVI.) 

8*  c.  960.  [Ahaboim.J 

Idem  igitur  ab  exordio  eonstruendi  monasterii  dare  proinisit  in  mlnisteriuiii  Dei 
donaiia  tburis  et  vini  ac  olei.quibus  augmentum  fidei  conpunctionisque  cordis  et  oi>eru(u 
bonorum,  qüq  prenotate  res  designant,  spiritualiter  promereretar ; et  ob  hoc  Ahaheim 
predium  suum,  ex  cuius  pensione  tria  hec  iosimul  exsolverentur,  Deo  sibtque  dilecto  a. 
Sebastiano  devovit  donare.  Sed  ad  voti  expletionem  frairis  sui  Adalperonis , qui  multos 
filios  habuit,  assea.sum  nec  in  bora  suq  mortis  impetravit.  Quo  defuncto  cum  idem  Adal- 
pero  ipsum  predium  possideret,  ut  opinabatur  licentcr  iure  hcreditario,  pro  hoc  expertus 
est,  in  86  extendi  manuni  Dei  in  retribuendo.  Xam  in  brevi  temporis  si>atio  tres  filiq  ot 
duo  61it,  qui  ei  eleganti.ssimi  erant,  vitam  tinierant.  Et  cum  eius  duram  et  inpenitens 
cor  needum  desineret  thesaurixare  sibi  iram  in  die  vindict^,  non  est  in  bis  aversus  ab  oo 
Dei  furor;  sed  adbuc  manu»  eius  extenta  tetigit  os  et  carnein  Ovdalrici,  qui  ei  «olus  erat 
supersteoi  de  prole  ma-scula,  ita  ut  succrescenie  per  dies  langueret  ignavia.  Cuius  caput 
pater  super  altnre  ponens,  euni  Deo  saoetoque  Sebastiano  commendavit ; et  per  eius  lua- 
num  triginta  argeoteos  offerens,  devovit  pro  sospitate  eius  ab  ipso  proleqoe  sua,  qUQ 
monasterium  Kberespergense  possideret,  annuatim  ipso  altari  totidem  offerendos.  (63). 

9.  II  manst  Huntil{:^i.  Teiingin.  Illid. Sept.  Adalpero  obiit*). 

Predium  quoque  Teiingun,  et  mansos  duos  sitos  ad  Huntilipah  dedit  in  nÜDistoriom 
altaris  proprie  possidendos,  ut,  si  quid  delicti  esset  in  reteniione  predii,  quod  saus  gor> 
manos  s Sebastiano  devovit,  bac  datione  expiaretur.  Testes  per  aures  tracti:  Dietmar 
de  Perchovan,  Dicto  de  ViUsa,  Volcbrat  de  Aragarten,  Adalpero  de  Isimanningun,  Heimo 
de  Emmiudorf,  Lantrib  de  Cbaniparipurc,  Meginbart  de  Mohhingun.  (64.  XVII.  M.  G.  S. 
XX.  12.  n.  22.) 

10.  [Chlutbeim.] 

Huius  Adalperonis  et  primi  temporibus  Ottonis  regis  Franconim  non  modica  par.^ 
piedii,  quod  dicitur  Cfaletbuim,  nostrq  «cclesi^  subtracta  est.  Nam  eius  babitatoribus  ci» 
vili  seditiouc  infra  regione  bachautc  sepe  et  sepe  depredatis,  landein  etiam  ab  exercitu 


2)  16  Nutreraber  959.  Zum  selben  Tage  im  Calcmlarinro:  Eberbanloa  eomes  filiu«  HateMi  ob*. 

3)  11  S4>pteinber  vor  970.  Zorn  selben  Tage  im  Calendarium : Ailalpero  comts  paler  Ovdalrici  ob*. 
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Hunomni  sive  captivatiii  ^ive  occins  babit&tonbns,  vix  aliquos  agros  potnimu.s  sine  mrgio 
optinere. 

11.  c.  970.  Kisun. 

Post  mortem  ergo  Adalperonts  Ovdalncus  fiUus  eins  b.  Sebasiiaoo  patrono  Dostro  de- 
dit  in  proprieititem , quicqaid  io  villa  nmnine  Hisun  in  posvoBsionibiiB  babuit,  exceptis 
daobus  nobilibuÄ  mansis,  quos  FrisingeriHi  eccleei^  8.  Mari^  dedit  pro  sopultura  et  com- 
memorationß  pairis  8ui.  T.  p.  a.  attraeti:  Otker  de  Per«inpiuguii,  Adalboh  de  Walda, 
Pero  de  Lerun , Krchanger  de  8c;ammaha,  Hihhori  de  Hohinperc,  Adalrih  de  Mosareioa, 
Warimini  de  Tengilingun,  Brun  de  Sara.  (6.5.  XVIll.) 

12.  970-  llothartesperc. 

Ident  Ovdalrieas»  accersiens  lavaTensis  Qccleei^^  arcbiepiscopum  nöe  Pridericura,  Ikenlia 
FrisingeDsis  anibititis  Abrab^  fecit  ab  eo  dedicari  cultui  diTtno  boBilieara  Kbere^ltergensom, 
cui  eecnudaui  christianum  ritum  io  dotem  dedit  vicum  vocabolo  liuothaHesperc  cum  man- 
cipÜH  et  omnibuA,  qu^  ipM  die  coneecrationis  io  quacunqae  utilitate  ioibi  po^sidebantur. 
H^c  autem  dedicatio  facta  est  970*””  anno  ab  incamatione  domioics  regnante  primo  Ottooe 
rege  Francorum.  (66.  XIX.  M.  G.  S.  13.  n.  26). 

13.  c.  9*'0.  Otacheresperc. 

Idem  8.  f^eltastiano  dedit  predium  stium,  qaod  diciturOtacbereeperch,  cum  omnibus 
ad  id  pertinentibus,  rideUcet  agris,  silvis,  paseuis,  pratis,  eo  pacto,  ut  absque  contradic- 
tione  cedat  usibuB  nionacbonini , qui  Deo  marlirique  iam  dicto  dosarviimt.  T.  p.  a.  tr. 
Podoluac  de  Suindaha,  Otprcbt  de  Poveha,  Werinheri  de  Diengin,  Huninger  de  Haga«  et 
filii  eiuK  Huninwe,  HuninBor,  Huninleit,  Hunintöt,  Tagini  de  Oberenhds,  Sigihart  de 
Volcbmare^dorf.  Fbcrhart  de  Miliogun,  Magonuä  de  Frichindorf,  Pero  de  Lenin.  (67. XX). 

14.  8evuo. 

Iptie  8.  Selmdiano  dedit  predium,  quod  hahuit  in  villa,  quQ  diciiur  ad  Seruo , cum 
Omnibus  ad  id  pertinentibus,  scüieet  agris,  silvU,  pratis,  paseui-t,  pi.>K‘ationiba8.  T p.  a.  aitr. : 
Eberbart  de  Milingun,  Eberbart  de  Chreienarheren,  Ovdalrich  de  Heida,  Tagini  de  Oberen- 
faOs,  Krchanger  de  Scamniaha,  Adalboh  de  Wulda,  Herrant  deOpiogin  et  alii  multi.  (dS.XXI.} 

15.  Holzhusun.  Perchoven. 

Tradidit  etiam  prope  lacum,  qui  dicitur  Wirmiseo,  duos  inansos  io  villa,  qu^  vo- 
catur  Holzhusun,  et  in  villa  Perchoven  diniidium  mausum,  et  coinmunionem  plscationie 
per  omnem  lacum  excepta  iUa  parte,  qu6  privatim  ad  vülam  Tuteioguo  determioata  est. 

p.  attr  Pero  de  l^erun,  Papo  de  Penninwanc,  Nendioc  de  Tiufstada,  Milo  deCbriebbis- 
dorf,  Kngilbart  de  Yilisa,  Kat|X)to  de  Hatpotingun,  Sigihart  de  Veldun,  B’rhart  de  FAsin- 
gin,  Hclmperht  de  Ooldaren,  Heriger  de  Volchültcsauaat,  Engilpero  de  FäUnpAb.(69.70.  XXll.  *) 

16.  c.  990. 

Ipse  ergo  in  ministerium  altaris  s.  Sebastiani,  cui  eum  pater  huus  commondavit, 
triginta  argeoteox  annuatim  usque  ad  mortem  pro  tutela  sua  presentan»,  Adatperooi  primo- 
genito  suo.  cui  monasterium  Eberesperguuse  et  Ahaheini  predium  dedit,  eundem  eensuiu, 
quamdiu  viveret,  dare  precepit.  171.  XXV.) 

17.  c.  1010—1029.  Nivvacbiricha,  et  mansi  2 ad  Huntilpah.  V id.  mar'.  Ovdal- 
rih  obiit  *). 

Dedit  etiam  ipsi  altari  pro  redemptione  aepedinti  predii  Ahaheim  dotatara  ^clesiam 
cum  8uU  decimis  in  villa.  que  dicitur  Xivvenebirihhin , et  duos  mansus  sitos  a<!  Huntil- 
pah.  T.  p.  a.  tr.  Wicman  de  Potenreiua,  Sigihart  de  Volchmaresdorf,  Otker  de  Peraen- 
piugun.  Engilwan  de  Giebingin,  Gotesscolfa  de  Horapab,  Otpolt  de  VendiDpab.  Eltarhart  de 

4)  Oefele’«  auffallend«  Xommern  betreffen  die  Verweisongen  im  Cod.  aof  den  Liber  coneambiomm, 

welche  hier  wcggelaasen  wurden. 

5)  11  Märt  1029  Xom  gleichen  Tage  im  Nccrolog,  während  das  Oironicon  den  12  Mära  gibt. 

M.  G.S.  XX  14. 
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Aragarten,  Hartwic  de  Tontiogin.  Magonus  de  Frichiodorf,  EngUpero  de  HalioUesperge. 
(72.  73.  XXXVI.  XXXVII.) 

18.  c.  1000.  V.  K.  mai.  Gantheri  preabiter  et  prepositus  obiit*).  Mansus  ad  Un> 
dieiogio  ei  1 ad  KovdolTeahuaan. 

Cum  oratiooem  vestram,  6 OTicule  8.  Sebastiani » ad  Deura  effundatis  pro  bis,  qui 
ecclesiani  vestram  suis  boais  accomulaverant,  ne  obUnscamiiii  Guatberii  presbiteri  Eberes* 
pergensis  prepoaiti,  qui,  ecclesi^  no»tr^  complura  bona  conferens.  otiam  in  annon«;!  vc«tr^> 
supplemeotum  dedit  in  villa  Undieingin  unum  mansum,  et  in  rilla  Kuodolresbusan  unum. 
T.  p.  a.  a.  Hunintöt  et  frater  eins  Kuninwö,  Podolunc  de  Suindaha,  Sigipoto  de  Prellen* 
pafa,  Waltheri  de  Sconinreina,  Gaminolf  de  Loben,  Wichen  de  Togrinpah,  Engilwan  de 
Engilbalmingin.  (74.  XXVIII). 

19.  c.  1010—1020.  Gowiprucca.  XIIII  K.  Dec.  Adalpertus  obiit  ^), 

Kffundite  quoquo  preces  pro  aniiiia  Adalperti,  qui  dimidians  dies  suos  ac  sperans  in 

domino,  tres  in  vico,  qui  dicilur  Gowiprucca,  noetro  hero  Sebastiano  dedit  mansos,  et  de 
militia  semet  ipsum  abnegans,  suam  crucem  portando,  sui  additione  auxit  in  nuinero  mo* 
nachos.  Testas  pro  dationc  ipsius  predii:  Purchart  de  Louppab,  Gotefrid  de  Duxzilingun. 
Üotehart  de  Stariogin,  Adalwart  de  Frowenhoven,  Heririh  et  Papo  de  Noteingin,  Waltrib 
et  Chuniperbt  de  StumpOiarte,  Megiubart  de  Kkkihartesdorf.  (75.  XXIX.) 

20.  Scaftlöh.  XII  K.  Dec.  Rihberi  obiit*). 

Non  pigeat  vos,  Deo  commendare  Bihherii  militis  aniniam,  qui  nostr^  ^lesi^  de* 
dit  utilem  ad  edificia  Scaftlob  silvam.  T.  p.  a.  tr.  Adaipero  de  Sabsincheiiu , Patto  de 
Tulibhingin,  Tuto  et  Wicman  de  Gasteiga,  Adaipero  de  Wnlda,  Timo  de  Prunnen,  Hart* 
wie  de  Tontingin,  Pui>o  de  Haganingin,  Ebarbart  de  Aragarten.  (76.  XXX.) 

21.  Rovdmundesdorf. 

Snelmuot  clericus,  s.  Sebasiiani  servus,  cum  fugeret  heiile  servicium,  prodiuiu,  quod 
^ babuit  ad  Huodmunde«dorf,  secundum  ins  cessit  i>ossessori  suo.  (77.  XXXI.) 

22.  Prediolum  ad  Aslinchfoven],  VIIII K.  apr.  Rihberi  obiit.  (24  März). 

Ke  parvi  pendatis  donationem , quam  fecit  Rihberi  luiles  de  Pipurc,  qui  s.  Soba* 
stiano  dedit  prediolum  situm  ad  australem  partem  vUIq,  qu^  AsUnchove  dicitur.  T.  p. 
n.  ti’.  Adalrani  de  Rimidingun,  Erchanfrit  ei  Elienhart  et  Ovto  de  Pipurc,  ot  alii  multi. 
(78.  XXXII.) 

23.  Sallandorf.  III  K.  sept’.  Dietrani  obiit.  (30.  Aug.) 

Mementote  ergo  n Deo  deprccan  requiem  anim^  militis  Dietrammi , qui  in  supple* 
mentum  vestri  victus  dedit  mansuin  in  loco,  qui  dicitur  Sallandorf.  Test«;  Adalwart 
filius  Dietrammi,  Engilwan  de  Engilbalmingin,  Adalram  da  Rimidiugin,  Wito  de  Witiugin. 
Witigowo  de  Glana,  Qisilolt  de  Hobinperc.  Peritiger  de  Atila,  Alabker  de  Ilmmaha,  Adal- 
frid  de  Hasalpah.  (79.  XXXIII.) 

24.  Drahsüin.  II  id.*  oct.  Tuto  obiit.  (14  Oct.) 

Cavete,  ne  Tuto  mües  improperet  vobis  babere  neglegentiam  pro  anima  sua,  qui 
s.  Sebastiane,  immo  vobis,  dedit  mansum  situm  in  villa  vocata  ad  DrabsUun.  pro  sepultura 
et  commeinoratione  fratris  sui  Wicinanni,  sepulti  in  vestibulo  monasterii  vestri,  cuius 
animain  dQi>cti8  studiose  commendare  graci^  Del.  T.  p.  a.  tr.  Poppo  de  Rota,  Engilmar  de 
Lutterenpah,  Hartman  de  Steinbarte,  Övdalrih  de  Gasieiga  frater  TutonU,  Ekkihart  de 
Ehsiogin,  Sigihart  et  Einhart  de  Einhartingin,  Meginhalm  de  Emmindorf,  Adalfrid  de 
Spili|>erga,  Volcnant  de  Hohinharte.  (80.  XXXV.) 


6)  27  April  (1013).  Zam  gleichen  Tage  im  Kecrolog.  Stet«  »o,  wo  nicht  Abweichung  bemerkt 
wird 

7)  18  Dec.  Im  Kecrolog  tum  gl.  T. : Adalpertae  monachns  ob*  -*>  io  ältester  Schrift. 

8)  20  Dec.  Nicht  im  Kecrolog. 

Abh.  d.  III.  CI.  d.  k.  Ak.  d.  Wiss.  XIV.  &1.  III.  Abtb.  19 
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2Ä.  Harthoyeo.  XlllI  K.  Febr.  Ecktnh  obiit.  (19  Jan.) 

Et  tu  qnoqoe  frater  nd  omnia  tardas,  praeter  illa,  qu^  ingluviei  famulauiur,  de* 
precare  yel  saltem  modo  veniam  hia,  qni  bona  »ubmioistrabaot  aviditate  ta{,  quonim 
unus  Kkkirib  miles  nos,  tune  tcm|K>ri8  isopes  prediia,  satia  letibcayit,  dimidium  maosum 
in  viUa  Harthoven  sitnm  dans  pro  sepultura  et  commemoratione  aui  et  Ferht^  coniagia 

T.  p.  a.  tr.  Adalwai*t  frater  Kkkirid,  et  filU  eiua  Aschuun  et  Beginolt,  Ekkirih  filina 
Ekkirici,  Into  de  Foveha,  Wallker  de  OwUtat  Adalhart  de  Niurutingin,  Adalhart  de 
Sprinchinpah»  Ebararo  de  Witingin,  Alnmar  de  Alamaringin  (81.  XXXVI). 

26.  c.  1150.  Wembrehtsheim.  Idus  Novembris— (deest). 

Notmn  esse  volnmns  tarn  posteris  qnam  presentibas  presentia  scripta  legentibns, 
<|Qod  quidam  ministeriaUam  oostrorum,  lleinricus  de  Prato,  predium  snum,  quod  apud 
Werabrehtsheim  babnit  cum  7 mancipiis  sibi  inbenedtiatU  super  aram  b.  Sebastian!  m’sea 
t conditioDo  tradidit,  quatinus  beDchtiom  quoddam  apud  PeffenbuseD  susciperet;  ita  ut,  si 
ipso  absque  liberis  vita  dccedat,  ntrumquo,  et  predium  et  benefitium,  absque  omni  con- 
tradictiono  in  usus  fratrum  redeat.  Testes  sunt  auteni  buius  rei : Berbtolt  (de  Peffen- 
huson).  Marquart,  Heinrich,  Cbovno,,  Heitvolch,  Wimt  (de  Ebersperch).  Wanuunt,  Cho\'n- 
rat,  Ortolf  (de  SteiDheriDgen).  Oeruneb  (de  Prato);  et  alii  quam  pluree.  (82*  XXXVII.) 
.&of  radierter  Stelle  mit  KQrxungea  eingetragen 

27.  1029.  HaÄalpah. 

Notum  sit  Omnibus  in  Christum  credentibus,  <|uia  venerabilis  com^  Adolpero  61ia^ 
Ovdairici  predium  suum,  quod  dicitur  ad  Hasalpab,  in  proprietatem  dedit  Deo  martyrique 
ctus  8.  Sebastiano,  qui  in  Eberespergen&t  Castro  requieacit,  eo  teoore,  ut  absque  contra- 
dictione  omnium  hominum  nsibus  mouachorum  inibt  militantium  deserviat,  cum  omnibos 
ad  id  pertinentibos  agris,  silvis,  praiis,  paseuis  et  omni  ulilitate.  Hane  autem  donatiooem 
fecit  pro  re<{uie  t^^tris  sni  nuper  sepulti  *)  et  matris  su^,  et  pro  omnibus  amicis  suis,  et 
Omnibus  Deo  credentibus  vivis  et  defunetts.  T.  p.  a.  tr.  Ebarbart  comes,  frater  ipsius 
Adal]>cronis,  Otker  de  Persinpiuga,  Timo  de  Prunnen,  Magonus  de  Friebindorf,  et  frater 
eius  Erchanger,  Adalhoh  et  Oerold  frater  eiiw  de  Walda,  Gerold  de  Ebaraba,  Tagini  de 
Ohereohus,  et  filiua  eius  Kuotperht,  Adalperht  de  Walda  et  filius  eius  Zovntipolt,  (83- 

xxxvin.) 

28.  c.  1030.  Tandorf. 

Ei  bqc  est  traditio,  quam  fecit  idem  Ädalpero  et  Kibliot  coniunx  eius.  Nam  pre- 
dium suum  vocabulo  Tandorf  dederuot  in  supplementum  victus  monacborum  in  Eberes- 
l^ergensi  loco  Deo  martirique  eius  Bebasiiano  sorvientium,  scilicet  qccl^iam  parroebianam 
cum  suis  decimationibua  et  omnes  villas  ad  idem  pertinentes  cum  mancipiis,  silvis,  vine- 
tis,  pratis,  paseuis,  moleodinis,  piscatiooibus,  communiono  sUv^  in  Otinhowa,  que  privatim 
ad  ipsum  predium,  ei  Gundilinchova,  et  ad  duas  areas  in  villa,  que  dicitur  Pahhen,  per- 
tinet;  lege  quoque  constiiuendarum  navalium  molarum  in  Inara  fluvio  de  Rossowa  usque 
ad  villam  Hliingin.  Hane  etiam  sicut  et  omnes  suas  traditiones,  quas  in  sequentibns  in- 
venies,  fecit  pro  auiuia  patris  et  matris  et  pro  cunctis  amicis  suU , et  pro  omnibas 
in  Deum  credentibus  vivis  et  defuoctis.  T.  p.  a.  tr.  Otker  de  Persinpiuga,  Ebarbart  de  Ara- 
garten,  Meginhart  de  Ekkihartesdorf,  Sigihart  de  Volchmaresdorf,  Otporht  de  Talaheim, 
Sigimunt  de  Lcruo,  Timo  de  Prunnen,  Ovdal[8jcbalh  de  Elisindorf.  (84—80.  XXXIX.) 

29.  1028.  Area  nd  Tandorf.  II  non.  iun.  Chovaradus  imperator  obiit 

Ipso  tempore,  id  est  ab  incam.  d’nica  1028,  Chovnradus  secundus  rex  Francorura 
dedit  s.  Sabasliaoo  aream  et  duos  agros  adiacentes  supenon  vill^  Tandorf.  (87.  XL.) 


9)  Graf  Udairtchs  Tod  ist  bereits  za  Nr.  17  eingetragen:  vgl.  Not.  5 S.  138. 
10}  4.  Joni  103». 
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30.  c.  1030—40.  Tetilingin.  VIIII  K.  aug.  Kberhardus  comes  obüt*0’ 

üniveräi  Beum  colentas  sciant»  quia  comos  Ebcrhardos  filius  OTdalnci  dedit  io  pro- 

priotaUm  8.  Sabastlano  predium,  quod  dicitur  Tetilinguo  (AbteshoTea),  cum  omnibus  ad 
td  pfirtiDentibus,  acrilicet  agris,  »Ivis.  pratis,  pascuis.  luolendinis.  Dedit  et  dua^  parte:^ 
decim^,  quQ  solri  dobet  ex  quinque  mansU  eiasdem  predii  siüs  ad  BnockiDhoTen.  ex  quiba.« 
etiam  omnia  novalia  süv^  ad  easdem  villas  pertioentia  solvenda  sunt.  Super  h^c  (|uideiu 
dedit  et  sextam  partem  castelli  iam  dicti,  quo  Ticina  faniilia  teni|>ore  necessitatU  habere 
pofflet  locum  refugii.  Hane  donaiionem  germanus  eius  Adalpero  suscepit,  quia  ipse  luona- 
(»terii  dominus  erat.  T.  p.  a.  tr.  Adalpero  de  Sahsioebeim.  Adali>ero  de  Haniawanc,  Gerold 
de  Walda,  Biemar  de  VolcbmaresdoH,  Popo  de  Walda.  Biotrib  de  Suioda,  Ovdalrib  de 
Heida,  Hartwic  de  Perchoven.  (88>89.  XLII.) 

31.  Area  ad  Langangialing*. 

Quidam  vir  nobilis  Otcoz  nomine  aervo  suo  Adalgero  tradidii  tria  iugera  {>er  tres 
campos  aingulos,  id  est,  simul  noveiti  iugera  et  aream  siiara  in  vüla,  qu^  noininatur 
Langaxglslingun,  et  enndem  dedit  9.  Sebastiano  libertate  donandum,  pro  nummo  .annnatini 
daodo,  et  ut  ip^m  predium  post  mortem  eius  ipei  saneto  desorviat.  T.  p.  a.  tr.  Papo  de 
Noxcingin,  FritUo  de  Risun,  Bigimunt  et  Halmperht  de  Lerun,  Otperht  de  Talaheim,  Ot- 
]>erbt  de  Chiefsheim,  Kbarbart  de  Aragarien.  (90.  XLIII.) 

32.  Westerendorf. 

Quedam  Ubera  mulier  nomine  Erchanpirc  predium  suum,  quod  poasedit  in  villa 
dicia  ad  >Yesterendorf,  dedit  8.  Sebastiano.  eo  pacto,  ui  ipsa  cum  inarito  suo  Dietberio, 
s^vo  scilicei  8.  Sebastiaoi , usqne  ad  mortem  suom  habnrent  censum  diinidii  mansi, 
(juem  incoluerant  in  villa,  qu^  dicitur  ad  Brahsilen.  Teete«:  Williperht  de  Lnvingen  et 
HUna  eius  Ludowic.  Aripo  et  Adalram  de  Rimidingin.  Minisiri  8.  Sebastian! : Goxperht  et 
Bietmunt.  (OI.XLUll.) 

33-  c.  1040.  Pratum  ad  EriU|iah. 

Perhtcozuä  hscalia  prepositus  quoddam  pratum  iuxta  Erilipah  situm  emit  a duobus 
fratribtts  Dietpoldo  et  Rihberio,  quod  ijisi  tradidemnt  io  manus  Eberhard!  tiscalis  adro* 
cuii  super  altarc  s.  Sebastiuni.  T.  Adalram  et  filias  eius  Bietrih  de  Buindaha , Kinhart 
de  EinWrtingin.  Send  s.  Seb’:  Qmiperht,  Lintfrit,  Kngildeo  et  Adalbart,  Adalperht,  Perh- 
trih.  (92-  XLY.) 

34.  Otingin.  Periwicb  nK^uieecat  in  poce. 

Quidam  libertus  Periwic,  cum  non  huberet  beredes,  tradidit  s.  Sebastiano  pro  §u^ 
cunctoruinque  unimarum  fidelium  remedio  predinm,  quod  apud  Otingin  possedit.  Kt  isti 
sunt  testen  tracii  }>er  aures : Eberhard  come»,  Sigibard  de  Voicmarosdorf,  Tagini  de  Oberen« 
busun,  Otker  de  Personpiuga,  Adalram  de  Snindaba,  Meginrat  de  Herilich’(oven].  (93.XLV1.) 

35.  Oaetnim  Eberespergense,  et  Ähahmm. 

Xotum  sit  Omnibus , quod  Adalpero  preses,  Ovdalnci  filius,  dedit  coniugi  su^  Rib- 
lindi  caetrum  Ebereepergense  eum  adiacentiW  agris  et  silvis,  scilicet  provil,  wisintenpovh. 
insuper  etiam  viculos  hos:  Mazaovelt  et  5 Oberendorf,  Wisiheim,  cum  molendinis  duobus 
uo  nemoris  ]>artem,  qu^  interiacet  duabue  vii$,  qnas  eckilinpurgariwec  et  balwoc  dieuut, 
et  Ahaheitn  predium  ac  quodennque  ad  illud  pertinet  in  Pozana  vel  aliunde  situm,  eo 
pacto,  ut.  si  ipsa  superstes  illi  fieret,  u-sqoe  in  finem  vitq  su^  teneret;  simiUter  et  ille. 
si  supervixiseet  ipsam;  {>ost  amborum  vero  decessum  Deo  et  altari  8.  Sebastiani  cum 
maoeipiis.  que  die  obitus  eoruro  inhabiUre  viderentur,  servireni,  cum  eo  censu  ac  condi« 
tione  et  im*e,  quo  ipsis  serviemnt.  Testes  antem  huius  traditionis,  seeuDdum  iuä  per 
aures  tracti,  sunt  hic  per  ordinem  i^acripti:  Kberhart  comes  frater  Aduiperonis,  Otker  de 
Persinpiagun  et  miles  eius  Werinberi,  Magonns  de  Friebindorf,  HoTtperbt  de  Sliwisbeim, 

11)  24  JuU,  dö^  «rat  1065. 
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Hartwic  de  Heid»,  Hartvrtc  de  Tootingia,  ZovQtipolt  ot  frater  eius  Papo  de  Wulda,  Papo 
de  Haginlogin,  Hogilbart  de  Vilisa,  Wicinan  de  CbtiDÜigiawiaan,  Rovdolf  de  Rotu,  Erchan- 
frit  de  Jetiasietio.  (94.  XLVII.) 

36.  UndieingiQ  et  alii  vici. 

P(»t  ttutem,  qniH  oiniia  fuit  prodiiu$  sapienÜa  , presclens  de<Hmas  veoatioauin 
et  cedendaruH)  arborum  in  nemore»  qttas  isatitutor  rooQHaterU  Eberbardus  8.  Seliustiano 
dedit,  aut  vix  aut  oullo  modo  esse  cedeodas  ab  bis,  qui  se  uemus  ipsum  essent 
suri,  predict(^‘  cooiugi  su^  Hibliodi  dedit  foresti  partem , qu^  est  ad  orie&tem  vi(,  quam 
purcwec  Doraioant,  et  quicqoid  in  villa  Undiengin  babuit,  et  (|U08cunque  viculos  a pre* 
dicta  via  contra  orientem  poasedit  Eberespergensi  Castro  obsequent^,  ut  usque  ad  tinem 
vit^  8u^  haberet,  post  amborum  vero  mortem  cum  mancipiis  tuoc  inhabitantibas  Deo  ac 
'»ancto  servirent  eo  iure,  qno  ipais  minisirabant.  Isti  sunt  teste»  ln  hoc:  Murbwart-  de 
Viehtpafa,  Diemar  de  Volcmaresdorf  et  frater  eius  Noe,  Magonus  de  Frichindorf  et  frater 
eins  ERbanger,  Rovtperht  de  Oberenhos,  Rovtj>erbt  de  üowinacheren,  Gerolt  de  Eberaha, 
Adalpero  de  Walda,  Adalpero  de  IsimaaniDgin,  Dietrib  de  Svindaha,  Hartwic  de  Garthe' 
ringin,  Hartwic  de  Perchoven,  et  alii  multi.  (95.  96- XLVIII.) 

37.  c.  1040>  PcÖeabusun,  et  uream  ßatU}>ODe. 

Idem  Adalperd  et  eius  conionx  Riblint  omnipotenti  Deo  sq.  Sebastiane  in  Et>eres- 
pergensi  basiUca  requiescenti  suum  dcdenint  predium , quod  dicitur  Peffenhosua  cum  Om- 
nibus ad  id  pertioentibos  vilUs,  agris,  sUvis,  pratis,  pascuta , ecdesiamque  dotaUm  in  ipso 
predio  cum  duabus  partibus  decim^  ad  euiii  pertineotis;  * et  uream  unam  in  Haiispona, 
ea  scilicet  pactione,  ut  ipse*  Adalpero  vel  uxor  eins  Riblint  vel  Eberfaardus  frater  Adal* 
peronis,  si  quis  illoruni  alium  vita  postcederet,  in  sua  proprietate  usque  ad  mortem  suarn 
retineret;  et  postmodum  ubsque  conirudictione  rodigendum  esset  proprie  sub  pretitaiati 
coenobii  ditione;  de  mancipiis,  stcuti  antea  dixlmasy  driuata  constitutione.  Prius(iuam 
uutem  hcc  perpetratu  esset  traditio,  exceperunt  decem  mausos  in  adiucentibus  viculis  eins- 
dem  predti,  ut,  quoennquo  velient,  ipsi  soluinmodo  videlicat  Adalpero  et  Riblint,  licenter 
ledigere  pc^seot;  si  autem  nemini  (rudereot  in  proprietutem , rodigerentnr  in  monasterii 
utilitatem.  Testes  huius  tradiÜonis  noiantur  ordine  subscriptionis : Foppo  comes  de  Rot» 
et  tUiub  eius  Chovnrat,  Marhwart  de  Viehtpah,  Gerolt  de  Wald»,  Gerolt  de  Eberaha,  Ma- 
goous  de  Frichindorf,  Rovtperht  de  Sbwi.Hhetm,  Ovgo  de  PeiHheim,  Ovdaliih  de  Heida, 
Ovdalrih  de  Gasteiga,  Eberbart  de  Aragarten,  Fillunc  de  Lerun.  (97.  98.  • • • • auf  kftr- 
r.erer  radierter  Stelle). 

38.  T(^irlcb'[iogea]. 

Hac  ergo  datione  perucia  oc  legaliier  sub  testiinonio  virorum  nobilium  per  aures 
taciorum  confirmata,  quoddam  territurimn  vocabuio  Tagirihhingm  dederunt  in  proprietatem 
ad  ipsura  altare,  inprimis  bisilicam  dotatam  cum  omni  decima  ad  oum  pertinenti,  omni» 
qooque  ad  idem  prodium  iNertinentia , oppida  duo,  »gros,  viUas,  pruta,  poscuas,  silvas. 
molendinos,  culta  et  incalta,  quesita  et  inquireoda,  ut  |>oet  obitum  eorum  absque  crasti- 
Datione  cedant  usibus  momicborum  in  ipso  loco  Deo  et  8.  Seb.  imnistrantiuni.  Mancipiis 
vero  eandem,  quam  supradiximus,  conditioneni  etiam  per  baue  atatuerunt  dationem.  T.  p.  a, 
tacti:  Eberbiirdus  comes  frater  Adalperonis,  et  Wetti  miles,  et  alii  omnos  qui  supra  vi- 
dentur  conscripti.  (99.  IL  ) 

39.  Gislingin,  quod  Gravingin  vocaot. 

Et  bee  datio  facta  est  manu  Adalperonis  einsque  religiosq  coniugU  Riblindis:  Villa 
enim  Gislingin,  qunm  aliqui  Gravingin  vocant,  dederunt  Deo  et  8,  Seb.  cum  omnibus  ad 
eam  pertinentibus  vlUis,  agris,  silris,  pasenis,  pratis,  molendinis,  ui,  {lostquam  ambo  vitam 
tinireot,  per  manum  mooastici  portarii  duodecim  pauperum  semper  alendomm,  et  bospitum 
sive  divitum,  sive  inopum  uaui  necessaria  subministrarent.  Suprascriptum  autem  los  mao- 
cipiomm  in  hac,  sicati  in  prioribus,  condideruot  dationibus  prediorum.  Hü  sunt  testes: 
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Meginhart  de  Eekibortesdorf,  Perenbart  de  Affin^in,  Pa|M>  et  Zovnti|K)lt  de  Wulda,  AdaU 
l>ero  de  HuuiDwanc,  Atio  de  Spili)>ergii  ei  Adalfrit,  Engilpero  de  HaboU«$perga,  Kberhart 
de  Aragarteo  et  filius  eius  £berh'[(ird],  Dietrib  de  Sviadahu.  (100.) 

40.  Libertas  data  monusterio. 

His  ita  perpetratie  idem  Adalpero  prefatum  monadterium  prediie  donatani  dedii  io 
inanum  tertli  Heinriei  regts  Fraticorum,  (joi  per  cartam  more  regio  sigiliatam  ilH  iibertatem 
coDcedeas*  statuta  ipsiue  Adalporonls  imperatoria  auctoritate  confirmavit,  et  monachie 
inibi  dogeoÜbus  in  eligondo  abhute  Uberom  arbitrium  aanuit.  Millesimo  XL.  Kl.  Jan. 
anno  ab  incamatione  d'ni.  (101.  L).  *’) 

41.  1045.  Minus  Wizadnvelt.  VI  K.  apr’.  Adalpero  comee  obül.**) 

Defuncto  igitnr  Adulperone  iam  dicta  Rihlint  eins  vidua  dedit  Deo  et  s.  Seb.  in 
rainigterium  vülam,  quQ  vocatur  minus  Wizziuvelt,  ut  ab  ipsa  die  coenobii  usibue  ob 
remedium  animQ  sui  mariti  deserviret.  Testes:  Orgo  de  Pebiheim,  Papo  de  Haginiugin, 
Zovntipolt  de  Wulda»  Gerolt  de  Eb'[cntha]»  Rovtpreht  de  Sliw'[isbeim].  Magonus  de 
Frich*[eodorf],  Hartwic  de  Heida»  Diemur  de  Volcmuresdorf.  (102.  LI.) 

42.  Champa. 

Simüi  voto  et  paoto  decem  mansos  nobile  sitos  in  Norico  ripcnsi  in  predio»  quod 
dicitor  ad  Cbampa,  dedit  cum  Omnibus  ad  eos  pertinentibus,  scilicet  mancipiis»  agrbs, 
pratis » puscuU»  vincis » lege  quoque  cedendorum  llgnorum  al>sqao  redempiione  in  süva, 
>|ue  Tocatur  Xortwalt,  qua  utuntur  orones  babitutores  reliqui  predii.  Testes»  qui  proxima 
‘jcripti  sunt.  (|Ü3.  LIl.) 

43*  Pars  foresti. 

Dedit  et  partem  oemoris , que  sita  est  inter  Tiaa»  que  vulgo  purcwec  et  eckiUn- 
purgariwec  nomimuitur » cum  mödietaii  suniptuum»  qui  de  occideatoli  parte  foresti 
io  qotu^unque  utilitate  eonquirercntur  exceptu  venatione»  duos  addons  inansos  a forestariU 
ohsessos»  ut  post  obitum  suum  servitoribus  ultaris  obandiuni.  Cuoctis  ctiam,  qui  proptcr 
cedenda  ligna  in  ipso  for^to  avene  modium»  quem  dicunt  bartmutto»  solvcbant,  ob  re> 
medium  anime  sui  mariti  Adalperonis  mediam  partem,  id  est,  usque  ad  usualeui  modiani 
remisit.  Hie  s.  t.  p.  a.  tacti : Rovtpreht  de  Sliw'[isbeimJ»  Rovtprebt  de  Gowin’[ucbcrenJ, 
Magonus  de  Frich*[eadQrf j » Hurtwie  du  H'  [eida]»  Harlwic  de  TooPfingin] , Dietrib  de 
Srind’fabaj»  Oaminolf  de  Scat'[^ubovenj,  Megingoz  de  Kiurut*[ingenJ»  Wolvolt  de  Isi- 
man'lmngen] » Zovntipolt  de  W'[alda],  Pupo  de  Hag'[mingen],  Ribhcri  de  Hobinperc. 
Kppo  de  Neninpab.  (104.  LIII.) 

44.  Peringin  et  maius  Wizzinvelt.  De  venaeiooo. 
eadem  Ovdalrico»  qui  filius  erat  Hndomovde,  fiÜQ  WiUipirg^,  sororis  Adal- 
I>eroni8*^),  dedit  predium  Peringin  et  maius  Wizzinvelt  cum  nttineatibos  omnibos»  et 
partem  nemoris»  quQ  est  situ  ad  occidentem  viq»  que  dicitur  eckilinpurgahwec , cum 
venuUooe  totius  Demoris,  exce^>to  oo  usu,  quem  antea  dedit  s.  Bebfistiano,  sed  ea  pactione, 
ut,  si  idem  Ovdalricus  vita  decedut  absque  prole  de  logali  nobiliquo  matrimonio  pro- 
ur^ta,  qu<>  Uli  superstes  Hat,  omni»  perpetini  Kborcepergensi  sancto  deserviant.  T.  Gont- 
)K>lt  comes,  Hovtperht  de  Sliw[Uheim],  Rovtperbt  de  Gowfinacberen]»  Hartwic  de  Heid», 


1.3)  Die  Urkande,  gegeben  tu  Kegeimbarg  am  1.  Januar  1040  ■.  M.B.  XXIX  a.  58.  Hier  von  * in 
abweichender  Tinte,  Jahrzahl  auf  Rasar  nnd  El.'Jao.  mit  rother  Tinte. 

14}  Am  27.  Marx  1045. 

15)  Vgl.  Abachn.  Ul  8.  120  f. 
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Hartfwic]  de  Perehoven,  Ovdalrili  de  Pfetarah,  Rihheri  de  Hoh£inperc],  Werinheri  de 
Lintahi,  Eppo  de  Ken[inpah],  (105.  LIIII). 

45.  Kxcepti  mansn  Pe(feQh[usun]. 

Dedit  etmm  Werinherio  militi  sao  treü  mauMOS  aitos  in  prodio  Peffeoh[uaun],  et 
Irea  clerioo  ano  nomine  Guoduoi,  eo  pacto»  ui  post  vit4iin  eomm  cenobio  Ebeieapergenai 
desorrirent.  T.  Brciianfrit  de  Jetinatetin,  Rvotprebt  de  Gow[inacheren] , Adulpreht  de 
Steina,  Eppo  de  NeD[inpah],  Kovdolf  de  Kola.  (106.  LV.) 

46.  Ascahafart  et  vine^  in  A.scaba  winchfil]. 

Hfjc  ergo  deieota  languore,  quo  et  mortna  est,  in  manum  Rovlperbti  de  SUwish[eiin], 
scÜicet  advocati  fiacalis,  dedit  prediam,  quod  habuit  aput  ANcahafort,  ut  per  eum  monasterio 
traderctnr.  Vineas  quoque  9»  aitas  in  Ascahawinchil  et  in  Lencineirvperga  cum  area,  quam 
vociLOt  ladostat,  ot  omnibus^  ad  periineotiVm»  delegavit  in  manum  i(»iuä,  eo  pacto. 
ut  »ibi  et  roonasterio  paii  taxatione  eas  partiretur.  T.  Ercbanfrit  de  Jetinat[etin] , Kov- 
dolf de  Botn  et  alii,  qui  proxime  scripti  8unt.  (107.  LVI.) 

47.  Stiga.  II  id.  inn.  Hifalint  comitinsa  obiit.*^) 

Defuncta  igitnr  Kihünde  anno,  quo  et  Adalpero  maritus  eius  antea  mortuus  est. 
id  est,  ab  inc.  d*ni  1045  Welfhardus  dux,  qui  erat  filius  Welfhardi  fratris  eius,  dedit 
Deo  et  8 Scb.  in  ministerium  duos  niansos  et  dimidium  in  loco , qui  dicitur  Stiga . cum 
Omnibus  attinentibos  mancipiis,  silvis,  pratis,  et  onmibns  reditibus,  dnobus  quoque  fabris 
Salahooe  et  Adalpcrto,  ui  ab  ipso  die  coeoobii  utüitatibus  ad  medclam  amit^  sue  de- 
servirent.  Quam  dationem  Kovtperht  advocatus  susccpit.  T.  Rovtprebt  de  Gow[inacheren], 
Mngonus,  Zovntipolt.  (iamin[olf],  Hartwic  de  Percb[oven),  Hnrtwic  de  Hfeidä],  Megin- 
lialm  de  Emmindorf  et  alii  inulti.  (108.  LVII.) 

48.  Dimidius  mansus  ad  Ciruckingin.  II  id.  nov.  Welfliardus  obiii 

Idem  Welfhardus  dedit  dimidium  mansum  Sebastiane,  situm  in  TÜla  Gruckiogin, 
cum  mancipiis  et  oinnibus  ad  eum  pertioentibus  pro  pallio  serico  quod  in  eie- 

mosinam  dedit  piu  animn  amit^  suq.  T.  KrehantVit  de  Jetinst[etin].  Hartnit  mevus. 
Adalram  de  Rimidingin,  Megingox  et  Eppo  et  Hiltolf  de  Niurtingin  et  alii  multi.  (109.  LVIII.) 

49.  1046/47,  UmpiUsdorf. 

Quidam  vir  über  voeabulo  Nitkard,  monacbicam  vitam  eupiens,  b.  Sebastiano  dedit 
mansum  situm  in  villu  UmpiUsdorf  cum  omnibus  attinentibos  silvis,  pratis,  mancipiis, 
T.  Eberaro  de  Haginingin,  WiUi{>t«rbt  de  Luvingtn  et  filius  eius  Ludowic,  et  alii  multi.  (110.  LIX.) 

50.  1047.  Roveinesriet. 

Quidam  vir  Uber  nomine  Lovf  predium  suum,  quod  bnbuit  in  loco  Rocinesriet  dicto. 
dedit  8 Sebastiano,  id  suscipieute  Egperto  honorifieo  ablrate  eo  tenore,  ut  ustjuo  ad 
mortem  suam  pro  eo  retineret  predium,  (juod  ident  sanctus  {lossidet  in  vilia,  dicitur 
Risun.  T.  Otker  de  Prucca , Penno  de  Povbenboven , Povbo  de  SpUiperga,  Gaminolf  de 
8catt'[enhoven.]  De  farnilia  Gozperbt,  Dietmunt,  Ribbart,  Perenhart.  (111  LX.) 

51.  Isioinga, 

Noiuin  sit  omnibus  christianis,  quandam  liberam  muHerem  nomine  Hütigundem 
dedisse  in  precurium  b.  Sebastiane  quoddaiii  predium  in  vilta  Isiningin  aitum  eo  pacto, 
ot  post  vii^  su^  terminum  predicio  sancto  deserviat.  Econtra  vero  ipsa  domum  inxta 
a.  Valeniini  atrium  cum  clerico  Gunduni,  euius  est  presbiterissa , depacta  est  posaidere. 
ei  prebendum  unius  monaebi  in  nostro  loco.  Ad  hec  quo^iue  villam  üpeiH^ndorf  preter 
clericum  et  ea,  quQ  ad  eins  beneüctum  pertinent,  usque  ad  finem  vit^  sn^  potestative  poaai- 
dere  pucta  est,  ut  hec  eadem  Gunduni  babeat , si  oain  supervixerit.  Hi  s.  t.  Gerolt  de 
Eb[eraba],  Gaminolf  de  Scatt£eDhoven].  Eberaro  de  Witingen,  Chraft  de  Fumimos.  De 

16)  Pi  Jani  1045. 

17)  Wdf  (V),  der  letzte  des  deatschen  MannB-SUmmes,  Henog  von  Kärnten,  starb  12  Not.  1055. 

Im  Necrolog  schon  Nachtrag  hinter  PerhtgozuB  inonacbos. 
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familia:  Rovdnmnt  et  Engilrih,  Adalhoh,  Pcppo,  Wainh,  Dietmant,  alias  Dietmaat, 
Dietmar,  Salabho,  Rihharl.  Post  ipsum  de^t  TeDerabill  abbati  Egperto  io  investi- 
taram  et  potesiatem  posi^ideodi.  Et  bi  a.  t Gerolt,  Gamioolf,  Ebcraro,  Dietmar,  Dietmant. 
Prefatus  aalem  abboä  dedti  ipsis  sepedictum  predium  io  beocbcium  , (juoadusqao 
viverent.  In  hoc  esl  Gerolt.  (XV  Kal  dec.  Egpertus  abbas  obiit**).  (112.  113.  LXI). 

52.  ^.Ippidum  ad  Ucingin  et  dimidius  mansus. 

OTdalricus  com^  nepos  Adalperoois  s.  Sebastiaoo  dedit  dimidium  inansam  in  vUla 
Ucingin  sitom,  ei  oppidum  quoddam  cum  udiaceoti  silvula  pro  missalibus  rebas  nc^tre 
basilici^,  quas  perdiderant  servi  eiuadem  Ovdalrici.  latam  datloneiu  fecit  per  manus 
Es^onis  de  Jetinstetio.  T.  Amolt  de  Undiengin,  Gerbart  de  Fumimos.  De  fumUia: 
Gozperfat,  Walah,  Dietmar,  Milo,  Reginbart,  Perinbart.  (114.  LXII). 

53.  c.  1050.  Herilinchoven.  II  non.  iul.  Rovtperht  obiit**). 

RoTtpcrtos  comes  de  Sliwisbeim  b.  SebaKtiano  dedit  dimidium  manaum  ritum  in 
Villa  Horilinehoven  cum  omnibus  attinentibus.  T.  Rovt|>erht  et  Togini  filius  eiua,  Penno 
de  Roriginmo&e,  Livtwin,  Gebehart  (115.  LXlll). 

54.  Area  ad  Püliochovin. 

Liubolf  servus  Sebastiani  dedit  aream  posaesaori  sao  sUam  in  villa  nomine  Pillin- 
chove.  T.  RatoU,  Otperht,  Liuthart,  Dietmunt,  Dietpolt  (115.  Cfr.  LXIIII.) 

55.  Ufhelm. 

Quidam  vir  lUfer  Bovtberi  nomine  cum  uxore  sua  Dietrat  s.  SebaäUaoo  dnderunt 
iiiansum  situm  in  villa,  que  dccitur  Ufheim,  ut  po«t  obitum  sunm  propriq  i>os8idt»at  euni. 
T.  Lovf,  Wisirih,  HecU  de  Tatingin,  Eberaro  de  Witingin,  (116.  Cfr,  LXIIII) 

(Dietrat  dedit  investituram  predii  Ufheim.  T.  Engildeo,  Gozpert,  Ewo.) 

56.  Hartboven.  V id.  mar.  Meginwart  obiit*") 

Meginwart  8.  Sebuatiano , qoia  servus  ei  erat,  dedit  dimidium  mansum  situm  in 
villa  Harthoven.  T.  Hiltolf  de  Scrotingin , Into  de  Povcba,  Reginmar  de  Chaptingin. 
(117.  LXV.) 

57.  MeskUinvelt. 

Rovdolf  miles  s.  Sebaatiano  dedit  duas  partes  mansi  in  villa,  «lue  dicitur  Meskilio' 
Veit,  habendas  poM  mortem  suam  coniugisque  suq  Adilbilde.  (119.  LXVI.) 

58.  Hasalub. 

Donativus  quidam  s.  Sebastiani  nomine  Otbalmu.s,  babens  prediolum  in  vico,  qui  di< 
citur  Hasalab,  cum  morereiur  non  haben»  prolem,  doroinua  eiua  bereditavit  ea,  que  ba* 
buit.  (120.  LXVIII.) 

59.  Orongoltingin.  XV  K.  Febr.  Benedicta  obiit  **),  Hwil  obüt. 

Quidam  miles  nomine  Hecil  donavit  s.  Seboatiano  aex  iugera  et  aream,  sita  in  villa 
OroDgoltingin,  ut  pro  se  »uaque  coniuge  nomine  Benedicta  prefato  martyri  in  perpetuuni 
deservirent,  T.  Wecil  de  Seifsiedun , Eberaro  de  Witingin , Engildieo  et  EngUhalm  de 
Eogilbalmingin , Engildieo  ei  Amolt  de  Undiengin,  Aripo  et  Witigowo  de  Htmidingin. 
(121.  LXIX.) 

60.  c.  1050  - 1055.  Adalbartesheim. 

Mllös  quidam  nomine  Kovtperbt  dedit  Io  precarium  s.  Sebneiiano  predium  situm  io 
vico  Adalbartesheim  eo  pacto,  ut  post  vit^  su^  terminum  deeerviat  monaaterio  Kbercs- 
pergensi.  Econtra  vero  depacius  est  tiossidero  usquo  ad  obitum  suam  nmnsos  quinque  io 
villa  Franehindorf  et  duos  ad  Huntili>ab,  et  2 \ineas  in  villa  Tandorf.  T.  Ovdalrib  ct 


18)  17  Dcc.  1047.  Im  Necrolog  mit  gleicher  Schrift  wie  Herzog  Welf. 

19)  6 Juli.  Zum  eelben  Tage  im  Necrolog:  Ruodperht  de  Sliniibeim  ob’  — in  ältester  Schrift 

20)  Am  11  März  nach  Graf  Udalrich  in  gleicher  Schrift  imNccmleg:  Meginwart  laicoa  ob*. 

21)  Am  18  Jaauar  im  Necrolog:  lieuedieta  femina  ob’  — in  ältester  Schrift;  Hecil  bndet  sich 
dort  nicht 
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frater  eius  de  Povcha,  Sint]>erbt  de  Arnowa,  Elogildieo,  Lanzo,  Regmpolt  de 

£ogilhalin[mgiD],  Eberaro  de  Wit[ingiaJ.  Depactu^  e«t  etiani,  ei  illa,  f4U^  pro  matuo 
«ascepit.  regali  poieniia  vel  iare  geatium  sibi  auferantur,  aua  recipiat.  T.  Ordalrih , Pi« 
Hgrim,  Engildieo,  Lanzo,  Hegioi>oltt  Eberaro,  Aripo,  Hawart,  Sintperht.  Post  h^c  in- 
vestiinram  et  ins  {»ossidendi  dedii  Oeroldo  fiscali  advocato.  T.  Ovdairih,  Piligrim»  Sint- 
]>erht,  Engildieo.  Aripo.  His  jjeractis  advocatos  ipsnm  predium  triduo  secuDdum  ius 
possedit.  (122.  LXX.) 

01.  Eivndorf. 

Quidam  miles  Egilolfoa  uomioe  dedit  prediolum  siium  in  villa  Einndorf  in  manum 
cuinsdam  Gaminolfi,  Iradendum  ad  altare  8.  Sebastiani  in  Kberespergenri  loco  pro  reddi- 
Hone  servi  nnius,  quem  occidit  servus  eiusdem  Egilolfi.  T.  Eberhart,  Adalpero,  Rovdolf. 
GeroU,  Rahawin,  Ama(i>erht » Engildieo.  Quod  prediolnio  idem  Gaminolf  twi  predictum 
altare  dedit  cum  istia  testibus:  Williperht  de  Luvingin  et  tilius  eius  Eppo,  Aripo  et 
Witigovro  de  Rimidlngiu.  (123.  LXXI.) 

62.  Ovdalhartessteti.  V id.  sept.  Papo  obiit.  XIIII  K.  npr.  Egilolf,  Gisla. 

Egilolf”). 

Duo  oobiles  viri  Eberaro  et  Papo  de  Haginingin  predium , quod  habueruot  in  vico, 
qui  dicitor  Ovdalbarteasieti,  b SeWtiano  dederunt  pro  remedio  animarum  sui  patris  et  matris 
et  fratri»,  id  est,  Egilolfi,  Oisil<j,  Egilolfi,  et  suaruin  (sic).  T.  p.  a.  tr.  Megingoz  de  Furiii- 
mos  et  Megingoz  nepos  eius,  Meg[ingolz  de  Niurutfingin]  et  frater  eius  Adalbort,  Ebe- 
raro de  Witjinginl,  Dietmar  de  Harda,  Wisirih,  Gozperht.  Perouhart  cfocus],  Milo, 
nihhart.  (124-  EXXII.) 

63.  Altchiricha. 

Quidam  mnlier  nobilis  dicta  Himildrud  predium,  quod  haboii  io  villa  nomine  Alt- 
chiricha,  Deo  et  Rebasiiano  dedit  in  iK>testatem  i>os.sideodi,  cxceptis  mancipii»,  ec  pacto,  ut 
ipsa  et  maritus  eius  CbovnraduM  usque  ad  finera  vit^  su^  censum,  qui  inde  solveretur. 
acciperent,  |H>st  vitam  autem  ipsorum  prenominati  sancti  excubitoribus  serrtal.  T.  Jnto 
de  Poveha,  Götti,  Wolfliez,  Volchrat,  Puman.  (125.  LXXIIII.) 

04.  Umpiltsheim. 

a.  Quidam  miles  Hadawin  nomine,  filium  suum  Rovdolfum  offerens  ad  mouuchicam 
vitam,  pro  stipendiis  eius  s.  Beba-stiano  dedit  aream  et  40  iugera  agri,  prati,  silv^,  sita 
in  villa  nomine  Uropilisheixn.  T.  Megingoz  de  Perga,  Gorbail  de  Hohsteti,  Perenhari 
cocus,  Gozpreht,  Milo.  (120.  LXXV.) 

b.  Pro  simili  causa  Megingoz  miles  dedit  integrum  mans^um  in  eadem  villa.  T.  Diet- 
l>olt  de  Perga,  Sigiwm't  de  Sevun,  Lanzo  de  £ngilbaim[ingin].  (127.  LXXYI.) 

6.5.  Molendinum  Wacrein. 

Item  pro  simili  causa  Meginhart  dedit  molendinum  iuxta  Mosaha  cum  silvula  et 
ali<iuot  agris,  ct  duog  man.su.s  in  villa,  que  dicitur  ad  Wacrein.  T.  Erchsnpolt,  Kerhart, 
Lanzo.  De  familia  Gozpreht,  Gelmlf,  Ricbart.  (129.  LXXVII.) 

60.  Ager  ad  Mosaha. 

Kerhart  de  Furbinimos  s.  Sebastiane  dedit  agrum  prcdicto  molendino  contiguom  pro 
remissione  peccatorum  anim^  filü  sui  Diotmari  defuncti  impetranda.  T.  Lanzo  filius  eius. 
Cbraft  de  Fniuimos  et  Otto  filius  eius,  Durinc  de  Mosaha.  De  fam.:  Gozpreht,  Dietmunt. 
(129.  LXXVIII.) 

67.  Rimidfingin]. 

a.  Quidam  bomo  Uber  nomine  Liuto  suscepto  pretio  ab  abbate  Willi  ramm o pre- 
dium suum  quod  habuit  in  villa  Himidingin  dedit  Sebastiano,  ut  absque  contradictione 


22)  Im  Necrolog  tarn  9 Sept.:  Pabo  de  Haganingnn  ob*  — zum  19  Mirz:  Egilolf,  Güla,  et  Egilolf 
filius  eorum  ob*  — alles  in  ältester  Schrift 
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id  possideat,  id  est,  duas  areas  et  duas  partea  mansi.  T.  llaginhart,  Reginpolt)  Eberaro 
de  Wit[iDgin],  Papo  de  Strubingio,  Lantrih  de  Gortingin.  (130.  LXXIX.) 

b.  Quidam  über  Regioger  nomine  iugera  4 ot  aream  sitam  in  ipsa  vüla  dedit  pre- 
dicto  abbati  eo  pacto,  ut  ipse  tarnen  usque  ad  morioin  suam  ea  retinorot,  ac  in  precarin 
ea,  qo^  Liutonis  erant,  possideret.  T.  Ludowic,  Eppo,  EngUha^in,  Adalram,  Aripo.  (131. 
LXXX.) 

C.  In  eadem  etiam  yilla  idem  venerabilis  abbas  emit  a quodam  Aripone  predium 
10  libris  argenti,  videlicet  unum  mansum  et  dimidium  et  2 areas,  aÜT^  et  pratorom 
satls  commodum  sumptum.  Qui  Aripo  cum  manu  Bliorum  suorum  tradidit  ipsum  pre* 
diuni  in  inunum  pobilia  viri  Eberaronis  de  Witmg[in],  ut  per  eum  iradereiur  b.  Sebasti- 
ane). Huius  r.  t.  s.  Engildieo , Lanzo,  Eppo,  HegiopoU.  Quam  dationem  ipse  Eberaro 
explevit,  dans  illud  eo  tenore,  ut,  si  b.  Sebastiano  per  ins  auferrctur  a quoquam,  ipse 
secundum  ius  ^qualis  utilitatU  alodom  redderet.  T.  Engildieo  et  Lanzo  de  EDgiI[halmin- 
gin],  Eppo,  Asewin,  Oemne.  (132>  LXXXI.) 

68.  Rimidingin.  XUIl  K.  Febr.  Gunduni  pbr.  obiit. 

Presbiter  quidam  Gunduni  nomine  cum  presbiteriiisa  sua  Hiltigunde  pro  Dei  amore 
a.  Sebastiano  dedit  mauiHura  situm  io  ipsa  TiUa  Rimidingin  cum  omnibus  ad  eum  perti- 
nentibus  pratis  et  süvis  eo  pacto,  ut  post  vitam  suam  ac  soci^  suq  eum  proprie  reti- 
neat.  T,  Otto  de  Purestalla,  Hecil  de  l’ating[in],  Eppo,  Engildieo.  (133-  LXXXII). 

69.  Rimidingin. 

a.  Quidam  nobilis  nomine  Adalram  pro  venia  impetranda  animabus  sui  patris  et 
matris  dedit  duo  iugera  süv^  Sebastiano,  sita  ad  Rimidingin.  T.  Aripo  frater  eins,  Engil- 
dieo, Williperbt  et  filius  eins  Ludovte.  (134.  LXXXIll). 

b.  Dietmarus  Bscalis  propositus  emit  ab  Aripone  quinque  iugera  silv^  sita  ad  Ri- 
midingin. T.  Gozperht  prepositus,  Waltcbovn  filios  Ariponis.  (135*  LXXXIV.) 

70.  Luvingin.  K.  npr.  Ludowic  obiit  **). 

Quidam  vir  nobilis  Ludowic  mortifero  morbo  detentus  predium,  quod  habuit  in  loco 
Luvingin  dicto,  dodii  in  manum  Chovoradi  domini  sui,  quo  per  eum  s.  Sebasüano  trade- 
retur  ad  indulgentiam  peccatorum  suorum.  Quod  et  explevit  ipse  Cbovnradus.  Isti  s.  t. 
Eppo,  ErcbaD|H)lt,  Werinberi,  Adulboh,  Ruodmunt,  Eberbari.  (136.  LXXXV.) 

71.  TagilekhlQg[in].  1111  id.  iun.  Gotini  obiit 

Qozprebt  quidam  hero  suo  Sebustiano  dedit  3 jugera,  singula  i>er  3 campos  singulos, 
in  predio  Tagaleichtngin  pro  celteti  gracia  impetranda  animq  coniugU  suq  Gotini  iam  de- 
fuDct^.  T.  Filii  eins  Gebolf,  Warmunt,  Gozperht;  Perenbari,  Eberaro,  Ribbai^t.  (137. 
LXXXVI.) 

72.  Luvingin. 

Venerabilis  abbos  Willirammos  a quodam  nobili  viro  Ep|K>ne  vocabulo  predium 
emit  situm  io  villa  Luvingin,  id  est,  aream,  agros,  prata,  silvam.  Quq  omnia  ipse  Eppo 
dedit  Sebastiano.  T.  Engildieo  de  Engil[balmingin]  et  Lanzo  et  Heginpolt.  (138*  LXXXVII.) 

73.  .\rea  ad  Tagileichiogtn. 

Engilperbt,  dooativus  s.  Sebasiiani  pro  denario,  p<^)sedil  aream  propriam  ad  Taga- 


23)  Jn  gleicher  Schrift,  trclche  eich  der  ilteeten  im  Necrologe  enge  aoscbliesst,  wie  hier  an  Rande, 
»o  xom  19  Janaar  nach  dem  noch  älteren  Einträge:  Ekkiricb  miles.  Paa  Ableben  mag  um 
1070  —75  fallen 

24)  Im  Neerolog  zarn  I April  Lndowicb  roilea  — io  ältester  Schrift.  DieZeagen  der  Nr.  60  und  70 
sind  mit  anderer  Feder  nachgetragen.  So  non  öfters. 

25)  Am  Rande  gleichzeitig  mit  dem  Rabram  eingetragen,  fehlt  diese  Yormotkung  bei  dem  10  Juni 
im  Necrologe. 

Abb.d.llLCl.d.k.Ak.d.  Wisa  XJV.  Bd.  III.  Abtb.  20 
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leicHlngin,  qaam  moriens  roliquit  domiso  suo.  Hoins  distractionem  quere  in  Ubro  con- 
campionim.  (139*  LXXXVIII). 

74.  Aspah. 

Libertinus  qmdam  nomine  Gebehart  accept^  precio  ab  abbate  Willirainmo  dedit 
Sebaßtiano  duas  partes  mansi  cam  area  sita  in  vicOt  qui  dicUur  ad  Aspah.  (140.  LXXXTX.) 

75.  Aspah. 

Dietmar  prepositus  s.  Sebastiano  quoddam  ras  emit  a Perbtrico  servo  Sebastian! 
situm  in  cainpo  ad  Aspab.  T.  Gozperht,  Aldieo,  Cbraft»  Dietmunt,  Timo.  ( — . XC.) 

76.  Undiengin. 

HUiolf  quidum  nobilis  6.  Sebastiano  dedti  aream  et  mediotatem  mansi  siti  ad  Un* 
dingio,  quq  ipse  Hiltolf  accopit  a qnodom  presbitero  Regin|»erto  pro  precio  suscipiendo 
apud  dicto  Willirammo  abbate.  (141.  XCI,) 

77.  Dlboven.  X K.  apr.  Engilpreht  monacbus  obiit  **).  ' 

Nobilis  quidam  Engilprebt  nomine  cupiens  monachicam  vitam  dedit  Deo  et  Seba- 

stiaoo  predium,  quod  habuit  in  loco,  qui  dicitur  ad  Ufbove.  T.  Hecil  de  Tatingin^  Ascwin, 
Hartwic,  Engildeo,  Eppo  de  Wit[lngen],  Lorf,  Lauzo,  Starcbant.  (142.  XCll.) 

78.  Paltheim. 

Quidam  Engilperbt  habens  prodium,  hoc  est  dimidiom  mansum,  in  vico  Paltheim, 
cnm  iret  in  peregrinationem,  prediom  reliquit  s.  Sebastiano,  quia  servus  eins  erat.  (143. 
XCIIII.) 

79.  Heienperc. 

Duo  Homani  proseUti,  quos  nos  parscalcbc^  nominamus,  in  proprium  dederunt  8. 
Sebastiano  novem  iugeru  sita  in  vice  dicto  Heienperc.  (144.  XCV.) 

80.  (Pfeffenhusen.) 

Engilpero  qnidam,  8.  Sebastiani  servus,  prodium , quod  habuit  ad  Peffenbusun,  do* 
minico  iuri  cessit.  Hoc  est  dimidius  mansus.  (145.  XCVl.) 

81.  1055.  Lantlmrtcsdorf.  III  non.  oct.  Heinricus  Imperator  obiit 

a.  TerÜus  Heinricus  rex  Francorum  dedit  Deo  et  8.  Sebastiano  predium,  quod  est 
ad  Lanthartesdorf,  in  areis,  agris,  pratis,  paseuis,  vinetU.  (14G). 

b.  Ipse  qudque  dedit  6 mansos  regales  sitos  in  loco,  qui  dicitur  Langaztal,  eum 
Omnibus  attinentibus  (147). 

82.  1058.  Trasivikingin.  IIIIK.  oct.  Otto  dux  obiit*®). 

Xstius  6liaa  Heinricus  rex  dedit  quatuor  inansos  sitos  in  villa,  quq  dicitur  TmsmU 
ciogin,  cnm  Omnibus  ad  eos  pertinentibos  et  magno  ambitu  silrq  emneand^,  Ottone  mar* 
chione  licentiara  in  hoc  annuente  *’’).  (148.  XCVII.) 


26)  Ebenso  zutn  2:1  Min  im  Necroing  in  iltester  Schrift. 

27)  (m  Neerolog  in  ältester  Schrift  zum  5 October:  üeiarich  imperator  secandus  obiit.  Heinrich 
Hi  (als  Kaiser  H)  starb,  am  5 Octuber  1056.  Die  ScbenhQngsttrkQndc.  um  18  März  1055  zu 
Ebertberg  ausgestellt.  s.  M.B.  XXIX  a.  120.  Die  zweite  Sebenkaog  erfolgte  wohl  bei  dem  Ab* 
leben  Vgl.  Lib.  cooc.  11.  12. 

28)  Markgraf  Otto,  aus  Sefaweiofurt'Suhbach’scbem  Stamme,  war  seit  104K  zugleich  Herzog  von 
Schwaben  und  starb  schon  am  2K  Sept.  1057,  wegshalb  wohl  die  Urkunde  ihn  nicht  mehr  e^ 
wähnt.  Die  Zeit  des  Todes  de«  Herzogs  Otto  fällt  offenbar  nahe  an  die  der  Rubricirung  des 
Cartulars,  wodurch  die  Vormerkung  veranlasst  ward,  weiche  in  das  Calendarium  nicht  überging. 

29)  Die  Urkunde,  im  Kriege  gegen  Ungarn  zu  Marahavelt  am  20  Oct.  1058  ausgestetlt,  bei  Bü- 
dioger  ein  Buch  Uogariacher  Geschichte:  4 regales  mansns  in  marchia  Kamba  versus  üo^miam 
. . in  Villa  Traaenvilcingoo  • . que  Villa  sita  est  iuxta  fluviura  Kamt,  et  unurn  niolen<lioum  iu 
eadem  ripa  fluminis. 
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83.  Eckiliopurc. 

Quedam  mulier  Dobilis  Liatpurc  Domino  s.  Sebastiano  dedit  aream  et  dimidium 
maosum  situm  in  yilla  EcktÜDpurc  eo  pacto,  ut  ei  pecunia  roddorotur.  (149.  XCVIII.) 

84.  BichiDchiricba. 

Quidam  aacerdos  Domme  RoTdacher  a.  Sobastiaoo  dedit  dimidium  manaum  situm  Id 
Villa  dicta  Kicbmchiricba.  T,  Eppo^  Heimo,  Lan/o.  (150.  IC.) 

85.  OtinguD. 

* Presbiter  quidam  voeabulo  Porbcozus  ac  eius  presbitori&sa  Liutpurc  ootnine.  et  Uber 
homo  Cialott  dictus  predia,  que  babuorunt  in  villa  Otingin,  scilicet  duas  area.^,  agros  et 
prata,  b.  Sebastiano  dederuut,  ut  pro  bis  reciperent  usque  ad  obitum  uaiuscuiusque  sui 
2 partes  ecdesiastice  deeimationis.  (151.  C.) 

86.  c.  1060.  Sullingin. 

Quidam  presbiter  Dominc  Cbovnradus  roansum  1 situm  in  vico  dicto  Sullingin  dedit 
B.  Sebastiano  post  mortem  suam  possidendum,  ob  id,  ut  ipse  amiuatiin  pro  eo  de  predio 
Gisliogio  accipiat  lardarium,  porcum,  cervesiam  plenam,  quinque  modios  sig^is  et  1 mo* 
dium  tritici.  T.  (Desunt.  152.  CI.) 

87.  EgiDinchova. 

Idem  Cbovoradus  s.  Sebastiano  dedit  dimidium  mansum  situm  in  villa,  qu(^  dicitur 
EgininchoTeo,  eo  pacto,  ut  j>ost  mortem  suam  eum  habeat,  ac  ipso  pro  eo  emendo  sus» 
cipiat  annuatim  de  predio  Gislingin  modios  5 sigalis  et  5 modios  aveu^,  et  libram  Uni. 
T.  Ezzo.  WilUperht,  Elwraro.  (153.  CII.) 

88.  Oruckingin.  V K.  dec.  Hiltipurc  obiit.  XIII  K.  dec.  Engilpreht  obiit  *"). 
Libera  muUer  nomine  Hiltipurc  pro  mariti  sui  Engilperti  iam  defuncti  requie  dedit 

aream  et  12  iugera  sita  in  villa  Gruckiogin,  post  mortem  suam  Sebastiano  servitura. 
H^c  dedit  per  mauum  Helmperti  de  Lerun.  T.  Hovtperbt,  Rovtheri,  Oamiuolf.  De  fam.: 
Goz|>L-rkt,  Dietmunt,  Gebolf,  Warmunt.  (154-  CIU.) 

89.  Molendiüum  [ad  Semitabam).  II  Kl.  dec.  Heinricus  presbitor  obiit”). 
Quidam  nobilis  nomine  Beginmar  inolendiDum  et  quindecim  iugera  pratorum  sita 

prope  Semitaba  dedit  s.  Sebastiano  ob  id,  ut  quidam  presbiter  Heinricus,  qui  eundem  mo« 
lendioum  in  proprio  p<»aedit,  aedperei  ab  ipso  sancto  in  pre<‘anum  aUum  moleodinum 
cum  labalntantibus  mancipiis  aliUquo  mancipiis  et  agris,  quibus  a se  datum  molondinum 
ezcoU  posset.  T.  Eberbart  de  Cbreienacbereo,  Jnto  de  PoTcbu  et  fiUus  eius  Povbo,  £be> 
raro,  Hecil,  Engüdieo.  (155.  CTIII ) 

90.  III  iugera  ad  Sigiresdorf.  Y non.  mar..Hardrun  obiit**). 

Vir  nobiUs  Ebeniro  de  Witingin  Sebastiano  dedit  3 iugera  sita  in  campo  villulae 
Sigirisdorf  nominat^^,  ob  impetrandam  veuiam  anim^  coniugis  su^,  que  dicta  est  Hardrun. 
T.  Engüdieo,  Regin|)old,  ^Verinberi,  Dietmar,  Lanzo,  Qcmne,  Wecil,  Gote{)olt.  (156.  CV.) 

91.  Sigaresdorf.  V K.  sept.  Waltrih  obiit**). 

Quidam  Waltrib  nomino  bero  suo  Sebastiano  dedit  aroaiu  sitam  in  villa  dicta  Sigi- 


30)  Hier  Hiltibnrgs  Tod  in  der  Schrift  des  Rubrams,  der  Engilberchts  aber  in  feinerer,  dem  ältesten 
Eiotraff  im  Necrolog  gleichender  Schrift  eingetragen;  in  diesem  beide  in  ältester  Schrift  zam 
19  and  27  Nurember. 

31)  ltn  Necrolog  in  ältester  Schrift  lom  30  November;  hier,  wie  bei  den  folgenden  bis  Nr.  93 
gleichzeitig  mit  dem  Bubnun,  die  Zi’ugen  aber  oacbtriglich  bdgeschriebeo. 

«32 1 Zum  3 Marz  im  Necrolog  in  ältester  Schrift. 

33)  Zum  2S  Aog.  im  Necrolog  Waltrieh  in  ältester  Schrift. 

20* 
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riedorf  cum  quodam  novalc,  qu^  post  mortem  couiugiii  suQ  Rovtirudis  gerTitati  cius  ce- 
derent.  Isti  t.  Gozperht,  Diotmunt,  Ratolt,  DietpoU,  Volchrat.  (157.  CVX.) 

92.  Oiesingin.  III K.  ian.  Waltchom  obiit**). 

Quidam  nobilis  Waltchora,  et  uior  eius  nomine  Himildrut  t.  Sebastiano  dederunt 
12  iugera  sita  in  vtlla,  qu^  dicitur  Giesingin,  cum  area  pro  sepuliara  et  commemoratione 
ipsius  WaltcbovnU.  T.  Engildioo,  Lanzo,  Eppo,  RcginpoUf  Tiemo.  De  fam.;  Goxpreht. 
(158.  CVII.) 

93.  ündingin.  VIIII  K.  apr.  Raza  obiit**). . * 

Quidam  Ribbart  domno  &uo  Sebastiaoo  pro  sepultura  et  interventu  coniugis  suq 
nomine  Kaze  dedit  3 iugera  per  ainguloa  S caropos  ad  UndiengiD.  T.  Obrolf,  Goxpreht, 
Wolfhari,  Meginbart,  Eberhart,  Gebolf.  (159.  C\^I.) 

94.  C.  1065.  Pratmn, 

Eberbardua  8.  Seba»tiani  servus  8 iugera  pratorum  dedit  in  manum  Dietmar!  pre- 
positi  pro  precio  et  ea  pactione,  ne  saliea  opera  cogeretur  usquam  focere,  nisi  in  curie, 
qu(^  eat  ad  Semitaba.  T.  Aidi^o,  Wolfonc,  Marhwart,  Wi&irat,  Liutolt.  Et  bqc  pactio  in 
legali  placito  Geroldi  advocati  dicta  ae  firmaia  est.  (160.  CIX.) 

9.5.  Duo  agri  ad  Cbleth[eimJ. 

Wolfliez  quidam  cum  prediolum,  id  dst  2 iugera,  possideret  ad  Chletheim,  et  uxori 
3u<^.  quQ  fuit  extranea,  daret,  iuxtu  ius  coaeit  Sebastiane,  euius  servus  erat.  (161.  CX.) 

96.  OroDgolUngin. 

Mortuo  quodam  Tagaperto  s.  &eba.d.ianus  bereditavit  dimidium  mansum,  quem  ha* 
buit  in  Yilla  Orongoltiogin,  qula  donativus  eiua  pro  deoario  fuit.  (162.  CXl.) 

97.  Gramannesdorf. 

Quidam  donativus,  dimidium  mammm  babens  ad  Gi'amannesdorf.  cum  eum  uxori  &u^, 
que  exterae  familie  fuit,  daret,  iure  peididit.  (163.  CXU.) 

98.  Forestarin. 

Quidam  Engilpertus,  babens  proprimn  arenam  et  dimidium  mansum  in  vtlla,  quQ 
dicitur  ad  Forestarin,  de  domini  sui  Seba&tiani  sorritio  apoeiatavit,  ac  ei  predium  reliquit. 
(164.  LXIII.) 

99.  Gislingin.  II  iugera. 

Quodam  mulier  Dietrat  nomine  duo  iugera,  sita  in  campo  vill^  QUItngin,  dedit  in 
manum  conservi  sui  Raioldi,  ut  ipso  daret  domino  suo  Seba.Hiano  ea  possidenda  post  obi* 
tum  mariti  sui  Dietpoldi.  Quod  perpetraTit  idem  Ratolduä.  T.  Otperht,  Liupolf,  Anastalt, 
Dietmunt.  (165.  CXIV.) 

100.  Erilipob. 

Quidajn  nobilis  Otlob  nomino  dedit  8.  Sebastiano  predium,  qood  babuit  in  loco,  qui 
dicitur  Erilipah,  eo  pacto,  ut  a venerabili  abbaie  Willirammo  pro  eo  reciperet  usque 
ad  obitum  suum  molendinum  cum  mancipiis  et  agris  ad  cum  pertineotibus.  ct  dimidium 
mansnin  situtn  in  villa,  qu^  dicitar  Paltbeim.  Isli  8.  t.  in  boc : Gaminolf,  Ascwin,  Rovt- 
prebt.  Helmprobt  de  Lerun,  Gerlob,  Ovdalrih,  Adalprebt  de  b^hinboim , Oozpreht,  Gebolf, 
Goxpreht.  Post  b^c  abbati  iam  dicto  dedit  ipsum  predium  in  invcetituram  et  posaessioncm. 
In  hoc  8.  t.  Gaminolf,  A&cwio.  Rovt[preht],  Helmp[rebt],  6erl[oh].  Abbas  uutem  pre- 
stitit  ei  molendinum  in  beoeficium,  cum  bis  testibus:  Gamin[olf],  Asc[wio],  Bort(prcht], 
Hel[ropreht].  Dedit  autcm  ei  dimidium  mansutn.  T.  Helmpreht.  (166.  CXV.) 


34)  Zum  30  Der.  Walchnon  miles ; Schrift,  wl«  Abt  Williratn  itn  Necrolog  eingetragen.  Name  der 
Gattin  und  Zeugen  gleichzeitig  Dachgetragen. 

33)  Zum  24  März  nach  Rihheri  in  gleicher  altesior  Schrift:  Raza  mulier. 
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101.  Earthoveo. 

ft.  Quidam  vir  nobilis  Ausfrit  dictua  s.  Sebaatiano  dedit  in  proprietaiem  tertiam 
partam  batnlic^,  quQ  sita  eat  ad  Harthoven,  et  tertiam  partem  docimae  ad  eam  pertinea- 
tia,  ei  dimidium  mansum  in  eadem  vLUa  situro.  T.  Asproht,  Regiopolt,  EogUdieo , Aripo, 
Rovtheri,  Milo,  Kppo,  Sinzo,  Eginolf.  Dedit  etiam  mox  ipsius  predii  invcatitaram  abbati 
Willirammo»  in  hoc  teste  Asperto.  (167.  CXVI.) 

b,  Post  h^c  geoer  eiusdem  Ansfridi  nomine  Wasigrim  dedit  iam  dicto  martyri  ChriMi 
DobUern  mansum  situm  in  eadem  vüla»  com  invesiiiura.  Isti  sunt  adhibiti  t4!stes  per 
aurcs  tracti:  Anafrit,  Eppo,  Aripo,  Adalperbt.  De  fam.:  Goxperht  et  Hlius  eins  Gozperbt> 
Milo,  Eppo,  Pülonc.  (108.  CXVI.) 

102<  Pars  silve  ad  Tand[orf]. 

Quidam  vir  nobilis,  videlicet  Arnolt  de  Ribherishusun,  in  inanum  Geroldi,  qui  erat 
advocatus  loci  Ebereirpergensis  donavit  decem  iugera  silve,  sitft  in  silva,  que  dicitur  I^n« 
ginhart,  eo  pacto,  ut  per  eum  darentnr  qninque  servls  s.  Sohastiani  pro  culpa,  quam  in 
eia  fecit  Perhtoldus  eiusdem  Arnoldi  filins.  Nomina  autem  servorum  sunt:  llihhart, 
Adalhob,  Dieiili,  Engilrih,  Guodilpreht.  Isti  s.  t.  Heimo,  Engildieo,  Eppo,  Dieipott,  Rih* 
beri  de  Pahben,  Liutpolt,  Herrnot,  Heitfolcb.  Quod  pactum  Geroldus  implevit,  dans  pre> 
dictis  Henris  ea  iugera,  que  denotaTimus.  Quorum  dno  Dieimarus  prepositus  emit  a Gun- 
dilperio  cum  hie  testibus:  Liutpoldo,  Rihburdo.  Engilrico,  Waltherio,  Adalperto.  Ab  En- 
gilrico  quoque  emit  adhibitU  bis  testibos:  Liutpoldo,  Selprado,  Hessone.  Dietmundo,  Al- 
dieone.  Ab  eo  quoqne,  qul  didtur  Dietili,  emit  2 cum  bis  tostibns : Kovipoldo,  Dietmundo,  Re- 
ginwardo  et  filio  eius  Roginwardo,  Adulperto.  Adalhob  etiam  duo  dedit  cum  testibus: 
Keginwardo  et  filio  das  Ribholfo,  Helmperto , Liutfrido.  Hawardo,  Gundilperto,  Walt- 
berio.  Ribbart  vero  sua  duo  iugera  pro  remedio  animq  su^  6.  Sebastiano  dedit.  Testes 
(Desunt.  169-  CXVIIL) 

103.  Gruckingin. 

Quedoni  libera  mulier  nomine  Gundrut  predium  suum,  quod  io  villa  Gruckingin 
possedit,  id  est  dimidium  mansum,  i>er  manum  Helmperti  sui  acilicet  advocati  s.  Sebasti- 
ano trndidit  eo  pacto,  ut  ipKa  pro  eo,  dum  viveret,  annuutim  de  predio  Gislingin  quinque 
modios  sigulis  et  5 modios  aven^,  et  dimidium  porcum  saginatum,  et  dimidium  linteum 
stuppeum  reciperet.  T.  Rovtprebt,  Cliadalhob,  Walto,  Liutperht,  Qozpreht.  Post  hqc  dedit 
investiturnm  ipsius  predii.  T.  Gaminolf,  Helmprebt,  Aripo,  Piligrini.EpiK), Penno.  (ITO.C’XIX.) 

104.  Aspah  et  Undingio. 

Quidam  nobilis  vir  Aripo  nomine,  filium  suum  Meginbardum  Deo  ei  6.  Sebastiano 
otFerens  ad  monachicam  vitam,  pro  victo  et  vestitu  illios  dedit  mansum  unum  situm  in 
Ti<K>,  qui  dicitur  Aspah,  et  in  TÜIa  Undieingin  I et  dimidium.  Quam  dationem  suscepit 
Geroldus  advocatus  coenobü  T.  Aripo  ßlius  ipsius  Ariponi.s,  Engildieo,  Aripo,  WilHperht. 
(171.  CXX.) 

105.  Mencingin.  Magoniis  obiit. 

Mileß  quidam  vocabulo  Magonus  de  Frichindorf  mansos  binrw  «tos  in  villa  Mencin- 
gin  dedit  in  ministerium  Deo  et  s.  Sebastiano  cum  omnibus  ad  eos  pertinentibu.s  eo  pacto, 
ut  eonim  proprieiati  eederent  i>ost  obituni  Gorrici  ministri  ipeius,  qui  tune  eos  in  bene- 
ticium  habebüt.  Testes  (Desunt.  172.  CXXI). 

Cod.  f.  9 — 2.5  forUaufend. 

106.  c.  1070.  ( Anigurtin.] 

Bimili  devotione  Eberbardus  miles  de  Aragartin  dimidium  mansum  situm  in  eadem 
villa  dedit  8.  Sebastiano  ad  remedium  sui  et  omnium  amicorum  .suorum  ac  cunctonim 
bdelium  vivorum  et  mortuorum.  Testes  (Desunt.  208.  CXXVJ.) 
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107,  üfheim.  VIII  K.  aug.  Rovtbcri  obiit**). 

Qnedam  libera  mulier  nomine  Dietrat  dimidium  mannam  «Hum  in  villa  Ufheim  dedii 
8<  Sobastiano  pro  Kepuliura  inariti  sai  defuncti  Rortherip  et  pro  commemoratione  anim^ 
cius.  T.  Wisirih,  Pranrihc,  Gorpreht,  Penno»  MüOp  Dietmunt.  (209.  CXXVIl.) 

108.  [Eigenbereh.] 

Duo  Homani  proäeliii,  quos  qos  parscalchos  dicimus,  Amaluoc  et  Alberich,  predium 
suom,  quod  habuerunt  in  loco,  qai  dicitur  Eigenbereh.  s.  Sebastiano  dederunt  pro  remedio 
animarum  ))arentuxn  euoruin,  et  ui  accij>erent  pro  eo  dimidiam  libram  argenti  aut  pre- 
ciom  eins  T.  Gozpreht,  Hatold,  Egiuolf,  Sintpreth,  Dietmunt,  Milo,  Nithart,  Orci.  (210, 
CXXIX.) 

109-  ündingun  Xlll  K.  mai.  EngilditH)  obüt*’). 

Quidam  vir  nobilia  Engildieo  nomine,  mortifero  morbo  dotentus,  oream  et  dimidii 
mansi  agros  ei  4 iugera  pratorum  kÜa  ad  vlUom  Undingen  in  raanus  alteriua  riri,  qui 
equiTocus  et  erat,  tradidit  eo  pacto,  ut  ea  daret  s.  8ebaaiiano  pro  sepultura  corporU  sui 
et  commemoratione  animt^  sui*,  utrum  ab  ip&a  inErmitate  convalesceret,  an  non.  T.  Gama- 
Qolf,  Adalwart,  Dietbabn,  Dietmunt.  (Xiius  trudiiionis  pactum,  quia  is,  qui  id  accepit, 
obserravit,  teetea  sunt:  Gamanolf  de  Scattinbovin,  Pero  de  Lenin  et  filius  eiue  Gotebolt, 
Reginbolt  et  Aribo  de  Engilbalmingun,  Fridericfa  de  LangingiiiUngun,  De  familia:  Goz- 
preht,  Sinzo,  Etzo,  Post  etiam  traditor  ipsum  predium  dedii  in  investituram  et 
onem.  Et  pro  hoc  iestis  est  Gamanolf.  ö^ll,  XXX.) 

110.  Richinchir[chin]. 

8.  Sebastiano  quedam  famula  sua  nomine  Pezala  dedit  duo  iugera  sita  iuxU  vülom 
RichiDchiricha  dictam,  ut  poat  obitum  suum  illius  obeequio  ceda[n]t.  T.  Eberaro,  Chacili, 
Einhurt,  Gebolf,  MabGrit.  (212.  CXXXI.) 

111.  XJndingin. 

Quedam  mulier  iugenua  Eilica  nomine  predium,  quod  poesedit  in  villa  Undingin, 
dedit  s.  Sebastiano  eo  pacto,  ut  post  obitum  snum  in4iritiqae  sui  8iozonis,  qui  servus 
erat  iam  dioti  eancti,  monochis  Deo  et  ipsi  ministrantibus  in  usum  cedat;  et  nt  dimidium 
mausum,  quem  Engildieo,  prior  eius  maritus,  prenotato  i^ancio  dedit,  ipsa  cum  Sinzone. 
dum  vivant,  in  benefteium  habeant.  T.  Aripo  de  PovbiDb’[oven?]  Engildieo  et  fUius  eius 
Aripo,  PerhtoU  de  Botenp'fach],  Reginolt.  De  fam.:  Gozperht,  Wicman,  Mahtfrit,  Ge- 
bolf, Purchart,  Gozp[reht].  (213.  CXXXU.) 

112.  Meskilinvelt.  llil  non.  mar.  Himildrud  obiit**). 

Eberespergensi  patrono  quidam  vir  nobilis  Megingoz  nomine  tradidit  medietatem 
prodii  sui  siti  in  villa,  que  Meskilinvelt  dicitur,  ut  pro  remedio  anime  coniugis  su^  Hi- 
mildrudis  iam  defunct^*  omniumque  suoruiu  debitorum  perpeiualitor  ipsi  deserviat.  AUam 
vero  medietatem  dedit  in  precarium.  ut  pro  eo  rociperet  debitum  mansi  nobilis  siti  in 
vilU,  que  dicitur  ad  Sevun.  T.  Ganiinolf,  Selprat  de  Furniinos,  Perhtolt,  Dietmar,  Goz- 
preht,  Wannunt,  Wicman,  Mahtfrit.  (214.  CXXXTTI.) 

113.  Wedarmingin. 

S.  Sebastiano  censualis  suus  Altman  dicius  dedit  predium , quod  possedit  in  villa 
Wodarmingiü  nomine  eo  pacto,  ut  pro  eo  reciperet  coUdianom  prel>endam  et  vestem  unius 
pauperum,  qui  ad  mandatum  domlni  annonantur.  T.  Rovdmuni  de  Kibcozzin'[gin].  Biet- 
mar  de  Tag’[aleicbinginJ,  Mahtfrit,  EgÜolf.  (215.  CXXXIV.) 

114.  c.  1075.  Gucilinchusun. 

Quidam  presbitor  Gunduni  dictus  et  presbiterissa  eius  Hütigunt  nomine  molcndinum 

36)  Im  Necrolog:  Rovdberi  laicus  ob*  — zara  25  Juli;  spiter  Eintrag. 

37)  Im  Necrolog:  Engildieo  miles  — cum  Di  April;  «pater  Eintrag.  Im  Texte  wechaelnde  Tinte, 

doch  Robrum  dem  früheren  gleicher  tichrift. 

38)  Am  4 Mkrz;  nicht  mehr  im  Necrologe. 
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SQUzn,  quem  (!)  babuerant  in  tUIb  vocnbuio  GucÜiDcbusan,  dederunt  8.  Sebastiano  per 
manus  Kogilporti  de  Hovecbiricbun  com  omnibus  ad  eum  pertinuntibua  eo  pacto,  ut  pro 
remedio  dominorum  suonim  Ovdalrici , Hibcardia , Adalperonis , RifaUndis  et  omniuiu 
debitorum  suorum  ei  cedat  in  perpetuaru  servituiem.  Quam  tradiiinnem  suseepit 
Waltberius  dscalis  advocatua,  frater  predicti  Engilperti.  T.  Perhtolt  de  Wiviningin, 
Gominolt  de  Sc[attiDhoTen],  Dietrib  de  Egilolieahovea,  Erinprebi  de  Ipab  et  frater  eius 
Ribbcri,  Götti  de  ürpah,  Hibbart  de  Marotta.  (216-  CXXXV.) 

115.  Ucimannesdorf. 

Prenominata  etiam  Hiltiguni  presbiterii^a  dedit  s.  Seba^tiano  predia,  qu^  ipaa  et 
Gonduni  po&federunt  in  loco  Ucimanneedorf  dicto  ac  ea,  que  Erilipah,  et  äervum  nomine 
Walthorium  pacto  ftupra  scripto.  Huius  traditionis  »usceptor  et  testee , qoi  prorime 
supraacripti  sunt,  et  insuper  Engilpertu».  (217.  CXXXVI) 

116.  Hot'hondorf, 

Predicta  quoque  Hiltigunt  molendinum  siinm  in  tUU,  qu<^  diciiur  Hochondorf,  coin 
agrifl  et  pratis  ad  eum  pertincniibns  dedit  s.  Scbastiano  eo  pacto,  ut  po»t  obitum  suuin 
ei  perpetuo  serviat.  T.  Hartwic,  HcHfolc,  Ädalvrart.  Sigiwart,  Rihhart,  Rovtpreht.  Do 
fam. : Gozpreht , Heinrih,  Reginhcri.  Post  hqc  dedit  investituram  ipsins  abbati  Willi- 
rammo  in  posüessionem  otomam.  T.  Heitfolo,  Hartwic,  Adalwart.  (218.  CXXXVII.) 

117.  Dmpilisheim. 

Quidam  miles  lladiwin  nomine  cum  uxore  eua  Alachilde  dicta  dimidium  manßuin 
situm  in  TÜla  Uropilisbeim  dedit  sub  teetibus  in  manus  Megingozi  nobilis  riri,  ut  eum 
traderet  in  proprietatem  altari  s.  Sebastiaoi  pro  oraiionibos  et  sepultura  facienda  predictc 
Alicbildi[6j,  qu^  idem  predium  tradidit.  Quam  traditionem  peregit  iam  dictus  Mcgingoz 
sub  istis  te^tibus : Dietpolt  de  Perga,  Aripo  de  EDgilhalm[ingen],  Eckibart  filius  Rovtper- 
ti,  Chacili  de  Gasteiga.  De  faiu. : Gozprebt  et  filii  eins  Geb[olfJ,  W[armut],  G[ozprebt], 
et  Eberhart.  (219.  CXXXVIII.) 

118.  Grensingin. 

Quidam  Tir  nobilis  Adalprebt  dictus  agrum  suum  pertinentem  ad  vUlam,  que 
Grensingin  dicitur,  situm  auiem  ad  meridianam  partem  plateq,  dedit  8.  Sobastiano  in 
proprietatem  pro  sepuUura  fratris  sul  Zlawani.  [T.]  Cbadalhob,  Aripo,  Mabtfrit,  Qoe- 
prcht,  Milo.  (220.  CXXXIX.) 

119.  Liutpab. 

Quidam  miles  Kihberi  nomine  dedit  predium,  quod  babuit  in  vico,  qui  dicitur  ad 
LiDt)»ab,  s.  Sobastiano  eo  pacto,  ut  ab  ipso  die  mouacbis  Deo  et  ipsi  sancto  servieutibus 
in  usum  cedcret.  [T]  Aspertus  de  Aribo  de  Povbonh[ovou?] , Lovf,  Rovtpertus 
(Oinivil),  Reginberi.  (221.  CXL.) 

120.  Sewao. 

Gowo  et  Wago  dederuni  s Sobastiano  iugera  sita  in  villa  nomine  ad  Sewan.  T.  Lanzo 
deTagal[eichingen],  Eppo  de  Engilh[almingeo] , Gozp[reht]  et  fiUuß  W[armunt].  (222.0XLI.) 

121.  Pozana. 

Quidam  miles  nobilis  Diemar  nomine,  cupiens  monachieam  vitam,  8.  Sobastiano  pro 
stipendiU  suis  dedit  aream  in  Po»ina  aitain  et  vineam.  T.  Gaman[olf],  Engildieo,  Aripo, 
Eppo  de  Engilh[almingeo],  Adalwart  de  Peringen,  Wannunt  de  Sunderendorf.  (223.  CXLII.) 

122-  Svilnaba. 

Gamanolf  de  Scattfenhoven]  predium , quod  Heriinannus  do  Gamanolvesdorf  babuit 
in  rilla  dicta  ad  Svilnaba,  dedit  s Sebastiane  ad  presens  servitumm  ea  pactione,  ut 
Herimauno  prefato,  qu^  subiungimus,  annuatira  dum  vivat,  dentur:  Octo  unciq  denariormu, 
Carrada  vini  de  Tandorf.  Carrade  cervis^  2 , Porci  saginati  3 , Lini  libr^  2 , P»  umentum 
quod  solvitur  de  3 mansis  iiberorum  in  Peffenh[usun] , Iugera  2 praü  insularis  in 
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Tand[orf].  T.  Arnolt  preses  Hallensis,  Laoifrit  de  Loben,  Aripo  de  PovbeDh[oTon?], 
Dielpolt  de  Perga,  fickirih , Eckihart,  Guntpreht,  Inninhart  de  Wet[ingen],  Megingor. 
Post  b^c  dedit  inTestituram.  T.  Arnolt,  Lantfrit.  (224.  CXLIII.) 

123.  Itodmnndesdorf. 

Diatpolt  de  Perga  Keinricum  blium  suiim  offerens  ad  monacbicain  vitam,  pro  stipendiiä 
eins  dedit  s.  Sebastiano  predium,  qaod  habuit  in  vico  notnine  Kovdmundeedorf  T.  Amolt 
prese»,  Lantfrit,  Aripo,  Megingoz  de  Perga,  Engildieo  et  Eppo  de  Engilb[aImiogeD], 
Eckirih.  (225,  CLIV.) 

124.  Otingio. 

Quidam  bomo  Uber  nomine  Dictrih  predium,  qnod  ipse  et  soror  sua  poasederuot  in 
TiUa,  qu^  dicitur  Otingin,  dedit  in  maoas  Waltbehi,  qui  erat  fiscalis  advocatua  Eberea- 
pevgensia  ecclcsie,  co  pacto,  ut  id  daret,  quocuoque  eum  ipse  Dietricus  peteret.  A quo 
postmodum  petitoa  ipaum  predium  per  maoum  Gaminolfi  nobilis  viii  dedit  .6.  Sebastiano 
ea  condiiione,  ut  iure  concampU  agris  Dietrico  redderotor  in  predio  Peffeabusun  in  loco, 
qui  dicitur  Paiichioriati.  T.  EngUprebt  de  Hovccbirichan , Perhtolt  de  PovmgartiD. 
De  fam. : (lozprehl,  Gebolf,  Dietmunt,  Mabtfrit,  Gozprebt.  (226.  CLV.) 

125.  Wedarmingin. 

Quidam  mileä  nobilis  Tagini  dictus  Duo  et  8.  Sebastiano  pro  mercede  Dei  dedit 
prediolum,  quod  habuit  in  viila,  qu^  dicitur  Wedarmingin.  [T.j  Megingoz  de  Peridieos* 
dorf,  Povbo  de  SpiUperga,  Gotepolt  de  Biuti,  Tiemo  de  Niurutiogiu,  Eberhart  de 
Bovtprehl  de  Poveha.  (227.  CIjVI.) 

126.  Harthove. 

Quidam  vir  nobilis  Adalbart  dictus  propter  petitionem  cuiutdam  Madalgozi  nomine 
tertiom  partem  decim^,  que  pertinet  ad  basilicam  siiam  ad  Harthoven,  trailidii  s.  Se> 
bastiano  in  serviciura  pro  mercede  Dei.  T.  Rovtpertua  de  Poveba,  Aripo  de  EDgilh[almingin}, 
Irminolt  de  SpriDchinp[ach] , Warmunt  de  Sunderenfaus,  Adalram  de  Ribdieosdorf,  CbaciJi 
de  Oastelga.  (228-  OXLVII.) 

127.  Svilnaha. 

Quidam  bomo  nobilis  Huc  nomine  predium,  qnod  Eberbardus  regaUs  servus  emit 
in  Villa  sita  ad  Svilnaha , tradidit  8.  Sebastiano  eo  pacto , ut  prefato  Eberbardo,  dum 
viveret,  annuatim  pro  eo  darentur  9 unci<^  denariorum.  T.  Rovtprebt  de  Poveba,  Einbart 
de  Topulun,  Engildieo  et  Eppo  de  Engil[balmingen],  Hiltimar  regius  forestarius,  Wolfkor, 
Timo,  Gebolf,  Warmunt,  Vocho.  (229.  CXLVII.) 

128.  Gravingin. 

Miles  quidam  nobilis  Adalpero  nomine  predium , id  esi,  agros  30  contiguos  saUco 
mri  Gravingensi  dedit  s.  Sebastiano  in  peq)etuam  servitutem , ut  quidam  mancus  et  cecus 
Waltheri  nomine,  dum  viveret,  panem  1 et  dimidium  et  duo  pulmenta,  biberes  2,  coltidie 
pro  eis  baberet.  T.  Wecil  de  Hovecbiricha,  Oaminolf.  De  fam:  Gozprebt,  Gebolf,  Kegln* 
heri,  Gozprebt.  (230.  CXLIX.) 

129.  C.  1080.  [Hardenm.]“*) 

Notum  sit  Omnibus  Bdelibus,  quod  Imia  quidam  nobtUs  femina  $.  Sebastiano  dedit 
predium,  quod  poasedit  in  vico  nomine  ad  Karderun,  eo  pacto,  ut  ex  ipsa  die  raonachis 
iam  dicto  sanclo  servientibus  pro  remedio  anitn^  Hartmannique  mariti  sui  omnium* 
que  debitorum  suorum  cum  Omnibus  ad  id  iure  pertinentibus  cedat  in  perpetuum  servi- 
tium.  T.  Dietmar  -fillus  ipsorum,  Madalwln  de  Dlecbon,  Adalbart  et  Irminolt  de  Sprinc- 
bacb.  (231.  CL.) 


39)  Der  spatere  Eintrag  tritt  aus  Schrift  and  Tintenwechsel,  Mangel  der  Rabra,  nod  bei  Nr.  130 
Beginn  des  Vebcrschreibens  der  Orte  tu  naebgetrageneu  Zeugen  hervor. 
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130>  [Stiga,  Ovckilbfauson,  Vibihason.] 

Qo^am  libora  mulior  HÜtijniDt  nomine  s.  Sebastiauo  dedit  predia  sua,  quorum  b^c 
sunt  nominar  ad  Stl^a.  OvekilUhttson,  Vihibüson,  eo  pacto,  ut  pro  sua  anlma  suiqne  di- 
lecti  sepedicti  Gunduni  presbit«ri  iam  defuncti,  ac  pro  aniinabus  dominorum  isuorum  Adal« 
peronU  et  Rlblindts  atque  omnium  debitorum  suorum  monaebis  iam  dicto  sancto  mini* 
sirantibus  perpetuam  exhibeB[n]l  servitutem.  T.  Erebanger  de  Vilisa,  Kovtpreht  (de 
Pnoeba),  Aribo  (de  Himidingin),  Heriman  (puer),  Aribo  (de  Engilbalmingen),  Gozpreht 
senior,  Ricberi,  Gozprebt  (iunior).  Post  b^c  dedit  investituram  ipeius  predü  Wi  1 lira m no 
sbbati.  TestU;  Erchanger.  (232-  CLI.) 

13  !•  [Perga.]  Eberbardus  miles  de  Pibercbnr  et  de  Perga,  anima  eins  requies- 

Cat  in  poce. 

Quidam  miles  nomine  Eberbardus  predium,  quoil  poesedit  in  vico,  qw  dicitur  ad 
Perga,  siium  autem  prope  lacum  Wiriuinseo  dictum,  dedit  8.  Sebastiano,  quatenns  ipeius 
monaehi  pro  iure  sepulchri  sibi  ooncedendi  cum  orationibus  perpetuls  ex  ipsn  die  pbeium 
usum  petqjetuo  habereut.  Et  prenominati  testee  per  aure»  tracti  sunt.  (233.  CEII.) 

132-  Asilinchoven.  Ovdalmanni  aniina  requiescat  in  pace. 

Quidam  servus  s.  Sebastiani,  Ovdalman  dictus,  ad  extrema  perducius,  dedit  predio- 
lum  suum,  quod  babuit  apud  Asliscboren.  in  manu»  cuiusdam  Waxelini,  tradendum  super 
altare  domini  sui  predicti,  eo  pacto,  ut  post  mortem  filii  sui  Rihkeh  fratribus  Deo  saoeto- 
que  dicto  ioibi  servientibos  perpetualiter  serriat.  Quod  fecit  idem  Wazelinus  sub  bis 
testibus:  Aribo  de  Rimtdingin.  Eogüdico  et  fiUus  eius  Aribo,  Kppo,  Keginberi  et  frater 
eiub  Helmpreht  (de  Witingin).  Goxpreht  prepositus,  Wolfliez.  (234.  CLUJ.) 

133.  Ekkilinburg.  Anima  Askwiui  requiescat  in  pace. 

Nobilis  hoino  Ascwiuus  nomine  tradidit  predium  suum,  quod  babuit  in  Kkkilinburc, 
ad  altare  s.  Sebostiani  cum  area  et  edificio,  cum  i^ris  cultis  et  iocultis,  pratis  et  paseuis 
et  iDodica  parto  silve.  T.  Werinheri  (de  Glaoa),  Ruot]>ert  (de  Puocha),  Ekkihart  et 
frater  eius  Kuotpret,  Reginolt,  Hieburt.  (235*  CLIV.) 

134.  [Liberatio  vinearum  Bozaueasium]  Anima  Heinrici  episcopi  requiescat  in  pace.^^) 

Xotum  sit  omni)>us  C^iristi  fidelibu.«»  tain  presentibus  quam  futuris,  qualiter  Heinricus 

TridentiuQ  sedta  venerabilis  episcopus  pro  amore  Dei  et  b.  Sebastiani  mart.  et  poticione 
Wilrammi  Eberspergensis  abbatis  binas  vineas  eiusdem  eceiesiq  in  eommunione  Poza- 
neusium  civiam  iacentes  cum  consensu  Friderici  comitis  et  eorundem  civium  absolvii  a • 
publico  debito,  quod  eis  inde  aununtim  debebatur,  id  est,  tribus  urnisei  una  situla;  el  eos, 
celebrato  laudatq  absolutioois  convivio,  eidem  abbati  et  succ^soribus  suis  privato  et  ])Ote* 
staÜTo  iure  io  qtemum  possidendes  repr(*sentavit.  Isti  s.  t.  p.  a.  tr.  qui  faoe  in  cimiterio 
Pozanq  ecclesi^  audierunt  et  Tiderunt:  Uvdalscalc  de  PoToca,  Liuipoli  de  Aregarton  et 
frater  eius  Eberbardus,  Aribo,  Ringrim,  et  scabioi  de  cadem  villa:  Brun,  Walto,  Diet* 
munl.  (236.  — ) 

135.  Sewon.  C3mzilini  anima  requiescat  in  pace. 

Notura  sit  Omnibus  Christi  fidelibus  tum  presentibu.*»  ejuam  futuris,  quod  qnidnm 
miles  Cazelious  nomine  de  Gostegia  dedit  in  mnnum  fiscalis  prejiOKiti  Gozperti  unam 
(sie)  miiDsuni  in  TÜla  Sewon  cum  omnibus  appenditils  suis,  tradendam  potestatire  ad 
alture  s.  Bebastiani  sub  bis  testibus:  Rovtperto,  Aribone.  Ubi  vero  idem  Gozpertus 
eandem  mansum  preseutavit  ad  altare,  teates  oderont : Uovtpreht,  Asewin,  Hortwic,  Ekki* 
ribc,  Richart,  EogUbalm,  Etich.  (237.  — ) 


40)  Heiorieh  I,  seit  1063  DUchof  von  Trient,  kommt  nach  dem  15  Kor.  1082  nicht  mchrror;  nach 
Gams  3er  ep.  catb.  ist  diess  der  Todestag.  Der  Nachfolger  erst  1084  urkundlich. 

Abh.  d.  in.  CI.  d.  k.  Ak.  d.  Wisa.  XIV.  Bd.  UI.  Abth.  21 
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136.  Ebsingin. 

Quidam  nobilis  homo  Bernhardus  nomioe  dimidiam  maosum  in  Khsiogon,  »usceptam 
a CazeÜDo  do  Oasteia,  tradidit  ad  altare  8.  Sebastiaui  pro  remfdio  aoiutQ  eiu8,  anouentibus 
aororc  aias  Helicga  et  filio  eins  Eggibardo,  sub  hia  teatibus:  Werioheri  (de  Glaoa), 
Otker  (de  Prucca),  Dietaricb  (do  Arnowa),  Pabo,  Igingrim,  Hawart,  Richeri  (de  Hobin> 
perga).  (238.  — ) 

137.  TrubtberiDgin.  Anima  WilUbLrg^  requies«at  in  pace. 

Qu^am  muUer  nobilis  nomine  VTillibirg  pn^dium,  quod  baboit  in  Tico,  qui  dioitur 
Truilbherigen,  cum  uno  servo  nomine  Wanbrebt  6Jiisqne  snU  Deo  et  s.  SebaPtiano  dedit 
pro  requie  mariti  sui  Werinberii  iam  defuncti,  et  pro  remedio  animQ  auQ,  animarumque 
pairis  sui  ei  matris  et  omnium  parentum  suorum,  Huius  rei  testes  sunt  per  auree 
tracti:  Gölte,  Liutprant  (de  Hobstetin),  Ebbe  (de  Nurtingou),  Diederieh  (de  Herli[ncboven]), 
Werinberi  (de  Tatingon).  Pabo,  Aribo,  Ovdalrih  (de  Marutta).  Eppo  (de  Urspringi), 
Bertbolt  (de  Rotinbab),  Cbadalhob  (de  SefÜedon),  Eberbart,  Pabo  (de  Scütarin).  Dedit 
etiam  ipsius  predii  investiturain  abWi  Willi rammo  in  possessionem  eternam.  TmÜs: 
Ebbo  (de  Xurtingon).  (239.  CLV.) 

Cod.  f.  32— ‘36  mit  mebrfachem  Schrift*  und  Tintenwecbsel. 


II.  Liber  concambioru  m. 

Qui  scire  cupis  concampia  facta  de  prediis  nostrq  Qcclesu^,  l^e  literas  huios  scedul(*. 

1.  c.  1015.  Oogoltingin  et  Orovpa. 

Oloriosus  aique  Deo  devotus  Ovdalricus  comes  euidam  amico  suo  nomine  Eberherio  donarit 
predium  8 Sebastiani  in  Eberespergensi  loco  .requiescentis  situm  in  villa  Oogoltingin, 
hoc  eet  duiatatu  ecclcsiam  ei  omnes  decünationes  ad  eam  pertinentes , ac  nmnsum  unnm 
ipsi  ecclesiq  contiguum;  et  pro  bis  reddidii  quinque  nobUes  mansos  sitos  in  viila,  quQ  no- 
minatur  Grovpa,  et  unum  ad  Qramannesdorf,  ei  dimidium  ad  Eckilinpurc,  familia  mooa* 
steril  id  laudaniecoram  Keginpoldo,  primo istic  abbale,  poätea  vero  Sptreosi  episcopo.  (173.) 

2.  Vinee  in  Ascabavrinch[U]  et  Heli[ingin]. 

Ipse  quoque  QvdalHcus  pro  vioetis  4 sitb)  in  Ascabawinchil  dedit  cnrticulam,  que 
dicitur  HeUingin,  ei  duos  mansos  ad  Huntilpah,  predicto  abbate  hoc  petente  familiaque 
favente.  (174.  Lib.  conc.  I.) 

3.  C.  1000.  Jactura  Teiingin.  XII  Kl.  iun.  Meginpoldus  presbiter  et  propositus 

obiit.*0 

Megiopoldos  Kberespergensis  prepositus  ei  didascalus  ricum  Teiingin  dedit  in  bene- 
ficium  MoTtherio  fratri  suo,  ac  po.st  eum  filio  eins  Hartwico;  sieque  per  incuriam  et  ne- 
glegentiam  prepewitorum  sequentium  ipee  vicus  in  illa  posteritate,  qu^  comitibus  Ordalrico 
et  Adalperoni  serriTÜ,  possessus  e«t,  donec  post  mortem  Adalperonis  inter  regalia  beoe- 
ficia,  que  ij^e  babuit,  deputaretur,  nostroque  loco  prorsos  alienaretur.  (175.  II.) 

4.  1010—1025.  Gowiprucca. 

Predictm  coroes  0vd[alncu8]  pro  3 mansis  sitis  ad  Gowiprucca  dedit  1 mansom  ad 
Peringin.  et  2 ad  Erminoltingin.  (176.  III  Beginn.) 


41)  Zain  21  Mai  im  Necrolog:  Meginpolt  pr'  prcpoiiias  hic  in  der  Schrift  wie  alle  Prdbste  and 
Orüfin  Richliot;  nach  anterer  Aafttellang  f 1002. 
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5»  c.  1030.  Gebebarteschiricba  et  Tandorf. 

Pro  maiori  parte  predii  siti  ad  Gebebarieschirichao,  qaod  datum  fuit  in  doUm  ba> 
si]ic<^  coDfftruct^  ad  Taodorf,  quidam  bomo  über  Into  nomine  dedit  mansum  situm  ln 
campo  ad  Taodorf.  T.  Helmpreht  de  Goldaren,  Adalboh  do  Guodilinchoveo , Megiobart 
de  Eckihartesdorf.  Marbwart  de  Furte,  Eogilpero  de  Haholteeperc.  (177t  <‘1^-  1U1>) 

6.  De  SeTon.  II  id.  iun.  Altman  abbas  obiit.**) 

Venerabilis  Ahmaonus  abbas  coidam  militi  OTdalrico  dedit  aliquam  partem  silrq 
pertioeotU  ad  predium  nomine  SeTun,  et  ipse  recepit  ab  eo  pnrtem  aliam  contiguamt  in 
cuius  parte  piscinas  iostagnari  iusdt.  Testes  concampü:  Wicraan  et  Tuto  fratres  Ovdal- 
rici,  Einhart  etSigihart  de  Einbartingin,  Witode  Witingin,  Adalram  do  Rimidingin.  (178.  IV.) 

7.  1034.  Operendorf  et  Tegrinpab.  II  non  nov.  Egilpertus  cpiscopus  obüt.**) 

a.  ^otum  sit  omnibus  Dei  fidelibus  concampium , quod  Egil|>ertus  Frisingrasis 
episcopus  effccit  cum  Adalperone  filio  Ovdalrici  streouissimi  comitis.  Dedit  enim  idem 
aotistes  predicto  Ad[alperoni]  presidi  per  manum  Ovdalscalcbi  fiscalis  advocati  bosilic^m 
sitam  in  vico,  qui  dicitur  Operendorf,  cum  decinatione  et  doto,  universoque  sacro  regi- 
minc  eceb'siastici  ordinis,  addons  ipsum  suprascriptum  viculum  cum  areU,  edificiis,  agris, 
paecuis,  pratis,  silvU,  sciUeet  omnibus  ad  eum  pertineotibus,  exceptis  maneipiis;  et  in 
alia  Villa  Rimidingin  dicta  unum  adieiena  mansum  absque  contradictionc  cunctorum  possi« 
denduin.  Nec  morn;  ium  memoratus  preses  superaffluenti  recompensatione  epläco{K>  concia 
retribuit,  reddens  aliam  basilicani  dotatam  et  unum  niantmm  situm  in  vicOt  in  quo  eadem 
coDfitructa  Tegrinpab  appellato  secundum  conditiooem  .^uperius  coinprehensaro.  Quod> 
cunque  autem  in  eodem  loco  equ^  sibi  retributionis  defuit,  io  aliis  villis  complevit,  dans 
unum  mansum  in  vilU,  qut»  dicitur  Kovdotveshuson  t et  in  aliis  duabus  villis,  utrisque 
Huotilpah  nuncupatis,  quatuor  raansos.  His  ita  peractis  prefatus  comes  aeceptum  a pon- 
tifice  predium,  veluti  rooris  esi,  triduana  possessione  in  proprium  ios  vendicavit.  Factum 
namque  huius  mutu^  traditionis  peractum  anno  Mill^imo  irigesimo  IIll  ab  incamatione 
dominica,  indictione  II,  coDaudantibus  id  clericis,  mUitibos  ac  familia  utriusque  partis 
regia  auctoritate  cesaris  Chovnradi  secundi,  ipsiusque  älii  Heinrici  Noriconiin  ducis  robo- 
ratum  est,*ne  quisquam  illud  presumat  evellendo  riotare.  Kam  iuxta  antiqua  iura 
omne  concampium  ^cclesiastici  predii  quin(|ue  mansos  continens  instabile  computabatnr, 
nisi  regia  auctoritate  firmaretur. 

b.  Postmodum  vero  comes  idem  compunctus  instinctu  divino  pro  remedio  anim^ 
su^,  suorumque  parentum  et  omoium  fideüum  ipsius  predii  proprietatem  cum  investi- 
tura  secundum  omno  ius,  quo  ipse  hanc  suscepit,  ad  altare  s.  Sebaatiuii  dedit  ad  usum 
Deo  militantium  iu  Ebercspergensi  coenobio.  Testes  in  bac  re  ne  requiras,  quibus  in 
concampiU  et  testamontorum  datione  non  eget  regia  auctoritas.  (179'— 181*  V.) 

8.  c.  1000.  Niurutiogio. 

a.  MuUitudini  credentium  innoteecat,  quia  mües  quidam  Kovtpertus  nomine  Gotes- 
calchum  Frisingensom  epLscopum  advocsns,  ut  divino  cultui  consecraret  parrochianam 
basilicam  in  villa,  qm*  prope  novalia  circumiacentia  Kiunitingin  dicebatur,  pro  dote 


42)  12  Jani,  wie  besftglieh  der  Gr&fin  Richliade  io  1.  47.  Abt  Altman  und  Gräfin  lUcbHodo  von 
Ebersberg  starben  in  Folge  des  8turxes  mit  der  Altane  de«  Schloases  Persenbeug  im  Jahre  104.5. 
Ini  Nccrologe  ist  nun  in  ältester  ächrift  Kihlint  tum  12  Joni,  Abt  Altmann  aber  erst  XVi  K. 
Jnlti,  tarn  16  Juni,  eingetragrn;  vlelleieht  der  Tag  der  Bestattung. 

43)  Im  Necrolog  ebenso  tum  4 November  in  ältester  BehriR:  Egilbertus  PrisingeDsis  eptscopos.  Er 
sUrb  1030.  Hier  am  Rande  bei*:  Iste  Mt  Heinrieus  cesar  secundus.  Die  TaUKb-Urkunden  bei 
Heicbelbeck  Hitt  Pris.  1.  230. 

21* 
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manciparit  ipisi  basilic^  omnem  decinmtionem,  quQ  chrisüano  rita  do  ?UUs  infra  parrocbiq 
ipsius  ambitum  constructiä  aut  ooustruendis  in  quibuscunqne  rabiu  aolveretur. 

b.  Post  etiam  ipsam  botnlicam  cum  purrochiola  docimisque  conuneadavit  iam 
diclo  autistiti,  qui  episcopali  iure  eam  alias  duas  basilicas  siias  io  tUUs  Huginingm  et 
Lüttereopah  determinsTit  ad  ^cclesiam  pnirochianam,  quQ  sita  eet  in  vico,  qui  Operttodorf 
ouncupatur,  quatinus  ab  ilUus  sacerdote  omnem  cbmtiauam  legem  percipiant^  ac  bapiis- 
matis  ordineru  vicissim  altere  in  Operendorfenst  t altero  in  Steinheringensi  hasilica  filils 
suis,  tarnen  a proprio  sacerdote,  exposcant.  (182.  VIL) 

9.  c.  1040.  Kckilinpurc  ei  Rovthartesporc  (üormanstorf). 

A cunciis  Deo  credentibus  concampium  aguoscatur,  quod  comes  Adalpero  quidamque 
miles  Adalpertus  inter  so  mutuo  peregeruni.  Dedit  caim  idem  preses  momorato  viro. 
condictam  pecuniam  et  ex  b.  Sebastiani  Ebercspergen&i  basilica  medietatem  mansi  siti  in 
Villa  Kckilinpurc,  per  eundem  iradendam  s.  Micbabelis  basilic^^  in  eadem  villa  6t[r]uct4^, 
quam  idem  vir  a patribus  suis  posaedit.  berediiate.  Qui  mox  vc^mtra  feeit  mutuam  red* 
bibitionem  predicto  presidi  buius  loci  tutori,  data  quadam  parte  parroebiae  (lerlioentis 
ad  antedictam  basilicam  s.  Micbabelis,  videlicut  ab  occidentali  termino  rici,  qui  dicitur 
Rovibartesperc  (Hermaostorfj,  usque  quo  Oi>erendorfeDsis  parroebia  desinit  in  Eberesper* 
geusi  suburbano . ut,  quiequid  inhabitantes  fai^  loca  debent  exsolvere  lege  ebristiana , in 
8.  Sebastiani  persolvant  ecclesia.  Ipse  autem  preses  accepta  ab  Adalperto  dedit  s. 

Sebastiane.  Bis.  t.:  Eogühart,  Adalbart,  No6,  Eberhari  et  blius  eins  Eberbart,  Dietrib, 
Ovgo,  Reginpolt.  (183.  VII.) 

10.  0.  1040 — 50.  Ursindorf  et  Westerendorf. 

Quidam  homo  Uber  Adalpero  nomine  predium  suum,  quod  habuit  in  villa  lirsindorf,  dedit 
8.  Sebastiano  pro  eo  prediolo,  quod  ipse  sanctus  poesedit  ad  Westerendorf.  T.  Aripo, 
Adalram.  Reginpolt,  Gozpreht.  Dietmunt,  Ribhart.  (184.  VIll.) 

11.  Chletbeim. 

Quidam  miles  Eckihart  nomine  duo  iugera  sita  ad  Cbletbeim  Sebastiano  dedit  pro 
uno  iugero  prope  Huvium,  qui  dicitur  Seinitaba,  iacente,  in  quo  j>oHaet  molendinnm  con- 
Btruere.  T.  Eberbart,  Adalram,  Oraman,  Jacob,  Hartman.  (185.  IX.) 

12.  105G.  Redemptio  Peringin. 

Cum  Ovdalncus  marebio  C^reinensis,  ne|Mtö  Adalperonis  comitis,  per  traditionem 
Riblindis  prodia  Peringin  et  Winiovelt  possideret,  antequam  nubsisset,  ea  tertio  Helnrico 
cesari  petenti  tradidit.  Que  cum  venerabilis  Willirammus  abbas  secundum  ins  ab 
eo  reposceret,  ipse  in  hora  sui  ohiius  imperatrici  Agneti  coromisit  ea  reddere.  Pro  quibus 
redimendU  i|^a  Agnes  (>er  advocatum  suum  Ovdalricum  8.  Sebastiano  dedit  de  eodem 
predio  decem  monsos  nobiles  in  diversis  locis  circa  nemus  sitiM,  ac  qninque  vineas  sitas 
io  Ibisivelda  cum  mancipiis  et  omnibus  ad  eos  pertinentibus.  (186.  X.) 

13.  c.  1040.  [Otingin].*^) 

Omnibus  Christi  Hdelibus  eit  notum,  Adalj>eroniA  comitis  et  Altmanni  Ebersper- 
gensis  abbatis  quod  invicem  iniemnt,  factum.  Prqstitit  enim  prenominatus  abbos  avun- 
culo  suo  coDiiti  predicto  predium  Oüngin , quod  quidam  Perivric  tradidit  s.  Sebastiano 
tali  pacto,  ut  poat  mortem  cuiusdam  Ovdalrici  et  coniugis  su^  Rasil^  et  Hartwici  6lii 
eorum  absque  coniradictiene  iterum  serviret  tratrum  Eberspergensium  commodo.  Cornea 


44)  beginn  de«  Nachtrags  Im  bib.  concamb.  Nach  leerer  Zeile  fehlt  das  Rabram.  Otingin  ist  im 
Texte  erst  Uber  der  Zeile  und  ebenso  erstmals  die  Orte  sa  den  Zeugen  QberMbriebea  , alles  in 
wecbselmler  rergilbter  Tinte. 


Digitized  by  Google 


antem  cum  prediclum  predium  concederct  prefato  Ovdalrico  et  axori  eias  ac  filio  io 
beueficium  in  presentiu  Eberbardi  advocati  iuxta  abbatia  Toluntatcm,  horum  confirmavit  cautela 
tesihini : Tagini  (OberenhuHrnK  Magonis  (Fhchiadorf),  Sigihardi  (Volcmaresdorf),  BilluD- 
gi  (Lerun),  Adalranii  (Huindaha),  Hartwici  (Heida),  Geroldi  (Eberaba),  Gozperli  (gcnioria). 
\m.  XI) 

14.  c.  1060.  Rorcinesriet  et  Roniga. 

Wuidam  bomo  nobiltu  Otto  nomine  pro  condicta  pecunia  ei  predio,  qnod  s.  Sobastia- 
nus  habuit  in  vico  dicto  Roycinesriet.  dedit  nobilem  mansum  sitiim  in  villa,  qu(^  nomU 
natur  ObereDtagarihbingin,  et  predium  propo  rivum  dictum  Roniga,  ipso  riyo  equivocum. 
Isti  testes.  (Desunt.  188.  XII). 

15.  Eiendorf  et  Hevelt, 

Liber  bomo  nomine  Poro  dedit  dimidium  mansum  situm  in  villa,  quQ  diciiur  ad 
Hevelt,  pro  prodio,  quod  habuimus  in  Eiendoi*f  et  ad  Plancbenperc.  Testes  (Desunt.  189.  XIII). 

IG.  Luvingin  et  Tagaloiehingin. 

Goiprcbt  servus  a.  Sebastian!  dodit  prediolum  situm  ad  Luvingin  pro  area,  quq  fuit 
dooativi  in  villa  Tagaleibbingin,  et  tribus  ingeris,  qu^  pro  sepultura  coningts  su^  Gotini 
dedit.  (190.  XIV.) 

17.  c 1070.  Drahsilun  et  Studahi. 

Eberespergenais  abbaa  WiUirammua  et  fiscalla  eius  advocatua  Waltberi  fecenint 
hoc  concampiutn  cum  quodam  viro  nobili  Wülibalmo,  qai  dedit  in  manpm  predicti  advocMi 
Waltherii  predium,  quod  sua  cooiuox  Engila  nomine  possedÜ  in  loco,  qui  dicitur  Studahi, 
eo  pacto,  ut  pro  eo  reciperet  mansum  unum  situm  in  villa,  que  vocatur  ad  Drahsilun. 
T.  Gamioolf,  Dieirih  de  Herilinchoven , Penno  de  Citlarin,  Adalpero,  Chovnrat,  Lovf, 
Waltchovn,  Megingox.  (191.  XV.) 

18.  Grensingin  et  GisUngin. 

Quidam  nobilis  Adalpertus  8.  Sebastiano  dedit  aream  et  4 ingera  per  tres  aiogulos 
campos  in  villa  Langangislinf^n  pro  area  et  1 1 iugeris  sitia  in  villa  Grensingio.  T.  Gaminolf 
Ezzo,  Cbadalhoh,  Ercbanpolt,  Heginprefat,  Engildieo,  (19'2.  XVI.) 

19.  Tandorf. 

Liber  bomo  Heinrib  nomine  dedit  aream  et  prediolum  situm  ad  Tandorf  pro  area 
et  agris  ec^uali  precio  taxatis,  qui  siti  sunt  in  palude  prope  Humen  Isaram.  (193. XVII.) 

20.  Fore&taren  et  Harthoven. 

Quidam  vocabulo  Rovtbart  pro  area  et  prato  quodam  pertinentibus  ad  villam,  que 
dicitur  Forstarin,  reddidit  aream  et  agros  9,  sitos  in  villa  dicta  Hartboven.  (194.  XVIL) 

21.  c.  1075.  Tagiricbingin  et  Tologottingin. 

Quidam  libertus  nomine  Wahman  nobilem  mansum,  quem  possedit  in  villa  Tagiri- 
chiogin,  dedit  iure  concampii  in  maoum  Waltherii  Hscalis  advocati.  Qui  eoontra  con- 
sensu  venerabilis  abbatis  Willirammi  et  familiq  tradidit  eidein  aream  cum  summa  30 
iugerum  agri  pratorumque,  sitorum  io  Norico  ripensi,  villa  Tologottingin.  T.  Gamanolf  de 
Scattinboviu,  Ratpoto,  Dietrich  de  Herilincbovin,  Megingoz,  Eppo,  Kuolpreht,  Magonos, 
Pero.  (19"i.  XIX.) 

22.  Ricbincbiricha  et  Rotenmannun. 

Quidam  über  Homo  nomine  Ederain  aream  ei  3 iugera  per  singulos  campos  et  prata, 
sita  prope  villam  Hicbmcbiricha,  dedit  6.  Sebastiano  in  concampium  pro  alia  area  et  4 
iugeribus  ac  pratis  sitis  in  predio,  quod  dicitur  ad  Rotenmannun.  T.  (Dcaunt.  19G.  XX.) 

23.  Pfrurasrin  et  Studahi  ei  Wengi. 

Quidam  miles  Purchardus  nomine  mansum  ] situm  ln  vico,  qui  dicitur  Studahi,  et 
dimidium  in  vico  Pf'rumarin  dedit  a.  Sebastiano  iure  concampii,  et  pro  bis  recepit  man- 


160 


Bum  UQum  aitum  in  villa  nomme  Wenge,  pertinente  ad  curtom  Tetilmgam.  Et  bec  tra- 
ditio manu  Walthcrü  fiBcalis  advocati  firmata  est.  T.  Engilproht  de  HoTecbiricha , Poni 
de  Groninpab,  Magonus  de  Oebene^pah,  Herirant.  (197-  XXI.) 

24.  c.  1080.  [Gütigen  ei  äUdalaren,] 

Nostrates  äciant  concampium , quod  yenerabilis  abbas  Willerammus  ac  qaidam 
milee  Boriobi  nomine  mutuo  peregerunt.  Idem  onim  abbas  per  manum  Waltherii  tiscalls 
advocati  iam  dicto  Ronebio  dedit  2 maosos  in  villa  Outingon  sitos,  et  unum  situm  in 
loco,  qui  dicitur  ad  Stadalaren.  Econtra  vero  Horicbi  parrochianam  basillcam  in  oppido 
Ecküinpurc  dicto  sitatn  cum  decimatione  ad  eam  pertinente  et  salico  run>  et  omnibus 
ad  id  pertioentibus  stlvis  acquisitis  et  acquirendis  dedit  in  manum  prefati  Waltherii  Üh- 
calis  advocati,  quatenus  ea  8.  Sebastiano  pro  talione  iam  dicto  delegarei  perpetun  servi- 
tura.  T.  KafTolt  da  Heimprebteshoven  et  HUus  eins  Engilniar,  Waltcbovn  de  Scirtn,  Dietb- 
rifa  de  Herelincboven,  Otto  de  Mulidorf,  AUtovm  de  Lohen,  Ezzo  de  Jetensteten,  Rovdolf 
de  Perga,  Adalwart  d«  Beringen.  (198*  XXII.) 

2.1.  [ZorougoUingon  et  Bovsinebeim.] 

Bemhardus  de  Sattöencheim  fedit  concampium  cum  Eberesbergensi  abbate  Willi- 
rammo.  Dedit  enim  prdatus  milee  per  manum  Oamanolfi  de  Scattaobovan  predium, 
1 quod  habuit  in  i^rongoltingon,  pro  predio,  quod  hahmt  abbas  in  Bovsincheim.  Ist!  s.  t. 

Diedericos,  Margwardus  de  Funsingon,  Werenheri  deTatingon,  Aribo  de  Engilhalmingon, 
Richen  de  WilUngon.  (199.  XXIll.) 

26-  [ÜHioim  et  Giriuta.] 

Itera  fecit  concampium  minister  quidam  Uber  miles  nomine  Ebbo  cum  Eberesber- 
gensi  abbate  Willi  rammo.  Dedit  enim  ipso  milee  predium,  quod  babuit  in  Ufheim, 
pro  eiusdem  quantitativ  predio  in  villa,  que  dicitur  Giriuta.  Isti  sunt  teetos  eidem. 
(200-  XXIV.) 

27.  [Umbilesbeim  et  Sewon.} 

Item  fecit  concampium  minister  quidam  nomine  Warmundus  cum  domino  suo  W. 
abbate.  Dedit  enim  idem  niiles  predium , quod  habuit  in  Umbilesbeim,  pro  uno  manso 
in  Sewon.  Isti  6.  t.  Uamanolf.  (201.  XXV.) 

28.  1080.  [Fozana  et  Sicchanhovan.] 

Nota  eint  omnibus  Christi  fidelibus  tarn  futuris  quam  preaentibus  concampium  et 
commutatio , quam  inter  se  feccrunt  domnus  Heioricus  Tridentinus  episcopus  et  Eberes- 
pergensis  abbas  Wilrammus  anno,  quo  tertium  bellum  gestum  est  ab  Heiurico  rege 
contra  Saxones.  Dedit  namque  prefatus  episcopus  amico  suo  abbati  in  vinetis,  que  siia 
sunt  in  septemtrionali  plaga  Pozane  vill^  ultra  fluvium  TaUverna , unam  vineam  feracem 
triuDi  carradarum  pro  lapidea  ^cclesia  infra  triennium  i^dificaoda  in  territorio  s.  VigiUi, 
(juod  dicitur  8iechanhovan  iuxta  forestem  Ebere.sbergensem ; et  alias  binas  vineas  in  eodem 
loco  cum  area  et  aquaruin  decursibus  et  rivulatiouibu-s  pro  commutatiooo  libronim , quos 
idem  eplscopii.s  concupiverat  de  scriniis  abbatis,  scilicet  Missali  optima  ei  leciionario  emenda- 
tissimo,  et  Matutinario.  Quq  utique  vine^  eidem  episcopo  priori  anno  tradite  sunt  ab 
uxore  cuiusdain  nobilis  viri  Exxonis  cum  omnibus  appendiUis  suis.  Dedit  etiam  idem 
episcopus  in  foreste  sua  Ritanensi  vinitoribus  s.  Sebaitiani  pascua  et  c^suram  Ugnorum 
ad  (^dificandas  areas  et  vineas  colendas,  ea  scilicet  ratiooe,  ut  familia  s.  VigiUi  in  Siceban- 
hoTon  et  Ottcoboron  quiequid  ntiUtatis  prius  in  Eberespergensi  foreste  per  annuaicm  cen- 
sum  babuerat,  deinceps  Ubere  et  sine  censu  possideat.  Conlaudatum  est  etiam  ab  uirius- 
que  partis  sapientibus,  ut  20  modii  aven^,  qu^  singuUs  annis  a famiUa  a.  Yigilii  solve- 
bantur,  decimali  donaGone,  sigalis  eadem  mensura  Eberespergeosi  ^cclesie  restituantur. 
(202.  203.  XXVI.) 

Cod.  f.  26~30.  ln  der  letzten  Nummer  zuerst  Orte  durch  grosse  Initiulen  ausgezeichnet. 
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III.  Continuatio  traditionum  et  concainbiorum  permixta. 

1.  c.  1040—1050.  [Vellumum.] 

Cognoiical  omuium  Chriäli  fidclium  inaltitudo , qaod  quidam  nobilis,  Isinrihc  (mon* 
tanus  dominna)  vocabulo,  tradidit  Deo  et  8.  Sebastiane  predium,  quod  ipse  habuit  apnd 
VelturTium,  scilicet  agris,  silvis,  pratis*)  pro  anima  cius  ei  pro  oiunibus  fidelibus  defnnc- 
tis.  Testen  per  auren  iracti:  Adalpero  de  Hunwanbe,  Deimar  de  Asinebofn»  Gerolt  de 
Walda,  Adalpero  de  SabslDcheim,  Zontipold  et  Pabo  de  Walda,  Dietrik  de  Suindaba,  Ov- 
dalrich  de  Heida,  Hartwich  de  Perchoven.  (25*  L.  tr.  VIL) 

2-  c.  1070 — 85.  [Salicbin.] 

Concampiuo),  qu(»d  fecit  Wilrainmus  abbas  cum  Sigihardo  de  Franricbin  in  pre- 
seniia  advocati  sui  Waltkarü.  Idem  enim  Sigihart  dedit  unum  agnun  ot  unum  pratum 
in  loco,  qui  dicitur  Salicbin,  pro  submersione,  quam  in  predio  s.  Sebastiani  fecit  molen- 
dinum  suum  in  eodem  loco  situm.  T.  h.  r.  s.  Pero  (de  Gowibruc),  Werinber  (de  Hova> 
chirchon),  Megingoz  minister  advocati.  Gozperius  ot  filius  eins  Warmunt  (minisiri),  Mo* 
ginbart  de  Unding.  (26.  VIII.) 

Cod.  f.  7 Nr.,  1 in  Scbnorkelschrift  aus  Abt  Butperts  I Zeit;  Nr.  2 mit  Schrifl- 

wecbsel  unten  angefUgt.  Bei  *)  steht  partis. 

3.  c.  1090.  Staringin.  Anima  Otionis  requiescat  in  pace. 

Starchant,  quidam  miles  de  Eigilswancfa , dedit  super  altare  s.  Sebastiani  unum 
mansum  in  villa  Staringin  pro  remedio  anime  Oitonis  de  Rota  et  omnium  parentum  eins* 
dem  et  pro  anima  Wirade  uxoris  predicti  Ottonis,  et  pro  sepultura  ipsius.  T.  Tiemo  (de 
Holza),  Kppo  (de  Vurlimosa),  Mazili,  Warmunt  (prepositus) , HUtiprebi  (de  Esinebovan), 
Kgilolf,  Tiemo,  Ercbanger,  Perenhart.  (240.  CLVI.) 

4.  Kleba.  FritilonU  anima  requiescat  in  pace. 

Quidam  nobilis  vir  nomine  Friiilo  dedit  ad  altare  s.  Sebastiani  predium,  quod  ha- 
buit in  villa  Eicha,  pro  remedio  animq  su^  ei  omnium  parentum  suorum.  H.  r.  t.  s. 
Gotescalcb  (de  Notfzingen]),  Wago  (de  Lerun),  Tiemo  (de  Holza),  Aribo  (de  HuQÜn[is- 
perch],  Gotaftit,  Adalbart,  Warmunt,  Gozprebt,  Ruodolf.  Post  hec  dedit  idem  Priiilo  [in- 
vestituram.]  (241.  CLVU.) 

5>  0.  1095*  Wedarmiogin.  Ratbolonis  anima  requiescat  in  pace. 

Quidam  Uber  homo  nomine  Ratboto  dedit  ad  altare  s.  Sebastiani  2 iugora  in  pro- 
dicta  villa  pro  remedio  animq  su<^.  T.  Albwin.  Warmunt,  Gozpret,  Qnanno,  et  item 
Goanno,  Hartwic,  Wolfgoz,  Adalo,  Uovdolf.  Dedit  eiiam  investituram  ipso  tempore.  T. 
Albwin.  (242.  CLVIII.) 

6.  (WedarminginJ.  Anima  Berenhardi  requiescat  in  pace. 

Tres  nobile«  viri.  sciUcet  AmoU,  Jedung,  Isimgrim,  dederunt  predium,  quod  babuemnt 
iuxta  Qlana  in  manum  cuiusdam  nobilis  viri  nomine  Diedorib  de  Horliacb[ovenJ  traden* 
dum  ad  altare  s.  Sebastiaui  post  mortem  Isimgrimi  predicti  pro  remedio  anim(^  propinqui  sui 
Berenhardi  occisi.  Quod  prediolum  dedit  predicius  Diedeiib  super  altare  ipsius  sancti 

S.  in  manum  fiscalis  advocati  Waltharii  sub  bis  iestibus : Wilühafljm  (de  Funsingoo), 
Rovtpret  (Arnowa),  Erimpret,  Werinheri  (Tatingon) , Wolfgrim,  Warm(untJ,  Qnanno 
(Lafger).  (243.  CLIX.) 

7.  Studahe.  Animu(q]  Megingozi  et  Kicbkard^  requiescant  in  pace. 

Quidam  Uber  vir  nomine  Piligrim  et  quidam  vidua  nomine  Rihkart  dederunt  s. 
Sebastiane  quoddam  predium,  scilicet  Studahe,  pro  sepultura  mariti  sui  Megingozi,  et  pro 
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remedio  animarum  suarum  patri»quo  sui  «t  matris  su^.  H.  r.  t.  8.  Wirint,  Äribo.  Ebbe, 
Ovgo,  Gamanolf  (Ebbo)t  Dietloh,  Isker,  Rovtpret,  Egilolf,  Dietbolt,  Ekkifaart,  Adalp^ro  et 
irater  eiua  Werinhen,  Irnniihari,  Dederunt  etiaoi  ipsius  predü  investituram  in  possessi- 
oneni  ^ternam.  T.  Dietbolt,  Cbadathoh.  (244.  CLX.) 

Cod.  f.  3(1  V. 

8.  De  iDolendino  Cbletbeim. 

Notum  aii  omuibus  Chnatianis  tarn  preäentibos  quam  futuris,  quod  comtitssa  Bih* 
kard,  uaar  Gebehardi  comitis,  et  filius  eius  Engilprebt  petitione  ministri  sui  Arbonis 
Rovdpertique  abbatis  dederunt  molendiuum  unum  apud  Cbletbeim  situm  com  omni* 
bus  ad  id  perlinentibus  in  maoum  nobiUs  Tiri  Gebolfi  de  Hobenperbc,  potestativa  maou 
tradendum  super  altaro  s.  Seba^itiani  loco  Eberspergensi  Deo  fratribusqae  ibi  nianeD> 
tibus  ad  servitium.  (^uam  traditionem  devota  mente  compleTÜ  idem  Qeliolfus.  Testesque 
ist!  per  aurem  Kunt  tracti:  Rafold  (de  Bruoea),  Ovdabcalh,  Adalbero  (fratres  eius).  Diet- 
mar (de  Stembart)  et  filius  eins  HartmaD.  Ovdalrieh  (de  Walda),  Egilolf  (de  Hag[mingen]), 
Goiesvhulfa  (de  Marpah),  Ariho  (de  Eng[ilbalmiageD]),  Heitfolcb  tde  Cbreita),  Ovdalrib, 
Fridiricb  (de  Albradi>erc) , Fridirich  (de  Lamitf)»  Adalbard  (de  8temb[eringeo]).  Gel>olf, 
Adalo,  Wirund.  Rovdolf,  Herrand,  Heitfolcb,  Kovdprebt,  Oorpreht,  Rieheri  (ministri).  (]S<  1*) 

9.  [Oblatio  Gisilae.] 

Quodaiu  libera  mulier  nomine  Gisila,  cum  accopisset  inarituni  de  familia  s.  Sebaati- 
ani.  posuit  capud  suum  su{>er  altare  ipsius  sancti,  tradens  ae  ibi  in  proprietatem  sancto 
ipei  ea  conticione  (sic),  ut  ipsa  cum  posteritaie  sua  exinde  potirentur  lege  iustomm 
serrientium,  Abbate  RoTtperto  mbislrisque  omnibus  adlaudaatibus.  H.  r.  t.  Bur- 
ebart, Ädalbart,  Heitfolcb,  Rovdolf,  Ooz(>ert,  WexU,  Mozile  frater  eius , Wirint,  Werinheri, 
Jiurchart  puer.  (19.  — .) 

Cod.  f.  6 anächliessend  an  das  Chronic  on  Eberspergense. 

10.  c.  IHM).  Stamheim. 

Kgo  Rovdbertus,  Eberspergensls  abbas  et  dominus,  notum  facio  universis 
Christi  tidelibns,  qood  quidam  Uber  homo  nomine  Dietbricus,  meus  consaoguineus , cum 
pro  tollendo  sibi  iniuste  prodio  suo  apud  Stambeim  a quodum  Gebemanno  mberabiUter  esset 
afflictus,  ut  sibi  propter  Deum  cum  consilio  vel  alicuius  pecunie  adiutorio  sudfurrerem. 
ad  me  venit  prostratus  iiiois  pedibus.  Cui  cum  misertus  dedissem  octo  libras  argenti  ad 
semet  ipsum  suumque  predium  redimendum,  S{>ODte  sua  promisit,  ipsum  predium  se  Deo 
et  8.  Sebastiano  post  vitam  suam  esse  daturui»;  et  iUco  in  ipsa  hora  me  presente  in 
manuB  ac  fidem  euiu^dam  nobilis  viri,  cui  nomen  Ebbo  de  Furlimose,  eommisit  predictum 
predium  , ut,  cum  dominus  iuberet,  se  transire  ex  hoc  mundo.  ahsMjue  omni  contradictione 
traderet  tllud  Deo  et  8.  Sebastiano  ad  Ebersperch  pro  omnium  fideiium  animarum  reme- 
dio;  et  super  hoc  tracti  sunt  isti  festes;  W'ezU  (de  Eberaha),  Raphold  (de  Pruccha), 
Sigibard  (de  Ellencophon),  Adalbard  (de  Stenhergen) , Purchard , Gebolf  et  6lina  eius 
Adalo,  Rovdolf  et  Warround,  Ihncb,  Richere. 

Deinde  post  duorum  circiter  aunorum  expletionecn  predictus  Ebbo  de  Furlimose 
propter  meam  et  predicti  Diethrichi  peticionero  solvit  suam  tidem,  tradens  in  presentia 
Waltberii  advocati  ipsum  predium  cum  omnibus  ad  id  pertinentibus  super  altare  8.  Se- 
bastiaoi  ad  laudem  Dei  ^emper  serviturum  omnium  fratrum  ad  Ebersperch  Deo  famulao- 
tium  utilHati.  T.  Dietmar  (de  Stenbard)  et  filius  eins  Hartman,  Ovdalrieh  (de  Chreiih), 
Dethrich  (de  Herlenchopbon),  Willebalm  (de  Kiain),  Wirinth  (de  Tala).  Gebolf,  Warinunt, 
Gozpereb  (ministri).  Aribo  (de  Engelbalmigin),  Irinck,  Kichere.  Hovtpreht  (de8catteDh[oTen.]), 
Adalb[artJ  (de  Stenh[eringen]).  (2U4.  CXX!!!.) 
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11.  fWalda]. 

Quidam  mtles  OvdalricuB  tradidit  super  altare  8.  Sebastiani  tria  iugera  agrorum  in 
loco,  qui  dicitur  Walda,  pro  filii  sui  Eberbardi  apud  Eberspercb  sepulti  anima  et  pro 
omnium  fidelium  defanctorum  memoria.  Isti  8.  t.  Wito,  Weriobard,  Adalhai'd,  Cbuono, 
H^itfolch,  Ovdalrich,  Ruodolf,  Gnanno,  Htcbori.  (205,  CXXIV.) 

12.  Alinpach. 

Kotnro  et  manifestum  sit  universali  ^leei^,  qnalo  remedium  Otto  comes  de  Scirun, 
profectunis  Hierosalem,  promisit  anim<;  su^,  Tradidit  enim  io  manus  cuiu&dam  oobüis 
viri  nomine  Hobolt  suum  prediom  (curiam)  apud  Alinpach,  et  aliud  predium  apud  Ehi- 
motigen,  quod  tune  Ebbe  de  Sowen  ab  babuit  io  boneficium.  utroque  predia  tradenda 
Deo  super  altaro  s.  Sebastiani  ad  utilifcatem  fratrum  Deo  ad  Ebersperc  famulautium,  ea 
eondicione  firmiter  ioterposita,  ut , si  ab  aliquo  abbate  umquam  alicui  ipsa  predia  cooce- 
daotnr,  a proximo  buo  berede  aureum  oummum  super  altare  predicii  sancti  poneote  ipso 
predia  perpetualiter  posaideaotur.  Quam  tradiciooem  isdom  Hobolt  complevit  bdeliäsimo 
sub  borum  testium,  ut  moris  eat,  per  aureo  tractione:  Hartman  (de  Stelnbard),  Bertholt 
(de  Emeodorf),  Aribo  (de  Engelbalmiugen),  Purebart  (de  Vorstareoi,  Adalbart  (de  Stein- 
berien),  Geliolf  (de  Eberabo),  Wolfcoz,  Rovdeger,  Aroolt,  Engilmur,  Bertbolt,  Wirinth, 
Heidfolc,  Bovdolf,  Bovdpredh,  Warmunt,  Weriohero.  (206.  CXXV.) 

13.  [Oblatio  DiemovdQj. 

Quidam  Diethard  cum  coniuge  sua  Ellisa  de  Trubiggin  pro  accepta  peeuoia,  id  01t 
12  siclis  argenti,  ab  abbate  RoTdperto,  dederunt  ancillam  suaoi,  sdlicet  Diemorddam, 
in  manus  euiusdam  nobilia  viri  nomioo  Pabo  de  Sunderbusun  potestative  io  proprietjitem 
trodendam  super  altare  8.  Sebastiani.  Quam  traditionem  fecit  idem  Pabo  sub  bis  testibus : 
Dietpold  (de  Perga)  et  eius  frater  Walthori.  Warmund  (de  Su^dorhosua),  Gebolf,  Rovdolf, 
lleiifolch,  Irinc,  Wirintli,  Werinher.  (207.  Ij.  c.  XXVIII.) 

Cod.  f.  30  V.  et  31  in,  dem  Vorgnhenden  gleicher,  schöner  Schrift. 

14.  [Hunzinispereb]. 

Quidam  über  nomine  Batoid  tradidit  Deo  et  s.  Sebastiano  suum  predium,  quod  ha- 
buit  apud  Hunztnispereb,  pro  unima  sua  et  anima  filii  sui  tune  temporis  defuncti,  et  pro 
animabus  omnium  parentum  suoruro , simulque  omnium  fidelium  defunctorum.  Econtra 
venerabüis  abbas  Buodpertus  pr^stitit  eidom  cotfidianao  probend^  victum.  Super  hac 
traditione  teates  isti  tracti  per  aurcs  notati  sunt  hoc  ordine:  Aribo  (Engilhaliningio), 
Heitfolch  et  frater  eins  Ovdalrich.  Adalhard  (de  Steinberingen).  Wirund  (KngilhaUuingeo). 
Heitfolch,  Buodpreht,  Gozpreht,  Ruodolf,  Warmund  (fratres).  Gebolf  (Scerf),  Hartwic  (de 
Lintaha),  Oberolf,  Adalprt'ht  (Rosili),  Wecil  (Zeuiegin).  (20.  II.) 

(Jod.  f.  6 V.  tu  oberst. 

15.  1110.  [Oblatio  Truta«  et  Insulae.] 

Xotum  sit  Omnibus  cfaristianis  presentibus  et  futuris,  quod  prefectos  urbis  RatUpone 
Otto  nomine , Komam  proficisci  statuens,  tradidit  pro  remedio  anim«^  SUQ  suorumque 
parentum  aliario  s.  Sebastiani  tempore  Waltheri  eiu«lem  famili^  advocati  Trutam  et  eins 
sororem  lusulam  in  proprietatem  ad  qnalecunque  servitiom  fratribua  persolvendum. 
Huius  r.  t.  s.  Weiil  (de  Ebera),  lieginolt  (de  Reginolt^berge),  A&cwin  et  eius  frater 
Eppo  (de  Herrnnteecadme).  De  familia:  Gozpreht  et  eius  filii  Gozprebt,  Warmunt,  Ge- 
bolf, Wirnt  et  eius  filius  Irinc.  (264.  CLXXVIIl.) 

Cod.  f.  40  V.  Nachtrag  in  bleicher  Tinte  in  LQcke.  Gicsebrecht  111.  771. 

16.  c.  1110.  [Forstarin.] 

Quidam  parservu-s  nomine  Weiil  conseniiente  uxoro  sua  dedit  ad  altare  8.  Sebastiani 
domini  sui  tale  predium,  quäle  babuit  in  villa,  qUQ  dicitur  Forstarin,  cuUum  et  incoltum, 
Abh.  d.  lU.  CI.  d.  k.  Alt.  d.  Wi«.  XIV.  Bd.  III.  Abih.  22 
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(ju^itom  et  ioquirendum,  ea  conditione,  ne  alicai  poet  b^c  in  beneficmm  prestaretnr, 
et  qaoaduaque  vivoreni,  beneftcitmi,  qnod  tune  babuerunt,  possiderent.  H.  r.  t.  $.  War 
munt,  Dieterih,  Wrail,  Perhterih,  Aribo  (de  Hunzin[isperch].  (245.  CLXI.) 

11.  Stirvilheim.  Anima  Waltherii  odvocati  et  aniniQ  omnium  suorain  parenUun 
requieacant  in  pace. 

Traditio  quam  illusiriä  memori^  <^mea  Waltherius  fecit  altiuio  s.  Sebastiani  nota 
et  maniTeäia  io  perpetuum  maneai  univers^  Chhstianitati.  Tradidit  enim  omnipotonti 
D(*o  ei  predicto  sancto  ei  ceieria  sanctii^  Kbereperc  honorifice  quiesccotibos  ad  usum  mo< 
DQchorum  Deo  ibi  mibtantium  tale,  quäle  Stircilbcim  habuit,  predium  com  omnibus  ad 
id  pertinenUbus  pro  animn  sua  et  pro  anima  patris  sui  Waltherii  et  pro  anima  matris 
fioq  Hemm^,  et  pro  anima  avunculi  6ui,  comitis  Amolfi,  et  pro  anima  fratrU  sui  Engil* 
pedi  et  pro  animabus  omnium  fideliom  defunctomm.  H.  r.  t.  s.  Dietrich  (Herilicho* 
ven),  Ovdalrich  (de  Walda),  Dietmar  (de  Steinbart)^  Ortwin  (filius  £kkir[ibi]),  Gerung 
(Witingin),  Aribo  (Rimidingin),  Marchward  (frater  Erniberti),  Heitfolch  et  frater  eius 
Ovdalrich,  Ovdalrich  (pucr),  Gebolf,  Gozpreht,  Waltcbuon  (de  Pninnin),  Qeixild.  (246.) 

18.  [Cbemioatin,  Grieza,  Havanarisfaeim,  Podalungiebeim,  Langangazzon , WinU 
pouingin,  Walda], 

Deinde  cum  io  Oriente  infirmaretur,  petiit  omnes  suo8  ddeleä,  nt  com  illorum  ad* 
iutorio  apud  Ebersperg  sepellretar.  In  preseniia  quoque  Dobilissimorum  (sic)  regionis 
iliius  adiuDxit  snprodicto  predio  ea , quq  fidoliter  subnotamus,  id  est,  Cheminatin,  Grieza, 
Havunarisbeim,  Podalungisheim,  Langaogazzon,  Wintpozzingin,  Walda,  et  tradidit  illa  in 
manos  euisdam  nobüis  sui  militis  Werinherii  (de  WinebeUazzon) , tradenda  potestative  s. 
Sebastiano  pro  sua  et  pro  prenominatanmi  animarum  remedio.  Quam  truditionem  fecit 
W>rinbehus  emu  servU  et  ancillis  et  cum  omniboa  ad  predieU  predia  i>eriinentiba6, 
phusquam  sepeliretur  venerabilis  comes  Waltherius  iraciia  per  aurea  bis  testibus:  Wirund, 
Goteecalcb,  Wiliibalm,  Dietloch,  Kemuk,  Werinberi,  Ekkibard,  Aribo,  Adalbero,  Gebolf,  Qozpret, 
Heitvolch,  Ruotpreht,  Burebard,  Adalo,  Heitvolch,  Reginward,  Ebbo,  Dietrich.  (247.  CLXII.) 

19.  [EUini>old«iberc.J 

Werinherius  supranominatus  ex  traditione  predicti  comitis  Waltberii  tradidit  s.  Se- 
bastiano in  proprietatem  unum  mansum  in  loco,  qui  diciiur  Ellinpold^berc.  Isti  s.  t. 
Dietmar,  Ovdalrich,  Gotescbalcb,  Engilmar,  Gebolf,  Ovdalrich,  Fridipreht.  (248-  CLXIII.) 

20.  Gravingin  apud  Essingin,  Anima  Waltherii  requiescat  in  pace. 

Wolftrigil  quidom  nobilis,  superveniens  in  hora  exitus  morituri  iam  cito  Waltberii, 

snscepit  de  manu  eius  unum  mansum  apud  Essingin,  in  loco  qui  dicitur  Gravingin , tra- 
dendum  pro  remedio  animq  eius  altario  s.  Sebastiani  serviturum  fratrum  utilitati.  Quod 
idem  Wolftrigil  sub  bis  testibus  devotissime  implevit:  Engilmar,  Hartman,  tliuonrad, 
Eginoif,  Altmao,  Werinberi,  Gozpreht,  Cbazüi,  Sigiloeb,  Ovdalrich,  Wolfheri,  Gebolf,  Ruod- 
mund,  Wirund,  Ovdalrich,  (249.  CLXIV.) 

21.  [Oblatio  Hartwici.] 

Dietrich  iunior  de  Herlicboveu  ex  traditione  predicti  comitis  Waltharii  tradidit  s. 
Sebastiano  in  propriotatem  servum  quondani,  qui  vocatur  Hartwicus.  T.  Dietrich  pater 
eiusdem  traditoris,  Werinberi,  Wirund,  Marchward,  Ovdalrieb.  (250.  CLXV.) 

22.  [Ascowa  et  Werinbretsbeim.j 

Hos  servos  tradidit  bonq  memoriq  comes  Waltbarius  s.  Sebastiano  cum  prediis  suis: 
ürlvicb  cum  suo  predio  Asiowa,  Gnannon,  et  Heizon,  et  Sinpreht  com  suis  prediis  apud 
WeriobreUheim.  Ex  quibus  Urlvicb  tradidit  filiis  suis,  hisdvm  etiam  servis  s.  Sebastiani, 
predium  suum  apud  Ascowa  sub  bis  testibus:  Ovdalrich  et  eius  frater  Heitvolk,  et  eius 
filius Heitvolk,  Adalhard,  Gotifrid,  Piligrim,  Fridipreht,  Altmon,W«il,  BihherL  (251-  CLXVI.) 

Cod,  f.  37  et  38. 
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2$.  llll«  De  Oramannestorf. 

Quidam  oobilis  comine  Heinricus  tradidit  Deo  super  altare  s.  Sebastiaoi  ad  usum 
fratmiD  eidem  sancto  fnmulantium,  quod  ad  Gramannisdorf  habuit  predium,  pro  anima  patris 
sui  Roid^  occisi,  et  pro  animabus  omoium  fideliom  defunctorom.  Testes  isii  super  hoc 
sunt  tracti:  Hartman,  Gerunc,  Adalhard,  Ordalrich,  Ordalrich,  Walbrun,  Eberhard,  Ruod- 
pert,  Gebolf,  Wamiund,  Gebolf,  Huodmund,  Gnanno,  Chuono,  Heinrich,  Wirund. 

Tradidit  etiam  iovesiituram  ip^iias  predii  promemorato  sancto.  Ei  super  hoc  tracti 
sunt  testes : Gerunc  et  Ovdalrich.  (259.  CLXXIV.) 

Cod.  f.  39  V.  Schnörkelschrift. 

24.  e.  1110-1U5.  [Diechun]. 

Cognoscai  omoium  Christi  fidelium  muUitudo,  quod  quidam  nobilis  Sigispordus  voca- 
bulo  tradidit  Deo  et  8.  Sebastiano  predium  aput  Diechun  sibi  de  potestativa  manu  tradi* 
turn  eo  pacto,  ut  sua  neptis  Luitkart  singulis  diebus  acciperet  prebendam  unius  monachi 
de  eiusdoni  sancti  claustro,  simulque,  ut  victus  et  vestitus  darctur  oiusdem  dominc  filio 
Rumoldo,  ad  monachicam  vitam  ordinaodo.  T.  Dietmar,  Hoholt,  Kafiblt,  Adalb'[ero], 
Waltman,  Ebbo,  Rotmunt,  Aribo,  OvdaLribc,  Gebolf,  Wirint,  Hoitfolc,  Rovtperi,  Rovdolf, 
Adalo,  Richero,  Gnanno.  (51-  a). 

25.  [Mola  ad  Mosaha]. 

H^c  sunt  nomina  testium  per  aures  tractorum,  ubi  quidam  nobilis  nomine  Gebolf 
coram  multis  Christi  fidelibus  in  perpetuum  abnegavit,  sibi  umquam  vendicaro  molam  ad 
Mosaha  ei  predium,  quod  pater  suus  Dietmarus  tradidit  8.  Sebastiano  pro  victu  et  vestitu 
filii  sui  Duringi  eidem  sancto  serrituri  Perhtold  comes , Raphold  ei  Ovdalscalch, 

Ruodpreht,  Starchand,  Willihalm,  Lantpreht,  Wicman,  Ruotproth.  (51.  b.  X.) 

26.  [Wolvoldisperch]. 

Cognoscat  omnium  Christi  hdebum  congregatio , qu^  a quodam  nobili  viro  nomine 
Dleimaro  acta  est  traditio.  Tradidit  enim  in  fidem  fiUi  sui  Hartmanni  predium  apud 
Wolvoldisperch  eo  tenore,  ut  hoc  isdem  traderet  euidam  Ordalrico  nepoti  Eberspergensis 
abbatis  possidendum  potesiative,  ea  tarnen  int^rposita  lege,  ut  ipse  Ovdalricus,  ei  iuxta 
consüium  dominq  Cbuniz^  sororis  predicti  abbatis  nuberct,  absquo  omni  controdiciiono 
ipsum  predium  possiderct ; si  autem  absqoe  legal!  cooiuge  aut  prolo  rita  decederct , pre* 
dium  Deo  et  s.  Sebastiane  ad  Ebersperc  pro  animabus  omoium  Christi  6delium  deserviret. 
Testes  super  hoc  tracti  fideliier  sunt  hic  scripti : Aribo,  Ovdalrich,  Otochar,  Hohold,  Aribo, 
Gebolf,  Richen,  Gebolf,  Wirund,  Heitfolc,  Warmund.  (53.  XII.) 

27.  [Essingin]. 

Quidam  Uber  de  Chapbes  nomine  Reginboto  dedit  8.  Sebastiano  medletatom  sui 
predii,  quod  habuit  in  Essingin,  pro  su^  anim^  omniumque  Christi  6deUum  remodio;  altcram 
qoo<j[Ue  partem  eiusdem  predii;  id  eet  dimidium  mansum,  tradidit  in  concampinm  s.  6e> 
bastiani  monasierio  pro  tnntundem  agrornm,  pratorum,  sUvarnmque  cumulo.  T.*  Gote- 
scalch  (de  Marhpachj*  Ovdalrich,*  Dietmar,  Huotpreht,  Richeri,  Wecil,  Gozproht  (puer.) 
Pro  investituni  testes:  Adalbero,  Gotescalcb.  (54.  XIll.) 

Cod.  f.  8 et  V.  N.  24  Schnörkelschrift,  dann  wechselnde  Schriften.  Bei  * Lücken 

durch  Rasur;  *•  2 Zeilen. 

28.  c.  1100  -1115.  Quantnla.  Anima  Helorici  requiescat  in  poce. 

a.  Kihil,  ut  aii  scriptura,  intulimus  io  bunc  niundum.  Haud  dubium,  quin  nec 
auferre  quid  valeamus,  nisi  bona,  qu^  ob  remedium  anim<^  nostr^  facimus.  H^c  ogo 
Heinricus  considorans  et  molem  peccatorum  meorum  meenro  reputans  ad  remedium  miser^S 
animq  meq  et  animarum  parentum  meorum  et  omnium  fidelium  defunctorum , petitione 
etiam  Rortperti  abbatis  tradidi  ad  altare  s.  Sebastiaoi,  quod  est  ad  Eberespereb,  pre- 

22* 
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dimn  meum  Qaanttilam  et  duoH  mansus  tn  Stuhaie*  cum  manu  materiar^  me^  WilUbirg^, 
cuius  ipsnm  predium  erat,  et  pi>st  eiua  mortem  hereditario  iure  in  meum  im>  venerat. 
Ea  qoippe  lege  tradidi  ipsium  predlolum  ad  predictum  altare  cum  cultia  et  inculUs,  cum 
qu^iÜB  et  qu^rendis,  ut  illuc  perpetuaHter  deserviat  fratribus  ibi  Deo  et  8.  Sebasilano 
servientibus.  Huius  rei  t«5tes  tracti  sunt  per  aures:  Gotesch^c,  Dietmar,  Rafoli,  Hart- 
wic,  Ebbe,  Otto,  Warmund,  Altman,  Pabo,  Heitvolk,  Irminhart,  Gebolf,  Bovdolf,  Heitvolk, 
Adelo,  Heinrih,  Wirind.  Dedit  etiam  investituram  i{H»ius  predii.  T.  Gotescbalc,  Diet> 
raar.  (252.  CLXVII.) 

b.  Domna  Willibirg  inatertera  sciiieet  predieü  Heinrici  petitione  domni  abbatis 
Rovtperti**^  dedit  ob  remedium  anim^  su^>  et  mariti  rai  Werinbarii  cnnctorumque  ami* 
corum  suoruin.  T.  (Fratres  eius)  Altman,  Götti,  et  dlius  eius  Sigimar;  Rafolt  et  frater 
eios  Adalbero,  Ebbe,  Ebbo,  Egilolf,  Reginpret,  Weriant,  Hihwin,  Altman,  Heitvolk, 
Isingrim,  Wicnian,  Bembart  (de  Er]>henbrunneQ).  Pro  inv^titura  Altman  et  frater 
eius  Gotti.  (— , — .) 

c.  Pr^icta  matrona  Willibirg  dimidium  mansum  situm  in  eadem  villa  Quantula 
cum  4 mancipiis  dedit  s.  Sebastiane  pro  commemoratione  anim^  su^  cnnctorumque  ädclium 
vivorum  atque  mortuorum.  T.  Pabo,  Berhtolt,  Ovdalrib,  Ebbo,  Altman,  Ekkirih,  Wolf* 
liez,  Ovdalrib,  Heitvolc.  (253.  CLXYIII.) 

29.  [Erlipoch.] 

Quidam  nobiUs  nomine  Askwin  tradidii  suum  predium,  quod  hnbult  apud  Erlipach, 
Deo  et  8.  Sebastiano  pro  su^  onim^  et  omnium  fidelium  animarum  remedio,  ut,  cum 
moreretur,  sab  umbra  s.  Sebastiani  alarum  et  sub  orationibus  frairum  Eberspereb  Di>o 
famulantium  hooorifice  sepeliretnr.  Teste»  super  hoc  sunt  tracti:  Ekkirich,  Ruodpret,  Äril>o. 
Heitfolch,  Ovdalricb,  Eberhard,  Pertold,  Gebolf,  Chuono,  Heitfolch,  Hcinrick  (254.  CLXIX.) 

30.  [Rossoldesberc]. 

Miles  quidam  Gotescalcb  dictus,  ad  eztrema  perductos,  dedit  predituu  suum,  quod 
supra  Bossoldesberc  iuita  flumen  Mcrilaba  habuit,  in  nianus  Hartmanni  pueri  de  Steinbari 
pro  iure  sepulchri  sibi  coocedendi.  Quod  idem  Hartmannus  impluvit  sub  bis  iesUbos : 
Dietmar  (pater  Hartmanni),  Hartwic  (de  Ouwiste),  Gotescalch,  Heinrich,  Gebolf,  WolfUea, 
Ekkirib.  (255.  CXXX.) 

31.  [Mosaha.] 

Quidam  über  homo  nomine  Ebbo  petitione  Rovtperti  abbatis  susceptlsque  ab 
eo  5 talentis  predium  suum,  quod  apud  Mosaba  babuit , cultum  et  incultura,  pratis  et 
paseuis  et  silvis,  cxcepto  molendino,  iradidit  Deo  et  s.  Sebastiano  ob  anim^  reme* 
diuD]  omniumque  defunctorum  tideliuni.  T.  p.  a.  tr.  Ekkirih,  Dieiprebt,  Aribo  (de  Kn- 
gilhalmingan) , Ebbo.  Ovdalrib,  Heitfolch,  Gu/prei  (frater  eius).  Dietmar,  Kihheri, 
Gnaono,  Heixo.  (256.  CLXXI.) 

32.  [Oblatio  Hovtmuodi  et  sororls  oiosj. 

Kibkart,  Ovdalrici  comitis  hlia,  dedit  manu  poiestativa  sui>er  altare  s.  Sebastiani 
tria  mancipia,  Rovtmundum  scilicet  et  sororem  eiua  cum  filt  . . su  . . et  omni  posteritate  sua. 
T.  Kafolt  (de  Brucca),  Amalpret,  Adalpero,  Aribo,  AiVolfram,  Ekkirih,  Diet{>olt.  (257.  CLXXII.) 

33.  Luvingin. 

Quidam  über  nomine  Adalo  iradidit  so  ipsum  cum  fiUo  suo  Richerio  super  altare 
8.  Sebastiani  eo  pacto,  ui  isdem  suus  fiÜus  acci]>erct  uxorem  de  familia  predicti  sencti,  et  pre- 
dium, quod  Luvingin  habuit,  quomdiu  viveret,  cum  uxore  sua  in  beneficium  de  potestate 
abbatis  pc»siderct;  si  autem  absquo  matrimonio  vitam  finiret.  predium  predictum  ob  ani- 
marum omnium  tideüam  salutem  Deo  et  8.  Sebastiano  ad  uliUUitem  fratruro  eidem  sancto 
famulantium  pcrpetoaliter  serviret.  Isti  8.  t.  Werinheri  (de  Winchilsaiiin),  Ovdalricb  (puer) 
Heitfolch  (iunior),  Gnanno  (Scerigo),  Kicberi.  (258.  C'LXXIII.) 
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34<  Apud  Mosaha. 

Nota  et  inanifeiita  maneat  universo  christiaoitati  devotio  ctilnsdam  oobilis  riri  de 
Steiahart  Dieimari,  qiii  tradidit  8U[>«r  altare  a.  Sebaatiaoi  predium  apud  quod 

ante  fuit  felicia  memori^  Me^inbardi,  palris  sciUcet  Ebersper^eQ8iK  abbaUa  Huodperti,  cum 
omnibua  ad  id  periinentibub',  scUicet  babilica,  agrüt,  silvia«  pratia,  pascuia»  molendiois,  pro 
animabuä  pairiä  eiuüdem  abbati»,  ei  Ädal^  eiua  matriä,  Duriugi  quor{ue  eio3  fratriSf  Om- 
nibus christianis  animabus  fideliter  adinixti». 

In  auditu  quoqne  omniuni  ad  baue  IrndiÜonem  uianentiuiu  ab  eodem  venerabüi  ab> 
bati  R.  constitutum  eat  et  laudatum,  ui  frairtbus  hic  Deo  faiuulantibna  ii>suin  predium 
serviui  ad  vespertinalis  ceue  suppiementum,  et  io  aomversario  suo  proroptius  celebrando 
babeani  sui'ticieng  obsequium.  At  si  ab  aliquo  abbatc  hi^  coohtitutio  fortasso,  <]Uod  ab- 
sit,  destruntur,  ioxta  decreta  omnium  Uico  proximo  berede  iu  illo  (unc  generc  aureum 
nummum  6uj>6r  6.  Bebastiani  altare  pi^meote  peq>eiuo  iure  predium  iam  dictum  poaside-  < 
atur.  Isii  sunt  herum  testes:  Aribo  (de  Hag[iniugen]),  Ordalrich  (de  Walda),  Otachar 
(de  Marbpach) , Hartmac  (de  SteiubaHe),  Hobold,  Aribo  (de  ßngelb[almiDgeu]),  Waltiuao 
(de  Sole),  Rnflold  (de  Prucea).  Ovdalscalc,  Gebolf,  Heilfolc,  Warmunt  (milites).  WexU, 
Heinrich«  t'hono,  Ribheri,  miuisiri  nostr^  eccleai^.  Pro  inrestitura  ipeiiLs  predii  testes: 
Aribo  (de  Hag.),  Ovdalrich  (de  Waida),  Ovdalricb  (de  Puzipruunen),  Aribo  (de  Kgil[bal- 
mingen]),  Hcitfolc.  Warmunt,  Kichere.  (260.  CLXXV.) 

Cod.  f.  38 — 40.  Wechselnde,  zum  Theil  Scbnörkelschrifi.  In  Nr.  28  bei  * Lösch- 
ungcD,  bei  ••Lücke. 

35-  (Rudperli  abbatis  coimnemoratio  acquisitiouum.] 
blirabilis  Deus  io  suis  sanctis!  humilihus  ei  quietis  semper  suavU  ac  miiiH  multos 
pauperes  et  egenos  bai'tenus  exaltavit  de  f^tore  stercoris,  quos  et  fecit  sedere  cum  poten- 
tissimis.  De  quorom  uumero  cum  ego  Uuodpertus  absqne  meo  merito,  adbuc  quasi  puer, 
pervenissem  ad  Eberspergensis  abbati^*  digoitatem,  inultis  aliqnando  iurbinibun  betlorum 
variisque  insidiis  malignantium  incurri  iotius  laboris  inquietudinem ; et  pn»pter  iomcosos 
tribulatioucs,  qu(*  inveoenini  me  nimis,  coactus  sum  ad  defeodendnm  me  tpsum  locumque 
mihi  commissum,  nonnulla  predia  s.  Sebastioni  in  beocficium  prestare  tum  inimicis«  quam 
amicis.  Postquam  autem  pervöni  ad  maturam  ^tatem,  inmiait  mihi  Deus  nen-sum  salubrem« 
quod  in  diminuta  mea,  fratxumque  uieorum  substantia  nimis  peccasseni.  Unde  p^Ditentia 
ductuä  cum  ingenti  studio  c^pi  colligere  cucumquaque  predia,  qn^>  superare  valereot  eo- 
rundem  beneöciortun  detrimenta.  In  tomjK»ribus  enim  meis  ex  acquieitiono  mea  s.  Seba- 
stiane sunt  adaucta  h^‘c  prediorum  voeabula:  Waida,  ubi  sunt  quinque  uiausi;  Ohemi- 
natin  ; Grieza;  HaTanarisheiro ; Podalungisheim ; Langangozzon ; Wint|)OZziDgin ; Ellinbol- 
disperch ; Stircilheim ; Servi  quoque  isti : Urlvic  cum  suo  predio  apud  Ascowa.  Gnanno, 
Heizo,  Sinpreht , cum  singulis  eorum  prediis  apud  Weriobrebtisbeim ; Hartwic  cum  suo 
predio  apud  Baldaehisdoi'f ; Predium  quoque  apud  Mosaha,  compai^atuiii  ab  Kppone  quin- 
que  talentis;  apud  eandem  TÜlam  predium,  quod  erat  patris  mei,  vix  acquisitum  viginti 
Ubris,  cum  dotaia  basilica  eiusdem  loci,  et  quatuor  moleodinis;  in  villa  Quantula 
quatuor  inansi  et  dimidius;  •in  partibus  Stubaie  duo  niansi  apud  Muttres  et  Miders;  apud 
Staringio  plus  quam  unus  mansus;  predium  quoque  in  viUa  Kicba;  predium  apud  Stu- 
dabo;  Wedarmingin  iuxta  Olana  Su(ier  Kosaoltisperch  dimidius  mansus;  apud  Diechon 
Optimum  predium;  iuxta  Seinitaha  una  mola;  iuxta  Suiloaba  una  mola;  apud  Otiogin 
duo  luansi  et  una  mola.  Apud  Luvtngin  dimidius  mansus.  Apud  Grammannisdorf  duo 
mansi.  •Aimd  Hunzinispercb  dimidius  in&asus.  Apud  Suabon  una  mola,  ei  una  mola 
de  Ekkebardo.  (27  — 50-  VIITI.) 

Cod  f.  7 T et  8.  Inneres  des  Aufzeiebnungsbogons  Abt  lludperts  1,  in  Scbnorkelschrift; 
von  • an  wiederholt  Tintenwecbsel. 
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36.  1115.  [Oblfttio  Lanzonis  cum  mola  ejus.] 

Quidam  niiles  namioe  Ekkihard  tradidÜ  serrum  suuro  Laozonem  et  eius  uxorem 
cum  mola,  in  qua  babiluvenint,  super  s.  Bebastiani  altare  pro  sua  anima  et  pro  ani- 
mabus  patris  sui  ac  matris  su<^  et  specialiter  pro  animabus  fratris  sui  Ruodperti 
DUper  defuncti,  oi  pro  aoimabus  omoium  fidelium  defunctorum.  T.  Dietmar,  Cbuouo. 
Aribo,  Heitfolcb,  Ovdalrich,  Aribo,  Gotescalch,  Frideprehth,  Ruodolf,  Wezil,  Bicheri. 
(52.  XI.) 

37.  (Mola  apud  Snaben.] 

Quidam  miles  nomine  OTdalricu-s  tradidit  Deo  et  s.  Sebastiano  unam  molam  apud 
Suaben  cum  duobus  manciplU  pro  remedio  anime  Ruodperti  et  pro  reqnie  auimarum 
omnium  fidelium  defunctorum,  T.  Dietmar,  WecU,  Aribo,  Ekkihard,  Cbuouo,  Ebbo, 
Aribo,  Ebo,  Ovdalrich,  Adalhard,  Friderich,  Aribo,  Fridepreht,  Ruodolf,  Warmund.  Pro 
investitura:  Ebbo,  Aribo.  (55. XIV.) 

Cod.  Zusatz  unten  f.  8 und  f.  8 v.  in  der  Schrift  der  Schlusszeile  zu  Abt  Rudperts 

Aufzeichnung. 

33.  1116-  [Oblatio  Hiltae.] 

Notum  sit  tarn  faturis  quam  presentibus,  qualiter  quidam  censuaUs  nomine  Irmidie 
sub  Abbate  Adalbcrone  advocato  Chadalfaoc  consentiente  tale  ins  retinuit,  ut  uxor  eius 
Hilta  cum  omni  posteritate  sua  per  singolos  annos  quinque  dcnarios  persolreret.  Huius 
r.  t.  8.  Perbtolt,  HartUep,  OvdalHc,  Frieso,  Adalhoc,  Rüdiger,  Marcw[ai^],  Kppo,  Isinghm, 
Gutman,  Irintfrit.  (299.  CCVIII.) 

Cod.  f.  46  unter  stetem  Schrift-  und  Tintenwechsel. 

39.  c.  1116—17.  De  Witiliuespah, 

Notum  ait  uniTersQ  cbristianitati  concampium,  quod  fecit  dominus  Otto  de  Wifi- 
linspah  cum  Ebers]>ergensi  advocato  Kkkihardo.  Dedit  enim  predictus  Otto  super  al- 
taro  s.  Sebastian!  in  manus  Ekkihard)  odvocati  duo  iugera  in  viUa  Ufheim  sita  pro  aliis 
duobus,  quQ  erant  s.  Sebastian!,  et  quQ  sita  sunt  in  monto  Wartenberc.  H.  r.  t.  s.  Wem- 
beri  (de  Frichindor^,  Gotescalh  (de  Marhpab),  Ovdalscalhc  (de  Walcheshovcn),  Ovdalschalc 
(de  Brucca),  Epi>o  (de  Sewan),  Chovnrad  (de  Gogenpah).  Oebolf,  Waroiund,  Herrand, 
Ricberi,  Wirund  (ministri).  (261.  L.  c.  XXIX.) 

40.  iPoUiraose.] 

Omnibus  Christi  ddelibus  notum  sit,  quod  Irincb  minister  huius  loci  tradidit  per 
manus  advocati  Ekkihardi  presente  abbate  Adalperone  et  fratribus  predlum,  quod 
habuit  in  TÜla  PolUmose,  super  altare  8.  Sebastiaoi  oa  comUiiooe,  ut  uxor  et  filii  eius 
tale  boneficium  susciperent,  quäle  ipse  habuit;  et  pro  hoc  dedit  duo  talenta.  Et  isti  s.t. 
Waltbero  (de  Porhirichesbuson) , Rovdpertus  (de  Mosa).  Et  de  ministris  advooati:  Hein- 
rich (de  Gravingin)  et  filius  eius  Heinrich,  Paldwin  (de  Skirun)  ei  hiius  eius  Paldwin, 
Markward,  Ratold,  Adali>ertus.  Ministri  huius  loci:  Rovdpertus  et  frater  eius  Heiivolch, 
Wirunt  ot  filius  eius  Wirunt,  Wecil,  Wirunt.  Skillinch,  Uiltiprant.  (262.  CLXXVI.) 

41.  c.  1120-  De  Watenbach. 

Notum  sit  Omnibus  Christi  fidelibus,  quod  quidam  nobilts  horoo  nomine  Purchardus 
prediom  suum,  quod  habuit  apud  Watenbach  cum  omnibus  ad  it  pertinentibus , id  e$t, 
agris,  pratis,  paacuis,  sÜTis,  qu^sitis  et  inquirendis  Doo  et  6.  Sebastiano  fratribnsque  io 
Eberspergcnsi  loco  i]^  sancto  sorvientibus  absquo  ulla  uontradictiono  in  proprietaiem  de- 
dit pro  sepultura  et  pro  requiQ  (!)  anim^  fratris  sui  Ohonradi  ooctin  su^que  animt^  rei)uiq 
et  parentum  suorum  atquc  omnium  ddelium  animorum,  ea  tarnen  condictionc  interposita, 
ut,  si  umquom  ab  abbate  ipsius  loci  in  bonoficium  concedaiur,  proximus  eius  heres  aureum 
niimmnm  super  altare  predicii  saocii  ponat,  sicque  hereditario  iure  possideat.  H.  r.  t.  s. 
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CboDO  (de  Megeligen)  et  frater  eins  Megmhart,  Ovdalscalch  (de  Brugt»),  Bertbold  (de 
WiDebniren),  Marchwarht  (de  Torrigen),  Fritilo,  GotepoUh  (de  Sindoltigen)  et  filiuä  ein^i 
ßeginmar.  (263.  CLXXVII.) 

42.  De  Perga. 

Noverint  omnes  christiani  tarn  presentes  quam  futuri  traditionem,  quam  fecit  quidam 
miles  nomine  DietfapoUb  super  altare  s.  Sebaatiani  loco  Eberspergensi.  Dedit  enim  pote> 
siatlva  manu  Deo  et  predicto  sancto  predium,  quod  apud  Perga  habuit,  cum  omnibus  ad 
id  pertinentibus,  id  agris,  pratis,  pascuis,  siivis,  quesitts  et  inqulrentis  (sic)  in  pit>- 
prietatein  eo  tenore,  ut  post  mortem  ipsius  fratribus  ibi  Deo  servieotibus  {>erpeinaliter 
deserriat  absque  omnium  hominum  contraditione  pro  remedio  animg  suq  et  parentum 
Huorum  atque  omnium  Hdelium  defunctorum.  E conirana  (I)  concessit  Ult  abhas  Hart* 
wie  US  unum  molendinum  apud  Mosahtt  et  duos  mansos,  unum  apud  Wedarmigen  et 
alium  apud  Otoccresperb,  et  fiscalem  locum  apud  Nuinchir[ch]en , quousque  viveret  Teaites 
sunt  isti;  Ovdalrich  (de  Walda)  et  frater  ©ins  Pabo  (de  Luterenbaeh) , Ovdalscalc  (de 
Brucca),  Egüolf  (de  Haenigen),  Werinhero  (de  Tatingeu),  Dtetpolt  (de  Ouste),  f[r]ater  eins 
Werinhart  (de  Dietramigen),  Dietmar  (de  Holzen),  Megingoz  (d©  Loufzoren),  Gaminolf 
(de  Uutligen),  Lanzo  (de  Furlinmos),  At«;win  (de  Wetinen).  Fridericli,  LuitoUh,  Werin* 
hart  (fratxes  sunt  de  Adaligen).  Rovdpert  (de  Mosaha).  Winini,  Heiifolc,  Hovdolf, 
Wezil,  Heitfölc,  Freso,  ministri.  (265.  CLXXIX.) 

43.  [Purin  et  Tagaleichingen]. 

Quidam  über  faomo  nomine  Kovdolf,  iturus  Jerusalem  et  yolens  lucrari  animom 
suom,  tradidit  Deo  super  altare  s.  Sebastiani  in  usum  fratrum  ipsi  sancto  servientium 
unum  molendinum  apud  Purin  situm,  ei  prqdlum,  quod  babuit  apud  Tagaleichingen,  cum 
Omnibus  ad  id  pertinontibus,  scilicot  duobus  mancipiis,  Hezil  et  Adalbart,  pratis,  paseuis, 
sUtU,  quesitis  ©t  inquirendis,  pro  remedio  animQ  suq  parentumquo  suorum  atqu©  omnium 
fidelium  defunctorum  intorpoeita  ea  conditione,  ut,  si  eui  in  posterum  ln  benetlciam 
prestetur,  sibi  proximus  beres  aurcum  nummum  super  altare  predicti  sancti  ponat,  sieque 
heriditario  iure  possideal.  Testes  sunt  buius  rei  per  aurem  tracti:  Ovdalscalh  (de  Prucca), 
Dietpolt  (de  Perga).  Bovlpert  (de  ScattenhoTen),  Warmund  (de  Sondorbusun)  Warmund, 
Lanzo  (de  Furlinmos) , Waldman  (de  Tagcl[eicbingen] , Adalh[art]  (de  Steinbteringen], 
Petto,  Hartwic,  CJbovno  et  frater  oiua  Ekkabard,  Rordolf,  Cbovnrad,  Wolfliea,  Rovd- 
mund,  Gumpo,  Gerwic  (ministri).  Pro  invöstitura  ipsius  predii  tealos:  Ovdalscalc,  Diet- 
pold,  Hartwic.  (266.  CLXXX). 

Cod.  f.  40  et  41  in  stetem  Tintenwechsel ; Abbas  und  einzeln©  Orte  mancbmel  nun 

mit  grossen  Initialen. 

44.  [Oblatio  Sigiwini]. 

Notum  sit  omni  ebristianitati,  quod  quqdom  matrona  WiUibirg  dicta  tradidit  seryum 
suum  8igiwinen  super  altare  s.  Sebaatiani  ea  conditione , ut  post  vitam  ipdius  matron^ 
Deo  ei  predicto  sancto  seryiturus  8Ü  iur©  legalis  ministri ; et  tffifteei  isti  super  hoc  sunt 
tracti:  Gotti  frater  eiusdem  dominq,  Ebbo  de  Üraprink,  Gotebold  et  frater  eio.s  Eberaro 
(de  Tala),  Pabo  et  frater  eins  Warmund  (de  Sundirhusun),  Heitfolcb,  Ruodolf,  Kicheri, 
Lüthrod,  Ovdalrich.  (22.  IV.) 

45.  [Oblatio  Berbtae,  uxoris  Sigiwini]. 

Cognoscant  omnes  fideles  Christi,  quod  predicta  WilHbirg  propter  petitionem  Hein- 
rici,  tune  yolentis  adire  sepulcbrum  Domini , tradidit  suam  ancillam , nomine  Berhtam 
uxorem  Sigiwini  super  altare  8.  Sebastiani,  ut  cum  omni  postei-itatc  generis  sui  profato 
sancto  aerviant  iure  legalis  ministri.  T.  Gotti,  Altman  (fratres  eiusdem  domine),  Sigimar 
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(fiÜQS  eomm),  Dietmar  (de  Steinhard),  Hobold  (fiiias  eius),  Wammnd,  l’abo  (Sunderfansun), 
OTdalrich,  Pertold  (Gcindorf),  Gebolf,  Wiiimd,  Heilfolcbf  Hicheri,  Liatbrad.  (23.  V,) 

46-  DiechuD.  Wicman,  Aiala,  Wc2ala,  Hadalove  cum  fiUis  eonun. 

Notum  et  manifofitum  git  oomibas,  qai  cupinai  iosticiam,  quod  Porhtoldus  comta 
de  ADdeb:sse  ob  factam  & Sebastiane  servUoributKjue  eins  iniuriam  predium,  quod  habuii 
npod  villam  Diechan.  tradidit  Deo  super  alUre  prodicti  sancti  cum  mancipiis  in  i*odoin 
predio  tuoc  inanentibus  et  cum  omnibus  ad  if>sum  predium  pertiDentibas,  ea  Uge  drmiter 
interpoeita,  ut,  si  ab  aUquo  abbate  ipMum  prediaui  alicui  bomiuum  in  boneficium  conce* 
datur,  protinus  a proximo  heredu  prodicti  comitis  in  proprieiatem  pc^ideatur.  Et  ob  hoc 
testes  isti  per  aures  snut  Iracti : Heinrich  (de  Askheim),  Ovdalricb  (de  Walds)  et  dlius 
eins  Eberhard,  Huodprebt  (de  Poridiesdorf),  Cbuono  (de  Emimndorf),  Ekkirieb  et  hlius 
eins  Goteecalc;  Aribo  (de  Engühalmingen),  Askwin  (de  Seifkiedon),  Ovdalricb  (de  Skil« 
taren),  Ebl>o  ("de  Sewon),  Heitfolcb  et  frater  cius  Ovdalricb ; Fridaricb  (de  Albratiberga), 
DoLeo  et  frater  eius  Gebeman;  Cbuono  (de  Diengiu),  Heitfolcb  et  frater  eius  Kuodpreth, 
Wezil  et  filius  eios  Heinrich,  Gebolf  (Scerf).  (24.  VI.) 

Cod.  f.  6 V.  et  7 j N.  46  in  wechselnder  Schrift. 

47.  1124.  Steioheringin. 

Anno  ab  incarnatiune  d'nica  Müleaimo  CXXIIII  constitutua  est  abbas  Heinrieus 
et  dominus,  sub  ipsoque  ablmle  facta  est  b^c  traditio: 

Cognoscat  oumioiii  Christi  fidelium  multitudo,  quod  quidam  nobilis  Hovdpertus  vo* 
cabulo  (radidii  Deo  et  s.  Sebastisno  predium  apud  Stetoberingin  sibi  de  poteetativa  manu 
trudiium  eo  pacto,  ut  Kp]>o  siugulls  diebu.s  acciperet  prebeodaiii  unius  mooaebi  de  eins« 
dem  SBUctl  claustro,  simulque  ut  victus  et  vestitus  daretur  eiusdem  £.  T.  Waldmon  (de 
Tagel[eicbingen]),  Gisilold  (de  Urdorf),  Adalhard  (de  Steiohferingeo]).  Heitfolcb,  Rovd- 
pertUH,  W’irui»l,  Irincb,  Fridirih,  Rovdmund,  Cbovno,  Herebord,  Rovdolf  (ministri).  Pro 
inventitura:  Waldnmn.  (267.  CLXXXI.^ 

4S.  c.  i 130.  Si-oninpnmneti. 

Simili  m<Klo  Engeliiiar  miles  de  Milingin  dedit  Deo  et  s.  Sebastiano  predium  apud 
Sconinprunnen,  T.  Adalbero  (de  Hrucca),  Perbtold  (de  Rota),  Heinnch,  Dietpold,  Wicman, 
Waldnmn,  Megingox,  Heitfolcb,  Rovdpreht,  Wirunt,  Irinch  , Herrand,  Cbovno,  Horebord. 
Rovdolf.  !*ro  invesUturn:  Adalbero,  Perbtold-  (26ö  CIJCXXIII.) 

49.  Hidingin 

Notum  sit  Omnibus  Oiristi  fidelibus,  quod  quidam  Über  nomine  Fnderat  et  uxor 
etus'C^unixa  trudidemnt  super  aliare  s.  Sebastian!  Deo  et  ipso  s.iDcto  predium  apud  Ri- 
dingin  ad  usum  frairum  Ebersperch  Deo  famulantium  pro  aniuiubus  eorum  et  omnium 
hdelium  defunciorum.  T.  Rovdpert  de  Mosuha,  Allwin  de  Gisindorf,  Heitfolcb,  Rovdpreht, 
Wirund,  Irinch,  Warmund,  Hildibrand , Richard.  Otto  (de  IVittlinspah)  et  filius  eius 
Otto,  Heinrich  (de  Asclmim),  Ovdalschalc  (de  Walchesbovol) , Rahiwin  (Gozoldesb[usenJ), 
Ovdnlrihc  (de  Star[t]ngin),  Heinrich,  Waldman.  (269-  CLXXXIV.) 

Cod.  f.  41  V. 

60.  fPipuru.] 

De  familia  a.  Sebastian!  quidam  vir  nomine  Gelont  dedit  Deo  et  eiusdem  sancto 
predium  auum,  quod  habuit  apul  Piburc,  cum  oznnibus  ad  it  pertinenübua  pro  Omnibus 
fidelibus  defunctis ; et  eo  pa^to,  ut  eiusdem  predium  nmquam  obediret  ilU , qni  custor 
(jccloai^  esaet,  ad  servitium  frutnim.  Et  isti  s.  t.  Waltman  (de  Tala),  Walter  (de  rostro). 
(Ministri:)  Heitvolch,  Itovdpert,  Cbovno,  RoYdpert^  Heitvolch,  Adalo,  Prun.  (277-  CXCI.) 

45)  Hierüber  oben  § I S.  122. 
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51.  [SteinheringeD.] 

Notam  sit  omnibas  fidelibas,  quod  qnidam  lib«r  homo  Domino  Adalbard  do  Stein* 
berigin  tradidit  Deo  et  s.  Sebastiano  agrum  apad  Steiiiherigin  , et  unam  ancülam  no* 
mine  Goldrim  pro  quinque  deoariis  aDOuaiim  moro  capitar[iter]  pro  anim^  su^  et  Engiln 
et  omnium  fidelinm  aDimamm  remedio  et  pro  sepoltura  eins.  Testes  sunt  isti : E k k i • 
hard  (advocatus),  Mogiogoz,  Heitfolhc,  Rovdprebt,  Cbono,  Luitpold.  Gerwic,  Gerwic  (de 
Witingen),  Heinrich,  Chovnrad.  (278.  Cfr.  CXCT.) 

52.  [Tegrinpacb.] 

Notificamus  cuoctis  Christi  iidelibua,  qaod  aobilis  quedain  Willipirch  do  T^en* 
pacb  in  manos  WUlibalmi  (de  Bisin)  fratris  sui  predium  in  eodeni  loco  situm  (Tegrin* 
pach)  coDseotientibus  Uboiris  suis  tradidit  Deo  s.que  Sebastiano  trihuenduin  pro  remedio 
aoim^  mariti  sui  (Richeri)  ei  ouinium  parentum  eorum  omniumque  fideliuin  defunoiorum. 
Huius  r.  s.  t.  Witilo  (de  Wartinperc) , Luvitpold  (de  Ridingcn),  PerbtoH , Albune  (de 
Gisindorf).  Friderat  (de  Ridingen),  Heinrich,  Prun  (de  Staringen).  De  familia  autem  s. 
Sebastiaoi : Perbtoli  (de  Peflenfausun),  Haitfolcb  (de  Ebers}>creh) , Rovtprehi  (frater  eiusb 
Mazele  (do  Peffeoh.),  Isingrim  (de  Peffenb.),  Heinriub  (do  Tandorf),  Cbovno  (filius  Hait* 
folcbi),  Haitfolcb  (filius  Kovdberii)t  Heinrich  (Luven'dchvn) , HUtebrant  (de  Gravingea), 
Rich'[ereJ,  Pero.  Deinde  supradictus  Willebalm  peticionem  sororU  sue  persolvens  idem 
predium  in  s.  Sebasiiani  altare  famulantium  ibidem  fratribus  presentihus  tradidit ; et  idemW'ille* 
baliiius  eiusdem  rei  est  testis,  et  VVHeboU  (de  Kubendorf),  Oerwich  (de  Witingen),  Lot* 
dewic  (de  Engilh[almingen]),  Gotepreht  (de  Seweo)  et  supradicti  ministn  8.  Bebastiani. 
(279.  CXCII.) 

53.  [Ovodingen.] 

CuDCtis  Christi  fidelibos  notiHcamus.  Mulierem  quaodam  de  familia  s,  Seba^jÜani 
Ovtam  nomine  de  Ovndingin  prediom  suujn  in  eodem  loco  situm  eidem  sancto  contradi* 
disse  ea  conditione,  ut  ipea  Tiveote  iisui  suo  cederet,  illaque  ex  hac  luce  migraote 
annone  fratrum  perpetuo  desenriret.  Hoc  testiticantur:  ÄUuom  (de  Ellenchoven),  Ovdal- 
rich  (de  AesilcboTcn),  Ovdalrich  (de  HerimoTtesdorf),  De  fam.  8.  Seb  : Heitvolcb,  Rovd* 
))crtus  et  oius  filius  Heitvolcb,  Rovdi)ertU8  (do  Mosabal,  Purchardus  (de  Herimovtesdorf), 
Hiltimar  (de  Ovndigin),  et  iterum  Hiltimar  (de  Ovnd.),  Wolfoldus  et  eius  frator  Ludu* 
Wiens  (do  EUeneboven).  (280-  CXCIIb.  ► 

Cod  f.  42  V.  et  43  unter  stetem  Tintenwochsol, 

54.  [Oblatio  Eberlinü.] 

Nobilis  quidam  Werinboro  nomine  de  Ribtisdorf  tradidit  mancipium  unum  vocabulo 
Eberlint  super  altare  8 Schostiani  ad  mioUterialo  serviciom,  primitus  sibi  ea  conditione 
traditum  per  manus  duorum  fratrum  Eberbardi  ut  Einwigi  de  Eigiugin.  Huic  traditioni 
ministeriales  prefali  sancti  et  interfuerunt  et  assensum  eidem  traditioni  confirmatione 
testimonii  sui  prebuenint  per  aurem  tracti:  Eberhardus  centurio  (do  Ebmovtingeo) , et 
Ministeriales  8.  Seb.  Heitvolcb  (de  EWrsperch)  et  eius  Bltus  Cbovno,  Purebart  (de  Her* 
movt^orf),  Uovdolf,  Dietmar  (de  Monaha),  Werinbeni  (de Gisiltngen) , Dietrich  de  Pizzo; 
et  eiusdetn  mancipii  trwUtore«  Eberhart  et  Einwich  (282.  CXCIV.) 

5.5.  [Milingen  et  Smidehu^en.] 

Notum  sit  Omnibus  Christi  ßdeltbus  tarn  vivis  quam  defunctls,  qualiter  (|uidam 
ingenuu.s  vir  nomine  Engelmar  deiegavit  in  manus  fratris  sui  nomine  Rovedeger  (de  Cbocze* 
bach)  quoddnm  predium  situm  Milingen,  et  aliud  predium  apud  Smidehusen,  delegandum 
Deo  super  altare  8.  Sebastiani,  et  confratribus  illic  Deo  servientibus.  Quam  delegationem 
complevit  idem  predictus  Hovdegerus  ea  conditione,  ut  frater  suus  prufatus  prenominuta 
predia  ad  conveoiens  servitium,  quamdiu  viveret,  io  beneficium  haberet.  Post  mortem  illius, 
si  uxor  eius  siiperviveret,  «‘adern  predia  ab  abbate  in  beneßeium  acciperet  pro  conlaudato 
Abh.d-III.OKd.k.Ak.d.  Win.XlV.Bd.lir.Abtb.  2:} 
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fiervitio,  sicuti  et  ipse  prius  accf^perat.  H,  r.  t.  8.  Rovedeger  filius  Rovedogeri,  «t  frator, 
Kovdolf,  Magenes  (de  BiberbBch,  Waltman  (de  Tale  et  dlius  eius) , Erbe  (de  Liotbae). 
Hadebreher  et  Heioribic  (de  Dorffen),  Wolfolt  (de  Horbach),  Rovdprebt  et  Qebehart  (de 
Pfeningen),  Kerolt  (de  Govtmetingen)  et  tfinistri : Heitfolc  et  frater  eius  R^jvdpreht, 
Covene,  Purchart.  Rovdolf,  Otte,  (Warmund,  Marcwarf,  Gerwic,  mmuterialeä).  (283.  CXCV.) 

Cod.  f.  43. 

56.  c.  1135.  [AUmannisperg.] 

a.  Kotum  sit  cunctiH  lidelibu8  Christi,  quod  Arit>o  de  Anchdorf  tradidit  super 
altare  s.  Sebastiani  predium  apud  Alimaziolsperg.  Et  Isti  s.  t.  Engilmar  de  Miliogin, 
(fOKwia.  Ekkiliard  de  EDgilhalmingin,  Pernger,  Adalram.  D[e  lam.]  Heitrolcb,  Rordpreht, 
Eppo,  Herrant,  Irinch.  Wamiunt,  Rovdolf,  Chovno,  Wirunt.  (270.  CLXXXIV.) 

b.  SinilU  modo  quid.imnobiUsTirDomioe  Dietmar  predium  suucn  apud  enndeni  locum  Alt- 
manoUperg  tradidit  Deo  et  s.  Sebastiaao.  Isti  s.  t.  Arnold  de  HlUnrichin , Eagilniar  de 
MiliagiD,  Rovdprebt,  Liutpold,  HeiTant,  Eppo,  Kovdmund,  Gerwig,  Oozpreht.  Dietmar, 
Chovno,  Rovdolf.  (271.  CLXXXV.) 

57.  [Sewen.] 

Omnibus  Christi  ddelibus  notum  sit,  quod  Herrand  minister  hnius  loci  tradidit  pre- 
dium suum  apud  Sewen  super  altare  s.  Sebi^tiani.  (272,  CLXXXVI.) 

Cod.  f.  42  mit  gleicher  Schrift  und  Tinte. 

58.  Rormoldeeinule. 

CuDctis  Christi  fidelibus  scriptU  presentibus  insinuamus,  quod  qoidam  nobilis  bomo, 
comes  scilicet  Eckehsrdus,  prindpalis  advocutus  ecclesi^  nostr^,  tradidit  potestativa 
manu  nemine  renitente  super  nram  s.  Seba*(tiaai  molendinum,  quod  dicitur  Rovmoldes- 
mule,  et  predium,  quod  dicitur  Husmanningen,  pro  remedio  anim<^  sut;  parentumquo  suo- 
rum.  H.  r.  t.  s.  Gotsohalc  de  Hageningen,  eU-frnter  eius,  Marehwardus  de  Mochiogen, 
Kunther  de  Cholbach,  Marewart  de  Perchach,  Winhart  de  Giesenpach,  Hclmpreht  de  So- 
laren, Mengengoz  de  Diegen.  et  fratcr  eins,  Hartman  de  Utingen,  et  alter  frater  eius  Diet- 
rich, Mengengoz  de  Zule^orf,  et  frater  eius,  Sigehart.  Heltfokh  (eb  üHus  eius  Cbuno)  et 
frater  eius  K&preht  de  Ebersperch,  Wirnt  et  filins  eius  Richer.  Liupoldus,  Ulrich  de 
He  mötsdorf,  et  filius  eius  Mareward,  Purchardus  de  Ekelbun  h,  Wolfliz  de  Ebersperch, 
Trutmunt  et  hlius  eius  Gerwin,  Friderich  do  Undingen  et  filius  eius  Heinrich.  (28  t.  CXCTII.) 

C<h).  f.  43  auf  radierter  Stelle  in  Lücke  nachgetragen. 

59.  C.  1140.  [Piveriwch.] 

Notum  sit  Omnibus  Christi  hdelibus  tarn  futuris  quam  preseutibus,  qualiter  quidam 
vir  nomine  Magonus  delegavit  potestativa  manu  super  altare  s.  Sehastiani  ei  confratri- 
bus  ibidem  Deo  servientibus  quoddam  predium  situm  ad  Piuerpach  post  vitam  Nuam  con- 
sensu  et  rogatu  uxorls  su(*  pro  remedio  aniuiq  sue  et  omniuin  parentum  suorum.  H-  r. 
t.  s.  Rovdeger  et  filius  eius  Rovdeger,  Waltman  do  Tale,  Erbe  de  Lintahe,  Hadebreht  et 
Heinrich  de  Dorfen,  Wolfvolt,  Rovtpreht  de  Horbach,  Oebehart  de  Pfeffingen,  Kerolt  de 
Govtmovtiogen,  et  Mintstri : Heitfolc  et  frater  eius  Rovdprehi,  Covnene.  Purchart,  Kov- 
dolf.  (2S4.  CXCVI.) 

60.  [Taune.] 

Quidam  nobilU  vir  nomine  Rahewin  et  Engelmar  tradiderunt  super  altare  s.  Seba- 
stiani  rogatu  Asewini  t^uoddam  predium  situm  ad  Tanne  pro  remedio  aoimarum  suarum 
et  Omnium  parentum  suorum.  T.  a.  Adelbero  de  Prukke.  Ovdelrih  de  Hermuntesdorf, 
et  Ministri:  Heitfolc  et  filius  eius  Covene,  PurchaH,  Waltman,  Rovdprebt,  Liudpold,  Otto. 
(285.  CXCVII.l 

fil.  [Heitlingen,] 

Noverint  omnes  ebristiani  Um  presentes  quam  futuri,  qualiter  quidam  mtles  nomine 
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Kkkehardu:^  de  2orngoltingeo  iradidit  super  altare  6.  Sebastiuoi  quoddam  predium  sitam 
lieitlingeD  com  quodam  servieote  suo  Kegenhero  in  Eberspergensi  loco  Deo  et  coDfratribos 
ibidem  servientibus  pro  remedio  aoim^  su^  et  onmium  parentum  suoruni.  H.  r.  t.  s. 
Aono  de  EUemhoveD,  Pabo  (de  Luterpah),  Kkkehart  de  IlokeD.  CbovDo»  Purcbari.  Wolf- 
leii,  Friderih,  Kogelmur,  Heinrtb,  Werenher,  Werenher  de  Kogelhalmingen.  (286.  CXCVII) 

62.  [Furlemos]. 

Noiom  tfit  tarn  futuris  quam  presentibus,  quaUter  quedam  muHer  nomine  Juditta 
delegavii  (|uoddam  predium  situm  Furlemos  rogatu  et  coDsensu  Adalbcronis  barrochiani 
de  Hechingen  in  manu.s  « uitisdam  ministerialis  nomine  Cbovooois  delegaodum  s.  Scbastiano 
et  coofratribud  ibidem  Deo  Nervientibus  pro  remedio  anime  srue  et  omninm  parentum  suo- 
rum.  Jsti  sunt  testea  per  aurem  trocti:  Chovno,  IMrchnrt,  Wolfleiz,  Liutpolt,  TrugeUot, 
Rovlpreht,  Ileinrih.  (287.  CIC.) 

C'od.  f.  4.3  mit  Uebergaog  auf  das  kleinere  f.  44  in  gleicher  Scbrift. 

63.  c.  IH.*).  [Hirsiperch  et  Aichinloch.] 

Notum  ait  unirers^  obristianitati  concambium,  quod  fecit  Ebberhardus  barrochianas 
de  Ulchingen  eum  Kberspergensi  abbate  Heinrico  Ottone  advocato  consentiente.  De- 
dii  euim  predictus  Hberhardus  sufier  altare  s.  Sebustiani  quoddam  predium  situm  apud 
Hiraiiierch  pro  alio  predio»  quod  aitum  cst  Aicbinloch , ea  conditione,  ut  prenominatum 
prtdium«  (|uamdiu  viveret,  in  beoeßciuin  haheret.  In  auditu  quocjue  omnium  ad  hanc 
truditionem  manentium  ab  eodem  Kbberhardo  conlaudatutn  est , ut  confratribas  hic  Deo 
servientibns  in  testimonium  quindecim  denarios  annuatim  persolrat.  Post  vitam  vero  suam 
predium  iam  dictum  cum  omnibus  ad  id  pertinentibus  perpetuo  iure  ab  abbate  possideatur, 
H.  r t.  s.  C-hoTne,  Prun,  Purchart,  Wolttiest,  Rovdolf,  Mezele,  Priderihc,  Heinrich,  Lutwin, 
Friderich,  Otte,  Heinrich.  (288.  L.  c.  XXX.) 

G4  [Hegebach,  (iuaniula  et  LÖgesvelt  ] 

Notnm  sit  omnibus  Christi  fidelibus  tarn  futuris  quam  pre^^tibos,  qualiter  quidam 
ubbas  Mootis  s.  Georii  Eberhardos  nomine  Eherspergensi*«  ^clesi(j  prelatum  Keinricuin 
frutresque  suos  pro  predio  qubdam  in  eodem  confinio,  Hegebab  vulgariter  dicto,  inter- 
pellaverit,  ii>so  diu  rennitente  et  contradicente.  Sed  novissime  rogutu  ei  obtentu  bominmn 
religiosomm  rix  precibus  eius  oa^uiescens,  predium  id  ipsum  Hegebah,  b&bas  duas  scili- 
cet,  eo  quo  possederat  iure,  legitima  obtinuit  traditione,  illis  ei^ontra  duas  recipientibus 
faubas  inxta  combitione[m],  unaui  ad  Quantulam  et  alteram  Lugesrelt.  Facta  estautem 
cambieio  legitima.  ut  firmior  baberetur  et  Inconvulsa  permaneret,  advocati  ipsonim  coosen.sa 
Ottonis  de  Iringesburh,  abbate  iubente  consentienteque,  proposito  eorum  hoc  implente  et 
perticiente,  et  nostro  advocato  Ekehardo  comite  presente  et  ceteris  viris  religiosis  et 
^cclesi^  familiaribus  presenlibus  et  anaueotibas.  H.  r.  t.  s.  idonci  |>er  aurem  tracti : Heit- 
volch  et  lilius  eins  Covno,  Rovtperlus  ct.hlius  eius  Rovtpertus,  Wolfliz,  Purchart,  Heri- 
bort  et  frater  eius  Rovdolf,  Mezele,  Liupolt,  Heinrih  Frcso,  Otto,  Oerwicb.  289  L.  c. 
XXXI). 

65.  [Rovdemunde^dorf.J 

Ouidam  minister  s.  Rovdperti  Sakpurgensis  nomine  Aribo  pro  sepultura 

matris  su(^  Mahtbild^  posuit  super  altare  s.  Sebastiani  quaodam  positionem  predii,  quam 
habuit  apud  Rovdemuüdesdorf.  Quam  positionem  coufirraavit  idem  Aribo  sub  abbate 
Heinrico  a quodam  viro  Frisingensis  (^leriq  nomine  . . qoi  sibi  posuerai  ea  conditi- 
one,  ut  perpoiualiier  serviat  predicto  sancto;  vel  siquis  hereditar|i]o  iure  ex  cognatione 
velit  reiinure,  cum  trihus  taleniis  redimat.  H.  r.  t s.  Pabo,  Tagino,  Isingrim,  Wolfolt, 
Wolfgoz,  Chovne,  Purchart,  Wolflies,  Liudpold,  (290.  CC.) 

Cod,  f.  44  unter  stetem  Tintenwechsel. 
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GG.  c.  1150.  [Scoarfiioen.J 

Notum  8Ü  tum  fataris  ijuam  prcscDÜbus  qvialiter  quidam  nobilis  vir  nninioe  Chuono 
de  Emmendorf  cum  cudscqsu  uxoris  et  filii  eius  rennhnrdi  tradidit  super  altare  s. 
Sebastiani  (|Uoddam  prcdium  sitaui  Scourainen  pro  rcmedio  anim^  et  omnium  paren> 
tum  suomiu.  H.  r.  t.  8.  Chuono,  Purcbart,  Warmunt,  Adelram,  Wolfleiz,  Otto,  Heinrihc, 
Adalber.  (291.  CCI.) 

67-  [Piburch.] 

Quedam  mulier  familiQ  nomine  . . cum  filio  eius  Dietrico  delegaveinint  predinm 

$^uum  Bpud  Piburcb  super  alture  s.  Sebastiani  Doo  et  confratribus  ibidem  Deo  servien- 
tibus  pro  reinedio  proprio  ei  omnium  defunctorum.  Predictos  testen  in  testimonium  sub* 
iuDgimus.  (292-  CCII.) 

6S-  [Zidelaren.] 

De  familia  s.  Sebastiani  quidam  vir  nomine  Adele  de  Geroute  dedit  Deo  et  eidem 
sancto  predium,  quod  babuit  apud  Zidelaren,  cum  omnibus  ad  id  pertinentibus  pro  reinedio 
aniraQ  suq  oi  pro  Omnibus  fidelUms  defunctis.  Et  isü  s.  t,  Cbovno,  Purcbart,  Wolfleiz, 
Otto,  Heinrich,  Warmunt,  Adelbard,  Ricberc.  (293-  CCIII.) 

G9.  Diengen. 

Notum  et  munifostum  in  perpetuum  maneut  omni  cbristianitati , qualiter  quidam 
nobUis  vir  nomine  Wiio  de  Zella  in  bora  exitus  sui  delegavit  quoddam  predium  situm 
apud  Diegcn  cum  iribus  mancipiis  et  cum  omnibus  ad  id  pertinenübus  in  manus  quorun- 
dam  nobüium  vtrorum  Ootefridi  (de  Anctorf»  et  Ortolphi  (de  Rotcopabc)  uxore  sua  Wirada 
unnuente  delegandum  pro  sepultura  soa  super  altai'e  8.  Sebastiani  omnipotenti  Deo  et 
confratribus  ibidem  Deo  servientibns  pro  remedio  anim^  sn^  et  pro  memoria  putris  et 
matris  su^  et  pro  cunctis  fidelibus  defunctis.  Quam  traditionein  devotissime  inpleverunt 
predicti  Gotefrid  et  Ortolpb  sub  bis  teetibus:  Pabo  de  Luterbahc,  Cbovno  de  Emmendorf, 
Sigeboto  de  SaifKieden,  Tageno  de  Uhtlingen,  Otto  de  Hitebahc,  Dietrihc  et  Megengoz  de 
Strustorf,  Tageno  et  freier  eius  Waltman  uz  demo  mose,  Megengoz  de  Diengen,  Orlolf  de 
Zovdelsdorf,  Ekkebrebt  de  Diengen.  Ebberhurt  et  Gotefrid,  Ovdalrihc,  Hawart  de  Zovdels- 
dorf,  Hartwibc  de  Kotenbabc,  lieinrihc  de  Fnrlmos.  Ministri  huius  Cbovno,  Purcbart, 

Wo[l]fliez,  Heinrihc,  Sigeboto  de  Zella.  (294.  tXlV.) 

70-  Uingoldesdorf. 

Quidam  censualis  nostr^  ^*cclesi(*  nomine  Megenhardus  tradidit  super  altare  s.  Se> 
bastiani  Deo  et  confratribus  ibidem  servientibus  pro  remedio  anime  sue  quoddam  predium 
situm  apud  Ringoltcsdorf,  sub  bis  testibus:  Chovne,  Purcbart,  Wo(I]fliez,  Otto,  Liutjjolt, 
Heinrich  Friese,  Arnolt  (de  Undingen),  Rovdolf.  (295.  CCV.) 

Cod.  45  in  gleicher  Schrift. 

71.  [Haitelingen.] 

NotiGcamus  omnibus  Christi  fidclibus,  qualiter  comes  Sivridus  de  Liubenowe  tradidit 
predium  sunm,  quod  dicitur  Haitelingen,  cum  omnibus  eiusdem  predii  appenditiU  super 
aram  B.  Sebastiani  pro  reinedio  anim^  su<^  parontumque  suorum.  Testes  sunt  hi:  Sifridus 
de  Wazerburch,  Haioricb  de  Glane,  Arbo  de  Gunzenbaiin,  Gerbunc  4^  Pizen,  Clmno  de 
Ebersperch,  Richer,  Marcwart,  Liupold,  Udalscbalc  de  Undingen,  et  alii  multi.  (301,  (X^X.) 

72,  [Sindoltingen.] 

Notificarous  tarn  futuris  (^uam  presentibus  Christi  fidelibus  pretientia  scripta  legentibus, 
quod  comes  palatii  Otto  et  filius  eins  Otto  irudidemnt  super  altare  s.  Sebastian!  molen* 
dinnm,  quod  dicitur  Sindoltingen,  pro  redempiione  sunrum  parentumque  suarum  (rie)  aoi* 
marum.  T.  Ditricb  de  Dorfen,  Ulrich  de  Burinbacb.  Kriderich  de  Haitinchaim , Ovsrich 
frater  eius  Sifrit,  Wemhurt  de  Tonne,  Ditrich  de  Struzezdorf,  Rudolf  de  Pastperch, 
Hartwich  de  Richolfesdorf,  Pemhart  de  Rute,  Ebo  de  Wazerburc,  Chuno,  Richer,  Marc* 
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wart,  Liapolt  de  K)iersperch,  Gerwin  de  UndiDgen,  et  OvdalH^aic,  Kckehurt  ei  »lii 
non  paiici.  (302.  CCXI.) 

73.  1150 — IIÜl.  [Area  Loderstain  Ratlsponae.] 

Kotum  «am  volumug  a progenie  in  progenies  onmibus  chriätiuno  ßdei  cultoribuä, 
qualitfr  Area  qu<j^dam  Hutispon^  sita,  qu(>  noutine  vulgari  Leder^tuin  vocatur,  ».  Bebasii- 
ano  restituta  eat  adiutorio  domini  Hermanni  abbati^  sagaetüsimi.  Kadern  <|tiippe  area 
ab  antiquis  loci  fundaioribnii  in  dotem  s.  Sebasiiano  fuerat  tradita,  ui  exinde  thu»  ad  in* 
cen&um  et  cera  ad  illaminationem  templi  tribueretur.  QuQ  po^tmoduni  ab  abbate  H(ein* 
rico]  conKilio  pravoram  venditn  et  ^ccloei^  pror$ms  nlienata,  diu  ab  iniuxtis  heredibus 
poääesäa  est.  Deinde  divioa  favenle  gratia  post  multi  temporis  curricnlti  dominus  H. 
abbas  ^clesi^  dispendio  condolens,  anxi^  (!)  cepit  meditari,  6i  quomodo  posset  tanta  res 
perdita  recuperari.  Et  aggrei^us  conHdenter  contra  spem  omnium,  huius  rei  suscepii 
negotium,  in  Deo  ponens  tocius  cause  bneni  et  principium.  Bed  quoniam  validis  passess- 
oributi  area  prefata  tenebatur  difficultat^  (!)  rei  primum  grariter  artabatur:  nam  nrnltis 
placitis  ioaniter  habitis,  fnistrabatur,  et  copicuis  sumptibus  inpensis  rebus  sine  profectu 
aliquQ  minuebatur,  siquidem  ea  tempestate  iusticia  et  pax  valde  periclitabatur.  Considerans 
tarnen,  quod  labor  iniprobus  oninia  vincit,  Uborare  non  desiit,  ignominiosum  estimans,  ani- 
mnm  ab  incepto  retrubcre  sine  laudabili  quacunque  consuimnatione  Kcgnaote  igitur 
victorioslssiino  cesare  Friderico,  Vll  anno  imperii  eins,  sub  duce  gloriosisaimo  Heinhco. 
qui  dncaium  obtinuit  principum  iudicio,  privato  domino  H[einrico]  de  Aitstria,  qui  prius 
extiterat  dux  in  Bawuria,  pax  et  Qquitas  est  tandera  ^'ccleai^  reddiia,  qo^  (!)  diu  antea  dia- 
bolica  subveiierai  aetutia.  Tune  velot  a principio  dominus  abbas  induUo  aibi  temjtoris 
ülius  solatio,  cepit  iudesinenter  ius  a iudicibus  |>ctere , statuta  pUeita  frequentare,  benivo- 
lentiam  principum  muneribus  captare,  precipue  dominum  Fridericum  comitem  palatinuni 
iugi  prece  soUicitare,  po&tremo  singula,  quq  pro  futuru  credebat,  attemptare.  Igitur  abhatis 
induatria  }>erdarante  dominique  gratia  prestaoie,  iandem  completur  causa  felici  termino 
corum  duce  Heiorico  plurimorum  principum  iudicio.  Nam,  dum  series  rei  subtiliter  ab 
exordio  discutereiur,  a periiiaaimis  et  loquitetssimis  rethorihus  pars  adversariorum  snper- 
abaiur  testibus  in  ordine  localis,  quorum  probaretur  testimonio,  <iuod  iuiqua  direptione 
prefata  Area  subtracta  fuisset  ab  qcclesia.  Cernentes  itaque  adveraarii , validU  asse^oni- 
onibus  fte  repelli,  ne  funditus  frustrarentur,  25  talenta  receperunt,  et  aWicationem  pro- 
prietatis  coram  duce  et  principibus  omnimodis  feceruot,  promiUenies  quod  de  cetero  nec  al» 
ipsis  nec  u posteris  suis  uUa  nuaceretur  contentio.  Tali  modo  Ute  sedata  iuasa  ducis  ex 
iudicio  et  senteoiia  principum  dominus  abbas  super  idem  predium  in  eadem  urbe  Uatis- 
pona  gloriose  dedueitur,  nostris  gaudentibus  et  exultantibus,  illis  vero  raerentibus  atque  tris- 
taotibos.  Hoc  quoque  posteros  scire  TolumuSj  quod  comes  palatinus  Fridericus  talem  in 
eadem  area  sumpsit  portionem,  ut  dimidia  pars  census  annuatim  illi,  dum  vireret,  do- 
naretur;  sed  pc^t  obitum  eius  a nullo  consanguineo  generis  ij^ius  idem  sibi  vendicetur. 
Quod  ita  fieri  necessarium  fnit,  quoniam  ipsius  diligemtia  restaurnta  sunt  perdita,  et  eo 
protegonte  defensuta  ab  bostium  iniuria.  H.  r.  t.  s.  hi  principes : Comes  Kekebertus  de 
Niunburch,  Comes  Otto  de  Btepkeningen,  Comes  Chunradus  de  Rongen,  dominus  Pabo  de 
Zollingen,  Alrammns  de  Cbambe,  Ulricus  de  Stain,  Wernber  do  Gibesdorf,  Altman  de 
Sigeobureb,  Ditrich  de  Pomgarten,  Fridericb  de  Prucb{>erch,  et  frater  eius  Alber,  Otto  de 
Mosen,  Ditrich  de  Dorfen,  et  alter  Ditxicus  de  Slibingen,  Hcinricus  de  Siophen.  (303.  D. 
c.  XXXII.) 

(X>d.  f.  4G  unten  in  gekQntur  Schrift,  dann  f.  v.  et  47. 

74.  c.  1160.  ChruweliDgoD. 

Quidam  miles  nomine  Wichmannus  de  Waitherschirchen  pro  illato  nobis  ante  damno 
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dele^vit  ]>rcdium  quoddain  upad  (.'hroTweliogeo  situm  in  rnunus  cniusdum  consaDgaio^i 
sui  (Billangi),  dclegundum  super  »Itare  martiriB  Sebasiiani.  Quod  et  factum  est  licentia 
domini  sui  Friderici  palatini  comitis,  cuiiu  erat  mioiaterialis.  T.  s.  Albero 
(Cbranr.)«  (MinUteriales :)  Mar^unrt,  Heinrich  (fratres),  Ovdalrich,  Chovno,  Hcitvolch  (fratres), 
Sibot,  Einwich,  Rovdiger  et  fiUus  eiua  Gotefrit.  Rovdolf  (Hai*pfare),  Bnrehart  (de  Eber» 
olvingeo);  Gerwich  ei  filit  cius  Uerwicb  et  Sifrit  (de  Undingen);  Heinrich  (Stoebel),  BiU 
lunch  (der  salman),  Rovdiger  (Scliilwaze),  Heinrich  (de  Steten),  Vritel  et  Witigo  (de  Zorn- 
goUingen),  Rüvppreht  (de  Oppentuhele),  Chovnrat  (Sprinze),  Heinrich  et  filius  eius  Hein- 
rich (de  Purolvingen),  Wernher  et  fratcr  eius  Sifrit  (de  l’brovlingen),  Rovdiger  (de  Bren- 
ningen),  Kkkchart  (de  Tanchm!ben)  et  oUi  quam  plures  per  aurein  tracti.  (21.  III.) 

Cod.  f.  6 V.  Auschlieasend  un  III  14. 

75.  c.  1165.  [Molondinum  iuxta  Semitb^  fluvium.] 

n.  Omnibus  eeclesi(*  Christi  (idelibus  per  scripta  presentia  {»ndimus , quod  dominus 
Otto  de  A.Hcheim  nobilis  partem  molendini  supremi,  quod  erat  et  nobiscum  commtme,  iuxta 
ripani  Semithq  HuvH,  et  viam  citerioreiii  per  )>ODa  .sua  Deo  s.que  Sebastiano  potenti 
manu  Ubera  delegatione  tradidit,  et  ah  abbate  Rordbcrto  iuniore  consanguineo  suo, 
fratrutn  ininisterialiumque  coosilio  sex  talenta  proinde  recepit.  Super  hoc  t.  s.  Albero 
(de  Rorstorf),  Friderieh  (iudex),  Ovdalrich  (^ovhol) , Bernhart  (de  Swaben),  Gozprhet 
(Engelhalmingen).  (Ministerialos  Waltinan,  Marewart.  Eberwio,  Friderieh,  Heinrich,  Hein- 
rihe  (Friese),  Cbovnrut.  Ekkehari  (Heveli),  Chuvnrat  (Sprinze),  Dietrich  (de  Rieden), 
Chovncher  (preco).  (Defamilia:)  Dietmar,  Rovdolf,  Ekkehnrt.  (273.  CLXXXYII.) 

b.  Item  eiusdem  Ottonis  proprius  quidam  mlles  Ovdalricus  (Schube!)  tradidit  licentia 
domini  sui  eidem  martiri  Sebasiiuno  pratum  quoddam  et  viani  iuxta  wanden»  Semithe 
fluvii  ripam  post  mortem  soam  sic,  u(i  ipse  aupersies  manuteneretur,  usum  autem  nobis  et 
vivens  et  moriens  relinqueret.  Su|)er  hoc  t.  g.  Heinrieug,  Wirinto,  Heitvolch  (ministeriales). 
Liutfrit  (de  OtteoboTen),  Herman  (de  Pochsperch),  Dietrieua  (de  Rieden),  Chovncher  (preco). 
Pttrnhart  (Garware),  Pemhart  (de  Swilnahe),  Ekkehart  (SperiincU).  (274-  CLXXXVIII.) 
Cod.  f.  42  mit  w^bselnder  Tinte. 

76.  [Ohlatio  Brigidae  et  6liamm  eius.] 

Omni  futur(*  posteritnti  notum  esse  decrevimus,  quod  Portthta  (de  Steinhart)  quedam 
nobilig  potent!  manu  sine  omni  contradictione  pro  remedio  aoimq  su(^  iwrentumque  suorum 
delegavit  ad  ariim  beatissimi  martiris  Sebastian!  tria  mancipia  in  ius  miuisterialiuni  Bri- 
gidam  et  Hlium  eius  Peringerum,  Haitbfolcbum.  Huiu:;  r.  t.  g.  Meginhart  (de  MaUahe), 
Adalprelit  (de  Stainbart).  (Ministeriales:)  Chuno,  Richer,  Marewart,  M'iso,  Gozprobt,  Adal- 
hart,  Heinrich,  Rovdolf,  Mazilo  et  filitis  eius  Wimt,  Haithfoich,  Wimt,  et  ceteri  quam 
plures.  (2K7.  CCVII ) 

77.  [Oblaiio  nobilis  viri  Enzimunoi  cum  familia.] 

Notum  sit  Omnibus  Christi  hdelibus  tarn  futuris  quam  presentihus,  i)Uod  ((uidatu  no- 
biliit  houio  nomine  Enzenmn  et  uxor  eius  Bertha  se  ipso»  tradideront  com  tUio  suo  Ascherieo  et 
filia  Adelheli]t  et  cum  omni  posteritate  eoniin  super  alUre  s.  SebasUani  martiris  ad 
censum  5 denarioruni.  Et  hi  s.  t.  Purebart,  Haitvolch,  Rovdolf,  Rovtpreht.  (29S.  — •) 

Cod.  f.  45  V.  et  46  mit  fortwAhrondem  Sclirift Wechsel  sehr  gekürzt. 

78.  c.  J170.  [Ohlatio  ancillae  Richarl  cum  familia. J 

Notum  sit  tarn  presentibus  quam  futuris,  ancillom  nomine  Kieburt  de  Luvigin  cum 
6Uig  suis  Dietric,  Hartwic,  Gerdrut,  Hüligunt,  Gerdrut,  Judita  et  deinceps  cum  omni 
posteritate  eorum  annuatim  solverc  10  nummos,  mares  proposito,  qni  tune  erit,  feminas 
autem  camerario  dominonim.  H.  r.  t.  s Macelinug  de  Swaicbove,  Marewart  et  Heinric 
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frnter  eins  de  Ebersperc,  Mureward  Swab,  üerwic  de  Undigin,  Hvoimar  de  Oriente, 
Liupolt  de  Luvigio,  Dietmar  preco,  Werinber  (Luvigio).  (300.  CLlX.) 

Cod.  f.  46  mit  Tinte-  und  Schriftwechsel. 

79.  |Hegelingen.] 

Agnoeennt  omnes  Christum  coleotes,  quod  qutdam  ccnsuulis  Geroldus  predium  qiioddani 
Hegelingeo  situm  Deo  fideliter  obtuUt,  et  super  altaro  s SebustiaDi  mr*s  pro  remedio 
anime  sui  (sic)  et  pureatam  suorum  tu)  thus  annuatim  compuruodtim  in  nsus  sanctorum 
deiegHvit.  H.  r.  t.  Wurento,  Gott'rit,  Adelhocb,  Hiltiuuir,  Percoz,  Chunradus  et  alii  <)uam 
plures.  (304.  CCXH.) 

80.  Humoldesitmie. 

Notnm  sit  Omnibus christiiinQ  religionis  cultoribus,  i^uuUter  d’ns  Pridericus  iitilicus 
com  es  coDcambium  cum  EbersiM.-rgeDsi  cenobto  patraverit  ita,  ut,  quod  dedii  mutuo  et 
occepit.  ipso  vitn  deeedente  Itbere  ceoobii  sit.  Molendinum,  quod  dicitur  Koviuoldesmülo 
pro  predio  <{Uodam  Huncinsperch  del^aium  est  io  manus  domini  Dietrici  de  Sliwtngen, 
ipsi  comiti,  quamdiu  supereeset,  observaedum,  et  post  vitq  terminum , iterato  eidein 
cenobio  ab  eodem  comite  delegatore  $uo  per  fideni  propriam  animonito  presenti  loco  rele- 
gandum.  H r.  t,  s.  Albero  de  Prukke,  Albero  de  Silwingen , Ovdalrich  et  Iratm-  eins 
Liutolt  de  Cbdbeim,  Gotpolt  de  Giensenpacb,  Pilgrim  de  Tanna,  Oserich  de  Strustorf. 
(ludices:)  Friderich  et  frater  Rovdiger.  (Ministerialen:)  Waltmon,  Chovno,  Murewart. 
Heinrich,  Wimto.  De  familia.  (305-  L.  c.  XXXIII.) 

81.  ZuizingeD.* 

Item  facta  est  delegatio  a Friderico  de  Steinheringen  viro  nostri^  fumiUy,  qui  predium 
sumu  Zaiziugen  eituiu  super  ar»m  $.  Sebastluni  ea  conditione  deleguvit,  ut  d'no  Murewardo 
inbenefitiaretur.  T.  s.  Chovno.  Wimto  de  Ebers|>erc,  Eberwin  et  frater  eius  Friderich  de 
Engelhalmingen,  Rovtphret  et  frater  eins  Rovdiger  de  Crhaizc.  (3Uü.  L.  c.  XXXIV.) 

82.  [Wiatboziogen.l 

Noverint  omnes  Christo  credentes  presentia  scripta  legcntes,  ({uod  quidam  minUieria* 
liom  nostrorum,  Wkhaaudus  nomine  et  frater  eius  Eberhardus.  i)redium  suum  WintlH:»ziageu 
$.  Sebastiano  potenii  munu  iegitimaejue  traditiooe  vendiderunt  somptis  ab  abbatc  Rovperto 
proinde  S taleotU,  uxore  ipsius  Wiebn.  Egelen  boc  et  annuente  et  abdieationem  ipsius  predii 
coram  Iratribus  et  ministerialibus  facieote.  (307.  CCXIII.) 

Cod.  f.  47  V.  in  gleicher  Schrift;  die  letzte  N.  mit  abweichender  Tinte. 

83.  c.  1175.  [Wintpoziogen  et  Tetenperc.J 

Subsecuturam  scire  voluinus  posteritatem,  qualiter  d’ns  Fridericus  palotinus, 
memor  Domini  diceotis:  „ego  sum  lux  mundi;  qui  aequitur  me,  non  ambulabit  in  timebriH** 
ipsius  qiioddam  apud  Winfpozingen  et  aliud  upud  Tetcnperch  su|>er 

aram8.Seba8tiani  mr's  pcienti  manu  legitimaque  traditiooe  delegavit,  qoatenus  de  pensa  eorum 
lumen  de  oleo  io  ecclesia  iugiter  administretur,  ut  patrodnio  fullus  snoctomm,  inpreca- 
tione  quoque  hotninum  hoc  in  loco  Deo  famuhuitiuni.  splondore  solis  iostici^  felieiter  per- 
irui  mereatur.  T.  Albero  Cranz,  Fridericus  Stir,  Rovdigerus  de  Lintahe,  Kovd{>ertus 
sagittarius,  Irmiosiain  de  Ininginoen  et  frater  suus  Chunradus,  WaUmauuus  de  Tale, 
Marquardus,  Hainricus,  Wimto,  Chuno,  Haitfolcus.  (313.  OCXVII.) 

84-  [Gundekhoven.) 

Notum  esse  voluinus  presentium  et  futuroruiu  tenqx>rum  fidelibos,  qualiter  quidam 
Kkkebardus  de  Puche  licentia  domini  sui  d'oi  Walchüni  de  Staine,  consensu  quoque  uxoris 
eue  predium  suum  ad  Gundelchoven  pro  remodio  animo  sue  parentumque  suorum  super 
aram  s.  Bebastiani  mr's  delegavit,  ita  ut  idem  predium,  quousque  viveret,  possidens  annu- 
atim  10  deoarios  in  feste  s.  Martini  inde  solveret ; post  obitum  voro  suuin  in  usu.« 
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fratrum  eidem  martiri  servientium  cederet,  bac  cnndimone  örmiter  ioterpOMta,  ut,  si  a 
quoquam  abbatum  alicui  in  beneHcium  conoedatur,  continno  a filiia  sororU  in  asus 
Huos  rooncipare  debentibus  turc!  beneBciali  poasideatur.  T.  8.  Maniuardu»,  Wirnto,  Chovno. 
Haitfolcas,  Rovdpertus,  Dithmar,  Wichnant.  de  Ebewperch.  OvdalricQS  de  Hermutesdorf, 
Qebolfus  et  Albero  de  Tanne,  Ditpoldus  de  l*ncbe,  Bernhardus  de  Ricbhartingio , Oebe- 
hardus  et  Fridericuä  de  Chersdorf,  Kgillolfaa  de  Mo»ahe,  Haitfolcm.  (314-  (JCXVIU.) 

Cod.  f.  4*5  V. 

85.  c.  1180-  [Walde.l 

Cognoecant  omnea  preeentia  scripta  iegentes,  qualiter  quedam  Methildis  de  Äaelcho' 
ven  minUterialia  s.  Sebastian!  predium.  quod  apud  Walde  baboit,  suv>er  aram  ipsiu4 
martiris  eo  pacio  delegavit,  qoatenus  fUU  eius,  tum  pro  traditione  ipsios  predii,  tum  quiu 
de  mittisteriali  matrc  fueraot  geniti.  ad  boc  admitterentor,  ut  quilibet  annuatim  15  denarios 
peraolveret,  et  ab  omni  s«^icio  deinceps  libeii  id  ins  apud  posteros  abbates  inviolabiUtor 
habere  deberent.  T.  Marc^uardus,  Wirnto,  Dithmaruj-,  Chovno  (Eben>perch).  Ebcrwin 
(EDgilh[aimingen]).  Maecel,  Dithmaru«)  iSweichhus).  Pernoldua  (Cremsm’[?J).  Babo,  Wcrn- 
faart,  Adelboch»  Sifrit  (Eberspen*b).  Eogeldie,  Engelbertus  (Povlleomoi^e).  Sifrit,  Friderich 
(Oberendorf);  et  alU  quam  plures.  (308.  CCXIV.) 

86.  1181  — 1183.  [Spicentrencbe.] 

Notum  8it  Omnibus  tarn  futuris  quam  presentibus.  qualiter  quedam  inatrona  nomine 
[eraso]  cum  sorore  sua  |>oteDti  manu  iegitima^jue  traditione  predium  suuiu  situm  apud 
Spicentrencbe  super  aram  a.  Sebastian!  dclegaverunt.BumntU  pro  eodefh  predio  a custode  Star- 
chando  7 solidis  in  presentia  Ottonis  ducia  Bawarie  et  advocati  nostri,  nee  non  et 
Friderici  fratris  sni.  quondam  advocati.  T.  Coines  Covnradns  (de  Valeie),  Meinhardus 
(de  Hage),  Hoinricus  do  Stovphe.  (309.  CCXV.) 

87.  [Sunderendorf.] 

Cognoscat  Universitas  credentiuni  posterorum  et  presentium,  qualiter  quidam  Fride- 
ricua  de  Tale  predium  suum,  quod  apud  Sunderendorf  babuit,  in  presentia  et  liceotia 
domini  sui  Friderici  palntini,  cuitta  erat  ministerialis,  super  aram  s.  Sebastiani  mr's 
I>oteDti  manu  legtliinaque  tradicione  delegavit,  retento  sibi  frnctuario  usu,  quousque  viveret; 
post  obitum  vero  suum  in  usus  fratrum  absque  contradictione  omnimn  cedere  deberet.  T. 
8.  Rovdigerus  de  Lintahe,  Albero  Chranz,  Irminstaio  de  Iningionen  et  frater  suus  Chun- 
ratlus.  Marquardus,  Hoinricus,  Wirnto,  Cbnno,  Haitfolcus,  Rovdpcrtus,  Wichnaudus,  Dilh- 
inarus,  de  Elversperch.  Cbunradus  de  Ekkelpurch,  et  alii  quam  plures.  (31 1.  CCXVT.) 

Cod.  f.  48  mit  Lücken  und  Tintenwecbsel. 

88.  1183  — 1184  August.  De  Pvobenhoven. 

Notum  fieri  volumus,  quod  Irmgordis*  de  Pvobenhoven  se  et  beredes  suos  et  fratre.' 
eius,  Cbunraduui  et  Haeinricam  scilicet,  a Friderieo  Solido  et  Heilka  ad  altare  s.  Seba- 
stiani iure  eensualt  et  pro  quadam  summa  pecunie  presente  abbate  Chunrado  et  multis  aliis 
coinparaverunt.  Huius  r.  t.  8.  Chunradus  magister  nemoris,  Chänradus  hofmeister,  Fride- 
ricus  Solidus,  Fridericus  de  Kotelchoven,  Heinrieus  Huno,  Heinrieus  Scbiulaer,  Volricus 
de  Gasteige,  et  olii  quam  plures.  (27.5.  CLXXXIX.) 

Cod.  f.  42  V.  Zusatz  obeu;  * sU'ht  Imrgardis. 

89.  [Tatiebingin.] 

(^edam  mulier  nomine  Adelhaidis  de  fomilia  a.  Sebastiani,  cum  pro  transgressione 
iuris  sui  statuti  continuo  fratrum  servicio  manci|mri  debuiasel,  cum  matre  sua  Meihilda 
et  fratre  suo  Liutoldo  predium  suum  in  vüla  Taticfaingin  .super  altare  8.  Sebastiani  dele- 
gavit ea  videlicet  ratione,  ut  a servitio  debito  soluia  ad  cemsum  6 denarionim  annuatim 
cenobio  cum  filiis  suis  persolvendum  pertineret.  Geetum  sub  abbate  Chunrado  et 
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pr^posito  Eberliardo  t«Btibus  i>er  aurem  tractis:  Priderico  Tauro,  (MinisUrialibus :)  Hait- 
folco  et  Rovdix»rto,  Wirintone,  Gerwico  et  Sifrido,  Wicnando,  Geboifo  ot  HernmoDO  Tcri- 
chingin  et  Pernoldo  (Haselbac)  et  alüs  quam  pluribuij.  (315.  CCXIX.) 

Cod.  f.  49  zu  oberet. 

90.  c.  1185.  Hornpach. 

Decedentibus  ttobis  auccedentes,  ([ui  noiBSt«  velint,  ooveriot,  quod  abbas  Burcbardus 
comparavit  predium  Mtam  in  Hornbach  a comiie  Chnenrado  de  Valaie  pro  centum 
talentis.  Traditio  nutem  ista  et  conhrmatio  cousammata  fuit  et  conhrmata  in  vico  Wem* 
betiämule  secus  tluvium  Manicvalt  in  preseotia  ducis  Lodewici , eo  existente  adhuc  par> 
vulo,  et  coram  principibus  et  comitibus  et  liberis  et  ministerialibus » qai  pro  divcrsU 
causis  illö  convenerant.  Ibi  aderat  abba.s  cum  suis  et  comes  C.  cum  uxore  sua  et  filio 
suo  et  minisierialibus  suis,  et  priroo  omnium  iuramonto  confirmavit,  quod  predictam  pre> 
diom  potestative  tradere  posset,  cui  Teilet;  ot  sic  ipsum  predium  cum  manu  uxoris  sue 
et  iilii  sui  delegavit  et  contradidit  in  manu  Friderici  palatini  comitis  ad  obser* 
vandum  eccle»iq  Kbcrspergensi.  Pretorea  ad  maiorem  cautelam  aliud  predium»  qmjd  tune 
carius  babebat,  videlicot  Otoldeshusen,  similitei*  in  manu  fidelitatis  eius  dei>osait,  ut,  si 
aliquomodo  contingeret,  ecclesiam  in  predlo  conparato  gravari  vel  molestori,  illud  predium» 
scUicet  OtoldcKbusen,  obligalum  toneretur  ecclcsiq  100  libris  argenti  cum  omoibus  appen- 
ditib  suis.  Testes»  qui  vidorunt  et  audierunt:  Dux  Lüde  wie  us»  Palatinus  Fr  oder  i- 
cus,  Pnlatinus  Otto»  Buregravius  Heinricas»  Lantgravius  Otto  de  Stepbenigen,  Comes 
Sieboto  cum  filiis  suis»  Comes  Chuenradus  de  Mosebureb»  Cornea  Altmannus  et  frater  suus 
Eberbardus  de  Abenspereb,  Heinricus  Tolenzare,  Grimoaldos  de  Staine,  Bertoldus  et  fraier 
suua  de  Baingeo»  Uolricus  de  Haselbacb,  Woroberus  de  Qiebeaiorf,  Bernbardus  de  Grünen* 
bacb.  De  ministerialibos : Otto  et  Siefiidus  Cipbi»  Liutoldus  de  Cbelebaim»  Pertoldus  de 
Escbelbac»  Hübertus  Wolf,  Uidricns  de  Vulcbenbercb,  Heinricua  Holzenare,  Fridericus 
Stier,  Chuenradus  Sprinze  et  ßUus  eius,  Sigehardns  et  bUi  eius  de  Elloncboveu,  El>er* 
hanlus  de  Werde»  Pubo  de  Berge»  Gotefridus  Zant , Duo  fratrea  de  Haimenhusen,  Duo 
Gaelien,  Uut>inhardus  de  Ehmutigen»  Kubertns  de  MosaU  cum  filüs  suis,  Gerungus  de  Bize 
cum  bliis  suis»  Rudolfus  de  Solwe,  et  frater  suus  Wolfkerus  de  Hobenchireben,  et  blios 
illios  Heiuricus»  Üolricus  et  frater  eius  Peidoldus  de  Hobenebireben,  Waltmaoa  et  Hlius 
eius  Heinricus  de  Tale,  Marewardus»-  Wimdo»  Haitfolcus,  Cuno»  Rubertus,  Heinricus 
Ekelbargare,  Cbuenradns  Sprinze,  Dietmams  preco  et  filius  eius  Uolricus,  Swaiebusare, 
Trubsaze»  de  Kbersperch,  et  ceteri.  (318.  CCXXI.) 

Cod,  f.  49  V.  Seitlich:  s4bt  (Scriptum). 

91.  c.  1190.  [Oblatio  sororum  de  Si^Uprunne.] 

Notum  sit  Omnibus  Christi  fidelibus  tarn  presentibus  quam  futuris , quo<l  dne  sorores 
de  Sigolspruune  annuatim  debent  persolvere  (jmelibet  5 denarios.  H.  r.  t.  h.  Magister 
Curie»  Magister  nemoris  et  Dietmarus.  (276.  OXC.) 

Cod.  f.  42  V.  olien  nach  N.  88  in  Lücke  mit  Schriftwechsel  eingefügt. 

92.  c.  1200.  [Oblatio  Diemudis  cum  liberis.] 

Noverint  omnea  ebristianam  fidem  tenentes,  quod  mulier  ista  Diemvodis  secundario 
se  redemit  de  manibus  et  beneficio  dominorum  extraneonim  ea  condiiione,  ut  ammodo  sit 
censualis  cum  liberis  suis  Cbünraiio  et  Liutkarde  super  altare  s.  Sebastiani  mr's.  Quam 
denique  iubticiam  firmavit  eis  dominus  abbos  Eberspergensis  cum  hac  inscriptione  et  cum 
histestibus:  Waltmanno  M.^l^cbaste  de  Ebersperc,  Haeitfolco,  Wimtoni,  Chunoni,  Hcinrico 
dapifero.  (316.  CCXX.) 

CJod.  f.  49  mit  Tinten-  und  Scbriftwechael. 

93.  c.  1205.  [Liberatio  a censu.] 

Notum  sit  Omnibus  Christi  ödelibus.  quod  uxor  Wilhalmi  de  GraevingeD  tabernarii, 
Abh.  d.  III.  CI.  d.  k.  Äk.  d.  WiM.  XIV.  Bd.  HL  Äbth.  24 
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nomine  Albaeidi^  et  soror  eins  MergardLs  proprietHtes  qoofidaiti  in  Louvingen  euütodie 
El>ersi>ergeosls  ccclesie  custodi  Priderico » pro  6 solidta  videlicet , tali  conditione  As^signa« 
veruQt,  ut  i[»i  ac  liberi  eamodem,  Tidelicet  illaruta  duarum  feminarunit  a ceoKuali  pen- 
sione  absoluti  tenerentur.  (320.  CCXXII.) 

94.  fCensuales]  . . «put  . . ouwe  Oricus  llobebn  iudox  eoriun. 

a.  QuedammalierdeOoldenboven,  censaalis  b.  Sebastiani,  uxor  Cbuonradi  cum  4 pueri«. 

b.  De  Rieden  Gedrut  et  fiUa  eitw  Herbureh.  (321.  Cfr,  CCXXIII.) 

95.  [Cleteheim.] 

Notum  Bit  Omnibus»  qualiter  Chvooradus  tavernaere  de  Chletehneini  unam  aream». 
id  est  hofstai  unaiu.  äitom  apud  tabemam,  pro  duobus  talentis  in  pignore  babuit.  Que 
duo  talenia  ea  racione  remisit,  et  insuper  dedit  dimidium  talentnm»  ut  eandem  aroani  ipee 
et  poeteri  eius  pro  servicio  30  denariorum  annuatim  dando  bei^itario  iure  possidorent. 
Gesta  sunt  bec  sub  abbate  Wirntone,  pre()0!<>ito  Eberhardo,  presentibus  Burkai'do»  qui 
fuerat  abbaä»  et  rolniäterialibus : \Vimtone»  Haitfolco,  Chronone,  Heionco  (Ekkelpvrgaere), 
Heinric»  de  liotenbacb,  Bembardo,  Hamrico  (Maeure),  Halorico  (Riedere),  Hainrirco  filio 
Wirntonis,  Hainrieo  tilio  Marquardi»  Cbvoorado  OafTGO,  Ortwino  de  Cletefaoim  et  alii  quam 
plures.  Hoc  eo  pacto  factum  est,  ut  sine  dampno  totius  predü  Cletehaiin  banc  nream 
obtineat.  (326-  CCXXVIl.) 

Cod.  f.  50  oben  und  unten  in  gleicher  Schrift. 

96.  [CoDsuales,] 

Cbänradufi  institor  de  Wa2zerburc*h  ad  5 denarioa,  et  uxor  eius  ad  duos  denarios, 
Willibirgis  nomine,  (ad  314.  Ct.'XVni  in  tine.) 

Cod.  f.  4ft  V,  unten  in  der  Si:hrifl  der  X.  93  “95. 

97-  e.  1210  24  Febr.  [Swlental  et  Taerchingen.] 

Xo8se  velint  hec  scripta  legeotcs»  quomodo  proeessoro  est  inter  nos  et  Sliersenses  in 
coDcambio  super  duobus  prediolis,  uno  nostro  in  Swlcntal  illis  contermino»  et  altero  eorum 
in  Taerchingen  nostris  ioibi  contiguo.  Unanimi  enim  consensu  fratnim  utrius<{ue  eccleaie 
ubbas  Dostcr  d’ns  Wirndo  et  prepositus  iilorum  d'ns  Tageno  cum  advo^ato  suo  Isen> 
rico  de  Wuldeke  in  pre^eniia  DucU  Lvodowici  adrocati  nostri  conveniunt,  et  iam  dicta 
predia  stabili  inre  et  perpetua  firmitate  BH;undum  legis  scita  sibi  in  invicem  tradidemnt. 
T(»te  prefato  duce  Lvodiwico»  et  iam  dicto  Isenrico,  et  comite  Clmnrado  de  Mosebnreh, 
Kaleboho  de  Ohirhberch»  Cbunrado  de  Horebacb,  et  aliis  quam  pluribus.  Gestum  in  ciyi* 
täte  Mvnieb«!  in  die  s.  MaÜiic  apostoli.  (317.  L-  c.  XXXV.) 

Cod.  f.  49  unten  mit  Tintenwechsel. 

X.  98.  c.  1220 — 40.  Recordatio  Waltberi  Sagittarii  pro  bominibus  de  Aberstorf 
eedeaie  delegatis.  Abteshoven. 

Noverint  futuri  cum  presentibus»  quod  quedam  vidua  de  Aberstorf  et  fiüa  sun  bo- 
mines  suos»  quos  subscribemuK,  delegaverunt  ecclesie  b.  Sebastiani  in  Kberspereb,  quorum 
nomina  sunt  bec.  pro  duubuB  Hbris  Monete  Mouacensis : Leukart  et  ßlia  eius  Gerdrudis, 
filii  eius  Uolricus  et  Chvonradus.  H.  r.  t.  8.  Heinricus  Kinderfvoz,  Magens  de  Otingen. 
Albertus  miles  de  Amerangeo , Heinricus  ibidem , Heinrieus  de  Asebah , Gebhardus  de 
Aerlingen  et  alii  quam  plur».  (322.  0fr.  CCXXII.) 

X.  99-  [Censuales.] 

a.  Xoverint  universi,  quod  Muehtbilt,  Gota  et  filia  eius  Herlüga  cendaalee  sunt  hoias 
ecclesie  ad  5 denarios.  (323.  CCXXIV.) 

b.  Sciant  untversi,  quod  Hiheurt  mulier  libera,  et  Diomvot,  etiam  libera,  et  Fride- 
ricus  tradidemnt  se  ipsos  super  attare  nosirum  in  servitutem  perpetuam.  (324.  CCXXV.) 
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c.  Itum  EgeloWiag  de  Wawerburcli  oWiit. 

d.  Item  Gerdnidis  et  filie  eius  Alhaidiset  Benedicta  de  Veltcbricben  [cbirchen].  (ad  307.) 

e.  ChoDradu*»  de  Monacho  libere  ae  tradidiU  cnin  et<eet  Uber,  ad  idtare  a.  Sebastiani 
in  Ebers])erch.  H.  r.  t.  s.  quam  plurea.  (310.  CCXV  in  fine.) 

f.  Item  Chunradua  filiua  sartoris  de  Hergentigen,  et  snrorem  !»tiam  (sic)  Dyemut 
illam  habet  Gecrius  de  VcQleo|>ach  istos  paeros  condividere  debemus  cum  Mooasterio 
in  Tegernse.  (312.  — .) 

g.  Notum  sit  cunctis  divioo  federe  iuDctis,  qaod  Cb.  de  Hobsteteo,  gener  Ch.  de 
Ellochoven,  delegavit  U.  de  Hoheteten  unacum  sorore  sua  Maccbth|ildi)  cum  tribus  pueris 
et  filiabus  sae  matertere  super  altare  a.  Sebaatiani  ita,  quod  nnouatim  dent  eastodi  pro 
remedio  animc  suo  5 denaric«.  (.325.  CX.'XXVI.) 

h.  Nota  hos  bomines,  videlicetSeyfridum,  Hainricuin,  Fridrieam,  EUsabet  fiiii  sororis  Uaiu- 
rtci  molendioatoris  in  Syndoltiog,  proprictatis  tytulonostrum  monnsterium  respicieDtes.(3 19. — .) 

i.  Notandum,  quod  d*ns  Grimoldus  Pucbeler  dedit  nostro  Monasterio  bos  horaineä, 
ridelicet  Heiaricuin  Hölczel,  Ulricuxu  et  Andream,  tratres,  et  Älbaidcm  corundom  sororem. 
(Schluss,  ccxxvm.) 

C-od.  f.  47  v.t  48,  49  v. , 50  et  v.  unten  tmgefllgt  und  eingeschaltet,  hier  nach 
den,  durc-buos  schlechten,  Schriften  geordnet. 

100.  c.  1250.  [Maucipia.] 

Notum  sit  Omnibus  Christi  fidelibus,  quod  H.  Abbas  Inbcrum  et  Sororem  suam 
Wilbirgem  obtinnit  ad  CbaUpexensfe?]  ita,  nt  Vinko  et  Gastmagistrarius  et  Uolricns  Calcifex 
sint  infiK>dati  ab  ipso,  hominos  predictos  Eberspergensi  ecclesie  adservanduin.  et  eonim 
posteritatem.  (— ). 

Cod.  f.  40  V.  unten  am  Rande,  Schrift  N.  98  und  99  e ähnlich. 
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Otto  I e.  960,  970.  I 10.  12. 

Chovnradas  H.  102?^.  1034.  I 29.  II  7 

Heinrietis  III  Dax  Rawsrise  1034;  1040.  10>>5.  I 40.  81.  11  7.  12. 

Agnes,  Heimici  III  ridua  10.‘>7.  11  12. 

Ileinrictts  IV.  me.  I 82 

Friderieas  I.  1161.  III  72. 

*)  Dem  geographischen  Theile  worden  die  dermaligen  Aemter  tu  Grande  gelegt.^  Kleiiute  Be- 
lirke  bilden  dabei  die  Landgerichte,  künftig  (October  1879)  Amtsgerichte,  welch«  in  Gemeinden  ler* 
fallen.  Pa  die  Gemeinde-Eintbeiluog  in  Bayern  erst  1817  geschaffen  wuHe,  so  iat  rielfach  der  aas 
ältester  Zeit  ständig  erhaltene  Pfarrsprcngcl  von  Belang.  Fällt  der  Gemeinde  Namen  mit  dem  (h-U“ 
Damen  zosainmen,  so  wird  in  der  Regel  nnr  dieser  als  W.  Weiler,  D.  Dorf.  Kd.  Kiirhdorf,  P.  Pfarr- 
dorf,  M.  Marktbezeiehoet,  die  Lage  minder  bekannter  Orte  aber  durch  den  Zusatz  der  Gemeinde  G.,  näher  be- 
stimmt, womit  häofig  zogleich  der  Pfarrsitz  gegeben  ist  Wo  aber  der  Ffarrsprengel  ein  anderer,  mehr 
bekannt  oder  sonst  von  j^lentung  ist,  wird  auch  noch  P.  die  Pfarrei  beigesetzt.  Tauf*  ohne  Zanamen 
Warden  nor  dann  aufgcnoiunien,  wenn  die  Individaahtät  durch  OrtsbeifügUDg  mit  einiger  Verläasig* 
keit  festxustellen  war. 
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A. 

Abeoflpcrch.  Abensber^r  St.  in  N.^BniorD 

Coim'B  AUtnftDRQs  et  fr.  eius  Kbcrhardus  c. 
11H5.  HI  iÜL 

AbteshoTcn,  Aber«torf.  Aber^«lorf  W.  G. 

Stvioliöring  L Eborsbvrg  1 ^ Hl  U±. 
Adalbartesneim.  AUershciniW.Ü  Schwindelig 
h-  Huiig*  I 00. 

AtUligen.  Adling  I>.  G.  Glonn.  H.  Eberaberg 
Friderieb,  liUitolth.Wcrinfaailifrd.c.  H14‘J. 
Aerlingeu.  Kriing  (BrauninQhl  u.  Kat.)  Erlach 
(St  iLi  E.  G.  Kronbcrg  L.  Haag.  Gebbardna 
c,  I2*i0“4ü.  111  Uv 

AettlcboTen»  Aalinclioven,  ARilinehoren,  Rsin* 
choTon.  Asslkofen  W.  6.  Q.  L.  Ebbg.  I 
1;V2  Deiniar  c.  105U— 60  III  L Üvdalraan 
c-  1080.  1 liü  c.  fr.  Rkberi.  Hilti|H>rht  c. 
1000  tu  2.  OTdalrieli  c.  II'IO.  22.  Metliil- 
du  e.  1180.  22. 

Affingin.  Af6ng  P.  L.  Aichocb.  Peren* 
hart  c.  1040.  I 

Abaheim.  Aham  Kd.  P.  Klaelling  L.  Wasser- 
burg. 1 S.  liL  22. 

Aicbtnloch.  Kicberloh  W G.  Finsing  L.  Eberi- 
bcrg.  Hl  Ü2. 

.\lamaringin.  Alm*‘ring  E.  G.  Erharting  L. 

Mühldorf.  Alamar  e.  lO'JO.  1 22. 
Albradperc,  Al  brntiberge.  Albersberg  E. 
G.  SOIIbubcD  L.  Koeenhetni.  Ordalhb  c.  Iü0.>. 
III  »:  Friderich  1095  - 11*20.  ü.  4iL 
Alinpäb,  Alinpach.  Niedcreulenbacli  Kd.  L. 

Kottenbarg.  Hl  LI  Isao  e 9:l4.  1 iL 
Altcbiricha.  Altkirchen  Kd.  0.  Kkhenltausen 
h.  Wolfratfiluiuseu.  1 Q2..  Ohunradas  et  yimll- 
drad  c.  1050- 

A Itman niaperg  AUtuannafaerg  W.  G.  Obern- 
dorf  L.  Ebbg.  HI  2£L  Dietmar  c.  lDr>.  ib.  b. 
Aznerangen.  Amerang,  Schloss.  G.  Höelwang. 
Jj.  Waascrbarg.  Albertos  miles  et  ileinrieos 
c.  l:i‘^0-40  H! 

Ancbdorf,  Ancdorf.  Antdorf  P.  L Weilbeim. 

Aribo  e.  1135.  III  5IL  Gotefrtd  e.  1150.  ülL 
Andebsse.  Andechs,  Kloster,  G Erling  L. 
Starnberg.  Perhtolt  comes  1110— llUO.  111 
22.  liii.  Afi* 

Aragartln.  Arget  P.  L.  Wolfratsbaasen  1 196. 
Volcbrat  c.  960.  I 9L  Eberhard  Ic  1110^40. 
1 U.  2a  22.  2L  L a.  Eberhard  II  1040  - 70. 
X 21L  tOfi  Liatpold  et  Eberhard  frs  c.  1080. 
122 

Arnowa.  OmaaOber*  0.,  Frauen- Kd. G.ObcrUuf- 
kireben  L.  Haag.  Diotrili  c.  9il5.  I I.  Sint- 
perht  c 1050.  üü.  Dietarich  e.  1080.  1H6. 
Boftpret  c.  1095.  HI  (L  L 
Aacaba  furi.  Bei  Aschach  in  Oberbaterreich. 
I 4£L 

Aacahawinchil.  Gegend  nordwestlich  bet 
Aschach  M.  Bet.  Eflferding  in  Oberösierreicb 
l llii  II  iL 


A schab.  Aschach  W.  G.  Sachrang  L.  Prien. 

;Hohentschan?).  Heinricus  1220— 40,  III  ÜJL 
Ascheira,  Askheim.  Aschheitn  P.  L.  Münclten 
CiL  Heinricus  c 1110—20.  lli  22  (?).  ;£i.  12i 
4t».  49.  tUto  nob.  c.  1165.  111  12*  Willibir- 
gis  inatertera  v.  Truhtheriogin. 

Ascowa.  Aschau  £.  G.  SteinltAring  L.  Ebbg. 

III  22.  22»  Urlvicb  serrus  22< 
Asilinchovcn  v Aesilcboren. 

Aspah.  Asbach.  Ober- u Unter- W^W.  G.  Anring 
L Ebbg.  1 LL  12.  104  Gebohard  lilsertas, 
Perhtricaamin.  Ari^ioc.  f.  Megtnbardo,  mon.Titam 
Optant«  c.  1055.  L c.  Iu4. 

Atila.  Attl  P.  L.  Wasserburg.  Dielrih  e 925. 

1 L Peringer  c.  1010.  2iL 
Aostria  Dax  Heinricus,  prius  Bawariae  Dux 
1161.  111  12. 


B P. 

Pahheu.  Langenbach  Kd.  L.  FreUing  xw.  I *2^ 
Uihheri  e lOGO.  Itl2. 

Baingen.  Pang  P.  L Hosenheim.  Gertolduset 
fr.  elus  [Heiuricus]  o.  1185.  Hl  ÜIL  [Ak.Abb. 
XIV.  II.  lau  N.  101.] 

Baldaehisdorf.  Pörsdorf  W.  G.  Aasling  L. 
Ebbg.  HI  22. 

Palthoini.  Baldham  Kd.  G.  Parsdorf  L.  Ebbg. 

I 2iL  Hh>.  Engilperbt  c,  1050. 
Parscbalchi,  parserri  I IlL  111  HL 
Fasingan  Pasing  Kd.  L.  München  LL 
hart  c.  980.  I 

Paatpereb.  Parsberg  Kd.  L.  Miesbacb.  Rudolf 
c.  1150.  Hl  12. 

Patichinriuti.  Backirent  E.  P.  Pfeffenhausen 
G HoUhaosen  L.  Rottenburg.  1 12A  Dietricoa 
€.  lo75.  1 e. 

Gavraria.  Dacea.  Heinricus  rex  10>'14.  II  I* 
UeiarieuaiLeo)  1161.  Hl  12.  OttolT.Witilines- 
Mh.  Ludwig  1 c.  1185.  1210.  HI  90.  9L 
Peffenbasan.  l^cffeubauscii  M L.  Bottenbarg 
1 21»  12.  d£L  122.  121  Engilpero  min.  c. 
10.50.  1 c.  2U.  BerhioU  c.  1150.  L ‘Mi. 
Pclaheim.  Petlheim  P.  L.  Daebau.  Orgo  c. 
1040—45.  1 22.  IL 

Penninwanc  Bon  weg  E.  G.  Dachberg  L Haag. 
Papo  c.  980.  I iä 

Perchach.  Hohenbercha  P.  L.  FreUing.  Marc- 
wart  c.  1125  111  5^ 

Perehoren.  L prope  lacura  W'irmiaeo.  Berg 
oder  Percha  Kdd.  GG.  L.  SUrnberg.  1 Li. 
2.  Berghofen  Kd.  P.  Eching  L.  Laodsbut. 
Dietmar  e.  960.  I fi.  Haitwic  e.  1020 '-60. 
20.  2Ü  IL  IL  III  L 

Perga.  L Berg  W.  G.  Steinhöring  L.  Sbbg. 
III  12.  Dietpolt  1010  1120  (duo)  1 OL  UL 
122. 122f  Hl  12  ILLL  Heinricus  fli.  eius  1 122. 
Megingox  c.  1050—75.  64.  117. 122.  H 17. 21. 
Rovdoif  c.  1080.  11  2L  Waltheri  fr.  D'ietp.  c. 
1100.  111  12. 
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2.  BerfT  0.  L.  SUrnb«rj;.  Rbeibanlaa  de 
P.  et  Fibercltar  c KV'O.  L < 1 25).  LiL 
lierfTO'  Zw.  etwa  Berg  im  Gao.  P.  L.  Sebrüben« 
haaren.  Pabo  min.  WitCelab.  c.  III  ^ I 

PerhtriehesItaaoD.  Petersbaaseii  P.  L. })itcbaa.  | 
Waltbere  1116  UI  iü.  ! 

Peridieosdorf,  Peridiesdorf.  Baderrdorf  W.  | 
G.  Dörnach  L.  Landau.  Mcgitigox  c.  1075.  X 
Uaodpreht  c.  1120  Ml  UL 
PeringiD.  beringen.  Pbriog  Kd.  L Kbbg.  I 
iL  II  U LL  Adalwart  c.  1070 I lÜlL 
iUL  LU-  II  2L 

Persinpiagun.  Fersenbeng  ScMosa  n.  D.Bex. 
AnisteUea  in  Niedcrfisterreich  *).  Otker  c. 
070-1040.  1 LL  U-  27.  2JL  iU-  Utu 
Pfeffingen.  Ffafdng  EE.  in  den  GG.  Elbach, 
Hofkircbeii,  Steinkirchen  o.  WataHng.  dann  Irl 
LL.  Erding,  Dorfen  und  Neumarkt  Bovdpreht 
et  Gebcha^  e.  11 '»0.  lll  älL 
Pfetarah.  Pfettrach  Kd.  n.  0.  1 L Moosburg. 

2.  L.  Landübut.  Ordalrih  c.  1045.  I 4L 
Pfrumarin.  Pfrumem  Ober*  u.  Nieder-  Kdd.  L. 

Ebbg.  II  22.  Purchardoj  c.  1070. 
Biberbacb,  Pioerpaeb.  Dierbach.  Ober-  n. 
Unter  WW.  G.TIuklbeim  L.  Erding.  Magoous 
c.  1120-40.  III  iä-  üiL  Rudolf  ib.  t?.t 
Piberchar.  Biberkor  (Ober!)  W.  6.  Hdbenrain 
L.  Staniberg.  Eberhardua  c.  10^0.  I IUL 
Pillincbovin.  Pillkofen  W.  G.  Beiclionkircben  ' 
L.  Erding  1 ^ 

Pi  pure.  Biberg  1 Ober-  G L.  WolfratabauHen. 

2.  Unter-  0.  L München  r/l.  2.  l>.  P.  Schönau 
G.  Hohenthann  L.  .tibling.  ad  2.  111  aü.  tu. 
Geloot  c.  1120,  Dietricua  c.  1145.  Zw,  Erchan- 
p^rht  0;U.  I ± Rihberi  milet,  Erchanfrit, 
Ellenhart,  Orto  c.  1010.  1 22. 

Piupinperc.  Poigenberg  Kd.  G.  Pastetten  L 
Epiiog.  Ebararo  c.  lut,*».  1 2^ 

Pizte,  Piien,  Bize.  PeUs  Kd.L.  Aibling.  Diet- 
rich c.  lUtO.  III  ^ Gerhunc,  Qerungue  c.f. 
1150—85.  IL  ÄL 


•)  Im  Urbar  EbcrabcrgB  c.  UKlO  p.  lo4 : Ca- 
strum PerRftenpeuge  cum  Omnibus  suis  attioentiis 
baWt  a iiobis  d’nua  Dux  Austrie.  Und  am  Rande 
dazu:  Anno  d'ni  IdOd  d'ns  Krideriens  Dux  Austrie 
cum  fratre  suo  Rndolfo,  filii  incliti  Kegis  Roma- 
norum  D'ni  Alberti,  in  preaentia  ipsius  Legis  ac 
illuatrU  D’ni  nostri  Dueis  Rndolfi  Ducia  Bawarie 
a nobia,  videlicet  abbate  üttnrre  in  Eberspcrch, 
multis  aliisque  dominis  prindpibus  et  barouibus 
intrresaentiDut  acceperunt  in  ciTitate  capiiali 
Austriae,  troc  est  in  Wienna,  Perssenpeoge  cum 
Omnibus  suis  adhereutibus  iure  feedaJi.  Anno 
D'ni  12.‘)0  d*ns  Otto  illusttia  Dux  Austrie  in  die 
b.  Andreae  LÜ2  Not.)  a nobis,  Abbate  Ottonc,  pc- 
tivit  sua  iure  feodalia  in  EWrsperch  et  accepit,  ' 
sicut  fratrcfl  sui  a nobis  etiam  antea  acceperunt.  | 
Uienach  Ut  W.  Hundts  Stammenluch  L 142.  zu  | 
berichtigen  Vgl.  auch  die  Not.  2 S.  12U  üiL  } 


Planchenperc.  Zw.  Blankenberg  E.O.Sehnait- 
sce  L.  Trostberg.  1(  lA. 

Porbenhoren.  Bauhof  W.  G Bruck  L.  Ebbg. 
III  Peuoo  HM7.  lill;  Aribo(y)c.  1070—75. 
HL  ni>l.  ILL  LX  *iL  Irmgardis  c.  1184 
c,  frs  Chunrado  et  Heinrico  III  tüL 
Poveha,  Piiche.  L Buch  am  Buebrain  L.  Er- 
diug.  2.  Buch  Kd.  G.  Eglharting  L.  Ebbg. 
Otpreht  c.  IHO.  i ULi  Into  c.  1015—60.  2a. 
atL  Ü2.  blL  II  -Vj  Povbo  cius  lU.  e.  1060.  JSiL 
Ovdairicb  et  Piligrim  fn».  e.  107»0.  Bortpreht 
c.  1070-80.  12L  L2L  LilL  LiL  Lü  ad  2. 
Ekkehardua,  Diel|M>ldns  c.  117.5.  III  tii. 
Pochsperc.  BurgsUll  im  Staatsforst  Boksberg 
I irtsflur  Eggersdorf  0.  Widder*iorf  L.  lAndsbut 
Herman  c.  1165.  III  75b 
Podatuogisheim.  Pollersham  W.  G.  Sebönberg 
L.  Wasserburg.  Ul  Li.  lla. 

Pollimose.  PovDcnmovsc.  Pollmoos  D.  G.  Obern- 
dorf L.  Ebbg.  Irinch,  inm.  c 1116.  111  LL 
Engildie,  Engclbcrtus  c.  1180.  21^ 
PoTmgarten.  Baumgarten  Kd.  I«  Moosburg. 
Perhtolt  c.  1075.  1 124.  Ditrich  1161,  111 
xiL 

Bovsineheim  Piesenkam  Kd.  6.  Schaftlacb 
L.  Miesbach  11  2a- 

Potenreina  Bodenrain  K.  G.  Agatharied  L. 
MiesiMcb.  Hatto  e.  9d5.  I L Wicman  c. 
1020.  LL 

Pozza,  Pozana.  Botzen  St.  Tiiol.  I :15.  12f. 
l^it-  DietiMr  iniles  c.  1075.  Friderieus  Cornea 
(de  Kppan],  OrdaUcbalc  de  Pozza.  Ringrim; 
Scabiui:  Brun.  Walto,  Dietnrnut  c.  1080.  1'14. 
P rat  um.  Wies  6.  L.  Miesbach  (2  EE.  im  L-  M. 
im  L.  Dorfen).  Heinricus  et  Geruneb  de 
prato  c.  1150.  I 2iL 

Preco  (Frohnbote,  Amtsdiener).  Chovncher  c. 

1165.  III  la.  Dietmar  c.  1170—85.  78  IHV 
Preitenpab.  Brcitcnbach  K.  G.  Abam  L.  Wasser- 
burg. Sigiboto  e.  1000  L Läu 
Brenuingen.  Brennlng  £.  G.  SidukirclicD  L. 

Dorfen.  Rordiger  c.  1160.  III  LL 
Preibjteri  loco  non  nomiuato: 

Chovnradus  c.  1055,  I 2itL  2L 
Gunduui  clericoa  coniirisstd  Rihlindis  et 
presbiteriasa  cius  Hiltiguut,  Hbcra  muUer 
1040— 10«0.  I Ll  5L  »LL  114  LL  LKL 
fleinricos  c.  1060-  1 hlL 
Perheozus  cum  preabiterissa  Liotpurc  e. 
1055.  I ia. 

Reginpert  c.  1050  — 60  1 ÜIL  SL 
Procca,  Prukke.  Bruck  P.  L.  Ebbe.  Otker  e. 
1047-80. 151L  Fratres:  Uafoldc.  1095- 
1115.  Hl  IL  LL  2L  2L  22L  iL  iüi  Odal- 
Bcalch  1120.  ± 2L  M.  Bh.41— Adalbero  S. 
28.32.:  Adalbero  II,  Albero  1 130  -70.  LUÜL  fi£L 
Prucbperch.  Bruckberg  P.  L.  Moosborg.  Fri- 
derich  et  Alber  frs.  1161.  lll  LL 
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PrunneiL  noheubniitn  P L.  Ebbg:.  Tiioo  c. 
1010—1080.  1 ^ Wftllcliuonc,  1110. 

III  LL 

Pucbeler  GrimoldiM  c.  12t^0*-lü.  JII  11^  L 
(Zu  Arget  Freybergs»  ge*,  {kbriften  111  *2ä5.] 
Porcstftllft.  burgflUll  K<1.  m.  ScbU  L. Geiien- 
feld.  Otto  c.  lÜ.'iO.  I 

Purin.  Beuern  <Jacobs>)  Kd.  G.L.  Ebbg.  11148. 
Burlubneh.  Bnierbnch  P.  L.  ViUbibui^.  Cl-> 
rieh  e.  IIAT).  III 

PurolTtngen.  Purfiog  Kd.G.  Pnrsdorf  L,  Kbbg. 

Heinrich  c.  f Heinrich  c.  llf»0.  111  2A. 
Putipronnen  Potibrann  Kd.  L.  München  r/1. 
Ordalrich  c.  1100-1115.  111  U. 

C.  Vgl.  K tUKl  Z. 

Carinthia»  Kärnten.  Dus  WeIfhardus(Welf Vi 
1045.  1 ^ c.  p.  4i5* 

Cbactebach.  Katxbach  WW.  Gros»*  G.  Wasen* 
tegernbacb,  Klein-  Q.  Hausmehring  L.  Horfen. 
Rovdeger»  l>ater  et  flHos.  c.  fr.  Rovdolf  <?) 
c 1U^--4U.  lil  55*  üiL  Frater  eiuB  T.  Milin- 
gitu 

Chambe  Kamm  W.  G.  Söldenao  L.  Vilshofen. 

Adalrmm  c.  115.5  III  LL 
Chatnpa.  Cham  8t.  1 Vgl.  K. 

Ch  am  pari  pure.  Karameiberg  Kd.  L.  Freising. 
Lantrih  c.  i^60.  1 0. 

Cbapfas,  Chaplies.  Kap»  E.  0.  a L.  Ebbg.  I 
4.  Bflginboto  e.  1110.  III  ',1^ 

Chapfingin.  Kapfing  D.  G.  Vilsheim  L.  Lands- 
but.  Reginmar  c.  1050.  1 5U* 

Cbelbeim.  Kelbeim  St.  u.  L.  Ovdalricb  e. 
1170.  IlIOO.Liutollfrater  dus  min.Wittelsbac.— 
11S5.  III  ^ (De  angia,  Scheokenaa,  L. 
ächrobenhausen  Höger’»  Beitt&ge  mm  Robrer 
C^itular,  Verb,  des  Niederbavr.  Ver.  XIX, 
N.  Ufl  p.  0]^ 

Cbeminatin.  Kemaden  E P.  Babensham  G. 

Schambach  L.  Wasserbg.  III 
Chersdorf.  KersebdorfU.  G.  Freibara  P.  Eisel- 
flog  L.  Wasserburg.  Gebebardu»  et  Fridericoa 
c.  1175.  III  Sd. 

Chirhberch.  Kirchberg  D.  L.  Hottenburg. 

Kalehohus  com«»  e.  1210.  I Ul. 
CbissiDgun.  Giesing,  München  r/i.  Lndowie 
et  Ordalrih  059.  L I. 

Chlefsheim.  Klesham  W’.  G.  Hohenpolding  L. 

Dorfen.  Otjtcrht  c.  1085.  1 81, 

Cfaletbcim,  Chletehaeira.  Klottbam  D.  G.  Alten* 
erdiiig  L.  Erding.  I (L  lu  Uä.  11  IL  111  8. 
Eekihart  miles  c.  1050.  11  LL  Wolfliei  min. 
c.  1000.  1 Rihkard  obmiltMa,  nxor  Gebe* 
hardi  cum  fil.  Engüpreht  c.  10U5.  III  8» 
Cbunradus  tavemaere,  Ortwinus  e.  1200.  lliUäL 
Cbolbaeb.  Kullbach  P.  L.  Dachau.  Kuntber 
c.  1185.  Ili  58* 

Cbrampercb.  Kronberg  W.  G.  Uöalwang  h. 
Prien.  8.  121  (18).  Not.  15, 


Chranz  Albero  min  Wittelsbac.  e.  1160-S8.  UI 
LL  h2,  V’gl.  Rorstorf. 

Chreienachereo.  Kronacker  Kd.  6.  Mittbach 
L.  Haag.  Eberhard  c 9H0.  I lA*  c.  1060.  L 
SIL 

Chreina.  Erain,  Henogthum.  Ordalriooa  romea 
e.  104.5.  1 iA.  52.  111  ülL  e.  i.  Marebio  c. 
1056  JI  12.  Hadamoyda  eius  mater  c.  1040. 
J 41. 

Chreiza,  Crhaite.  Krais  W.  0.  Steinhöring  L. 
Ebbg.  Heitfolcb  c.  1095.  III  H,  H.  Ordalrih 
c.  1100.  liL  UoTtprebt  et  Roydiger,  frs  c. 
1170  8L 

Chriehbisdorf.  Kriestorf  Kd.  G.  W'alclising 
L.  Vilshofen.  Milo  c.  9HJ.  1 Lä. 

ChroTwelingen,  ChrorlingeD.  Greiling  Kd- u. 
G P.  Rdgertbeuern  L.  Tölz  111  IL  Wemher 
et  Sifrit  frs  1160.  ib 

Cbuningiswisun.  Königswiesen,  nnr  mehr 
Kapelle  G.  Ganting  L.  Starnberg,  .ktto  9-:14. 
I 2.  Wicman  c.  1040  dö* 

Ciphtts,  Cypbi  Otto  et  Sifridus  frs.  c.  11K5. 
III  lilL  (Kopb.  Kopf.  MB.  VIII.  418.  449.  IX. 
415-20,  489.  470  X 401.) 

Citlarin.  Zeilara  D G.  Fastetten  E.  Erding. 
Penuo  e.  1070.  II  LL  Vgl.  Z. 

Coiuitea  loco  non  noiuiaato: 

Arnold  US  praese»  v.  Hall. 

Auliei  et  palat i ni  Comitesr.  WitiUnesp^. 
Eberspergenses:  Eberhard  I e.  9:l4-*959. 
1 1—8.  illL  Adalpero  I 984.  1 L a IL 
Ovdalricus  970—1029.  1 ib  10—17.  2L81L 
5.  Ul  11  1—5.  L Hiheardis  uxor  eioa  I 
UL  Adalpero  II  1029-1045.  L 2L  ö.  dlL 
L ü.  tl*t  II  vL  1 9.  2lL  iL  Eberhard  II 
1029—1065.  1 2L  8^  adrucatu»  fiscalu 
monisterii  ÜL  L 5.  L S U LL  Riblint 
uxor  Adalperonis  II  1030—45.  1 28-  85—9. 
41  — ? LLL  II  i±  WillibirgU  »>)ror  Adal- 
\>eronis  II  rum  6lia  Hadatnorda  1 4L 
Ekkibart  advocatus  6f»c.  v.  Scirun. 
Fridericus  Comes  in  Pozano  (de  Kppan)  t. 
Pozana. 

Gebehardus  comes,  Rihkard  uxor,  Engit- 
periit  ttliua  eorum,  postea  in  Wasserburg  r. 
Wazerburch. 

Guntpold  comes  c.  1045.  1 4L  Wohl  der 
Bruder  der  Grafen  Hartwich  (des  Pfalzgrafen 
tL  i.?l  und  Mcgenhart,  begütert  an  Glon 
und  Amper,  als  Gaugraf  von  Jetzendorf  bis 
in  das  Abens  Gebiet  auftretend.  Mekh.  1 
P.  instr.  N.  1169,  11H4  add.  1195  ^ Ob. 
Aith.  XXXIV.  N.  m. 

OrdalricuB  Ooroes,  nepoi  Adalperonis  t. 
Cbreina 

OTdalricna  adyocatus  Agnetis  Imperatricis 
1057.  II  12. 

Oydalsebalctts  adyocatus  Ecelesie  Friein* 
gensifl  1084.  II  L lEi  stipite  comitum 
Sebireosiam  Ak.  Abh.  XIV.  11  22  Hg.) 
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Otto  aiivocatuB  fisc.  c.  1145.  III 68.  (De Irin* 
(Twborg?). 

nihkart,  Ordalrici  roroitis  61U  c.  ItOO» 
1115  111  ^ (Vidoa  Bkkeharti  Comitia  de 
Schiren  t.  $ III.) 

Perhtoli  T.  Andeksse. 

Sieboto  cotnea  cam  Htiia  t.  1185.  de  Falken- 
stein etc.  Falkenatcin  W.  0.  KHntabocb  L. 
Uo^nheim.  III  UÜ. 

Wa It h e r i u a cumes,  fiaealis advocatns c.  1 075  — 
1110.  I UAc.  fr.  lüL  di.  1117.  a.  i. 
III  2.  IL  liL  i,  17— 'J2  Come*  de  Wirimn- 
ffcn  et  CJhlinir  (Klints  Kd.  P.  Sclinaitaee  L. 
Waaaerkarg)  y.  § Jl.  Fratretn  r.  Hovcebir- 
cben 

Waltberins  et  Hemma  parentcs  Wattherii  eo- 
mitia.  lll  17. 

Cremam*  ? Pemoldua  c 1180.  III  ^ 

0 T. 

Taga- Ta^Ueichi ngin.  Taglaching  Kd.  0. 
brock  L Kblg.  1 IL  IlL  1116.  111  id.  Diet- 
mar c 1070.  I 118-  Lanao  c.  1075.  12ü.  Ra- 
dolf,  Waldnmn  c.  ll'JO.  lll  i^  AI. 
Tagiribhingin,  TcHcbiogen, doo opnida.  Taer- 
chingen.  Darehing  Ober-  Unter-  Mitter-  G. 
Valley  L.  Miesbacli.  i II  LL  2L  111  U7. 
Otto  c.  1060.  II  14.  Waltroan  c 1075.  2L 
Gel>oiraa  et  HermanauH  c.  1184.  lll  SiL 
Tala,  Tale-  l-  Thal  D.  P.  Schönau  6.  Huhenthann 
h.  Aibling  Wirinth  c 1100.  111  liL  Gote- 
bold,  Eberaro  frs  e.  1120.  Waldman  c.  1130 
et  fit  Heinheos  1185.  4s .^50.  hIL  alL  UlL 
2.  Thal  W.  G.  Giüntegernbach  L.  Dorfen  o G. 
Kircbberg  L.  Erding.  Fridericua  c.  1180.  III 
Ü2. 

Ta  labe  im.  Thalbeim  G.  Gross-  u.  Klein-  Kdd. 

L.  Erding.  Otperfat  e.  KKk).  1 2tL  UL 
Talarerna.  Talfer-Bach,  in  den  Kisack  in  Rotzen 
möndend.  II 

Tanehireben.  Thannkircben  Kd.  O.  Manharts- 
hofen L.  Wolfrtabsn.  Ekkebart  c.  1160.  III  74. 
Tandorf.  Tondorf  P.  h.  Landehnt  l 2iL  2S. 
üiL  1112.  m.  II  5.  LL  Heinrich  c.  1070— 
1130.  il  LL  III  52. 

Tanne,  Tanna.  Hohenthann  Kd.  L.  Aibling. 
^Tbano  Kd  G.  Matzbach  L Erding  lll  Üll 
Asewin  c.  1140  ib.  Wernhart  c.  1150.  72.  Pil- 
grim e.  1170.  SiL  Gebolfus  et  Albero  c. 
117.5.  HL 

Dapifer  Ueinriens,  min.  Kberap.  e 1200.  III  92. 
Tatichiogin.  Darhing,  Uber-  Unter-  DD.  G. 
Groas-KöUnbach  L.  Landau.  Uethüd  o.  f. 
Adelhaid  et  Lintolt  c.  1184.  III  äU 
Tating  in  Tading  Kd  G.  Förstern  L Erding. 
(Lorf,  Wisirih?)  Hecil  c.  1050  55*  l 55*  üL 
II.  Werinberi  c-  1080—1120.  I lUL  II  25. 
III  6,  LL 

Taurus.  Fridericus  Min.  Wittelsb.  1184.  III 89. 
T.  Stir. 


Tegernse.  Kloster  Tegernsee  III  QIL  f. 
Tegrinpab.  GrQn-  P.  eher  Wasen-Tegemboch 
Kd.  P.  Schvifxlkirchen,  beide  L.  Dorfen.  I ti. 
II  I*  III  Wicberic.  1000.  ILL  Bicberif. 
Willipirch  Yidna  c.  Il:t0.  III  52.  c.  fr. 
Teiingun.  Taing  W.  G.  Pastetten  L Erdiug 
1 IL  II  U.  Moftheri.  fr.  Megin|i«ldi  prepoeiti, 
et  Hartwicus  AI.  eius,  min.  Ebersp.  c.  1000— 
I078J.  c.  f. 

Tengilingun.  Tengling  P.  L.  Tittmoning  War- 
mant  c.  070.  L IL 

Tetenperch  TlVitenberg  W,  G.  Vogtarent  L. 
Rosenücim  III  sU 

Tetilingun.  Theiling  E.  G.  StdubQriog  L 
Ebbg.  1 m II  2a* 

Diechun.  Dieben  W.  G-  Stranasdorf  L.  Ebbg. 
Hl  2L  U5.  Mndalwin  c.  1080.  1 
Sigisperdns,  Liutkard  neptU  cum  f.  Rumoldo 
c.  1115.  III  2i* 

Diegen.  Diengin.  Oberding  G.  Niederding  I>. 
L.  Erding,  lll  filL  Werinberi  c.  980.  L 13. 
UhnoDO  c.  1120.  111  LL  Megingoi  c 1135  — 
5lL  52L  62  c.  fr  Y.  Utingen  Ekkobrebt  c.  1150. 
tÜL 

Dietramigen.  Dietmering  W.  G.  Steinhöring 
L.  Ebbg  Werinhart  e.  1120.  lll  42.  e.  fr.  v. 
Ouste. 

Tittfstada.  Teufstetten  D.  G.  Wörth  L Erding 
Nendinc  c.  980.  I LL 

Tobele.  Dobl  E G.  HOalwang  L.  Prien.  S.  121 
(1.31  Not.  LL 

Tolonzare  Heiuriens  (de  Tölz,  L.1  c.  1185  III 

90. 

Tologottingin.  Dalking  P.  L.  Furth  II  21. 
Waitman  c.  1075.  L c 

Tontingin.  Tunding  0.  Ober-  P.  o.  Nioder- 
L.  Dingelfing.  llartwie  c.  1010  -1045.  1 IL 
2iL  35*  4a. 

Topulnn.  Dobl  (zahlreich,  etwa)  E.  P.  Kirch- 
dorf L.  Haag.  Einhart  c.  1075.  I 127, 
Dorffen.  Dorfen  M.  oder  Oberdorfen  P.  L.  Dorfen. 
Heioiieh  e.  113.V— 40.  lll  55*  51i*  Hadebreht 
c.  1140.  55.  59.  Ditrich  c.  1150.  12*  ZU. 
Torr!  gen.  Toerring  P.  L.  Tittmoning.  Marcb- 
ward  e.  1120.  Ul  iJL  4L 
Drabsilun.  Traxl  D.  G.  Oberndorf  L.  Ebbg.  1 
24.  32.  11  IL  Toto  mil.  Wicman  frs.  e.  1015. 
L c.  Willihalm  et  Engila  c.  1070.  II  IL 
TrasiTilcingin,  Trasunvilcingon.  Grasfiliing 
D.  O.  Nömwartling  L.  Furth.  1 22. 
Tridentutn.  Trient  St.  Tirol.  Heinricus episco- 
pas  c.  1080.  I 1:4,  II 

Trubiggin.  Traubing  P.  L.  Starnberg.  Diet- 
hard et  Rllisa  c.  1100.  III  13. 

Truhsaze  de  Eberspereb.  Truchsess,  wohl  Ul- 
ricus  e.  lltMi.  lll  91L 

Truhtheringin.  Tnidering G.  Kirch-  P.Stnws 
D.  L.  MQncl>en  r/f.  I 137.  Willibirg  Yidua 
Werinberi  (militis  coroitissae  Riblindia?  1 45.) 
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e.  10^0— inO.  L c.  cum  fra.  Gotti  ct  AUtnan 
111  ili  T.  ürjxah. 

T ulihhinf?!  n.  Talling  Kd.  6.  Stcinbönng  L. 

Ebbg.  Patto  c.  1010.  L :ÜL 
Tateingnn.  Tutzing  P.  L.  Starnberg.  1 UL 
Dutzilingan.  Tüasling  M.  L.  Attfitting.  Gote« 
frid  c.  lOlO.  1 lü. 


K. 

£ b a r a b a.  Ebrach  Kd.  G.  Sprimrlbach  L.  Wasser- 
burg. Gerold  1020 -«0.  UZ,  äü.  01.  Al.  ÜL 
il  LL  advocatus  fiacali«  c.  10'm-00.  I >>0  04. 
1112.  UU.  Wetil  c.  1100-10.  111  UL  Ul  Oe- 
bolf  c.  1100.  1(1  12.  UL 

Eberesperc  — lO.VO,  jMwtea  Ebersjwrc— ch. 
El^rsbcrg  P.  u.  L.  Pre|^iti  et  Abbates  § I p. 
121  (T),  Comitesv  Coi«  ite«.  AdrocAti  §11  et III 

р.  124{10|Ba8ilica  1 l^i castcllum  foreetom 
2K.  ilL  Ai-  11 12. 22L  Ministri  et  minUtoriale«  J 
Adalbero»  Albero  1110— 'lO.  lil  2A.  2.  2L 
lilL  LL  Adalharl  c.  1040.  1 c.  1100—00. 
III  iL  üd.  liL  Adalhoh  — hoc  e.  1047.  1 AL 
1112;  e,  IIIO-HO.  III  Iki.  UL  Ei.  Adalo  c. 
1100— HO.  UI  tL  fiLGebolfl  1£L  :>ü.  Adalram 

с,  1IH5-50.  III  ifi.  üfi.  Aldieo  c.  1055.  LUL  ! 
M.  Altman  c.  1110.  in  21L  Atnalpretc  1040.  j 
1 daL  Anastalt  c.  1060.  1 lilL  Aribo  (?)  c. 
1U0.III2LÜ.U-2L  Pabo  c.  1100— MO.  III 21. 

M.*».  Penno  e.  1070.1107.  Peppoc  im7. 
AL  Berchtold  e.  1100 -.Hu  III  21L  42. 

Perhtcoz,  fiscalU  pj^ts  e.  1040  1 ILL 
Peroo»  c.  1160.  UI  UL  Perenhar»!  1047,  co*  , 
cus»  I ÜL  2.  4.  IL  Perhtrih  c.  1040.  1 H:). 

Bvrnbard  c.  1200.  III  Üi,  Pernger  c.  11.H5. 
111  ilL  Petto  c.  1120.  I1U.1.  PUluncc.  1060. 

1 101.  Pran  c.  IIHO— 4.'».  llf  ütL  tLL  Bor- 
chart (P)  c.  1070.  l ni.  «.  1100  et  poer  — 
1140.  III.  !L  i£L  6‘<— 70  L Chorao 

CbaoDo,  Coveno,  plurcs  e.  1120—1200.  I 21L  U! 
21LaL{LLLLLä.u£L  .74—5.  1 IL  60- 6. 
70—72.  LL  fi  EIL  L »üL  2.  .V  Cborn- 

rad  c,  1120-60.  m.  UL  AL  75. 9. MT.  Cbraft 
c.  1055.  1 15.  — Tagapert  c.  1060.  1 QlL  Ta* 
gino  c.  1145.  III  Ei.  Dietili  c.  1060.  I 1 »"j. 
Dietmar  c.  1047.  1 iL  2.  6»e.  prepositu«  tilL 
7o. 94.  LLL  c.  in0-»0.  pl.  Ul2LL>L3LtL 
5Ü.  EL  i L Dietmunt  dao  c.  1140—70.  I 
22.iU.LLClLULa!LlÜtL  lUL  iL  12. 
2L  II  Ui  DietpoU  c.  1050.  1 ÜL  [iLk  ox* 
Dietrat  ÜlL  Dietpreht  c.  1110.  III  EL  Tlmo 
c.  1055.  1 Ul  TrageJWo  c.  1140.  III  C2.  — 
Ebbe  c.  1070.  I mLc.  1010-ftö.  lI124.JLaL 
a.  ÜL  Eberaro  e.  lOCO.  I XL  Eberwin  c. 
1160.  111  25.  Egilolf  e.  1070.  1 lUL  Egi* 
nolf  e.  1070.  I ULL  Kinwich  c.  llHO-60  III 
AL  IL  Ekkibard  c.  1110—50.  UI  3LLLI2. 

A.  Ekklrich  c.  1075—1120.  I 120.  Ei.  III 
JS-’A±  Engeltnar  c.  1140.  lU  üL  En- 
gildeoe.  1040.1  OLL  Engilrifa  e.  1047.1  AI.  UJ2. 


— Fridepreth  c.  1115.  III  Llß.  2-  Friderich  c. 
1115—40,  III  LIL  AL  üL  0.  XA.  Frieso  c. 
1116.  III  HMj  cfr.  F.  — GeboU,  filii  Qoiperh* 
ti  l ct  II  1055-1120.  I IL  SM.  90.  IQu  11. 
L 2L  L a.  III  iL  lil  c.  f.  IL  2L  (L  8-  »>• 
OIL.  AA.  EEi  Scerf.  Gclont  c.  1130.  III 
AlL  Gerwie  c.  1120—85.  III  AO.  AL  A.  (LiiL 
89.  Gerwin  e.  1105.  111  58^  Onanno,  duo  c. 
1000—111.5,  UI  A.  0.  LL  2iL  A AL  a.  cfr. 
Lafger  et  Scerigo.  Gotfrit  c.  1 160.  III  IL  IL 
Ootschalch  e.  1110-20.  111  2L  8.  00.  IL 
Goepreht  c.  1040,  e.  1055  flsc.  prepositaa.  axor 
Gotini  — c.  lO90.  I 02«  LL  iÜ.  2«  A.  IL«  4—6. 
ü c.  f.  2L  A.  IkL  ‘OL  2.  LL  lÜÜ.  L 7.  M.  9. 12 
JL  2L  2tL  02.  II  UL  UL  10  c.  n.  Ul  2.  Junior 
c.  1060—1120.  XL  ML  L 2A.  iL  Oü.  III  A. 
0«  U.  lA  c fra.  5 e 6lio  Goxprebt  111  — 1160. 
21.  OL  AtL  XiL  Gozvin  c.  1135.  III  iO. 
Gumpo  c.  1120.  III  AO.  Gundilprebt  c.  ICHH). 

I 1Q2.  Gatman  1116.  III  38»  — HartUep  c. 
1100.  III  OS.  Hartwic  c.  1110-20.  III  2iL 
ALL  H'-inrich  pl.  c.  1075—1200.  i 21.  LUL 
III  2iL  LLL  L LL  Ü.  AL  2«  61— A iL 

4 - 6 IS.  SiL  LL  X-  ÖA-  Heitvolch  — folc  pl. 
c lUiO— 1200.  I 2tL  Ul  £.  IL  11-4  c.  fra. 

I I - -*A  ti.  S.  iL  31 . 0.  4lV  »L  i ~ 76.  H. 
ä.  ÜL  74—7.  SO.  L L iL  2Ü.  2.  A.  Heizo  c. 
1100.  III  LIL  Uerebord  c.  1120-  45.  III  AL 
iL  AL  Herrand  c.  1100-1135.  UI  S.  00.  AS. 
55 — 7.  Hiitimar  e.  1160.  IJl  UL  Hiltiprand 
c,  1115-20.  III  AIL  IL  HoboU  c 1110—20. 

III  2L  L — Irinch,  Irint  fil.  Wirntoni«  e. 
1100— :V».  III  lü  LL  AÜ.  47—9.  ÜL  Irintfrit 
1116.  111  LkL  Irminbart  c.  1100-15.  III  2S. 
Uingrim  1116—45.  III  OS.  ILL  — Liubolf, 
Lorfe.  1050-75. 1.54..55. 77.  lliL  11 17.  Llutfrit 
e.  1040.  1 00.  Liuthart  c 10.50;  c.  1120.  1 
AL  III  tU.  A.  Liutolt  e.  1060  1 UL  Liut* 
lM>ld  c.  1130-40.  in  AL  (L  ä c.  f.  üO.  2.  L 
65.7Q— 2.  Lintpreht e.  1070.1108  LutwInc- 1145 
111  0:j—Mahtfritc.  1070. 11110  13.8.24.Marfa- 
ward,  Marewart  pl.  c.  1060 — 11KQ.  1 26.  2L 
in  OS*  Ü*  71 -ti.  S»  80.  3-5.87.90.  MatHo 
c.  1160.  III  m Megingoz  c.  1130.  Ul  AS* 
iL  Meginbart  c-  lOW.  1 liO.  Metcle,  Haziie 
frater  Wecili  c 1100-45.  111  IL  üE.  L Ifi. 
Milo  c.  1047—90.  1 52.  62.  L löl.  I.  8.  18. 

— Nitbart  c.  1070.  1 10m.  Xocho  c.  1075.  I 

m.  — Obrolf  c.  1060-90.  1 üE.  IIL  Or- 
dalrieh  c.  1100-60.  III  IL  2L  6-9.  EL  E. 
IL  Ordalschalc  e 1150.  UI  12.  Otacher  e. 
1100.  III  26.  Otperbt  e.  105a  I AL  UL  Otto 
c.  1100-60.  lII2fi.AA.fiü.E.LiLS.IÜ. 
Oni  c.  1070.  I ML  — Raffolt  c II 10.  III 
2L  8 Ratolt  e.  1050-60.  1 .U.  UL  9.  108. 
Rihbart  c.  1047—1050.  1 üL  L ti2*  A.  IL  LL 
ML  II  in  Bicheri  c.  1075-1150.  I lElLLLL 
III  Ö.M  L2L6.LaLE.LtLlLALA- 
A2.  S.  ES*  XL  2.  tL  Rordolf  e.  1010-60.  III 

^ 9-  10—14  c,  frs.  2L  iL  EiL  L 42^4.  2^ 
54—6.  2.  (LL  L M 4-*7.  Rortmant  c. 
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1047  — li:JO.  I aL  III  24.  jLL  2.  ßoTt- 
preht  pi.  c.  IIOO-.^O.  Kl  a.  LL  IL  i c.  frs. 
;iL  a.  4!L  7—51  c.  f üii.  5*  fi.  8-60.  2.  L 
IL  hi.  L a.  aiL  Ruodigcr  c,  1110-30.  III 
38.  aa  c.  Hj  “*“  Salabho  c.  1047.  1 iL 
Siboto  e.  1160.  III  li  Sifrit  c.  1180.  III  hl 
a.  binzo  c.  1070.  I 103  Skillincb  1116.  III  i 
40.  — Volchrat  c.  1060.  I liL  — Walah  c.  * 
1047.  I aL  2-  Walltnan  f.  1110-60.  III  24* 
4iL  a.  OiL  lO,  hü.  32.  Warmunt  ßl  Gozpcrb* 
ti  propoiiti  c.  1060.  preiK>«itus  fUc.  c.  1090.  l 
IL.  112.  X.  2Ü*  L KI  2—6.  KL  2.  4 c. 
fra.  5 c.  p.  2lL  h.  23*  ilL  ^ IL  üü*  h.  Wecil  ! 
c.  1100—15  Ili  5L  21*  24.  ö.  1.  4Ü.  2.  We- 
rinheri  c.  1110-40.  UI  Ü 12.  2.  üL  Wem-  ’ 
hart  e.  1180.  111  ho.  WicmaD  e 1070.  1 111. 

c.  1130-75.  III  4iL  S4*  Wiclmanü  c.  I 
1170.  HI  ^ L 0.  Winirad  c.  1060.  1 34* 
Wirint,  Wcrinl,  Wcrood,  Wirot,  Wurento  pl.  1 
c.  1100-120.7.  I2Ü.IÜ2.1L1L12.2C.  f. 
24*  ü*  h.  23*  4Ü.  1 5.  7^  l>.  aii.  h*  25.  IL  2.  ; 
tÜ.  L 8— .7.  L a*  90  5.  Wjgoc.  1160.  III,  lü. 
WoKgoz  c.  1145.  III  Oo.  Wolfbart  e.  1060.  1 
32  Wolfliez  c.  1060-1150  L 25.  122.  III 
2lL  42,  5i*  61—6.  68  70. . Wolfolt  c.  1145.  ^ 
III  65.  Wolfram  c.  1110.  III  22,  Wolfanc«.  I 
1060,  I 34. 

HiUimar  foresUrioa  re^iaa  c.  1075.  1 137. 
Hofmeiater  Cbunradut  c.  1184.  111  tüL  Magi- 
ster numoria  Cburtradua  c.  1184.  111  8^ 
EberoWingen,  Eberling.  G-  Ober*  D.  Untor*  , 
P.  L.  Weilheim.  llarchart  c 1160.  III  14.  I 
Eehering.  Ala  Erläuterung  Ober  Ongoltingln  ! 

früh  geaebneben;  etwa  abgegangen.  J tL 
Echinheiin.  Eichheiru  W.  G.  Ampfing  L. Mühl* 
dorf.  Gerloh,  Ovdnlrih,  Adaiprebt  e.  1005.  I 
lui>. 

Eeki*  Ekkiharteadorf.  Eggeradorf  Kd.  G. 
Widdersdorf  L.  I,andabiit.  Meginbartc  1010-40. 

I 12.  22.  2iL  II  5.  S.  Buch  PocbB^terc. 
EekllinpurCy  Ekkelpurch.  Kggclbnrg  Vorder* 

u.  Hinter*  WW.  (».  u.  L Kbbg.  i taL  1 

II  L 3.  24j  Adalpert  mlle«  c.  1040.  II  2. 
Liatpure  c.  10.5.>.  Lc.j<2.  Korichi  c.  1070.124.  1 
Aücwin  c.  1080  122.  (cfr.  Welingeo)  L c.  h2*  ! 
Purch&rd  c 1125.  III  5h*  Cliunrad  c.  1180. 
bl.  Iliinricna  c.  118.’»— 1205.  3ü*  L 

EgiloItesboTen.  oU^regglltof  G.  G.  Keo- 
fmunbofen  L.  Vilvbiburg:  Zw.  Dictrih  c.  1075. 

I 1^ 

Egininckoven.  Engkofen W.G.  Xenbauzen  L. 
ViUbiburg.  1 Cliunrailua  pbr.  c.  1060  i 
Mb.  XXVIII.  431. 

Ehirootigen,  EhniovtiDg^-n.  Egmating  P.  L.  ’ 
Ebhg.  III  LL  Eberltard  ceiitnrio  c.  1130.  54*  I 
Kueihbanl  c.  1185.  3u. 

Ehingin.  Ecliing  P.  L Laiidsbut.  1 2h. 
EhsiiigoB.  Eaaingin.  Oexing  1*.  L,  Kbbg.  1 L2L  ! 
Ul  22*7.  Ekkibart  c.  1010.  Uli.  Hcriiluirduz  I 
e.  ni.  Ifeiica  et  f Eggiliardo  c.  lOxO.  31L  | 

Abh.a.  UI.  a.  d.  k.  AV.  d.  W)M  XIV.  Bd.  III.  Abtb 


Eicha.  Aich.  1.  D.  G.  Pfrombach  L.  Erding. 
2.  WW.G.Leogdorf.O.  Moosen.  G.  Zeilhofen  L 
Dorfen  III  4.  25.  Kritilo  c.  1090.  ib.  4. 
Eigeoperch.  Am  Berg  £.  G.  Oexing  L.£bbg; 
Zw,  1 IQS. 

Eigilawane.  Euleoschwang  W.  G.  Kndlhaaseo 
L.  WolfraUhauaen.  Slarcbante.  1090— 1115. 
III  a.  25* 

Eigingin.  Ajing  P.  I*.  Aibling.  Eberhard  et 
Einwig  fra.  c.  IKIO.  lil  54* 

Einhartingin.  Einharting  W.  G.  Brack  L. 
Kbbg.  Sigibart  c.  1010.  I 24  11  ^ et  Ein* 
hart  c.  10-10-40.  I 24*  22.  H 6. 
Eiundorf,  Eiendorf.  Indorf  Kd.  G.  Altenurding 
L.  Erding.  1 ÜL  II  15.  Egilolf  milee  e. 
1055.  I ÜL 

Eliaindorf.  Elsendorf  P.  G.  nattenhofen  JL. 

Mainburg.  0>’daUcbalcb  c.  1030.  1 23* 
Elleneophon.  Odkofvn  G.  Ober*  Kd.  Unter* 
D.  L.  Ebbg.  bigibard  c.  1100.  111  iü*  Al- 
tuom  nob,  c.  1130. 52.  Wolfold  et  Lodawic  fra 
min.  c.  1130.  52*  Amio  c.  1140.  ül*  8ige* 
bard  II  c.  f.  1185.  3ü*  Cb.  c.  1220—40.  33g- 
Ellenrichin.  Elebering  W.  G.  Steiuhoring  L. 

Ebbg.  Arnold  c.  1135  lil  5ü* 
Ellinpoldcaberc.  IngolUberg  D.  G.  P5riug 
L.  Ebbg.  111  lü.  25. 

Emmtndorf.  AmerEulorf  D.  G.  Altencrdiiig  L. 
Erding.  Heimo  c.  060.  1 3*  Mcginhalm  e. 
1010  -40.  24*  4L  BertboU  c.  1100.  III  12. 
Cbuono  c.  1120  - 50.  4ii*  ülL  69.?  eiw  fll.  Pc- 
rinhard  c.  1150.  üü* 

Engilbaltningin.  Eiigeltneng  Kd.  G.  Obern* 
dorf  L.  Ebbg.  Engilwati  e.  lUOO.  I 12.  22. 
Kngilhalni  c.  10*70.  53*  6L  Engildb'O  c. 
Ul.70— 80.  52.60.  LlLU.72*3ü*2.1iil2. 
4*  SL  2L  2.  L 22  c.  f.  II  18  3L  2.  7.  Lanxo 
c.  lUt»0— 60.  üÜ.  4-  L 12.  3Ü*  2-  KeginpoU 
c.  1050—70.  üiL  L 12.  an  2.  lÜL  3*  LL  K 
3*  ilL  Eppo  c.  1050— H).  l 6L  h.  12*  32* 
12U*  L 2.  L Ariboc.1070-1120.  1 1Ü3.  Ih* 
2L  6.  20.  2 c.  p.  L II  m 25*  IK  2.  liL  2. 
4.  liifj  24.1L0J2L2.MLIJ41L  Wirund 
c.  1100.  III  LL  HcilMch  c.  1075-1100.  i 
lUi.  111  14  duo  e.  fia,  OvJalricb.et  Kortperbt 
Goz}>erlit,  Huolulf,  Warmund;  EkUbard  ßl- 
Bovtpcrli  1075  — lUC».  1 LIL  22*  Ul  1-2.  LL 
L h*  24*  25.  IIL  52.  Lovdewic  c.  U3.V  52* 
Oozwiu  c.  1135  5iL  Werenber  c.  1140.  liL 
Gozprebt  c.  116*5.  15.  Eberwin  et  Fridericii 
fra.  c.  1 1x0.  41-  5. 

Epiacopus  aede  non  oomiiiato.  Heinricua  c. 
1080  T.  Tridentam. 

Erilipab.  Krlipaoh.  ErlbacU  W.  ü.  Pastetten. 
L.  Erding,  l 22.1Ü1L  KL  lU  29.  Dietpolt  et 
Uihlieri  c.  1040.  üUob  c.  106*5.  Abcwin  iU5U 
-UOÜ.  1 2L  KiÜ.  III  22. 

Erilipab.  Erlbach,  öatlieher  Quellbacb  der 
Sempt.  I 2. 
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ErminoltiTigin.  H5rmatiDg  W.  0.  Tonten- 
haQ»en  L.  Aibling.  11  £ 

Erphenbrnnnen.  Helfenbrann  I>.  0.  Kirch« 
dorf  L.  Mooeborg.  Hernhart  c.  lUO.  Ul  23* 

Eschelbach.  Eschlbach  ?.  L.  Erding.  Per« 
toldos  e.  1185.  111  <HL 

Esilwaac.  Hoselwang  P.  L Prien  S.  123  t 
Not.  ih, 

Esincfaovan  t.  Aeeilchoven. 

Etilingun.  Ettling  P.  L.  I<aiidaQ.  Adolt  c. 
»59.  1 2* 


F,  Cfr.  V. 

(Palkenberg  W.  G.  Moo^ach  L Ebbg.)  Pri- 
drieb,  index  c.  1165.  III  35. 

Forestarin,  Vorsteren.  Fontem  Kd.  P.  Buch 
L.  Krdiug.  I II  2£L  JIl  liL  Engilpertns 
min.  c.  1065.  L c.  9^  Korthart  e.  1070.  II 
2iL  Burckart  c,  1075-1110.  1I2L  lUä.  lü 
12.  liL  Wecil,  parscrvoa  c.  1110.  HL 

Franchlndorf.  Frankendorf  W.  G.  Reichen' 
kircbeu  L.  Erding.  I iKL 

Franeorom  reges  s.  des  Reg.  Anfang. 

Franrichiu.  Fränking  W.Q.  Niedertaufkirchen 
E Neomarkt.  Sigihart  c.  1080.  III  2, 

Freso.  Frieso  1116.  III  32  cfr,  Heinrich  c, 

1 145— 6.5.  lil.  21L  ü Cfr.  Ebersp.  Ministerialce. 

Friebindorf.  Frickendorf  I).  G.  Eberstetten 
h.  Pfaffenhofen.  Magonus  e.  980  f 1065.  I 
liL  L 21  c.  fr.  35.  6.  7.  41.  :l.  !L  IQ.V  II  i:I, 
j^l  VJ-  Erchanger  fratcr  eins  1029—40.  £ 2Z. 

Frisingenses  Episcopi  Freising,  non  München- 
Freising.  Abiaham  (957-94L  1 L 12*  Gote- 
scalcus  (994-1005).  II  8.  Egilbcrtna  (1005 
—39).  II  2.  Fiscalls  adrocatns,  OTdalscbalcus 
conus  1034.  11  H 

Froseheim  Froschham  D.  0.  S.  Zeno  L Rei- 
chenhalt.  I J». 

Frowenhoren.  Altfranenbofen  P.  L.  ViUbiburg. 
Adalwart  c.  1010.  J 12, 

F üli  Lpah.  Feilnbach  Kd.  u.  G.  P.  Au  L.  Aibling. 
Engilpro  c.  980.  I HL 

Fnnsingon.  Finsing  P.  L.  Ebbg.  Marquard 
c.  1080.  II  25.  Willihalm  c.  1095.  III  £L 

Furninios,  Vnrlimc^a,  Fnrhinimos.  Fümaooacn 
D.  G.  Moosach  L.  Ebbg  III  tLL  Cbraft  1047. 

I 51.  £iti  c.  f.  Kerhart  c.  1050.  52.  tiß  c.  f.  | 
lil.  Megingo*  e.  10.50  doo  62.  Ercbanpolt  (?) 
c.  1050.  iLL  Lanzo  c,  1050  fisL  idi  c.  p. 
Otto  c.  1050.  m c,  p.  Selprat  c.  1060—70. 

I 122.  12.  Eppo  c,  1090.  III  iL  llL  War- 
round.  Unio  Jl  c.  1120.  1II42.  3,  Juditta  c. 
1140  Ü2.  Heinrich  c.  11.50.  Qä. 

Furte  Kd.  0.  AUdorf  L.  Landshut.  Marhwart 
c.  1030.  II  5. 


0.  Cfr.  C et  K. 

Gaellen  duo  Min.  Com.  VallcJ.  c.  1185.  III 
(Heinricus  et  Clricoj  die  Gellin  MB.  VIII 
488.) 

Gamanolresdorf.  GaineUdorf  P.  L. Moosborg. 
Hermannus  c.  1075.  l 

Gartberingin.  Gattering  D.  G.  OUeriog  L. 

Dingolfing.  Hartwic,  c.  1040.  I 3IL  2. 
Garware  Pernbart  c.  1165  III  15  b. 
Gaateiga,  Gastegia,  Gasteia.  Gasta  W.  G. 
Nettelkofen  L.  Ebbg.  Tnto  et  Wicman  c. 
1010,  et  Ovdalrih  c.  1010—40,  frs.  1 2Ü.  2L 
2L  Chacili  c.  1075—1110.  ÜL  3*  2tL  35.  £L 
lll  20.  Helicga  soror,  Eggifaard  fil.  L c. 
Ulricua  c.  11H4.  Hl  hJL 

Qebeharteschirlcha.  Geberskireben  P.  G. 

Sefaatzhofen  L.  Landshot.  II  5* 

Gebenespah.  Oebensbacb  Kd.  o.  G.  P Velden 
L.  Dorfen.  Magonus  c.  1070.  11  2L  23. 
Gegenpab.  Gaehenbseb  Kd.  L.  SehrobcuhauieD. 
Chonrad  e.  1116.  III 

Geindorf.  Gaindorf  P.  L.  Vilabiburg.  Ordal- 
rich,  Porhtolt  c.  1120.  III  45. 

Geroute,  Oiriuta.  Kreith  W,  G.  Hohenlinden 
L.  Ebbg.  II  20.  Adele  c.  1150.  III  ü>L 
Gibesdorf,  Giebesdorf.  Ilermgiersdorf  Kd.  L. 
RoUcnbnrg.  Wernberas  c.  1160—85.  III IL 
. ^ 

Giebingin.  Giebing  W.  0.  Huttenkirchen  L. 
Prien.  Goiescalch  c,  959.  1 2.  Bngilwan  c. 
1016  12. 

G iesenpac b.  Giensci^ch.  Gieseobaeb  D.  G. 
Oreroertehansen  L.  Freising.  Winhart  c.  1135. 
IH  5Ü.  Go^It  «.  1170. 

Gicsingin.  Giesing,  nun  Stadttheil  Münchens 
r^l.  1 22.  WaltcbovD  et  Himildrud  c.  1060.  ib. 
Oisindorf.  Geisendorf  I).  G.  Selboltsdorf  L. 
Vilsbiborg.  Allwin  c.1130.  11149.52.  Perh- 
tolt  c.  1130.  52* 

Gislingin,  nunc  Graringin.  Grafing M.  L.Ebbg. 

I 32.  30.  OZ.  22.  103.  Dictrat,  uxor  Dietpoldi 
niin.  Ratolt  min.  c.  1066,  22.  Werinhero  min. 
c.  1130.  III  5A. 

Glana.  finvium.  Glon,  Nebeoflnss  der  Mangfall 
III  IL  35. 

Glana.  Glon  P.  I,.  Ebbg.  Witigowo  c.  1015. 

1 23.  VVerinheri  c.  1()80.  133.  Heinrich 
c.  1150  111  IL 

Goldaren  Goldern  D.  G.  HOttenkofen  L.  Lands- 
bnt.  Helmpreht  c.  980  1 LL  c.  10‘Xl.  II  5- 
Goldenboren.  Gollkofen  E.  G.  Moosham  L. 

Wolfratabsn.  Chonradi  uior  c.  1200.  III  2L 
Gotiiigin.  Govtingio.  Gutting  P.  L.  Aibling 
H 2L  RoTiprebt  934.  1 2.  I^ntrih  c.  1050. 
fil.  Koridii,  niiles  c.  1080.  II  2L 
OoTtmetingCn,  GoTtmortingen.  Kemoding  D. 
Oj  Tbaibeim  L.  Erding.  Kerolt  c.  1130.  HI 
5üu  o9. 

Gowinacheren.  Ganackor  Kd.  L.  l.andau. 
Rortprebt  c.  1040—45,  I 3fi*  4.3  47. 
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Gowip  raee«.  Qnhbraek  (Hdb.),  vielmebr  Gach* 
brack  (Stk.  n.  Atlas)  W.  G.  Steinkirehcn  L. 
Dorfen.  1 II  £ Adalprebt  e.  1015.  I 
Pero  e.  lOSO  III  2. 

Gosoldeshasen.  Gosseltsbausen  P.  L.  Geiscn- 

feld.  Rahiwin  III  ilL 

Qratnannesdorf.  Gronsdorf  IL  6.  Salmdorf  L. 
L.  München  r.  L 1 ÜL  H L III  2Ü.  ÜA.  Hein- 
rieai  1111.  111  23. 

GraTingin,  OraTingen.  L.  Grafing  M.  L.  Ebbg. 
I 31L  1‘2S.  111  2iL  Adalpero  milea.  Waltberi 
coecuj  e.  1070.  I Hiltebrant  e.  11<10.  ML 
AU.  32.  Wilhalm  tabemarias,  Alhaidia  uxor, 
Mergardis  soror  c.  1205.  UÜ.  cfr.  Gislingin. 

2*  Oraftng  W.  G.  Paindorf  L,  Pfaffenhof»*n. 
Heinrich  min.  Schir.  c.  f.  Heiorkfa  1110.  III 
AÜ. 

Greneingon.  Grünling  W.  P,  Velden  G.  Ra- 
preebtsberg  L.  Vilsliborg.  I IIH.  II  Adal- 
prebt  et  Zlawanos  frs.  c.  1070.  ib. 

Grieia  Grieiimaier  E.  G.  Sebambaeh  L. Wasser- 
burg. III  ItL  33. 

Grovpa.  GrubD.  0.  Focbting  L.  Miesbacb.  II  l. 
Groninpabi  Granenbacb.  Grünbach  Kd.  L. 
Erding.  Porn  c.  1075.  II  2IL  Bernhard  e. 
11S5.  111  liib 

Gruckingin.  Grucking  D.  G.  Reicbenkireben 
L.  Erding  I A±  lo:i.  Hiltipnrc,  rUaa  En- 
gilperti  c.  1060  L c.  tUi,  Gundrat  c.  1065.  L 

c.  lüit. 

G ueili  nebnsan.  Muble»  etwa  Kistlmfthle  G. 

S.  Wolfgang  L.  Haag.  I LLL 
Onffen  Chunradoa  c.  1205.  111  Ü3. 

G nndelchoveu.  Ginglkofen  W.  G.  Nettelkofen 
P.  Grafing  L.  Ebbg.  Hl  ^ 
Gnndelincbova.  Gündlkofen  P.  L.  I^amlahnt. 

X Adalboh  c.  1030.  11  3* 

Gutingon  r.  Got. 

II. 

Ilabahsucnte.  UnerniitteU  (im  Snliacbgnu). 
Volchrat  U5‘J.  l 1. 

Haglningin.  Haganingcn,  Hacnigen.  Lllaging 
Kd.  G.  Frauenneuharting  L.  Ebbg.  II  ^ Pa- 
po  c.  1010—45.  1 2IL  IL  3.  U2.  Kberaro 
c.  1040.  4U.  Egüolf  e.  uz.  Gisila  et  fil. 
Egiloir  e.  lOTd).  02.  Egilolf  II  c.  1005-1120. 
111  3.  L 3.  22*  A2.  Aribo  c.  1110.  Ili.  31 
Hageningon.  Hangenham  Kd.  G.  Rudlfing  L. 
Freising.  Gotschalcns  nsiru  Schyr  c.  1135. 
III  c.  frc.  7.  Moebingen. 

Haga.  Haag  M.  n.  L.  Iluningcr  c.  f.  HnniDflor» 
Iluninleit  c OH),  Huninwi)  et  Huniutot  — 
1000.  1 la.  Id.  Meginhard  1131-83.  III  SU 
Ilaboltespergo.  Uackelsborg  L W.  0.  Keu- 
fraunbofen.  2.  E.  G.  Haarbach,  beide  L.  Vils- 
biburg.  Engilpero  c.  1010— :10.  l LX  Ul  II 5. 


Haimenhason.  Haimbansen  P.  L.  Dachau.  Duo 
fratres  c.  11S5.  III  Ifii.  (Heinrich  et  Hartmnt 
min.  Com.  de  Valley  Meicb.  I b N.  1345). 
Haitelingon,  Heitlingen.  Ueidling  W.  G. 

Nettelkofen  L.  Ebbg.  III  (LL  IL 
naitinchaiitu  Heidenkam  Kd.  G. Ast  L.  Lands- 
hat. Friderich  e.  1150.  lll  12. 

Hall.  Reicbcnhall  St.  Arnolt  praeses  (Comes) 
Hallensis  c.  1075.  I 122.  12:1. 

Hanpfinrelt.  Hanfcld  Ed.  L.  Starnberg. 
Amolt  9i44.  I 2. 

Uardar.  Haar  W.  G Salmdorf  L*  München  r/I. 
Dietmar  c.  1050.  I fil 

Harderun.  Hadern  Gross-  G.  Klein  W.  L.  Mün- 
chen L L Jmia  ridua  Hartmanni  €•  f.  Diet- 
mar c.  1075  I 129. 

Harpfaro  (Uarfnerj  Rovdolf  c.  1160.  lli  lA. 
Harth  oTen.  Harthofen  Kd.  G.  Pastetten  L. 
Erding.  I 23.  56-  101, 20.  1120.  Kkkirib  mi- 
les  e.  f.  Ekkirih  et  fro.  Adalwart  c.  f.  Asch- 
nun  et  Reginolt  c.  1015.  X 23j  Meginwort  c. 
1050.  Aesfrit  milea  ei  gener  eins 

Wasigrim  c-  1060,  10t.  Rovtbart  c.  1070.  II 
21L.  Adalhart  c.  1075.  I 126. 

Hasalah.  Haslach  Kd.  G.  Glon  L.  Ebbg.  I 31 
Othalmus  donativas  e.  1050  ib. 

Hasalpab.  Haslbach  L Kd.  G.  Oberndorf  L. 
Ebbg.  2.  Kd.  Q.  Bockhora  L.  Erding  X 2L 
Adelfrid  c.  1015.  21  Pernold  C.11K4.  III 89. 
Ulricus  c.  1185  22. 

Havanarishdim.  llafenham  W.  0.  Aham  L 
Wussorburg  lll  H 33. 

Hecbingen.  Oberhacblng  P-  L München  r.  L 
Adalbem  paroebus  c 1140.  III  fil  Cfr.  MB. 
VIII  :180.  m. 

Hegebab.  Egerbacb  I>.  B«.  Kufstein,  Tirol. 
III  fiL 

Hegelingen.  Högling  F.  L.  Aibling,  llt  XU. 

Geroldus  censuaiis  c.  1170  Ib. 

Heida.  Uuid  W*.  G.  llailpenning  L.  Miesbach. 
Ov^lolrih  980-1050.  J XL  3ll  L III  L Hart- 
wic  c.  1040—  .13*  iL  3.  L L II  LL 
Heienperc.  Hainberg  W.  Q.  Steinkirchon  L. 
Dorfen.  1 HL 

Heimprehtesboven.  Heimpertshofen  P.  L. 
Pfaffenhofen.  RalTolt  c.  f.  Engilmar  c.  ICH). 
II  2L 

Hellingin.  Helling  W.  G.  Rekbenkirchen  L. 
Erding.  II  2* 

Hergantigen.  Hergolding  E.  G.  Parsdorf  L. 
Ebbg.  lU  UU  f. 

Herilinchorin.  Hörlkofen,  Ober-  o.  Unter- 
DD.  G.  Wörth  L.  Erding,  l 33.  Meginrat  c. 
1010.  3L  Dietrich  c.  1070-  1110.  LliL  II 
lL::LL3.infi,liLü.2L  Ktttpoto  c, 
1100.  11  2L  Dietrih  iunior  c.  1110.  lll  2L 
IlerlmoTtesdorf.  Uerrauntesdorf.  Hennanstorf. 
L Hörmannsdorf  W.  G.  u,  L.  Ebbg.  2.  Herr- 
mannsdorf  W.  G-  Glon  L.  Ebbg.  liiL  Otdal- 
rill  not.  c.  1130  —75.  III  03*  c.  f.  60.  84; 

25* 
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Marcirani  fil.  eioa  Pnrcbarü  min.  c.  1130. 

liJ. 

llerrantesc&dme.  Emft^den  F.  L.  Gcisenfeld 
Aftowin  et  K|>po  frg.  1110.  III  Hl  Vgl.  MB. 
XIV  1w:l  Xo  Via,  wo  im  C'od.  Gciacufeld. 
Ernat^len,  nicht  £rnt«gadca  steht. 

Hevelt.  Heofeld  L D.  G.  Kirchdorf.  2*  W.  0. 
Mietraching  L.  Aibling.  II  HL  Pero  c.  1068 
ib.  Kkkebart  min.  c.  1165.  111 
Hirsiperch.  Hirechherg  W.  ü.  Hohham  L. 
Aibling  111  IlL 

Ilochoadorf.  Hcchendorf  I>.  P.  H Starnberg. 

1 liß  Hiltigtint  uxor  Oandaniphri  c 1075  ib. 
Hoelzel  Hcinricna,  Ulricos,  Andreaa  fn».,  Alhai- 
dis  soror  t.  1220 — -40.  III  iiU  L 
Ilohenchirchen.  Uöhenkirchen  Kd.  P.  Ilohen- 
brnnn  L.  München  r.  L Wolfkcms  c,  fil. 
Hdnrico  (ct  fr.  t Solwe),  Ulrieus  c,  fr.  Per- 
toUo  c 118.5.  III  UiL 

Ilobinhartc.  Mivnimrt  W.  G Oberschnciding 
L.  Stranbing.  Volcnant  e.  1015.  1 21. 
Hohinperc.  fViele  Hechen  — Hohen  and  Ho- 
bcnbcixO  Bihhcri  c.  970—1045.  I IL  HL  4. 
Guilolt  c.  1015.  21  Kichen  II  c.  10.-^.  HUL 
(Jebolf  c.  1095.  III  fi. 

HohstetL  (Vielel  Hofstatt  ^ L Dörfern). Wolf- 
ratsfaausen.  Oerhart  c.  1050.  I 01.  Liotprant 
c 1060.  Ch.  H.  et  »oror  Maechthildis  c.  12:W 
-40-  III  an  g 

HoUa,  Hohen.  Holzen  P.  G.  Assling  L.  Ebbg. 
Tiemo  c.  1090.  HI  X 1.  Dfetmar  c.  1120. 
12.  Ekkehart  e.  1140.  OL 
Holzeoaere  Heinneas  (Holzen)  e.  1185.  III  20. 
Holxbeim  Hohham  L W.  0.  OtterOog  L. 
München  r.  L 2.  G.  Ober-  D.  Unter-  W.  P. 
Kirchdorf  L.  Aibling  Kngildio  959.  I L 
Holzhasart  prope  Winniseo  Hohbaosen  Kd. 

P.  Mänsiiig  I..  Wolfratihaasen  I 
Horapah.  Horbach.  Harbach  W.  G.  Zeilhofen 
P.  Q.  L.  IHrrfen.  Goteacalh  c.  1015*  I ü« 
Wolfold  c.  1130.  IHüü*Ü.  Rortpreht  c.  1140. 
5U.  Chonrad  c.  1210.  üL 
Hornbach.  Hornbach  Nieder-  P.  Ober-  Kd.  I« 
Rottenburg.  III  lüL 

Ilovechiriehnn*  Hovacbirchon.  Hofkireben 
P.  Ti.  Dorfen.  Engilpreht,  fratcr  IValthcrii 
Comitis,  adv.  Ebeisbg.  c.  1070—90.  I 114. 
LHl  121  11  Wccil  c.  107.5.  I 12iL  We- 
rinher  o.  1080  HI  2* 

Ifoninwanc.  Haunwang G. L.Landsbat.  Arial- 
pero  c.  10.35-60.  i dil  UlL  III  L 
lluno  Hcinrictis  1184.  III  ÜiL 
Hnntilipah.  Hündlbacb  Gross-  n.  Klein-  WW. 

0.  Thalbam  L.  Erding.  I 2«  II*  6£L  II  ‘JL  L 
Huniinisperch.  Hintsberg  D.  Q.  Steinhbring 
li.  Ebbg  III  IH  SU.  Aribo  c.  1090-1110. 
UI  4-  Hi.  UL  Ratolt  c.  1110.  U. 
Hnsmanningen.  Heissmanning  W.  G.  Heim- 
pertsbofen  P.  n.  L.  PfalTeohofeu.  III  5ü* 


L 

Ibisivelde.  Feld  bei  Ypi»  St.  Dez.  Amstetten, 
Niederlhterreicb.  11  12» 

Jerusalem,  Ilierutalcm,  in  Palästina.  III 12.  43. 
Jetinateti|n.  Jettenstetten  Kd.  0.  Moosen  L. 
Dorfen.  Erchaofiit  c.  1040  - HL  I 35.  45  fi. 
a.  Ezzo  1W7— 80.  52.  II  tfi.  2H 
llininaha.  lunaeb  W.  n.  G.  P.  Maitenbeth  L 
Haag.  Alahker  c.  1015.  I 2iL  * 
Ininginnen.  Inning  am  Holz  Kd.  P.  Taufkir- 
chen  L Dorfen.  Irroinstain  ct  frater  eins 
(Jhunradus  e.  1175—85.  III  ^12.  81. 

Ipab.  Eibach  Kd.  P.  u.  L Dorfen.  Erinpreht 
et  Rihheri  frs  c.  1075.  HI  114. 
Iringeaburg.  Eurasburg  Kd.  P.  Münsing  L. 
Wolfratshaujen.  Otto  advocatus  spec.  Eb.et  mo* 
nasterii  montis  S.  Georgii  e.  1145.  HI  6:V  64. 
Uara  fi.  Isar  1 2iL  II  UL 
Isim  ann  iugu  o.  Ismanning  P.  L München 
r.  L Adiüp?ro  c.  960.  1 9j  c.  1040  26.  Wol- 
volt  c.  104-5  42. 

lainingin.  Itzling  W.  G.  Kirehberg  L.  Erding. 

L 5J.  cfr  Heich.  N.  1021. 

Judez  FriJerich  c.  1165,  lll  12. 8Ü.  (Falkenberg? 
dann  Fr.  Stier.  MB.  VIII  462  et  463)  ct  fr. 
eiua  Rovdiger  c 1170.  filL 
J tt  T tt  ? u m > ArchiepUcopus  Fridericus  970.  I L 12. 


K.  Cfr.  C ct  0. 

Kamba,  marchia  Die  Mark  Cham.  Otto  mar- 
ebio,  Dux  Sneviae  1055  I 82  et  not  2^ 


L. 

Ladastat  am  Donauafer  bei  Aschach,  Bez.  ElTer- 
ding  io  Oberoesterreich.  I 4lL 

Lafger  Gnanno,  min.  Ebersbg.  c.  1095.  III  6^ 
cfr.  Ebersperch  ministcriales 

La  min.  I*aiming  D.  G.  Preibam  P.  Gricsatätt 
L.  Wasserburg.  Fridirieh  e.  1095.  HI  d. 

Langangazzon.  I.anggass>?n  E.  G.  SebOnberg 
P,  Eiselhng  L Wasserburg.  III  18.35. 

LangazgisUngan.  Langengeisling  P.  L.  Er- 
ding. 1 ÜL  II  UL  Otcoa  c 1035.  L c.  ÜH 
Kriderich  c.  1070.  I Kj9.  Adalpert  c.  1070. 
II  la. 

Langaztal.  Lingthal  £.  P.  a.  L Dorfen  I ><t- 

Lantharteadorf.  Landersdorf  D G.Zeilhofen 
L.  Dorfen.  1 oH 

Lenciues perga.  Weinberge,  zu  suchen  bei 
Aschach  in  Obcröstorreicb.  1 4lL 

Lenginbart.  Leiigliart,  Tormals  Forst,  nnn 
Ober-  u.  Unter-  WW.  G.  Toodorf  L.  Landsbut 
I 1Ü2. 

Lcrnn  I>oro,  Berg-  P.  Nieder- Kd.  Glas-,  Mitter- 
DD.  G.  Giaslem  L.  Krdiog.  Unarc  9^5.  X Z. 


Digitized  by  Google 


)91 


Pcro  pl.  c.  970-1080.  IL  13.  üi  cum  fillo 
Got-ebolt  c-  1070  Si^niant  e.  1030.  ^ 
aL  c.  10:«— 70.  ai.  SS.  mT 

a.  Pillonc  t.  1040  HL  II  La.  iscwin  e. 
10.50-1100.  I «L  iL  Uai  III  2£L  Rovtpreht 
c.  1000. 1 aa.  IM  a.  c.  ick»o.  iii  i. 
Liptftbi— abtp  LintW.  L Lindficb.  zahlreich 
im  L.  Kbbp.  W.  G.  Anzlag,  D.  6.  Effmadiog. 
EE.  G BeQ«m*  G.  Fraafnneuhardlng.  Werin- 
beri  e.  104-V  1 AL  Hartwic  c 1100.  Hl  LL 
Erbe  e.  1130-40.  aa.  ^ 2.  (Saodizel))  I>is- 
d«n  T>.  G.  Edptshatueo  L.  Scbrobcnhacaon. 
Rovdigem  min.  WiUelsb.  c.  1175.  III  (^0?). 
^ bL. 

Lin t pah.  Limbacb  W.  P.  Oberbaizkofen  G Egg 
L.  Rottenborg.  Rihbcri  milea  c.  1075  I 1 1 L*. 
Liubenowe  Lebenaa  E.  G.  Fridolfing  I.. 

Laufen.  Sintdus  come«  c.  1150.  III  11 
Lobe.  Lohen.  Lohen  L E.  G.  Steinhßriog  L. 
Ebbg.  ‘L  Ed.  G.  Linden  I«  Wolfratsliaiucn 
(doch  noch  lil  Lohen  o.  dgl.  iwiMhcn  i nn  und 
Isar).  Hiltiperht  U'14.  I 2j  Gaminolfc  1000. 
LS.  Icantfrit  c.  1075.  I 122.  Altornn 

c.  lOJsO.  II  ILL 

Lonfzoren.  Lanfsom  E.  0.  GrOnwald  L- Mün- 
chen r.  L Megingox  c.  1120.  111  ia. 
Lounpah.  I.appach  Kd.  L.  Haag.  Parchart  c. 
1010.  1 lib 

Lonringin,  LoTringin»  Lnvingin.  Laufing 
Ober*  0.  Unter-  DD.  G.  ObemdorrP.  u.  L.  Ebbg. 
l liL  22.  II  Lßu  III  ai.  aa.  M WüHperbt  c. 
1035— ßO.  l c.  f.  All  c.  f.  la  c.  f.  M Öl. 
104.  Filii  eins:  Ludowic  — 1060.  32.  ALL^L 
Ü.  liL  — €t  Eppo  ÜL  (iL  Z£L  22.  Adalo  c.  f. 
Richerio  e.  1110.  III  3LL  Bichart  cnm  famHia, 
Lropolt»  Werinberi  e.  1170.  !£• 

LOgesTeit.  Lic.^feld  W.  P.  Kund)  Bez  Ratten- 
U-Tg.  Tiro).  III  M Im  Urbar  um  1300: 
J.ieliesvelt 

Lutterenpab,  Luterpah.  Laatcrbaeh  D.  G. 
SteinbAring  L.  Ebbg.  II  tL  Engilmarc.  1010. 
I 2L  Pabo  e 1120—50.  III  42.  liL  IL 
Frater  ejus  Ordalrich  t.  Walda. 


M. 

Maeure  Heinricns  min.  c.  1205.  III  115. 

Mai  sähe.  Maisacb  P.  L.  Broclc.  Mcginbart  c. 

116.5.  III  XIL  (cum  flor.  Pertba.) 

Malzchaste  Waltman,  min.  Ebersb.  c 1175— 
120a  111  25.  hlL  U2. 

Manicvalt  fluv.  51aagfall,  tnro  Inn.  III  HiL 
Marahavelt.  Marchfeld,  Ebene  in  Nie^ler- 
Saterreicb  zwischen  Donan  and  March.  I ti2. 
not.  21L 

Marpah,  Marbpacb.  Marbach.  Ober-  P.  Mittor- 
Kd.  L.  Dachao,  Unter-  D.  G.  Uobenkamer  L. 
Preising.  Gotesehalk e.  10!»5  — 1117.  III  2LUS. 
liL  2L  21L  läL  3Ü  32.  Otacber  (eins  frater) 
c.  1110-15.  2tL  34. 


Marutta.  Marcit  D.  Ger.  8ierzing.  Tirol.  Rih- 
hart  c.  1075.  i lü.  Pabo,  Aribo,  Ordalrik  c. 
I0>0.  13L  (Aribo  LHJ 

HaianTelt,  Meskillnvelt  Möschenfeld  W.  G. 
Grasbrunn  P.  Zorneding  L.  hfünchen  r.  L X 
35.  iii.  112.  Rndolf  miles  et  Adelheid  e. 
1050.  5L  Megingoz  et  Himildrud  c.  1070. 
112. 

M egal i gen.  Bui^stall  bei  Mtklling  Ober-  W. 
G.  Au  am  Inn  L.  Haag.  Chono  et  Meginhart 
frs.  e.  1128.  1 AL 

Mencingiu.  Henzing,  Ober-  u.  Unter- GG.  P. 
Aubing  L.  München  L LXH2L  Gerricuamir. 
c.  1CH;6  l c. 

5Ierilaha  lluv.  iuxta  RossoUospcrc.  Wenn  letz- 
teres Riltssclberg.nun  Kintsebbaeb  zur  Ammern  zw. 
III  2JL 

Miders.  Mieders  D.  Dez.  Innsbruck  bei  Schwaz, 
Tirol.  III  .31 

Milingun.  Mailing  D.  G.  Oberndorf  P.  u.  L. 

Ebbg.  III  5IL  Eberhart  c.  080.  1 L3.  IL 
% Eogilmar  c.  1100  III  12.  liL  20*  Afi.  33 
c.  fr.*<.  3fi*  L Fr  v.  Chatzbach 
Uitebabc.  Mittbacb  Kd.  L Haag.  Otto  c, 
1150.  111  OIL 

Mohbingun,  Mochingen.  Ampermoching  P 
L.  Da^au  Meginhart  c.  960.  I IL  March- 
ward min.  Schyr.  c.  1135.  III  4ii  33  c.  fr.  t. 
Hagcningen. 

Mons  s.  Oeorgii.  8.  Georgenberg,  nun  Stift 
Fiecht  Bez.  Schwaz,  Unterinnthal,  Tirol.  Eber» 
bardus  abbas  c.  1145  Otto  de  Jriogesburb 
odvocatns  mon  111  64. 

Mos  aha.  Moosaefa,  Kebenboch  der  Glon  L Ebbg. 
i tl2u  III  25.  42. 

Mosaha.  Mosn.  Moosach  P.  L.  Ebbg.  111  3L;lt. 
iub  Durinc  e.  1050.  1 lÜL  Dietmar  e.  f.  Ge- 
bolf  et  Daring  c.  1110  111  23.  Meginhart 
pator,  Adala  mater.  Duringua  frater  abbatis 
Rordperti  c.  1100.  111  QA.  Ebbo  c.  1110.  UL 
Rovdpert  c.  1110 — 30.  M.  42.  42.  53  min. 
Ekkihard,  frater  abb.  ßordporti  L ML  Cbuniza 
soror  ab)>aiU.  uxor  Fridarati  cum  fil.  Ordalrieo 
1100—30.  2fi.  3iL  3L  41L  Dietmar  c.  1130. 
III  3L  Egillolfus  c.  1175.  i^L  Uabertus  U 
c.  f.  1185.  2£L 

Mosareiiia.  Moosrain  E.  P.  Gmund  G.  Dürn- 
bach L.  Tegernsee.  Adalrih  e.  970.  I XL 
Mose  uz  demo.  Zw  Moos  W.  (Ober- u.  Unter«) 
G.  Springlbach  L.  Wa.sserburg.  Tageno  et 
Waltman  frs  c.  1150.  III  (65).  £2. 
Mosebureb.  Mooebarg  St.  o.  L.  Comes Chun- 
rodas  c.  1175-1210.  III  2£L  2L 
Mosen.  Moosen  Kd.  G. Ilausmcbriiig  P. Schwind- 
kireben  (nicht  P.  Moosen)  L.  Dorfen.  Otto  c. 
1155.  111  la. 

Mnlidorf.  Mühldorf  Kd.  G.  Peterahausen  P. 
Uobenkamer  L.  Dachau.  Otto  c.  1080.  II  2L 
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Moniehen,  Monachiun,  eiTitas  MQnchen,  ILSL 
111  07.  üije.  Ohnnradas  c.  1220— 40 1.  c.  99e. 
Matirea.  Hotters  D.  P.  u.  Bez.  iDosbrack,  Tirol. 
III 

N. 

Neninpab.  NObach  Grom~  Kd.  Klein  W.  F. 
OremerUbaosen  L.  Freisinn-  Eppo  c.  1040.  1 

Neoborg  and  Weyarn  an  der  Hangfall,  Falken- 
Btein  am  Ino.  Comes  Siboto  c.  1185.  111  20. 
Niunburcb.  Neaborg  am  Ion  D.  L.  Fasaao. 

Comes  Eckeberitu  1161.  III  IO» 

Niurotinj^in,  Nartingon.  Frauenneaharting  Kd. 

L.  Ebbg.  11  ti.  KoTtpertos  e.  lOÜO  ib. 
Adalhart  c.  1015-50.  1 2^  62.  Megingoz 
ein#  fr.  c.  1045—50.  ü,  dii.  C2*  Ep|)o  t*t  Hil-  1 
tolf  c.  1045,  42.  Tiemo  c.  1075.  LIi,  UL 
Ebbo  c.  lOHo.  Xü2.  I 

KiTTaebiricha.  Ncnklrcben  Kw.  G.  Kglhar-  i 
ting  L.  Ebbg.  I IL 
Noricornm  Dncea  r.  Bawaria. 

Noricam  ripense,  jenaeita der  Donau  die  Mark 
Cbatru  1 12i  11  2L 

Nortwalt.  Buhmerwald,  zwiseben  Niederbaycro  i 
und  Böhmen  I 42. 

Notolehoven.  Nettelkofen  D.  P.  Gräting  L. 

El>bg.  Fridericas  11H4.  111  22. 

Noteingin.  Notzing  Kd.  P.  Aufkiiehen  L.  | 
Erding.  Heririb  c.  1015.  L liL  Papo  e.  { 
1015— H5.  ML  ÜL  Gotesealch  c.  1000.  111  4-  I 


O;  Vgl.  ü. 

Oberendorf,  Operendorf.  Oberndorf  Kd.  P.  o. 

Ij.  Ebbg.  I iüL  ^ II  7 ^ iL  Sifrit,  Frede* 
rieb,  min.  c.  llhO.  111  2iL 
Oberenh  ua  — hoftuo.  Obertiausen  F.  L.  Eanilaa. 
Tagiiii  aöO— 1010.  1 LL  U.  21  c.  f.  24.  II  13. 
Roolprebt  eius  fil.  c.  1029—40.  I 2L  i 

Ongoltint:an,  Orongoltingin.  Zorneding  P. 
r.  Kbhg.  l 6.  öiL  lilL  UL  Eberherias  c.  ' 
1015.  li  L Tagapertas  min.  t c.  1065  1 c. 
iüL 

Opingin.  Zw.  Aubing  P.  L.  5fünchen  L L i 
Obing  P.  L.  Trostberg.  Herrant  c.  OSO.  1 14.  \ 
Opinpnre.  Zw.  Oflensberg  \V.  P.  Gerten  L.  i 
Vüabiburg.  Willüuilm  034.  I 2. 
Oppentnbcle.  Ottendichl  P.  G.  Salmdorf  L. 

München  r.  L Uovppreht  c.  UCO.  lil  14. 
Oriens.  Ooaterreich  lll.  L2.  Kutniarc.  1170.  2iL 
Otucliercapere.  üttersberg  VV.  0.  Pliening 
L.  Ebbg.  1 LL  111  42. 

Otingan.  Kirchötting  D.  Breitötting  W.  G. 
Wörth  L.  Erding.  I -IL  2a.  I’i4.  II  LL  Ul 
3a.  Periwic  Hbertua  c.  1040  1.  c.  34-  Ovdal- 
ricas,  Hasila  nz.  Hartwic  61.  c.  1040.  11  13- 
Perbcozna  pbr.,  Liutpurc  uxur.  Cislolt  c.  1060. 

L 2IL  Dietriens  c.  1075.  124.  Magens  c. 
1220-40.  111  22. 


Otinbowa,  Ottenbovan.  Ottenhofen  D.  G.  Forst* 
innlng  L.  Ebbg.  122.  1122.  Lintfrite.  1160. 
in.  Täb. 

Otoldeshnsen.  Odelzbaoson  Kd.  L.  Dachau  III 

21L 

Ovekileibfison.  EggUianscn  D.  G.  PfaSbndorf 
I P.  PfciTcDbauseD  L.  Kottenbnrg  I IHQ. 
OvdalharteBs  teti.  Haudorstutt  W.  P.  S.  Wolf* 
gang  0.  Gatterberg  L.  Haag.  1 62. 

Owista,  Cuwiste,  Ooste.  Ast  6.  Ober-  Kd. 
Unter*  W,  L.  Landsbut  Waltker  c.  1010.  I 
2a-  Hartwic  c.  1075-1115.  L 112  (?).  III  6- 
22.  30.  Dietpolt  c.  1120.  42  c.  fre.  v.  Diet* 
minigeo. 

Q- 

Qantula.  Kundl  P.  Bet.  Rattenberg,  Tirol.  III 
22.  3a.  64.  Vgl  WinehiUazson. 


R. 

j Ratingen,  Ratting,  Ober*  u Unter-  WW.  P. 
Husiwang  O.  Amerang  L.  W'aaserborg.  S.  127, 
<13)  Not  IL 

Raiispona.  Area  Lederstain  L 3-  3Z.  UI  ZiJu 
Otto  Praefsetns  nrbis,  1110.  III  La.  Heinricoa 
Bnrcgroviui  c.  118.5.  ÜÜ. 

RatpotinguD.  Raffnlding  W.  G.Wunnsham  L. 
vilBblburg,  eher  als  Radlding  W,  G. Walperts- 
kirchen L.  Dorfen.  Ratpot  c.  980  l La. 
Reginolteeborgc.  Reinsberg E.  P. Neukireben 
<t.  .Mies  L.  Miesbach.  ReginoU  c.  lUO.  III 
IL 

Richbartingin.  Reickerting  E.  G.  Vogtareut 
L.  Hohenheim.  Uernbariia«  c.  1175.  III.  24. 
Ricbinchiricba.  Keichenkirchen  P.  L.  Erding 
I 24«  110-  U 22.  Rovdacber  pbr.  c.  1000  L 
c.  24.  Pczala  min.  e.  1070.  IIQ.  Ederam  c. 
1075.  II  22. 

Richoifcsdorf.  Reicbersdorf  Ed.  I«.  biiesbacb. 
Hartwic  c 1150.  Ul  12. 

Ridingio.  Riding  P.  G Fraunberg  L Erding. 
III  41L  Friderat  et  Chuniza  c.  1180  l c.  et 
02.  Lintpold  c.  1180  >45.  aL  52.  56-  52.  üü. 
Ü2-  11a  Gerwic  vel  Gerwin  tll.  eius  aL  52. 
Rieden.  Rieden  P.  U.  Sojen  L.  Wasserburg. 
Dietrich  c.  116.5.  III  15-  Gertrud  e.  f.  Her- 
bnreh  c.  1200.  2L 
Kiedere  Heinricus  c.  1205.  III  25. 
Rihcotzin[gin|.  Reitgesing  (ltdgersingi  W. 

P.  G.  u.  L.  Ebbg.  Rordmunt  c.  1070.  I 113. 
Ribdieoadorf,  Rihtlsdnrf.  Reichstorf  Kd.  P. 
Pitzling  L.  Landau.  Adnlram  c.  1075.  1 126. 
Weiinbero  c.  ll:k).  III  54. 

Ribherisbusun.  Reichertsbausou  P.  L.  Moos- 
burg. Amolt  cum  fil.  Perbtoldo  c.  1065  I 
1Ü2. 

RimidiDgau.  Rinning  (Rinding)  D.  G.  Obern- 
dorf P.  tt.  L.  Ebbg.  1 67-69.  II  L Adalram 
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C.  1000—55.  122.2a-32.4a.fiLQa-nL 
10-  11.  Aripo  frttter  {ianioriB?)  1035—1110 
(doo).  1 aiL  51L  fiL  lil  fi2^  12SL  2.  II  KL  III 
17.  Witi^owo  c.  1050.  1 51L  &L.  LLoto,  Re- 
ginger  c.  1050.  I fil,  WaltcboTo  filius  Aripo- 
nis  c.  1055  ÜiL 

Bioderföz  Heinricns  e.  1220—40.  UI  (MB. 

1 258.  287.) 

Riogoltcsdorf.  RingeWorf  D.  G.  WalporU- 
kircliCD  L.  Erding.  UI  ZIL  Meginbard  cenü. 

€.  1150  L e. 

Kisun.  UeiMn  D.  P«  Eitting  L.  Erding,  l IL 
Fritilo  c.  1030.  1 3L  Willehalm  c.  1100-30. 
111  10.  52  e.  Bor. 

Bitanense  forestam.  Wald  auf  dem  Ritten 
bfii  Botten,  Tirol.  II 

Riuti.  Zw  Beit  E.  6.  Moosach  L.  Ebbg.  Gote- 
polt  e.  1075.  III  125. 

Rovei nesriet.  Zw.  Bottenried  E.  G.  Gilching 
h.  Starnberg.  1 50.  II 
Boma.  Rom,  Italien.  111  2iL 
Romani  proaeliti.  Zogewanderte  lateinischer 
Abknnfi.  1 TB. 

Bongen.  Rohnisg,  Ober-  Kd.  0.  Nieder-  Kd. 

P.  Hofendorf  L.  Bottenburg.  C^me«  Chunra- 
dus  116t.  ni  la. 

Boniga  enm  rivnlo  Zw.  Rank  E.  G. Niclasreuth 
L.  Miesbach.  II  lA. 

Rorstorf.  Kohrstorf,  Gross-  u.  Eiein-  WW.  G. 
Beacrn  L.  Ebbg.  Albero  e.  1165.  III  25. 
Vgl.  Chrans. 

Rosili  Adelprehi  c.  1100.  III  14. 

Bossoltesperc  iuxta  Merilaba.  Zw.  Eosslberg 
£.  P.  Pidil  G.  Tntxing  K Starnberg.  111  oH 
3^  Gotoscalcb  miles  c.  1110  ib.  aii. 

Bossowa.  Die  Bosaau,  an  der  Isar  oberhalb 
Eching  L.  Lsndshut  zu  suchen.  I 
Bostro,  Walter  de  (Zuname,  etwa  Schnabel)  c. 
1130.  III  afl. 

Bota.  Holt  am  Inn  F.  L.  Wasserburg.  Papo 
959  1 L Poppo  c.  1010  Comes  c.  1040.  I 
24t  31  e.  f.  Chunrado.  Rordolf  c.  1040—45. 
35.  ihj  Otto  ot  Wirada  c.  1090.  UI  iL 
Perhtoid  c.  1 130.  I 

Rotenmannun.  Rottroann  W.  6.  Worth  L.  | 
Erding.  II  22.  Ederam  c.  1075  L c.  > 

Botenpacb.  Rettenpach,  L Jacob  G.  Kibach  | 
2«  Juliann-  G.  Moosen  L.  Dorfen.  Ferbtolt  e.  j 
1070—80.  im.U2.LiL  Ortolub  ct  Hart- 
wieb  e.  1150.  111  Heinrich  mm.  e.  1205. 
95. 

RoTthartesperc  (HermanstorD.  Einesder  bei- 
den Hermannstlorf  L Ebbg.  t.  Hcrmdtcsdorf. 

1 12.  II  ü. 

Rovdmunteadorf,  Uuodmundesdorf.  Ruhen- 
storf  W.  G.  Oberndi.>rf  P.  u L,  Ebbg.  1 128. 

in  ii5. 

Bnbendorf.  Roggendorf  W.  G.  Sillertshausen 
L.  Moosbarg.  Willebolt  c.  1130.  III  52. 

Bo  mol  des  ID  ule.  An  der  lim  L.  Pfaffenhofen 


zu  suchen.  111  5S.  ^ Vgl.  Abh.  der  hist. 
CI.  d.  K.  Ak.  IX  (1862  II)  S.  327.  N.  364. 
RuodolTesbusan.  Rudelzhausen  P.  L.  Maio- 
burg.  I UL  II  L 

Rote.  Zw.  Tiele  L Vogtarenth  P.  L.  Bosenheim. 
2.  Nidasraitb  Ed.  L.  Miesbacb.  Pemhard  e. 
1150.  111  22. 

S. 

SagittariuB  RoTd^tertos  c.  1175.  III  8iL  Walt- 
Iwri  c.  1220—  40.  ihi.  Oberbajr.  Arch.  XXV. 
Ifi*  N.  2LL 

Sahsinckeim,  Sassencheim.  Sachsenkam  P.  L. 
Tölz.  Adal|>ero  e.  1115—50.  1 20.  30.  111  L 
Bemhardus  e.  KtöO.  11  2A. 

Salichin.  Solling  E.  P.  Niederbergkirchen  G. 

Gumattenkirchen  L.  Neomarkl.  ilJ  2* 
Sallandorf.  SalmJorf  Ed.  L.  Ilünohcn  t/i. 

1 2iL  Dietram  c.  f.  Adelwart  c.  1015  L e. 
Salzburg  t.  Juravum. 

Scaftlöh.  Schaftlacb  Kd.  L.  Miesbacb.  I21L 
Ribheri  miles  c.  1015  L e. 

Seaminaha.  Schaminach  E.  G.  Nettelkofen  P. 

Uraßng  L.  Ebbg.  Krehonger  c.  970.  1U.1A. 
Scatinbovun.  Scattenhovao.  Schattenhofen  W. 
6.  Moosacb  L.  Ebbg.  Ueminolf  c.  li>45— 75. 
I 43.  4L  50.  ÖL  üL  bi  UAL  3.  IL  12.  li* 
2L  22.  24.  ÄL  II  IL  UL  2i  25.  2L  Rovt- 
pert  c.  1100-20.  111  KL  4iL  ^ 

öcerf  Gcbolf  c.  1100—20.  111  lA  4fi*  Ebers- 
perg.  Ministeriales. 

Scerigo  Gnanno  e.  1110.  III  3iL  t.  Min. 
EberFi>erg. 

Sehllwaze  Rovdiger  c.  1160.  Jll  IL 
SebnzUer  Heinricns  c.  1184.  111 
Sciltarin,  Skiitaren.  Sehüteni  Q.  Ober-  Kd. 
Mitter-  u.  Unter-  WW.  L.  Haag.  Pabo  c, 
1080.  I 137.  Ordalricb  c.  1120.  III  41L 
Scirun,  Scirin.  Scheyern  P.  L.  Pfaffenhofen. 
Coroitest  Otto  c.  1100.  III  12-  Ekkchanlus 
adfocatas  Kbersp.  1116—40.  UI  31L  40.  5L 
.^s  Ci  j72?i.  Ministerialcs:  WaltcboTn  c. 
1070^  KO.  II  17.  24-  Paldwin  pater  et  filius 
c.  1116.  111  4iL 

ScoTbel,  SchTobe)  Ovdalricb  min.  c.  1165.  III 
I5u 

Sconinprnnnon.  Sebonbrunn  Kd.  u.  G.  P. 

Scbvindkirchen  L.  Haag.  III  4b< 
Sconinreina,  Sconminen.  Schönrain  D.  O. 
KünigBilorf  L.  Tdlz.  III  tili  Wallheri  c.  1000. 
I UL 

Scrotingin.  Schröding  L Kd.  P.  Stciiikirchen 
G.  Kirchberg  2.  W.  P.  Lengdorf  G.  Matzbaeh 
1.  Etding.  Hiltolf  c.  1050.  I 56. 
Seifsiedun,  Sef»icdon.  Soifsieden  WW.  Ober- 
P.  Steinhöring,  Unter-  P-  Albaching  L.  Haag. 
Wecü  c.  1050.  l öa.  Cbadalliobc.  1065-1080. 
KLL  UL  LiL  II  ili  advocatus  ßsc.  c.  1115. 
III  L Üi  Askwln  c.  1120.  111  4lL  Sigeboto 
c.  1150.  filL 
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Sele.  Zw.  Suhl  D.  G.  Hohenthann  L Aibling. 

Waldman  c.  1115.  III  HL  V.  Solwen. 
Semitalia  ad.  S«mpt  W.  G.  Forstinning  L. 
Kbl>g.  I ^ IlL  lil  liL  Kegmmar  e. 
1060  L c.  ^ Eberhardus  min.  c.  1005  L c. 
Ul. 

Semitaba  flar.  $cmt.  m Isar.  I tilL  II  LL 
III  aa.  lix 

Sevun,  Scwan.  Seeon,  Kirch*Kd.  Forüt-,  Oater> 
WW.  G.  Ebersbirg,  Ober-  Ni«ler-  WW.  G. 
Nettelkofen  U Ebbg.  1 LL  ILL  UJL  iü.  II  IL 
HL  111  51.  Ovdalricus  miles,  Wicnian.  Tato 
frs.  e.  10:i0.  II  IL  Sigiwart  e.  1050.  L 61. 
Goa’o  et  Wago  c.  1075.  L2Q.  Wamiund  min. 
c.  IIWO.  II  27^  i;üJ.  Ebbo  c.  1100-‘J0.  111 
LL  ♦tO.(-ilH0.  Gotepreht  c.  .•n».  Herirant. 
Herrand  min.  «.^1080-1105  L 1121.  lU 
JL  48.  56.  57. 

Sicchanhovan.  Siggenhofen  Kd.  G.  Otten- 
hofen L.  Ebbg.  11  HL 

Sigenbureb.  Siegenbarg  M.  L.  Abeoaberg. 
Altman  1161.  111  liL 

Sigircsilorf,  Sigaresdurf.  Sigersdorf  W.  G. 
Oberndorf  L.  Ebb.  I Uli.  UL  Waltrib  et  Kot- 
trndis  c 1060  L e.  UL 

Sigolspranne.  Siegertsbronn  Kd.  L.  MQnchen 
r.  L III  ilL 

Sindoltigen.  Singlding  W.  G.  Atteoerding  L. 
IMlog  lll  12.  Ak.  Abb.  der  hist  CI.  XI  1 15. 
N.  LL  Fritilo.  Gute|iolt,  cum  fli.  Keginmar  e. 
1120.  III  IL  lleiuricus  inulendinator  c.  f. 
flororia  c.  1220  — 40.  UU  h. 

81  i bingin.  Schleibing  W.  F.  Steinkirchen  G. 
Kirchberg  L.  Erding.  Ditricos  1161—70.  111 
lil  :il2,  Albero  c.  1170.  ütL 
Sliersensis  abbas  Tagino.  Schliersee  F.  L. 

Miesbach  c.  1210.  III  Ol. 

S 1 i w i s li  e i lll  Schleissheim.  Ober-  F.  L.  München 
L d.  L Hovtpreht  c.  1040  .'>o.  I :1.5.  :IT.  4L 
llL  Hi  advueatuii  104.5 -Iti.  Cuines  post 
1045.  LL  Kovtprelit  et  Tagini , eios  liüi  L 
c.  oiL 

Smidehusen.  Schniicdhaosen  D.  G.  Tonten- 
hauseii  L.  Aibling,  lll  oL. 

Sneckinhoven.  Zw.  Scbeckenbofen  W.  G. 

Schweiner»<lorf  L.  Moosburg  1 HL 
Solaren  Solling  D.  F.  Gmen  G.  Franenaatt- 
ling  L.  Vilsbibnrg.  Ifelnipreht  c.  1165.  111 
Ü (Noch  bei  Em«t  1776  Soleren.) 

Solidus  Frid«ricus  et  Heiika  c.  1181.  III  ^ 
Solwe.  Suhl  i>.  (i.  Hohenthann  L.  Aibling.  Ka- 
dolfiis  c 11S5.  III  tüL  Frater  cfr.  llubencbir- 
chen. 

Sperlincb  Kkkehart  c.  1165.  lil  la  b. 
Spiliperga.  Spielberg  K.  F.  Egmadtng  G. 
Hühenrain  L.  Aibling.  Adalfrivl  c.  1015—40. 
i HL  :LL  Atlo  c.  1040,  Uli.  Fovbo,  1047— 

X&l.  1 X2ii* 

Spicentrenche.  Spitientrunk  E.  F.  Sebnait- 
see  G.  Kirchstätt  L.  Trostberg  lll  H£L 


Sprinebinpah,  Spriucbach.  Springlbach  D.  O. 
Pfafßng  L Wnaserburg.  Adatbart  id.  c.  1010 
—40.  1 e.  1080.  12Ü.  11  IL  liiDlnolt  c. 
1075— 8ÖT 12Ü*  121L 

Sprinse  Chnnradaa  c.  1160 — 85.  111  74.  75.  ifQ 

e.  f.  Cbnnrado  min.  e.  1185.  U£L 
Stadalaren.  Stadlern  D.  G.  Tittlmoos  L. 

Wasserburg.  11  HL 

Stain,  Steina  L Uiltpoltstein  St.  Oberafah. 
Ulricoa  1161.  lll  ÜL  2.  Stein  an  der  Traun 
Kd.  L.  Troetberg.  Ovto  0:14.  1 2.  AdaJprtht 
1045.  LL  Wnlchon  c.  1175,  111  8L  Grimo- 
nldns  c.  1185.  UlL 

Stambeiin.  Stamham  W.  G.  Moosinning  L. 
Erding,  lll  In«  Dictliriccs,  Gebemanout  c. 
1100  ib. 

Stmringin  Hobtarring  Kd.  L.  Dorfe».  111  IL 
HL  Gotebard  c.  lOlO.  1 LL  Ordalrkb  c. 
1160.  UI  AIL  Prun  c.  1130.  00  ÜH. 
Stoinbarte.  Steinbart  W.  F.  Pfafßng  G.  Far- 
nich  L.  Wasserbg.  Hartman  c.  1010 — 40.  I 
HL  11  IL  Imianx.  Dietmar  ßle.  1080-1120. 

I LLL  111  a c.  f.  IO  c.  r IL  UL  2A  c. 

f.  a.  26—8.  Hil  e.  LdL  Hi.  6L  A5  Hartman 

II  fil.  D.  c.  10U5— 1125.  lll  ü.  UL  LL  2iL  HL 
HLHLUL  Hohold  Ul.  D.  c.  1110-20.  Ul 
12  (VL  2L  HiL  dL  4L  Fertha,  Adalprebt  c. 
1165.  III  1!L 

Steinheringen,  Stenhergen.  SteinbOring  P. 
L.  Ebbg.  11  kL  lll  4".  51-  Adalliard  c.  1005— 
1160.  11!  L 8-.-  l’A  LL  AL  liL  Uosdpertoe 
1124.  AL  Wannunt,  Cbovnrat,  Ortulph  c. 
1150.  1 21L  Fridericn»,  min.  c.  1170.  UI  2L 
Stepheningen.  Steding  Kd.  F.  o.  L.  NUt»- 
nan.  Otto  comts  1161.  111  76;  Lantgrarios 
c.  1185.  lüL 

Steten.  Zw.  LeatsL’tten  Kd.  L.  Starnberg. 
Heinricb  o.  1160.  lU  IL  (Luzilsteteu  Mli.  VlU 
466.) 

Stier,  Stir  Fridericus  min.  Witt.  c.  1185.  UI 
^ UU.  Vgl.  Taurus  u.  Jndex. 

Stiga.  Steig  E.  F.  Ffefleubausen  U.  Egg  L. 
Kottenburg.  I 4L  16u. 

Stiri^ilbcim.  StirzUiam  W.  F.  Kabcnshain  G. 

Fenting  L-  Wasserburg,  lll  IL  HL., 

Stochel  Hiinrich  c.  1160.  111  IL 
StOTphe,  StopbeD.  Uurgslall  ob  Igling  F.  L. 

Landsberg.  Hoinricus  1161 — 86.  Ul  16.  üL 
Stru hingen.  Straabing  Ober-  1>.  NieiWr-  Kd. 
G.  Stcinkirchcu  L.  Dorfen  Fapo  c.  1055.  1 
UL 

Strusdorf,  .Strazusdorf.  Strausivdorf  F.  L. 
Ebbg.  i iaminolfc.  065. 1 L Dii  tericb  et  Mi'gen* 
g02  c.  1150.  111  tüL  LL  OsL-rich  et  fmter 
eius  Sifrit  (de  Warteuberg  MÜ.J  1150—70.  LL 
bÜ. 

Stnbaie.  Stubaj-tbal,  südlich  bei  limsbmck, 
Tirol.  IJI  22L  HL 

Stndahi.  Nieder-,  nun  Unterstaodbam  E.  U. 
Förstern  L.  Erding,  II  IL  26.  lil  L 65.  51o- 


Digilized  by  Google 


195 


irio^s  (mio.  W&lthc>rii  Adrocati)  et  Rihk&rd  c. 
1100  L c. 

StniDpfbarte.  Zw.  ßtummer,  swci  £.  P.  L&fe- 
ring  L.  WMeerborg.  Waltnb  et  Cbuoiperbt 
e 1010.  I HL 

Snaben.  Ecbwabon  M.  L.  Ebbj^.  III  2^  22 
8neviae  I)ax  Otto,  Marcbio  Ramb&c  v.  Kamba. 
ÖQefQS  Hartoit  c.  104ri.  1 HL 
Soilnaba.  Schwillaeh.  Ober-  W.  Q.  Pastetten, 
Unter-  D.  G.  Ottenbofcn  L Srdiof;.  I 122. 
27.  III  25-  Pernhart  c.  I16ö.  111  15  b. 
Snindaha,  Soioda.  ScbwiDdaeb  1)  G.  Schwind* 
Sebwindaa  Orovt*  Kd.  Klein-  W.  6.  S. 
Wo)f((an^  L.  Haa^.  Podolune  e.  980— >1000. 

I 12.  HL  Dietrih  c.  1030— *i0.  20.  211  c.  p 
2Ö.  da  111  L Adalram  c.  1035-50.  2H 

II  lil  LL  HL 

Snllingin.  Saldiof^Kd.  L.  Dorfen.  lüfi.  Cborn- 
raitos  pbr.  c 1000  L e. 

Snnderendorf.  Sonnendorf  'W'.  G.  Inniiiir  am 
Holt  L.  Dorfen  111  22.  Warmont  e.  107.~>.  I 
UL 

Sondirbnaon,  Snoderenhua.  Sonnenbaoaen  E. 
G Glon  L.  Kbbx.  Pabo  ‘ et  Wormund  fr«,  c. 
109.5-1120.  1 mL  III  12.  2H  da.  AL 
Sara.  8nr  W P.  Ainring  G.  Strass  L.  Lanfen. 
Bran  c.  970.  I IL 

Swab  Marcward  c.  1170.  111  22.  Cfr.  Suevoa. 
SwaichoTe.  Sweicbbo».  Zw.  Sebwaifihof  W, 
P.  Egern  G.  n.  L.  Tegemaee ; Schwaighofen 
W.  G.  ^bbnrain  L.  TöU  2.  Marcelinoii,  Hai^ 
eil  e.  1170—80.  111  7S.  H-5.  Ditbmar  e.  1180. 
2L  (Mehrere  Sebwaig  L.  Erding  n.  Mieabaob). 
Swaiehasare,  Dietmanu  prcco  et  fil.  Uolricna 
e.  1185.  III  2a.  (Idem,  nt  precedena). 
Swtental.  Schweintbal  W.  G.  Wies  P.  a.  L. 
Hieabaeb.  III  OL 

ü. 

(Job Clin  Ulricas,  iadei  c.  1205.  III  Od.  Ort 
nnkabar. 

Ücimanneidorf.  Wohl  abgegangen,  kaum 
Utxmansdorf  W.  P.  Stallwang  G.  1-andorf 
L.  MitterfeU.  1 115. 

Ucingin.  Zw.  L Utiing  W.  0.  Irl  P.  Ober- 
bcrgkirchen  L.  Netimarkt;  2.  Eitsing  W.  0. 
Rattenkireheo  L.  MQhldort  I 5lL 
Ufheim.  Anfbam  W.  6.  Anerbacb  L.  Erding.  1 
■5.5,  107.  H 2fi*  III  20.  Bovtheri  c.  1050-  t 
1070,  et  Dietrat  nx.  L c 55.  SH»  IQl.  LQI. 
Ebbo  milea  e.  lOHO  L c.  20. 

UfhoTcn.  Aafhofen  Kd.  G.  Thanning  L.  Wolf- 
ratabansen  1 2L  Engelpreht  e.  1055  L c. 
Ubtlingen.  Ittling  P.  L.  Straubing.  Tageoo 
e.  1150.  III  65.  filL 

Ulobingen.  Ilching  W.  G.  Eglliarting  L.  Ebgg. 

Ebberhardoa  pnrochni  e.  1H5.  111  U2. 
Uinenbeim,  UmpilUbeim.  Oompertsham  £.  0. 
Arget  L Wolfratsbaasen.  I (LI  HL  11  2L 


Moimar  9^14.  l 2.  lUdawin  niilei  c.  f.  Radol- 
fo  monacbo,  et  Alachildia  e.  1055 — 75  L e. 
r>4.  117.  Noch  Emst  1776:  Umbltbam,  SL  K. 
OombUham. 

UmpilUdorf.  Umelsdorf,  Nieder-  P.  Ober-  D. 

L.  Äboniberg  I dlL  Nittard  c 1046  L c. 
Undiengin.  Orndingin.  Forstinning  P.  L.  Ebbg. 
I HL  iüL  LI  02.  UiL  ni  52.  Arnolt  1047. 
1 52.  üO.  Eogildioo  1050—1070.  50.  lOO- 
Hiltolf.  Reginpert  pbr.  c.  10.50.  2tL  Ribbart 
min.  et  Rata  c.  1060.  02.  Aripo  c.  f.  Aripone 
ei  Meginbardo  c.  1060.  104-  III  2.  Engtldieo 
rimns,  Sinto  »ecundus  maritus  ElHcao  c.  1070. 
100.  111.  Ovta  min.  tliltiraar  c.  11^.  III 
52.  Tratmunt  e.  f.  Gerwin,  Friderich  c.  f. 
Heinrich  c.  1135.  52.  Amolt  e.  1150.  lÜ. 
Udalsebalc  c.  1150.  LL  2 Gerwin,  Gerwie 
c f.  Gerwich  et  Sifrit  c.  1150 — 70.  22.  d.  2. 
Urdorf.  Äodorf,  Ober-  n.  Nieder-  Kdd.  L.  Rmen- 
heim  Giailolt  c.  1125.  Hl  dL 
Urpah.  Auerbach  0.  Vorder-  u.  Hinter-  Kdd. 
P.  Riding  L.  Erding.  Gotti  c. ' 1075—1115.  1 
114.  27.  III  22  enm  f.  Sigimaro  dL  5.  Alt- 
man  ^Willibirg  aoror  ib. 

Uraindorf.  Zw.  Eisendorf  Kd.  G.  Olkofen  L. 

Ebbg.  II  liL  Adalpero  e.  1045  L e. 
Urapringi,  Ursprink.  Uripruog  W.  G.  Glcm 
L Ebbg.  Eppo  c.  1080.  I 1210.1120.11141. 
Utingen.  Eiting  P.  L.  Erding.  Hartman  et 
Dietrich  fra.  e.  1135.  111  52  cfr.  Diegen. 
Uatligen.  Edling  Kd.  P.  Attel  L. Waaaerborg. 
Gaminoir  e.  1120.  111  42. 

V cfr  F. 

Valebenberch.  Falkenberg  W.  Q.  Mooaacb  L. 
Ebbg.  Uolricus  e.  1185.  III  90.  (Index  MB. 
VII 1 438.  453.  IX  466  etc.) 

Veld  na.  Velden  M L.  Vilabibnrg.  Sigibardc. 
980.  I lA. 

Val  ei,  Valaie  Vallej  Kd.  L.  Miesbach.  Come> 
Covnmdiu  (II)  c.  1181—85.  111  90. 

Veltchi  rohen.  Feldkirehen  L KtLL.M&ncben 
r.  L 2.  Kd.  G.  Moosham  L.  Wolfratabanaen. 
2.  P.  L Aibling.  Gerdrodie  c.  f.  Adelheidi 
et  Benedicta  c.  1220—40  111  99  d. 
Yeltnrnnm.  Velthnms  P.  Ger.  Klaosen  Bet. 

Boxen.  Tirol*)  III  L Jainricb  e.  1050  - 60 ib. 
Vesdinpah.  Fentbach  W.  G.  Holzolling  L. 

Mieebach.  Otpolt  o.  1010.  I IL 
Tenlenpaeb.  Feilnbach  Kd. P.  Au  L.  Aibling. 

Geon'ua,  rir  Diemadis  o.  1220 — 40.  111  99  f. 
Vieh tp ab.  Viebbaeb,  Ober-  P.  Nieder-  P.  L. 

Dingolfing.  Marhwart  c.  1040.  I 2(L  UL 
Yihihuaon.  Viehhansen  W.  Q.  Oberhatikofen. 
L.  Kottenbarg  1 120. 

Yil  isa,  Vilusa.  Vils  Kd.  (FraaeoTils)  G.  Taufkir- 

im  Urbar  Eberiberg  e.  1300  im  Vcrzeichniaae 
der  Leben  p.  104:  Item  doroloi  Tjrolenaes:  Cast- 
rum Yclturns  babent  a nobu. 


Abh  d.m  Cl.d.k.Ak.d.Wisa  XIV.  Bd  IlI.Abth. 
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cb«nP.  Q.  L.Porf«n.  Di«t«  t.  960.  I 9.  Eopril* 
hartc.9^M) — 1049. 15,35.  Erchangerc.  1080. 

Vo lebmar «*dor f.  Vulkinansdorf  P.  6.  Waof 
L.  Moosbarg.  Sigihart  c.  980 — 1040. 1 13. 17. 
28  84  1113.  Diemarc.  1035-45. 130.  36.  41. 
Volcholtesaaaot.  Volkenschwand  P. L. Main- 
barg Ilcrigcr  c.  980.  I 15, 

W. 

Wacrein  ad  Mosaha.  Eine  der  3 Mühlen  an 
der  Moosach  P.  Mooaach  L.  Ebbg.  I 65.  66. 
Waitherachirehen.  WeitcrskiTchen  U.O.llea- 
ern  L.  Ebbg.  Wiclimanna  mil.  min.  Witt  111  74. 
Wal  da  Zw.  1.  Wald  Q aas  46  Orten,  nun  xur 
G.  Wang  L.  Waaserbg.  III  18.  35.  2. Wall  P.  L. 
Mieabach.  111  U.  Adalhoh  c.  070—1029. 1 11. 14. 
27€.fre.  Adalperoc.  1020-1040.  20.36.  Gerold 
fr.  Adalhohic.  1029—50.  27.  3a  37.  41.  111 1. 
Adalperbt  c 1029.  27  et  fll.  Zoratipolt  la^O. 
27.  :J5.  39.  43.  47.  111  1.  Papo  fr.  eiua.  c. 
10?15  - 50.  30.  35.  39.  III  1.  ürdalrih  e.  1095 
— 1120.  m 8.  11  c.  f.  Eberharde.  17.  31.34. 
42  et  46  e.  f.  Pabo  fr.  v.  Lnterenbach. 

Wa  Id  c k e.  Eobenwaldeek,  Uargstall  Ober  Sehlier- 
aee  P.  h.  Mieabach.  läenrkoa  e.  1210.  III 97. 
WalheaboTen,  WakbeaboTol.  WaIcbahofenKd. 
P.  Q.  L.  Aicbacb  Ordalschalc,  min.  Witt. 
1116 -:10.  III  39.  4». 

Wartinberc.  Wartenberg  M.  JL.Erding  III  39. 
Witilo  min.  Wittelabac  e.  1130.  52  (Filii  eins:) 
Oraricb  et  Sifrlt  c 1150.  72.  MB  IX  42.5. 
428.  Vgl  Struadorf 

Watenbaeb.  Wattenbach  KdJ.  Ober- G.  Unter- 
P.  AUheim  L.  Landshut.  Chonradoa  occiaua, 
Parebardoa  fra  e.  1120.  i!l  41. 

Waxerb  ureb.  Waaserbarg  St.  q.  L.  Gebehar- 
das  comea,  Rihkard  QX<ir,  Engilprebt  fUiua  e. 
1095.  111  8.  Min.  Sifridusc.  1150.  71;  Kbo  e. 
1150  72.  Clionradua  inatiter  et  Willibirgia 
c.  1205.  96.  Egebdving  e.  1220— '40.  99  e. 
Wedarniingin.  W'etterling  E.  G.Glon  L Ebbg. 

I 113.  125  lll  5.  6.  35.  42  Altman  eens.  c. 
1070.  I 113.  Ratboto  e.  1095.  ]II  5 

Wel  fh  ardua(iV),  frater  Rtcblindia  c<imiti8«ae,cani 
fillo  Welfbardo  (Vl  Dace  Cariiitbiae  I 47. 
Wenge.  Zw.  WengW.G  Hohenthann  L.  Aibling. 

II  23. 

Werde  W'örthP.L  Erding.  Eberliard c,  1185.11190. 
Wernbrehtabeim,  Werinbretsbeira.  Wümieta- 
liam  W.  P.  BabfQshain  O.  Peniing  L.  Waaaer- 
barg.  1 26.  III  22  35. 

Wernberamule  W'ürnainQhle  W P.  Irschen- 
berg L.  Mieabach  111  90. 

Wesierendorf.  Westerndorf  W.  G.Glon  L- 
Kbbg.  I 32.  II  10.  Dietberi  et  Erchampirc 
c.  ia35.  I.  c 32. 

Wetingen,  Wetinen.  Wötting  W.  G.  Förstern 
L.  Erding.  (EckiribV)  Guntprebt,  Kekibart, 
Imdnhart  c.  1075.  I 122.  123.  Aaewin,  et 
Ikkihart  et  Rovtperht  fra.  c.  1(^0.  1 P13.  35. 
Aaewin  e.  1120.  111  42. 


I Widinpab  Weidenbacb  Kd.  L.  Mühldorf.  Po- 
j tolo  t.  9*15.  I 7. 

I Willingon.  Willing  Ed.  L.  Aibling.  Richer 
c.  1070-  11  25. 

WinchMaaxxon.  Winklaaaa  Kd.  L.  Malleradorf 
Werinheri  min.  Coro.  Waltberii  e.  1110—15. 
m 18-21.  2«.  33. 

Winebuiren.  Wimmern  D.  P.  Teiaendorf  G. 
Hohbaoaen  L.  Laufen  (Winpaoron  788  KninxL 
Bertbold  e.  1120.  III  41. 

< Wintboxingen,  Wintpoiiingin  1.  Wimpaaing 
I E.  G.  Sebönberg  P.  EiaelOug  L.  Waaaerbqrg. 

I m 18  35.  2.  Zw.  Tiele  Wimpaaing  W.  G. 

I Ottenhofen  L.  Ebbg.;  W.  0.  Lea^orf,  Groe»> 

I Kd.  Klein-  W.  G.  Inning  am  Hols  1«.  Dorfen 

Q a.  w.  III  82.  83  Wiebnand  eoin  ux.  Egele 
et  Eberhard  fm.  c.  1170.  I.  e.  82. 

, W i r m i n a e 0.  Der  Würm-  oder  Starnberger  See. 
I 15.  131. 

I Wiaintcaporb.  Wohl  Name  einet  Tbeila  det 
Eberaberger  Porstes.  I 35. 

I Witilineapab.  W^ttelabach.  Ober-  Kd.  P.  a. 
L.  Aicbacb.  Otto  (IV)  Comea  1116.  Ill  39; 
Comea  Palatiaoa  o.  lli‘M} — 50.  49  e.  f.  72  c.t 
Otto  (V)  c.  1130-50  49  et  72  c.  p.  Dax  Ba- 
wariae  1181—3.  86.  Fridericoa  Comea  Pal.  e. 
1160—85.  73.  74.  80.  83.  86.  87.  90.  Otto 
(VI  niinor)  Com.  Pal.  c.  1185.  90. 
Witingin.  Weiding  I)  G.  Oberndorf  P.  o,  L. 
Ebbg.  W^ito  e.  1010  30.  I 23.  II  6.  Eba- 
raro  c.  1015  —60.  1 25.  51.  55.  59,  60  62.67. 
71.  87.  89.  90.  cam  ax.  Hardrui.  Eppo  e. 
ia50— 80.  77  132.  Reginberi  119.  128.  et 
Helmperht  fra  c.  1080.  132.  Gerung  c.  1110. 

I III  17.  18.  Gerwic  c.  1130-  51.  52. 

I Wiviningin  Wifling  Kd- 0.  W’ürth  L.  Erding. 

Perbtolt  (min.)  c.  1075.  1 114. 

I Wixiinrelt.  Woiaaenfeld  Kd  Q.  Paradorf  L. 

Ebbg  Mains  1 44;  minus  41;  ambo  II  12. 

I Wolf  Itebertua  min.  WUteltb.  c.  1185.  III  90. 

I (Lapaa  de  Poch«|)«rc  Meicb.  N.  1347  et  saepe). 

. Wolroldiapere.  Wolfersberg  W.  G.  Oberfra- 
I mem  L.  Ebbg.  III  26. 


Z. 

i Zeixingen.  Zaisaing  W.  0.  Steinhöring  L.  Ebbg. 
I III  81.  Wecil  c.  1100  III  14. 

; Zella-  Zell  E.  G.  Fraaeoneaharting  L:  Ebbg. 
j Wito,  .')igcboto  c.  1150.  Hl  69. 

Zidolaren.  Zeilarti  D.  G.  Paatetton  L.  Erding, 
in  68.  Vgl.  U. 

. Zoll  Ingen.  Zulling  Kd.  G.  Harburg  L Landau 
Pabu  1161.  III. 

Zorongoitingon.  Zorneding  P.  L.  Ebbg.  II 
25.  Ekkebardos  c.  1140.  111  61.  VriUl  et  Wi- 
tim  e.  1160.  74.  Cfr.  Ongoltingon 
ZoToeladorf.  Znl^dorf.  ZustorfKd.P.  Berglern 

IG.  Langenpreising  L Erding.  Mengengox  etSige- 
hart  fra  c.  1135  11158  Ortolf,  Eberbart  et  Gote- 
frit,  Ordalribc,  Hawart  e.  1150.  69. 
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